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Jablunka Gablunkau), ſchleſ. Städtchen im Teſchener Kreiſe, 
ter Olſa, meiſt von Sol und ſchlecht gebaut, nahe gegen die un- 
gerike Graͤnze, mit einer Eatholifhen Pfarre, 1,780 Einw., woruns 
we viele Leinweber find, die jährlih 6,000 Schod Leinwand liefern. In 
tr Nabe ſieht man den Jablunkapaß nach Ungarn und die fogenannte 
Jedenkaerſchanze (in der Gegend Hajdukenſchanze genannt), weiche einſt 
jur Tertbeitigung gegen Ungarn gedient bat. 

Iecob, St., ungar. Dorf im Sohler Comitat, hat einen Aus 
sierkammer und eine Drabtzugmafchines In der Nähe befindet ſich im 
Hermeneczerthale in romantifcher Lage eine anfehnlide Papierfabrik, 
die gute Schreib-. und Velinpapiere erzeugt. - Ä 

Jacobe, Joh., k. k. Rath und Profeifor an der Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, Maler und Kupferftecher, war geboren zu 
Bien 1733. Zuerft ftudirte er die Malerkunft; er verließ diefe jedoch 
der und widmete fi ganz der Kupferftecherey , vorzüglich jener in 
ſewarzer Kunft. Eine Eaiferlide Penfion verſchaffte ihm die Mittel 
ah London zu reifen, um ſich daſelbſt in ſeiner Kunſt noch mehr 
jn vereolllommnen. Er ftarb den 24. July 1797. Die Zahl feiner Bläts 
ser itt ſehr groß; die vorzüglichften derfeiben find: Der Modellſaal in 
ker Wiener Akademie; ein vorzüglides Blatt mit den Porträts aller 
Biener Künftler. — Ein wilder &tier, weldyer im Freyen Hunde ans 
fl. — Eine Hirſchjagd bey Mondſchein. — Ein wilder amerikanifcher 
Ziger. Tiie letztern 3 Blätter wurden für die Raiferinn Catbarinall. 
son Rußland verfertigt, kamen nit in Verkauf und find daher außerft 
felten. Noch find folgende Porträts von der Arbeit diefes Künftlers vor- 
zuglich: Ant. Stock. — CarlAnt. Martin. — ChriſtophSonn⸗— 
ieithner. — Franz Ferd. v. Schrötter. — Joſ. Adam Fürſt v. 
kchwarzenberg. — Eliſabeth, Prinzeſſinn v. Würtemberg 
wd Lord George Germain; Letzteres in England geſtochen. 

Jacquet, Catharina, früherer Zeit eine der berühmteften Schaus 
ſoielerinnen der Wiener Hofbühne im Fache der tragifchen Liebhaberinnen. 
Eie war geb. zu Graͤtz den 1. Mär; 1760 und genoß von ihrem Vater, 
der dafelbit Schaufpieler war, den erften Unterricht. Schon in einem Als 
ter von 10 Jahren trat fie auf dem Nationaltheater zu Wien das erſte 
Midi auf, 1773 wurbe fie formlicy engagirt und fand, ungeachtet ihres 
side fehr angenehmen Organs, durch die Wahrheit und das tiefe Stu: 
am ihrer Darftelung fowohl im Trauers als Luftfpiele großen Beyfall. 
Ihre vorzüglichften Rollen waren: Ariadne (auf Naxos); Elifaberh in 
Ehafefpeares Riherd IU.; die Baronınn in Marivanı'e fal« 
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den Vertraulichkeiten ꝛc. Sie ftarb zu Wien den 31. Zänner 1786 
und Katfer Joſeph fahrieb eigenhändig unter ibr, in der Gallerie der 
k. k. Hofibaufpieler, aufgeftelltee Bild: „ie fterb allgemein bedauert.“ 
Jacquin, Jof. Sranz Sreyb. v., Doctor der Arzneykunde, 
nieberojterr. Regierungsrath, ordentl. Profeffor der Chemie und Botanik 
an ber Wi ner Univerfität, Ritter des Ecnigl. ven. Danebrog » Ordens und 
Mitglied vieler Akademien und gelehrten GSefelifhaften, Sohn, des bes 
ruübmten Mic. Sof. Sreph.v. I. (f. d.), wurde ten 7. Febr. 1766 zu 


Sichhemnmitz in Ungarn geboren. Von ter Natur mit einem feltenen 


Talente begaft, genoß er unfer ter unmittelbaren Leitung ſeines Vaters, 
ven erften Unterricht im väterlichen Haufe und machte bald, vorzüglich 
in ten Naturwiſſenſchaften, folde Kortfchritte, daß er fen in feinem 


12. Jahre mit einer für die Zoologie wie für bie Phyſiologie gleich wichtigen : 
Entdetung ald Schriftfteller auftreten Eonnte. Es war feine Abbandlung? - 
„de Lacerta vivipara,“ welde im 1. Bande der Nova acıa Helvetica . 
1778 im Drucke erfhien. Leine hoheren Studien begann und vollendete er - 


in Wien, und tratmit Hülfe einer Unterſtirtzung vom Kaiſer Joſeph IL, 


1788, eine wiſſenſchaftliche Reife an, welche ihn durch Deutſchland, Holland, 


England (wo er durch längere Zeit im Hauſe des berühmten Banks lebte), 


Frankreich und Stalien, 1791 nach Ofterreih zurücdführte. Noch imfel« . 
. ben Zahre erbielt er fogleich nad) feiner Rückkehr als ſupplirender Profeſſor, 
das öffenel. Lehramt der Chemie an der Wiener Hochſchule und wurde 1793 - 
fowohl für das Lehramt der Chemie als jenes der Botanikfeinem Water ads . 


jungirt. Als 1797 fein Bater in den Ruheſtand verfegtiwurte, erbielter die 


De 


vereinigten Kanzeln jener beyden Wiſſenſchaften als ordentl. Profeforund . 


wurde 1802 zum Doctor promovirt. Seit jener Zeit iſt J.s Haus der Sam⸗ 
melplatz aller einheimifchen und fremden Se:ehrten, Künftler und fonit aufs 


gezeichneten Perfonen ohne Unterſchied des Standes und der Wiſſenſchaft. 
Umfaſſende Kenntnijfe in allen Zweigen der Maturwiffenfchaften, die feitte | 


ſte Weltbildung und eine mit feiner hervorragenden bürgerlichen Etellung 


glücklich gepaarte ſeltene Aumanität, eignen ihn noch mehr, wie die Leh⸗ 


ven vom Catheder, zu Wien’s vorzügliditem Mittelpunct wahrhaft wife 


ſenſchaftlichen Strebens, ald welcher er auf eine ganze anfpruchälofe, darum 
aber nicht minder tief eingreifende Meife, fegenreih wirkt. Ofterreihe . 


taturforfcher, größtentheils feine unmittelbaren Schüler, ehren und lie 


ben ihn nicht nur als ihren Lebrer, fontern nennen ihn auch mit Stolz 
ihren Meiiter, und heben ibn haufig, und gewiß nicht mit Unrecht in die: 
fer Beziehung mit Banks verglicen, in deifen Umgang er feine felte: 
nen gefellfehaftlihen Eigenfhaften fhon als junger Mann auszubilden 
fo glüdlih war. Das Ausland ift feit lange gemohnt, ihn ald Kepräfens 
tanten der cfterr. Naturforfcher hochzuachten, und als foldher konnte nur 
ex höchſten Ortes beauftragt werden, fie bey der Verſammlung deutſcher 
Maturforſcher und Arzte in Damburg, 1830 würdig zu vertreten, auf 
welche Die von ihm präfidirte 10. allgemeine Verſammlung (f. d.) zu Wien 
folgte, ben der ji) fein, Würde mir Liebenswürdigkeit vertindendes Prä— 
fidententalent im ganzen Umfange zu entfalten ®elegenkeit fand, und ron 
welcher fein Wirken noch in friſchem Andenken ber zahlreichen fren:den 
un" einpeimifchen Theilnebmer leht. An den 'legten Jabren war feine auf 
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d38 Practiſche gerichtete Thätigkeit vorzüglich mit Angelegenheiten der 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, arteſiſche Brunnen u. ſ. w. be: 
ſcheitigt. In Die neueite Zeit fallen auch feine Beitrebungen um bie 
Rerielerungen des Microfcond. Was J. in diefer Beziehung durch einen 
fo ausgezeichneten Künftler wie Plöſſel unterſtützt, was diefer von 
anem J. angeregt und gefördert geleiftet haben, kann man nicht ander 
als eortrefflih nennen. Seine gelehrten Arbeiten find: Camper's Ab- 
handlung über die beiten Schuhe, aus dem Holland. überf., Wien 1782. 
— Zeprrüge zur Geſchichte der Vögel mit illum. Kupf., eb. 1784. — 
keereuch Der allgemeinen und mebdicin. Chemie, 2 Bde. eb. 1793; 4. 
I, eb. 1810—22. Zugleich latein.; auch in dag Englifche und Holläns 
tiiche uberfeer. — Eclogae plantarum rariorum, mit [O1 illum. Kupf., 
&. 1811—17. Die Stapelia feines Vaters führte er fort bis 1818. 
ker den Ginkgo, Wien 1819, befonders abgedruckt aus ten mebdic. 
Jabtuchern. — Eclogae zraminum, eb. (noch nicht im Handel). — Die 
szeijsen Brunnen in und um Wien, eb. 1834. Wichtige Auffüke 
"en ihm beñnden fi in den Actis phys. med. Basil., in den vater: 
lend. Wörtern, in Baumgartners Zeitſchrift für Phyſik ꝛc.; in 
ten Verhandlungen ter Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft; den mer 
dic. Jabrdüchern des öſterr, Staates ıc. 
Jacquin, Nicol. Joſ. Freyh. v., Doctor der Arzneykunde, 
ak. Dergratb, Ritter des ungar. St. Stephan-Ordens, emeritirter Pro: 
‚tier der Chemie und Botanik an der Wiener Univerſität und der mei- 
“m eurepäifchen gelehrten Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Leyden 
a Holland, wo frin Vater, aus Sranfreich abftammend, Beſitzer einer 
Iteusenden Tuch» und Sammtmanufactur war, den 16. Sehr. 1727 ges 
iscen. Noch fehr jung befuchte er das Gymnafium zu Antwerpen, 
am ben der den Holländern eigenen Vorliebe zu den Alten feinen es 
ſtaack durch das Studium der griechiſchen und römiſchen Claſſiker zu 
sen. Ebe er 1744 mit Zeugniſſen über feinen ausgezeichneten Fortgang 
Se Lebronſtalt verließ, waren bereits Unglücksfälle über das värerliche 
2218 hereingebrocdhen, welche zuerit den größten Theil feines Vermögens 
wihlangen, bald den treifliden Vater felbft zum Opfer forderten, und 
rät eber verfohnt [dienen , als bis der verwaifte Süngling ganz auf ſich 
“sit gemiejen und genöthigt war, von den Wilfenjchaften, die er bisher 
ar sur Ausſchmückung des Lebens zu betreiben glaubte, fein Fortkom⸗ 
"m zu erwarten. Die eriten Schritte zu diejem Ziele hatten wenig Ans 
äcdendes für einen wißßbegierigen, im Altertbum genährten Geiſt.' Er 
“are ich auf Der hohen Schule zu Lowen durch die Dornengewinde 
det Sznabligen Scholaſtik durcharbeiten und ſtudirte hierauf in feiner 
Veterſadt die Arzneykunde Aber er fand wenig Geſchmack an beyten, 
ea! gern widmete er feine Nebenitunden der öffentlichen Bibliothek, theils 
scieazten zu neuen Ausgaben der Claſſiker, theild Materialien zu einer 
rıchiihen Blumenleſe zu ſammeln. — Durch Freundſchaft aus Tagen 
er Voter ber mit Dem Haufe der Gronovius verbunden, unter denen 
?2rüiche Gelehrſamkeit erblih war, hatte 3. insbefontere eines feiner 
eder liedgewonnen, jenen berubmten Theodor, an dem ter große 
tiané während feines Aufenshaires in Holland einen ſeiner exſten 
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mine, in Montpellier den treffſlichen Sauvage aufgeſucht, Hel⸗ 
verius kennen gelernt und den Rath dieſer Gelehrten veriiommen hatte, 
ſchiffte er fi mit dem Gartner van der Schott und 2 italienifchen 
Vegelſtellern am 1. Fän. 1755 zu Livorno ein. — Von feiner Reife, 
Me er über Martinique, St. Euftade, St. Martin, Guadeloupe, 
Et. Chriſtoph, Curacao, St. Domingo, Jamaica did nad Gar: 
thagena, auf dem feiten Lande von Amerika fortfeßte, von mo er 
ter Cuba nah Europa zurücjegelte , gab fein Tagebuch Rechen— 
rt und belehrte zugleich über die Hinderniffe, Gefahren und lin: 
file, mit denen er zu kampfen hatte. Nach ber Heimkehr feines 
Eimtsmannes van der Schott fiel Alles, fogar die Wartung der er: 
werbenen Thiere auf ihn allein zurüd. Was er indeiten während des 
diebrigen Aufenthaltes in Amerika für den eigentlichen Zweck feiner Sen⸗ 
bang geleister, und wie gliicflich er die Forderung der Wiſſenſchaft mit 
den Wunſchen der Liebhaberey zu vereinigen gewußt!, davon zeugt die 
Bnge erlefener Naturfeltenheiten und Kunſterzeugniſſe ber alten Karat: 
ben, die er in 50 Kiften nah Europa fchaftte, und die theils nody die 
karierl. Sammlungen zieren, theils in den Gewächshäufern und Thier⸗ 
girten von Schönbrunn lange das Vergnügen und die Belehrung ber 
Beſchauer ausmachten. Er hat in diefer Hinjiht viel — er bat, wenn 
man ten damahfigen Stand der Naturkunde erwaͤgt, alles gefeiitet, was 
man von der Ihätigkeir im Entdecken, von der Einfiht in Auswahl und 
Aufbewahrung, von der genaueften Beforgung folder Schätze erwarten 
tennte; aber bie Aufgabe, die er fih aus freyem Antriebe als Abgeords 
meter eines Welttheiles in den andern, als Stellvertreter der gelehrten 
Velt machte, löſte er fo meiiterbaft, daß fie feine Unſterblichkeit gegrüns 
ter. Auch hat er dur feine, Kaifer Franz J. gewidmete Historia stir- 
pium americanarum, zu ber bereits bie Einumeratio systematica 
plantarum caraibicarum bie hödhften Erwartungen erregt hatte, einen 
nie cerwellenten Kranz um feine Stirne und um die leuchtende Krone 
feines erhabenen Gönners geflodten. Dafi nach dem großen Plumier 
and nah Elovane, die ein halbes Kahrhundert vor 3. und Bromn 
juerit Die weitindifhe Pflanzenwelt burchforſcht hatten, noch eine folde 
Ausbeute zu machen wär, bie den Reichthum ber dortigen Flora er: 
ſcherfte — dieß feßte nicht minder in Erſtaünen als die mufterhafte Volls 
endung des Werkes feibit, das an Genauigkeit und Vorficht in der Be: 
fimmung und Eiftheilung, an Kürze und Deutlichkeit in der Befchreis 
tung, an Wahrheit und Schönheit der an Ort und Stelle nah Pur 
mier’s Erfahrungdart aufgenommenen Zeichnungen ber Pflanzen feine 
Berganger hatte, und kaum etwas zu wünfchen übrig liefi. I. bereicherte 
nad und nad) die Botanik mit 50 neuen Pflanzengattungen, obne der 
äuferit zahlreihen Verbeiferungen und Berichtigungen zu gedenken, tie 
er inden frübern Beltimmungen und Befchreibungen vieler Pflanzengat⸗ 
tungen, Arten und Spielarten machte. — Ein bedeutendes Verdienſt 
kar iih 3. um fein zweyted Vaterland auch dadurch erworben, daß er 
die ſeit Clufius Zeiten verwahrlofte Flora in Aufnahme brachte. Bald 
nach Der Herausgabe feiner Observationes botanicae erhob er den her⸗ 
ısgefommenen lniverjitäsigerten am Rennwege zu Wien zu einem der 
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user die Fruchtbarkeit und Schnellkraft feines Geiſtes zu erſtaunen. Ne: 
ben ten gelebrten Arbeiten verfufite er viele amtliche Gutachten, und ftand 
in Briefmechfel mir den ausgezeichnetſten Gelehrten feiner Zeit; fo mit 
ginne, ber J.'s Nahmen auch dur die Pflanzengattung Jacquinia 
rerewigte, Daller, RLavoifier, Banks, Gronovius, Pal: 
las, Thunberg, Schreber, Gleditſch, Murrayıc. — J. be 
ſchleß den 26. Dct. 1817 in einem Alter von 90 Jahren und 8 Monas 
tben fein Leben. — linter ber Kaiferinn Maria Therefia wurte er 
geadelr, und Franz I. erhob ihn 1806 in den Freyherrnſtand. Eine 
genaue Überſicht der fammtlichen Werke diefes berühmten ®elehrten 
(weten zu bemerken ift, daß die Beytraͤge zur Geſchichte der Vögel, 
1783, melde fat immer in dem VBerzeichniffe feiner Werke vorkoms 
mem, nicht von ihm, fondern von feinem Sohne Joſeph Franz 
Feb. von 5. (f. d.) herrühren, wird wie folgt mitgetheilt: Enu- 
meratio systermatica plantarum, quas in insulis caribeis vicinaque 
Americes continente detexit novas, aut jam cognitas emen- 
davit. Leyden 1760. — Enumeratio Stirpium plurarum quae 
sponte crescunt in agro Vindobonensi montibusque conlınibus , 
mir Kupf., Wien 1762.— Specimen Florae ÄAustriacae, eb. 1702. 
— Selectarum Stirpium american, historia , mit 183 Kupf. 2 Thle., 
&.1763. — Observationes botanicae , mit 100 Kupf. 4 Thle. in IBd., 
e. 1764 — 71. — Bon der Sefundheit für alle Leute, Augsburg 1764. 
— Hortus botanicus Vindobonensis, seu plantarum rariorum, 
quae in horto botanico Vindobon. coluntur, icones et descrip- 
tunes, mit 300 Kupf. 3 Bde, eb. 1770—76. — Examen chemi- 
cam doctrinae Meyerianae de acido pingui et Blackianae de 
were fixo respectu calcis, eb. 1770. — Chemiſche Unterfuhung ber 
MReper'ichen Lehre von der fetten Säure ıc., eb. 1770. — Flora Au- 
striaca , sive plantar. selectar. in Austriae archiducatu sponte cres- 
cntium icones ad vivum color., mit 500 Kupf. 5 Bde., eb. 1773 
—8. — Miscellanea Austriaca ad botaricam, chemiam et hi- 
storiam naturalem speclantia, mit 44 Kupf. 2 Bde, eb. 1778—81. 
— Selectarum Stirpium americanarum historia, in qua ad Lin-, 
aan. systerma determinatae, descriptaeque sistuntur plantae illae, 
was ın insulis Martinica, Jamaica, 5. Domingo etc. , observavit 
ariores, adjectis ıconibus ab auctoris archetypo pictis , mit 204 
ämf., eb. 1780. (Dir Tafeln find von dem berühmten Pflanzenmaler 
reed. Bauer, ter Rob. Browne auf feiner botanifchen Reife be— 
zleitet hatte, aus freyer Hand gemalt; und es exiftiren von dieſem Werke 
ait mehr ald 18 Eremplare.) — Index regni vegetabilis, qui conti- 
net plantas omnes, quae habentur in I.inneano systemate, eb. 1780. 
— Icones plantarum rariorum, mit 649 Kupf. 3 Bde., eb. 1781 
—33. — Anfangsgrunde dermebdicin.  pract. Chemie, eb. 1783; 2. Aufl. 
e. 1791. — Index plantarum , quae continentur in Linneani 
hstematis edit. novissima decima quarta, eb. 1785. — Anleitung 
je Pılanzentenntniß, nad Linne’s Methote, eb. 1785; neue Xufl., eb. 
1198. — Abbandlung von der pharmaceutifhen Compoſition der Arzney⸗ 
2:1, aus dem Qatein., eb. 1786. — Collectanca Austriaca ad bu- 
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3 Thore, und zaͤhlt mit Einſchluß ihrer 3 Vorftädte über 4,800 Einw., 
unter welchen fich viele Tuchmachermeiſter und bürgerliche Teinwebermeifter 
befinden. Die ſchöne Stadtpfarrkirche hat zwey, 38 Klft. 2 Fuß hohe 
Thurme, welche die höchſten in Dfterreichifch : Schlefien find. Es befinden 
ich bier ein fürftl. Schloß, eine Hauptſchule, ein Spital und mehrere 
Leinwandbleichen. Man fieht bier die Ruinen der alten Schlöjfer Lo: 
benttein und Schellenberg, deren letteresnod im 16. Jahrhun⸗ 
bers Reſidenz ter Markgrafen von Brandenburg, ald Regenten des Fürs 
Kenthums Jaͤgerndorf, war. Den Burgberg, der fih aufder Nord: und 
Dijeite der Stadt erhebt, ziert eine prachtvolle Kirche. 

Jahn, Iob., Doctor ter Philofophie und Theologie, Domherr 
Wien, geboren zu Taßwitz in Mähren am 18. Suny 1750. Er ftus 
tirte die bumaniftifhen Willfenfhaften am Gymnaſium in Znaym, die 
Philoſophie in Olmütz, und die Theologie im Prämonitratenferkiofter 
Bruck, in welches er 1772 trat; er legte die Gelübde am 19. 
Sung 1778 ab, Nachdem er einige Zeit zu Mis litz fi in der @eelforge 
verwentet hatte, Eam er ald Lehrer der morgenläntifchen Spraden und 
der Hermeneutik bed alten und neuen Teftamentes in das Stift zurück, 
wart fpäterbin auch Wicedirector des Gymnaſiums zu Znaym, und er- 
hielt den 20. Auguft 1782 den Doctorhut ter Theologie an der Uni⸗ 
veriitär zu Olmützz. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er befam 
bie öffentliche, ordentliche Profeffur der morgenländifhen Sprachenkunde 
und ber Hermeneutik am Lyceum zu Olmütz; 1789 wurde er ald or⸗ 
tentliher Profeſſor der morgenländifhen Sprachen und Literatur, der 
Einleitung in das alte Teſtament, der biblifchen Archäologie und ber 
Togmatif an die Univerſität in Wien überfekt, Er bat ſich durch 
feine Gortrage viele Verehrer in den Öfterr. Staaten, und durch feine 
Schriften einen folhen Nahmen erworben, daß er von Seite feis 
ned Lehramtes und Charakters unter bie achtungswertheften Maͤnner 
ber oſterr. Monardie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
bie ausgezeichnetiten Gelehrten gehört. Nach 17 ruhmvoll im Lehrs 
smt geführten Jahren Iohnte man 1806 feine Verdienfte mit einer 
Zomperrnitelezu&t. Stephan inWien. Er ſtarb den 16. Aug. 1816. 
Eeine Schriften find: Einleitung in die göttlihen Schriften des alten 
Eundes. Wien, 1792; 2.umgearbeitete Aufl. 2 Theile. Wien 1802—3. 
— Heräifhe Sprachlehre für Anfänger, eb. 1792. — uremifäe oder 
chaldaiſche und ſyriſche Sprachlehre für Anfünger, eb. 1793. — Arabi: 
fhe Spradlehre, eb. 1796.— Biblifche Arhäoldgie. 3 Thle. in5 Bon. 
et. 1797—1804 ; 2, perbeiferte, vermehrte und zum Theil umgearbeitete 
Auf. 3 Thle. in5Bdn, eb. 1807—25.— Elementarbuch der bebräifchen 
Sprache ſammt bebräifhen Wörterbuche 2 Thle. eb. 1799. 2. umgear⸗ 
beitete Auflage, eb. 1800. — Chaldäifhe Chreſtomathie, größtentheils 
aus Handſchriften, eb. 1800. — Arabifhe Chreftomathie, ed. 1802. — 
Lexicon arabico-latinum, Chrestomathiae arabicae accommodatuın 
et. 1812.— Introductio in libros sacros veteris Foederis in com- 
pendium redacta, eb. 1804.— Archacologia biblica incompendium, 
redacia,eb. 1805. Neu herausgegeben von Adfermann(f.d.), ed. 1826 
—Biblia bebraica digessit et graviores lectiionum varıetates al- 
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Nachricht von den neueſten Entdeckungen, Erndungen ꝛc. tes In- und 
Nutlandes; Uderſetzungen und Auszüge aus Zeitſchriften, infenderheit 
bierden ſie eine Chronik des polytechnifchen Inſtitutes felbft dar. 
Jabrmärfte in Wien und der öfterr. Monarchie über: 
baupt. Tie erfte Marktgerechtigkeit wurde ter Erste Wien 1277 
durk& Kaifer Rudolph von Habsburg verließen, lange Zeit wır- 
ten in der innern Stadt vier Jahrmärfte, um Lichtmeſſe, Chriſti Him⸗ 
meirsere, Jacobi und Catharina gehalten; feit dem vorigen Jahrbun— 
dert hält die Stadt jühriih nur 2 Märkte, deren jeder vier Wochen 
derert: Den eriten vom Montag nad) Dem Sonntage Jubilate bis ;um 
Zumitage vor Pfngften, den zweyten vom Tage nach Allerheiligen bi« 
wm Zamftage vor tem erften Atventfonntag. Tie Vorſtadt Leo: 
re!dſtadt halt jährlich auf St. Margaretha einen Markt, welcher 
15 Zage lang dauert, in der Vorftadt Roffau wird im July jeden 
Stress ein großer Markt von Töpferwaaren und im September ein 
Harte von Holzwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen Jahrmärkte 
ın Diterreich fint nicht fehr beteutent, die ermahnenewertbeften ſind: 
Au Vruck an ber Yeitha, am Tage Urban, Agyd, Catharina, 
den 6. C:erober Pferdemarkt. Zu Korneuburg: Dienſtag nach Oculi, 
Mentag nad Apofteltheilung, Urfula, Allerbeiligen. Zu Aremt: 
Jaceb, Simon und Judas. Zu Linz: 1. Sonntag nad DOftern, 
Zirrholemäud. Stoderau: Montag nah Palmfonntag, Johann 
ter Iäufer, Michael. Wiener Neuſtadt: Montag nah Marie 
Fimmelisbrt, Monteg nad Matthäus. Salzburg: Faſtnacht und 


konntag vor Matthaus. — In Ungarn find mehrere Jahrmärkte der 


zaten angar. Producte wegen fehr beſucht; die wichtigften werten zu 
Feib ten 19. März, 8. Jung, 29. Auguft und 15. Nov. abgehalten, 
jeter terfeiben währt 8 Zage und es werden mis Wein, Wolle, Tabak, 
fesenannten Knopvern ac. bedeutende Geſchäfte gemacht. Noch find folgente 
unzar. Rahrmörkte wichtig Zu Debreczin: Anten Einfietler, Georg, 
Szurenz, Dienyſius. Ertau: 10. Jän., 12. Marz, 7. Suly, 29. Sept. 
Aunrtirden: Maria Lichtmeſſe, Pfingftfonntag, Stephan König, 
ketbarina. Kaſſchan: Fabian und Sebaſtian, Frobnleichnam, 
Neria Himmelfahrt, Eliſabeth. Ketskemet: 10. März, 10. May, 
I, August, 29. Sept. 25. Nov. Odenburg: Invocavit, Philipp 
me Jacos, Verklärung Chrifti, Elifabetd. Shemnis, in jeder Qua: 
emhewehe. — In Siebenbürgen zuHermannftadt: Montag nach 
It. 3 Konig, Dienſtag nad Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
tetzng. — Zu Agram in Groatien find 4 Jahrmaärkte, Donnerftag vor 
Fretonntag, Marcus, 28. Oct., 9. Dec., Dauer 8 Zage und 13. July, 
W. Aug., Dauer 14 Tage. — In Steyermark find dieJahrmärkte zu 
Grie, Samflag vor Latare und Ägyd, Dauer 3 Wochen beſonders befucht, 
serzüglid von ungariſchen unt italienifchen Kunden. —InBöhmen hält 
Frag2, jedoch nicht ſehr bedeutende Jahrmärkte um Mittfaiten und Wen: 
ietlaut, deren jeder 3 Wochen dauert. Da die Yandeserzeugniffe Böh⸗ 
zens jeden Bedarf decken und felbft noch häufig außer Qantes verführt 
zerten, fo find die boͤhmiſchen Märkte überhaupt nicht von großer Be⸗ 
nung. — In Mäbren uns Sclefien werden u Brünn 
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eir: Bemerkungen über die Seeforge, befonders auf bem Lande, Salzb. 
1817.— Jeſus Chriſtus, unſer lebendiges heil. Evangelium. Ein Lehr 
und Gebethbuch für Eathol. Ehriften, eb. 1820. Beine fonftigen Sit: 
ten: und Gebethbücher find in 3—1U Auflagen verbreitet. 

Jaiſpitz, mähr. Städtchen im Znaymer Kreife, hat 250 Einw., 
ine Decanatskirche, eine Pfarre und 2 Echlöffer, von welchen das eine 
is den fhöniten Gebäuden Mährens gezählt wird. 

Jakobeny (Iafobnan), galiz. Dorf in der Bukowina, mit eis 
sem feit 1786 betriebenen Eiſenbergwerke von 19 Gruben, wozu 2Hoch⸗ 
tim, 4 Eiſenzeughämmer, 10 Friſchfeuer und 1 Nagelſchmiede gehö« 
ren, welche mit 225 Arbeitern 15,000 Ctr. Roheiſen, 96 Ctr. Gußei⸗ 
in, 4,427 Cr. Stab⸗ und Stangeneifen, 41 Ctr. Blech, 243 Ctr. 
Aucwaaren, 16,004 Stück Gefhmeidwaaren, als Schaufeln, Krams 
tin, Hauen u. dgl., 363,000 Nägel erzeugen. . 

JaFfominissolzapfel: Wacfen, die Ritter von. Aus diefem 
Geſchlechte erhielt Julius Cäſar Jakomini vom Kaifer Ferdi— 
aan! II. 1624 den Adelſtand, in Folge deſſen er den 26. May 1625 
ron Yen Ständen von Fiume zum Patrizier aufgenommen wurde. Ca⸗ 
jsar Andreas, geboren den 17. Dct. 1726, wurde von der Kai⸗ 
rinn Maria Therefia 1766 in den Ritterſtand erhoben, und 
om 13. Dct. 1770, nachdem er die Herrſchaft Reifenftein 
nm Steyermark angekauft hatte, in die Landmannſchaft diefes Herzogs 
hums aufgenommen. Ihm verdankt bie fchonfte Worftadt von Graͤtz, 
tie feinen Nahmen trägt, ihre Gründung. &ein Sohn Cafpar Ans 
eteas Ritter v. J. iſt auch der Gründer der Herrfhaft Neuhof, welde 
ze ber durch deifen Vater erbauten Jakomini-Vorſtadt entftand. 

Tamnig, miühr. Stadt iin Znaymer Kreife mit 1,060 Einw., 
rar ehemahls eine Bergitadt, und har ein grofied Schloß, ſchöne Gars 
tmanlagen und wichtige öfonomifhe Einrichtungen. 

Jandera, Joſ. Kadisl., vegulirter Chorherr des Praͤmon⸗ 
ıtenferftifted Stra how in Prag, Dr. der Philoſophie, Vice⸗Senior 
tee ohiloſoph. Facultät und Profeffor der Mathematik an ber dafigen Unis 
serütär; ordentliches Mitglied der Eon. bohm. Sefellfchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
a, geboren den 19. Febr. 1776 zu Horzis in Böhmen, ftudirte die 
Sumanioren zu Königgräß, und begab fi nad) abfolvirter Philoſo⸗ 
he zu Prag 1800 in den Prämonftratenferorben zu Straho w, mo 
rum 31. San. 1802 die Ordensgelübde ablegte, und nach zurückgeleg⸗ 
m Neviziat auch dad Studium der Theologie beenbigte. Den 28. Sept. 
180? wurde er zum Prieiter geweiht: 1812 erhielt er obige Profeifur und 
rag ſeitdem feinen Qehrgegenftand mit feltener Gründlichkeit und Faßlich⸗ 
leit vor, wodurch viele feiner Schüler fo ausgezeichnete Fortſchritte mach⸗ 
tm, daß dermablen mehrere mathematifch= phyſikaliſche Lehrkanzeln an 
im offentlichen Zehranftalten desöfterr. Staates mit feinen Schülern bes 
ires find. Die ſich Durch feinen unermübdeten Eifer im Cehramte während 
neht als 32 Jahren erworbenen Verdienite wurden 1835 mit der gro⸗ 
ien goldenen Civil: Werdienftmedaille an ber goldenen Kette belohnt. J. 
Er: Prima calculi exponentialis elementa, nova partim me- 
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Janfau, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, bemerkenswerth 
wegen bes Sieges, melden den 6. Mär; 1645 bier die Schweden über 
die Öfterreicher erfochten. 

Jankovich v. Damvär, Ant. Graf, Eönigl. ungar. Erb⸗ 
idatmeifter, und Prafident der Septemviraltafel, war geboren 1728 
zu Fünfkirchen, wibmete ſich nad vollendeten Studien den öffentlis 
den Geſchaͤften, wurde 1754 Fiscal bey der Gerichtstafel des" Merözer, 
1756 Notar des Pofeger Somitates und 1758 Vicegefpan des Leßteren. 
1767 wurde J. Rath und Beyfiger der damabls neu errichteten. Eänigf. 
asatifhen Statthalteren und erwarb fi an diefer Stelle befonters durch 
Beförterung der Seidencultur in Slavonien große Verdienfte. 1772 
wurte er in den Srafenftand erhoben. Seinem Eifer für das Wohl fei- 
ned Baterlandes bat man mehrere nüßliche Anftalten zu verdanken. 1780 
erkaute X. zu Daruvar eine Kirhe, errichtete nicht weit davon eine 
Glasfabrik und 2 Heilbäber zu Lipnik und Daruvar, .1782 wurde 
er zum Benfiber der koͤnigl. ungar. Geptempiraltafel ernannt, bald bar; 
auf auch, zur Zeit bes Walachen⸗-Aufrubrs, ald Commiſſär nach Sieben⸗ 
kürgen gefchickt, wo er vieles zur Pacification des Landes beytrug. 1787 
wurde}. Präfident der Septemviraltafel und fekte feine Thätigfeit für dat 
algemeine Wohl bis an fein Lebensende fort, welches den 16. Auguft 
1789 erfolate. 

Jankovich v. Wadas, Yiicolaus, Gerichtstafel: Affeffor in 
mehreren Comitaten des Königreihe Ungarn, Mitglied der. ungar. 
selehrten Geſellſchaft zu Peſth, der Geſellſchaft für ältere, deut: 
de Geſchichtkunde in Frankfurt am Main, der Gefellfchaft für 
deutſche Alterthümer in Thüringen ıc., geboren zu Peſth 1773, war ehe 
nahls Secretär der kön. ungar. Hoflammer zu D.fen. Er brachte eine ar: 
&äslogifche, in mehreren Beziebungen äußerft reiche und merkwllrdige Bü 
der, Manufcrivten«, Diplomen«, Altertbümer: und Münzen-Sammlung 
u Stande. Das Verdienft dabey gehört ihm allein ; er fing fhon 1786 + 
«4 Student zu fammeln an, und brachte ed nad) und nach fo weit, dafl 
ke Sammlung laut Acta Comitiorum 1825 auf 120,000 fl. €. M. 
zeſchäzt wurde. Seitdem wieder beträchtlich vermehrt, möchte felbe auch - 
ı 150,000 fl. wertb feyn. Bald ift fie das Eigenthum des ungariſchen 
National« Wufeums und der Antragsoreis 100,000 fl. C. M. — Als 
Gelehrter Teiftete J. bereits viel im archaͤologiſchen Fache, und klaͤrte 
zehrere wichtige Puncte fehr glüklih auf. Nahmentlich ſchlug er die 
de Kabel vom vegetabilifchen Gold fiegreih nieder im 1. Hefte 1824 
Id Tadomanyos Gyüjtemény (wiſſenſchaftliches Magazin), in wel⸗ 
bem ſich noch folgende Auffäse von ihm befinden: Über die Soci⸗ 
sianer in Ungarn, 1829, 6. Heft. — Werböcz's Rechtfertigung und 

„ eb. 10. Heft. — Das Kalenderweien in Ungarn, eb. 
12.Heft.— Über das Sovarer Salzlager, 1831, 12. Heft, und fo noch viele 
andere Aufflärungen. Er fchreibt nur magyarifch und überfeßte ben Saluſt 
m4 Maghariſche. — Seineneueften Entdeckungen (1833) find: 1) Diplo- 
na, seu tabula honestae missionis Vespasiani Imp. etc. (Gehört 
ie den größten und vollfommenften römifhen Tafeln, melde in der ges 
ihrten Welt befannt find.) 2) Ein aus Dieffingblech verfertigter Krug 

Orßsrr. Met. Encofl. 8). ILL 2 








\ 


Jäanoshäze. — Jantſcha. 19 


ner berühmter Männer. — 6) Männer: und 7) Srauenpuß von Gold, 
Bilter, gravirten Steinen ıc. — 8) Tifhgeräthe, Meiler, Gabel, Löfs 
fel ven Gold, Silber, Kryftall, Achat. Überbleibfel aus berühmten 
nagariſchen Häuſern. — 9) Verfchietene Stod: und Zafhenuhren von 
ungarıfhen Großen, oder von ungarifhen Künftlern verfertigt. — 
10) Frauen Gebethbücher, mit ſchöner Verzierung, babey auch Heine 
QJueiahen, Gewürz, und Salzbehälter. — 11) Aus Elfenbein verfertigte 
Yuntjahen, aus der älteften Zeit. — 12) Goldene und filberne, mit 
Email, Perlen und Prätiofen gezierte Frauen» Haltgefhmeide und Arm⸗ 
frungen. — 13) Sleiher Halsfhmud für Männer. — 14) Etwa 20 lan⸗ 
ge und kurze, mit Perlen befebte Goldketten, Srauen » Kopfpukıc. — 
15) Pferdefättel der berühmten Männer Zrinyi, Joh. Kemeny . 
und des Kaiferd Siegmunt. — 10) Verfhiedene Vafen von Silber 
der Kupfer, mit edlen Steinen ausgelegt, dann Ölasmalereyen und 
Enailsitder. — 17) Mehrerley Trintgläfer, Becher, Kelche, Krüge, 
meit aus Silber, oder audy aus anderm theuern Stoff, gegoifen, ges 
fönttt oder gefchlagen, über 200 Stück. — 18) Alte Eoftbare Säbel nud 
Degen und andere Waffen und Geraͤthe. Ä 

Janoshäze, ungar. Marktfleden in der Eifenburger Sefpanfchaft, 
m einer fruchtbaren Gegend, mit einer Falhı Pfarre und Kirche, ftarkem 
Tabak⸗ und Kaftanienbau. 

Janowisg (Jobnsdorf), mähr. Dorf im Olmützer Kreife, nahe 
bey Romerſtadt, iſt ein wichtiger Fabrikort, mit einem gräflich Hars 
tach hen Schloife: Die hiefige herrfchaftliche Leinwaarenfabrik liefert gute 
fanwanten und Tifchzeuge und bejigt eine ausgezeichnete Reinwanbman- 
wi, die 5 Klafter lang und 300 Centner fehwer sit. Auch ift hier ein 
kijenbergwerk und in der Gegend gibt e& viele Hämmer und Hütten, vors 
treiflihe Bleichen ıc. 

Jantſcha, Laurenz, Rath und Profeffor der Landſchaftsſchule 
a der Akademie der bildenden Künftein Wien, geboren zu Prosnitze 
a Kram 1746. Er ging erſt in reiferem Alter zur Kunit über; vorber 
Bar bie Bienenzuct fein Gefchäft, wozu er mit feinem Bruder Valen⸗ 
un nah Wien berufen wurde. Weirotter, damahls Profeilor der 
mndſchaftsſchule entdedte an ihm die Kunitanlage, und munterte ihn 
:, ũch derjelben zu widmen. Schon feine eriien Verfuhe, Gegenden 
u ter Natur aufzunehmen, verhießen den nicht gewöbnlichen Künftler 
a dem er fih unter Weirotter’s Nachfolger Ebrifian Brand, 
as;ubiidern Gelegenheit hatte. Er erhielt 1771 den zweyten Preis. 
und in Demfelben Jahre noch 2 erite Preije an der Akademie. Er wurde 
1790 &. €. Penjionär, bierauf 1796 als Adjunct des Lehrers der Erzver⸗ 
neitungskunit und Manufacturiftenfhule angeitellt. Als nach dem Tode 
Chriſtian Brand's deifen Bruder Friedr. Brand die Profeflors: 
kedeter Landfchaftsfchule erhielt, wurde 3. dabey ald Eprrector für die Lands 
Waıfszeihnung 1801 angeitellt. Indeilen wurte Friedr. Brand,.durd 
ine anhaltende Sliederkrankheit außer Stand gefekt, feinem Amte ges 
erig vorzufteben ; die Tandfchaftsfhule war daher ganz dem Correctox 
3 überlaffen, der fie mit fihtbarem Fortgange der Sailer leitete, und 
auch bewirkte, daß er nad dem Zode Friedr. Brand’s quer 
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1825) auf feinen Wunſch von dem Eön. preuß. Meinifterium des Unter: 
riihis in gleicher Eigenfhaft wie in Bonn bey der Univerfität zu B er- 
lin angeitellt. — Hier wirkte er im Verein mit feinen Freunde, dem 
Criminalrath Dr. Hikig (dem Herausgeber zweyer periodifchen,, das 
Criminalrecht betreffenden Schriften) als Lehrer und Schriftfteller fir 
im Lieblingsfach (dus Eriminalrecht umd die verwandten Zweige der 
Jurisprudenz), bis im Herbſte 1830 feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit einen 
andern Gegenitand wählte. — eine erſte gedructe, ſtaatsrechtliche 
Adeit: „Die franzöſiſche Revolution von 1830“ (Berlin 1831) erfchien 
ne ten Nahmen des Verfaſſers, der jedoch bald bekannt wurde, und 
der günstige Erfolg derfelden veranlaßte ihn im Herbſte desſelben Jahres 
m Verein mit mehreren gleichgefinnten Freunden die Herausgabe des 
water fo bekannt gewordenen „Berliner politiſthen Wochenblattes“ zu: 
anernehmen. Im Frühjahre 1832 wurde er mit Beybehaltung feiner 
Trofeflir dem kön. preuß. Miniſterium der Juſtiz als Hülfsarbeiter im 
Fache der Criminalgefeßgebung zugetheilt, — erhielt aber, nach dem 
ie des Herrn von Genb, noch ini Shätherbſte desfelben Jahres 
nen Ruf nah Wien, 'wofelbit er bey der’. k. geheim. Staatsfanzlep. 
ın-der oben -bemerkten Eigenfchaft angeftelle if. Sm Somuter 1853 
wurde ihm von dem Großherzoge von: Heſſen das Ritrerfreu; eriter 
Use des Ludwigs: Ordens verliehen. — Außer den fen „genannten 
Eöriften und einer Reihe von’Auffägen in-Hitig’s Zeitſchrift für die 
Iriminalrechtöpflege und Mittermuner’s neuem Ardiv bed Criminal- 
hrs gab J. heraus: Verſuch einer Darftelung des cenjoriihen Strafe 
schts der Römer, Bonn :1824. — Handbuch ded gemeinen deutſchen 
Önafrechts, mit Rückſicht auf die preuß. , diterr. und franzöllfche Ges. 
wegebung, 3 Bde. Berlin 1827 —30. — Die Lehre von der Aufbe- 
jung der Zurechnung buch unfreye Gemüthszuſtände. Zum Gebrauche 
für Richter und Gerichtsärzte Bearbeiter ürid durch Beyſpiele erläutert, 
#. 1829. — RE. Sand und fein an Kogebue verübter Mord. Eine. pſycho⸗ 
egiſch⸗ crimin aliſtiſche Erdrterung, eb. 1831. — Über die aufträguige- 
adslide Entſcheidung der Streitigkeiten unter den Mitgliedern -des 
sitfhen Bundes. Wien 1833. — Die fländifche Verfaifung: ud die 
wachen Eonffitutionen, Leipzig 1834. - - 33 
Jarcſina⸗Canal, in det Sirmier Geſpanſchaft Slavoniens, zur 
Enwällerung mehrerer Moräfte kam 1808 durch Anordnung bes Erzher⸗ 
as Ludwig zu Stande, es wurden badurd) 80,000 Joch Landes für 
den Feldbau gewonnen. 
Jarmeritz, mähr. Stadt im Znaymer Kreiſe mit 1,500 Einw., 
der Refitna, in einer getreidereichen Gegend gelegen. Impoſant iſt 
'$ auf dem Hauptplatze ſtehende grofie Schlofi des Fürſten Rauniß, 
serin fonjt eine anfehnliche Bibliothek aufgeitellt war, und wozu ein 
joier arten mit franzöfifchen und englifhen Parthien gehört. 
Jaromirz , böhm. königl. Leibgedingitadt im Königgräßer Kreife, 
ader Mündung der Aupe indie Elbe, mit 3,450 Einw., einem biſchöfl. 
Icrisr, einer Decanatspfarre und einer fhönen Eathol. Kirche. Eine 
Ye verbindet diefe Stadt mit der Feſtung Joſephſtadt. 
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Idiotismen und Idiotika. Idiotismen, dieſe Mundarten ber 
gewoͤhnlichen geſelligen Lebens, welche fi) durch Eigenheiten im Aus⸗ 
drucke auszeichnen, bie von dem individuellen Volkscharakter ausge⸗ 
hen und fich wieder im Gebiethe des Allgemeinen entwideln, tragen zu 
dan Reichthume ded Sprachfhages ungemein bey, da fih im Munde 
des Volkes für jeden neuen oder neu zufammengefegten Begriff, auch ein 
seuer, meiftens febr paffender Ausdruck bildet. Da fih nun das menſch⸗ 
übe Semüch in den vielerley Abftufungen von Mittheilung nach allen 
&eiten wendet und allenthalben Bilder zur Darftellung feiner Ideen fucht 
und ande, fo verſteht ji) vonfelbft, daß gerade die lebendige Umgangs⸗ 
rache jedes Volkes, der ſchwierigſte und wichtigfte Theil jeder Sprade 
it und Daher das meifte und nöthigfte Studium erfordert. Zu diefem 
Inede bat man Spiotiken, d. i. Wörterbücher, melde nur die eis 
art gewiſſen Gegend, Provinz oder Landfchaft eigenthümlichen Wörter, 
Aedens- und Spraharten (Idiotismen, Dialecte) enthalt. Der öfterr. 
Laiſerſtaat ift, nur was deutſche Sprache betrifft, von welcher bier als 
kin die Rede ſeyn wird, fehr reich an verfchiedenen, mitunter ungemein 
wohlflingenden und bezeichnenden Spiotismen, fo wie an zwedmäßigen 
Verken zur Erklärung derfelben. Selbſt in einer, und derfelben ‘Provinz 
giet es verfchiedene Dialecte, fo befonders in Ofterreih unter der 
Enns; und feldft in Wien, wo in vielen Zirkeln das reinfte Deutfch ge⸗ 
ſorochen wird, Hört man im gewöhnlichen Leben , befonders aber an gewiſ⸗ 
fa Localitãten ganz eigenthümliche Mundarten, deren genaue Beobach⸗ 
mg manchem Schrififteller ſchwerer geworden ift, als er vielleicht felbft 
gaubte. So haben z. B. Caftelli, Seidl, in ihren fonft äufierft ſchaͤ⸗ 
tentwerchen Leiftungen, den Wienerbialect mic ber Sprache bes fogenanns 
mn platten Landes und endlich jenen der Gebirgsbemohner auf jo fonder: 
bare Beife zufammengemifht, wie man es nie auf gewöhnliche Art im 
Bunde eines Individuums zu hören bekommen möchte. Ein Beyfviel für 
kuntert: Da Bauabeyn Koafa feina Srangpheit. Nur der Ges 
birgsbewohner, kaum der fogenannte Waldbauer (inder Nähe von Wien) 
het Koafa, nie aber Grangheit, fondern Gro'ngat. Die Mund⸗ 
art des Uinterditerreichers, eine Tochter der oberdeutfchen, erkennt man an 
äner breiten, tiefen und bequemen Ausipradhe, an dem Hange zu 
bıuhenden und zifhenden Confonanten , an einem ruhigen, wirk⸗ 
64 oft gemüthlichen, vollen Zone. Alles abgefchnittene, kurze meidet 
der fterreicher and fcheine umfchweifende Ausdrücke zu lieben, fo ift 
die halbvergangene Zeit aus dem Munde des gemeinen Volkes durchs + 
aus —— Die Vermeidung harter Endungen und Umfchaffung ders _ 
felben in weine z. ®. auffi ftatt hinauf, ao bi ftatt herab zc. ſchreibt 
üb vielleicht von der Nachbarſchaft der füblihen Länder, wo fich die 
Zöne des rauben Nordens allgemad zum Wohllaut, wenn au auf 
Koften der Kraft bilden. Eine befondere Eigenpeit des gemeinen Lands 
volkes und felbft noch der gemeineren Einmwohnerclaffen der Hauptſtadt, 
mindeitens deren Borftädte, ift eine gewiile Abneigung gegen bie hochbeut« 
ſche Sprache. Wer mit diefen Leuten im guten Einverftändniffe leben, wer 
an ihnen die Grundzüge des wahren Nationalcharakters erproben oder be: 
nupen will, IR beonabe gezwungen, fi die Öfterreihifhe Mundart eis 
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vergeilen wirb und ihrer vielleicht felhft vergißt, bleibendes Eigenthum 
des Volkes. Auf diefe Art wächſt der Volksgeſang täglich "heran, nie 
mahls ift da ein Stillftehen fichtbar, der Großvater überliefert dem En⸗ 
bel feine Lieder und Weiſen, der fie dann, vermehrt mit fein:n eigenen, 
wieder vererbt, Am gemöhnlichiten find in Ofterreich die, zur Improviſa⸗ 
tion beſonders tüchtigen vigrzeiligen Lied» .oder Tanzmeiſen nach folgens 
der ftereptypen Form; 

Dom Wald bin i fiara, 

Wo d'Sunn ſo ſchön ſcheint, 

Und mein Schatz is ma liaba, 

Als all' meine Freund, 
durch deren Pflege ſich beſonders SeibI in feinen Flinſerln ſehr verdient 
gemacht hat. Übrigens gibt es noch viele alte Lieder, in verſchiedenem 
Versmaße und nach verſchiedenen Weiſen, die laͤngſt in den Saft und das 
Blut des Volkes übergegangen find, und in dieſer Hinſicht haben Ziska 
(CTſchiſchka) und Schottky Burd ihre Sammlung öfter: WVolkslie: 
der mit ihren Singweifen unftreitig ausgezeichnetes Verdienſt. Der 
Geiſt dieſer Lieder felbit ift ein fehr-frober, alles neigt ſich zur Lebens⸗ 
luſt und zum Scherze bin, und fehr wahr fagt Caſtelli in diefer Bezie⸗ 
Jung: „Der Sfterreichen, abfonderlih der Wiener, ift ein geborner 
Epaßmacher, fhon fein Dialect eignet ihn vorzüglich dazu. Wer die 
gemeine Bolkselaffe in Wien ftudirt bat, weiß, welder Fond von 
Bis in diefen Menſchen liegt, und die Comunität der Fiaker, Schloſſer⸗ 
und Schufterjungenin Wien fagt und fingt in einem Tage mehr Spaß» 
haftes, als alle hochgerühmten Spaßvögel des Nordens zufammenges 
nommen,“ und weiter: „ben der Verfaſſung meiner öfterr. Gedichte, 
dep denen ich verfucht habe, zu zeigen , daß der öſterr. Dialect auch felbft 
‚ug Vortrage des Rührenden geeignet fey, iſt mir nichts ſchwerer gewors 
ten, als den Scherz zu vermeiden, der fih dur Wendung und Reim 
im üfterr. Dialecte fo fehr, felbft wider Willen, aufdringt.“ Doch leuch« 
set bey alledem überall dabey die Gutmüthigkeit und das Natürliche heil 
durch und aud) zartere Empfindungen fehlen nicht, fo ſind befonders die 
verliebten Gſtanzeln größtentheild fehr gemüthlich und in diefer Hin⸗ 
ſicht hat ebenfalls Seid! viel geleiftet. Eine allerdings ſehr zu beach⸗ 
tende Erfcheinung tft, daß Deutſchlands öſtlicher Theil fait nur allein 
eieſe lebensfrohen Töne in feinen Liedern trägt, während es im Werten 
und auch nördlih in Molltönen von Grab und ‚Tod und unendlichen 
Echmerze Elingt; wohl mögen wir den Grund davon der günftigeren 
Lage und dem leichteren Erwerbe zufchreiben, das dem der Sonne näher 
Vehnenden das Herz zur Freude flimmt. Die Sprache und der Volks: 
gefang im fogenannten Kuhländchen, pder in den Thalebenen der Oder 
um Fulnek, Odrau, Kunewald, Neutitfhein und Wag— 
tadt an der ſchleſiſchen Gränze äußern ſich durch eigenthümliche Kraft, 
tiefe Fülle des Klanges, und durch Kürze in der Wortbildung, gleich⸗ 
wohl ermangeln ſie nicht einer gewiſſen Weichheit und eines männlichen 
Resiklanges, deren ſich das Hochdeutſche nit immer zu erfreuen bat, 
Im Sanzen bat diefe Mundart etwas mit der Oberrkeinifhen gemein, 
ard veranlaßıe deßbalb MWeinert, bie Bewohner des Aubhläntiyens iii 
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Nachtommlinge der alten Quaden und Hermunduren zu halten, deren 
Refte nad) dem Untergange Nationen alte Sitten und Sprade in 
diefen Gebirgen unter flavifhem Schutze vetteten. Der weichere und fanf- 
tere dieſer Dialecte ift in dem öftlihen Kuhländchen, zwifhen Fulnek 
und Neutitfhein und in dem angränzenden Schneegebirge, einem 
Arme der Sudeten. Die Übrigen Wolksdialecte der germaniſchen Wölker 
der öfter. Staaten, wie z. B. der tptolifhen, der illyriſchen, fteyeris 
ſchen zc. leben in Liedern und Gefängen im Munde und Herzen des Volr 
tes, noch zur Zeit aber find ſie dem Felde der Literatur fremd geblieben, 
ruůckſichtlich der unterſtehriſchen derſprach vor einiger Zeit Profeffor Seidl, 
—— zu vertreten, es iſt zu wünſchen, daß es nicht beym bloßen 

—— möge, Die bisher vorhandene Literatur der eigentlis 
chen Mundart zerfällt nach des in dieſem Fache ſehr verdienten 
Gelehrten, Franz Tfhifhka, Beitimmung in drey Abtheilungen : 
Din Werke, ‚welde, obſchon in hochdeutſcher Sprache gefchrieben, den» 
noch eine veihe Ernte öfter. Idiotismen biethen, 2) Schriften, welche 
durchaus in der Wolksfprache gefchrieben find, und 3) in Cehrfchriften 
und Abhandlungen hiftorifch - phifologifhen Inhaltes (eigentliche Idiotika) 
über diefe — Zur 1. Elaſſe gehören vorzüglich: Ennenkelis Für- 
ſtenbuch von Oſterreich und Steyer, Linz 1618. — Ottokar von Hor⸗ 
nePs Reimchronik von 1250 bis 1369. — Sepfried Helbling's Lucida⸗ 
rius, Sittengemälde aus der Zeit Kaifer Aldrehrs I. (im Manus 
feript in der Hofbibliothek vorhanden). — Gregor Hägen’s öfter. Chro⸗ 
nie (in Peys Script. rer. Aust. abgedruckt.) — Teichner’s, des Wiener 
Spruchdichters Werke. (Manufeript in der Hofbibliothek). — Peter Sur 
henwirth’s Werke (1380—1400) gedruckt zu Wien 1827. — Michael 
Behaimb’s Bud derWiener 1460: (Manufer. in der Hofbibl.). — Weifiz 
Kunig, Thewrdanf und andere über Marimilian I. forechende Poeften. 
— Wolfg. Schmelzel's Comödien, insbefondere ein Tobfpruch auf die 
Stade Wien; gedruckt in Wien 1548. — Die Schriften Pater Abra— 
ham’s, Hafner’s und noch verſchiedener älterer und neuer Local: Thea« 
terdichter. Die 2. Claſſe iſt nicht fehr reichhaltig; von wirklich in biefer 
Mundart gefriebenen Werfen find nur vordanden: Adam und Eva’s 
Erſchaffung und ihr Slindenfall, Wien 1783. — Briefe eines Eipel- 
dauers (Richter, Gewey und Bäuerle), — Öftesreiifcge Volkelie⸗ 
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und Zul. Schottky, Peſth 1819. — Öfterreihifche Wolksmährhen x 
v. Franz Ziska (Tſchiſchta), Wien 1812. — I. F. Caſtelli's Gedichte 
in nieberöfterr. Mundart, Wien 1822..— I. ©. Seidls Flinfern , 
oͤſterr. Gſtanzeln „ Ofangeln und Gſchichtin, 3 Hefte, Wieh 1828—30. 
Außerdem nod mehrere einzelne Auffäge und Lieder in verſchiedenen 
Zeitſchriften. Verballhorniſirungen der Ausländer in dieſem Fache jind 
mit Stillfpweigen und Verachtung zu übergehen. Die 3. Claſſe (Idior 
tika) enthält folgende, mitunter vortrefflihe Werke: J. Heumannit 
additio ad disquisitionem de lingua franco-theodisca etc. Nurnb. 
1747. — 3. Poboowitſchs Unterfichungen vom Meere. Frankfurt und 
Leipz. 1750. — Deſſen großes öiterreichifches =fteyermärkifches Idiotikon 
Sewaprt 218 Deanufeript die Hofbislisıye — Juſti's Anweifung zur 
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deutſchen Schreibart, Leinz. 1755. — Nicolai's Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, Berl. 1785. — Denis's Leſefrüchte, 2 Bde. Wien 1797. — 
Matth. Hofer's, die Volksſprache in Oſterreich, ꝛc. Wien 1800. — Deſ⸗ 
fen etymologiſches Wörterbuch ber in Oberdeutſchland, vorzüglich aber 
in Oſterreich üblihen Mundart, 3 Bde. Lin, 1815. (Ein Meifterwerf.) 
— Die Mundart der Oſterreicher oder Kern öſterr. Phrafen und Ne 
densarten von A. 3. Wien 1811. — €. Fiſcher's, von den voetifchen 
Elementen ber öfterr. Volksſprache, Wien 1814. — J. M. Schottky's, 
Dterreich8 deutfhe Mundarten. (Jahrbücher der Literatur, 1818.) — 
Fr. Tſchiſchka's (Ziska's) Proben aus "einem allgem. öfterr. Idiotikon. 
(Ebendaſelbſt.) — Benträge zur Landeskunde Ofterreich6 unter der 
Enns, Bien 1833. n : 

Idria, merkwürdige illyr. Bergftadt im Adeldberger Kreife bes 
Herzogtbums Kram, mit 380 Käufern und 4,139 Einw. ‚.an der Idria 
(Idrizza) gelegen. Die Einwohner nähren fih von Berg- und Hütten: 
kan, Spitenklöppeln und Strobfledhten. Es ift hier der Sitz der Berg» 
and Herrfdyaftsverwaltung, dann eines Werggerichted. Für den Unter⸗ 
richt iſt durch eine Hauptfchule geforgt. Das hiefige Queckſilberbergwerk 
it das reichte in Europa; ed werben jaͤhrlich mehr al3 4,000 Etr. gewon⸗ 
nen. Mit dem Quedfilberbergwerke ift eine Sinnoberfabrik verbunden, 
bie jährlich 1000 bis 1,200 Er. Zinnober abliefern kann. Merkwuͤrdig find 
auch die wohlthätigen Anftalten, welde für Die Bergarbeiter errichtet wurs 
den, ed gebört dazu eine Bergfchule, die Unterſtützung der Kranken und die 
dftere Austbeilung von Weizen und Röggen.um herabgefehte Preife. Die 
erfte Entdeckung des reihen Fundortes des Queckſilbers fällt in das Jahr 
1497 und geſchah durch einen Bauer, welder in dem holzreichen und bis 
dahin unbekannten Thale Holzwaaren verfertigte, und die Güte des 
Quedfilbers durch Schöpfung des Bachwaſſers diefer Gegend verfuchte. 
Als er nun das reine glänzende Metall erblickte, das er mit dem Waſſer 
geſchöpft hatte, brachte er es zu einem Goldſchmiede zur Unterfuhung , 
und bald wurde aller Verbeimlichyung ungeadhtet , der Fundort bekannt, 
und ſchon 1210 beftand eine Gewerkſchaft, bie den Bau betrieb.. In Eur: 
jer Zeit darauf feßten ſich die Venetianer in Beſitz dieſes Werkes, die 
Kaifer Marimilian I. vertreiben ließ, und eine zweyte Gewerkſchaft 
anfekte, unter welcher 1525 ein grofied Erdbeben den ganzen Bergbau 
ja vernichten brobte, ber aber doch wieder Durch bie größte Anftrengung 
zur Ableitung der angehäuften Gewäfler gerettet, und mehrere Jahre 
durh Die Gewerkſchaft böchft vortbeilbaft benüet wurde, bis 1578 
Erzherzog Carl von Inneröfterreih diefen Bau für Iantesberrliche 
Rehnung übernehmen und fortführen ließ, feitdem es auch ſtets ans 
desfürſtliches Eigenthum geblieben itt. 

Idria (Idrizza), Heiner Fluß in Illyrien, entfpringt in Krain 
und ergießt ſich im Görzer Kreife des Küftenlandes durch fteile Gebirge 
forteilend in den Iſonzo. Wegen der Holzflößung find an diefem Fluffe 
mehrere Schleußen angebradıt. 

Jeitteles, Aloys, ber Heilkunde Doctor und ausübender Arzt 
mBränn, woerim Sept. 1794 geboren wurde. Sein Vater ® ot: 
lieb, ein Sohn ron Jonaſs J., war ein Mann von firenger Reblid« 
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ließ ſpäterhin, durch häusliche Verhältniſſe beſtimmt, die juridiſche Lauf⸗ 
babn und iſt jetzt Theilhaber eines Großhandlungshauſes in Wien. Er 
freauentirte in gehöriger Ordnung das Gymnaſium der Piariſten aufder 
Neuſtadt in Prag, und kam dann auf die Carl: Fertinandeifte Unis 
verütät, wo er Philofophie und Jurisprudenz hörte. Der bekannte Ecrift: 
fieller A. ©. Meifiner, ber damahls den Lehrſtuhl der Äſthetik und 
claflifchen Literatur hatte, zog ben Tüngling bald freundlich an fi, der 
dur mehrere Jahre ſowohl feinen öffentlichen als Privatunterricht genof. 
Diefer war ſtets intereifant und lehrreih, da Meifiner befaß was er 
lebrte, nähmlich Grazie und Glätte des Styls. Im Drude find von ihm 
erihienen: Die Kubpoden » Impfung, Prag‘ 1804. (In Verbindung mit 
jeinem Water und unter Leitung feines Großvaters.) — Biographiſche 


Skizze des Doctord Jonas Jeitteles, eb. 1806.— Analecten, Arabedfen 


und Allegorien , eb. 1807; — Clio, eine Reihe welthifter. Scenen, Bien 
18343. — Äſthetiſches Lexicon. Alphabetiſches Handbuch zur Theorie der 
Ptileſophie des Echönen und der ſchönen Künſte, nebſt Erklärung der 
Kunſtausdrücke aller äſthetiſchen Zweige. 1. Bd. ed. 1835. (Ein. Werk, 
mas fih durch Grünblichkeit und Klarheit, wie dur WBeift und Würze 
kereiss ten Beyfall der Kenner gefichert und in die Kreife der Gebildeten 
Eingang gefunten bat.) — Gegen 400 zerftreute Auffäße in verfchies 
denen Journalen ded In⸗ und deutfhen Auslanbes, theils kritiſchen, 
tbeils hiſtoriſchen, theils fatyrifhen, theils poetifhen Inhaltes, von 
groñerem und kleinerem Umfange; unter feinem Nahmen oder auch 
srößteneheild anonym und pſeudonym. Die meiſten hievon befinden. ſich 
in den Annalen der öſterr. Literatur, im Wiener literariſchen Anzeiger, 
im Morgenblatte (1816—20), in der eleganten Zeitung(1809:—12), in 
det Dresdner Abendzeitung (1817), indem Deſſauiſchen Sulamith (1806 
—18), in Hormayr's Ardiv (1812 und 1813), in der Wiener Zeit 
ichrife für Aunft, Literatur ıc. (1817—20), in Becker's deutſchem 
Anzeiger, in Andres ratriotifhem Tageblatte und im Wiener Conver⸗ 
tarionsblatte, woran er befonders thätigen Antheilnahm, tann in ver: 
fhiedenen Sammlungen und Taſchenbüchern, in Caftelli’e Huldigung 
ten Frauen, in det Ceres unb Philomele, im Rueffnerfden Ta⸗ 
henbuche ic. Einige feiner Eeihen Satyren find ins Franzoͤſiſche und 
Polniſche überſetzt worden. Er ift gegenwärtig mit einer Auswahl feiner 
teils gedructen, theild ungedructen vermifchten Auffäge befchäftigt,, 
tie beylaufig 3—4 Bde. umfaſſen fol. 
Teitteles, Jonas, der Heilkunde Doctor, der MWeltweisheit 
Zaccalaureus, des ehemahligen böhmifch= ifraelitifch = hirurgifchen Gre: 
aiums immermwährender Praͤſes, beeideter Phyſikus der Prager Sfraeli: 
tngemejnde und beftändiger Arzt am dafigen ifraelit, Krankenhauſe, ges 
Seren am 15: May 1735 zu Prag, Sohn eines dortigen Apothekers und 
Urentel des in dem (von J. F. Ritter von Schönfeld kundgemachten) 
Berzeichniffe adeliger böhm, Familien vorkommenden Hofdoctors Löb 
X. — Ionas J. gehörte in Prag zu den berühmteſten practifchen Arzs 
wm tes vorigen Jahrhunderte. Anfänglich Gehülfe in der Apotbeke feines 
Qurers bezog er nach gemachten propäbeutifhen Studien 1752 die \lnts 
cerigag Peipgig, wor®drödp, Lubewig, Erneftiu. A. vdy⸗ 


| 
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ſchen Texte des alten Teſtamentes vorkoinmenden Chaldaismen erklären 
ſoll. Außerdem ſind von ihm im Drucke erſchienen: Gefpräch über die 
Secte der Sabärhianer , (hebräiih) Brünn 1800. — Pfalm zum 
Lobe Sorte, Prag 1817. — Sammlung hebräifher Sinngedichte, 
Fabeln, Sprüche, dramatifher Scenen ıc., eb. 1821.— Deutſche Re 
ten bey Gelegenheit der Einnahme von Paris und der Friedensfeyer 
vom Verfaſſer öffentlich gehalten, eb. 1814. Zu der in Berlin begons 
nenen Zeitfärift „Ber Summler“ und der in Wien beySch mid erfchies 
nenen Sortfeßung derfelben (1820—32) bat er viele Beyträge geliefert. 

FJeitteles, Ludwig, Sohn bed Vorigen, geboren zu Prag 
1800, kam 1809 auf das Altitädter Gymnaſium dafelbft und zeigte ſchon 
fehr früh eine entſchiedene Anlage zu ten Wiſſenſchaften, beſonders aber 
jur lateinifchen und griechifchen Philologie fo wie zur Poefte. 1816 bes 
zog er die Untiverjität feiner Vaterftadt, wo er mit gleichem Fleiße und 


Erfolg feine Studien fortfegte, und vorzüglich dem vielfach anregenden 


Umgange feines geifte und Eenntnißreihen Lehrers und Freundes, bes 
damahligen Profeifors ber Aſthetik, J. H. Dambeck, viel fhultig 
geworden iſt, welchem er auch kurz nach deſſen Tode 1820 in der zu 
Prag erſchienenen Zeitſchrift „Hyllos“ ein Denkmahl der Verehrung 
und Liebe geſetzt hat. 1822 kam er nah Wien, um in dem Wiener 
Krankenhauſe für feinen Beruf, die Medicin, vollkommen ſich auszubils 
ten und erhielt 1825 an der Wiener Univerfität die medicinifche Doctors⸗ 
würte. 1826 machte er eine wiſſenſchaftliche Reiſe dur "einen großen 
Theil von Deutfchland und Iernte ben diefer Gelegenheit viele hochgeſeyerte 
Männer perjönlich kennen. Die großherzogl. mineralogifhe Gefellfchaft 
ja Jena, deren Präfident bekanntlid Goethe war, fandte ihm bey 
feiner Anweſenheit in diefer Univerjitätsftadt dag Diplom als Ehrenmit« 
glied zu. 1829 erhielt er die nur 4 Jahre dauernde Anftellung ald Pros 
fecter bey dem anatomifchen Theater der Univerfität in Wien und 1831 
mach dem Tode des Profeſſors der Anatomie, A. M. Mayer (f. d.), den 
ebrenvollen Auftrag, das verwaiſte Lehramt zu fuppfiren. Gegenmwärs 
tg ſupplirt I. das Lehramt der theoretifhen Arzneywiſſenſchaft für 
Bundärzte an der Wiener Hochſchule. — Als Dichter hat fih 3. durch 
viele Beyträge in deutfhe Zeitfchriften, Taſchenbücher, Sammlun⸗ 
gem zc., fo wie durh Auffage in Baftler’s Gefundheitszeitung 
befanne gemadt: Seyfried, Lachner, Schter u. A. haben 
einige feiner Gedichte in Muſik geſetzt. Er gab heraus: Anatomifche 


Beſchreibung des ganzen menfchlicken Körpers von A. Mid. Mayer, 
5. Auflage, umgearbeitet und beträchtlich vermehrt. Wien 1831. Näch⸗ 


end erfcheint von ihm: Zur Natur » und Heillunde, Fragmente. 
Erfies Heft. — Elemente der Anthropophyſiologie, aus dem Etante 
yuncte der fortgefhrittenen Wiſſenſchaft zunadit für angehende Wund— 
ärzte des öÖfterr. Kaiferftaates bearbeitet. Außerdem ſchrieb I. einige 
medicinifhe Differtstionen: De animi affectibus, Wien 1825. — 
Detetano, eb. 1825: — De vertigine, eb. 1326. 
Jekel, Sranz Joſ., Doctor der Rechte; & k. Hofagent, Hofs 
und Gerichtsadvocat in Wien, mehrerer gelehrten Geſellſchaften des In⸗ 
und Auslandes Mitglied, wurde den 25. Apr. 1762 in Wien geboren. 
Brßerr. Rat. Encoft. 88. III. 3 
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Steinkohlen eingeführt, und dadurch wenigſtens ber fünfte Theil der jähr: 
lichen Hol;confumtion der Stadt Wien in Erfparung gebracht; endlich 
1810 von ihm der Entwurf eines wohlthärigen Privatvereing zur Bethei: 
fung verfhämter Armen, DVerforgung derfelben mit Arzneyen und un⸗ 
entgeldlicher ärztlicher und wunbärztlicher Hülfe, Unterflügung mit Gelt, 
im Winter mit dem nöthigen Holze und Bettdeden, ferner zur Unter 
Rüsung ohne ihrer Schuld verarmter Gewerbsleute mit den nöthigen 
Geldbeyträgen zur Fortführung ihrer Gewerbe der Polizey-Hofſtelle über- 
geben. Dieſer Verein trat nad Eaiferl. Beflatigung 1811 unter der Ober- 
leitung J.'s in Wirkfamkeit, erftreckte fi über die Vorftadte Matzlein⸗ 
dorf, Nikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, 
betheilte jährlich gegen 1000 Menſchen mit Holz, gegen 130 mit Gel: 
beyträͤgen, gegen 80 mit Arzneyen und ärztlicher unentgeldlicher Hülfe, 
und unterjtügte 4—5 verarmte Profeilioniften in der Sortführung ihrer 
Gewerbe. 3. ftarb in Wien den 14. Nov. 1816. | 
Zelfy, Andr., ein merkwürdiger Abentheurer, wurde 1730 zu 
Baja im Bacfer Comitate Ungarns geboren. «Sein Bgter, ein Schneis 
der, hielt ihn gleihfalls zu diefem Handwerke an. 1751 begab fih An: 
dreas zu feinem Bruder Franz, derin Wien E. k. Garbderobefchneis 
ber war. 1754 wollte er na Paris reifen, gerieth aber zu Hanau 
in die Haͤnde preußifcher Werber, aus welchen er fi) zwar wieder durch 
Lit befreyte, aber zu Rotterdam, wohin er fih in Geſellſchaft eines 
Hefen begab, konnte er, da fich diefer nad) 4 Tagen unfichtbar machte, 
die Zeche nicht bezahlen und mußte abermahls Soldat werden. Man 
krachte ihn an Bord eines Transportſchiffes, das nah Oftindien beſtimmt 
war, ſchon im Canale vor Calais aber Schiffbrud litt, aus welchem 
ſich J. auf einem Balken ſchwimmend rettete und wieder von einem hol: 
läindiihen Schiffe, weldes nach Surinam ging, unter der Bedingung, 
der Mannſchaft die Kleider auszubeflern, aufgenommen wurde. Auf der 
Rückkehr wurde das Schiff auf der Höhe von fiffabon vom Sturme 
überfallen und mußte in den Hafen einlaufen. Hier gelang es J., in ein 
Maltheferihift aufgenommen zu werden, welches gegen die Barbaresken 
breuste, dieſes wurde jedoch ſchon nad) 4 Tagen nach beftigem Kampfe 
de Beute eines algierifhen Naubfchiffes; J. wurde an die Ruderbank 
desſelben gefehmiedet, nach Algier gebracht und dort ald Sclaveverkauft. . 
Nach vielem ausgeitundenen Ungemache unter der Geißel eines graufas 
men Aufſehers gelang es ihm endlich, fi) einer Jacht, auf welcher er 
fih mic dem Öclavenauffeher und einem Mobrenfnaben allein befand, um 
ſelbe zum Fiſchen auszurüiten, zu bemächtigen, indem er erfteren über 
Bord stürzte. Nun trieb er 7 Tage aufdem Meere umher, bis er endlich von 
einem vortugief. Kauffabrteyfahrer entdeckt, als Matrofe aufgenommen und 
nah DR acao geführt wurde. Hier verkaufte J. die Jacht und den Mohren- 
inaben und ſchiffte ſich auf einem holland. Schiffe nach Canton ein. Daſelbſt 
nahm 3. unter den Truppen derverein. Staaten Dienfte und ging auf einem 
kellind. Schiffe nach Batavia, woerim July 1758 anfam, einige Zeit 
anter der Miliz diente, und dann von dem Vorſteher der oftind. Handels: 
empagnie,van der Parra, ins Haus genommen wurde, um fein Hand: 
wert ;u treiben, aud ſich mit der Zocpter eines englifhen Pächter ver 
3 % 
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Königs mans und von demfelben viele Gefchenke erhielt. 1772 
at 


landiſchen Schiffe die Reife nah Europa an. Nach glücklich fberft: 
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hedrathete. Ein unglädliher Zufall, indem er ein beftelltes fanmrenes 
Brautkleid durch Lampenopl verbarb und auf Parta’s Mahmen in ber 
erſten Angft im Dagayin der holländ. Compagnie neuen Sammt nahm, 
brachte ihn um deſſen Unterflüßung und aus dem Haufe, obſchon I. des 
andern Morgens, fobald er das Geld für das Kleid erhalten hatte, ben 
Samnıt gewilfenhaft bezahlte. Nun ging er zur Miliz zurüc und ward, 
fo ſchwer ihm aud die Trennung von feiner Gattinn wurde , mac, 
Cehlon beordert. Dafelbft angekommen, ging er mit einer Commiſſion⸗ 
weldye die Vertilgung des sräften Theiles der Nelkenbäume zum Auf: | 
trag hatte, um ben großen Überfluß diefes einträglichen Handelsartifeld | 
zu mindern, nad) den benachbarten Inſeln ab. Auf einer derfelben gerietb | 
jedoch die Caravane, aus Unkenntniß des Landes, in das Gebierh eines | 
wilden Stammes Indianer, fie wurden von denfelben angegriffen, ber 
größte Theil zufammengehauen und 3. nebſt noch 8 andern abgeſondert 
in eine Art Käfige gefperrt, wo fieden unvermeiblihen Tod vor Augen 
hatten. 3. zog jedoch die Aufmerkfamfeit und das Mitleid eines jungen 
Mädchens, der Tochter eines vornehmen Indianers auf ſich, die ihn mach 
Verlauf einer qualvollen Woche aus feinem Kerker befepte und mit ihm 
und noch 2 treuen Indianern entflob. Durch faft undurchdringliche Wäle 
der, Gewäfer und Slimpfe dringend, kamen fie endlich in einen wüften, 
menſchenleeren Wald, wo fie eine Huͤtte erbauten und durch 13 Monae 
the von Fruchten, Fifhen, Krebfen und Schildkröten lebten. Endlich er⸗ 
krankte das Mädpen und ſtarb ans Mangel aller Pflege ſchon nad 5Tas 
gen. 3. vermochte nun nicht länger dafelbt auszuhalten, er zog ſich mit“ 5 
den beyden Indianern gegen das Meer, wo fie fo lange Wache hielten, 
bis fie nach 6 Wochen ein Schiff entdeckten, welches glücklicher W 
nah Batavia fegelte und ſie aufnahm. Hier wurde er ſowohl von 
ner Frau ald au von Parra, der mittlerweile Statthalter gewör⸗ 
den war, mit Freuden aufgenommen, Qebterer unterftügte ihn auf das 
reichlichfte, verſchaffte ihm eine Fähnrichftelle und ‚vertraute ihm fpär 
ter die Erziehung der heidniſchen und mohamedaniſchen Waifen und ! 
Verwaltung ihres Vermögens an. Auch verlegte fih I. mit großem 
auf den Handel, wodurqh er ſich in kurzer Zeit ein bedeutendes Wermds 
jen erwarb, fo, daß er 1767 ſchon im Stande war, ſich eine anfehn! 
‚ung mit 1,400 Käufern anzufaufen. Er erhielt nun auch die@te 
eines Lieutenants, dann Capitän: Lieutenants der bewaffneten Bi 
ft, wurde Mitglied des Staatsrathes und 1770 fogar geheimer Na 
des hollandiſchen Guberniums, in welcher Eigenſchaft ihm viele und wich 
Staatögefchäfte, ſo . B. eine Gefandefhaft nah Japan, dann nah Ba 
da auf der Infel Java aufgetragen wurden, wo er der Krönung 


















feine Gattinn, die ihm 2 Töchter hinterließ, 1775 aud fein Wohlt 
ter, der Statthalter; nun erwarte in ihm die Sehnſucht, fein Waters 
land wiederzuſehen. Er ordnete feine Angelegenheiten, übergab fein 
Töchter der Sorge treuer Anverwandten und trat 1776 auf einem .| 


‚ner ſchweren Krankheit am Cap fekte 3. feine Neife weiter fort und 
den 30. Aug. 1777 in Amfterdam un. Bon da ging er nach England, 
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um feinen Schwiegervater, der ſchon 1762 dahin zurückgekehrt war, gu 
befuhen, und ging dann über Hamburg nah Wien, wo er den 
2. Dct. 1778 anlangte und nad) einer Abwefenheit von 24 Jahren die 
Freude hatte, feinen Bruder wieder zu umarmen. Die Anwefenheit eines 
fe merfwürdigen Mannes zog bald die allgemeine Aufmerkfamfeit imho» 
ben Stade an. Er wurde der Kaiferinn Maria Therefia und dem 
Sailer Jo ſeph vorgeftellt, welchen er einen ausführlichen Bericht von 
feinen wunderbaren Schickſalen ablegte, und wobey er auch mehrere in» 
dianiſche Seltenheiten überreichte, weldye in die Eaiferl. Sammlungen auf: 
genommen wurden, wofür er einegoldene Medaille und Dofe erhielt. Dann 
ging er nad) Ofen, blieb fortan bey feinen Verwandten, verheyrathete 
Ach wieder und ftarb dafelbit im 36. Jahre feines an widrigen und glück⸗ 
lien Ereigniſſen fo reichen Lebens. Seine Erben hinterließ er imbedeus 
senden Wohlſtande, und noch lebt dafelbft und in Baja fein Anden» 
ken fort. 

Jenbach, tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und Wipptbal, bes 
ſitzt eine Eifengießerey, ein Eifenfchmeizwerk, eine Drabtzugfabrit und 
Stahlraffinerie nebft 3 Senfenfhmieden. 

Jeniſch, Bernb. Sreyb. v., aus einer rühmlich bekannten Fa⸗ 
milie ter ebemahligen Reichsſtadt Kempten, war zu Wien ben 10, 
Nov. 1734 geboren. 1755 wurde er Dolmerfch bey der Eaiferl. Gefandts 
ſchaft in Eonftantinovel, 1757 Gränzdolmetſch in Temeswar, 
1770 Hoffecretär der geheimen Staatskanziey, 1772 in Abweſenheit des 
Freyh. v. Thugut Gefhäftsträger bey der ottoman. Pforte, 1775 
Granzberichtigungs⸗Commiſſär in der Bukowina, 1776 Rath, 1791 
Hofrath in der geheimen Staatskanzley für die Section des Drients in 
Bien. 1798 wurde er Director der ital. Kanzley, 1803, nad) van Swies. 
ten's Tode, Hofbibliothekspräfee (Sohannesv. Müller war unter 
ihm 1. Cuſtos), 1790 in ten ungar. Abelöftand, 1800 in den Freyherrn⸗ 
dand erhoben. Er itarb ten 22. Febr. 1807 zu Wien. Man verdankt 
ihn mehrere Diifertationen über die morgenlandifchen Sprachen, die per⸗ 
ũſche Anthologie u. f. w., eine Flistoria priorum regum Persarum. 
Perfifch und latein., Wien 1782. Er beforgte die 2. Auflage des orien: 
ialiſchen Lericons von Meninsky, bie 1780—1802 in 4 Zoliobänden 
a Bien erfhien. Diefe bereiherte er mit einer gelebrten Einleitung: 
De fatis linguarum orientalium, welche (anonym) audy als felbititän« 
diges Werk (1780) ausgegeten wurde. Merkwürdig iit bey diefer neuen 
Inflage, daß die Kaiſerinn Maria Therefia als bereitwillige Un⸗ 
erküsgerinn gelehrter Werke auf 100 Exemplare prüänumerirte, aufer: 
dem aber ſich nur ein einziger Prinumerant einfand, nähmlich der Kö- 
sig von Polen. Späterdin kaufte ter Buchhändler Schalbacher in 
Bien den Reft der Auflage. Er trar ihn dem Parifer Buchhändler Re⸗ 
neuard ab, und nun iit auch diefe 2. Auflagefo felten geworden, als die 
ee. Die Veranlaffung zu diefer Auflage gab F. Freyh. Binder v. 
Rriegelftein. Dur den Nuntius Garampi fuchte 9. fogar zum 

der morgenländifchen Literatur in die Schäße des VBaticans . 
insbringen; überhaupt war er in beftäntiger Berührung mit allen auf: 


seigereren Männern feines Faches. 
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miſſion in Juſtizgeſetzſachen als Beyſitzer und Referent der Commiſſion 
zur Reviſion des Strejgeſetzbuches, ift 1777 zu Winklern in Oberkärn—⸗ 
thengeboren. Er hatte in Salzburg 1789 mit 12 Jahren feine Studien 
begonnen. Von der 3. lateiniſchen Schule angefangen, lernte er durch Un⸗ 
terrichtgeben feinen Unterbalt ſich ſelbſt verdienen. Er ſtudirte in Salz: 
burg die Humaniora und das erſte Jahr der Philoſophie. Die weitere 
Ausbildung erhielt er zu Gräß, wo er ein fernered Jahr der Philofor 
ehie, und 3 Jahre den juridifch « polit. Studien widmete. Ente 1801 
ging er nad Wien, um fi) aus den juridifch:polit. Fächern den firens 

gen Prüfungen zu unterziehen, und die Doctorwürde zu erlangen. Am 

2. May 1802 erbielt er bereits diefelbe. 1803 wurden ihm pro- 
riſoriſch die am damabligen Lyceum zu Grätz erledigten Lehrkanzeln 
der volitifchen Wiſſenſchaften ‚ des Criminalrechts und der Landesge⸗ 
ſete im Juſtizfache anvertraut, und 1804 wurde er in Folge feiner 

Gencursausarbeitung zum wirklichen Profeifor diefer Lehrfächer ernannt.” 
Als 1810 der juridifhe Schulplan eine größere Vollftändigkeit erhielt, 

md einige Lebrföcer neu befekt wurden, fo wurde ihm die Lehrkan— 
zel des Natur⸗, Etaats-, Völker⸗ und Criminalrechts zu Theil. 1828 
wurte er mit Beybehaltung feines Amtes, zum Referenten bey der Re⸗ 
riſton des Strafgefeßbuches ernannt. Da er nun Gräß verlaflen mußte, 

fo warb fein Lehramt fupplirt. 1830 wurde ihm die Lehrkanzel des 
Natur, Staates, Völker: und des Criminalrechts an der Univerfität zu 

Wien verlieben, welde aber während feiner Verwendung bey der Hof: 
commiſſion zur Reviſion ded Strafgeſetzbuches ebenfalls fuppfirt wird. 

1833 verlieh ihm Kaifer Kranz in Anerkennung feiner im Lehrfache 
ſewohl, als durch das Meferat Über die Reviſion des Strafgeſetzbuches 

erworbenen Verdienfte, den Rang und Titel eines wirkl. Negierungs: 

rathes tarfrey. Seine vorzüglichfie literarifche Arbeit beftebt in einem 

Sandbuche dei öfterr. Criminalrechts unter dem Titel: Das öfterr. Crimi⸗ 

safrecht nach feinen Gründen und fernem Geiſte dargeftellt, 4 Bde. Gräg 

1809— 20. Von diefem Werke hat der 1. Bd. 1820 eine ganz umgear: 

keitete und vermehrte neue Auflage erhalten. Außerdem bat er mehrere 

Mbandlungen aus dem Gebiethe bes Criminalrechts en ‚die fi 
in verfchiedenen Jahrgängen der Wagner'ſchen Zeitichrift für öſterr. 

Rechtsgelehrſamkeit und polit. Gefeßkunde und in Pratobevera’s 

Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den öſterr. Staaten 

zerſtreut finden. ⸗ 

Jeſuiten in den oͤſterr. Staaten, und insbeſondere in 
Wien. Um der weiteren Ausbreitung des Lutherthums, welches in Oſter⸗ 
reich ſeit dem Anfange des 16. Jahrhundertes tiefe Wurzeln gefaßt hatte, 
zuf das kraͤftigſte entgegenzutreten, berief Kaiſer Ferdinand I. 1551 
ie erftenn 13 Geiftlicyen diefes Ordens, welder ſich anfänglich das Bekeh⸗ 
rungsgefchäft zu einem der erften Gelübde geniacht hatte, nah Wien; 3 
Jabre fpäter wurde ihnen das leergewordene ehemahlige GarmeliterElofter 
auf dem Hof eingeräumt, welches fie in ein Collegium verwandelten, in 
dlfaffen die lateinifhe Sprache verbunden mit Religionsgegenfländen lehr⸗ 
ten und dafür zu ihrem Unterhalte jährlich 1200 Gulden Rheiniſch emyhn⸗ 
sen. Den Unterricht ertheilten Die in dem Collegium beyſammen ledenden 
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Iglau, mähr. Eönigl. Stadt im Iylauer Kreife an ber Igla und 
nahe an der böhm. Graͤnze gelegen, eine ber älseften Stätte Mährens 
und eine ehemahlige Bergftadt. Sie beiteht aus der eigentlichen Stadt 
und 3 Vorſtädten und zählt 1,100 Häufer (wovon 596 in der Stadt) 
me 13,000 Einw. , die in 2 Pfarrbezirke getheilt find. Der mit hoben 
Käufern eingefaßte Marktplag ift in rm eines Parallelograms anges 
legt und 173 SL. fang, 53 bi8 63 Kl. breit. Die alte St. Jacobspfarr⸗ 
kirche iſt im gothiſchen Style erbaut; die im neuern Style erbaute es 
isisenkirche zum heil. Ignaz, ift ein ſchönes Gebäude, frey, offen und 
bed. Von andern Gebäuden find die fogen. Sefuitencaferne, das Kreisamt, 
das Gpmnafium, das Poftamt und bas fürftl. Dietrichftein’fhe Haus 
ja nennen. Außer dem Areisamte für den Sglauer Kreis befindet fich bier 
em altes Gymnaſium, das ſchon ſeit 1556 befteht, eine Hauptfchule, 
bTrivialſchulen und ein Militärs Anabenerziehungshaus. Wichtig ift hier die 
Tuchfabrikation; 3. zahle über 400 Quhmadermeifter. Nabe an der 
Stadt find mehrere Walkmühlen und Schönfärbereyen. Das Iglauer 
Poſtvapier tit gefhäßt. Die hohe Lage der Stadt und die benachbarten 
Gebirge verurfachen eine meiſtens rauhe Witterung, daher Wein und, 
munde Gattungen Obſtes felten reif werden, welde fo wie allerley 
grüne Haaren und Zugemüfe von Znaym dahin geführt werden. Nicht 
weis von der Stadt und in der Gegend waren einft ergiebige Silberberg⸗ 
werte, die in altern Zeiten fehr berühmt waren, bis fie zur Zeit der 
Taboriten in Verfall Eumen, denn fhon König Wenzel I. und fein 
Sohn Pr;emifl, genannt Ottokar Il., ertheilten der Stadt ein 
ordentliches Bergrecht, welches das ältefte in ganz Deutſchland ift. | 

Iglauer Rreis in Mähren, begreift einen Flächenraum von 22;4 
geogr. Q. M., auf welchen 9 Städte, 26 Marktflecken, und 469 Dörs 
fer mit 152,300 Einw. gezähle werden, und bat feine Lage zwifchen 
Böhmen, Niederöfterreih, und dem Inaymer und Brünner Kreife. Er 
ik zwar meiſtens gebirgig aber doc) fruchtbar. Die Hauptnahrungszweige 
1er Einwohner diefes Kreifes find ein mittelmäßiger Feldbau, welchem der 
Vier untechaltene Viehitand ziemlich entfprict; einiger Bergbau; ein 
lebbafter Betrieb mehrerer Aunftgewerbe, vorzüglich der Tuchmacherey 
zab Leinwandweberey, und ein vortheilhafter Eigen: und Zwiſchenhandel. 

Iglo (Neudorf), Hauptftadt der 16 Zipfer Kronftädte im Zips 
fer Comitare Ungarns, liegt am linken Ufer des Hernath, bat 5,800 
Emw., und iſt der Sitz der Eönigl. Arminiftration, eines Verggerichtes 
uud Bergamtes. 1435 ertheilte König Siegmund der Stadt große 
Freyheiten. 

Jiraſek, Franz Ant., k. k. Bergrath, am 26. März 1781 zu 
keitmeritz in Bohmen geboren, kam mit feinem Vater, der am 
7. Juny 1797, als erzbiſchöflich ſalzburgiſcher Hofkammerrath und Oberft: 
waſdcommifſaäͤr, ſtarb, 1789 nach Salzburg, wo er die philoſophiſchen 
Etudien nebit mehreren Fächern der Rechtswiſſenſchaft abfolvirte und 1800 
bey dem Einfall der Franzoſen ald Practicant des damahls errichteten Poli« 
jyemites angeftellt wurde. 1801 verwentete er fich ald Korftpracticant im 
Sallein, und noch in demfelben Jahre bey der Oberftwaldmeiftereg zu 
Galzburg; 1802 wurde er Forſtratbe-: Auſcultant bey der dortigen Spots 
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(den Muth und Gelehrfamkeit. Thomas J. war 1553 Wicegefpan 
und mehrmahls Ablegat der Preßburger Sefpanfhaf. Stephan 
Graf von J., deflen erftgeborner Sohn, geboren 1540, ein merk: 
wurdiger Mann (f.d.). Sein Brudersfohn Caſspar J., den er adop: 
urt und zum Erben angenommen hatte, erlangte durch weite Reifen 
und berühmte Lehrer fo ausgezeichnete Bildung, daß ihn ein allgemei- 
ner Zuruf zum Rector der berühmten hohen Schule zu Wittenberg 
erfor; er wird auch den magyarifhen Sthriftftellern beygezählt, und war 
beionders Eein unglüdlider Dichter. Von feiner Gemahlinn, einer 
Tochter des berühmten Palatin Georg Thurzo, hatteer zwey Söhne, 
Gabriel und Georg; Erfterer ſtarb unvermählt. Letzterer nahm feis 
nen Neffen Niclas an Kindesftatt an, und ernannte ihn zu feinen: Er- 
ben. Bey dem Aufſtande Emerich Tökely's wandte ſich Georg J. 
auf deſſen Seite, Niclas blieb jedoch dem Kaiſer treu, er überlie— 
rerte die Veſte Trencfin den Kaiferlihen, und ging nad Wien, wo 
ibn Leopold I. als Haupterben un) Erbobergefpan von Liptau und 
Trencſin erkannte. Endlich unterwarf fib auch Georg, forderte feine 
Ehren und Würden zurüd, erlangte jedoch nur die Obergefpanswürde 
beyder Comitate, mit der Weifung ſich künftighin ruhig zu verhalten, 
Niclas aber blieb die Verwaltung .der Comitate üderlaifen. Nach 
Georg's Todetilgte Niclas deilen große Schulden und brachte Stand 
und Macht der J. auf die höchſte Blüche. Er erlangte auch die Würde 
eines ungariihen Kanzlers, welche bisher immer nur in den Händen der 
hoben Geiſtlichkeit gewefen war, und leiitete als folder im Zeitpuncte des 
hochſtwichtigen Preßburger Reichstags 1722, wo die pragmatifche Sanc⸗ 
Ben und eine in vielen Puncten ganz neue Organifation vorgenommen 
wurde, die erfolgreichiten Dienfte. Bald darauf ftarber. Sein Sohn, J o⸗ 
feob %., war 1740 Obermundſchenk und bald darauf, durch das bejondere 
3utrauen der Kaiferinn Maria Thereſia, Judex curiae. Jetziger 
Standesherr ift deifen Enkel: Stephan Grafv. J. Erbherr zu Trens 
cfin, Ritter des goldenen Vließes, EE. wirkt. geh. Rath, Oberftsruchfeß 
eu Konigreiche Ungarn und Erbobergefpan des Tiptauer und Trencfiner 
Comitates. Er iftgeb. 1762, der legte männliche Zweig feined Geſchlechtes. 

Illeshazy, Steph. Graf v., Reichspalatin von Ungarn, war 
4. den 5. Sept. 1540 im Eaftell von Illés haz y im Preßburger 
Comirıte Ungarns. Seine Studien vollendete er am Gymnaſium zu 
Preßburg mit fo eifriger Verwendung; daß er bald die meiiten feis 
ner Mitfchüler übertraf und ſich befonders den Ruf einer feltenen Kennts 
niñ in der Mechtsgelehrfamkeit erwarb. Nah Vollendung feiner Stu: 
Die trat 3. mit dem eifrigiten Beftreben, feinem Vaterlande zu dienen, 
ins wirkliche Leben. Die damahls drobente Türkengefahr vermochte ihn, 
Kb ten tapfern Streitern beyzugefellen, weldye mit glühendem Eifer das 
Vaterland vertheidigten, und er wählte ji den berühmen Niclas 
Palffy, deilen Rahmen mehrere fiegreiche Schlachten der Uniterblichkeit 
führten, zum Vorbild und Lehrer, unter deſſen Bahnen er die ſchwere 
Kanſt des Krieges fih eigen machen wollte. Dutch längere Zeit kämpfte 
I.männli und fiegreich gegen den damahligen Erbfeind chriſtlichen Nah⸗ 
and und Stammes und erwarb fi die hohe Achtung feiner Kampfge: 
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noſſen, fo wie bie Liebe feines Befehlshabers. Auf einen dieſer Ariegszäge 
machte 3. die Bekanntſchaft Annen’s Erdödp, Toter Peter’s, des 
damahligen Banus von Croatien, er vermählte ſich mit ihr und zog fi 
1572 in Folge diefer Verbindung von den Kriegsdienften zurücd, Bald | 
darauf wurde er von ben Ständen der Prefiburger Gefpanfhaft 
Vicegeſpan erwaͤhlt, unter die Näthe der Eönigl. Kammer berufen, . 
dann zum Freyherrn erhoben und beynahe in jedem wichtigen und vers 
wicelten Gefcäft gebraucht, wodurch ſich ihm jene glänzende Laufbahn 
eröffnete, die ihn bald im, raſchen Fiuge bis zur höchſten Würde des 
Reiches führte, 1577 verlor er feine Gemahlinn, ohne daß fie ihm Kinder | 
binterlaffen hatte, 1580 vermäblte er fih mit Catharina, der Schwer 
fer Nick, Palffys und Witwe des Kriegshelden Krufichv. er | 
poplawa, wodurd I. in der Folge in.den Befig ber feiten Burg Lir 
kawa, mit welcher nad) uraltem Herkommen die Obergeſpanswürde bes | 
Liptauer Comitates vereinigt war, fo wiemehrere große Güter erhielt, Nicht. 
lange darauf wurde 3. zum Kron »Oberfthofmeiiter erhoben, und. nahm | 
feinen Sig unter den Neihsbaronen. 1593 brachte er das Ochleß Trem | 
efin, fo wie die mit dem Vejise desfelben verbundene Obergefpanswürde | 
des gleicpnahmigen Comitates an ſich, der die Erhebung in den Grafen⸗ | 
Fand und mitdem Erwerb von Göding das Incolat in Mähren Pins 
1600 endlich erwirkte J. mit der erblien Schenkung der Sc) B 
Trenefin, Szutſa Bain und Suräny, auch die Erblichkeit in 
der DObergefpansıwiirde für fih und feine Nachlommen. Nun ſchien 3.8 
Stück den pöcjften Gipfel erreicht zu haben, dod Neid und Mißgunſt, 
ſtets die Feinde wahrer, aus ſich ſeibſt geſchöpfter Größe, vereinigten ſich alte 
bald, eine im Finſtern ſchleichende Cabale anzufpinnen, die wohl einen hellet 
Regenten, als den bloß dem geſtirnten Himmel lebenden Rue 
bolpp IL. getäufht haben würde. 3. erhielt den 14. Jän. 1600 ein | 
Eönigl. Shreiben, worin ihm nebft mehreren Beſchwerden höchſt ungnds 
dig vorgehalten wurde, daß er auf dem verfloifenen Reichstage den 
Streit des Trencfiner Comitates gegen den Biſchof von Neutra ruck⸗ 
ſichtlich des Zehnten hartnäcig verfochten habe. Seine teiftigen Ente 
fhuldigungen wurden nit angenommen und fofort das gerichtliche Berr 

- fahren gegen ihn eingeleitet. Den 21. Dec. 1601 erging ein königlichen 
Befehl zur Vorladung I.’ vor den Prefburger Neichstag. Da jedoch 
die Anklageacte theils unerwiefen, theils nicht hinlänglich erfhien, um 
das Verbrechen des Hochverrathes zu begründen, fo unterließ der Kron⸗ 

ı fseus feine Klage vor dem Reichstage anhängig zu machen umd bes 
nahm fomit dem Veklagten alle Gelegenheit zur Rechtfertigung. Eb, 
ſchien daher, als habe man alle Schritte gegen I. aufgegeben, und wolle 
die gefpehenen in Vergeſſenheit bringen / doch gefchah dieß nur, um ihm 
defto ficherer zu verderben. Seine Feinde braten es dahin, daß eine zu 
Wien zufannmengefegte auferordentliche Commiflion den eben dort ans 
wefenden i follte, Er entlam zwar feinem voraus beſchloſſenen 
Verderben durch eilige Flucht nach Polen, allein aus eben diefer Flucht 
nahm die Commiſſion Anlap, feine Schuld darzuthun, ihn des Hoch⸗ 


—— Auen und des Kopfes, fo wie fämmtlicher Ehren, Würden, 
* fer und Güͤter verluftig zu erklaͤren. In Folge dieſes Aus: 
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(peuches bemächtigte fich der Kronfiscus alles J. ſchen Vermögens, ohne 
daß feiner Sattinn Einfprühe um Ausfheidung ihres Eigenthums Ges 
hör gegeben wurde. Mittlerweile brachen 1604 die Unruhen in Oberun⸗ 
garn aus, an deren Spitze fi) der Fürft von Siebenbürgen, Steph. 
BocsEap, ſetzte und fogleih 3. gegen Zurüditellung alles Werlornen 
zum Beytritte einlud. Zugleich befchieb ihn auch Erzherzog Mathias, 
welcher mit Beylegung diefer Unruben beauftragt war, unter Zufiherung 
fregen Geleits und den fohmeichelhafteften Austrüden- zu fi, ba er wohl 
einfah, daß mit dieſem wichtigen Staatsmanne mehr als mit einer Armee 
ju gewinnen wäre. 3. erwiederte, er hoffe dem Vererlandeniehr zu nüßen, 
wenn er mitten unter den Miivergnügten bleibend, Iheil an ihren Be⸗ 
rathungen nehmen und.fo manches Nüßliche leiften Eonne, als wenn 
er fih öffentlih für den Kaifer erklären würde. Der Erzherzog billigte 
tiefe, mehrmahls mit dem glücklichften Erfolge gekrönte Anfiht und J. 
wurde von Bocskay zum Oberſtſchatzmeiſter und General: Capitan des 
Kreifes dieffeitd der Donau ernannt. Den 23. Zul. 1606 Eam endlich, 
vorzüglich durch J.'s angeftrengte und oft gefahrvolle Bemühungen, der 
Friede mit Bocskay und einige Monate fpater ein 2Ujähriger Waffen: 
ſtillſtand mit den Türken zu Stande. Als bald darauf Mathias zum 
Subernator von Ungarn mit beynabe unumfcdräntter Gewalt ernannt 
wurde, dachte er auch daran, J., das Hauptwerkzeug des Friedens, 
nie allein wieder in den vorigen Stand zu fegen, fondern aud) ange: 
meſſen zu belohnen, er ernannte ihm daher zum delegirten Commiſſär 
in Oberungarn mit fo außerordentliher Gewalt, daß fogar gerichtiiche 
Befehle von ihm aufgefertigt werden durften. Die Güter Pöſing, 
St. Georg und Goͤding wurden an I. zurüdgeftellt, Li ba wa aber 
nit der erblichen Obergeſpanswürde der Liptau ihm und feiner männlichen 
Nachkommenſchaft aufs Neue verliehen. Noch hätte J. gewünſcht, feine 
Ehre auch durch richterlihen Spruch wieder hergeftellt zu ſehen, allein 
die Ereigniſſe, die Mathias aufden Thron ſeines Bruders Rudolph ho: 
ben und an denen J. den entfchiedeniten Antheil hatte, erlaubten dem hoch» 
berzigen Manne keineswegs feinen Blick von den öffentlichen Angelegens 
heiten abzuziehen. Doc als endlich die Gaͤhrung geendet und der Reiche⸗ 
#4 1608 zu Mathias's Krönungnah Preßburg ausgefchrieben war, 
wollte ſich J. tiefer Gelegenheit bedienen, feine Unſchuld darzuthun, 
ein bevor er noch bazu gelangen konnte, erwählten ihn die Reiche: 
ſtende aus den vom neuen König vorgefählugenen 3 Candidaten zum 
Reichſspalatin, nachdem diefe Würde dur 46 Jahre fet Thom. Nas 
dasdiy's Tode unbeſetzt geblieben, und verfügten, daß, nachdem jenes 
Urtheif über 3. gegen die Rechte und Freyheiten des Landes von unbefug⸗ 
ven Richtern in ungefeumäßiger Form gefprochen worden, felbes aufewig 
aufgehoben ſeyn ſoll. In dem Beſitz der hochſten Würde des Reiches, eines 
ausgebreiteten großen Nabmens, ungebeurer Bejigungen und in dem Bes 
waßtfenn feinem Vaterlande wichtige Dienfte geleiftet zu haben, lebte von 
zun an. ın Ruhe, doch immer noch ausfdlieiiend dem Zraatsdienfte ges 
weht auf feinen Gütern und farb mitten unter höchſt wichtigen Gefchäfs 
wen, zu deren Berathung Marhias ten Palatin nah Wien deſchied, 
keſeloſt ben 5. Map 1609, Seine Wirwe hieß ipn mit großem Geyroͤnge 
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u Pöfing beerdigen und ihm ein präctiged Grabmahl von weißem 
Drarmor in der dortigen Pfarrkirche errichten. 

Illok, flavon. Martfleden und Hauptort des Sirmier Comitats, 
auf einer Anhöhe an der Donau, in fehr anmuthiger Lage, von Wein- 
‚ bügeln umgeben, mit einem alten Felsſchloſſe und 3,400 Einw., die 

Weinbau und Fifcherey treiben. Man findet hier viele UÜberveſte aus den 
Zeiten der Römer, und darunter die Trümmer eines der Diana ges 
weihten Tempels. In der Franciscanerkirche fiebt man die Gräber des 
Herzogs Lorenz von Bosnien und des heil. Johann Capiſtran. 

Illuminations? und Decorations-Leihanftalt, k. k. aus» 
fhließliche privil. in Wien (Weihburggafle Nr. 939). Ein feit wenig 
Jahren beftebendes Inftitut, weldes in Bezug auf allgemeine Bequem: 
lichEeit und fchnelle Beförderung vielfeitiger Wünſche, bey augenblickli⸗ 
chem Bedarf von Illuminations- und Decorationdgegenftänten in vote 
kommenden Fällen, verbunden mit möglicher Billigkeit, gewiß fehr zweck⸗ 
mäßig genannt werden kann. Die verfchiedenartigen Leiſtungen, wohl 
auch Worräthe diefer Anitalt, beſtehen beylaufig in folgenden: Architecto⸗ 
nifche Verzierungen im Allgemeinen, Arrangements und Beforgung aller 
im Bereiche des gefelligen Vergnügens liegenden Feftlichkeiten; große 
und Eleine Sluminationen in Zimmern und ©ärten ; auszuleibende Trands 
parente, aller Art theatralifcher Decorationen 2c., BalleDecorirung oder 
Veforgung und Arrangement der Bälle felbit, fo auch von Privatconcer: 
ten 2c. Beleuchtungen mittelft Luſter, Wandleuchter, Bronzelampen, Can 
delabers, Girandolen, Unfdlitt:, Gas: oder Obllampen ꝛc. endlich auch Aus⸗ 
Funft über alle zu dem Bereiche des gefelligen Vergnügens gehörenten 


Gegenftände und Arbeiten. Bon einem großen Theil des reichhaltigen 


Leihdepofitoriums liegen Mufterblätter vor, nach weldyer eine Beftellung 
eingerichtet werden kann. Die Anftalt beforgtfelbit auch große Illumina⸗ 
tionen, Errihtung von Ehrenpforten, Bewillfominungss Attribute und 
Aufammenftellungen zu allen Seyerlichfeiten. Ihre meueften Sommer: 
Beleuchtung: und Decorirungsgegenitände für Gärten, Zimmer ıc., 
Transparente, Portale zc. find fehr geſchmackvoll. Proben ihrer ausge 
eichneten Wirkfamkeit gab fie vor einigen Jahren in den Blumenfeften 
ım großen Neboutenfaale, beym Kirchweihfeit ın der Brigittenaue, und 
bey vielen großen öftentlichen und Privat: Ballfeften. 
Juyrien, Rönigreic. I. Geſchichte. Das alte 3. begriff 
im Jahre 380 vor Ehrifti Geburt, fo weit nähmlich unfere Gefdichtss 
quellen reihen, alle die Prosinzen auf dem Küſtenlande an der Oitfeite 


des adriatifhen Meeres mit den hiezu gehörigen Inſeln, und dem weſt 
lihen Macebonien bis Epirus, undein ffammverwandtes Volk der alten . 


Thracier, vermifhe mit Griechen, Phoniciern, Siciliern und vorzüglich 
Celten, bewohnten unter dem Nahmen Jllyrier diefe Provinzen. Dasfelbe 


war mächtig genug, um fi) in Fehden einlaifen zu Eonnen, und zwar’ 
mit Ruhm. Befonders waren ed die mächtigen Macedonier , gegen weis. 


che feine Waffen gerichtet waren ; durch fie wurde König Amyntas II. 
gedemüthige, fein ältefter Sohn Alerander mufte den Srieden von 
demſelben erkaufen, aber König Philipp nahm ihm ben ganzen Di: 
Arice von Macedonien bie an den Fluß Drinius (jegt Drino) und nun 
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wurde 3. ın Uyria graeca und barbara eingetheilt; das erftere (das 
heutige Albanien) wurde Miacebonien einverleibt, und machte von dort 
aus einen integrirenden Theil jened Staates aus. Letzteres eritrecte ſich 
vom Fluſſe Arlia (jest Arfa) in Sitrien bis an den Drinius, und ward 
in Japidien, Liburnien und Dalmatien eingetheilt. Eeerauberey war ein 
Haupterwerbzweig der Eriegliebenden Illyrier, deren Könige daher mit ten 
Romern fchon früher in Streitigkeiten verwidelt wurden, die zur Befeh⸗ 
tung führten, und endlich die Unterjochung der Jllyrier zur Folge bat« 
ten. Zwar verfuchten fie von Zeit zu Zeit die Feſſein abzufchutteln, allein 
een Eäfar gejhlagen undvon AUguſtus Germanicus und Tiber 
gan;lich entkräftet, wurde im Jahre 13 nah Christi Geburt, ihr Land eine 
tomifche Provinz, behauptete aber auch ald ſolche ftetd einen bedeutenden 
Rang im großen Ötaate. Der Nahme felbfi, dem im 4. Jahrhundert das 
Beywort magnum zugegeben wurde, umfaßte faft alle gegen Morgen 
gelegene Provinzen. Bey der Theilung des römifchen Reiches Fam J. zu 
dem abendlandifden Kaiſerthum, bey deſſen Verfall (476) es an die 
morgenländifchen Kaifer fiel. In der Mitte des 6. Jahrhunderts Tiefen 
ſlaviſche Coloniften aus Rußland und Polen ſich dort nieder, denen es 
bald gelang , fi) von der byzantinifhen Regierung unabhängig zu mas 
den. So entitanden die Eleinen Konigreihe Dalmatien und Groatien. 
Benetianer und Ungarn machten (1090) fi) ebenfalls zu Herren Eleiner 
Yanderrheile 3.6. Im Jahre 1170 entitand dort das Königreich Rascien, 
aus welchem 200 Jahre fpäter Bosnien jich bildete. Dalmatien unter: 
warf fich Venedig, aber 1270 eroberten es die Ungarn, die bis an 
636 ſchwarze Meer vorgedrungen waren; doch ſowohl diefe ald die Vene⸗ 
aaner verloren beynahe Alles davon an die Türken; denn nur ein Eleiner 
Zeil von Dalmatien blieb Venedig, und Ungarn nur Slavonien und 
Ersatien. So blieb nur das Andenken an das alte 3. in den Annalen 
ter Geſchichte; für das Volk wurde der Nahme noch oft und zwar in 
großer Ausdehnung gebraudt; aber man begriff nicht mehr dasfelbe dar⸗ 
unter, welches im frübern Zeitalter in dem alten 3. feinen Wohnſitz 
detze, fondern nur Slaven, die ji in dem alten 3. und langıt ten 
Hafen Save, Drauund Donau niedergelajfen harten. Erit 1810 iſt von 
Franktreich der alte Nahme 3. hervorgefuht und dem Lande gegeben wors 
ten, welches von Seite Diterreich! im Wiener Frieden, von Kärnıben, 
Arain und im Süden des Saveſtroms an Frankreich abgetreten, und wel: 
ben Theilen noch der Landflrih hinzugefügt wurde, den dieſes ſchon 
als Theile der Republik Venedig in diefer Gegend und Tängit der öͤſt⸗ 
Ishen Meeresküſte bis nad) Albanien im Preßburger Frieden, 1805 ers 
halten harte, dem fpäter noch ein Arealzuwachs von 31 Q. M. durd 
nen Theil des am 3. März 1810 von Bayern abgetretenen italienifchen 

18 zugegeben wurde. Nach der oiterr. Wiedereroberung dieſes Lan⸗ 
tes, 1813 und 1814, wurde endlih aus Theilen von Inneröfterreich 
Keain, Karnıhen und Trieſt), Venedigs (Parzellen vom venetianifchen 
Saul, Jitrien und den Snjeln im Duarnero) und Croatiens (dem 
Eiate an der Aulva und am rechten Saveufer, fo weit ed nich? zur Mis 
Inirgränze gehörte) ein neues Königreich 3. gebildet, das einen anfehn: 
hen Ipeil des alten Illyricum begriff und als Grundpfeiler für Diker- 
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berger, und der Laibacher Kreis, beftehen aus Steingefchiebe, &fim- 
fen und Sandflädhen, und find defwegen wenig fruchtbar. Das Ku— 
ftenland befittt einen Ealfigen fehr trockenen Boden, leidet in vielen Ges 
genden Mangel an Waifer, aber die Vegetatioh ift bier ungemein üppig. 
Das Küftenland, welches burd eine hohe Bergkette von dem Gouver⸗ 
nement Qaibach gefchieden ift, hat feine Abdachung nach dem adriatifihen 
Meere und gebört durch feine beyden Flüffe Save und Drave yum 
Flußſyſteme der Donau. — Drey große Gebirgszüge durchziehen, 
fommtlih in einer Richtung von Welten nah Dften, das überhauvt 
fetr gebirgige Königreih. 1) Die norifhen Alpen, welche die nörd⸗ 
lichen Sränzen des Villacher und Klagenfurter Kreifes bededen. Sie 
kefommen hier verfhiedene Nabmen : Nafifeld » Tauern; Krentferal: 
ren; Stangalpen, auf welchen bie Gränzen von 3. , Steyermark 
und dem Lande ob ber Enns zufammenftoßen, und Modringalpen. 
Der höchſte Berg darunter ift der Großglockner. Won den Stangalpen 
läuft ein Gebirgszweig fühmärts gegen die Drave, und fcheidet ben 
Magenfurter Kreis von Steyermark. 2) Die carnifhen Alpen their 
ien fi) in ber Gegend von Tarvis, und fireden einen Arm, wozu der 
berübmte 5,477 Ruß hohe Loibl gehört, nach Steyermarf herüber. Die 
fer bohe Berg feheidet Kärntben von Krain, und über denfelben geht 
die Landftrafie auf einer Höhe von 4,311 Fuß. Ein anderer reicht bis zu 
dem mächtigen 9,744 Fuß hoben Terglou, von dem auf der einen Seite 
noch ein Nebenaft bis zur Save ſich herabzieht. 3) Die julifhen Alpen, 
Re erheben ſich am Zerglou und laufen dis zum 6,500 Fuß hohen Felſen 
Klek, am adriat. Meere fort. Alle diefe zum Gebirgsſyſteme der julifchen 
Apen gehörigen Gebirge find uranfänglich Kalkgebirge, und baben das 
Befondere, daß fie ſebr durclöcdert find. Man zählt vom Iſonzo bis 
an die Gränzen von Bosna über 1,000 Grotten und wahrfcheinlich ift 
bad ganze Gebirge hohl, denn viele Eleine Flüſſe fliefien eben fo wohl un+ 
ser, als auf der Erde, fommen mehrere Mahle zum Vorfcein, fließen eine 
Strecke aufder Oberfläche fort, und verlieren fi) wieder in den Schooß der 
Erbe. Durch diefe Befchaffenheit werden in Krain und indem öftl. Küftens 
Iande Naturpbänomene hervorgebracht, diedem übrigen Europa nicht eigen 
ind. (Vergl. Alpen). — J. hat nur Hauntflüffe: 1) die Drave, welche 
den Villacher und Klagenfurter Kreis der größten Qänge nad) von Werften 

nah Diten durchſtroͤmt, und einen Über 30 Meilen langen Weg durch diefe 
bepden Rreife madıt. Da die Gebirge, welche Rärntben einfchließen, eine 
große Waſſerſcheide bilden, fo nimmt fie auch fammtliche Fluͤſſe Diefer bey: 

den Rreife auf, worunter die Sail, Moͤll und Lavant die ftärkften find, 

N Die Save, welche bey Laibach ſchiffbar wird; fonft find zu bemerfen 

tie Laibach, welche bey Ober-Laibach fi aus der Erbe brangt, und 

fat ron ibrem Urforunge an ſchiffbar ift, und bey der Stadt Laib ach fid 

mit der Save vereinigt. Die Gurk, welche bey Tſchateſch in die Save 

seht. DieKRulpa, welche bey Siſſek in die Save mündet. Küftenflüffe find: 

I; der Iſonzo, 2) der Quieto. Außerdem gibt es noch viele Kleinere Flüſſe 

im Gouvernement Raibach, wovon einige die Erde verſchlingt, andere trock⸗ 

nen im Sommer ganz aus. Schifffabrtscanäle hat I. nicht. Der einzige 
Börtbcanal im Klagenfurter Kreife bient mehr zum Floͤßen. Dagegen Ans 

Orhere. Rest. Cucoll. ©. III, 4 
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jung geteunfen werden. Die Weine von Nibolla und Iſtrien machen eine 
Ausnahme. Jedoch vertragen die beffern Weine von den Infeln des Küften» 
landes ben Transport. liberhaupt dürften nah Blumenbad in ganz 
J. 515,500 Eimer gefeltert werden, wozu Sftrien allein 340,000 Eis 
mer liefert. Der Dlivenbau wird bloß im Küftenlande getrieben; man 
rechnet, daß jährlich 40,000 Eimer Ohl ausgeführt werben Eönnen, wos 
von das vormahlige venetianifhe Iſtrien allein 33,000 Eimer liefert. 
An Holz bar J. einen Uberfluß, befonders findet man im Birnbaumer« 
walde und im Walde Montong berrlihe Waldfchläge, die vorzüglichet 
Schiffholz liefern. Auch leben eine Menge Menfhen von Saͤgemuͤhlen, 
von der Holzwaarenverfertigung, und von Pottafchefiedereyen. Die 
Halbinſel Iſtrien liefert die ſchönſten Salläpfel. Die Viehzucht wird 
im Billacher und Klagenfurter Kreife am ftärkften getrieben und biefe er⸗ 
jeugen auch das beſte Hornvieh, womit fie auch den übrigen Kreifen, 
vorzüglich dem Küſtenlande, wo die Trockenheit ded Landes das Fort⸗ 
fomımen der Futterkräuter hemmt, ausbelfen müſſen; zwar verlegt fi 
der Krainer auch auf die Viehzucht, aber er verzehrt doch immer mehr, 
als er erzeugt. Die ftärkften Schafheerden befigen übrigens die Küften- 
infeln, beſonders Veglia, welches aud viele Pferde bat. Schweine und 
Sedervieh werden überall in Menge gehalten. Die Fiſcherey ift an den 
Küften fehr erheblich, befonders der Thunffch, Makrelen⸗ und Sardel⸗ 
lenfang. Faſt alle Städte Iſtriens haben Eeinen beſſern und einträglichern 
Nahrungszweig, und auc die Infeln bed Quarnero nehmen an ber 
Ereüfcheren den Lebhafteften Antheil. Trieft liefert Auftern. Die Bie⸗ 
nenzucht iit im Ganzen unbedeutend. Seidenbau wird hier und da im 
Süflenlande getrieben. Weit erheblicher ift der Bergbau; der Willacher 
Kreis hat die größten Bleybergwerke, der Adelöberger das bedeutendfte 
Queckſilber⸗ und Zinnoberbergwerk in der ganzen Monarchie, wie denn 
auch die übrigen Kreife reih an Eifen, Bley, Kupfer, Silber, Gals 
mey, Antimonium, Alaun und Vitriol find. Der Bergbau wird übers 
baupe mit vieler Einfiht betrieben, und ift dem Obderbergamte und Berge 
gerichte zu Klagenfurt untergeordnet. Man rechnet die jährliche Aus⸗ 
beute an Silber auf 655 Mark, an Kupfer auf 990, an Bley auf30,148, 
an Eijen auf 349,599, an Quedfilber auf 5000, an Zinnober auf 7,800, 
an Antimonium auf 1,100, an Galmey auf 3,400, an Alaun auf 1,789, 
an Vitriol auf 2,883, und an Steinkohlen auf 130,000 Etr. Dem 
Mangel von Stein» und Quellfal; wird durd) die Schlämmung des Bayſal⸗ 
zes an ben Küften abgeholfen. — Dbgleih I. in Hinſicht des Kunftfleißes 
nicht mit den übrigen öfterr. Ländern verglichen werben kann, fo befigt 
basfelbe doch mehrere Fabrikszweige, die nicht unerheblich, und ziemlich 
über das ganze Land verbreitet find. Dahin gehören die Leins und Wols 
lenzeugweberey, die Hüttenarbeiten und die Holzwaarenverfertigung. 
Die Leinweberey ift befonders im Laibacher, Neuftadtler und Adelsber⸗ 
ger Rreife von Bedeutung, daher auch die Spinnerey ſehr betraͤchtlich 
und unter den Bergbewohnern allgemein verbreitet ift; außer der gemöhns 
Iihen Leinwand verfertigt man eine Art Schleyer, auch mitunter eine 
feine Leinwand, viele leinene Bänder, bann Spigen und Borten, vor⸗ 
jäglich in Idria. Die Wollenweberey ift weniger ſtark, bog verkertint. 
4 
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wegen bed großen Waarenzuges von Trieft unftreitig die bedeutenbfte; 
fe har 24 Stationen. Die karnthneriſche Hauptſtraße nach Villach und 
Italien ift ein Nebenzweig derfelben. Auch hat die Regierung der Be: 
förderung des Waifertransportes ihre befondere Aufmerkſamkeit gefchenkt, 
und was fich hierin thun ließ, bereits veranlaft; es find nähmlich nicht 
unbedeutende Arbeiten an den Flüſſen Laibach und Save gefchehen, um 
theild größere Schiffe, als bisher gemacht werben Eonnten, in Anwen: 
dung bringen zu Eonnen, theils die Fahrt gegen ben Strom zu erleich⸗ 
tern. Dermahlen, wo de: ganze ehemahlige Carlftädter Kreis und 4 Ber 
jirte vom ebemahligen Fiumer, jegr Iſtrier Kreife, wieder mit Ungarn 
vereinige wurden, beläuft ſich die Volkszahl ohne dem Wehrſtand auf 
1,090, 720 Seelen, und zwar im Souvernement Laibach auf 698,006, im 
Souvernement Trieſt 392,724. Diefe wohnen in 43 Städten, 40 Vor 
Ritsen, 62 Märkten, 6,821 Dörfern, und 182,519 Häufern. Der Abſtam⸗ 
mung nach theilen jich die Einwohner: 1) Sn Slaven, befonders Wenden, 
Raizen, Uskoben, auch Eroaten. 2) In Deutfche, wozu die Gotſcheer gehös 
ren. 3) In Italiener. Dazu kommen nody Juden, Griechen und Armenier, 
Die Mehrzahl der Bewohner bekennt fih zur Extholifchen oder griechifch 
unirten Religion ; nebildem gibt ed Lutheraner, Neformirte, Gries 
Sen und Juden, die ungeildrt ihre Religion ausüben. (In Krain zwar 
gibt ed nur einige geduldete Juden aus der franzöf, Occupation her, in 
Karnshen gar keine.) Die Katholiken haben 11 Didiefen, zu Gurk, 
kavant, Laibach, Görz, Trieft, Capo PSftria, Citta 
auooa, Parenzo, Pola, Veglia und Oſſero. — An Bil: 
dungsanſtalten befinden ſich in |biefem Königreiche 3. Lyceen, zu Lai— 
bach, Klagenfurt und Gorz; 6 Gymnaſien zu Laibach, Neu— 
tadtl, Klagenfurt, St. Paul in Unter-Karnthen, zu Görz 
und Capod'Iſtria; eine Real: und nautiſche Schule zu Trüeſt, 
Normalhauptſchulen, mehrere Mädchen: und viele Trivialfdulen. Bey 
dem erzbifihöflihen Dis zu Goͤrz und bey den Eifhöflihen Sitzen von 
kaibach, Gurk, Lavans find geiftlihe Seminarien. Bon gelehrten 
Geſellſchaften find die Landwirchfhafts - Gefellfihaften zu Laibach, Kla: 
genfurt und Görz, dann das Cabinet der Minerva zu Trie ſt zunennen. 
Ina Klagenfurt, Laibach, Trieft, Gö r z, find auch verſchiedene Vers 
forgungsunitalten, Krankenſpitäler zc. In Krain und Kaͤrnthen find Sraus 
leinitifte; in Görz iſt ein adeliges Damenſtift. — J. bilder feit 1816 mir 
der öiterr. Monardie ein enges und unablödliches Königreih, das. aus 
den vormahligen deutfchen Provinzen, Kärnthen und Krain, aus dem 
Stadtgebiethe von Trieit, aus Theilen des venetianifhen Friaul's und 
bes Sorzergebietbes, dann dem größeren Theil des venetianifchen Iſtriens 
unter dem Nahmen des Iſtrier oder Mitterburger Kreifes, aus dem größ« 
ven Theile der ehemahligen gefürfteten Grafſchaft Görz, aus einem Theil 
des ehemahligen Souvernementss Diitrictd von Fiume und den quar—⸗ 
neriſchen Infeln zufammengefegt ift. Mir den vormahligen deutfhen Pro: 
vinzen iſt der Kaifer Franz dem deutfhen Staatenbunde beygetreten, 
aicht aber mit den übrigen. Der Kaifer von Oſterreich regiert dad König⸗ 
reich I. ganz unumfhränft, bloß in Kärntpen und Krain erifticen Land: 
Rinde, bie jedoch ih nur mit KRegulirung ber Steuerangelegenheiten 
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Indnſtrialwaaren aus Böhmen, Mähren, Niederoͤſterreich und ben uͤhrigen 
wertlihen Provinzen des Kaiſerthums ziehen, und and fo Tange von bet J. 
tiefer Provinzen adhängig bleiben werden,’ bis die Vollsmenge ſich ſo ver: 
flarft Haben wird, um von ber ptodutirenden zur veredelnden J. ohne Nach⸗ 
theil der erfteren übergeben zu können. S. Handel und Fabriken: 

Infanterie der öfterr. Armee, befteht effectiv (mit Ausfchlufi der 
17 National: Gränz » InfanteriesRegimenter) aus 58 Linien » Regi« 
mentern, 1 Cſaikiſten⸗Bataillon, 20 Grenadier-Badaillons, 1 4: 
ger: Regiment ,- 12 Jäger » Bataillöns und 6 Garniſon⸗Batwillons, 
worn in Kriegszeiten auch die Stabs » Infanterie kommt. — Dretinlen 
Infanterie» Negimenter, deren’eigentlihe Beſtimmung es ift, ‘in Kinieht 
eder gefchloifenen Reihen zu fechten, "find nach Verſchiedenbeit der Pro⸗ 
einzen, a,3 welhm fie ihre Mannſchaft beziehen - Niederöſterreichiſche, 
Nr. 3, 4’ und 49. — Doerdfterreihiihe: Nr. 14.und 59. Im 
neröfterreihifh »Sprifhe: Nr. 7, 17,22, 27 und ‘47. — Böhme 
fbe: Nr. 11, 18, 21,235, 28, 35, 36, 42° und 58. Mahriſche 
fir. 1,8, 12,29 und 5°: = Sufzifhe; Nr:’Y, 0,:155°20, 245 
30,40, 41, 56; 58 ünd‘63.°— BVenertanifhe: Mr. 13, 10, 26 und 
35. — Lombardiſche: Nr: 23, 38, 43 und 44. — Ungariſche: Wir, 2, 
19, 32, 33, 34; 37T, 39, 48 N 5%, 537, 60, 61, 62. BGieben⸗ 
bärgifhe: Nr. 31 und 51. — Die von Zeit zu Zeit wechfelnden 
Tenennungen aller diefer Regimenter nach ihren Inhabern find im jährz 
ſich erſcheinenden Militär » Schematismus des öſterreichiſchen Kaiferthums 
enthalten. — Der Stand eines öͤſterreichiſchein, böhmifchen: ‚“ mähri- 
(den, galizifhen, illyriſchen und trafienifhen Regimentes beitehe' zur 
Ariedenszeit aus dem Stabe, 2 Grenadier⸗ und 18 Bufiliers Compag: 
nien. Die 18 Fuſilier⸗Compagnien formiren 3 Bataillons. Ein Fuſtlier⸗ 
Bataillon befteht folglich aus 6 Compagnien oder 3 Divifionen. — Mit 
den obers, nieder: und inneröfterreichifchen ‚ illyriſchen, böhmiſchen, mäh: 
rifhen und galizifhen Regimentern in engfter Verbindimg ſteht die 
Landwehre (f.d.). Aus der für die Landwehr gewidmeten Mannſchaft wer: 
den in jedem Regimentsbezirke 2 Bataillon formirt, und die ju Haufe 
mebr entbehrlichen und vorzugsmeife zum Militärdienft geeigneten. Indi⸗ 
eiduen in das 1., die übrigen aber in das 2. Bataillon genommen. SYer 
tes Bataillon wird in 6 Compagnien abgetheilt. Die Geſammtzahl ber 
Landwehrbataillons ift auf 70 feſtgeſetzt, welche in den confcübirten Pro: 
sinzen nad) der jeigen Eintheilung der Regiments-Werbbezirke derge⸗ 
ſtalt aufgeftellt werden, da Bö:men 13, Mähren ſammt Schlefien 10, 
Mieder: und Oberoͤſterreich ſammt Salzburg 10, Steyermark, Illyrien 
und das Küſtenland 10 und Galizien 22 Bataillons bildet. Die Lands 
wehrbataillons werben nad) der Nummer des Werbbezirk⸗Regiments ges 
nannt, und an dieſes Regiment in ber Art angewiefen, daß die Landwehr⸗ 
Bataillonscommandanten in Allem den betreffenden Negimentscomman: 
danten untergeorbnet find, ohne jedoch fammt ihren untergebenen Offi⸗ 
sieren zum effectiven Stand bes Negimentes zu gehören. Bergl. Armee 
und die übrigen bezliglichen Artikel. 

Ingenieurs: AFademie, P. R., in Wien. Der i. k. Hottamı 
merlanzellit, Georg FGrany von Öriener, legte 1735 den eriim 
* 
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sal-GeniesDirectors, Erzb. Johann), dermahlen Theod. GrafB ail« 
les de Latour; 5 Generalmajors; 6 Oberiten; 9 Oberftlieutenants; 
18 Majors; 42 Hauptleute ; 30 Gapitanlieutenants; 30 Oberlieutenants ; 
21 Unterlieutenants; 12 Corps-Cadetten. — Die bey dem &appeurds 
Corps angeftellten Stabs⸗ und Dberofficiere gehören nach dem Syſteme 
jmer niht zum Stande des J.⸗C., rouliren aber mit jenen dieſes 

rps im Range dergeftalt, daß fie. wenn fie die Tour trifft, in der Ne 
gel, in fo weit fie dazu geeignet, zur Beförderung vorzufchlagen find. 
— Die eigentlihe Beſtimmung des J.⸗C. ift der Fortificationsdienft; 
nähmlich bie Aufnahme des Befeſtigungs⸗Terrains, die Projectirung, Ers 
benung und Unterhaltung der Feſtungen und der dazu gehörigen Milis 
törgebaude, die Belagerung und Vertheidigung ber feften Pläße, der 
Bau der Feldverfhanzungen. In fo weit es diefer eigentlihe Dienft des 
J. C. zuläßt, wird dasfelbe auch zur Projectirung, Erbauung und zu 
Aeparationen der Militärgebäude anderer Branchen verwendet. — zu 
das J.⸗ C. beſteht ein gedrucktes Reglement vom Jahre 1748, welches 
noch in fo weit verbindlich iſt, als nicht durch die 1774 erfolgte neue Sy⸗ 
femifirung des Geniewefend und durd neuere Verfügungen, Abänderuns 
gen erfolgt find. Statt der im Reglement beftimmten 4 Sngenieurs » Bris 
gaben beiteben jest eine Anzahl von Genies und Kortifications s Diftrictde 
Directionen, fo daß ſich wohl in dem Bezirke eines jeden Generalcommando 
eine Diftricts = Direction befindet. — Gewöhnlich ift die Diſtricts⸗Direc⸗ 
tion in der Provinzials Hauptiladt, wo das Generalcommando auch ger 
wohnlich feinen Sitz hat. — In den übrigen feiten Plägen einer jeden 
Provinz (mb Sortificationss Localdirectionen aufgeftellt. Sn ben verfchies 

en Städten und Seflungen werden übrigens 74 Bortificationd » Baus 
beamte, naͤhmlich 43 Nechnungsführer und 31 Recnungsführer: Abd: 
iuacten verwendet. 

Ingrowig, mähr. Marktflecken im Sglauer Kreife, ander Schwars 
jawa, mit 1,030 Einw., 2 Eathol. Kirhen, einem luther. Bethhaufe 
und einem Schloſſe. In der Gegend wird ftarker Flachsbau betrieben, das 
ber ausch der Handel theild mit robem Flachs, theild mit Leinwand über 
Bien bis Pefth und an die türkifche Gränze bedeutend ift. 

Inn, der Hauptfluß Tyrols, welcher aus der Felſenſchlucht Sins 
kermüung aus Graubündten nach Tyrol herübertritt, in nordöſtlicher 
Richtung das obere und untereInnthal durchſtrömt, und endlich bey Eis 
heiwang unter Kuefftein zuerfi mir dem linken und unter Erl auch 
mit dem rechten lifer bayrifch wird. Er tritt aber aus Bayern wieder auf 
oberöiterreihifches Gebieth ein, und fallt bey Paffau in die Eleiner er 
fheinente Donau, wobey fein durch mancherley Verwüſtungen getrübtes 
Waller, fo wie bag braungefärbte Waſſer der am entgegengefesten Ufer 
enmündenden Il; noch durch eine lange Strecke erkenntlih if. — 
Bo der %. aus dem Engadein auf tyroliſches Gebieth eintritt, bat er 
gewaltige Felſenmaſſen durchgeriffen, um fih einen Weg zu bahnen, 
wie fi) aus dem gleichartigen Gefteine und aus der Rage der Schichten, 
die an beyden Ufern vollkommen gleich find, fchließen läßt. Er nimmt 
auf feinem Laufe duch Tyrol viele Hrößere und Eeinere Bäche auf, 
aber Esiner einzigen Flug von Bedeutung. Unter den erſteren And 
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beim J. diente fange unter ben Kaiſern Friedrich III. und Mari: 
milian I. im Kriegg und war 1512 Eaiferl. Burgvogt zu Aggftein 
on der Donau, Caſpar 3. war 1566 Kaiſers Marımilian IL 
Feldbauptmann und Commandant der Feſtung Neuhäuſel in Ungarn. 
Rudoloh J. war ein eifriger Proteſtant und unterzeichnete als folder 
1698 auf dem Congreß zu Horn das große Bündniß der evangeliſch⸗ 
lucheriſchen Stände von Oſterreich unter und ob der Enns mit den boͤh⸗ 
miihen und mährifcheri proteftirenden Ständen. Melchior Georg und 
Wolf Ehrenreih J., von welchen noch einige eigenhändig gefertigte 
Urkunden von den Jahren 1639 —40 in der niederöiterr. Landſchafts⸗Re⸗ 
giſtratur vorfindig find, waren muthmaßlich die legten ihres Geſchlechts, 
ba fhon 1651 die von Wopfing, ihre Verwandten, bey ihrer Erbes 
bung in ben Freyherrnſtand Erlaubniß erhielten, das J. ſche Wapen dem 
ihrigen beyzufügen. 
Innsbruck, Hauptftadt der gefürfteten Sraffhaft "Tyrol, im 
Kreife Unterinnthal und Wippthal gelegen. Geſchichte. J. tritt bereits 
im 11. Jahrhundert als ein durch feinen Tranfito » Handel wohlhabender 
Flecken aus dem hiftorifhen Dunkel hervor. Otto J., Herzog von Mes 
ran, umfing zuerit das unter feinem Water an das rechte —* ver⸗ 
vflanzte J. mit Gräben, Mauern und Thuͤrmen, begabte es mit beſondern 
Rechten und Freyheiten und erhob es auf dieſe Art nicht nur zu einer 
Stadt, ſondern auch durch die Erbauung einer eigenen Burg zu einem 
fariti. Wohnſitze 1234. Gleich wohlthätig wie fein Vorfahrer, bewies ſich 
Herzog O tto II., Pfalzgraf von Burgund, gegen die Stadt. Er beſtä— 
tigte ihr durch eine eigene vom 9. Juny 1239 datirte, und in deutſcher Spra⸗ 
Ge abgefaßte Urkunde die erlangten Gerechtſamen und Privilegien. Nach 
feinem Tode trat Albrecht von Tyrol dur Vertrag in feine Befigun: 
gen ein; auch diefer hatte Beine männliche Nachkommenſchaft, und fomit 
beerbte ihn fein Schwiegerfohn, Graf Mainhard von Goͤrz, jeboch nicht 
als allein Berechtigter, denn Gebhard, Grafvon Hirſchberg, der Ges 
nahl Eliſabeth's, der Witwe Herzog Otto's II., erhielt die nördli⸗ 
che Haͤlfte des Landes und mit ihr auch die Stadt J. 1254. Nach 30 
Jabren verkaufte er feine gefammten tyrolifchen Befigungen an feinen 
Miterben Mainhard von Görz um 4000 Mark Silber, woburd das 
Santbal mit feiner Hauptſtadt J. an eirte für fein Emporkommen beforgs 
tere Dynaſtie gelangte. König einrich von Böhmen, derjüngite Sohn 
tes am 31. Dctober 1295 veritorbenen Mainhards, war dur den 
Hintritt feiner bepden Brüder Otto und Ludwig 1311 ftatt eines ge: 
meinfhaftlichen , der alleinige Landesherr geworden. Seine einzige Erb» 
techte, Margaretha Maultaſch, welche mit bes böhmischen Königs 
Johann von Ruremburgjüngern Sohne Johann Heinrid, ver 
mählt wurde , hatte, nad) der Nichtigkeitserflärung diefer Ehe, den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg zum zweyten Gemahl erhalten, 
weidher 1349 eine große Verfammlung feiner Edeln zu I. hielt, wobey 
die erite tyrolifche Landesordnung entitand. Nach mehreren Wohlthaten, 
weiheludmwig der Stadt. erwiefen hatte, ſtarb er zu FJorngoͤlting 
im Bayern 1361. Sein Sobn, Mainbard III., welcher nun tie Re⸗ 
sierung übernapım,, beflätigte der Stadt J. ihre alten Rechte und Feey⸗ 








Innsbruck. 68 


and an anbern Orten nöthigten Marimilian, in ſtürmiſcher Eile nach 
3. zurückzukehren. Am 26. July wurde endlich die geängftigte Stadt 
vom Keinde gänzlich verlaffen. Das folgende Jahr ftarb Kaifer Leo⸗ 
poldL Kur; war die Regierung feines Nachfolgers, Joſeph's J., und 
ohne bemerkenswerthen Einfluß auf das Schidfal 3.’8. Den 19. Nov. 
1711 hielt Kaifer Carl VI. feinen feyerlihen Einzug in 3. Den 15. 
März 1728 brach zur Nachtzeit im Neubau Feuer aus, und bis die 
anfgefchreckten Bewohner der Stadt mit Löfchgeräthen herbeygeeilt waren, 
hatten die Flammen bereits bie ganze Burg ergriffen, fo daß ihre Ret⸗ 
mng nicht mehr möglich war; jedody waren 'alle übrigen Gebäude vers 
heat geblieben. — Am 11. Dct. 1740 erfolgte das Hinfcheiden Kaifer 
Carl's VI., welgem, ber pragmatifhen Sanction gemäß, feine ältefte 
Zehter, Maria Therefia, in der Regierung ber öfterr. Erbländer 
folgte. Schon lange hatte diefe wohlthätige Kaiferinn den für 3. und 
ganz Tyrol fehr beilfamen Antrag gemadt, in J. einfogenanntes Col- 
legam Nobilium zu ſtiften. Wegen der ſchwierigen Ausmittlung des 
Gebäudes verzog AA jedoch die Ausführung des Planes bis 1775, mo 
vermdg einer Hofrefolution vom 5. Juny die Organifirung jener adeligen 
Anftalt nach den Statuten der Therefianifchen Ritterafademie in Wien 
kefhloflen ward. Es wurden daher am 15. Det. die ausgewählten adeligen 
Jünglinge unter der Obforge bes Directors, Grafen von Coreth, in 
das ihnen zum Aufenthalte angemwiefene ehemahlige Sefuitencollegium 
ingeführt. Eben dahin wurde das folgende Jahr aud) die von der Kais 
frinn Maria Thereſia reftabilifirte Univerficät überfest. — Wie ſeine 
große Mutter, bewies fih aucb Kaiſer Joſe ph II. väterlih wohlwollend 
gen. Merkwürdig find die Veränderungen, welche während diefer Zeit 
tar Die Verordnungen Jo ſeph's in Beziehung auf das Klofters und Kirs 
denwefen zu J. hervorgebracht wurden. Bereitd 1782 wurde das ſogenann⸗ 
te verfperrte Frauenklofter des Servitenordens augehoben. Zwey Jahre 
tsranf mußten auch die Sranciscaner bey der Hofkirche ihr Convent, 
uud bald darauf die Kapuziner ihr Klofter verlaffen. Die Kirche diefer, 
schft der zu den fieben Eapellen wurde geſchloſſen. Drey Cocalcaplaneyen 
mb eine Pfarre entſtanden in den Vorftädten; überdieß ward ein Ges 
aral»s Seminarium zur Bildung junger Seelforger errichtet. Auch feine 
Iniverfität verlor J.; fie wurde durch das Hofdecret vom 14. Sept. 
1732 in ein Lyceum verwandelt. Mit ihr ward zugleich die Aufhebung 
bed Collegii Nobilium beſchloſſen. Am 1. Nov. 1784 mußten die Zoͤg⸗ 
Enge basfelbe räumen. Bu ihrer Sortbilbung wurden ihnen Etipendien aus⸗ 
gemeflen. Diefe neuen Anorbnungen, und insbefondere die Verſetzung des 
biefigen Appellationsgerichtes nach KTagenfurt (1. July 1782) nahmen 
T Dieles von feiner bisherigen Eelebrität. — Nach dem Hintritt des 
Leiſers Joſeph (20. Febr. 1790) ſchrieb fein Nachfolger, LeopoldII. 
nen Landtag nach J. aus. Unter andern wohlthaͤtigen Folgen desſelben 
ncren für die Stadt vorzüglich erfreulich die Schlußfaſſung zur Wieder⸗ 
keflellung der Innsbrucker Univerſität (weiche jedoch erft ſpaͤter zu Stande 
km) und tie Zurücdverlegung des Anpellationsgerichtes. Diefe und ans 
tere für Tprof und feine Hauptitadt günftigen Anftalten unterbrady det 
keifers unvermutketer Sod (7. Mar; 1792). — Den 12. May. 1794 ers 
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auf geſchloſſenen, den Feldzug beentigenden Waffenſtillſtandes rücten 
am 12. Jänner 1801 die franzöfiihen Sauvegarden in 9. ein, das fie 
jedody nad) dem inzwiſchen erfolgten Friedensſchluſſe zu Lüneville am 
8. April desſ. J. wieder verließen. — Während der Kriegsunruhen des vers 
haͤngnißvollen Jahres 1805 fandte Kaifer Franz, um die Erhaltung 
Tprold bejorgt, die Erzberzoge Sodann und Ludwig nach J.; Trups . 
zen zogen nach allen Richtungen durch die Etadt. Am 13. October Nachts 
riefen tie Töne ter Sturmglode und dad Wirbeln der Trommeln die 
Bewohner ter Hauptitadt zu den Waffen. Der Landflurm wurde als 
imthalben aufgebothen. Die trohende Gefahr verfhmand auf einige Aus 
genblicke, näherte fidh aber bald wieder. Der Landedgouverneur entfernte ſich 
mis den Caifen. Der Erzherzog Johann mußte fi) vor der Übermacht 
zurückziehen. Mit ibm und dem Abzuge der Eaiferl. Truppen verſchwand 
die legte Hoffnung der Rettung von Feindeshand. Trotz der heldenmüthi⸗ 
gen Vertheitigung des Oberflieutenants von Swineburnegingdie Bes 
kung Scharnik verloren; noch denfelben Tag (5. November) rudte das 
zeindliche Corps des Marfhalls Ney in‘. ein. Das folgente Jahr 1806 
wuite Tyrol in Gemäßheit des mit Srankreih zu Preßburg geſchloſ⸗ 
ienen Sriedend an den König Marimilion Joſeph von Bayern, 
det Londes künftigen Herrſcher, übergeben. Sogleich wurte bie bisherige 
Verwaltung -und Juſtizpflege in verſchiedenen Puncten anders organis 
frr; neue Branden und Ämter entitanden, viele alte Einrichtungen wur: 
den aufgehoten. Am 1. May 1808 Eündigte der Eönigl. bayer. Generals 
Genmillar der tyrol. Landſchaft ihre Auflöfung an. Das folgende Jahr 
kegarın neuertings der Krieg zwifhen Oſterreich und Frankreich und defe 
ſen Verbündeten mit verboppelter Anftrengung. Die kaiſerlichen Trup⸗ 
ven rüdten am 9. April 1809 in eieng um bald darauf in Br us 
seden und Briren ein. Am 10. April fielen an der Brüde von 
Et. Lorenzen die erfien Schüffe zwifchen den Bayern und den Tyros 
irn, welche die zum Nachtheile der kaiſerl. Truppen verfuchte Abtragung 
benannter Brüde zu verhindern flrebten. 2 Tage barauf griff das Lands 
vol um 3. zuten Waffen, und drang in die offene Stadt. Die bayer. 
Reiakung mußte das Gewehr ſtrecken. Die kaiſerl. Truppen rückten als⸗ 
kld in 3. ein. Doch nur Eur; war der Volksjubel über diefes Ereignifi, 
tun tie beranrücdende bayeriſche Armee fiegte am 14. May bey Woͤrgl 
and zog den 19. zu I. ein. Aber noch den 29. griffen die Landfturmmafs 
fin, von ojterr. Hülfscolonnen unterftügt, die bayerifche Armee in ber 
Begent des Verges Ifel an und zwangen fie, nad I. zurüdzumeiden. 
im 30. May zogen die Bayern ın der Stille der Nacht ab, und mars 
ſhirten zur großen Armee nah Deutfhland. Verftarkt kamen fie am 
30. July als Eieger wieder nah I. zurück. 3 Lager von 24,000 Dann 
amjingelten die Stadt. — Tas zweyte Mahl war ter Berg Iſel eine bius 
tige Statte des Kampfes, die Bayern wurden mit großem Verluſt zum 
Rückzuge genöthigt und räumten den 15. Auguſt J. gänzlich. Hofer 
(£d.) zug fiegreich in die Stadt und übernahm die Verwaltung und Vers 
heit igung des Landes unter dem Titel eines Obercommendanten von Ty⸗ 
el. Allein bald drang die bayerifhe Armee auf mehreren Puncten tes 
Unterinnehales in Tyrol ein, und den 25. October befeßten die Voryo⸗ 
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ten beiten Frescoarbeiten des gefhickten Malers Waldmann; in dieſer 
Kirche befindet fi dad von Jac. Sanıner, einem in Paris ausge: 
büdeten Iyroler Statuar, ausgeführte Monument, welches die Stände 
Zyrold ihrem berühmten Landsmann Jof. Ant. Maria Freyherrn von 
Sperges ſetzen liefen. — Die fehenswertheften Gebäude der Stadt und 
Verſtädte find: 1) Die Eaiferlihe Burg, vor welder die aus Bronze ges 
goſſene Reiterſtatue des Erzherzogs Leopold V. aufgeſtellt iſt, ſie 
wurde urſprünglich vom Kaiſer Maximilian 1494 erbaut, und von 
Maria Thereſia 1766 in ihre gegenwärtige Geſtalt umgeändert, wo⸗ 
durch J. an Verſchönerung ſehr viel gewann; 2) das anſehnliche Da- 
menitift « Gebäude, gleihfall$ von Matia Therefia 1771 erbaut; 
3; das Unioerſitätsgebaͤude, ein fehr Tanges, ſcthoͤnes Gebäude, das ehe 
mahlige Jefuiten » Collegium, von Kaifer Ferdinand I. 1564- zm 
kauen angefangen, und nad) mehrfältiget Unterbrehung 1571 von Er;- 
berzog Ferdinand II. vollendet. Dafelbit befinden fich im phyſikaliſchen 
Cabdinet zwey merkwürdige Globen des berühmten Peter Anich, 
nebſt mehreren Handzeichnungen desſelben. Die Geſellſchaft des‘ Ferdi⸗ 
sandaums bat, bis zur Ausfindung eines andern geeigneten Pages, die 
ſeit ihree Entſtehung bezweckten Sammlungen vaterländifher Natur 
und Runitprobucte in dem zweyten Stockwerke diefed Gebäudes nieder 
gelegt; 3) das goldene Dachgebäude; diefes iſt eine befondere Zierde 
tes geräumigen ©tabtplages. Ed war urfprünglich die Reſidenz Fried— 
rich's IV. mit der leeren Taſche, von ihm um das Jahr 1425 erbaut. 
Erin Sohn, Siegmund ber Münzreiche, ermeiterte dad ange: 
fangene Merk des Vaters, und Kaijer Maximilian I: ließ die be 
reits ſchon fehr anfehnlihe fürftfiche Burg erneuern und insbefondere 
isten gegen ben Stadtplatz vorfpringenden Erfer, dem Herzeg Srieb: 
sic nach der Wiedereinfeßung in feine Länder ein vergoldetes Dad) ge: 
geben haste, nad tem damapis herrſchenden Sefhmade verſchönern; 
5) Das Megierungsgebäute, war früher ‚durd einige Zeit Reſidenz, 
dann Gebäude für,die Qandesbehörben ; gegenwärtig iſt es für das Stadt⸗ 
un> Landrecht befiimmt; 6) das Landhaus, ein prächtiges Gebäude in 
ber Neuſtadt; 7) das Xhenter; 8) das Nedeutengebäube, vor weltchem 
Aofeph’s II. Starue ſteht; 9) das Rathhaus am Stadtplaͤtze mit fei- 
nem hochragenden Thurm; 10) dag Dicafterialgebäude; dem’ jith 11) das 
lange Ballhaus anfchließt. — In der Staͤdt Telbft dienen der Hofgar⸗ 
ia und der Nennplag, mit Alleen befest, zu Spaziergängen, wozu au: 
berdem die nächſten Umgebungen die anmuthigften Parthien auf dem 
Sande und den Gebirgen darbiethen. — 9. ift aud von Zeite der In: 
enſtrie nicht unbedeutend, indem ed Seidenzeug⸗, Tuch⸗, Glas: und 
Katunfabriken hat. Der Zranfitohandel ift ftet& ſehr lebhaft. 

Infom (Infam), geb. 1776 zu Cafe; am Nonsberge in Tyrol. 
Er war wie fein Vater ein Bildſchnitzer in Holz und Etein, aber ohne 
Men Aunftunterriht. Er verfertigte, 14 Jahre alt, Heiligenbilder und 
Tabernakel. 1798 kam er, von dem berühmten Anatomiber Felix Fonta— 
na angeworben, feine anatomiſchen Wachspraͤparate in Holz zu fehneiden, 
aa Florenz, wo er zugleich bie Zeihnungsfchule befuchte. 1805, nadı 
Sentana’d Tode, mierhete er fih daſelbſt eine eigene Bilthauerwerkitätte 
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em Erlaudten von Meifien, war bereits (1243) vor ihm, 
interlajfung zweyer Söhne, Albert und Dietrich, geftorben. 
zruderstochter Friedrich's entlih, Gertrud, lebte damahls 
Ehe mit dem Markgrafen Uladislaus von Mähren , dem 
eded Konigs Wenzel von Böhmen, und Ottokar's Bruder. 
ter dieſen Verhältniſſen betrachtete Kaiſer Fried rich II. Hſterreich 
3teyermark als erledigte Reichslehen, welche er durch einen in 
ı eingefegten Statthalter verwalten laſſen wollte. — Doc ruhte 
[8 ver Bann des Papftes Innocenz IV. aufihm, der nicht nur 
egenlönig Heinrich Rafpo, Landgraf von Thüringen, fondern 
ie Könige von Ungarn und Böhmen zu einem Kreuzzuge gegen 
ts nur mit Zwang dabey eingefchrittenen Kaifer aufrief, und fie 
igte, fich der öfterr. Länder zu bemächtigen. Allein Heinrich war 
feinem Tode (1247) in Deutfhland mit der Hohenſtaufen'ſchen Par: 
eſchaftigt, und die beyten Könige ſchienen nicht in die Abſichten 
apites eingehen zu wollen. Deßhalb verwalteten, nach des Kaifers 
a, ter Herzog Otto von Bayern Ofterreid, und der GrafMain- 
von Görz Steyermark, als feine Statthalter. Wie aber Ger- 
von Mähren, nad) dem Tode ihres Gemahls, mit dem Markgra⸗ 
ermannvon Baden, dem Schweſterſohne der Gemahlinn des 
88 Otto von Bayern, auf Otto's Veranlajfung (1258) ſich ver⸗ 
e, fo übertrug fie ihrem Gemahle ihre angeblichen Erbſchaftsrechte 
fterreih, und Otto wirkte felbft dahin, daß mehrere öfterr. Städte 
re Dermann erklärten, der, auch vom Papfte anerkannt, von 
n aus einen Theil des Landes regierte. Doc) ftarb er (1250) früh⸗ 
(angeblid an beygebradhtem Gifte), nachdem ihm Gertrud (1249) 
Sohn, Friedrich, geboren hatte, auch waren ihm die Anhaͤn⸗ 
3 Kaifers in Oſterreich abgeneigt, und die Ungarn unterBelalV. 
em Einfalle in das Herzogthum gereizt worden. Wenn dieſer Krieg 
Yermann’s frübzeitiger Tod das Land in großellnordnung brachte; 
rd Diefelbe noch durch des Kaiſers Tod (1250) geileigers, weil, 
emfelten, der Graf Mainharbd die ibm von Sriedrid II. zu: 
ber Diterreih und Steyermark ertheilte Statthalterfhaft nieder: 
— Der Sohn des Kaiferd, König Conrad IV., war für die 
Zeit feiner Regierung (bi6 1254) dur den Haß des Papftes und 
feinen Gegenkonig, Wilhelm von Holland, zu fehr befchäftige, 
ı Sıterreich denken zu Eonnen. Die verwirwete Gertrud hatte fi 
nis ihrem Sohne Friedrich nah Meißen geflüchtet. Wie nun 
m das Land ob der Enns in Anſpruch nahm, und der Erzbiſchof von 
urg ſich innerhalb Steyermarks mehrerer angeblich heimgefallener 
bemächtigen wollte, vereinigten fich die gefammten Stände des 
3 zuQriebenfee (1251), eine Geſandtſchaft an den Markgrafen 
rich den Erlauchten von Meifen zu ſchicken, daß er einen 
Söhne, Albrecht oder Dietrich, zum Regenten von Oſter⸗ 
nennen möchte. — Allein die 4 Abgefandten nad Meißen wurden 
wer Durchreife durh Prag von dem Könige Wenzel fo ge: 
en, daß jie in feinen Plan eingingen, jeinen Bohn, den künftigen 
ı von Bohmen, Drtofar, als Herzog ven Oſterreich anyuer: 
5 * 
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lehnung mit Böhmen und Mähren nachſuchen, und Ofterreih, Steyer⸗ 
mark, Kaͤrntden und rain, als erletigte Reichslehen, herausgeben 
fellte. Zweymahl vergeblih auf deutſche Reichstage vorgeladen, ſprach 
Rudolph zu Augsburg (1275) die Acht über ihn aus, und er- 
öffnete feldft den Neichskrieg (1276). Schon hette Rudolph's Heer 
bie Sjterreihifhen Staaten bid an die Donau erobert; da erboth ſich 
Steofar zum Vergleiche, der dur ein Fürſtengericht dahin abge: 
fhlsiien ward, daß Ottokar auf Ofterreih, Steyermark, Kaärns 
then und Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren be- 
lehnt werben follte. So empfing er (25. Nov. 1276) in Rudolph's 
Feldlager bey Wien die Belehnung. — Allein der Groll über die er- 
littenen Verluite führte OttoEar zu Erneuerung des Krieges, in wel: 
chem er felbit am 26. Aug. 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde , 
verrathen von dem Anführer der mährifchen Truppen, Milota, fein 
keben verlor. Zwar drang nad diefem Siege Rudolph in Böhmen 
und Mähren vor, doch ward noch in demfelben Jahre, unter Vermitte: 
Inng des Markgrafen Otto des Langen von Brandenburg, ald Vor: 
mund des jungen ®enzel’s von Böhmen, dem Sohne Ottokar's, zu 
Collin ein Vergleich abgefchloifen, nad welhem Wenzel Böhmen 
and Mähren behielt, und die fhon mit DOttokar (1276) verabrebete 
Vermählung Wenzel’s mit Rudolph’ Tochter Jutta und Ru: 
teinh’s Sohn, bes Prinzen Rudolph, mit der böhmifchen Prin- 
jedinn Agnes, von Neuem betätigt und 1286 vollzogen ward. — 
Benn gleih Rudolph 1276 feinem Schwiegerfohne, tem Herzoge 
adwig von Bayern, die Verwaltung Oſterreichs übertragen hatte, 
jo bewies doch fein drepjähriger Aufenthalt, nah Ottokar's Beſie⸗ 
sung, in dieſen Landern, und die Herftellung der Ordnung in benfel: 
ben, daß er diefelben feinem eigenen Haufe zuzumenden wünſchte. Bey 
feiner Abreife beflimmte.er daher feinen Sohn Albrecht (1281) zum 
Verweſer in Ofterreih, doch mit Ernennung mehrerer Raͤthe aus den 
ngefebenften infändifhen Familien, bis ihn die hurfürftlihen Wille: 
briefe herechrigten ‚ feine Söhne Albredt und Rudolph gemein 
ſchaftlich mit Ofierreih, Steyermark, Krain und der wintifhen Mark 
(27. Dec. 1282) zu Augsburg zu belehnen. Selbſt Kärnthen ward 
ihnen damahls verliehen, in der Folge aber an Rudolph zurückgege— 
fen, um ten Grafen Mainbart von Tyrol (1286) damit zu beleb: 
zen, weil er zu Ottokar's Vefiegung thätig mitgewirkt hatte, und 
(1276) Albredhrs Schwiegervater geworden war. 
Invalidenhäufer und Invalıdenfonds. Schon 1750 unter 
Maria Thereſia wurde eine ftabile Invaliden : Berforgungsanitalt 
a Bien eingeführt , das k. E. Anvalidenhaus , Anfangs der Nor: 
ſtadt Landſtraße, wurde jedoch erft 1783 durch Keiſer Joſeph I. ın 
feiner gegenwärtigen prächtigen Geſtalt heraeftellt und den öſterr. dienſt⸗ 
unfähig gewordenen Veteranen beitimmt, nachdem es feit Kaifer Carl ein 
Spital (Johannisſpital) geweſen war. Das Corps der bier befindlichen In⸗ 
raliden beläuft fich gegen 300 Mann, weldye blofi dazu gebraucht werden, in 
ter Eratteinige Eleine Poften zu befeßen und in öffentlichen Anſtalten, 
2. im Augarten, Belvedere 2. Ruhe, Ordnung und Anſtaͤndigkeit zu er⸗ 
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Diefer Palaft iſt mir einem in unferen Tagen feltenen arditektonifchen 
kurus gebaut. Bon der Kuppel des Gebäudes dehnt fi die Berufliche 
auf einer Seite bis Novara und Zurin aus, auf der andern erſtreckt 
Re ih über einen großen Theil der Brianza; doch verbergen die nahen 
Höhen die reizenden Seen von Alferio, Pufiano, Annone. Die 
andfhart, welche man von der hoben, nach der Kirhe von 9. füh» 
saden Cypreſſenallee überjieht, iſt, obgleich nicht fo ausgedehnt, doch 
niender, amd wird nur von der Ausjiht vom Thurme des Palaftes 
Enpelli übertroffen. 

Inzersdorf, niederditerr. Dorfim V. U. W. W., in der Nähe 
Biens, am WWienerberge gelegen, ift ein betriebfamer Fabriksort von 
136 Käufern. Die Ziegelerzeugung iſt bier fehr bedeutend. Nördlich 
auf der Hohe des Berges fteht die merkwürdige uralte Säule, Spin» 
rerinn am Kreuz (j.d.) genannt, von wo man eine der fehöniten Ans 
ſihten Bien’s genieft. 

Joachimsthal, böhm. freye Silberbergſtadt, alt und anſehnlich, 
ter Sitz eines Berggerihtes, von 4,350 Menfchen bewohnt, ehemahls 
wegen ihrer reichen Silberbergwerke berühmte. 1519 wurden bier die 
erten Joachimsthaler gefhlagen. Heutzutage ift der Ertrag an Gil 
her, Sinn und Kobalt unbedeutend. Die Joachimskirche ift ein maflives 
Meiſterwerk; der hängende Dachſtuhl erregt die Aufmerkfamfeit der Baus» 
inne. Auch beſitzt die Stadt eine Hauotſchule, Müdchenfhule, ein 
Spital und 2 Siechenhäufer. In der Nähe fieht man die Ruinen des 
Echloſſes Sreudenftein. 

Joannaum, bas fteyermärkifhe National: Mufeum zu Grätz, 
1811 duch den hohen Kunfts und Naturfreund, Erzherzog Johann 
zeſtiftet, welcher den Ständen Steyermarks, die fi zur fhnellen För⸗ 
derung diefer wohlthätigen Anitalt bereit erklärten, mittelft einer Schen- 
tungsurkunde eine, auf feinen mehrjährigen Reifen mit vieler Mühe 
und Koiten erworbene Sammlung von Kunfts und Naturproducten, 
Apparaten, Inſtrumenten, biftorifhen Seltenheiten und literarifcen 
Berken zur Gründung dieſes Mufeums nad) von ihm entworfenen Sta- 
ten überließ. Nah erfolgter Eaiferl. Genehmigung wurde zur Aufs 
kelung Liefer Runftfhäge ein angemeilenes Gebäude gekauft, unter un: 
mistelbarer Aufficht des Erzherzogs eingerichtet und die Sammlung erhielt 
kurch reichhaltige Beytröge bald fo bedeutenden Zuwachs, daß 1826 eine 
Erweiterung des Baues vorgenommen werden mußte. Mit dem J. ift 
auch zugleich eine Unterrichtsanftalt für die vorzüglichften Kunft» und 
Gewerbsclaffen verbunden und es werden über verſchiedene Wiſſenſchafts⸗ 
gweige regelmäßige Vorlefungen gehalten. Die Berichte über das J. 
erkiheinen feit 1812 bey jedem Jahresſchluſſe im Druck und geben Nach 
rihhten uber die Kortfchritte diejes vaterlantifchen Inftituted. Seit 1813 
it aud bewilligt, daß die Schüler des 3.8 zu dem Studium der Arzney⸗ 
bunte zugelaifen werden. Die in diefem Mufeum aufgeitellten Kunſt⸗ 
and Naruralienfommlungen find: 1. Das Münz- und Antikten- 
cabinet, worin fih mehrere antike Fragmente, dann aud der Sarg 
mis ben Gebeinen Seyfried's von Mährenberg und eine ägyptifche 
Mumie befinden. Noch gehören zu ben rorzüglichtten Merkwürdigkeiden 
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große Elektriſir⸗Maſchine, ein galvanifcher Apparat mir liegenden und 
Redenten Watterien, ein großer Hohlfpiegel, eine vortreffliche Luft 
pumpe und die aftronomifhen Inſtrumente vorzüglich auszuzeichnen find. 
Ein großes Zimmer an diefen Saale enthält eine Mineralkryftallgeftal- 
ten» und fonflige Kennzeichenfammlung zum Behufe der mineralogifchen 
Rerlefungen. Im lebten Zimmer ift die Büſte des Kaiferd Franz, 
son Kies lüng aus Bronze gegofien aufgeitellt; die Büſte des Stifters 
dieſes Mufeums, des Erzherzogs Johann, beiindet fih, ebenfalls 
von Kiesling, im Saale der phyſikal. Inſtrumente fammt drey Bild: 
nifien von Wohlthätern diefes Inftitutes. Das erite iſt jened des Grafen 
Franz von Saurau, welcher fhon 1817 das Mufeum zum Erben 
feiner reichhaltigen Bibliothek einſetzte; das zweyte ded um das Inſtitut 
ebenfalls fehr verdienten Grafen Franz Egger; endlich das dritte des 
Grafen von Brigido, weldher dem J. nebft feinen Eoftbaren Samm⸗ 
Iungen von Büchern, Prätiofen, Cameen und Antiken auch ein Capital 
ven 36,000 Gulden vermadhte. Im neuen Gebäude befindet fi die 
Bibliothek mit den Lefezimmern, aud) das allgemeine Vorlefezimmer, 
fie Zimmer für die Landwirtbfchafts-Gefellfhaft und ihre Sammlungen, 
und endlich im Erdgefchofle das chemifche Taboratorium. Der zu dem 
Inſtitute gehörige botanifche Garten von anfehnlihem Umfange wird mit 
jedem Tage volllommener eingerichtet. Ex bat ein großes Glashaus und 
2 Heinere Glashaͤuſer, ein Arboret und, nebſt einer möglichft vollitändi« 
gen Sammlung aller vaterländifchen Pflanzengattungen, aud) viele außs 
länbifche, ſelbſt neuere amerikanifhe Pflanzen. Die fümmtlihen Samm⸗ 
tangen find Sonntags von 11 bis 1 Uhr und Donnerftags von 10 bis 
12 Uhr für Jedermonn geöffner, außer diefen Stunden bat man fih an 
den Zimmierauffeher zu wenden, um Eintritt zu erhalten. 
0b, Sranz Sebaft., war geboren den 20. Jänner 1767 iu 
Reunburg vor dem Walde in der Oberpfalz. In dem Seminar zu 
Et. Paul inRegensburg brachte es J. dur Talent und Fleiß bald 
dahin, daß er fih auf den erften Platz unter feinen Mitſchülern empors 
Khwang, den er auch durch alle Claſſen und in allen Fächern behauptete. — 
1791 erhielt er die Priefterweihe, aber ſchon ein Jahr früher ward ihm 
ven den geiftlihen Obern die Präfectur ded Seminars von St. Paul 
aufgetragen. Diefe Stelle, welde er 6 Jahre bekleidete, entſprach 
war anfangs nicht den Wünſchen des aufftrebenden jungen Mannes, 
tech ſoͤhnte er ſich bald mit ihr aus, ba fie ihm die Mühe feines Berufes 
durch das angenehme Studium ter Clafjiker des Alterthums verfüfite, 
und nebenher Gelegenheit verfchaffte, die öffentlihen Vorlefungen über 
Dogmatik und canonifches Recht unter ben vortrefflihen Lehrern am 
Regensburger Eyceum, Spann und Glocker, noch ein Mahl 2 Jahre 
hindurch zu hören. — 1796 brachte Prof. Spann, den Kränklichkeit 
dem Lehramte entzog, feinen Schüler J. als feinen Nachfolger anf dem 
Lehrſtuhle der Dogmatif in Vorſchlag. Allein da 5. erfahren hatte, 
daß ein Dann, ben Dienftiahre und Talent aller Rückſicht würdig mach⸗ 
ten, ſich um diefen Bolten bewerbe, fo lehnte er ben Antrag ab, und 
wählte fi) aus Neigung für die [höne Literatur das Lehramt der Rhetorik. 
Allein fhen im naͤchſten Jahre ward er den Muſen wieder entrudt unk 
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ven welhem urkundlich Erwähnung gemacht wird, ift Helmlıardus de 
Sancto Georgio, welder 1255 in einem von Philipp, Erzbiſchof zu 
Salzburg, ertbeilten Confirmationdbriefe als Zeuge vorkommt. Deifen 
Enkel: Ulrih und Helmhard, die Jörger (Georger) flifteren, 
Eriterer die ältere, Leßterer die jüngere Hauptlinie. Aus erfterer war 
CThriſtoph I, Ritter, Kaifer Friedrich's IIL, dann au) Mari 
miltan’s I. Rath und Beyſitzer ded Neich$hofgerichtes, und vergrößerte 
teın Haus durch Kauf und Erbſchaft. Deilen Enkel, Hans Jacob J., 
#arb jetoch ſchon 1557 ohne Erben, wodurd die ältere Linie erlofh. — 
Sungere Hauptlinie, von dem vorgenannten Helmhard gefliftet. 
Deien Enkel, Wolfgang 3. von St. Jörgen zu Tollet ꝛc., 
wurte 1486 vom Kaifer Marimilian I. bey befien Krönung zu 
Aachen zum Rittergefchlagen, er verwaltete mehrere hohe Stellen unter 
MRarimilian und Ferdinand I., erbte und erfaufte große Güter 
und ıtarb 1524 als Eaif. Rath und Landeshauptmann in Oſterreich ob 
der Enns. Deſſen Söhne: Christoph, Dans und Hildebrand 
»sıden 1570 vom Kaifer Martimilian IL. fammt allen ihren Nadı: 
tommen in den Freyherrenſtand erhoben, und ftifteten 3 Nebenlinien 
dieſes Geſchlechtes, wovon jene von Hans Jörger die letztblühende 
war. I. Linie, durch Chriſtoph I. zu X. Freyb. zu Kreuß: 
bad z2c. geſtiftet. Diefer war 1556 Dberft: Erbland : Hofmeifter in 
Oſterreich ob der Enns und Eaif. Rath. Wolfgang 3. zu X. ıc. 
war 1596 Dberit: Proviantmeifter in Oſterreich und Yandesoberfter im 
Rande ob der Enns, 1598 Eaif. Hoflammerrach in Wien. Helm: 
hard J. zu T. ꝛc. ſtarb 1594 als Oberft: Erbland: Hofmeiiter in 
Diterreih 05 der Enns, Eaif. Kämmerer und Hoffammer: Präfident. 
Cart Freyh. v. 3. zu X. war eifriger Proteftant und Verordneter 
des Herrenitandes im Lande ob der Enns; 1608 unterzeichnete er das 
Bündniß der öfterr. luther. Stände auf dem Congreſſe zu Horn, 
wurde deßhalb vom Kaifer Ferdinand II. gearhtet und ftarb 1623 
außer Landes ohne männlihe Erben, wodurch diefe Linie erloſch. —II 
Pinie, von Hildebrand Jt. geftiftet, welcher 1555 Eaif. Rath und 
Verordneter des Nitterftandes im Lande ob der Enns war. Diefe Linie 
erloſch ſchon 1622 mit dem Tode Ferdinand’ I. Freyh. zu T., ohne 
eben ausgezeichnete Glieder gezählt zu haben. — III. Linie, von 
Hans 5. zu T. geftiftet, welche fi) am längften erbielt. Deſſen Ens 
fl, Hans der Jüngere, war 1603 Verorbneter des Herrenftandes 
im Yande od. der Enns und ein eifriger Verfechter der proreitantifchen 
Sache; er unterzeichnete 1608 ebenfalls das Bündniß auf dem Con⸗ 
greife zu Horn und itard 1617; deifen Söhne, Johann, Marimi- 
lian und Helfreich 3. aber wurden wegen Theilnahme an den pro: 
teitanziichen Unruhen 1620 geächtet und ihre Güter eingezogen, jedod 

1621 gegen Erlag einer bedeutenden Geldbuße wieder begnadige und in 

itre alten Rechte eingefest. Johann Septimius Freyh. v. 3, 

derem jüngerer Bruder, manderte, der freyen Neligionsübung wegen, 

ach Nürnberg aus und wurde 1659 ſammt allen feinen Nachkom⸗ 

men von Kaifer Leopold I. in den Reichdgrafenftand erhoben. An: 
treas Chrift. Grafer. 3. war 1088 Eaif. Kämmerer und General: 
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eroberte Cremona, Parma, Pavia und Modena. Da er aber 
nunmehr mit dem Papft in Unterbandlungen trat und verlangte, daß 
ihn diefer ald König von Stalien anerkennen follte, fiel der Kaifer in 
Bohmen. ein. 3. ließ jeinen Sohn Carl ın Stalien und eilte ſchnell 
nad feinem Lande zurück, befrepte es von feinen Feinden und eroberte 
fraser auch das Markgrafthum Mähren. 1332 Eampfte 3. in Verbin: 
tung mit dem deutfchen Orden gegen Polen. 1333 ging er neuerdings 
nah Italien, um dem Papit gegen feine Seinde beyzufteben, wurde aber 
"bey Ferrara gefhlagen und ſchloß 1334 mit dem Kaifer, 1335 mit 
Velen Frieden, durch weichen letzteren ihm aud der Beſitz Schlefiens 
gelihert wurde. Um 1340 hatte 3. das Unglüd, bey einem Ringelren⸗ 
nen nicht nur ein Auge zu verlieren, fondern durd einen jüdiſchen Arzt 
fo ungefchickt behantelt zu werben, daß er auch das andere einbüßte, 
daher fein Beynahme. Dem ungeachtet aber blieb 3. feiner Eriegerifchen 
kenfſbahn treu; 1340 kriegte er zugleich gegen Kaifer Ludwig und 
Kenig Eafimir von Polen, von meld’ Lesterem er gefchlagen 
wurde. 1346 führte 3. dem franzölifhen König Philipp VI. von 
Baleis Hülfstruppen gegen bie in Frankreich eingefallenen Engländer 
in, wurde aber in der Schlacht bey Crecy durd einen Lanzenftoß ges 
tedtet. Bein Sohn und Nachfolger Carl beftieg bald darauf als 
Carl IV. den römifchsdeutfhen Kaiferthron. 

Yobann III., Sobiesfi, König von Polen, der tapfere Be 
freger Wiens bei der zweyten türkifchen Belagerung diefer Stadt 1683, 
zurde geboren 1629. Nachdem er ſchon bep mehreren Gelegenheiten, 
n:hmentlich inder berühmten Schlacht bey CE ho Kim 1673, der Schrecken 
der Turken gewefen war, eilte er im September 1683, vom Kaifer 
Leopold I. zum Entfage Wiens berufen, mit einem polnifchen Heere 
herbey und zeichnete fid, bey der Schlacht des Entſatzes, ben 12. Sept. 
desſ. J., auf das glänzendfte aus. Bey feinem Einzuge in Wien an 
ter Spitze der fiegreihen Truppen wurde er von den Bewohnern mit 
unbejhreiblidem Enthufiasmus aufgenommen und in der Folge vom 
Kaifer Leopold mir großer Auszeichnung behandelt. Ihm fielen auch 
tie wichtigiter Gegenftände der ungeheuern, im türkifchen Lager gemad 
ten Beute zu, fo z. B. des Großveziers unſchaͤtzbar reiches Zelt mir einem 
teren Schatze von 2 Millionen in Gold, gegen 600 Säde voll Piafter, 
teen ron Geld und Edelſteinen ſtrotzende Waffen, fein töftlic ge: 
ſcewucktes Leibpferd und endlich feine geheime Kanzley voll der wichtig: 
#en Tocumente. I. &. flarb 1696 im 23. Jahre feiner Regierung. 

Yobann Zapolya, Graf von Zip und gegen Ferdinand]. 
Kenig von Ungarn,egeboren um 1500, Sohn des Woywoden Ste: 
shan von Siebenbürgen. Als mit tem Tode Könige Ludwig II. 
ten Ungarn in der Schlacht bey Moh acs der Mannsſtamm des Eönigl. 
Geſchlechtes erlofhen war, fiel zwar die rechtmäßige Erbfolge deſſen 
ESchwager, dem Erzherzoge Gerdinand (als Kaifer 1.), zu, allein 
mehrere ungarifhe Stände widerfetten fi deſſen Nachfolger und berie: 
fen J. 3. zum Throne, welcher auh am 11. Nor. 1526 zu Stuhl—⸗ 
weipenburg gekrönt wurde. Da er jedoch dus Konigreich gegen 
Kerdinand nicht behaupten fonnte und fein Heer zu Tokay geile: 
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den Gebeinen dieſes Heiligen. Den 8. Juny 1829 wurde daſelbſt mit gro⸗ 
hem Zuſtroͤmen des Volkes die Säcularfeyer feiner Canoniſation begangen. 

Johannesthal, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreiſe, in der 
ſegenannten Hotzenplotzer Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreiſe 
in Möhren gehoörte, war ehemahls eine Bergſtadt und hat unter feinen 
2,000 Einw. viele Handelsleute. 

Johannisbrunnen, ſchleſ. Dorf und Badeort im Troppaner 
Kreife, mit einem Eoblenfauern, eifenbaltigen Waller, das in einem 
mmantifchen Eleinen Wiefenthale entfpringt, und ſowohl zum Trinken 
ad Baten gebraucht wird. 

John, Sriedrich, einer der berühmteften neuern Kupferſtecher, 
bochſt ausgezeichnet in Punctirs Manier, war geboren 1770 zu Mas 
eienburg in Preußen, von englifhen Borältern abftammend. Er 
erhielt, da ihn feine Ältern zum Ingenieur deſtimmten, eine militairis 
fie Erziehung, wobey befonders das Studium der Mathematik und der 
Zeichnenkunſt, für melde er ſchon in früher Jugend große Neigung hatte, 
betrieben wurde. Im 15. Jahre beitimmten ihn jedoch die eifrigen 
Bänfche feiner Mutter, fih dem Handelsftande zu widmen; er Fam nad 
Barfhau in eine Großbandlung, wo er bald das Zutrauen feines 
Chefs erwarb. 1788 machte 3. im Auftrage desfelben eine Geſchaͤfts⸗ 
reife nach Dänemark und England, wo er die Nachricht erhielt, daß 
fin Handlungshaus gefallen fey. Da er dadurd eine Zeit lang unbe 
Wäftigt in London zubrachte, fo erwachte, auch durch das Beſchauen 
der englifchen Kunftblätter aufgeregt, feine Liebe zum. Zeichnen aufs 
Aue ; er fernte in Leicefter = Fields » Inn , wo er gewöhnlich aß, 
ünen Sranzofen kennen, der ihm Unterricht im Nabiren fowohl, als 
md in der Rouleaur⸗-Manier ertheilte, und J. machte bald tüchtige 
Bertfhritte in biefer Kunft, obſchon ihm der berühmte Bartoloyzt, 
beſſen Bekanntſchaft 3. gemacht hatte (vielleicht auch aus Eiferfucht), 
tevon abzurathen ſuchte. Indeſſen hatte 3. die Entdeckung gemacht, 
WE Bartolozzi mit Punzen und dem elaftifhen Hammer arbeitete; 
zieh ſich unverzliglich diefe Werkzeuge von einem geſchickten Künſtler 
fertigen und madite feinen erften Verſuch in punctirter Manier mit 
men Portrait ber Marie Cosway, das liber alle Erwartung ges 
un. Nun reiite J., mit guten Inſtrumenten verfeben, wieder nad) 
Barſchanu zurüd und übte daſelbſt feine Kunft durch Tängere Zeit mit 
im größten Erfolge aus. Da J. ſchon fange von der trefflihen Ein⸗ 
ühenng der Wiener Kunſtakademie gehört hatte, fo reiite er mit Ems 
Kebfungen und Unterftüsung des letzten Königs von Polen, Stanis⸗ 
ans, nah Wien, wo er ſich fortan bleibend niederließ und feine ſchoͤn⸗ 
ken Werke verfertigte. 1816 übernahm er die jährliche Lieferung von 
HRuefern zudem eleganten, bey Wallishauffer bis 1832 erfchienenen 

uche Aglaja, in welch’ letzterem Jahre der Künftler ſich ganze 
ven aller Runftchätigkeit zurüchjog, Wien verließ, und ſich feite 
kan Marburg in Steyermark niederlief. . Unter feinen vielen vors 
keffichen Werken zeichnen ſich ganz befonders aus: Der Tod Abeld nad) 
züger; mehrere Blätter zu den Pracht-Ausgaben von Wielanv's 
m Klopitod's Werken (hen Gsfhen); die Portraits der Kaiferinn 
Deberr. Hat. @ucaNl. 88. TIL 6 
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ıen prachtvollen Einzug in Wien. 1702 verfügte fih 3. zur kai⸗ 
en Armee gegen die Aranzofen am Rhein, und eroberte fowohl 

Jahr als aud 1704 die bisher für unüberwindlich gehaltene Fe: 

gandau. Nah dem Tode Kaifer Leopold's, den 5. May 
‚ nabm I. den Eaiferl. Titel an, und empfing den 22. Sept. des⸗ 

Jahres tie Erbbuldigung der ölterr. Stände. 1706 wurde die 

5. gegründete Eaiferl, Bank eröffnet, wie auch die Akademie der 
pen Künite errichtet. Das Commando der kaiferl. Armee im fpanis 
Erbfolgektieg übertrug er dem berühinten Eugen von Savoyen, 
te Franzoſen 1707 bey Dudenarde, 1709 bey Malplaquet 
I, nur in Spanien behauptete ih Philipp V. gegen 3.6 Bruder 
ı III. (VL). Auch erneuerte 3. das Reichskammergericht, und machte 
iſdurch um Deutfchland ſehr verdient. Die Zwiſtigkeiten mit CariXIL. 
Schweden, welder den fähfifchen Churitaas 1706 mit feinem Heere 
chhwemmt, und ji im ſpaniſchen Erbfolgekriege für Frankreichs In⸗ 
e erkläre haste, wurden 1707 durch den Altranftädter Vertrag bey: 
t. 1708 bewirkte I. die Wiederaufnahme Böhmens in das Chur: 
m Eollegium. Tie burh Kranz Rakoczy angefadhte, feit 
)toternde Klamme des Aufruhrs in Ungarn, welde 1704 die Re⸗ 
n jogear bis an die Vorſtädte Wiens gebracht hatte, wurde durch 
Bertrag zu Szathmar gedämpft, bey welchem J. fo Euge als 
ißigte Geſinnungen bewies. Doc, Eam der vollftändige Abſchluß dies 
Bertrages erſt Eur; nad) des Kaiſers Tode zu Stande, der ihn viel 
üb in der Blüthe bes männlichen Alters icberrafchte. Den 12. April 
IL hatte 3. bey den Carmeliten auf der Laimgrube dem Gottesdienſte 
ewohnt und das Mittagsmahl eingenemmen. Er äußerte Mangel 
ISiuit und allgemeines Unbehagen, welches weder der ſcharfe Heim⸗ 
‚noch die Tags darauf angeitellte Jagd verminderte. Bald darauf. 
en ſich an ihm die damahls verderblich wuthenden Pocken. Die Bes 
wg war allgemein, die Arzte befchaftigten ſich mit Berathſchlagun⸗ 
‚ man wendete alle Mittel an, doch ſchen ten 16., nachdem ter 

ten Niederlanden abgehende Prinz Eugen Abfdied vom Kaifer 
mmen hatte, nahm das Übel furdtbar überhand; 3. übertrug nod, 
ur Ankunft Konigs Carl aus Spanien, die Regentſchaft feiner 
ter und ftarb Morgens des 17. April 1711 im 33. Jahre. Er hinter: 
nur 2 minderjährige Zödhter, Maria Joſepha, nachherige Ge: 
nn Auguſt's III. von Polen, udMaria Amalia, an Carl 
seht Churfürſten von Bayern (dann als Kaiſer: Carl VII.) ver⸗ 
Kt, welch’ letzterer nach Kaiſer Carl's VI. Tode dieſer Heyrath we⸗ 
Anſorüche auf die öfterreichifchen Länder machte. 

Joſeph II., römiſch-deutſcher Kaifer, König von Ungarn und 
bmen 2c., alteiter Sohn des Kaiferd Franz I. und ber Kaiſerinn 
sriaiherefia,des leuten Habsburg'ſchen Sproſſen, ein durch Wohl: 
Ben gegen alle Menfhen, Herzensgüte, durchdringenden Verftand 
dien beiten Willen für alles Gute, gleich ausgezeichneter Fürſt. Leider 
te er, — vielleiht mit Recht die Wichtigkeit feiner Plane und die Kürze 
menſchlichen Lebens im Auge babend — feiner Zeit zu weit voraus, 
lches ın einer Monarchie, beren Tfeile noch fo wenig unter ſich ver: . 

| 6 | 
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sebuhpfs wurde, kinderlos blieb, und bereits am 28. May 1767 wie 
der durch den Tod getrennt wurde. Seit dieſer Zeit blieb 3. unver 
wählt, und fein Herz ſchlug von nun an nur mehr dem großen Gans 
en, dem er fich fortanmutbig und ausfchließend weihte. 1765 flarb fein 
ter und J. 11., der ſchon während deilen Leben zum römifchen König 
erwahlt worden war, wurde nun auch Oberhaupt des deutſchen Reiches. 
Zugleich ernannte ihn Maria Therefia zu ihrem Mitregenten, 
und übertrug ihm die Verwaltung der Armee, auch wurde er Großmei- 
ker aller inländiihen Orden, jedoch die eigentliche Regierung blieb noch 
immer in den Händen feiner Mutter. Indeſſen war der erfte Schritt, 
den er als Mitregent machte, ſchon höchſt großmüthig und wohlthätig 
für das Land. Er ließ nahmlic 22 Millionen Coupons (fo nannte man 
ke nach dem fiebenjährigen Kriege geſchaffenen Staatspapiere), die er 
son feinem Mater geerht hatte, verbrennen, auch traf er ſchon im ers 
fen Jahre Anflalten zu jenem weifen Okonomie : Spftem am Hofe und 
m Staate, welchem er mit eigenem Benfpiele voranging, und ihm 
fin ganzes Leben durch treu blieb. 1766 begann 3. feine Reifen, die 
efle ind Zemeswarer Banat, bis an die türkifche Gränze. 1769 ging 
euch Stalien, befuchte mit feinem Bruder Leopold, dem Groß⸗ 
e von Toscana, in Rom das Conclave, welches Clemens XIV. 
den zum Papft wählte, dann Neapel, den Vefuv, Florenz, 
Parma, Mailand und Zurin. Nach Hſterreich zurückgekehrt, 
ges J. Al. nach Mähren und führte, zum Beweiſe feiner hohen Ach⸗ 
ung für den Aderbau, auf ber Liecht enſt ein'ſchen Herrſchaft Pos 
ſerzitz mit eigenen Händen den Pflug. Den 25. Auguft 1769 befuchte 
& 1I. unter dem Nahmen eined Grafen von Falkenſtein den von 
ide bewunderten und in gewiſſer Dinficht zum Vorbilde gewählten Kö: 
Big Zriedrich IL von Preußen im Lager zu Neiffe in Sclefien, 
weiber ihm den 3. September 1770 im Lager von Mähbrifh Neu: 
heat diefen Beſuch erwiederte. Die erfte Zufammenkunft diefer beyden 
gezeichneten Fuͤrſten fiherte die Ruhe in Deutfhland, im Falle des 
Frankreich und England drohenden Bruches, die zweyte aber 
fih zumeiit auf die Angelegenheiten Polens. Die Zwifchenzeit wid: 
ste der Kuifer vorzüglich der Sorge für die Verbeflerumng des Krieger 
Beens im Ganzen und im Detail. Schon 1767 erfchienen deßhalb neue 
Berordnungen ; für Montur , Lederwerk und Feldrequifiten wurden 
ügene ärarialifhe Commiffionen errichtet, die ganze beutfche Infanterie 
wbielt leichtere Säbel ıc., 1769 erhielten die NRegimenter Rangsnum⸗ 
mern , die Örenadiers Compagnien wurden davon gefondert, und nad) 
ver mach heute beftebenden Ordnung, in eigene Bataillons zufammens 
geheüz. 1770 erfchien das neue Dienfts und Erercirs Reglement, 1771 
Ne wichtige Anftalt der Militär » Confcription in den gefammten deutſchen 
Exhiaaten. Die * große Anzahl der Cüraſſiere wurde vermindert, da⸗ 
zezen mehrere Dragoner⸗ und Chevaulegers⸗-Regimenter errichtet, 
wu die Huſaren⸗Regimenter auf 12 Escadrons geſetzt. Um ferner das 
Heer in ſtrategiſchen Manövern zu üben, in größeren Maſſen zu bewe⸗ 
und durch Nacheiferung Energie zu erwecken, wurden häufige große 
—— zuMinkendorf bey Wien, bey Pettau in Steger: 
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außerdem wollte es die in der Oberpfalz gelegenen böhmifchen Qehen eins 
jieben, die Herrſchaft Mindelheim wegen einer vom Kaifer Ma: 
sbias 1614 feiner Dynaſtie gegebenen Anwartfchaft in Bells nehmen, 
und fogar die bayerifche Allodialherrſchaft gegen die fächfifchen Anſprüche 
(wegen der Abftammung von Marta Anna, der Gemablinn. des Kai⸗ 
ſers Ferdinand II., und einer Tochter bed Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern) behaupten. Endlich betrashtete I. als Kaifer die Landgraf: 
ſchaft Leuchtenberg, und andere Güter und Mechte, als. erdffnete 
deutſche Neichslehen. Der Churfürft Carl Theodor von der Pfalz 
nahm zwar, aldnäditer Verwandter Max. Joſeph's, die erledigten 
Länder in Beil, ſchloß jedoch, nach dem Eindringen der öfterr.: Trup⸗ 
sen in Bayern, den 3. Jan. 1778 eine Convention mir Diterreih, in 
weldyer er die öiterr. Anfprücde als gültig anerkannte, ja in ben Le 
tauſch der bayeriſchen Länder gegen die.öfterr. Niederlande willigte. Je— 
dech von Sriedricd II. aufgemuntert, welder Oſterreichs wachſende 
Macht mit eiferjücdtigen Blicken betrachtete, erklärte fi) Herzog Cart 
van Zweybrücken, der präfumsive Erbe der Pfalz, gegen die Wiener 
Konvention, und nad verfchiedenen fruchtlofen Unterbandlungen Fam 
es sum Kriege, ber durch das Einrücken preußifcher Heere in Böhmen 
eröffnet wurde; J. ftand mit Lacy und einem auserlefenen Deere gegen 
Rriedrich, Loudon gegen den Bringen Heinſrich, indeilen kam 
es durchaus zu Eeinem ernftlichen Ereigniife. Zwey Feldzüge zerfplitter: 
vom fich in militärifchen Demonitrationen und Eleinen Poitengefechten , 
auch fuhte Maria Thereſia, bereit an der Meige des Lebens, durch⸗ 
as den Frieden, ja felbit gegen J.s Willen und Willen, und um fo 
der, ald Catharina II. von Rufland drohte, den König von Preur 
sen mit 60,000 Mann zu unterflügen. So endigte, unter ruſſiſcher 
Bermirtlung dieſer einjährige Krieg mit dem Frieden zu Tefhen 
(13.May 1779; f. Sriedensfhlüffe), und Dfterreich bebielt von allen 
men Anſprüchen zu J.'s Verdrufie nichts als das Innviertel. Dasfelbe 
Jahr nach reifte 3. II. nad) Rußland, ſah Catharina Il. zu Mos 
hilew, geleitete fie bi8 Smolensk, mit ihr das Band einer lebend» 
ungen Freundſchaft knüpfend, beſuchte Moskau und verliebte einige 
Beben in Petersburg und in den rujlifhen Hafen an der Oſtſee. 
Ten 29. Nov. 1780 itarb die Kaiferinn Maria Therefia, und 
Vinterließ bey ihrem Tode ihrem Sohne eine im Innern trefflich empor: 
zehobene und nach Außen bedeutend erweiterte und geliherte Monarchie. 
Bu J.'s II. Regierungsantritie verbreitete fi) ein neuer kräftiger Geiſt 
zer die oſterr. Monardie. Schon lange hatte der vielfeirig gebildete 
Kaiſer durch feine Reifen und Zorfhungen über mandes Betürfniß ber 
Swülhen und geiftigen Eultur der Völker aufgeklärt, große DVerbeile: 
uingsplane für das Innere feiner Monarchie aufgefaßt, die er nun, viel: 
leicht nur in zu kurzer Zeit, venvirklihen wollte. Schon die erften Tage 
jimer Regierung bezeichneten viele bedeutende Abänderungen im Staat 
und in der Kirche. Er führte die Conduitenliften ein, um die mittel: 
mäßigen von den guten und biefe von den ausgezeichneten Köpfen zu 
unterfcheiben ; erleichterte die Bücher : Cenfur und fette dabey die, (reg: 
ıh für manche Individuen laͤſtige Rorm feft, Krititen, voenn fie au⸗ 
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mögen nun desherrn oder den letzten betreffen. 

Den 11. April 1781 erſchien eine laiſerl. Verordnung , welche alle Ver - 

bindung. ber in der Monardie, deren bey 2100: waren, bie 
egen 70,000 und Nonnen enthielten, mit Rom, mit den , 

—— und mit allen auswärtigen Congrega: 

bald darauf wurde das Verboth erneuert, Feine paͤpſtliche Bulle ohne 
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lichen Kunſtſchätze der Rudolphiniſchen Kunſt⸗ und Schatzkammer für ge⸗ 
riages Geld veräußert, jedoch glücklicher Weife ungetheilt von Joh. Ferd. 
Ritter von Schönfeld (f. d.) erſtanden wurden und ſich gegenwärtig im 
Beſitz des Freyh. v. Dietrich (ſ. d.) befinden. — Die Kloͤſteraufhe⸗ 
bangen und kirchlichen Veränderungen gingen indeſſen, trotz des Eins 
foruches einiger Individuen der höheren Geiftlichkeit, ihren Schritt fort, 
und nur die der Seelforge, der Erziehung und der Krankenpflege ge 
wibmeten Drden, fo z. B. die Benebictiner, guanifen Saleſiane⸗ 
rinnen, engliſchen Fraͤulein, Urſelinerinnen, Eliſabethinerinnen und 
barmberzigen Brüder wurden in ihrer ſchönen Wirkſamkeit belaſſen. 
Alle diefe Veränderungen Eonnten in der Länge der römifchen Curie uns 
möglich gleichgültig Bleiben. Pius VI. entſchloß fih daher, felbft nad 
Wien zu reifen, um den Kaifer von weiteren Schritten abzuhalten. 
Der geledrte Nuntius zu Wien, Cardinal Garampi, verkündete 
den Bifchöfen, die er feines vorzüglichen Vertrauens werth bielt, bes 
sid den 28. Dec. 1781 diefen, felbit dem Collegium der Carbinale 
unerwarteten Schritt. Den 22. Mär; 1782 kam der Papft, welchem 
der Kaijer bis Neunkirchen entgegengefahren war, unter dem uns 
ermeßlichen Zudrange bed Volks und mit den gebührenden Ehrenbezeis - 
gungen empfangen, in Wien an, Durch 4 Wochen wurde der hohe 
Kirhenfürit als Gaſt in Wien mit allen Ehren gehalten, die ihm ges 
buberen , er verrichtete während biefer Zeit öffentlich mehrere heil. Cere⸗ 
menien, und teifte den 22. April, ohne indeflen feinen eigentlichen Zweck 
erreicht zu haben, wieder über Münden, Augsburg, Inns⸗ 
bruck und Venedig nad Rom zurüd. Bald darauf hob 3. II. 
ducch ein neues Criminalgeſetzbuch die Todesſtrafe auf, an deren Stelle 
das Schiffziehen und das Anfchmieden in ewigen Gefängniiien kam, 
fhwere Verbrechen, die der Todesſtrafe nicht unterlagen, wurden mit 
öffenzlicher Gaſſenarbeit in Feſſeln beftraft, wobey 3. mit Begierde den 
Geſichtspunct erfaßte, daß Eein Stand vor Strafe und Schande ſchütze, 
und die Gerechtigkeit für jeden diefelde fey. Der Erfolg entſprach übri⸗ 
gens feiner Abſicht nicht ganz, bas.Ehrgefühl ganzer Stände und ar 
milien ſchien unter diefer Behandlung zu leiden. Noch größeres Auf⸗ 
feben machte es, baß der Kaifer einige Mahle die von den Gerichtsbe⸗ 
börden ausgeſprochene Strafe verfchärfte. Seine übrigen außerordentlis 
den Eigenidaften und die Menge feiner vortrefflihen Einrichtungen 
sıilderten übrigens diefen unläugbaren libelftand. Nur fand ſich befon» 
ders die ungarifhe Nation dadurch beleitigt, daß jih 3. nicht, wie 
lie feine Vorfahren, in ihrer Mitte Eronen lief, und die großen Vor⸗ 
rechte Derfelben nicht befhwören wollte, ja fogar die heilige Krone von 
Prebburg in die Schagkammer nah Wien bringen ließ, denn es 
iög in feinem Plane, Ungarn, wie alle übrigen Theile der Monarchie, 
durch Einführung der deutſchen Svrache im Geſchaͤftsſtyl, Werfaffung 
und Sitte, zu germanifiren, und zugleich unbefchränft zu regieren, 
wobey er freglich die großen und fehr verfchiedenen Privilegien ber eingels 
nem Länder feiner Monarchie nicht genug beritckfichtigte. Überdieß hatten 
die Ungarn noch zu fehr die wichtigen Dienfte zur Zeit der Bedrängmik 
Maria Therefiend, fo wie bie Begünfligungen diefer Kürkmn , 
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barkeiten des Hofmarfhallamtes und Oberſthofgerichts, des Landmar—⸗ 
ſchalls, der Univerſität, der Eonfiftorien zc. erlofhen,. und der Magi: 
ſtrat wurde die allgemeine Gerichtöftelle für Unadelige, das Landrecht 
für Adelige u. f. w. — Nachdem bereits unter Maria Therefia die 
Begräbniife in und an den Kirchen und Grüften größtentheils unterjagt, 
sbeilg befchränkt worden waren, wurdeim Beginne des Jahres 1784 jedem 
Bezirk fein Kirchhof außer den Linien angewiefen und die bisherigen 
Gottesacker in den Vorftädten gefperrt, auch bewillige, daß fie nach 
Verlauf eines vollen Jabrzehends verbaut werden dürften. Diefelbe Eins 
richrung harte in den Provinzen Statt, Den Kirchenvorfländen wurde 
zugleich gebothen , die Befteidungen der Crucifire, Marien: und Hei: 
ligenbilder und die Votivtafeln und Opfer binwegzunehmen. Es erfchien 
um diefelbe Zeit auch ein neues Ehepatent, das die Graͤnzen der weltlis 
chen und geifttihen Gerichtöbarkeit bey dieſem, für Sittlichkeit und Ers 
ziehung fo wichtigen Gegenſtand mit feften Umriſſen vorzeichnete. Die 
vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewiſſer, gleihwohl uns 
entbehrlicher Befchäftigungen wurbe aufgehoben „die Zwangsvorſchriften 
bey den Zünften und Handwerken als erlofchen erElärt. Es wurden ernſt. 
liche Verfuhe gemacht, die befonders in Ungarn zablreihen Zigeus 
ner, welcde bisher Eeine Polizenverordnung und felbft die firengiten 
Strafen nicht umformen Eonnten,, die bloß von der Geige, dem Am: 
bos, Pferdehandel, Stehlen und von vermeintlicher Schwarzfunft und 
Wahrfagerey lebten, hoͤchſtens ſich als Abdecker oder Scharfrichter braus 
hen ließen, zu irgend einer nützlichen Xhätigkeit zu bringen und ins 
bürgerliche Leben einzuführen. — Die inländifhe Induftrie trachtete der 
große Kaifer ebenfals durch einen rafchen Machtſpruch gegen die auslans 
tische und durd ein firenge gehandhabtes Prohibitivfpfiem emporzuhe⸗ 
ben. Zu Ende 1784 erging dad Verboth der Einfuhr aller Fabrikate 
und vieler rober Erzeugniife des Auslanded. Der Monarch felbit Ichickta 
die ausländifhen Eßwaaren und fremten Meine der Hofküche und des 
Hofkellers in das allgemeine Krankenhaus. Die Pupfudt, die Wuth 
fur das Auslandifhe, die Ebbe und Fluth der Modethorheiten überlie- 
ferten manche Gontrebante, welche, nicht wie fonft, offentlih ver: 
tsuft, fondern aufdem Glacis öffenslich verbrannt wurde, Die wohl: 
tbatigen Folgen diefer Maßregel zeigten Tich bald, eine Fabrik erhob 
id nach der andern, taufend und taufend fleißige Hände mehrten die 
Benolkerung und große Betriebscapitalien kamen ind Land. Wührend 
diefer unermübdeten Sorgen für das Wohl feiner Unterthanen, für das 
Größte und das Kleinfte im Innern, befchäftigten 3. zugleich auch wid: 
tige auswärtige Angelegenheiten. 1784 nody folgte der Streit mit 
den Holländern über die freye Schifffahrt auf der Schelde und die erneiter: 
ten Unterhandlungen, um die Niederlande gegen Bayern um;utaus 
ſchen. Letzteres vereitelte Friedrich Kl. von Preußen dur die Stif⸗ 
ng des Züritenbundes (f. d.), der indeilen zwar mit vielem Eifer vor- 
sereiter und großein Pompe angekündfgr wurde, und doch mit geringem 
Erroige endete. 1785 fhuf I. das Taubſtummen-Inſtitut in Wien, 
die mediciniſch⸗chirurgiſche Joſephs-Akademie mit ihren hevelichen auo⸗ 
temifchen Präparaten, Das allgemeine Krankenhaus und das Gebohr⸗ unt 
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mit Lacy krank in Wien an. Nun mahnte bie Noth an Loudon, deram 
Hadik's Statt den Oberbefehl des kaiſerlichen Heeres übernahm und 
welder fogleidy ganz andere Maßregeln ergriff, und die Offenfive wählte. 
Schon den 10. Gent. 1789 Morgens ftand das Heer durch verftärkte 
Märfche auf türkifhem Boden, Loudon ließ Belgrad einfchliefien, 
die Vorftädte mit Sturm nehmen, und am 9. October capitulirte diefer 
überaus wichtige Pak. Am 12. Oct. ritt der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Klebeck mit diefer erfreulihen Kunde in Wien ein. Die allgemeine 
Freude war um fo größer, da ber Kaifer bereits wieder in fo weit her⸗ 
geftellt war, daß er am 14. mit dem gefammten KHofftaat dem überaus 
glänzenden Te Deum bey &t. Stephan beywohnen fonnte. Seit 
Iongen Jahren verfenkte keine Nachricht Wien in ſolche Trunkenheit 
der Freude, wie die von Belgrad’ Fall. Freywillig, unverabreder 
war die ganze Stadt plöglich aufs reichite beleuchtet und viele Käufer 
herrlich verziert. Zugleich waren auch Nachrichten von den Siegen Co⸗ 
burg’s und Suwarow's über bie Türken, denen fpäter die Eins 
nahme von Jaſſy und Bucareft folgten, eingelaufen, doch führte 
Aufland ten Krieg nur mit halbem Eifer, und die Unruhen in ben 
Miederlanden dauerten fort. Bald erwachte auch die Eiferſucht Frie d⸗ 
rich Wilhelms II. von Preußen (Fried rich II. war bereits 1786 
geftorben) , er fah mit Verdruß die innige Verbindung der beyden Kate 
ferböfe, garantirte den 31. Jaͤn. 1790 der Pforte die Antegrität ihrer 
Etaaten und begünftigte offenbar den Aufruhr der Niederländer, fo 
daf der Ausbruch eines Krieges zwifchen Ofterreich und Preußen als une 
vermeidlich vorauszufehen war. Die Gefundheit des Kaiſers ſchwaͤchte 
fi) indefi mit jedem Tage. Zwar hatte er fih im Laufe des Sommert 
1789 fo ziemlich erholt, allein Anfangs December befam er einen hefti- 
gen Rüdfall, er wurde auferorbentlih mager, und ſah fi faſt gar 
nicht mehr ähnlich. Die Unheilbarkeit feines libeld war emtfchieden, fo 
wie um das neue Jahr 1790 die Naͤhe feines Endes. Er nahm die Nach⸗ 
richt Davon mit Muth und voller Ergebung auf. Unermüdet fuhr er fort 
zu forgen und zu arbeiten. Seine letzten Tage bezeichnete er durch die 
feyerliche Zurücknahme mehrerer feiner Neuerungen, die er, durch bittere 
Erfahrung belehrt, nun felbft theils als zu frühzeitig, theils als zu un« 
rolitändig betrachtete. Am 28. San. 1790 verhieß er den Ungarn ben 
gefetmäßigen Landtag, die Krönung, das Inauguraldiplom und fehte 
De öffentliche Verwaltung in Staats s und Rechtsſachen wieder in den 
Stand feined Regierungsantrittes zurück. Den 13. Febr. verlangte er 
das heil. Abendmahl und ging dem Burgpfarrer, als er im feyerlichen 
Zuge kam, es ihm zureichen, fo fhwad er war, in Uniform bi8 an 
be Thür entgegen. Am 15. früh empfing er die letzte Oblung. Der un 
erwartete Todesfall der Erzherzoginn Elifabeth, feit 1788 die Ge— 
mahlinn feined geliebten Neffen Franz, den 18. Febr. 1790, war bas 
empfinblichfte feiner letzten Leiden, er ordnete bieleichenanftalten für fienech 
ſelbſt an, und befahl damit zu eilen, damit für feine Leiche Plag würde. 
Denfelben Tag wurde bie heilige Reichöfrene Ungarns von Wien nad 
Ungarn abgeführt. 3. batte feinen Bruder und Nachfolger Ledvodvyd 
a4 Kloren; an fein Eterbebett berufen, da aber die Sehinung 
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seiieben follten. — Wenn ed nad) dem Ausfpruche eines geiftreichen Ge⸗ 

lebrien außerordentlich ſchwierig ift, die Sefinnungen und Thaten eines 

jo außerordentliben Monarden, wie 3. war, richtig zu beurtheilen, 

ta man lich zu diefem Zwecke nothiwendig ganz in J.'s Zeit, feine Lage 

und Umgebung, in feine Anfihten und Eigenthümlichkeiten, ja mit 
einem Worte ganz in ihn felbit verfeßen müßte, fo bleibt doch fo viel 
gewiß, daß Einheit des Staates von Innen und nad Außen das Stre⸗ 
ben und der Schlußſtein feiner grefen öffentlihen Laufbahn, ja der 
Zwed feines ganzen Lebens war. Jede feiner Handlungen trug, wie 
fein Siegelring und feine Münzen, das Gepräge feines bedeutungsvollen 
Wahlſoruches: Virtute etexemplo (durch Fräftigen Muth und Beyſpiel). 

Er leuchtete vor und trieb an, umd fcheute nichts, wo das Gute winkte. 

Es kann von keinem Gliede des Staates gefagt werden, daß es jefür fich 
ſelbſt fo viel gearbeitet und fo wenig genoflen habe, als diefer Kaifer für 
ven Staat und von tem Etaate. Darum war er fd großmüthig mit feinem 
Prisatgur und fo haushälterifch mit dem Staatsvermögen, darum achtete er 
Vergehungen gegen feine Perfon für gering und glaubte gegen Vergebmm- 
gen gegen den Staat nicht ſtrenge genug feyn zu können, darum bemafi ex 
die Zurechnung minder nach dem böfen Vorſatz, und nach den mildern» 
den Umſtanden, als nah dem Schaden, ter für das Allgemeine ent: 
jiand, oder auch nur hätte entftehen können. &o war er, fo ftarb er, 

jo wird er leben für alle fünftigen Zeiten. Ein Denkmahl hat es ver⸗ 

kündigt, wie $ranz I. feinen großen Obeim ehrte, ein Dentmaht, 

tas den, der ed errichtete, der nun auch bereits zu ihm und feinen Vä— 

seen verfammelt iſt, nicht weniger ald denjenigen ehrt, dem es errichtet 
wurde , und das nicht nur des Blutes, fondern auch ded Einnes erhar 

bene Werwandtfchaft aller Welt vor Augen itellte. — Schlüßlich noch 

siniges von des unfterblihen Kaiferd Außerlichkeiten, die wohl ſtets an 

ausgezeichneten Perfonen intereilant erſcheinen und nicht felten im innt« 
gen Zufammenbange niit ihrer Characteriſtik fteben. — I. war voh 

mistlerer Größe, fehr gut gebaut, ſtark und kräftig, urſprünglich in 
üppiger Geſundheitsfülle. Seine Haare waren lihebraun, bie Naſe 
groß und gebogen, nah Habsburg'ſcher Art, die Augen feurig blau und 
doch voll janften Echmelzes, fo daf ihre Farbe den Wienern noch heut 
zu Tage ald Katferaugenblau im Gedächtniß ift. In fpätern Jah— 
ten verlor er feine frifche Gefichtöfarbe, fie wurde rothbraun und felbit 
tie Züge feines Angeſichts entitellten ſich nach und nad durd bie Über: 

maßigen Beſchwerlichkeiten des Körpers und durch die zunehmenden Lei⸗ 

ten der Seele. In jeinem Anzuge war 3. immer fehr einfach, aber 

nett und reinlih. Als Knabe trug er, wie bereits erwähnt, ausſchließ⸗ 

ich ungarifche Kleidung, — als Züngling das Eoftume feines Hufaren⸗ 

tegimentes oder, noch öfter deutſche als Mann ausſchließend deutſche 

Kleidung, entweder die weiße Uniform feines Bufelierregimentes mit 

sompadourroshen Auffchlügen, oder, noch öfter, die grüne mit rothen 

Auffglegen feiner Chevaulegers, bey feyerlihen Anläffen aber bie 

Felt marſchallsuniform mit allen Orten. Zu Haufe oder auf Reifen be: 

riente er ſich eines jchlichten braunen oder blauen Frackes, nach Te: 

itsffenheit der Jahreszeit auch eines Dunkeln Uberrocks, ſtets aber wug, 





| Joſephsakademie. — Jofepbftädter Theater, E.P. priv. 97 


uns von Ungarn, Erzherzog Leopold, verlieh ihm jein Bruder, 
Kaifer Franz, bdiefen hoben und wichtigen Poften, auf welchem fi) 
Erzherzog I. Durd eine Reihe von 40 Jahren Die Liebe der Ungarn und 
dad allgemeine Zutrauen im hohen Grade erwarb. Miele wohlthätige 
und gwecmüßige Einrichtungen, Lehr: und Humanitätsanftalten baben - 
tiefem Prinzen ihre Entitehung zu verdanken, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſich feiner bejonteren Begünftigung und Würdigung zu erfreuen. 
Muiterbaft war fein Benehmen ſowohl in den verhängnifvollen Krieges 
jahren 1805 und 1809, wo er fih aud als gefchickter Feldherr zeigte, 
wie auch ben ber gefahrvollen Zeit der Cholera 1831, wo er durch Feſtig⸗ 
keit und Eluges Benehmen viele Unfälle verhüthete. Bey der Ihronbes 
tteigung des Kaiſers Ferdinand I. wurde der Erzherzog durch ein rühe 
rendes Handſchreiben von diefem Monarchen in feiner hoben Würde bes 
ſtätigt. Er vermählte jih zum erften. Mahle den 30. Oct. 1799 mit 
Alerandrina Pawlowna, Tochter des ruſſiſchen Kaiferd Paul. 
(geb. 1783, geft. 1801); zum zweyten Mahle den 30. Auguft 1815 
mis Dermine, Zocter des Herzogs Victor Carl Friedrich von 
Anbait - Bernburg: Schaumburg (geb. 1797, geit. 1817); zum dritten 
Maple den 24. Auguft 1819 mit Maria Dorothea, Zocter des 
Herzogs Ludw. Friedr. Alerander von Würtemberg (geb. 1797). 
Das Kind erfter Ehe, Alerandrina Pawlowna, geb. den 8. März 
1801, itarb glei nach der Geburt; die Kinder der zweyten und dritten 
Ehe f. unter dem Artilel: Erzherzoge und Erzhberzoginnen 
ten Oſterreich. ' 
Joſephsakademie, f. Medicinifch: chirurgifche Joſephs⸗ 
afgdemie. 
Joſephſtadt, böhm. ſeit 1780 angelegte Feſtung und Stade 
im Koniggrätzer Kreife, liegt an der Elbe, beſteht nur aus 46 meilt 2 
Stock hohen Käufern mit 1,800 Einw. und ift fehr regelmäßig gebaut, 
ı mit 4 Shoren, 4 Hauptitraßen und mehreren Nebengaffen, die fümmtlich 
nit Quaderſteinen genflaftert find. Die Feſtung erbebt ſich auf einer 
anften Anhöhe in einer weiten Ebene; man jieht aber nur rothe Dacher 
user die Feſtungswerke empörragen. Sm Innern ift ein Regiments . 
Knaben-Erziehungshaus und ein Militärfpital, 
3ofepbftädter Theater, E. E. priv., in Wien. Das erfte, 
: auf demfe!ben Plate geitantene Schaufpielhaus wurde von dem Schau⸗ 
fsieldirector Carl Mayer 1788 erbaut, und den 24. Oct. desjelben 
Jahres eröffnet. Das Perfonal fo wie die Darftellungen, Iektere ge 
wohnlidh Mitterftüde mit allen ihren Abfurdidäten, erhoben ſich in einem 
Zeitraum von 30 Jahren nicht fehr über die Mittelmäßigkeit, obſchon 
kiefe Buhne auch tie Pilunzfhule einiger eminenter Zalente, fo z. B. 
Kaimunds, Neubrudfsu, f. w. war. . 1822 wurde das alte Ge: 
bande niedergeriffen und auf demfelben Plage ein ganz neues, zwar 
Heines, aber äußerft geichmadvolled Schauſpielhaus durch den rühms 
Lhft bekannten Arditetten Kornhäufel aufgefährt, der verdienſtvolle 
Friedrich Hensler übernahm die Direction und feine Geſellſchaft 
erfreute Das Publicum durd mande gelungene Leiſtung, felbit auch im 
Doernfadhe. Nach dem Zode diefes wackern Directord wurte die Unter 
Diderr. Hat. Gnevti. 82. III. 7 
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nehmung eine Zeit lang auf Rechnung feiner Erben, in Verbindung mis 
Carl, Director des Xheaters an ber Wien, fortgefegt; dad Schaus 
frielhaus blieb dann einige Zeit verfchloffen, bis es 1832 der bisherige 
Director des Grätzer Theaters Stög er wieter erdfinete und ſich mis 
feiner wackern Operngefellfehaft, worunter befonders ein Pod, Dem 
mer u. f. w., dann eine Kratky, Dielen, Segatta u. f. w. 
außzuzeichnen waren, bie Gunft des Publicums im hoben Grade er: 
warb. Weniger glücte der Verfuh, Schaufpiele auf diefer Bühne ein⸗ 
zuführen. 1834 übernahm Stöger die Direction des Prager Theaters 
und die befannte Directrice Hoch bezog mit ihrer Gefellfhaft das J. T. 
Gegenwärtig ift die Direction in Privathanden. 

Joß (Iaf36), ungar. Marktflecken im Abaujvärer Comitat, am 
Fluſſe Boldka, mit 1,600 Einw.; merkwürdig wegen der Pramonftra« 
tenferabtey mit einer 94 Schritt langen, rei mit Marmor und Alabas 
fler verzierten Kirche, die zu den fhönften in Ungarn gehört und deren 
Thürme mit reiher Vergoldung prangen. Es befindet fich in diefer Abtey 
eine anfehnliche Bibliothek und Urkundenſammlung, und dabey ein gros 
fer Thier⸗ und Ziergarten mit Orangerie. Unter den Einwohnern des 
Marktfledens find mehrere Zifhmenmacer und Töpfer, und in der Nähe 
find Eifengruben mit einem Hocdofen, und Marmorbrüdhe, in denen 
Steinmebarbeiten verfertiget werden. 

Ipoly, f. Eipel. | 

Ipoly:Byarmatb, f. Balafla-Gyarmatb. 

Ipoly-Sagh, ungar. Marktfleken im Honther Comitat, am 
Einfluß der Krupina in die Eipel, über welde eine fteinerne Brüde 
führt, in fehr fruchtbarer Gegend, mit einer Propftey ded Biſchofs von 
Neuſohl und einer Papiermühle. Hier werden die Honther Comitates 
verfammlungen gehalten. 

Ips (Mbbe), niederöfterr. Städtchen von 196 Häuf. u. 1,950 Einw. 
im V. O. W. W., am Einfluffe der Ips in die Donau, ſchon zu Carfs 
des Großen Zeiten bekannt, mit alten Ringmauern und Thürmen, 
einer Eathol. Pfarre und einem anfehnlich gebauten E. k. Siechenhauſe. 


Die biefige fogenannte freye Burg Ips, jeßt eine Iandtäfliche Private ' 


befigung, war ehemahls eine Habsburg'ſche Veſte. 

Ips(Mbbe), Fluß in Niederöfterreicy,entfpringt am weftlichen Ufer 
des Otfchers, durchfließt bis Gröllendorfein rauhes Bergthal, und 
ergießt ſich unter dem Städtchen Ips ganz in der Ebene in mehreren 
Mündungen in die Donau. 

Ipſitz, niederöfterr. Marktflecken im V.O. W. W., mit2,000 Einw., 
iſt einer von den 19 Orten, welchen Kaiſer Ferdinand I. am 19. Febr. 
1557 das beſondere Privilegium zur Fabrikation und zum Verſchleiß 
des Innernbergiſchen Eiſens an der ſteyermaͤrkiſchen Gränze ertheilte. 
Die Beſchäftigung und der Hauptnahrungszweig der Bewohner von J. 


beftebt darin; 63 anfäffige Schmiede verarbeiten jährlich bey 9,000 Ctr. 


Eifen und 700 Ctr. Stahl. 

Isrenbäufer. Seit der Regierung Joſeph's II. wurde für 
dtefen wichtigen Zweig der Humanitäts : Anftalten Vieles geleiftet, die 
Berbejferung und zwedmäßigere Einrichtung terfelben hat durd die 
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Sorgfalt des Kaiferd Kranz große Fortſchritte gemacht. Irren⸗Anſtal⸗ 
sen beitehen in den meiften Hauptitädten und in mehreren größern 
Städten des öfterr. Kaiſerſtaates. Die wichtigſte derfelben iſt: Die 
£. &E Irren-Heilanitalt in Wien, oder der fogenannte Narrens 
thurm, Teider ein unzweckmäßiges, ohne Noth in fo bizarrer Form 
errichtete Gebäude. Es ift ganz rund, hat 5 Stockwerke in der Höhe 
und in jedem derfelben 28 Zimmer. Die unteren Tracte dienen für 
rubige Irre, die auch dafeldft unter Auffiht frey herumgehen; in den 
oben Stockwerken werben unheilbare und unrubige Kranke verwahrt. 
Die Auffeber wohnen in einem Eleinen Mittelgebäude. 1796 wurde 
bier dur Verwendung des Hofrathes Krank die wichtige Verbefferung 
gemacht, daß um das Gebäude ein Garten angelegt wurde, in welchem 
Ruhige und Geneſende frifche Luft fchöpfen Eönnen. Die Aufnahme in 
diefes Haus gefchieht nach der nähmlidyen Elafjification, wie im allgemei- 
nen Krankenhaufe, unter deiien Direction aud) diefe Anftalt ſteht. Es 
find in demfelden 3 Arzte, 2 Wundarzte mit 2 hirurgifchen Practikanten 
angeitellt und 509 Betten vorräthig. Der mittlere Stand der Kranken 
beträgt bis 300, wovon jedoch ein Theil im fogenannten Lazarethe, der 
eigentlichen Heilanftalt, in der Währingergaife, einem bey weiten zweck⸗ 
mäfigeren Gebäude mit einem Garten, behandelt wird. Fremde, wenn fie 
die Anftalt befeben wollen, müſſen einen eigenen Erlaubnißfchein von 
tem Ober- Director ded Krankenhaufes haben. In Gras, Prag, 
Mailand, Laibach, Klagenfurt, Trieſt, Brünn u f. w. 
find ebenfalls Irren-Anftalten, welche mit den Krankenhäufern vereinigt 
nd; im andern Städten gehören fie unter die Rubrik der Lazarethe. 
Ze Hall in Tyrol, iſt eine für fich beftehende ProvinzialsIrren:Anftalt. 
Das Irrenhaus zu Tyrnau wurde ald das erfte im Königreiche Ungarn 
1824 errichtet. Jenes zu Gräß erhielt 1824 die Beftimmung, daß 
alle armen Wahnfinnigen aus der Stadt und vom Lande aufgenommen 
und auf Staatskoften verpflegt werden follen. Zu diefen Zwecke wurde 
des dazu beftimmte Gebäude beträchtlich vergrößert. S. auch Gör⸗ 
gen’s Privat-Heilanftalt für Gemüthskranke. 

Iſchl, Markt und Badeort, der Hauptort des öfterr. an romantifchen 
Partdien fo reihen Salzkammergutes im Traunkreiſe Oberöſterreichs, 
Regt in einem angenehmen Thale an beyden Ufern ber Traun, in welche 
ſich bier der Iſchlbach ergieft. Urkundlich erfcheint 3. zuerft 1192, in 
welchen: Zadre Deryog Qeovold VII. aus dem Haufe Babenberg das 
Kiefer Garſten bey Steyer mit einer jährlichen Gabe von 62 Fuder 
al; aus den Salinen von 3. beſchenkte. Bereits um diefe Zeit ers 
feint J. ſchon als ein beteutented Dorf, 1392 ward e8 vom Merzoge 
Zibrehs ILL. zum Markte erhoben, Kaifer Maximilian. verlieh 
Sen 1514 ein eigenes Wapen. 1562 ward der Salzberg entdedt, 1563 
aufgeſchloſſen, 1571 das Sudweſen dafelbft eingeführt. ine der wiche 
tigften und folgereihiten Begebenheiten für 3. aber ift die Einführung 
ded Soolenbades, welches 1822 durd den Arzt und k. E. Hofrath, Dr. 
Bierer, in Verbindung mit dem verdienftvollen Salinen-Phyſicus, 
Dr. 58, gegründet und den 20. Map 1825 eröffnet wurde. Die. 
heilſame Wirkung dieſes Babes Has ſich feitbem bey mehreren Krankhei⸗ 
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Stropheln, Slehten, gronien 9 Rheumatismen, Gicht, Simerdes 
- den, Leberleiden, überhaupt Anfhoppungen und Werhärtungen im Uns 
terleibe, dann auch hauptfächlich bey Nervenleiden, als z. B. chroniſchem 
Kopfſchmerz, Kppochondrie, Hpfterie, Kraämpfen, Condulſionen, Balle 
ſucht u. ſ. w. Gleich an Wirkſamkeit ſtehen die muriatiſchen Dunſtba⸗ 
der mit den Spplenbädern, entweder für ſich allein, oder ſie find, gleich⸗ 
eitig mit diefen angewendet, in vielen Krankheiten ein die Wirkung des 
Gentenbades Eräftig unterflügendes Heilmittel, z. B. bey Aſthma, dros 
niſchem art, ſchleimiger Lungenſucht, Contracturen, drei 
ausſchlaͤgen u. ſ w. Die Soolen⸗ und Dampfbade-Anftalt, 
ieß durch Douche-⸗, Spritz-, Schlamm-, muriatiſche Schwefel- 
er, dann dureh den Gebrauch der hier trefflich erzeugten 
Molken die gröfite Ausdehnung. Die Sodlenleitung zieht ſich längs 
der Strafe von Hallfkadt bis Ebenfee fors und die Soole (auch 
Sulz genannt) entiteht auf folgende Weife: Sobald das Maler, 
ches in die Wehren des Saljberges eingeleitet wird, binlänglic) gefättigtz 
Wvei. fo reich an Salztheilen ift, daß es fubwürbig befunden wird, fo läßt | 
man ed noch einige Tage in ber Wehre, damit es dort die gröbern XI J 
Gyps- und Kalktheile durch Ruhe abſetzen und ſodann gereinigt in bie | 
Sudhäufer abgegeben werden kann. Diefes mit Salztheilen gefchwäne 1 
gerte Waſſer heißt. nun Coole. Die Ableitung der Soole aus den h 
gen in die Sudhaͤuſer und ſonach in die Bade-Anftalt geſchieht in an ein⸗ 
ander gelegten Röhren von Fichten oder Birkenholj, mir Eifenringen 
beſchlagen. In dem Pfannpaufe zu 3. befinden ſich die großen Sud⸗ 
pfannen und über denfelben die Dunftbäder in eigenen Cabineten, J 
wurden in der neueften Zeit hier Gahrungs⸗ und Wellenichlagbäber ı ü 
gerichtet. Das eigentlihe, neue Badehaus, ein recht artiges, nie) 
ches Gebäude, wurde 1831 durch den Architekten Löößl erbaut und iſt 
das Eigenthum eines Iſchler Bürgers. Rings um das Gebäude führt 
eine Eolonnade, in der Mitte ift ein fhönes Foyer, rechts find die D 
mens, linfs die Männerbäder in 20 gut eingerichteten Eabineten. Det 
Markt 3. zählt 1922 Einwohner in 253 Käufern. Seitdem I, Babes 
ort geworden ift, und mit jedem Jahre ſich der Beſuch von Curg 
mehrt, find auch hier mehrere Einrihtungen und Erabliffements entfta 
den, welde für die Bequemlichkeit und das Vergnügen der C 
nichts zu wünſchen übrig laffen. So wurde hier 1827 ein ziemlich 
Bes ater erbaut, neue gefchmactvolle Häufer entftanden und um 
wurden in der ſchon an ſich äuferft angenehmen und romantifchen 
‚gend mehrere fehr gewählte Anlagen gemacht, es entftanden X 
» &iße, Fernſichten u. ſ. w., die, mit zum Tpeil ziemlich abentheuerlichen 
Benennungen, z. ®. Elifensruhe, Magyarendank, Dolca’s Adenkfiß. 
u. ſ. w., doch fo gewählte und anziehende Puncte bilden, daß ihr 
allein ein Paar Tage des Aufenthaltes in I. angenehm auszuf 
Stande ift. Im Orte felbft find gegenwärtig ſchon 340 Zimmer 
Zber 60 Kammern zur Dispofition für Vadegäfte eingerichtet und ihr 
El mebrt fih mit Ihe Japre. Die Preife der Wohnungen, -fo wie N 
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au der Bäder, find, mist Rüdfiht auf einen fo beſuchten Badeort, 
noch immer mäßig. Außer den Bade⸗Anſtalten befigt 3. noch an auss 
gezeichneten Gebäuden: Die Kirche mit ihrem fchlanken, fpigen und hoch⸗ 
anuffteigenden Thurn, das bereits erwähnte Theater, das Schloß des 
k. E& Staats⸗ und Conferenzminiftere, Srafen von Kolowrat, mit 
einer äufßerit reizenden und gefchmadvollen Gartenanlage, das neue 
Poſthaus, das Maus des Kammergutsarztes Dr. Götz, mit einem dar 
anfoßenden-Garten, welcher dem Publicum geöffnet ift, das Haus des 
©alzfertigers 5. Seeauer am Traunquai, die fogenannte Plaffelmühle. 
In der Nähe J.'s find dieanziehendften Promenaden: Der Calvarienderg 
wit einer -entzüdenden Ausiiht und? Schmolnauers Garten mit 
pradtvollen Anlagen und einer ebenfalls herrlichen Ausſicht, endlich der 
fegenannte Prater mit der Schießftätte und angenehmen Spaziergängen. 
Hohen Genuß gewähren vorzüglich die weiteren Ausflüge von J., be 
fenders für rüflige Sußgänger , da es. Eaum einen Punct in 3. gibt, 
von welchen ausman nicht inirgend eine durch romantifhe Schönheit aus⸗ 
gezeichnete Gegend gelangte. Die lohnendſten derartigen Ausflüge find, 
nur kurz angedeutet, auf den Salzberg, nah St. Wolfgang, an 
den Atterfee, nad Hallftadt, in das Sofauthal, nah Auffee in 
Streyermarl, zur Chorinsky⸗Klauſe, auf die Ziemiger Alpenpars 
thie, auf das Kattergebirge, auf die Kothalpe und den Brachberg, auf 
die Rettenbachalpe, nah Gmunden, an den Zraunfee u. ſ. w. — Naͤ⸗ 
beres, ſowohl über bie Details diefer lohnenden Ausflüge, als über J. 
überhaupt, findet man in den neuern Werken: Kleyl e's Rückerinnerun⸗ 
gen, ®ien 1814; Jenny's Handbuch für Neifende, 2. Aufl. 1834, eb. ; 
Jſchl und feine Soolen:Büder, eb. 1826; Krickel's Fußreiſe durch den 
größten Theil der öſterr. Monarchie, ed. 18305 Steiner's Reifeges 
fährte durch die Öfterr. Schweiz, 2. Aufl., Linz 1832, und endlid 
Beidmann's Führer nah und um Iſchl, Wien 1834. 
Zfenflamm, Jac. Sriedr., Profeilor der Medicin zu Er lan⸗ 
gen, war geboren zu Wien den 21. Sept. 1726. Er abfolvirte feine 
Studien in feiner Barerftadt; nach erlangter Doctorwürde blieb er län» 
gere Zeit ald practifcher Arzt dafeldft und zeichnete fi) durch mehrere 
glückliche Euren aus, 1762 wurde er ald Profeſſor nah Erlangen 
berufen, wo er Anatomie, Phufiologie und andere Zweige der mebicinis 
fen Birlenfhaften mit Beyfall und vielem Erfolge lehrte. 1770 wurde 
 fürftl. Brandenburg: Eulmbach’fher Hofrath und flarb zu Erlangen 
ben 23. Febr. 1793. Seine im Drud erfhienenen Werke find: Verſuch 
einiger practifhen Anmerkungen über die Nervenzc. Erlangen 1774. — 
Verſuch einiger pract. Anmerkungen über die Muskeln, eb. 1778. — Ber: 
ſach einiger pract. Anmerkungen über die Knochen, eb. 1782. — Vers 
fach einiger pract. Anmerkungen über die Eingeweide, eb. 1783. — De 
difGcili in observat, anat. epicrisi, eb. 1793. Außerdem überfegte 3. 
auch mehrere Schriften aus fremden Sprachen und gab Blankard's 
Lexicon medic. neu heraus. 
Iſeo, lombard. Marktfleden am See gleihes Namens in ber Pro⸗ 
sin; Brescia, ein alter finiterer Ort mis 2,000 Einw., welde Sei⸗ 
tencaltur, eine Seidengwirnmühle, Decken⸗ und Tuchmacherey betreten. 


"Süden durchfloſſen bat. Im den untern Gegenden verliert der J. feinen 


oroducte 
In Wien iſt ihr gewöhnlicher Aufenthalt die Gegend des alten 
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Ifeofer (Lago A’Iseo), See in der Provinz Brescia der 
—— vom Oglio durchfloſſen und un ‚mehrere Infeln, 
it 3 Meilen fang und 4 Meile breit. —2 hr 

"Her, Fluß in Böhmen, entfpringt an der Gebirgskette, der Iſer- 
— bildet die Gran — und Boͤhmens und fallt 
bla Sep: Late. 

lani, Job. Ludw. Sector, vw 1 
den, faif. 1 ie ei "und General der Croaten, wurde geboren 
1580. Er wählte früh den Mifitärftand, focht 1602 gegen die Türken 
und geriet in deren Gefangenfhaft, aus welcher er ſich jedoch bald durch 
die rettete, 1620 wurde ©, Oberft eines Croatenregimentes, 


E — im drepfigjührigen Kriege gegen Mannsfelb, dann im 
Free: 


, bey Lei 1632 bey Fügen fehr aus, und zeigte ſich ber 
216 Meter ta Heinen Arie. 1054 bier er vie Bine eined 
Feldzeugmeifters, und die Herrfhaften Aiha und Friedenfteim in 
ven als ein Eaif. Geſchenk und wurde in den Grafenftand erhoben, 
1635 eroberte ev Hoc itädt und wohnte unter dem Erzherzoge Ber 
nand der Schlacht bey Nördlingen bey, dann ftritt er unter Gallas 
in Burgund, 1637 in Heſſen und endlich 1638 in Pommern. Mir 
einer Sendung nad Wien beauftragt, ſiarb I dafelbft 1640. Schil 
fer bat ihn in feinem Walfenitein als einen tapfern Soldaten vom 
etwas fodterem Pebensmwandel und bequemer Lebensphilofophie ziemlich, 
haracteriftifch gefildert.. nT 
Iſolani⸗ Job. Marcus, Sreyb.v., Euif. Kriegsoberfter, aus 
Cypern fhammend, trat früh in Eaif. Dienfte, wo er ſich 1596 gegen bie | 
ben fehr auszeichnete, bey der Eroberung von Stuhlweifienburg | 
gerietb er jedoch in türkifche Gefangenfdaft, worin er 1008 farb. J 
Ifonzo Fluß in Iüprien, entfpringt in den Juliſchen Alpen, auf | 
der Weftfeite des Terglou, aus zwey Vähen, nimmt die Idria, Win | 
pach u. f. w. auf, und ftrömt dem, adriatifher Meere zu, nachdem er 
den ganzen Görzer Kreis in mehreren Krimmungen von Norden nach 













Nahmen und heißt hier Sdoba. Beine Mündung ins Meer (Boca 
di Sdoba) bat er füdlich von Monfalcone. * k 
— —— era — —— 7— me feit 1782 in J 
A J a Untertanen, gegen Protocollirung 
rer Firmen bey dem nieberditert. Mercantilz und Mechfelgerichte, gebule 
det. Ihre Handelsartikel find gewöhnlich türliſche Natur: und ö 
‚ mehrere berfelben haben auch Schreisftuben und Nieder 


marktes in der Stadt und die Vorftadt Leopoldſtadt. 
trier (Iftrianer) Nreis, f. Mitterburger Kreis. 
Iſvanffy, Nicol., Wiceyalatin in Ungarn, berühmter ungar, 
ie er, ift ſowohi wegen feiner hohen Amter, die er mit Ruhm 
bekleidete, ald auch wegen feines ſchriftſtelleriſchen Talents merkwürdig.” 
Er war 1538 unweit Funf kirchen auf feinem väterlichen Gute Kite 
Asyszonnfalva geboren. Sein Vater war Paul I. Als bie 
— ginffirhen beſetzten, mußte er ſich ſchon als Knabe mit feir J 
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nen Altern flüchten, wo er in verſchiedenen Gegenden mit ihnen ver« 
weilte; endlich wurde 3. dem Erzbifchofevon Gran, Paulvon Varda 
anempfohlen, und als diefer mit Tode abging, begab er ſich zu dem 
Biſchofe von Erlau, Nicol. Olah, welder ihn mit feinem Neffen 
Georg nad Italien reifen ließ. Nun fludirte 3, zu Padua und 
Bologna mit wißbegierigem Fleiße und verlegte fi unter der Leitung 
feines Lehrers, des berühmten Sambucus, vorzüglich auf die grie- 
chiſche und lateinifche Philologie, und erwarb in diefen beyden Sprachen 
befondere Fertigkeit. Bey feiner Rückkehr begab er fi) abermahl zu 
feinem Wohlthäter Olah, der jest Graner Erzbifchof war, 1562, und 
verfab bey dieſem Secretärdftelle. Der Bifhof Olab, der felbit ein Ges 
lehrter und Schriftſteller war, ſchätzte die Gelehrten, begreiflich alfo, 
daß er diefen talentvollen Jüngling äußerſt lieb gewann, und nachmahle 
zu dem Eönigl. Secretariat beförberte, welches Amt er zum größten 
Wohlgefallen Königs Marimilian bekleidete. ben diefer König 
batte ihm nad) dem Tode des Koh. Liszt, in Anbetracht feiner beſon⸗ 
ders guten Fähigkeiten, zum Vicekanzler der ungarifchen Hofkanzley 
ernannt. J. ſtand 2 Fahre mit voller Thätigkeit diefer hoben Bedien⸗ 
fung vor, und führte am Hofe die Gefchäfte des Waterlandes mit fo 
vieler Gewandtheit und einer fo gefhickten Feder, daf er nachher zu weit 
anfehnlicheren Amtern erhoben wurde. Aber auch mit den Waffen fuchte 
J. feinem Könige zu nüßen. Seine erfte Ubung in der Kriegskunft fand 
er 1566 unter den Befehlen des tapfern Helden Niclas Zriny, als 
aber dieſer zu Szigeth den Heldentod ftarb, folgte 3. andern ver: 
ſchiedenen Anführern, ald dem Niclas Pälffy, dem Fran; Na: 
dasdy, Beorg Zriny u.f.w. In den Schlachten bey Stuhl: 
weißenburg, Petrinia, Kanifa war er zugegen und hatte 
fih ſtets wacker gehalten. Indeſſen gefiel 3. das Getümmel der Waffen 
nie fo ausfchließend, daß er darüber dem Hange zur Schriftſtellerey ent⸗ 
fage hätte; er Eehrte vielmehr bald wieder zu den Mufen zurücd und 
ſchrieb nun die pragmatifche Kriegsgefhichte feiner Tage. 1582 ward 

3. mit Einflimmung der Stände zu der Würde eines Vicepalatind vom 
König Rudolph II. erhoben, in welcher Würde er dur 27 Jahre 
tem Baterlande die erfprießlichften Dienfte leiitete, mit dem einhelligſten 
Aufe der Redlichkeit, bis JllEeshäzy zum Palatin ernannt wurde, 

we dann J. fein Amt niederlegte und fich dem ‘Privatleben weihte. 

J. wurde wegen feiner Kenntnilfe und Thätigkeit in Staatsgeſchäften 

auch zu großen und ſchwierigen Gefandtfchaften gebraucht; 1575 ging 

er in folcher Beſchaffenheit nah Polen; 1598 wurde er an Sieg« 

mund Bathory, Fürſten von Siebenbürgen, gefendet. Durch erftere 

Legation brachte er die Sreyheit des Erzherzog Marimilian zu Stande, 

durch die andere bewirkte ev, daß Siegmund Bäthory fih nad 

Schleſien begab, und das Füritenthum Siebenbürgen 1598 wieder an 

Audolph abtrat. Endlih war 3. Ley dem Friedensfhluife 1606 mir 

Bocskay und mit den Türken ein vorzüglicher Mitarbeiter. Da der 
Auf von J.'s Gelehrfamkeit ih immer mehr verbreitete, fo wurde er 

durch vielfältige Hufforderungen von feinen Gönnern und Breunden (nah: 

mentlich von dem Erlauer Bifchof, Stephan Szuhay, und dem nadı: 
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tungen und Bervolllommnungen in den Wilfenfchaften und Küniten zu 
fammeln. Sie beiteht aus einem Präfidenten, Director, einem Gene 
ralfecretar und Wicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglies 
der nebit mehreren Ehrenmitgliedern. Das Inftitur zerfällt in 2 Clajfen, 
in jene der mechanifchen und in jeneder ſchönen Wilfenfchaften und Künfte, 
jere unter einem Director. Alle 2 Jahre wird eine Seneralverfammlung 
- ber beſoldeten Misglieder gehalten, wobey jedes derfelben eine zur Ber 
kanntmachung geeignete Abhandlung vorzulegen bat, welde in den 
Schriften der Geſellſchaft entweder vollfländig oder im Auszuge gedruckt 
erſheint. Außerdem werden gewöhnlich von den beyden Claſſen von Mos 
nath zu Monarch Sitzungen gehalten. Das Inſtitut wird auch in allen 
Fällen , in welchen die Landesftellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entrefungen u. f. w. ‚nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, d’Auftria, der größte Feldherr feiner Zeit, war 
geboren 1547, einnatürlicher Sohn Kaiferd Carl V., von der Regens⸗ 
burzerinn Barbara Blumberg. Er zeichnete ſich in den Dienften Phi⸗ 
lipo's IL von Spanien vorzüglih aus.’ 1570 ſchickte ihn diefer nad 
Granada, wo er die von den Mauren erregten Unruhen dämpfte. 
1571 ſchlug er, als Oberbefehlshaber der vereinigten hriftlichen Flotte, 
Ne Türken in der Seeſchlacht bey Lepanto, welcher große Sieg ein 
ewige Denkmahl feiner Gefchicklichkeit bleibt. 1773 eroberte er Bis 
jerta in Africa und das ganze Königreih Tunis. ‚Eben fo groß als 
feine Tapferkeit, mar aber auch fein Ehrgeiz, daher er immer mit Plas 
sen und Entwürfen ſchwanger ging. Zuerit machte er allerley geheime 
Unfhläge auf die Niederlande, dann auf Tunis und endlich auf Eng» 
land, teiner derfelben kam jedoch zu Stande. Don. itarb zu Namur 
1577, wobey König Philipp, welcher immer eiferfükhtig auf ihn 
mer, dem Verdachte nicht entgehen Eonnte, daß er ihm habe Gift 
beybringen ·laſſen. 

Juden. Die Geſammtzahl der J. im öfterr. Kaiſerthume beläuft 
6 auf 470,000, worunter Ungarn 154,000, Galizien 219,900, 
Eiebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das Iombarbifch » venetianifche 
Königreich 5,478, Niederöfterreih (Wien) 1590, die Miilitärgränze 
40, Süyrien (mit Ausfhluß Kärnthend und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mähren und Schleſien 29,088, Steyermark feine und Dalmatien 
405 ;äblte. Die Zeit ihrer Einwanderung, der Grad ihrer Euftur, fo 
wie ihre äußere und innere Stellung zum und im Staate find nad ben 
verſchiedenen Provinzen verfhieden, daher fie hier in leichten Umriffen 
nach den einzelnen Ländern angedeutet werden. — A. Böhmen. Wie 
der Charakter der 3. durch unmenſchlichen Druck und Verknechtung früs 
berer Jahrhunderte den unausbleiblihen Typus der Schlauheit und Uns 
kerwürngkeit in allen Laͤndern gleihfürmig annahın und annehmen mußte, 
fo iſt auch die Gefhichte ihrer Colonifirung überall gleich in Dunkel ges 
hal, und bie älteften Chroniſten, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
ũch aur in ——— fabelhafter Volksſagen, die, mit der Fackel his 
Sriſcher Kritik beleuchtet, in Nebel zerfließen und den Geſchichtforſcher 
zchr verwirren, als erhellen. Nur einige Vorrechte, die fie felbit in 
den Zeisen tiefftes Barbarey von einem milden Negenten bie und da exe 
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bielten, und bie ſich überall ähnelnden graufamen Verfolgungen , bie ges 
wöhnlich bald nad) ihrer Einwanderung erfolgten, Eönnen in diefem La⸗ 
byrinthe ald Wegweifer dienen. Die erfte Nachricht eines folchen Prä- 
togativs und folher Verfolgung der 3. in Böhmen findet fich erft gegen 
das Ende des 10. Jahrhunderts und von diefem Zeitpuncte Eönnen wir 
daber ihren Aufenthalt allda erft für biftorifch gewiß annehmen. Dagef 
berichtet, daß fie 995 unter Boleslaus IL. wegen ihrer mannbaften . 
Bertheidigung gegen die Heiden die Erlaubnifi zur Errichtung einer Sy⸗ 
nagoge erhielten. Frühere Spuren ihres Dafenns in Böhmen finden 
ſich wohl noch in älteren Chroniken, doch ermangeln diefe Angaben aller 
biftorifhen Authenticität. Ein Gewinn für biftorifhe Forſchung wäre 
ed, wenn der „Entwurf einer Gefhichte der Juden in Böhmen,“ den 
der gelehrte Piarift Adauct Voigt im Manufceript zurückgelaſſen hat, 
das fich in der Ordensbibliothek zu Nikolsburg in Mähren befindet, 
dem Drucke übergeben würde. — 1053 unter Spitignew wurben bie 
3. aus der Hauptſtadt verwiefen, 1067 aber wieder aufgenommen, wo 
fie unter dem Schloffe Wiſſehrad ſich anfiedelten, biß ihr, von den Aus 
gen des Meides und der Habſucht immer vergrößerter, Wohlftand fie 
1091 wieder neuen Verfolgungen und DVertreibungen preisgab. Daß 
der angebliche Bekehrungs- und Neligiondeifer nur Diener des Gelbdurs 
ite8 war, beweifen auch, wenn ed noch ded Beweiſes bedürfte, die Worte 
MWirbirgens, der Gemahlinn des mährifhen Markgrafend Conrad, . 
die uns der böhmifche Ehronift Cosmas aufbemwahrte: „Nah Wille : 
hrad ziehe — fprad) die zarte Dame zu ihrem erlaudten Gemahle — 
„nirgends Eannft Du Dich beffer bereichern, dort findeft Du an Gold 
und Silber ftrogende Juden, dort die reichften Kaufleute aller Nationen, 
die gewaltigiten Schäße, nur dort ift der Schauplag, Deinen Kriegern 
reiche Beute zu verfchaffen.“ — Hierzu Fam noch der Yanatismus der ı 
Kreuzfahrer, die auch dur Böhmen zogen (1096), und benüßend bie ı, 
Abmwefenheit des Herzogs Brzetidlamw IE, der in den Krieg gegen x 
die Polen verwicdelt war, troß der ernſten Proteflationen des damahligen :, 
Prager Bifchofes, die wehrlofen Jfraeliten mit Feuer und Schwert zur x, 
Zaufe zu überreden ftrebten. Nach fol blutigen Epifoden gab eß 
nun wieder Intervalle von Ruhe und einzelne Begünftigungen humane :, 
Regenten. Die erften fie ſchützenden Gefeße erhielten die 3. von dem 8 
damahligen Helden des Jahrhunderts, dem tapfern Könige Praempyfl, 
Dttofar II., er beftätigte (1254) nicht nur die gegen den Beich⸗ 
rungszwang zu ihren Gunſten vom Papſte Innocenz IV. erlaſſene ie 
Bulle, fondern geboth auch, daß fie nur unter Eönigl. Gerichtsbarkeit 
ſtehen; jede Verletzung eines Juden, jede Störung ihres Gottesdienſtes N 
. ward unter foharfen Geld⸗ und Leibesftrafen unterfagt; wer einen Juden |“ 
tödte, follte dem Blutrichter anheimfallen und überhaupt follten die J. S 
nicht mit falfchen Anfchuldigungen beläftigt werden. (Diefe, ſowohl die," 
"damahlige Zeit, wie Ottokar's über feine Zeit ragenden Geift fo ſehr “ 
characterifirende Urkunde finder ſich vollftändig in Genkenberg's Urs, ®% 
Eunden-Sammlung, Leipzig 1765, un) in dem Anhange eines Verfü, 
ches zur Gefchichte der Sfraeliten in Böhmen vom Hofratbe Herrmann ®: 
Ritter von Herrmannsderf, Wien 1819.) Diefer Lichtftrahl von. 
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Menſchlichkeit entſchwand aber nur allzubald. Ottokar's Nachfolger 
athmeten nicht denfelben Geiſt der Duldung, traten nicht in die Fußſta⸗ 
pfen ihres großen Ahns- Unter König Johann III., Cart L, . 
BenzelliV., Ladislaw J. Georg von Podiebrad, Wladis- 
la w II., Serdinandl. waren fie immer der Spielball’ menfchenfeinds 
licher Fanatikez, wurden geplündert und verbannt, zu Tauſenden ges 
ſchlachtet und zur Abwechslung verbrannt; Gefeße, die das Zeitalter 
fchärfer , ald die armen Unglüdlichen brandmarkten, häuften fi, fie ims 
mer mehr von allen Menfchenrechten auszufchließen, einzuengen, mit 
Schmach zu bedefen und zu entnerven. Zwar beflätigte 1356 Kaifer 
Carl IV. mit einer goldenen Bulle die in früheren Zeiten von einigen 
Päpften und Dttofar ll. zu Guniten der I. in Böhmen erlaffenen 
Verordnungen, dod nur theilweife und ohne bedeutenden Erfolg, denn 
1386, 1387, 1399, 1422, 1448 und 1503 erneuerten fi, vorzüglich) 
in Prag, die Schredensfcenen. (Dobner, Monum. hist. Boh. 
S. 63, 68 und 75; Arnfen, Collect. synod.) Mehrere von dem 
Heifigen Pubitfchka in feiner Geſchichte Boͤhmens benußte Ehroniften 
erzählen diefe Gräuelthaten, felbit von edlem Abfcheu durchglüht. Auf 
dem Landräge 1501 erhielten die 3. zwar einen offenen Verſicherungs⸗ 
brief, daß fie zu ewigen Zeiten in Böhmen geduldet, und gefeglicd nur 
die Zhärer eines Verbrechens, nie die Gemeinde beftraft werden folle, 
auch wurde Niefer Befchluß der Stände von den Königen Wladislam 
und Ferdinand J. mit Hinzufügung noch mehrerer Begünftigungen 
beflätiget, allein dennod wurden fie auf dem 1541 abgehaltenen Lands 
tage, angeblich wegen Einverftändnijfes mir den Türken, abermahls des 
£andes verwiefen, 1543 unter ſchmachvollen Bedingungen wieder aufs 
genommen, 1561 wieder verwiefen, gegen Entrichtung drückender Steuern 
a Ende des nähmlichen Jahres neuerdings aufgenommen, und fo blies 
fie fortwährend ein Spielball der Willkühr und gemeinften Motive, 
und nur fparfam durchblitzte ein Sonnenftrahl königlicher Huld die Nacht 
ihres dunklen Schidfald. Von Marimilian Il. erhielten fie 1567, 
von Rudoloh Il. 1577 und vorzüglih von Ferdinand IL. 1627 
befondere Gnadenbriefe, kraft deren fie Freyheit des Handels, Gleichheit 
der Mauth: und Zollgebühren, die Erlaubniß zur Betreibung von Hands 
werfen und ein, wenn auch befchränktes Poſſeſſionsrecht bekamen. (Wein 
garten, Fascıic. div. juris. S. 233.) Mildere Behandlung verfehlte 
auch nie wohlthätig zu teagiren. Als man ihnen, obfhon ſchwach und 
sur in wenigen Zweigen, an bürgerlihen Rechten Theil gab, ftrebten 
fie die Bürgerpflichten treu zu erfüllen. Einen Eräftigen Beweis hiezu 
liefert die muth- und rubmvolle Weife, mit der fie bey der Belagerung 
Drag 6 durch die Schweden (1646) fi in der Vertheidigung der Haupt: 
ſtadt gleich allen übrigen Bewohnern auszeichneten. Auch Ferdinand II. 
blieb ihnen gewogen, beftätigte 1648 nicht nur die von feinen Vorfah⸗ 
zen ihnen verliebenen Rechte, fondern ftellte noch manchen Mißbrauch ab, 
and dehnte ihre Erwerbszweige aus. An Bekehrungsanftalten, an Stif⸗ 
tungen zu Gunſten junger Neophyten fehlte es in diefem Zeitpuncte nicht. 
Sogar der berühmte Wallenftein, damahld Statthalter in Prag, \ 
gründete ein Snftitut. für Kinder, die vom Miofaismus zum Chriſten⸗ 
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tbume übertraten, im Erziehungshaufe zum h. Bartholomäus: in 
Prag. Im Laufe des 17. und in der erften Hälfte des 18. Jahrhuns 
dertö fanden nun natürlic bey dem milderen Zeicheiſte, da es ja Hiberall 
ju tagen begann, Feine weiteren blutigen Verfolgungen Statt, aber an 
einzelnen Neibungen fehlte es doch nicht. Wegen zunehmender Zahl der 
3. wurden auf den Landtagen verſchiedene hemmende Geſetze gegen fie 
erlaffen. (Cod. Leop, Rescript.) — Den ftärkiten, nod nicht ver 
Hungenen Schlag empfingen die 3. 1744. Heimlicher, wohl niemahis 
laubwürdig bewiefener, Einverftändniffe mit dem Beinde beſchuldigt, 
war die Veranlaffung, daß fie unter ber Kaiferinn Maria Therefia, 
plöglich aus Böhmen verwiefen wurden. Wie ein Blitz aus heiterer 
Höhe traf fie das Werbannungsdecret vom 18. Dec, 1744, nad welchem 
fie augenblicklich aus der Hauptſtadt und nach 6 Monathen — zur 
“ nung ihres Creditweſens — aus dem gangen Lande ſcheiden follten. ‚Tief 
gebeugt, aber durch die ſtets grauſamen Schickſale ihrer Vorältern groß- 
rt in Druck und Beiden gehorchten die Unglücklichen, und nach — 
en, eine Friſt, die fie durch ihr Flehen erhielten, verliefen gegen 
12,000 Männer, Weiber und Kinder, Greife, Kranke und Sa— 
die Hauptftadt, um einftweilen im Umkreiſe von 2 Stunden Obdach 
Ende July 1745, als dem legten Auswanderungstermin, zu ſuchen, wo 
fie fammt den Übrigen, auf bem flachen Lande befindlichen Glaubensgenofs 
fen das Reich zu verlaffen angewiefen waren. Aber ſchon am 15. May 
1745 ward ihnen der fernere Aufenthalt, doch nur-auf dem flachen Lande, 
auf blof unbeftimmte Zeit geftatter, und da ihre Schuld fehr problemas 
tiſch, die Voritellungen fämmtliher Stände des Reiches, wegen. der 
Nachtheile, welche die Auswanderung einer fo beträchtlichen Zahl betrieb- 
famer Einwohner herbeyführen Eönnte, Würdigung erhielten, fo wurde 
ihnen unterm 29. Juny 1748 ein zehnjähriger, recefmäßiger Termin, 
im Konigreiche zu bleiben, ertheilt, mit Ende 1748 in die Hauptſtadt 
zurlichjukehren bewilligt, und fie nad Verlauf des Termins in ihre vo⸗ 
rigen Rechte wieder eingefeßt; doc) wurden fie zum Erlag einer jährlichen 
ordentlihen Steuer von 205,000 fl. verpflichtet ( Statthalterepdecret 
vom 18. Aprif 1748); eine ©teuer, die jest zwar erhöht, doch noch | 
immer bey dem Zudenfteuerfyfteme in Böhmen als Grundlage dient. — | 
Mit dem Negierungsantritte Kaiſer Jofepb’s II. wurden die J. gleiche | 
fam durch einen Zauberfhlag zu neuem Leben geweckt, viele, wenn auh | 
noch nicht alle, den Geift niederfchlagende Zwanggeſetze wurden aufger | 
hoben, die deutſche Sprache eingeführt, ihre eigenen nur den Separatide | 
mus befördernden Gerichtöbarkeiten caffirt, fie dem Mitirärdienfte pflich | 
—— Ackerbau, Erlernung der Handwerke, Errichtung von Bas | 
6 Gründung eigener Haupts und Normalſchulen nicht nur geftate | 
tet, Fandern befohfen, überhaupt alle, Mafiregeln angewendet, ihren | 
faatsbürgerlihen, geiftigen und moralifhen Zuftand zu verbeffern. In | 
feihem Geifte verfuhr Kaifer Leo pold IL, immer mehr fan die (nod 
nicht ganz aufgehobene) gegen bie Übrigen Bewohner des Neiches i 
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Principien und Grundfägen der Duldung, nad) dem angenommenen Sy⸗ 
fieme, die 3. zu ihrem und des Staates Beſten der bürgerlichen Beſtim⸗ 
mung immer näher zu bringen, befhloß. Kaifer Franz I., daß aus ale 
(en bis dahin emanırten Satzungen, welde für die böhmifche Juden⸗ 
(daft über die Religionsübung, den Unterricht, die Gemeindeverfaflung, 
den Benölkerungszuftand, die Nahrungswege, die politifchen. und Rechtes 
behörden und die Pflichten gegen den Staat befteben, ein eigenes und 
ordentliches · Syſtem gebildet,‘ „damit (fo lauten die merkwürdigen Worte 
des bereits 1797 erlaffenen Judenpatentes für Böhmen) die Gefeßgebung 
den Unterfchied, melden fie bis dahin zwifchen den hriftlichen und jüdi⸗ 
fen Unterthanen zu beobachten genöthigt war, endlich ganz aufzuheben 
in den Stand gefett werde.“ Es wurde zwar im jüdifhen &teuerfys 
fleme nichts geändert, nur nad) den jebesmahligen finanziellen Verhälts 
niſſen damit fortgefchritten, aber es durfte Niemand zum Rabbiner ges 
wählt werden, der nicht auch bie rhilofophifhen Wiſſenſchaften, das Nas 
tarrecht und die Sittenlehre auf einer erbländifchen Univerſität mit gutem 
Erfolge gehört hat, die Zahl der Synagogen und Familiennummern 
wurde feitgeitellt, in Betreif der Verbeyrathungen eine Norm eingeführt, 
das Meiſterrecht erlaubt, mehrere Erwerbözweige freygegeben, bie Bann⸗ 
fläche der Rabbiner für ungültig erklärt, und fo die künftige Emancipas 
tion vorbereitet. — Die fegensreihen Früchte ded regen Eifers der 
menſchlichen Gefeßgeber blieben nicht ohne Wirkung. Die I. in Böh⸗ 
men baben den bebeutendften Hobepunct der Givilifation unter ihren 
Staubensgenoiien im Kaiferflaate errungen, der Agricultur haben ſich 
zwar Wenige, Viele aber den Künften, Handwerken und dem Sabriks 
weſen zugewendet; in Prag allein eriftiren in verfchiedenen Zweigen, 
als Baummell:Spinnereyen, Drudereyen, Zuderraffinerien u. m. a., 
gegen 20 jüdifche E.E. landespriv. Fabriken, worunter die vorzüglichſten, 
die mit Drud: und Dampfmafcınen verfehbenen, wahrhaft großartigen 
Rartunmanufacturen von Przibram und nabmentlih: Jeruſalem, 
Ropelmann,Porged, Beer Porges, 8. Epftein, Wiener 
und Söhne, Brüder Borges u. A., die mehr als 15,000 Menſchen 
befhäftigen. Es find nicht nur Geſchaͤftsmänner von ausgezeichneten 
Talente unter ihnen entftanden, wovon mehrere in den Adelftand erbos 
ben worden, wie 2. ©. Dönigsberg, der thätige Lämmel, fondern 
auch Gelehrte in allen Fächern der Wiſſenſchaften, verdienftvolle Schrifte 
Keller, Arzte, Apotheker, Advocaten, Mathematiker, Krieger, Dichter, 
Zonkänftter u. m. dgl. — Die Wirklichkeit ihrer moralifhen und geiftis . 
gen Vervollkommnung ift factifh erwieſen, ihre flaatsbürgerliche Nütz⸗ 
licgkeit bewährt; erprobt ihre patriotifche Gefinnung für Fürſt und Var 
terland ; mit der Reiftung aller bürgerlichen Pflichten iſt ihre Theilnahme 
an den bürgerlichen Rechten wohl nicht mehr fern. — B. Galizien. 
Erobert ward der Staat der J., doch nicht glei andern eroberten Staa⸗ 
ten unterjocdht, fondern gänzlich zerflört, zertrümimert, vernichtet, nach 
allen Weltenden zeritreut, durch Rom's den Erdkreis beherrfchente Adler, 
— und dennod, unbegreiflihe allwaltende Vorfihe! — überdauerte 
dieß Volk ohne Land, ohne Verfailung, unter Blut und Slammen, une - 
ter VBerfolgungen, welche die Muſe der Geſchichte erzähle — ſeloſt feine 
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Befleger — die große Nation! — Nach Often und-Weflen, Süden und 
Norden wurben fie getrieben, meift wieder vertrieben, ein Spielball der 
Raub: und Habſucht, dem Glaube nur. ald Deckmantel der Unmenfchr 
lichkeit galt, fanden fie oft bei Barbaren mildere Aufnahme als bey Wöl: - 
kern auf viel höherer Stufe der Gefittung. Einen der ftärkften Beweife 
biepu liefert die Geſchichte der I. in Polen, wo noch heut zu Tage die 
der Befenner mofaifcher Confefjion am zahlreichften in Europa 
ſeyn dürfte. Polen hatte ſich kaum ein Jahrhundert der Nacht des Hei⸗ 
denthumes entiwunden, und befand fi noch im Zuftande tieffter Rohheit, 
als die erften 3. aus Deutfehland da anfamen. Entfernt von der Milie 
tärftrafe nach Paläftina, fanden fie hier im rauhen Norden, wo des Ein- 
fieblerd Peter feurige Beredfamkeit das Volk noch nicht entzündet hatte, 
eine friedliche Zufluchtsſtaͤtte. Ihre Einwanderung gefhab 1097 (Na- 
ruszewitz Historia narodu Polskiego 3. Bd. S. 50), 1203 und 1207 
erwarben fle bereits Privilegien von Heinrich dem Bärtigen, Herr 
zog in Schleſten, 1264 ertheilte ihnen Boleslam, Herzog in Kaliſch, 
ein eigenes Privilegium, welches Vorſchriften über ihren Gerichtsftand, 
Religionsübung, perfönliche Sicherheit und Freyheit des Handels enthielt, 
1334 wurde bdasfelbe beftätigt, und noch erweitert unter Boleslan, 
Urenkel Cafimirs IL. An Verfolgungen fehlte es nicht, wiewohl eine 
im Mittelalter gewöhnliche große Judenverfolgung da nie Statt gefunden, 
aber einzelne Acte diefes Trauerfpield waren nur zu häufig. 1407 unter 
Ladis ' aw Jagello's Negierung überließ fic der erhitzte Pobel in 
Krakau der jeastrefeten Wurh, eben fo 1464 unter der Regierung 
Eafimir's II. und 1500 unter Johann Albert. Seit 1500 gibt 
uns die Geſchichte fein Beyſpiel, daß das Volk in Maſſe über fie herger 
fallen wäre, obwohl einzelne Fanatiker, felbft gemüthliche Dichter, nichts 
underſucht ließen, um den Unwillen des Pöbels zu veizen. Allein zum 
Gtüde der I. wurden die Schriften, die fie, um dieſen Zweck zu erreie 
hen, von Zeit zu Zeit berausgaben, von dem des Leſens untunigen 
En nicht gelefen und ber verdienten DVergeffenheit überlaffen. 





auptanfhuldigung blieb immer die Ermordung von Chriftenkindern, 
und viele Unſchuldige, deren Geftändniffe man durch die Folter erprefte, 
fielen ein Opfer des finftern Zeitgeiftes, aber unglaublich ſcheint es und 
doch iſt es wahr, daf nicht nur 1753, 1759 umd 1761, fage fiebengehne 
hundert ein und fechzig! deßhalb geſetzlich autorifirte Öffentliche Hinrich⸗ 
tungen in Polen geihahen. Die noch vorhandenen Actenftücke find der | 
unwiderleglichſte Beweis. — Gab es nun auch in Polen Feine deutſche 
oder fpanifche allgemeine Judenverfolgung, fo wurden doch die © | 
verorbnungen immer beengender. Mac den Reichsgefegen durften fie 
“nicht Pächter, nicht Beamte werden, wurden im Handel fehr befchränkt, | 
feine Märkte auf dem Lande halten, fogar die Austibung der 
Arznepkunde wurde ihnen unterfagt, kurz die Verfügungen in dem-ohnes 
hin ftets im Innern zerriffenen, durch Bactionen gefpaltenen Reiche wurz 
den für dieS. immer drückender, Tähmten jeden ühneren Aufflug, derhin⸗ 
berten jede Amalgamirung und beförderten fo — anftatt daf eine weiſere 
Gefetsgebuung möglihft entgegenzuarbeiten verfucht hätte — jenen noch 
Beut zu Zage nicht verfhwundenen Separatismus, wozu fie fich ohmebin 
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durch ihre innere mofaifhe Verfaffung nur allzufehr hinneigen. So durch 
die Sonftitutionen des Reiches, durd einen, von der Maſſe des auf der 
unterften Stufe der Geſittung ſtehenden Volkes, eigenthümlichen höhe: 
ven geiftigen Funken gefchieden, fo wie durch den geſetz⸗ und ſchrankenlo⸗ 
fen Despotismus der Edelleute verfehüchtert, — wurden fie iinmer abge« 
fonderter, von aller Außenwelt getrennter, und fo mußte bey ihrer grö⸗ 
ßeren Anzahl hier fchärfer, als irgendivo , Verfolgung von Außen, Rab- 
binismus von Innen, dem Charakter der. in Polen jene traurige Geſtal⸗ 
mng geben, bie menfchlichere Jahrhunderte und mildere Geſetze noch nicht 
verwifchen fonnten. Als nad) der Theilung Polens Galizien dem öfter: 
reichiſchen Staatskoörper einverleibt wurde, beließ die Therefianifche Ju⸗ 
denordnung vom 16. July 1776 ihnen noch ihre Rabbinal-Gerichte und 
fonftigen feparaten Beftimmungen ; erft als der Trajan Oſterreichs, 
Joſeph II., die Wiedergeburt feiner jüdiſchen Unterthanen in Galizien 
befhloß, wurde dur das Patent vom 27. May 1785 die befondere 
Rechtsverfaſſung aufgehoben, fie den allgemeinen Gerichtsbehörden uns 
tergeordnet, überhaupt mehrere zeitgemäße Geſetze erlaffen, die ihre 
Amalgamirung mit den übrigen Einwohnern herbeyführen follten, doc) 
fügt einer der neueften galizifchen Rechtslehrer: „fie find mit einem ches 
mifhen Mittel zu vergleichen, welches auf andere Korper zerfeßend oder 
bindend wirkt, ſelbſt jedoch ſtets beterogen bleibt.“ — 1788 warb ber 
Befehl ertheilt, daß fie Meilitärdienfte leiften follten, und ba fie in der 
Regel fehr frühzeitig beyrathen, fo mußten auch natürlich Verheyra⸗ 
thete ald Recruten gehoben werden. Auswanderungen, allgemeines Fa⸗ 
fien, Bußen und Deputationen nah Wien waren die unmittelbaren 
Folgen. 1789 erſchien die Joſephiniſche Judenordnnng, die noch heute 
zur Grundlage dient, und nur in Beziehung der Judenfleuer Verändes 
rungen erlitten bat; es wurden deutiche Schulen errichtet, die aber nicht 
den gewünfchten Erfolg, wie in Böhmen, hatten, daher ingan; Galizien 
ſamt dem jüdifchen Lehrfeminar zu Lemberg 1806 aufgehoben, der 
Schulfond dem allgemeinen galiz. Normalfchulfonde einverleibt und 
den jüdifchen Kindern der Beſuch der chriſtlichen Schulen geftattet wurde, 
Befonders wohl organifirte jüdifche Unterrichtsanftalten find gegenwärtig 
ia Galizien nur 2, eine Hauptfhule zu Tarnopol, feit 1813 durch 
den wahrhaft aufaeklärten Vorſteher Joſeph Perl gegründet , und 
ame Realfule zu Brody. Der Unterricht im Allgemeinen ift das 
ber ſehr vernadjläfjigt. An Gelehrten ‚ Arzten, Chirurgen u.f.w. ſehlt es 
sit, auch find einige Advocaten. Handwerke und Fabriken hat es nie 
ia Galizien im Allgemeinen in großer Anzahl gegeben, da es in früheren 
Zeiten nur Herren und Knechte, Eeinen eigentlihen Bürgerftand gab. 
Die wenigen Manufacturen und Gewerbe werden baher meiit von den 
chemahls bloß den Mittelftand bildenden 3. getrieben, und bedeutend iſt 
die Zahl der Branntweindrennereyen, Pottafchfiedereyen 2c. Weife ftrebte 
die Regierung die I. zum Aderbau aufzumuntern, nad dem Mofdecrete 
som 9. April 1789 wurden fogar in Oſtgalizien eigene aderbauende Jus 
tencelonien begründet, die Anfiedlung —* alle Kreiſe auf Koſten der 
GSemeinden zur Erleichterung bes Armenweſens bewerkſtelligt. Reikte 
auch mannigfacher Hin: und Nüdckſichten wegen dieſer Plan nie zur Walls 
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kommenheit, fo ift doch die Zahl der in Galizien feldbauenden Sfraeliten 
nicht unbedeutend. „Inder Bufowina um Suczama und ©zererh,“ 
fagt ein leidenfchaftlicher Gegner der I. (Rohrer), „Anden ſich ganze 
idengemeinden, weiche fid der Feldwirthſchaft ergeben und felbft ihre 
(der anbauen.“ Nach ämtlichen Tabellen von 1827 gab es 724 jübifche 
Aderfamilien.. Banquiers, Großhändler, Kleinpändler, Schaͤnker, 
Fubßrleute, nebft Hlilfsperfonen, Handlungsdiener, Factoren (die in 
polen überhaupt ftets eigenthlimlic und zahlreich waren), werden auf 
bepläufig 16,000 beftimmt. In Berücfihtigung der großen Zahl der jüs 
diſchen Kaufleute find bey dem galizifhen Mercantil: und Wechfelgerichte 
u Lemberg von den 2 unbefoldeten Beyſitzern mit entfdeidender 
timme Einer und eben fo Einer von ihren 2 Subſtituten jüdiſcher 
Religion, für das Wechſelgericht in Brody 2 wirkliche jüdiſche Wepe 
fiser und 2 Subfituten vorgeſchtieben, auch Eönnen fie Kreisphpfiei und 
Stadtärzte werden, im Militär iind fie den allgemeinen Miticärvorfchrife 
ten unterworfen, koͤnnen daher Unterofficiers: und Officiersftellen erhalten. 
CHofdecret vom 30. Dec. 1790.) Seit langer Zeit, wie die Acten des 
16. Jahrhunderts beweifen, befindet ſich in Polen die jüdiſche Secte ber 
Karaiten, die nicht wie die übrigen I., aus Deutſchiand, fondern, 
durch die Einfälle der Tataren aus der europäifhen Tuürkey da ankamen. 
Die erften Privilegien , bie fie erhielten, find von Siegmund L 
—— Witbold und dem Sagellonen, Cafimir; „es find,“ 
fagt Graf Th ad daus Efäky, „fehr friedliche, nützliche Unterthanen, 
und durch Acten ift erwiefen, daß ſeit 400 Jahren kein Karaite crimimas 
liſch behandelt wurde.“ — Die Karaiten, die fhon in der frübeften Zeit 
entitanden, da ſie, wiewohl weder im alten, noch neuen Teſtamente 
ihrer erwähnt wird, doch gewiſſer Maßen den Stamm der echten mefaiz 
ſchen Religion bilden, heißen Raraiten (Schriftgläubige), antitale 
mudiſche 3. und aud Textuales scriptuarii, weil fie bloß bey dem 
ZTerte der heil. Schrift bleiben, Eeineswegs aber auch, wie die Pharifäer 
ober Nabbiniten eine mündlihe Tradition annehmen, folglid weder 
Misna, noch Talmud oder Commentatoren anerkennen, und eben —AI 
weil ſie weniger Hemmketten durch hohles, dem wahren Moſai 
nicht eigenthümliches Ceremonienweſen haben, auch nüßlichere — | 
einwohner find. ehr richtig fagt Bellermann: „Wenn es auch 
Di Hand Feine Karaiten-Spnagogen oder Gemeinden gibt, jo hat | 
doc) ihre liberale Anſicht des Ortlihen, Zeitlichen und Umftänden 
mäßen ihrer Religion unter den einzelnen I. fehr verbreitet.“ Ja es 
find wohl alle jetigen I.,. welde fi von den Speifegefeßen, von ben 
jewitifpen Satzungen und von dem (ſchädlichen) Talmud practifch Tosger 
fagt haben, der Sache nach gewiſſer Maßen für Karaiten zu adten. — | 
Da die Karaiten allen rabbinitifhen Sauerteig verdammen, fo J 
fie auch in ihrer Liturgie von der gewöhnlichen ab, Ihre Gebethe find 
fehr Eurz und einfach. Sehr ftreng fenern fie den Sabbath. Ihr Rabbi 
Heißt, wie bey den portugiefifpen I. Chacham (Meifer), ordnet nach der | 
heil. Schrift die Feyertage an, bethet und fegnet, verrichtet Trauungen 
und beſucht Kranke und Sterbende, kurz ift ein wahrer Seelforger feiner | 
'e; Bunctionen, zu denen ein polnifcper oder deutfcher Rabbi — 
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keine Zeit hat. Im Ganzen find in Polen ohngefähr 5,000. Die ehe: 
mahligen volhyniſchen find jet in Galizien‘, wo fie befondere Vor: 
rechte genießen, und nad) den Hofdecreten vom 24. October 1774 und 
1. September 1814 von der allgemeinen udenfteuer ausgenommen 
find. Eine erft in neuerer Zeit entftandene, aber in bürgerlicher wie in. 
religiöfer Beziehung höchſt ſchädliche, dem gröbften Materialismus hul⸗ 
tigende, in Galizien häufige Secte iſt die der Gaffidäer cder Boſch⸗ 
tianer, die, vielfach verzweigt, bloß blinde Werkzeuge allmädtiger 
Obern, welche größtentheild hab» und gewinnfüchtig aber auch durch den 
mpftifhen Unfinn der dunkeln Kabala verwirrt, felbft betrogene Betrü- 
ger find. Liber den weitern gegenwärtigen Zuftand der J. in Galizien, 
uber ibre phyſiſche, ſittliche und geiftige Eultur (oder richtiger Uncultur), 
ihre Abgaben, ihre Vor: und Rückſchritte, ihr ängftliches Kleben an ver- 
alteten außereuropäifheh Formen (felbft in der Nationalkleidung, die 
den Separatismus befördert und die fie nicht ablegen wollen), über ihre , 
inneren und äußeren Verhältniffe zu den übrigen Bewohnern u. f. w. kön⸗ 
nen wir in einem bloßlericograpbifchen Artikel ung nicht ferner auslaflen. — 
C. Lombardifhsvenetianifhes Königreid. Die Geſchichte 
der 3. in Italien überhaupt gehört nicht hierher; nur die Bemerkung 
mag nicht überflüffig feyn, daß während in der rauhen Vorzeit in allen 
&riitlichen Ländern die entjeglihften Verfolgungen Statt fanden, die 
Päpfte, als Oberhäupter der Ehriftenheit, die 3. aufnahmen, mächtig 
und milde befhüsten: Diele Bullen beftätigen dieß. Ihr Eintritt in 
Italien wird in die Zeit des Pompejus gefeßt. Sie waren dort einer 
zweyfachen Macht unterworfen. Der Kaifer machte als römifcher König 
end auf die dortigen Gemeinden Anfprud und betrachtete fie als Kam⸗ 
mertnechte; die Päpfte erkannten fich dagegen als ihre unmittelbaren 
Oberherren; fie hatten daher doppelten Schuß und blieben im ruhigen 
Zuftande, wenn aud) immer beengt, durch allerley Geſetze vielfach au“: 
und abgeſchloſſen, nur auf den Handel und die Medicin befchränkt. An 
tädhtigen und berühmten Arzten hat es daher da nie gefehlt, einige der- 
felben wurden fogar zu Lehrkanzeln auf Univerſitäten, andere zu ſtabi⸗ 
len Arzten für ganze Eorporationen beflimmt. Unter der franzöfifchen 
Regierung, im Anfange des jebigen Jahrhunderts, wurden fie ihren 
Micbürgern im freyen Genuſſe aller bürgerlichen und politiſchen Rechte 
gleichgeftellt, fie bekleideten die verfchiebenartigften öffentlichen AÄmter, 
und der Religionsunterfchied machte in der Ausübung felbft öffentlicher 
Zünctionen keine Inconfequen; fihtbar. Das Gefeh - Bulletin des ehe 
mahligen Königreichs Italien enthält die Ernennung mehrerer Sfraeliten 
su verfchiedenen wichtigen Stellen, theils bey den Gemeinden und den 
Departements: (oder Provinzials) Rathsverſammlungen, theild bey den 
verfhietenen Zribunalen und Gerichtshöfen 1. und 2. Inſtanz. Die 
erten Körper des Staats, wie die Wahlcollegien der Gelehrten, Grund: 
beüger,, Kaufleute, fahen in ihrem Schooße Bekenner des mofaifchen 
Glaubens ald Mitglieder. Im Collegium des Handelſtandes führte mehr: 
mabts den Vorfis Treves aus Wenedig, welder ald einer der aub⸗ 
gezeichuetiten Bürger des Reichs zur Würde eines Präfidenten der Neoi- 
kon aller 3 Collegien erhoben und feiner Berdienfte wegen mir dem 
Deßerr. Hat. Queum. 8b, II, 8 
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ten mächtigen Zeitgeift gewedt, bedeutend zu. — F. Miederbiter: 
reich. Uber die factifhe Gewißheit der Anfäßigkeit der 3. in Ofterreih 
gibt Hormayrin feiner Gefhichte Wiens folgende Aufllärung: Seit 
ten Carolingern find J. in Öfterreich urkundlich erweisfich. In der Zolls, 
Sehifffahrts⸗ und Stapelordnung Ludwigs des Kindes von 906 
für Slaven und Bayern auf der Donau, Traun und Enns heift es: 
Jüdiſche Kaufleute, welde auf die Meile der Mährer zieben, müjlen 
nicht nur von Waaren, fondern auch von Leibeigenen zahlen. Durd die 
Fridericianiſche Bulle von 1156 erhielten die Fürſten Oſterreichs das Recht 
3. zu halten. Schon 1204 hatten dieS. eine Synagoge zu Wien, 
vom heutigen Kienmarkt gegen den Salzgries hinab Käufer und Baur 
pläße, den Beginn ihrer nachmahligen Sudenftadt, vom heutigen Juden» 
gaͤßchen bis gegen den großen Thurm des Paſſauerhofes und hinter der Ma⸗ 
riaſtiege fort in’s Elend zum Judenthurme, heute im unteren Arfenal. — 
Aber auch hier wiederholt fi), wie in allen Ländern, die blutige Geſchichte 
ihrer Berfolgungen und den gräßlichen Scenen ihrer Ermordung , Vers 
brennung oder Verbannung aus überall gleichem Grunde. — So wur 
ten in der großen Kirchenverſammlung zu Wien 1267 dem finftern Zeit« 
geiſte conforme Verordnungen gegen fie erlaifen; im Anfange der Regie 
rung Albrecht's III. und Leopold's III. (1370) drohte ihnen ein ent« 
ſetzliches Schickfal und nur der GeiftlichEeit verdankten fie die Rettung ihres 
Lebens ; unter Herzog Albrecht V. (ald Kaiſer II.) (1420), Mathias 
Corvinus, Marimilian J. litten fie manderley Drangfale und 
1668 brach eine Verfolgung aus, die 1670 mit Verbannung endigte. 
1677 wurden Samuel Oppenhbeimer und Samfon Werthei- 
mer als Hoffactoren angenommen, 1697 bildeten fie bereits wieder eine 
Heine Semeinde. 1753 erfolgte für die in Schuß genommenen Stamm« 
familien eine eigene Ordnung, welde, fo wie die Erläuterungen und 
Zufäge vom Jahre 1755 und 1765 auf Grundfägen der Menſchlichkeit 
gegründet waren. Endlich erfhien am 2. Jän. 1782 Raifer Joſeph's II. 
berühmtes Zoleranz = Edict, ein nach den damahligen Begriffen von 
Humanität ungeheurer Kortfchritt, doc) war eg nur Vorbereitung. Die 
Bererdnungen vom 13. Zuly 1783 und 20. Febr. 1784 ſtrebten nur 
dehin, die früheren, lähmenden Geſetze aufs und den in jeder Hinficht 
geſunkenen Zuftand der J. emporzubeben. Der Same des Guten trug 
reichliche Frucht, je lockerer ihre 34 wurden, deſto hoͤher ſtieg ihre 
Geſittung; wozu ihnen die Bahnen geöffnet waren, bewährten fie auch 
ihren geiftigen unb inteDectuellen Beruf. Aus ihrer Mitte gingen Kaufs 
leute erſten Ranges, (vom Staate zur Belohnung ihre Thätigkeit in 
den Adelitand erhoben, wie bie Grepberren Arnftein und Eskeles, 
Die Ritter Liebenberg, Neumwall, Löwenthal, die Edlen von 
Bertbeimftein, Qammel u. m. A.,) Selehrte und Künftler hervor; 
Be haben Fabriken, Manufacturen, ein wohleingerichtete® Bethhaus 
mit geitgemäßer Liturgie, wo Reden in deutfcher Sprache gehalten wers 
den, auch eine Religionsihule, aller Separatismus verjährt. Wors 
urtheile und Diißbräuche, durch Druck entitanden, durch Rabbinismus 
genäbrt, find verſchwunden, und bep ihrer immer höher Reigenden Nerie 
and Mündigkeit i qu hoffen, daß der von dem gekrönten Menihentteunte 
> — 
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welcher jich im Ganzen wie 1 zu 10 verhält und größtentheils aus Me« 
dicinern beftebt, weil den J. in Ungarn nur die Medicin zum Berufs: 
fludium dient. Ein wahrer Stein des Anftoßes ihres Fortſchreitens iſt 
die noch nicht ganz befeitigte große Wirkfamkeit ihrer Gemeinde-Öerichte, 
da Die Vorſteher nicht immer die erleuchterften find. — „Der reichere 
Jude ift nicht immer der beifere Jude,“ hat fhon Teffing gefagt. Die 
Bevölkerung der 3. in Ungarn beträgt 183,000, die meiften find in den 
Comitaten Neutra, Peſth, Zemplin, Preßburg, Zrencfin und die 
wenigiten in Syrmien. In den Srepftädten wohnen im Ganzen 10,780, 
die meilten in Peſth, Neuſatz, Preßburg, Dfen, Temesvar 
u. ſ. w.,, die wenigfien in Stuhlweißenburg, Kreuz u. f. w. 
Portugieſiſche 3. find nur in Temesvär, Semlin, Pancfova, 
die ihren eigenen Ritus halten. | 
Judenburg, fleyermärf. Kreisftadt des Judenburger Kreifes, am 
Fuße der Seethaler Alpen und an dem rechten fer der Mur, über welche 
eine Brücke erbaut iſt. Mir Einfhluß einer Vorſtadt hat 3. 236 Häufer 
und 1,500 Einw., die fi von verfchiedenen Gewerben ernähren. Es 
bat bier nicht allein das Kreisamt feinen Zip, fondern es befteht in der 
Stade auch ein Gymnaſium, welches 1820 von Admont bierber über: 
tagen wurde und noch je&t mit Profeiforen aus diefem Stifte befegt 
wird, eine Dauptfhule und ein Epital. In früherer Zeit war J. bes 
lebter als gegenwärtig, denn es war, wie fich aus aufgefundenen Grab⸗ 
feinen fchließen läßt, eine römifhe Pflanzftadt, vielleiht Idunum, 
und im Mittelalter war es der Stapelplag für den reichen Handel Ita⸗ 
end, und fomit auch der Levante, Ägyptens, des Peloponnes u. f. w. 


nach Deutfchland. Heut zu Tage machen die alterthümliche Bauart der 


Hänſer und die verfallenen Ringmauern die Stadt etwas büfter; das 
Nonn enkloſter fo wie die herzogliche Burg find reftaurirt. Bey der Stadt 
beander fich ein Calvarienberg, welcher einen herrlichen Überblick über 
das ſchöne Murthal gewährt. 

Judenburger Rreis, in Steyermark, begreift 1007. Q. M. 
im Umſange, und auf dieſem Flaͤchenraume werden 5 Städte, 14 Markt⸗ 
lecken und 387 Dörfer mit 88,200 Einw. gezählt. Diefer Kreis, der 
an Alacheninhalt der größte des Landes, an der Bevölkerung aber der 
pierze sit, nimmt den weitlichen Theil Oberfteyermarts ein. Er gränzt 
im Norden an Oberöfterreih, im Nordoften an den Bruder, im Süd⸗ 
eiten an den Gräber, im Süden an den Klagenfurter, im Südweſten 
an den Villacher und im Weiten an den Salzachkreis. — Der. K. 
it voll hoher Berge; die höchſten Bergkuppen find: Der Dach: oder Thots 
fein, der hobe Golling, die Wilditelle, die Seckauer Zinken, der Eifen- 
but und die Stangalpe. Was die Sewäfler betrifft, wird der Kreis von 
der Mur im Süden, von der Enns der Länge nach im Norden durch: 
foiten, welche beyden Flüſſe faft alle Bäche des Kreifes aufnehmen, er: 
derer vorzüglich Die Pöls und lekterer den Sölkerbach, den Grimming: 
bach und den Paltenfluß. Am nordweſtlichen Winkel des Kreifes ent: 
isringe die Traun und im füdlidhen der Lavant. Von den Eeen find die 
anfehnlichiten der alte Auflee, der Langen⸗, Grundel:, große und Eleine 
Jettnach⸗, der Oden⸗, Butter, Griedhborns, Reitner:, Toyplik:, Aurs’ 
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vachers, Dieftinge, Schwarʒlacken⸗ Bebiehe ——— Wild» und 

Waldfer, fo wie die © Sergfeen ya — 

Alpen. — Der Kreis hat — en — bee — 

ben Höhen. der Alpen auch Gemfen, koſtbares wildes Geflügel, ſchone 

Hornviel mit Alpenwirtbfchaft, ‚einen ftarken Vferdeſchleg und die 
attungen, vorzüglich im Grundelfee. 

Judenehen. Zur Schließung einer gültigen Ehe möffen die Ver⸗ 
lobten die Bewilligung von dem Rreisamte bewirken, in deſſen Bezirke 
ſich die Hau; einde befindet, welder ein und der andere Theil ein« 
verfeibt iſt. Das Ehehinderniß der Verwandiſchaft erftreckt ih unter 
Seitenverwandten bey ben Juden nicht weiter als auf die Ehe j; 
Bruder und Schweſter und einem Sohne oder Enkel ihres Bruders 
ihrer Schwefter; das Ehebindernif der Schwaͤgerſchoft aber wird auf 
machftehende Perfonen befepränkt: Mac aufgelöfter Ehe ift ber Mann 
nicht befugt, eine Verwandte feines Weibes in aufs und abfteigender 
Linie, noch auc feines Weibes Schweſter; und das Weib ift nicht befugt, 
einen Verwandten ihres Mannes in auf» und abfteigender Linie, | noch 
auch ihres Mannes Bruder, noch einen Sohn oder Enkel von ihres 
Mannes Bruder oder Schweiter zu eheligen. ‚Die Verkündigung der I. 
muß. in der Synagoge oder in dem gemeinſchaftlichen Bethhaufe, wo 
aber Kein ſolches befteht, von der Ortsobrigkeit an die Haupt: und! 
fondere Gemeinde, welcher ein und der andere verlobte Theil ein 
ift, in 3 nach einander folgenden Sabbath: oder Beyertagen ordentlich, 
geſchehen. Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Reli 
ber Kauptgemeinbe bed einen oder andern verlobten Theis, nachdem. 
fih mit den exforderlihen Zeugniffen ausgewiefen haben, in © 

‚Zeugen volljogen werden. Der Neligionsleprer kann au 
Kabbiner einer andern Gemeinde zur Trauung beftellen. Die voll 
Trauungsbandlung bat der ordentliche Rabbiner in der Landesſprache im 
das Trauungsbuch gehörig ein; tragen, die von den Verlobten 
brachten nothwendigen Zeugnile mit der Reihenzahl, unter welder bie 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt worden find, zu bezeichnen, | 
und dem Trauungsbuche anzuheften. — Cine Jubenehe, melde ohne | 
Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften geſchloſſen wird, iſt ungültig. 
Eine — geſchioſſene Ehe der Juden. kann mit ihrer wechſelfeitigen 
freyen Einwilligung, vermittelft eines von dem Manne der Frau geger 
benen Scheidebriefes, getrennt werben, jedoch müffen ſich die Ehegatten | 
zuerſt ihrer Trennung wegen bey ihrem Religionslehrer melden, — 
bie nachdrücklichſten Vorftellungen jur Wiedervereinigung zu verſuchen, 
und nur dann, wenn der Verfuc fruchtlos iſt, ihnen ein ſchriftliches 
‚auszuftellen bat, daß er bie — auferlegte Pflicht erfüllt, une 

„aller feiner Bemühungen aber bie Ehegatten von ihrem Ente 

Fötuffe abjuSringen nicht vermochte. Mit diefem Zeugniffe * berde 

Ehegatten vor dem Landrecht des Bezirks, in welchem fie ihren Wi 
Kr en Findet, biefe Gerichtebebörde aus den Umftänden, 

Miedervereinigung noch einige Hoffnung vorhanden — 

font ame Eheſcheidung nicht fogleich bewilligen , fondern die Bari 


| 
| 
| 
ABFRnSDRL ‚wen Monatbe zurückweifen. Nur wenn auch diefes fru | 
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oder gleich anfangs Eeine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, ſoll das 
Landrecht geitatten, daß der Mann den Scheidebrief der Frau übergebe, 
und wenn fich beyde Theile nochmahls vor Gericht erklärt haben, daß fie 
den Scheidebrief mit freyer Einwilligung zu geben und zu nehmen ents 
ſchloſſen find ; fell der Scheidebrief für rechtsgültig gehalten und dadurch 
die Ehe aufgelöft werden. Durch den Libertritt eines jüdiſchen Ehegatten 
zur chriſtlichen Religion wird die Ehe nicht aufgelöft,. fie kann aber aus 
den eben angeführten Urfadhen aufgelöft werden. | 

Judex Curiae in Ungarn, f. Bebörden. 

Judicium delegatum militare mixtum, f. Generals Mi: 
litär: Commando. 8 

Juͤnger, Joh. Friedr., k. k. Hoftheaterdichter und einer der 
vorzüglichſten neuern Luſtſpieldichter, auch Romanſchriftſteller, war ge⸗ 
boren zu Leipzig den 15. Februar 1759. Sein Vater war Kaufmann 
daſelbſt, deßhalb widmete ſich J. zuerſt dem Handel, ſtudirte jedoch nach⸗ 
her die Rechte und beſchäftigte ſich ſchon in früheſter Jugend viel mit den 
ſchönen Wiſſenſchaften. Nach vollendeten Studien wurde J. Hofmeiſter 
zweyer Prinzen, privatiſirte dann eine Zeitlang in Weimar und 
ging 1787 nah Wien, wo er, nach dem glücklichen Erfolge mehrerer 
feiner dramatifhen Arbeiten 1789 als Hoftheaterdirhter angeitellt wurde. 
1794 wurde er jedoch, einer Veränderung, welche diefes Theater erlitt, 
ju Zolge, wieder entlaflen; nun tras I. aufs Neue in dad Privatleben 
zurück und lebte, da ihm vom Haufe nur wenige Mittel geblieben wa⸗ 
zen, von dem Ertrage feiner Schriften, welche theils aus dramatifchen, 
tbeils aus andern belletriftiichen Erzeugniſſen beitanden und allgemeinen 
Beyfall fanden. Er itarb in Wien den 25. Zebr. 1797, nachdem er 
in feinen lebten Lebensjahren mehrmahls Anfälle von tiefer Melancholie 
hatte , die an flillen Wahnfinn gränzten und theilweife von feiner ein« 
ſiedleriſchen Lebensweife, theilweife von feinen angeftrengten Befchäfe 
sungen berrührte. Merkwürdig, doc nicht ohne Benfpiel ift der Um⸗ 
Rand, daß J. feine heiterſten Geiſtesproducte gerade zur Zeit feines hy⸗ 
sohondrifhhen Zuftandes lieferte. Beſonders verdienftvoll find die mei» 
ken feiner Luſtſpiele durch oft fehr glücklichen Witz, das Luſtige und Beine 
feener Intrigue, feinen leichten, natürlichen Gonverfations « Dialog 
und durch feine eigene Gabe, fi ausländifche und einheimische Stoffe 
mit befonderer Leichtigkeit und Wirkfamkeit eigen zu machen und dadurd 
feinen , freylich unbeftreitbaren Mangel an Erfindungsgabe aufs glück⸗ 
lichſte zu verdeden. Darum war J. auch vortreiflicher Überfeger. Seine 
Romane find bey allem Mangel tieferer komiſcher Kraft burch frifhe, 
leichte und gefällige Erzählung ſehr angenehm zu lefen. Seine gelungen» 
den Leistungen find: Hulderihd Wurmfamer von Wurmfeld, Roman in 
3 Bdn. 178187. — Der Heine Cafar, komifher Roman, 3 Thle. 
1731— 87. — Vetter Jacob's Raunen, 6 Thle. 1786—92. — Fritz, 
RNoman, 4 Thle. 1796—97. Unter feinen Luftipielen, die ın 3 Samms> 
lungen im Drucke erfhienen: (I. Luſtſpiele in 5 Thlen., Leipz. 1785 
—90. II Komifches Theater in 3 Thlen., Leipz. 1792—95; und 
III. Iheatrafifher Nachlaß in 2 Thlen., Negentburg 1803—4) find 
die vorzüglichhten : Die beyden Figaro. — Die Entführung. — Ex ment 
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menden 16. July 1773, genoßden erften Unterricht in ber dortigen Dorf: 
ſchule, befuchte hierauf, um die deutfhe Sprache zu erlernen, die 
Hauptfhule bey den Piariften zu Beraun; zu Prag aber ftubirte 
er die Dumanioren, die Philofophie und die Rechtswilfenichaften. 1799 
ward er an dad Leitmeriger Gymnaſium als Supplent geſchickt und das 
Jahr darauf wirklicher Gymnaſialprofeſſor. Er lehrte die Grammatik, 
und von 1803 die Dumanitätsftudien, gab fowohl den dortigen Alum⸗ 
nen (im bifhöfl. Seminarium) als auch den Gymnaſialſchülern unent: 
geltliche Vorlefungen über die böhmifhe Sprache und Literatur, wofür 
ihn der Magiftrar der Statt Leismeris aus freyanı Antrieb zum 
Ehrenbürger ernannte. 1816 wurde er ald Profeilor der Humanitätks 
clafen an das Prager alademifhe Gymnafium befördert. Seine !iteras 
ruhen Arbeiten find: Ehateaubriand’s Atala aus dem Franzöfifchen ins 
Bohmijche überſetzt, Prag 1805. — Milton’d verlorened Paradies. Aus 
dem Englifhen ins Böhmifche überfeßr, ebd. 1811. — Sloweſnoſt, 
oder bohmiſche Ehreftomarhie, nebft einer Abhandlung über den Styl, eb. 
1820. Ein claſſiſches Werk iſt fein in bohm. Sprache verfaßtes Handbuch 
der bohm. Literatur, eb. 1825. Sein vollitändiges böhmiſch⸗deutſches Wör⸗ 
rerbuch, die Frucht 3Ojähriger Thätigkeie iſt zu Prag im Erfcheinen 
begriffen. Auch lieferte er Recenſionen, poetifche und profaifche Auffäge 
in böbm. Zeitfchriften. 

Jung » Wofhis, böhm. Schutzſtadt im Taborer reife, mit 
1,550 Einw., einer Decanatlirhe, einem gräfl. Kbuenburg’fhen 
Schloſſe, Sartenanlagen und Ihiergarten. Auf dem höchſten Puncte des 
Lebtern ſteht noch ein runder Xhurm aus dem Mittelalter , als Uberreft 
des Schloſſes Schönberg. 

Jurende, Carl Joſ., Landwirthſchafts⸗-Beſitzer, ordentliches 
Mitglied der E. E. mähr. = fchlef. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker⸗ 
baues, der Natur⸗ und Landeskunde; correfpondirendes Mitglied der 
& & varriotiſch⸗ oͤbonomiſchen Geſellſchaft zu Prag, ber k. k. Lands 
wirtbſchafts⸗ Geſellſchaft in Krain, der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterlun« 
diſche Cultur zu Breslau, und der naturforihenden Geſellſchaft zu 
Dalle, der &. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Wien wirkliches. 
Mitglied, ift geboren zu Spachendorf in Oſterreichiſch-Schleſien 
den 24. April 1780, erhielt ferne wilfenfhaftlihe Bildung theils zu 
Jagerndorf, theils zu Troppau, trat aus den Gymnaſial⸗Claſſen 
in öffentliche Dienſte, und wurde ſchon mit 18 Jahren Aufſeher bey 
tem ſchleſiſch⸗ ſtandiſchen Getränk: Impoſtamte. Vom 6. Juny 1802. . 
wurde er bey dem Landſchafts⸗Einnehmeramte in Brünn, und vom 
1. Nov. 1804 bis Ende Juny 1806 bey der mährifc sichlef. Staats⸗ 
bachbaltung in Brünn verwendet. Zu jener Zeit bat er ſich unter der 
Anleisung des bekannten Aſtronoms, Hauptmann Anitlmaper ın 
Brunn, in der Phyſik und Altronomie gründliche Kenntniffe erworben, 
und eine große Anzahl von Auffäsen für verfchiedene öffentliche Blätter, 
seiınters für das damahlige Brünner parriotifhe Tageblatt geliefert. 
1806 nabm er den Ruf nah Kunemwald, ald Oberlehrer und Vor: 
keber der damabls dort deitandenen, von der Gräñnn Truchſeß⸗Zei! 
unserbaltenen Erziehungs: Anftalt, an, welche Stelle er, durch den ex⸗ 
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Erblinder, fo wie des Königreiches Galizien zu beforgen,. fondern mußte 
auch 1803, nach Aufhebung der italienifhen KHoflanzley, die. Beſor⸗ 
gung de italienifhen Zuftizwefens übernehmen. Erſt 1816 wurde für 
bie lombardifch = venetianifchen Juftizangelegenheiten ein eigener italieni⸗ 
{her Senat aufgeftelle, und mittelft Eaifer!. Entfchließung vom 15. April 
1816 beflimmt , daß deifen Perfonalftand aus einem Präfidenten, einem. 
Bisepräfidenten, 10 Hofraͤthen, mit dem Gehalte der übrigen Hofe, 
rathe, und der für die Hofräthe Überhaupt vorgefchriebenen Vorrüdung 
in den höheren Gehalt, aus 2 Hoffecretären,. 2 Rathöprotocolliften, 
einem Einreihungs » Protocol » Director nebft einem Kanzliſten, einem- 
Erpedits «Director und 6 Kanzliften , einem Regiſtraturs⸗ Director und 
3 Regiitranten zu beitehen habe. Diefer italienifhe Senat wurde dann 
mis 1. Auguft 1816 nah Werona überfegt, und hat an den Kaifer 
unmittelbar, wie fonft die O. J., Vorträge zu eritatten, und mit allen 
Hofſtellen zu corcefpondicen. Aud find in Folge der diefem lombardiſch⸗ 
venet. Senate am 13. Sept. 1816 ertheilten Inftruction alle Cathego⸗ 
rien und Beamten desfelben in den Perfonalftand der O. 3. eingereibt, 
und haben die für diefelben bey der ©. 3. ſyſtemiſirten Gehalte nad) ihrem 
Senium zu erhalten. Der gegenwärtige Status ber O. I. begreift. 
einen oberiten Juſtizpraͤſidenten (die Stelle eines zweyten Präfldenten 
bas 1834 aufgehört) , 2 MWicepräfidenten , 30 Hofräthe, 7 Hofe 
fecretäre, 8 Ratheprotocolliften, 2 Regiftraturs » Directoren, 3 Regie 
ſtraturs⸗ Directiong » Adjuncten,, 4 Negiftranten, 2 Einreihungs : Pros 
tocolls⸗ Directoren,, einen Protocolld - Directions » Adjuncten, 2 Ex⸗ 
vediths Directoren, einen Exrpeditds Directions « Adjuncten, 15 Kanz⸗ 
liſten und 2 Kanzley « Accefliiten. — Die D. 3. hat das geſammte Juſtiz⸗ 
wefen aller deutfhen, böhmifchen, galiziſchen und italienifhen Staaten 
zu beforgen. Zum Wirkungskreis derfelben, als dritter und letzter Ins 
Rany, gehören die Entfheidungen über die in Streitfadhen ergriffenen 
Reosfionen, die Unterfuchung der dabey geltend gemachten oder von 
Amtswegen auffallenden Nullitäten ; die Erledigung von Recurfen ges 
gen Entfchließungen der Appellationsgerichte und von Syndicatsbefchwers 
ben gegen Richter. Der Einfluß der O. 3., welde den Wirkungskreis 
des in andern Staaten beftehenden Zuftizminifteriums bat, auf die Er⸗ 
aennung der Suftizbeamten und Anftellung der Advocaten, ift bedeutend, 
indem fie bey den landesfürſtlichen Juſtizbehörden alle untergeordneten 
Dienftpläge bis einſchließig zum Secretär und auch alle fyftemifirten Ads 
rocatenſtellen zu beſetzen befugt it. Auch die meiften der bey ihr beſtehen⸗ 
ben fubalternen Dienftpoften befett fie felbft. Zu den Stellen der Praͤ⸗ 
fventen, Vicepräfidenten und Raͤthen bey Appellationsgerichten, Lande 
ehren, Stadt: und Landrediten, Mercantils und Wechfelgerichten, 
Collegialgerichten (Eriminalgerichten) und Provinzial Zuftiz : Tribunar 
len, ter Kofräthe und der Vorfteber des Kanzley s Perfonals ber O. J. 
erſtattet diefelbe den Beſetzungsvorſchlag an den Kaifer, und zwar, in 
fofern es Stellen der italienifhen Provinzen betrifft, durch den lom⸗ 
bardifch s venet. Senat, aufierdem durch die Wiener Senate; bey Prüs 
Üdenten , Bicepräfidenten und Hofräthen für dad Tombardifch « venet. 
Konigreich im Einvernehmen der geſammten Senate. — Zu ter O. J. m 
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Urtheile der Obergerichte in folgenden 3 Fällen: Ben Verbrechen des Hoch⸗ 
verrathes und der Störung ber innerlien Ruhe tes Staated, des Miß- 
brauche der Amtsgewalt und der Verleitung dazu, und der Werfälfhung 
der öffentlichen Creditspapiere. In dieſen Faͤllen kann naͤhmlich andy das 
Odergericht fein Urtheil nit fogleih ausferrigen, fondern muß den ges 
faßten Beſchluß mit den gefammten Acten der DO. J. vorlegen, und von 
daher die Entfchliekung erwarten. Bey dieſen Verbrechen gebührt auch 
nur der O. J. die Entfheidung, ob tie Eriminalgerichte von einer ein» 
geleiteten Borunterfuhung abzulaſſen Haben. — Das gegen einen Ab⸗ 
mefenden geſchöpfte Urtheil muß vor der Kundmachung dem Obergerich⸗ 
te, von dieſem aber mit feinem Gutachten der DO. 3. vorgelegt werden. 
— Außerdem ift das von dem Obergerichte gefchöpfte Urtheil nur dann 
der D. 3. vorzulegen, wenn auf Todesſtrafe oder Tebendlange Kerker: 
ſtrafe erfannt wird; wenn das Urtheil des Obergerichts auf eite, um 5 
Sabre längere Kerkerftrafe als jene des Eriminalgerichtes ausfallt; wenn 
das Criminalgericht auf Entlaffung des Befchuldigten erkannt hat, das 
Dbergericht aber auf eine Strafe urtheilt; wenn das Obergericht erach⸗ 
tet , Daß der Verbrecher einer folhen Milderung der Strafe würdig fey, 
weiche die Granzen der, dem Dbergerihte eingeräumten Macht über⸗ 
fhreitet. — In denjenigen Sällen hingegen , worauf nad dem Geſetze 
die Todesftrafe verhängt werden muß, hat die O. J. das von ihr gefällte 
Urebeil mit allen Acten und mit Anjührung der Gründe, die etwa für 
ie Milderung der Strafe flimmen, dem Landesfürften vorzulegen, dem 
allein das Begnadigungsrecht zuſteht. — D) Die DO. 3. erledigt Vie 
gegen lirtheile Der Obergerichte ergrifienen Recurſe. Auch ift der O. 9. 
geſtattet, bey Strafurtheilen, welche über 5 Jahre ergangen find und 
üßerbaupt bey felhen Strafurtbeilen, welche von ihr felbft ausgingen, 
eine angemeilene Nachſicht zu ertbeilen, wenn während der ©trafzeit 
neue und fo beſchaffene Umftände vorkommen, melde nicht ſchon bep 
Schöpfung des Urtheiles in Erwägung gebracht wurden, und welde, 
wenn fie damahls bekannt gewefen wären, eine mildere Ausmeſſung der 
Strafe veranlaßt hätten. Außerdem muß die D. 9. zur Erlangung einer 
Begnadigung unter die urtheildmäßige Strafdauer von 5 Jahren Xor: 
trag an den Kaifer etſtatten. — 3) Der O. 3. ift im Einverſtaͤndniſſe 
mit der politifhen Hofitelle das Erkenntnif über die Nothwendigkeit vor⸗ 
bebalten , wegen ungewöhnlih um fich greifenden Verbrechen des Rau⸗ 
bes, Mordes oder ter Brandlegung dos Etantredht einzuleiten. — 4. 
Damit die O. 3. von dem Ganzen der Eriminal » Suftizverwaltung grünb: 
lihe Kenntniß erhalte und die zweckmäßigen Verfügungen zu treffen in 
Stand gefeßt werde, haben die Obergerichte aus den Quartalstabellen 
fammitlicher Eriminalgeribte am Schluſſe ded Jahres fummarifhe Aus— 
weiſe über die Zahl und Gattung der Verbrechen und der wegen Verkres 
hen Befhuldigten und Unterfuchten nebft den, denfelben am Ente det 
Jahres von den einzelnen Griminalgeridhten zigefonimenen , le&ten 
Quartafstabellen im Originale gefammelt, der O. 3. vorzulegen. In 
tem Einbegleitungsberichte ift mit Sorgfalt und Überlegung anzuführen, 
eb und welche Battungen von Verbred:en in diefem Jahre gegen dad ve⸗ 
rige zus oder abgenommen haben; worin Lie vorzüglichſten Urſachen tie: 
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curfe und andere Gefchäfte, worin der beyzuziehende politifche oder Ca» 
meral: Repräfentant den Befhluß der O. J. allenfalld zu ſiſtiren und an 
den Kaifer gelangen zu laflen begehrt. fo auch die bey dem Appellationd« 
gerichte durch diefe Nepräfentanten fiftirten Befchluffe, wenn der Siſti⸗ 
rung Statt gegeben werten fol; Eheannullirungen; Zobeserflärungen , 
wenn eine neue Che eingegangen werden will, erfordern eine Anzahl 
von 10 Hofrärhen, nebfi dem Prafidium; ebenfo alle Iegislativen Ges 
genftänte; bey dein Tettteren müſſen jedoch die Prafidsen und Qänderrefes 
renten gegenwärtig feyn. Diefe Zufammenfeßung bildet das Plenum. — 
Die vollfie Rathsverſammlung (Plenissimum genannt) beiteht aus 
allen anweſenden Hofräthen und Präfidien. Hier werden die Vorfchläge 
zur Beſetzung der Präfidentens und MVicepräjidentenftellen an den Kais 
ier, Verleihungen für Dienftpläge der D. 3. oder Vorfchläge darüber 
an den Kaifer und überhaupt alle die Beamten der DO. J. betreffenden 
Begenitände vorgenommen. | 

Juvavia, die jetige Stadt Salzburg, zur Zeit der Römer 
Statt in Noricum, wohin Kaifer Hadrian eine Colonie verpflanzte, 
Mir der Herrfchaft der Römer in den Alpenläandern verfhwand auch J. 
Die eingedrungenen deutfhen Stämme zeritörten den Ort gänzlich, und 
nur ein vegetabilifches Leben bededte die Denkmäler des menfchlichen, 
das Bier geblüht. 

Juwelier:Arbeiten und Sandel. Die Wiener J.A. gehören 
;u ben vorzüglicheren in Europa, felbft die Nofetten-Arbeit, in welder 
fonft Petersburg den Vorzug hatte, ift in meuerer Zeit zu einem 
schen Grade von Vollkommenheit gedieben. Da gefaßte Edelfteine ein 
LAeblingsſchmuck des Adels der Hfterr. Staaten find, fo werden viele Zus 
weien, theild in mattem Golde, mit Email von vielerley Farben, theils 
auch mit Brillanten carmoijirt, gefaßt. Das Schneiden und Schleifen 
ter Edeliteine har in Wien, mit Ausnahme des Diamantenfchneideng, 
welches noch fehr wenig betrieben wird, großen Fortgang genommen. 
In Böhmen gibt es viele Edelfteinfchneider, welche auch Glasflüſſe ſchlei⸗ 
fen; auch jind dafelbft eigene Sranitfchleiferegen. In den übrigen Pros 
dinzen wird in dieſer Hinficht noch nichts Erhebliches geleiftet. Der Hans 
bel mit gefchnittenen Ebdelfteinen, Juwelen und Gemmen, gefaßt oder 
ungefafit, eritreckt fidy durch die ganze Monarchie und geht auch, vorzügs 
ih von Wien, nad) dem Auslande, z. B. nad) Italien, Polen, Rußs 
land und in die Türkey. Die gefchlifienen Diamanten aber werden faft 
ſammtlich von Amfterdam eingeführt. 

Ivanich, befeftigte Militärcommunität im Areuzer-Regiment der 
Barasdiner Gränze in der croatifhen Militärgränze, am Bache Lonya, 
mit 700 meift raizifchen und griechifchen Einwohnern. Das Städtchen 
ik ganz von Mol; erbaut und hat fehr enge Gaſſen. In geringer Ent« 
fernung ift Klofter Jvanich, ein von 655 Seelen bewohntes Dorf 
mit einem Sranciscanerklofter. 

3330, Job. Bapt., zweyter Vorfteher der Wiener Therefianis 
ſchen Ritterakademie, Schriftiteller über Kriege» und bürgerliche Baus 
kunt, war geboren zu Kaſchau in Ungarn, den 29. Aug. 1721. Nach 
erhaltenem erjten wiſſenſchaftlichen Unterrichte im värerlihen Haufe, trat 
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othwendigkeit, Botanik zu fludiren; einige Jahre fpäter (1829) er⸗ 
dien bereits fein: Encyklopädiſches Pflanzen: Wörterbud in 2 Banden 
(Bien), welches bedeutenden Abfag fant. Schon früher hatte ihm die 
Sartenculturgefelfhaft in London das Diplom eines correfpondi= 
teten Mitgliedes überſchickt, jetzt erhielt er auch das Divfom der 
mecicinifch:botanifhen Gefelfhaft zu London, und jenes der mähr.: 
ſchleſ. Geſellſchaft des Aderbaues, der Naturs und Landeskunde in 
Brünn uf. w. 1830 erfhien fein: Grundriß der Pflanzenkunde. 
Zwey Jahre darauf beentigte er fein großes, aber noch ungedrucktes 
Bert: Das Pflanzenreich, oder alphabetiiche Uberjicht aller ins und aus« 
ländifchen Gewaͤchſe in befchreibender Auritelung ihrer-Familien, Grup: 
ven, Gattungen und Arten. Seit diefer Zeit fchreibt er an einem Rie⸗ 
ſenwerke: Univerfal-Lericon der Botanik. Nur auf die nöthigen Vor: 
arbeiten hiezu mufite er einige Jahre unermüdeten Fleißes verwenden. 
Auch ald Samenhandler verdient K. ehrenvolle Anerkennung , feine Leis 
ftungen als folcher find von mehreren &ffentlihen Blättern wiederholt ge: 
würdiget worden. Die Reichhaltigkeit feines Erabliffements übertrifft 
bis jeſt die meilten äbnlichen Anftalten in Wien. 

Raczyka (Ratfchifa), galiz. Dorf in der Bukowina, ift be: 
merkenswerih wegen einer hier betriebenen &alzfiederey und eines klei⸗ 
nen Oteinſalzbergwerkes. Ertrag gegen 10,000 Gentner. 

Kaähsmann, Joſ., geſchickter Bildbaner, war geboren zu 
Bien den 3. Sept. 1784; fein Vater war ebenfalls Bildhauer und 
K. übte fi) von früheiter Jugend in tiefer Kunit, er wurde in der hiefis 
gen Akademie gebildet und gewann nad) einander alle Preife, den Guns 
detfhen durd einen Herkuleskopf, die filberne Medaille dur einige 

Ä fehr gelungene Nachbildungen vorzüglicher Antiken, und endlich die gols 
dene durch eine runde Öruppe: Alerander, das Drakel von Delphi 
befragend. 1823 ging K. als Eaiferl. Penfionar nah Rom und fludirte 
die dort vorhandenen Kunftfhäte mit großem Fleiße und vielem Erfolge. 
Viele feiner genialen Leiftungen aus diefer und der Kolgezeit waren bei 
der &. k. Akademie der bildenden Künſte aufgeftelle. Gegenwärtig ift K. 
Esrrector in der Schule der Bildhauerey dafelbit mir dem Titel eines 
&. &. Profeilord. Seine vorzüglichften Werke find, außer den bereits ger 
nannten: Ein Batrelief, wie dem Königebelden der Ilias und der Odyſ⸗ 
fee das Loos zum Kampfe gegen Troja aus tem Helme fpringt, jetzt im 
Meidlinger Badhaufe befindlih. Wortrefflih aufgeführte Gypsmodelle 
von 8 Statuen, in Veſta, Juno, Cybele und einer Dryade bie 
$ Elemente, in Aurora, Apoll, Hesperus und Diana, die 4 
Ingeszeiten rorftellend. Auch find von ibm die Fronten auf dem Lau⸗ 
enger Gebäude in Wien, die Kanzel in ter St. Michaeliskirche dafelöf. 
und viele Gruppen und einzelne Figuren in ungarifhen Paläften und 
Gärten, fo z. B. im gräfl. Batthy any'ſchen zu Kid: Ber der Genius 
der Geſundheit und eine weibliche Figur, über 9 Schuh hoch, dann ein 
Begender Neptun an einer Cascade, welcher, aufgerichtet, wohl an 
15 Schub Höhe mißt. 

“ Rärntben, gerzogtbum. L Geſchichte. Die Tarner be: 
wohnten ben ganzen Fandflric bed heutigen öfterreichifhen und zum Rteile 
Orßerr. Rat. Encofl, BP. 111 9 
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fördberer.gewefen feyn; aber bie übrigen Großen unter den Slaven waren 
der neuen Lehre abgeneigt, und widerfvenftig gegen alle Ermahnungen, 
fie anzunehmen. Dieß gab dem Thaffilo, der Bayern Herzog, Ans 
laß, fie mit Krieg zu überziehen, und feine Waffengewalt vernichtete je« 
den Widerftand und machte ihn bald zum Herrn des Landes, daß er feis 
nem Sohne, Theodo III., zur Regierung übergab. — Allein mit 
den Sturze der Agilolüinger im Jahre 788 mußte auh Theodo 
die Möndskutte zu St. Marimin bey Trier anziehen, und Carnien 
erhielt den Ingavus, einen fränfifhen Deren, von Carl dem Gros . 
Gen zur Landesverwaltung eingefegt. Das Bemühen besfelben um 
Verbreitung des Epriftenthumes in dem, größten Theild noch heidni« 
fhen Lande, und durch basfelbe auch feinere Sitten unter dem Volke zu 
verbreiten, hat die Gefchichte bewahrt, fo wie, daß er dem Färnthnerifchen 
Landvolke die Befugniß der Einfegung ihrer Kürften ertheilte, nachdem 
er unter dieſem feinen Zwed am erften erreicht fab. Don feinen Nach: 
folgern nennt die Landesgeſchichte Eeinen mehr bis auf Otto, den En- 
bet Kaiſer Dtto’d bes Großen von feiner Tochter Luitgarde (966), 
ber zugleich dab Herzogehum Franken befaß, und feinen Sohn Conrad 
1005 zum Nachfolger hatte; aflein nach deſſen bald erfolgtem Tode (1011 
oder 1012) drängte ſich der mächtige Epiftainer, Adalbero, des Gras 
fen Marquard's von Mürzthal, Avelanz und Epiitarn Sohn, 
in den Beſitz des Herzogthums K. und unterhielt darüber mit Conrad’s 
Bohne, Chuono oder Conrad II., eine vier und zwanzigjährige 
Fehde, bis er von Kaifer Conrad II. genöthigt wurde, feine Beute 
dem rechtmäßigen Erben abzutreten. 8 Jahre hatte K. nach Chuon o's 
Tode ( 1039) Seinen Herzog, und erſt 1047 wurde Welf III. aus 
Schwaben von dem Kaifer mit demfelben belehnt; aber auch diefe Dynas 
fie erloſch fhon mis feinem Sohne Conrad 1053, und Berthold, 
Graf von Zähringen, der große Güter im benachbarten Lande beſaß, 
und Ze y ring im heutigen Judenburger Kreife erbaut haben fol, wurde 
1060 Herzog in 8. Doc die Ruhe, weldhe das Land anfangs unter 
feiner Regierung genoß, ftörten nochmahls die Epiftainer, von welchen 
enblih Marquard, der Sohn Adalbero's, zur Regierung dieſes 
Landes gelangte, nahdem Berthold die Sache Kaifer Heinrichs IV. 
verließ ; doch mußte er den öftlichen Theil von K. mit dem Gebiethe un 
ber oberen Mur an den fteyermärkifhen DttoEar abtreten. Seine beyden 
Söhne, Quitold und Heinrid IL, folgten nah einander ihrem 
Vater Marguard; aber der Letztere beſchloß den Stamm der Eviitai- 
ner; nachdem er ſchon feine Beligungen in Steyermark mit Portenau 
Dstokar III. von Steyermark verkauft hatte, folgte ihm im Beſitze 
des Herzogthumes K. (in feinen von nun an beſchraͤnktern Gränzen) 
1128 Heinrich, vom Befhlechte der Grafen von Ortenburg. Aus 
diefer Dynaſtie erdielt 8. 9 Regenten; deſſen 3 Söhne, Ulrich 1. 
1135, Heinrich IV. 1143, und Hermann 1161, dann des Letzte⸗ 
ren beyde Söhne, Ulrich II. 1181, und Bernbard 4201, dem 
abermahls nach einer langen Regierung feine beyden Söhne, Ulrich M. 
1256 , und Philipp 1269, folgten. Der Legtere war Harriack ya 
Aquil ej a (früher Erzbifhofvon Salzburg), und der bihmiihe A 
9 % 
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ig Otto ar drängte ſich mit Waffengewalt in Ulrich's TIL. Erbſchaft 
\ns dem ihm des Herzogs Zufage der Erbfolge einen Scheintitel’gab. 
— Nah der Beſiegung Ottokars durch Kaifer Rudolph wurde 
Mainhard III., Graf von Tyrol, deſſen Tochter die Gemahlinn Als 
bredrs, des Kaifers älteften Sohnes, war, mir dem Herzogthume K. 
für ſich und feine männlichen Erben belehnt, aber der Rückfall des Landes 
an Ofterreidh nach dem Erlöfchen feines Mannsftammes vorbehalten. Die 
fer Fall trat auch ſchon nad) feines Sohnes Tode 1335 ein, und unges 
achret deffen Tochter Margarethe (Maultafch genannt) ſich des 
geussgund, bemächtigen wollte, übergab es doch Kaifer Fudwig der 
ah er den Brüdern Albred rund Otto von eich; und feitbem 
har. K. als ein Teil der fogenannten inneröſterreichiſchen Erblande ſtets 
mit den ul Provinzen Imneröfterreichs gleiches Schickſal getheilt, 
und iſt jegtiein Theil des Königreichs Illyrien. . 
‚ Rarnthen, Serzogtbum, II. Geographie und Statiftik, 
KR. macht den nördl, Haupttpeilbes Laibacher Gouvernements:Bepixkes aus, , 
und theilt ſich in den Klagenfurter und Villacher Kreis, liegt geographiſch 
wiſchen dem 46. und 47. nbrdl. Br. u. —* dem 30. bis 32," öftl.Länge, 
und hat einen Slähenraum von 196 O.M.— K. gehört ganz zudem öfterr, 
Alpenlande, in dem das Thal der Drave, welches das Land feiner größe 
ten Länge nach von Weiten nah Often durchzieht, die Eentralfette von ben 
üblichen Urs Kalkalpen ſcheidet, beyde aber das Herzogthum im Norden 
und Süden begrängen. Durch diefe von ben — Gebirtgen einges 
ſchloſſene Lage wird auch der Zuſtand feines Dumftkreifes, bie Einwir- 
kung des Lichtes und der Wärme, fo wie Quantität und Beſchaffenheit 
des Niederſchlages —— K. enthält 8 ſeinen Hochgebirgen 
groͤßtentheils fruchtbare Thoͤler, wo eine der Vegetetion gunſtige Mi 
von Thon und Sand die Bodenart ausmacht; und es iſt außer Zw: 
daß dieſes Land, nach feiner Ausdehnung betrachtet, hinlaͤngliche Brot, 
frägpte für ‚den Vedarf feiner Einwohner hervorbringen würde, wenn | 
die ungeheuern Felſen Pyramiden und die langen Bergzüge nicht einen | 
fo großen Theil dedfelben bededten, und die Seehöhen die Temperatur 
unter jenen Grad heraßfehten, der dem Gebeihen des Pflangeniwacht: | 
thums fo nörhig iſt. Die beyden Hauptgebirge, melde wie oben | 
erwähnt K. einfcpliefen, find von ganz verichiedener Vefchaffenheit. Die | 
noͤrdliche Centralkette befteht in ihrer ganzen Fänge aus Granit, One, | 
Glimmerfciefer,Ur-Thonfeiefer und ähnlichen Ur-Belsarten, die nicht fele | 
ten von’ Lagern und Gängen aus reinem Quatze, Schwerſpathe und | 
mancperley Erzen durchzogen find. Auch trifft man in diefer Kette die 
jrößten Berghöhen an, und befonders überſchreiten einige die beftändige | 
‚neegränge um ein Bedeutendes. Darunter ift befonders der Glockner 
d.) der hoͤchſte Berg in K. naͤchſt der dreyfachen Gränge von Tyrol und | 
urg. Gegen Oſten hin nimmt das Gebirge an Höhe bedeutend ab, 
und erreicht nicht mehr die beftändige Cchmeegränge; ja es wird von ber 
Gebirgs» Parallele der ſüdlichen Ur-Kalkalpen fogar an Höhe übertroffen. | 
Dan nennt fie die Carniſchen Alpen, welche vom Monte Pelegrino öfte 
di von Doblad bis zum Terglou in Krain einerfeits, und in einer 
wBrdtihen Bergreipe bis nach Sreyermark und in die Gegend hinziehen, 


Kaͤrnthen. II. Geographie und Statiftik. 133 


wo die Save zwiſchen diefem Lande und Krain die Gränze macht. In 
diefer Bergkette befindet fich der Loibl, über welchen die Commerzials 
firaße von Klagenfurt nah Laibach geführt ift, und eine (bereits 
zwiſchen Krain und Steyermarf getheilte) Fortſetzung diefer Bergkette 
find die Steiner Alpen, deren Nordfeite faft durch 8 Monathe ihre 
Schueedede behält. — Die Sarnifhen Alpen find meiftens Fable Kalk. 
felfen, bey welchen man den Einfluß des Nieberfihlaged und der ver⸗ 
ſchiedenen Temperatursgrabe, welchen fie jährlich ausgefeut find, an der 
Verwitterung ftarf wahrnimmt, die bey dem Mangel einer vegetabilis 
fhen Decke defto mehr und ſchneller gefchieht, ald es bey andern Gebirgen 
der Fall ift, die Wiefenkräuter und Waldbäume auf ihrem Rüden tragen; 
aber fie beitehen aus einem feiten Geſteine, in welchen Grotten oder 
Bergböhlen weit feltener, als in den Sulifhen Alpen, vorkommen. 
Ein merkwürdiger Theil diefed UwKalkgebirges find die fogenannten Vil—⸗ 
flacher Alpen oder der Dobratfch, deflen Seehöhe zu 7,529 Wiener Schuh 
angegeben wird. Seine Lage ift nächft dem Bleyberger Erzberge zwifchen 
den begden Flüſſen Drave und Sail, deren Thaler er trennt, aber der 
Dosrarf übertrifft den Erzberg bey weitem an Höhe, und auf feinen 
bödften Stellen wächſt nur Eurzes Gras, isländifches Moos und andere 
Gewächſe, die in den nördlichiien Theilen von Europa einbeimifch find. 
Sein Rüden bildet eine ſchöne Fläche und trägt zwey vormahls vielbe- 
ſuchte Wallfahrtskirchen; nurvon der Seite gegen Bleyberg fiebtman 
eine ſchmale ſcharfe Spite an demfelben. In Hinjiht feiner Bewaͤſſe⸗ 
rung bar A. große Vorzüge vor dem benachbarten Krain, bein aller 


Orten findet man in demfelben ergiebige Waſſerquellen, aus welchen eine . 
Menge von Bächen und Flüſſen ibren Urſprung erhält. — Der Haupts. 


‚Auß des Landes ift indeilen die Drave, welche im Tyroler Pufterthafe 
entipringt, K. feiner größten Länge nach von Welten nad) Oſten zu durch⸗ 
fließt, und einen über 30 Meilen langen Weg in diefem Lande nimmt. 
Da die Gebirge, welde K. einfchließen, eine große Wailerfcheide bil⸗ 
ben, fo gehören beynahe alle übrigen Landesflüſſe zum Flußgebiethe der 
Drave, wie diefe zu bem der Donau. Die übrigen größeren fließenden 
Bewäjler find: 1) die Bail; 2) die MöU, die beyde ihren Urfprung in 


Zyrol baden und fih in die Drave ergießen; 3) die Lifer, welche aus - 


ben Bächen Malte :ınd Katſch enıfteht, und ebenfall$ dem Hauptftrome 
zufließt; 4) die Gurk; 5) die Glan, welche vereinigt in ebendenfelben ihren 
Ausfluß haben, nachdem die erftere noch durch die Gewäller der Metnig, 
Olcza und Gortſchitza verftärkt worden iſt; und 6) die Lavant, welche, 
wie die vorigen, fich in die Drave verliert. Evenfo fließen dem Haupt: 
ſtrome aud die größeren Bäche Loibl, Feiſtritz und der Graͤnz⸗ 
bach Mißling von Süden gegen Norden zu. Nur die einzige Fella 
bat idren Ablauf außer Landes ın den Tagliamento. Nebſt diefen Flüſ⸗ 
fen begreift K. auch einige anfebnlihe Seen, und eine unzählige Menge 
Heiner find in allen Gebirgstheilen zerftreut. Won jenen find vorzüglich. 
bemerkenswerth: 1) der Wörthfee bey Klagenfurt, 2) der Offiader- 
fee, 3) der Mühlitädterfee, beyde von der Drave gegen Norden, 4) der 
Beißenfee, im Süden von der Drave und zwifchen diefem Tlufe und 


‚ter Sail befindlih, dann 5) ber Faakerſee und 6) der Heinere Raiılkee, 


⸗ 
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weit weniger zu ben Iandwirtbfchaftlichen Arbeiten gebrauchen kann, und 
daher als Kälber häufiger fhlachtet. Die Schweinezudt laſſen fi) vor⸗ 
üglich die Winden in Unterkärnthen fehr angelegen feyn; doch ift diefe 
 hiergattung, wie die Ziege, im ganzen Lande verbreitet. Die hieſi⸗ 
gen Schafe liefern nur gemeine Wolle. In Rückſicht des Getreide: 
baues ift noch zu bemerken, daß hier auch viel Hirfe und etwas Heide 
form gebaut wird. Die Gärtnerey ift nicht blübend; denn man rech- 
net nur im ganzen Lande 2,063 Zoch auf die Gärten. In Unterfärnthen 
gibt ed auch einige Weingärten, aber fie befchränfen fih auf 226 Joch, 
und ihr Product, weiches auf 1,403 Eimer jährlich gefhägt wird, ges 
bört zu den geringften Weinforten. Die Waldcultur follte wegen des 
großen Holzbedarfs zu fo vielerley häuslichen Gebrauche, wie zum Berg. 
baue, ungleich beiler beftellt feyn, als e3 bisher gefchehen ift; um fo wohle 
thätiger werden darum auch die in neueſter Zeit getroffenen Einleitungen 
in diefer Beziehung für K. feyn, wo fämmtliche Waldungen nur einen 
Raum von 574,030 Zoch eingenommen haben, von weldyen nach der 
gemahten Aeſchätzung jährlich nicht mehr als 29,529 Klafter hartes und 
473,248 Klafter weiches Holz gefällt und verwendet werden Eonnte, was 
für die großen Erforderniffe an Zimmer, Werk, Brennholz und Kohlen 
bey weitem nicht hinreihte. Die Jagd beſchraͤnkt fi) in diefer Provinz 
wohl jesrgröfitten Iheils nur auf Federwild, doch gibt ed auch einiges Roth: 
wid (Hirfche, Rehe u. ſ. w.) in den Wuldungen, Gemſen auf den Hoc: 
gebirgen, häufiger Füchſe und Hafen; zuweilen erfcheinen hier fogar auch 
Bären auf den Alven, mo fie an Eleinerem Viehe manchen Schaden ver« 
urſachen. Defto wichtiger sit hier die Sifcherey in den Flüſſen und Seen 
des Landes. Die Gebirgswäiler enthalten die Eoftbarften Edelfifhe (Saͤlm⸗ 
linge, Forellen u. f. w.); aber die reichiten Fiſchwäſſer find die Drave 
und der Oſſiacherſee. — Zu den wichtigiten Erwerbszweigen für die Fin: 
wohner diefer Provinz gehört der reihe Bergbau. Man findet in der 
großen Gentralfette der Alpen die verfchiedenften metallifhen Körper ın 
den mannigfaltigften Verbindungen mit allerley Erzen, Grunderden, 
Shwefel und Säuren, und am reichften ift diefer Gebirgstheil des Tan« 
des an Kupfer und Eifen; die Provinz; K. überhaupt aber an Bley, Zink 
und Galıney. Zwar nicht die ergiedigiten, aber in vieler Hinficht merks 
würdigen Kupfererze brehhen bey Sragant in Dberkärnthen. Die bie 
figen Kupfergruben ſcheinen unerſchöpflich zu ſeyn, und die Kupfererze 
ih täglich durch Entdekung neuer Fundorte in diefer Gegend zu vers 
mehren. Da aber die Erze in einem äußerſt feften Gefteine brechen, alfo 
ſchwer zu gewinnen find, und ihre Bereitung und Aufarbeitung auch 
durch ben Holzvorrath befhränkt it, fo Bann die Kupfererzeugung nur 
auf ein gewiſſes Quantum (höchitens 800 Ctr. jährlich) gebracht werden. 
Außer diefem wird auch noch zu Kerſchdorf im Villacher Kreife und 
am Lambrechtöberge im Klagenfurter Kreife auf Kupfer gebaut. — 
Nicht weniger unerfchöpflich sit der Reichthum der Eifenerzlager in diefem 
Theile der Uralpen, und fie find nicht etwa ftellenmweife aufgebäuft, fonts 
dern durch die ganze Gebirgslänge vorhanden. Man findet fie von der 
Gränze Tyrols bis an die öftlichite Gränze R.’s mit Steyermark; aber 
tie erft angegebenen Urſachen beſchranken aud hier die ſonſt mdalide 
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2 im Villacher Kreife. — Wallafh:, Streck⸗, Stahle und Schwarz: 
blech⸗Hammerwerke find in Oberkaͤrnthen 29, und in Unterkärnthen 32. 
Im ganzen Lande wird die gefammte Eifenwaaren-Erzeugung an Ge: 
wicht auf 130,537 Ctr. angefhlagen, darunter an verfhiedenen Eifens 
forten 59,478 Etr.; an Stahlhammer  Erzeugniffen 37,456 Ctr.; an 
NMägelwaaren 15,552 Etr., und an verfchiedenen Drabtgattungen 
14,196 Etr., die theild in erwähnten Eifen- und Stahlhämmern, theils 
in den im ganzen Lande vertheilten zahlreichen Senfen-, Pfannen, Hacken⸗ 
und Nagelfchmieden, bann Drahtzugwerken verfertigt werden; dann befins 
den ſich 2 Tuchfabriken, eine Seidenzeug: und Mandelter-Manufactur, 
mehrere Band » und Baummwollenwaren»Manufacturen, endlid eine 
Bleyweißfabrik in K. und zwar die meiften derfelben in der Hauptſtadt 
felbft. — Srößtentheils auf diefe Erzeugniife gründet fih dann der Eigen⸗ 
handel der Provinz K., obwohl aus folcher auch noch viel Hornvieh auswärts 
verkauft wird. Als die wichtigſten Beförderungsmittel des kärnthneriſchen 
Handels find die guten Runititraßen zu betrachten, welche das Land in feinen 
beyden Hauptrichtungen von Norden nachSüden und von Oſten nad Werften 
durchziehen, und womit fo viele andere Commerzial⸗ und Nebenwege in 
Verbindung fteben, welche ſich in alle Landestheile nüßlich verbreiten, und 
meiftens guterhalten find. Die Runititraßen, die in dem Klagenfurter Kreife 
allein beiteben, haben eine Ränge von 32 Straßen-Meilen. In ganz K. 
erſtreckte fich in früherer Zeit ihre Ränge über 49 Meilen. Die merfwürdigfte 
Straßenlaͤnge ift diejenige, welche über den feljigen Loibl nad) Krain führt. 
Sie wurde unter Kaifer Carl VI. erbaut, und mußte, der Steile, Höhe 
und Gebirgsart des Berges wegen, ſchlangenförmig geführt werden. Auf 
dem Bergrüden, wo fie ihre größte Höhe erreiht, wurde ein 9 Schuh 
breiter und 150 Schritt langer Gang gänzlich in ben Selfen ausge 
hauen. Durch eine größere Benügung des Drave-Fluſſes zur Schifffahrt, 
als bisher auf demfelben Statt findet, würden allerdings für das Land 
wichtige Vortheile entfpringen. Mit dem k. k. Stadt: und Lantrecdte 
in der Dauptitadt ift dad Mercantil: und Wechfelgericht für diefe Pros 
vinz zugleich verbunden, und ebenfalldin Klagenfurt, wo fihaud ein 
Leihbhaus befinder, werden jährlich zwey, durch 4 Wochen dauernde, Jahr- 
märkte gehalten. Aber an dem Handelsbetriebe ſcheint Villach fait 
einen flärkeren Anıheil als die Hauptitadt felbft zu nehmen, mie 
andy diefer Pla in ältern Zeiten ein Dauptniederlagsort für den italieni« 
fhen Handel war. — R. gehörte, als ein uraltes deutfches Reichsland, 
von dem Augentl: > feiner Vereinigung mit dem öſterr. Staatskörper 
ja den deutſchen Ländern diefer Monarchie, und insbefondere zu den 
inneröftere. Provinzen, mit welchen es daher von jeher gleiche Ver 
felungsformen hatte, und fi nur dur wenige Eigenthümlichkeiten in 
Grundbuch⸗ und Steuerfahen, mehr dem Nahmen nah als im Wer 
fentlihen,, unterfchied. — K. hat auch von den älteften Zeiten ber feine 
eigenen Stände gehabt, und feine befonders ertheilten Privilegien ges 
noſſen, bie Daber auch in feiner eigenen Laıdeshandvelte gefammelt wurs 
den, weiche 1610 auf Verfügung der Landſchaft gebrudt. wurde. — 
Unter den Pandftänden befanden fich auch der Erzbifhof von Salyburg 
und der Bifchof von Bamberg, bie große Beſitzungen in &. hatten, 
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nah Klagenfurt kam, ſchnell verbreitet. Die Maßregeln, welde bie 
Regierung gegen die Anhänger der neuen Lehre feit 1580 zu nehmen bes 
wogen wurde, hemmte zwar ihre weitere Verbreitung, aber nach der 
Puplication des Zoleranzs Parented 1781 meldeten fi in Eurzer Zeit 
bey 15,000 Seelen , die jich zur Lutherifhen Leyre bekannten, und 
23 Berhhäufer errihteten, von welchen aber nur LO mit eigenen Predis 
gern verjehen wurden. Die meiiten Bekenner diefer Lehre find in Obers 
kärnthen, wo allein 21 Berhhäufer beftehen, Alle Eirnchnerifhen Pro- 
teitanten ſtehen aber unterdem Guperintendenzen und evangelifhen Kon- 
flerium in Wien (ſ. Sllyrien. Geogr. und Statiſtik). 
Räsmarf, f. Resmark. 
Rablienberg (vormahls Schweinsberg, Joſephsberg, 
im gemeinen leben der Kalteberg genannt), erhebt fi bis zu 1060 
Zup über den Spiegel der Donau. Sein Rüden ift mir Wald bededt, 
und zieht ſich fehr in die Lange, auf feinen Abhängen wächſt trefflicher 
Wein. Sein Fuß reiht auf 2 Seiten tief ind Thal hinab, nur auf der 
Nordfeite ſenkt er fiy über einen Verbindungsfattel zum Leopoldsberg. 
Er ift von bedentenderer Höhe als diefer. Zwar nicht von fo hohem his 
ſtoriſchen Intereſſe als Lebterer, Enüpfen fi auch an den 8. wichtige 
daterländiſche Erinnerungen; fo fpielte er 5. B. zur Zeit der zweyten 
türkiſhen Belagerung eine wichtige Nolle, indem fi) den 12. Sept. 
1683 das ganze chriftlihe Befreyungsheer auf feinen Höhen verſam⸗ 
melte, und von da aus feinen Marjch zur Schlacht des Entſatzes antrat. 
Hier befand ſich auch ein Gamaftulenferklofter, von Kaifer Yerdie 
nand II. 1627 geftifrer und mit Mönchen aus der Samaldulenfer » Eins 
ese Montis coronae in Ftalien bevölkert. 1683 wurde dur die Tür⸗ 
ken, nachdem jih die Mönche mit den Kirchenſchätzen gerettet hatten. 
Kirche und Kloiter verbrannt, welche nach der Niederlage der Türken 
mittelſt reicher Spenden, obfehon nicht in fo vollfommenem Zuftande , 
wie vorher, wieder erbaut wurden. 1782 wurde das Klofter aufgehoben, 
die Zellen der Mönche ald Bauftellen veräußert und das übrige Klofter: 
gehaude in ein Einkehrwirthshaus verwandelt, und fo bildete ſich bald 
eine Eleine Gemeinde in beyläufig 30 Häufern, welche gegenwärtig zur 
fammen das Dorf Iofepbhsdorf bilden. Sehenswerth ift die große alter: 
shumliche Kirche, die einit von den Zellen der Anachoreten umgeben war, 
von welchen noch häufige Spuren zu fehen ſind. Unter ihr befindet ſich die 
merkwürdige Gruft der Camaldulenfer, in welder ji noch die ziemlich 
woblerhaltenen Leichname derfelben befinden. Vor einigen Jahren wurde 
jedoch der Eingang in diefelbe auf Befehl des gegenwärtigen Befigers diefes 
Berges, des Fürſten von fiechtenitein, geſchloſſen, und der ohnehin 
zweckloſe Beſuch diefer Catacomben für immer verbothen. Won 1783 bis 
1809 befand jich hier eine Localcapellaney , weldeturc das Stift Kloiter: 
| neuburg verfehen ward, im leßtgenanntem Jahre wurde fie jeboch wieder 
aufgehoben, und die Bewohner des K.'s und Leopoldsberges der Pfarre 
Heilig enſtadt zugetheilt. Unter den übrigen Gebäuden find vorzüglich 
rie Zonımerhäufer der Erzherzoginn Marianna (vormahls dem Fürſten 
 Nart de Ligne gehörig) und noch ein kleines Luftgebaude wir ſhovuex 
| Asütt zu nennen. Die Zraiteurie it gut eingerichtet. Mehrere Duncte 
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des Kls bilden eine hertliche Fernſicht, 18 Süden und 
Din, gegen Keen IR Diele Iha Dar Onipe une hin Walt, 
und gegen Norden durch den vorfpri { erg. inet. Reihe 
Ausbeute biethet der 8. auch dem Botaniker und en. In den 
—— Fuße desſelben liegen die Ortſchaften Heiligen ſadt, 
— eidling. (SCetiſches Gebirge und Leo 
poldsberg.) » 1. 0m. Artına ip “u 
* lengebir— Hauptgebirgsſtamm durchzieht in ber Ri 
tung en —— mittlere — Pd 
"bie Schweiz, Tyrol, Kärnthen, Steyermark und Öfterreih unter den 
verfepiedenften fveciellen Benennungen. Sie heißen in der angegebenen 
MNichtung pannonifche, beiverifbe, rbätifhe Alpen, und theilen fich, 
nachdem fie Tyrol durchſchnitten und fein boͤchſtes —— in ver⸗ 
ſchiedene Zweige, deren mehrere, nad Süden und Südoſten ziehend, 
unter ber Benennung: Norifhe, Carnifche, Julifhe Alpen verftanden 
werben, andere nach Norden ſich wenden und viele Nahmen annehmen. 
Berg, Alpen.) Almählig abfallend reihen fie bis an die Donan, hie 
und da auch hinüber, und. verfchwinden endlich in geringen Höhen. Faft 
alle Gebirge des füdlichen Europa’s verzweigen ſich mit diefem Stamme. 


Der nördlichite Ausläufer dieſer Bergwelt bilder das K. und markirt in _ 


der-Reibenfolge feiner höchſten Spisen großen Theils die Graͤnzen der 
Viertel ob und unter bem Wienerwalde, welcher Letztere mit dem K. 
einigem Zufammenbange fteht, oder vielmehr das ſelde in ſich begreift. 
berhaupt iſt die Ausdebnung des K.'s nicht deutiich genug beftimme 
und diefe Benennung wird bald in engerem, bald in weiterem Be- 
griffe gebraucht. Gewoͤhnlich nennt man die ganze Gebirgsumgebung 
Wiens und den weitlichen Rand der oͤſtlichen Gränzflähe des Er; 
zogthums — bis zum Schneeberge, beſſer aber bis zu den 
alden, das K. Auf dieſen Höhen befinden ſich die ausgedehnten, all 
jabrig an 100,000 Klafter Holz liefernden Forſte des Wienerwaldes, 
welcher in 6 Bezirke eingetbeilt wird. Die Bewohner ber Umgsarne 
Wiens und des Kes felbft verftehen unter diefem Ausdrucke gewöhnlich 
nicht mehr und nicht weniger, als die Berge, welche ſich rings um den 
Kahlenberg im Umkreife von einer Stunde befinden, und es beftünde, 
diefem Begriffe nah, das K. bloß aus dem Schweinsberg, Leopoldsr 
—— Cobenzl und Hermannskogel. Vergl. Cetifdes Ges 
irge, 

Rablwang (Rallwang), fteyermärk. Dorf im Bruder Kreife 
mit einer —S und 600 Einw. im Paltenthale an der Liſſing ge⸗ 
legen, deffen Rupferbergwerk das bedeutendfte in Steyermarf ift. Diefer 
ſowohl als die bier beſtehende Schwefel» und Kupfervitriol: Fabrik 
bören dem Stifte Ad mont. Auch die Viehzucht it in dieſer Gegend 
deutend, und außerdem werden noch Farbenerden gegraben, tie einigen 
Abſatz finden, 

Raifer von Oeſterreich, feine Vorrechte, fein Haus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverleßbar ift die Perfon bes Mo— 
marden; enthoben von jeder Rechenſchaft feiner auf weife und gran 

Grundfäge getügten Verwaltung. Ex handhabt alle Rechte der Majeftär 
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(bis auf einige, bie den ungarifchen und fiebenbürgifchen Ständen gemeins 
fam find) nad) eigenem Ermeſſen; ernennt die Staatsbeamten, creirtdie 
Staatswürden, ſchließt Krieg, Frieden, Bündniffe, und bebt lektere 
wieder auf, ſchickt Geſandte, verfügt über die innern Angelegenheiten, 
beitimme, Enüpft oder trennt die äußern Verhältniſſe nam eigener Ans 
ſicht und Wahl. Er leitet die kirchlichen äußern Angelegenheiten und macht 
die Ernennungen zu ben vornehmſten geiftlihen Würden, mit Ausnahme - 
des Wahlrechtes des erzbifchöfl. Domcapiteld zu Olmütz und einiger 
Sufter. — Die Armee und die Befegung aller Militärftellen hängt von 
ihm ab. Er verwaltet das Staatsvermögen, übt dad Recht der Standes⸗ 
Erhöhungen, der Ertheilung von Würden, Orden und Privilegien aus; 
beruft die Reiche» und Landtage, und läßt fie- wieder aus einander geben. 
Er vereinigt die gefeßgebende (nur in Ungarn beichränfte) und ausübende 
Gewalt. — Die Thronfolge gebt vermöge der pragmarifhen Sanction 
in Sineals Succeflion und vermiſcht nach dem Rechte der Eritgeburt, in 
der männlichen und weiblichen Descenden; fort, fo daß, wenn der Kais 
fee ohne Hinterlajfung männliher Erben ftirbe, feine ältefte Tochter, 
und in deren Ermanglung der nächte Agnat den Thron beſteigt. Fehlt 
auch dieſer, fo folgt die nächte Seiten= Erbinn. Jft der ganze Stamm 
erloſchen, fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, weniger unbe⸗ 
dinge Böhmen und Mähren von Neuem bas Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öfterr. und galiz. Staaten Eann ber letzte Regent unzweifelhaft 
disponiren. — Außer dem lebten Falle erlifcht die Kaiferwärde nie. Das 
Geburtsrecht feßt, ohne weitere Betätigung, den Nachfolger auf den 
erledigten Thron, worauf er die Huldigung (f. d.) empfängt. Als Erb⸗ 
kaiſer von Ofterreich wird er in Folge des 4. Artikels des Pragmaticale 
Geſetzes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn iſt er zur feyerlichen 
Kronung binnen 6 Monathen und zur eidlihen Garantie der Landespris 
vilegien verpflichtet. Im Krönungs: oder Inaugural= Diplom gelobt er 
die Aufrechthaltung der Landesfrepheiten, Geſetze und Juſtizverfaſſung, 
die Zurüdlaffung der ihm von dem Graner Erzbiſchof aufgeſetzten Krone 
des heil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehori« 
gen Lander, dem Königreiche ernzuverleiben, und erkennet im Ball der 
gaͤnzlich erlöihenden Descenden, die Wahlfreyheit der Stände. Mit der 
Konigswürde von Ungarn iſt das Prädicat : Apoftolifcher König verbunden 
(f. dieſ. Art.). Die Kaiſerkrone von Dfterreich fett der Erzbifhofvon Wien, 
die bohmiſche Königstrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der auch im lombard. »venet. Rönigreiche zu 
krönen ift. Als König von Ungarn übt er Nefervare (d. i. gefeßliche 
Rechte, wozu keine weitere Zuflimmung der Stände nöthig ift) und 
Comitial: oder ſolche Rechte aus, in welche die Stände auf dem Reiches 
tage gemilligt haben. Zu den vorzüglichfien eigenthümlichen Reſervat⸗ 
rechten gehört, außer den fchon oden angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall ber Einkünfte vacanter Bisthümer und Erzbisthümer bis zu 
ihrer Wiederbefegung. — 2) Das Jus placeti, oder dad Recht, die 
Macht des päpftlichen Einflujfes in mehreren kirchlichen Angelegenheiten 
in beſchränken. — 3) Der Heimfall aller Stamm⸗ und Exrbgürer der 
ehne gefehmäßigen Erben verflordenen Edelleute, ja auch ale antern 
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des Kaiſers als Königinn von Ungarn gekrönt; ſo wird auf ibr Haupt 
nur eine Hauskrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achſel ges 
ſetzt; es wird ihr zwar der Zepter und ber Meichdapfel, aber nicht das 
Schwert gereicht; fie tegt einen Krönungseid ab, auch ſchlaͤgt fie Feine 
Ritter. Die Salbung verrichtet der Erzbifhof von Gran; ebenderfelbe 
feßt ihr die Krone des h. Stephan auf die rechte Achfel, die Haus: 
Erene aber fett ihr der Bifhof von VBefzurim, als Erzkanzler der Köni⸗ 
ginn,»auf das Haupt. — Wird die Gemablinn des Kaifers ald Königinn 
von Böhmen gekrönt, fo wird ihr das Er. Wenzelöfhwert auf einem 
Politer vorgetragen ; die Landesbeamten berühren nach der Inthronifirung 
tie Krone nicht, wie dieß bey der Krönung eines Königs gefchiebt; auch 
fhwort fie nicht und fehafft Eeine Ritter. Doc bat die Krönung einer 
Koriginn von Böhmen das Eigene, dafı das Recht fie zu krönen, Eraft 
des Diploms Leopold's II. vom 29. July 1791, der jedesmahligen 
Astiffinn des Iherefianifhen adeligen Damenftiftes auf dem Prager 
Schloſſe zukommt, und daß unter die bey ter Krönung Hofdienfte vers 
sihtenden Sauptperfonen aud die Gemahlinnen der oberften Landes⸗ 
officiere gehören, die nad vollgogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
Bandesbeamten bey der Krönung eines Königs , an mehreren Tafeln 
freifen,, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet if. — Das Geſchenk, 
weiches feit Mathias II. die ungar. Stände bey der Krönung ihren 
König.nnen zu machen pflegen, beitebt aus 50,000 Species: Ducaten. 
Eine gekrönte Köntginn von Böhmen erhält als Witwe, Eraft einer An« 
erdnung Carl's IV. erhebliche Einkünfte aus den 9 Eönigl. Leibgeding⸗ 
ſadten, und anderen Gütern, in welchen allen fie auch berechtigt if, 
gewiſſe Regierungsrechte auszuüben. Heyrathet aber eine königliche Wirwe 
wieder, ſo verliert ſie dieſe Rechte. 

Ralchberg, Job. Nep., Ritter v., der ſteyermaͤrk. Staͤnde 
erſter Verordneter des Ritterſtandes, mehrerer gel. Geſellſchaften Mitalied, 
ward im Hochlande der Steyermark zu Pichl, den 14. März 1765 aes 
beren. Im 14. Lebensjahre hatte er feinen Water verloren; bierdurd 
kam er zur Fortfegung feiner Studien nah Gräß. Dein erfter dramas 
tiſcher Verſuch war: Agnes, Gräfinn von Habsburg. Gräg 1786, dem 
eine wahre, aus den Stubenberg’fhen Kamilienurkfunden von einem 
gelehrten Freunde im Auszuge ibm mitaetheilte Begebenheit zum Grunde 
log. (Nach der jpätern Umarbeitung: Wülfing von Stubenberg.) Tie 
Eharactere des Stückes zeigten Haltung; das Colorit der Vorzeit war 
getroffen; die Schreibart ift nicht unebel. 1788 erfchienen feine Tempel⸗ 
berrn. &o Vieles fich gegen diefes in fünffüßigen Jamben verfaßte Dra- 
ma einmwenden lüft, das Ganze zeigt doch unverfennbare Spuren bes 
Senius. — Schon 1787 hatte die arfatifhe Geſellſchaft zu Rom ihm 
ibe Diplom zugefendet; die berzoglich deutſche Gefelfchaft zu Jena 
folgte 1793 nad. K. war 1785 in k. k. Bancaldienfte getreten. In 
Verbindung mie Schram, Scheiger, König, u. X. gab K. 1789 
„Die Früchte vaterländifher Mufen, Grätz, 2Bändch.“ heraus, und ers 
wette hierdurch ein in der Steyermark vorher unerhörtes literariſches 
Kirkten. Einem Bändchen von Gedichten 1788 folgte 1790 Ter X. It: u 
ter Grafen von Lilly, und der 2. bald darauf. — Die andgezeiinemn 
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GSeiftesgaben K.'s bemerkten die Stände des ander, und wählten ihn 
1791 zu ihrem Ausfhußrathe; R. folgte der Wahl, fand jedoch biefe 
Art der fte mit feinem Hange nach Unabhängigkeit ſchwer derein⸗ 
bar a * nirte enden Bald — ei el vielfach bes 
for : Nitters ung, und baran ‚gleihfam das Gegen: 
fü: Maria Therefia, ein dramarifhes Gedicht in 5 Arten. Die deut⸗ 
ſchen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie fteyermörkiihen Edel 
und Heldenmsuthes im heiligen Lande ftrahlt, bilden den Cuiminations— 
punct feiner dichterifhen Plaftit. — Im nähmlicgen Jahre ward K. wier 
der zum ftändifhen Ausſchußrathe gewählt, er. weihte fih nun diefem . 
Sufe und dem ihm werdenden Berufe mit der völligften Hingebung. 
Von nun an befhäftigte er ſich weniger mit dichteriſchen Arbeiten. Nur 
noch ein größeres Gedicht, Attila, kam 1806 zum Vorſchein. Deflos 
mehr zog ihn fein neuer Wirkungskreis zu genauen, ichtlichen For⸗ 
(gen ; wodon er in feinen huſtoriſchhen Skizzen, Wien 1800. 2 Bde. 
inserefante Proben lieferte. Vor Allem fiudirre er gründlich die 
ſtandiſche Verfaffung ; ihren An- und Umfang, ort und Übergang 
Bis zu ing der gegenwärtigen Geftalt. Die Frucht diefer For— 
ſchungen magre er Öffentlich kund in der Abhandlung: Urfprung und 
Verfafung der Stände Steyermarks. (Sämmtliher Werke 5. Thl.) 
‚Sein Amt brachte ihn in vielſeitige, oft verwicelte Berührungen, die 
Umftände waren nicht felten ſchwierig; die Verbältniffe dilicar und vers 
worren. Er war Mitglied mehrerer jländifher Deputationen und Coms 
miffionen, man übertrug ihm die Direction der ſtandiſchen Kanzley, ges 
fellte ihn der ftändifhen Theater» Oberdivection ber, er ward von der 
Lonpesitelle ſelbſt zum Theater: Cenfor ernannt. Überall fiellte er den 
feinem Bade gewachſenen Mann, redrfertigte das erhaltene Vertrauen 
durch Wort und That und achtete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gedrungen. eine patriot. Werdienfte bes 
ſtimmten die Stände 1810, ihn zum zweyten Verordneten des Nitterz 
ftandes zu wählen. — Die Großmuth des Erzherzogs Johann bey Erz 
richtung des National» Mufeums in Steyermart gab dem Eifer K.’s 
einen weiten, mübfamen, aber gefegneren Spielraum, Der hohe Stife 
ser hatte ihn zu einem der Euratoren diefer grofiartigen Anftale ernannr. 
Um Sinn und Liebe fir die Vorzüge und geſchichtlichen Merhwirdigkeie 
ten der heimathlichen Erde ſchon in dem Gemüthe der Jugend zu emre 
flanımen, vereinigte fih K. mit bem Archivar Wartinger zu Hintere, 
f eines Capitald von 1000 fl., von beffen Intereffe jährlich eine 
ende Diedaille angeſchafft, und dem in der ſteyermaͤrkiſchen Geſchichte 
tennenißreihiten Zünglinge feyerli übergeben wirt. 1816 ward K. als 
* Verordneter bes Ritterſtandes wieder gewählt; rückte 1817 zum 
erſten Verorbneren vor, und ward als folder 1823 nochmahls beftötis 
ger. — Was er zur Bereicherung des Münzcabinetes, des Archivs und 
der Bibliorhek dem Joanneum aus dem Seinigen dargebotben, eis 
gen die erfäyienenen Jahresberichte Diefer Anitalt, Bey dem 1820 einger 
tretenen Grundſteuer · Provijorium und bey der darüber aufgeftellten 
Provinzial» Commifion in Stepermark ward K. zum SpfienaleNefes | 
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renten für.bie Geſchaͤfte des ftabilen Cataſters und zum Referenten für 
das Proviforium ernannt. eine literarifchen Arbeiten erfhienen unter 

dem Titel: Saͤmmtliche Werke, 9 Thle., Wien 1817. Er farb zu 
Sräß den 3. Febr. 1827. 

Raldy, Adam v., Pfarrer zu Hauzenthal in Niederöfterrei, 
war 1765 zu Neumark in Ungarn, in der Eiſenburger Geſpanſchaft 
geboren. Schon im 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in der Ei⸗ 
ſendurger Geſpanſchaft) in den Auguſtinerorden, und kam dann in 
das Auguſtinerkloſter auf der Landſtraße in Wien. Nach Aufhebung 
des Ordens unter Kaiſer Joſeph II wurde er Weltprieſter, und war 
zuerſt Cooperator zu Weikers dorf in der Wiener Erzdidcefe; ſpaͤter 
wurde er Pfarrer zu Groß⸗Wetzdorf, endlich zu Hauzenthal. 
Geradheit und Eifer in der Seelſorge zeichneten ihn aus. In freyen 
Stunden beſchaͤftigte er ſich mit dem Studium der Naturwiſſenſchaften. 
Nachdem er eine Heine Schrift: „Uber die Natur der Cometen und ihre 
Berbindung mit dem Sonnenfpftem“ und einen Verſuch der Geſchichte 
der Bildung, unferes Erdplaneten im Druck herausgegeben hatte, ließ 
er 1825 ein größeres Werk unter dem Titel erfheinen : Unſer Sonnen 
foftem, nad marhematifhen , phyſiſchen und chemiſchen Grundfägen - 
bearbeitet, Wien (mit 2 großen Zafeln), welches freylich viele uns 
baitbare Hypotheſen entkält. Ex arbeitete gerade an einer weitern Aus⸗ 
a jeined Syſtems, als ihn den 23. July 1825 der Zod übers 
raſchte. 

Kalenderweſen. Inneuerer Zeit bat dasſelbe in den o6ſterr. Staa- 
ten die bedeutendſten Fortfchritte gemacht, wozu Andre (f.d.) durch ſeinen 
gemeinnügigen Narionallalender für die gefammte öſterr. 
Monarchie, zu feiner Zeit verbienftlich beywirkte. Die hronologifchen 
Jahrbüch er, welche man eigentlich Kalender ir nennen pflegt (mit Aus- 
fhluß der Almanache, Zafchenbücer zc.), haben den Vergleich mit aus⸗ 
ländifchen nicht zu fcheuen, ja, übertreffen die meiſten derſelben, fo wie denn 
auch im Vorbeygehen gefagt, ber ältefte gedruckte Kalender in Wien er- 
fhien. Die Anzahl der gegenwärtig in dem oͤſterr. Kaiferftaate erfcheinenden 
Kalender ift fehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße chronologiſche 
Berzeichnifle mit wenigen, meiftens meteorologifhen Beygaben, wie 

. die Schreib⸗, Zafchens, Bauernkalender ıc., wovon hier nur im 
gemeinen die Rede ſeyn kann. Bon den größeren mit verfchiedenarti: 
gen Beygaben ausgeftatteten Kalentern find folgende zu nennen: Der 
öfterr. Hofkalender, beftsht bereits über 100 Jahre und zwar fo 
lange, als Ghelen und feine Erben die Wiener Zeitung drucken. Nebft 
dem eigentlichen Kalender mit feinen Anhängen gibt er, feiner Benen⸗ 
zung gemäß, eine genaue Kenntniß von dem ganzen Hofftaate unb den 
serzäglichften Staats⸗ und Erbämtern, von den Rittern der verſchiedenen 
Orden und andern ungarifchen, böhmifchen und deutfch - erblänbifchen,, 
weitlichen und geiftlihen Würten. Diefer Kalender hat ſtarken Abſatz, 
abſchon derfelbe fpäter ald andere Kalender erſcheint, was bem Um⸗ 
Bande, alle Daten möglichft richtig zu liefern, zuzuſchreiben iſt. Da hier 
die hronologiſche Ordnung bepbehalten wird, fo iſt nun, keinetwege aber 
m Hinſicht ouf innern Bertä, die Reihe an dem fogenanntn Alt. und 
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x 
neuen Krafauer egseistalens 4 55 hg 
‚enthält diefer Kalender noch fait bey jedem Tage bie 
Tai jäheten Metterbeftimmungen, endlich verſchiedene Leferenen aus 
der literarifchen Numpellammer, j. ©. ER eine fortlaufende Biogras 
phie / wovon jene des Kaiſers Jofeph IN. allein viele Jahrgänge füllte, 
(feit- einigen Jahren wird jedoch diefe Abtbeifung. auffallend beifer bear- 
beitet,) * ir Ra ai a Sa — * unter· 
geordneten Ranges dieſer Kalender unter allen zu Wien erſcheinenden 
Kalendern den größten Abſatz- ja es follen, fiheren Quellen nad, jüht- 
lich bey 12,000 Exemplare davon verkauft werden. — Der dfterr. 
Toleranzbotbe (feit 1822 Allgemeiner Kalender genannt), 
bewährt fich.feit 1786 in gutem Rufe und findet in Wien und felbft 
auch auf dem Lande und in ben inzen vielen Abſatz, Er enthaͤlt nebſt 
den gewöhnlichften und unen! ichen Tabellen allgemein verftändlice 
Berechnungen liber die Bewegung oder den Stand der Sonne,- bes 
Mendes, der Erde und der andern Planeten unfers KHorizontes, flat 
der lücherlihen Witterungspropbezeyungen aber Sitten, Kiugheits- und 
Gefundbeitsregeln, nanıchiftenfe Merkwürdigkeiten u. fa f. Der Ans 
bang befteht aus nüßlichen und, allgemein verftändlichen Auffägen a, 
Technologie, Naturgefcbichte und Naturlehre, Exd- und Menjcen! 
der Sittenlehte vermiſchte Unterhaltungen und endlich mehrere 
weckmäßige Tabellen zum Nachſchlagen. Von 1836 an veranftaltet der 
— Wabtufhed-Slumenbad durch die Strauß⸗ 
ſche Offiein eine gefälligere Austattung diefes Kolenders. — Juren: 
des vaterländifher Pilger, auch mährifher Wanderer 
genannt, ‚eine fleifige Jufammenitelung verſchiedener Auffüge aus Zeitz 
fhriften. Dichterwerken 2c., erſcheint in Brünn. feit 1813; fhon 1800 
verfuteres.Jurende, biefen Kalender unter dem Titel: Mähr. Wans 
derer, zigründen. Seiner außerordentlichen Reichhaltigkeit wegen iſt 
dieſer Kalender zwar wohlfeil zu nennen, doch ift er, dem Inhalte, wie 
der Bogenzabl wegen der weniger bemittelten Claſſe, für die er doch eigent- 
uch als Unterhaltungs: und Velehrungsbuch beftimmt ift, hoch im 
Preiſe. Übrigens bleibt des Verfaſſers Beftreben zur Verbeſſerung bes 
alenderweſens immer höchſt lobenswerrh, et-liefert einvortreffliches Wer 
Iehrungs: und Bildungsbuc, und ſtrebt auf bie, ebrendfte Weife immer | 
höherer Vollkbommenheit entgegen, wenn auch zu wünſchen wäre, N 
bie und. da des Guten weniger getban wäre, nabensiie ‚bey ben Tages: 
bemerkungen. Die Auflage diefes Kalenders ift ebenfalls fehr bedeutend, | 
befonders empfehlenswerth find feine tabellariſchen und chronologi— 4 
Beygaben, weniger die bildlichen. — Der öfterr. Provinzialkar 
Eender, feit 1782 — erſcheinend, verdient als Vepfpiel'der | 
Kalenderderbeſſerung in Oſterreich ebenfalls rühmliche Erwähnung. Er | 
bat feine Entftehung dem verdienftvollen Abbe Anton Pilgram, Afıxoe 
nomen auf der Sternwarte zu Wien, in Gefellfbaft mir Abbe Weine | 
bofer zu tanken. Erfterer bearbeitete den aſtronomiſchen Theil unver | 
bejjerte An dadurch wefentlih, daf er an die Stelle ber 
dungen sum erften Mahl der Sonne Auf: und Untergang, fo wie den 
ng ber.Ubren feste. Die Fortſetzung beſorgte nah Pilgram’sTore 


Re ılın a. 147 


der Aftronom Freyherr von Metzburg, dann fpäter ter vortreffliche 
. Altronom Triesneder. Der Anhang enthält forgfältig bearbeitete Ge: 
genitände, vorzüglich aus der Geſchichte und Topographie von Dfterreich,, 
endlich eine ſehr ſchätzbare Sammlung landesfürſtlicher Verordnungen. 
— Der Allgemeine Schreib, Haubs und Wirthſchaftka— 
lender fteht mit dem allgemeinen Kalender (Toleranzberhen) in er: 
bindung, da die meiften Bogen mit diefem ganz gleichlauten, mit Aus- 
nahme der neueften Erfindungen und Verbefferungen aus dem Gebiethe 
der Land- und Hauswirtbfchaft, die hier aufgenommen find. (Won 1836 
an gedruckt in der Straußfhen Dfficin. Herausgegeben von C. W. 
Wabruſcheck⸗-Blumenbach.) — Der feit 1819 bey Strauß in 
Bien erfbeinende: Semeinnüßige und erbeiternde Haut: 
Ealender, früher von Dr. Franz Sartori(f. d.), nad deſſen Tode 
vom Jahrgange 1834 an durch Joſeph Nitter von Seyfried heraus 
gegeben , zeichnet fi durch nette gefäliige Auflage und zweckmäßige 
Wahl der, obwohl größtentheild compilirten, Auffäße auch mitunter 
dem Fade der Belletriftif angehörig, aus. Das feit einigen Jahren bey» 
gegebene Nachſchlag⸗ und Erinnerungsbud für Agenten, Atvocaten x. 
fo wie das Auskunftsbuch über verfhiedene öffentlihe ‚Stellen und Ans» 
falten, find willfommene Bengaben. — Der Anecdboten-Kalen- 
der erfcheint feit 1824 bey Cener in Wien, unb enthält außer den 
gewöhnlichen Kalenderfachen .eine bedeutende Anzahl Anecdoten gemifchten 
Schlages, in neuerer Zeit foheint er fih gehoben zu haben. — Der 
Geſchichts- und Erinnerungsfalender, 1825 durch Franz 
Heinrih Böckh gegründer, feit deifen Tode vom Jahre 1833 an 
durch Carl Aug. Schimmer fortgefekt, erfheint bey So llinger in 
Bien, enthält bey jedem Tage die auf denfelben fallenden Heiligen: 
nahmen, bann hiftorifche Erinnerungen fammt einem Tagebuch, weßhalb 
der eigentliche Kalender auf Schreibpapier gedruckt ift. Der Anhang ent; 
hätt hiſtoriſche und ökonomiſche, größtentheils Driginalauffäge, feit 1829 
liefert auch der bekannte Gelehrte Joſ. Wlad. Fiſcher mehrere Auffäge 
meteorolögifchen, technife-en und ökonomiſchen Inhalts in denfelben. Die 
typographiſche Ausftattung dieſes Kalenders iſt, befonders in neuerer Zeit, 
ſehr zu loben, an die Stelle der früher gelieferten Bildniffe ber Lan: 
despasrone find feit 1830 alls ikonographifhe Beygabe Abbildungen der 
merkwürdigſten Stätte des öſterr. Kaiferftaates getreten, worunter fid 
beſonders bie letzteren von Hyrtl geſtochenen, auszeichnen. In neuerer 
Zeit hat dieſer Kalender ſehr an Abſatz zugenommen. Unter der großen 
Menge von Kalendern, welche in anderen Provinzen der öſterr. Staa⸗ 
ten erſcheinen, ſäͤmmtlich Mittelgur, ift höchſtens noch der: Steyer: 
mörtifhe Nationalkalender (Grüß bey Kaifer) zu nennen. 
Er enthäls außer den eigentlihen Kalendergegenftänben einen Anhang 
von compilirten Aufläßen aus dem Gebiethe ber Gefchichte, Geographie, 
Dfenomie und Selletriftil. In Ungarn allein erfheinen übrigens jahr: 
üh über 150,000 Eremplare an Kalendern verfhiedener Art in ungar. 
Sprache, ohne fih indeß audh nur bis zur Mittelmäßigkeit zu erheben. 
Ralina von Jaͤthenſtein, Job. Math., Doctor der Nette 
und Sandesadvocat im Königreiche Böhmen, Mitglied und &Secretär der 
10 * 
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Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, wie au der Humanitäts- 
rivatgefellfhaft in Prag, wirkl. Confiftorialath des erzbiſchoͤflichen 
onfiforiums zu Prag und bes bifhöflihen Eonfitoriums zu Buds 

weis, — Confi ſtorial⸗Fiscus und Capitular-Spndicus des Cole 

Tegiatftiftes in Alt» Bunzlau, iff geboren zu Budmeis in Böh- 

men ben 10. Jaͤnner 1772 und abfoldirte im Gymnaſium dafelbft die 

eriten Schulen; Philoſophie und Rechtsgelehrſamkeit ftubirte K. an Ber 

Prager Uniderfität, und empfing bafelbft aus letzterer 1796 die Doctor- 

wütbe, 1797 wurde er zum Advocaten promepirt, 1800 zum Beyſitzer 

bes Budweiſer biſchoſl. Confitoriums ernannt und erhielt 1801 auch die 

Doctorwürde des geiftlichen Rechtes. In, ber Felge begab fih K. nach 

Prag und erhielt obige Stellen, bey deren Verwaltung er fi durch bie 

thätigfte Verwendung auszeichnet. ; Seine im Druck erſchienenen Schrif: 

ten find: Unglücäfälle zur Warnung erzählt, Prag 1800. — Rede 
über die Mobithätigkeit, eb. 1810. — Winke, wie bey Getreidetheue⸗ 
rung oder Mangel die Menſchennahrung gefichert oder erleichtert werben 
könne, eb. 1817. — Biographie des Ritters v. Mader, eb. 1815. — 

Nachricht Über böhm. Schriftiteller und Gelehrte, deren Lebensbefchreis 

bungen bisher nicht bearbeitet find. 2 Hefte; eb. 1818— 19, 

Ralfsburg, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit einer ber 
fhönften Dorfkirchen in der Monarchie und einem großen Parke bey bem 
im ſoliden Geſchmacke erbauten Schloffe. 

Ralfftein. Diefes wichtige Mineral bildet mächtige Gebirge in 
der Übergange- und Rlößperiode, und die öfferr. Ctaaten befiten das- 
felbe in ungeheurer Menge. Die nördliche und ſudliche Reihe der Als 

engebirge, welche die Centralkette begleitet, befteht aus dichtem K. 

Den ‚gemeinen, welcher meitt nur bald hart ift und welcher ſowohl ein- 

farbig, als in allen Nuancen und Farben vorfommt, benust man am 

bäufigiten als Mauer-, Pflafter: und Chaufeeftein, gebrannt als leben- 
digen Kalk zum Beftreuen der Felder, zum Mörtel, zum Über 

in Gerberepen, Seifenſiederehen und Zuderraffinerien, feldft eine Art 

weißer Malerfarbe wird daraus bereitet, Wo er ald Bauſtein vermene 

det wird, darf er jedoch nicht an Feuerftellen kommen. Viel K. wird zu 
" Mödling, Neubaus, Klofterneuburg in Miederöfterrei 
dann in Oberöfterreih, Tyrol ıc. gewonnen, 

Ralmär , Georg, geboren zu Japolczafd im Veſzprimer 
Eomitat, bereifte nad abfolvirten Schulftudien einen großen Theil von 
Europa. Nah England verfügte er ſich 1749, und gab da, wie auch 
in Dentfeland, einige Schriften im Drud heraus. In Prefburg ers 
ſchien 1770: Prodromus idiomatis scythico-magorico-chuno-ava- 
rici, sive adparatus criticus ad linguam hung. — Aber den meiflen 
Ruf verſchaffte ihm nicht ſowohl im Waterlande, als vielmehr im Aut 
lande fein Werk: Praecepta grammaticae, atque specimina linguae 
philosophicae, sive universalis, weldes auf Koften feiner Berlin 
Gönner in Berlin 1772, und 1776 in Nom mit dem Bildniſſe des Vers 
IDEE EINE R p p 

Saltenbaeck, Job. Paul, iſt zu Hofkirche n am Hausruck 
in Dfterreich ob der Enns den Al. Sinner 1803 geboren. Nachtem er 
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die Gymnaſial⸗Studien und Philofophie im Eaif. Eonvicte zu Krems: 
münfter abfolvirt hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 1824 nad) 
Wien, wo er ſich ſeitdem fortwährend aufhielt. Der Hauptgegenftand 
feined Studiums war ſtets die Öfterreichifche Geſchichte, und befonders 
feit mehreren Jahren widmete er demfelben alle feine Zeit und Kraft. 
Seine Forſchungen, Mühen und Aufopferungen wurden aud mit dem 
glücdlihften Erfolge gekrönt. Er bejißt eine auserlefene vaterländifce. 
Bibliothek von mehr ald 10,000 Bänden (worunter alle Wien betref- 
fenden Druckſchriften und erften Wiener Drude), und einen wahren 
Schatz von eigenen Elaboraten, felbft angelegten Collectaneen und andern 
wichtigen Manufcripten, deren theilweiſe Herausgabe von der größten 
Bedeutung für die öfterr. Hiftorie feyn würde. Manches indeffen wird 
K. fortfahren, in feinem 1835 begonnenen periodiſchen Blatte: Diter- 
reichifche Zeitfchrift für Geſchichts- und Staatskunde, welches treffliche 
Arbeiten enthält , niederzulegen. Beyträge zur Literatur- und Kunit- 
geihichte unter Marimilian I. gedenkt K. eheſtens herauszugeben. 
Kleinere Auffäge von ihm erfhienen in Rid ler's Arhiv, in Hoſck's Qu: 
gendfreund und. andern Zeitfhriften. Sein lyriſches Talent bat er 
in einem Bändchen Gedichte: Lieder und Oden (Wien 1826), nicht un- 
würdig dargethan. 

Raltenbrunner, Carl Adam, k. k. Staatsbuhhaltungss In: 
groſſiſt in Linz, geb. den 30. Dec. 1804 zu Enns in Oberöfterreih, 
erhielt feine erite Bildung am Gymnaſium zu Admont in Steyermarf. 
Die übrigen Studienjahre verwendete K. zu feiner weiteren Ausbildung 
am Lyceum zu Linz, wo er nad vollendeten Studien 1823 in die. 
Staatsbuchhaltung eintrat. Seine poetifhen Arbeiten erfchienen bisher 
jerfireue in verfchiedenen Zafchenbüdern und Zeitſchriften, z. B. in 
Hormanyr's Archiv, in der Wiener Zeitfchrift, der Abendzeitung, den 
Feyerſtunden, der Iris. Seine vaterländifhen Dichtungen find fo eben 
zu Linz erfhienen. Ihre Tendenz it, die gefhichtlihen Erinnerungen 
und hoben Naturfchöndeiten feines Geburtslandes, z. B. das berühmte 
Salzkammerguüt, in Liedern und Befchreibungen zu feyern. — Lyriſch⸗ 
esifhe und dramatifche Dichtungen hält K. zur Herausgabe bereit. 

Ralufz, galiz. Marktflefen im Stryer Kreife an der reißenden 
Lomnica, auf welcher viel Holz geflößt wird, in einer fruchtbaren, ſchö⸗ 
nen Ebene; der Ort hat 2,000 jüdifche und nur 500 Eathol. Einw. Es 
wird bier eine Salzfiederey betrieben, aber die reichen Zorflager de: Um⸗ 
gegend bleiben unbenußt. Ä 

Ralwaria, galiz. Marktfleden im Wadowicer Kreife, ein ſchlecht 
gebauter, meift von Polen bewohnter Ort, in gebirgiger Gegend an der . 
Straße zwifhen Wadowice und Myslenice, mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe, einer Pfarrkirche und einem Bernhardinerkloſter. Bes 
rühmt ift der Calvarienberg, der fih unmittelbar vom Klofter aus er 
hebt, mit feiner Eapelle, zu deren Marienbilde zahlreiche Wallfahrien 
ans Salizien, Krakau, Polen, Schleſien und Mähren gefhehen. Aus 
Defer Gegend werden viele Krametsvögel nah Krakau verkauft. 

Kamenicz, flavon. Marktfleden an der Donau in der Stemier 
Gefpanfhaft, mit einer Easpol. und griech. Pfarre, 1,700 Einw. und 
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einem ſchonen Luſtgarten. Nahe dabey ift in einer wildromantiſchen 
Gegend ein Heilbad. E J 

Zamenitz, böhm. Städtchen im Taborer Kreiſe, mit 2,160 Einw., 
einer Decanatskirhe, einen großen Schloffe, einein Garten, in welchem 
eine ülte merkwiirdige Linde von beträchtlichen Umfange jteht, und ftars 
ker I ’ d ö 

„Bamionfa-Strzumilowa, Heine galiz. Stadt im Zlocjower 
Kreife,- zähle 2,300 Einw. und hat eine Eathofiihe und griedif—-unitte 
Kicche. # £ 

Ramm ocuraturen, f. Siscalämter. 

Zammerfee, f. Atterfee. © — 1 

Rammfabrikation und Handel. Die Kammmacher-Arbeiten 
baben ſich feit mehreren Jahren in ben öfterr. Staaten Fehr vervollfomm- 
net; biefer ‚zroufteieeig fteht gegenwärtig nicht mehr hinter dem Auss 
lande zuriic. Vefonders wurden in Wien große Foriſchritte in Vers 
fertigung der feineren Rämme gemadt. Man iſt jeßt bereits fo weit, 
daß insbefondere die Chignonkamme aus Horn und Schildpatt in Wien 
eben fo gut, wo nicht gar beſſer, als in Srankreich und England erzeugt 
werden. Die Glte des ungariſchen Horns begünſtigt die hiefige Ramm- 
macherey vorzüglich, auch hat man hier befondere Wortheife in der Beize, 
Weniger gut werben bier jene Kämme verfertigt, deren Zähne fehr enge 
fiehen, wovon der Grund an der Unvollfommenheit der hiefigen Werke 
jeuge, zumahl der feinen Doppelfägen und Zeilen, zu ſuchen iſt. Die 
bedeutendfte Kammfabrif in Wien if jene des Victor Waladier, 
unter deſſen ausgezeichnete Arbeiten der im National-Producten-Cabiner 
des polytechniſchen Inſtitutes aufbewahrte 52 Fuß lange, aus einem ein- 
zigen ungariſchen Horne verfertigte Kamm gehört. In Gräß ift eine 

Kir bebeutende Kammfabrik, die auch in Wien Niederlage hält und 
Eurruskämme von vorzüglicer Art, fo wie quch Kaͤmme in itafienifchem 
Geſchmacke verfertigt. In Prag jind mehrere Kammmacher, worunter 
fi einige durch fhöne Waare aus Elfenbein, Schildpatt, Horn zc. defon« 
ders auszeichnen, Aud in Mailand, Trieft, Görz, Venedig, 
Laibach, Innsbrud, Salzburg, Brünn ıc. befinden ſich ge 
ſchickte Kammmacher, doch beſchraͤnkt ſich ihre Fabrikation größten Theils 
nur auf ordinäre Artikel. In mehreren Geſpanſchaften Ungarns gibt 
es Kammmacher, die jedoch, mit Ausnahme weniger Städte, fait durd- 
‚gängig nur oxdinäre Hornkämme liefern. In Siebenbürgen iſt bie 
Fabrikation bedeutend, und viele taufend Kämme, befonders ordinäre, 
werden jährlich durch ‘die ſerbiſchen und griechiſchen Handelsleute in bie 
angrängenden Länder verführr. Derſelbe Fall ift auch in der Milttäre 
ränge, wo es auch eigene Hornſchneider gibt, melde aus Rinde- und 

Ghafkospdenern, fo wie auch aus Rehgeweih Meifer- und Gabelſcha⸗ 
fen, Scheiben, Pulverhörner und Salzfäfler verfertigen. — Der Hans 
del mit Kaͤmmen ift, ſeit die Fabrikation fi gehoben hat, auch bedeit- 
tend geworden, befonders verforge Wien die meiften Provinzen, vor 
zůglich Ungarn, Oaligien und Ober⸗Italien mit feinen Kaͤmmen, auch 
find von hier aus die Sendungen zur Leipziger Meſſe und nad; dem rufe 
Meon Poren nicht unerbeblich. Nach fremden deuiſchen Staaten it der 
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Verkehr unbedeutend, da fih in vielen Städten bereits auch gefchickte 
Kammmacher etablirt haben. Die Einfuhr vom Auslande ift im ganzen 
Umfange bed öfterr. Kaiferflantes verbothen und wird nur Privagen gegen 
einen eigenen Paß und gegen Zoll geftattet. 

Ramp, Fluß in Niederöfterreih, entftebt aus dem großen und 
Heinen Kamp, die fih bey Rapotenflein vereinigen, und eilt, nach⸗ 
dem er mehrere enge Xhäler durchlaufen hat und bey Hadersdorf in 
ebenes Land getreten ift, bey Grafenwörth der Donau zu. | 

Ranczuga, galiz. Marktflecken im Ayelsower Kreife, ift bemers 
kenswerth wegen eines hier eigenthümlichen Erwerbszweiges. Beynahe 
hundert Polen ernähren ſich mit Töpfeflicken, indem ſie die Scherben mit 
Eifendraht wieder dauerhaft verbinden, und wandern zur Ausübung dies 
fe3 Gewerbes nicht nur in den galizifhen Kreifen, fondern feldft bi3 in 
die Moldau herum. Sie nehmen nichts mit, als eine Patrontafche, 
einen Bohrer und den nötbigen Eiſendraht, den fie gewöhnlich in Tem: 
berg kaufen. 

Ran?, f. Bang. 


Ranfa, Franz Maximil., ein gefhicter Baumeiſter, aus 


Böhmen gebürtif. Er Eam zeitlich nach Italien, wo er mehrere Jahre 
aus Liede zur Baukunſt zubrachte, und dann wieder in fein Vaterland 
purüchkepete, wo er ſich ald Architekt aus;eichnete und mehrere ſchoͤne Ge⸗ 
äude aufführte, fo z. B. die fhöne Salvatorskiche am Altitädter Je⸗ 
fuiten-Sollegium und das St. Catharinenklofter ſammt der Kirche in der 
Neuftade zu Prag, das grafl. Ezernin’fde Schloß zu Winarz 
unweit Prag, und mehrere andere Gebäude, die ald Beweiſe feiner ars 
chitektoniſchen Kenntniffe dienen. Bis zu feinem Tode blieb er Hofbau⸗ 
meiiter des Grafen von Czernin. Nach feiner Zeichnung wurde das 
gräfl. Ezernin’fhe Maufolaum von Auguftin Neuräuter in 
Kupfer geſtochen. . 

Ranfa, Joh. Nep., böhm. Landrath, wurde zu Prag 1744 
geboren, Sohn des Vorigen. Seinen erften Unterricht genoß K. unter 
den Sefuiten bis nach der Philofophie, und betrat fodann die juridifche 
Laufbahn. 1798 gab er unter dem Titel: Systema Juris gentium uni- 
versale , das allgemeine Völkerrecht heraus. Diefes Werk machte ihn 
auch im Auslande rühmlich bekannt. Als ausübender Nechtögelehrter 
waren das damablige Wechfelgericht, der akademifhe Senat, das Conſi⸗ 
forium und die meiiten zu jener Zeit beftandenen Gerichtsſtellen die 
Sphäre feines Wirkungskreifes, feiner juridifhen Kennsnifle und feines 
tätigen Eiferd. Mehrere der angefehenften adeligen Käufer Böhmens 
äbertrugen ibm die Ausbildung ihrer Söhne im juridiihen Fade. — 
Die Kaiferinn Maria Thereſia trug ihm das Amt eines Eönigl. Ap⸗ 
pellationsratyed in Böhmen auf; er folgte diefem Rufe mit Hintanfes 
Bung einer einträglichen und ausgebreiteten Rechtspraxis aus warmem 
Eifer für das Beſte feines Waterlanded, und wurde 1778 auf der Doctors 
bank inſtallirt. Mit welchem Benfall er diefe Stelle bekleidete, bezeus 
gen mehrere Belobungsdecrete, die ſich unter feinen nachgelaffenen Pa⸗ 
sieren vorfanden. — 1783 wurde er bey der neuen Organijirung der 
Gerichtöftellen zu dem königl. Landrechte in Prag als Rath überkett, 
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und es wurde ihm auch als Candrath der Gehalt, welchen er als Appel- 
lationsrath genoffen hatte, bepgelailen. Er farb 1798, 

Ranne, Friedr. Auguft,. Dihter und Tonfeger, wurde am 
8. März 1778 zu Delitfc ın Sachen geboren. Seine lyriſchen Poe ⸗ 
fien find in derſchiedenen Zeitſchriften zerftreut, befonders bat ihrer viele 
die Wiener Theaterzeitung aufzuweifen, in welhem Blatte, fo wie fpä- 
ter auch in der Wiener Zeitfehrift für Kunſt, Literatur zc. er ein geach⸗ 
tetes Referat Über die muſikaliſchen Leiftungen führte, da er eben fo als 
Theoreriker in der Muſik gefhägt wurde. Dur längere Zeit redigirte 
er die Wiener mufikalifhe Zeitung. Won feinen größern literariſchen 
Werken find erfhienen: Vier Nächte, Leipzig 1818. — Humoriftifches 
Panorama von. Wien, 3 Hefte, Brünn 1820. Mehrere metriſche 
und proſaiſche Bepträge von K. finden fih im Wiener Converfationd- 
Bfatte, im Sammler und andern periodifhen Blättern. Seine Opern: 
Orpheus, Lindane, die eiferne Jungfrau, der Blocksberg, (von 
leßterer erlebte er die bereitdin Berlin vorbereitete Aufführung nicht 
mehr,) find in gan; Deurfeland beliebt. Sein großes Gedicht: Der 
Winter, in 12 Gefängen, blieb ungebrudt, Dennoch kämpfte er ftets 
mit Mangel, da er weder feine Bebürfniffe zu regeln, noch feine Talente 
geltend zu machen wußte, und mußte zutege ‚zu dem traurigen Mittel 
greifen, feine Dienfte ald Hochzeits- und Epitaphiendicter Jedermann 
durch das Öffentliche Intelligenjblatt anzubieten. Er jtarb zu Wien am 
16. Dec, 1833, Er hatte feinen Tod gewaltfam herbepgeführt und fach, 
im vollen Wortfinne, mit der Flaſche in der Hand. Langer daracterifirt 
den Verblichenen in einer Zeitfcrift folgenderweife: Kanne war ein 
wunberlices Genie; ein Eräftiger Eentaur, in dem Geift und Menſch⸗ 
lichkeit im fteten Ringen begriffen; ber, obgleich von den Göttern reich 
begabt, doch ftets das Ende eines Camvens und Kepler vor Aus 

en ſah; der wie Hoffmann auf den Bierbänken den Unſterblichen 
Subien, gab, und wie Ducange feine Begeifterung aus der Hefe des 
Volkes holte. B 

Ranta (Rant), fiebenbürg. Dorf im obern Weißenburger Co- 
mitat bes Landes ber Ungarn, bat ein Minoritenklofter mit einem 
Gymnaſium, kathol. und griech. Kirche. 

Bansian, St., illyr. Dorf im Adelsberger Kreife des. Herzogthums 
Krain, ift wegen feiner Grotte, die ſich in einer romantifhen, ſchauer⸗ 
lich erhabenen Wildniß befindet, bemerfenswerth. Vor ihrem Eingange 
ftebt ein von der Natur gewölbter hoher Felſenbogen, den man die Felfenz 
brüde von St. Kanzian nennt, und durch diefen gelangt man in das 


> Imnere der fpauerlihen Höhle, worin man die fonderbarften Tropfe 


fteingebilde fiebt. A 
Rapeller, Jof. Ant., Porträt: und Hiftorienmafer, war geb, 
1760 zu Imft im Oberinnthale Tyrols. Er ftubirte daſeibſt die Ans 
fangsgründe feiner Kunft, ging dann 1781 nah Wien, wo er die Afa- 
demie ber bildenden Künfte beſuchte und 1787 durch einen in hr gemal · 
ten ſchlafenden Faun den erften Preis aus der Hiſtorienmalerey erhielt, 
ierauf reifte er als Zeichnenlehrer der Prinzeffinn Jablanovsfi nach 
arf&bau, kehrte aber 1794 wieder nah Wien und von da in feinen 
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Geburtsort zurück; 1800 ging er wieder nah Wien und nahm an der 
Gründung des Kunſt⸗ und Induſtrie-Comptoirs mit Schreyvogel, 
Sonnleithner ıc. thätigen Antheil. 1804 ging er nah Graͤtz, und 
Eaufte fi das Landgut in der Einsde nahe diefer Stadt, wo er fi 
1806 in einem Anfalle von Melancholie, nad) vorausgegangener bißigen 
Krankheit, felbft das Leben nahm. Er verfertigte mehrere fchöne Landfchafr 
ten, Hiſtorien⸗ und Thierſtücke, dann Porträts in Ohl und Miniatur, 
auch radirte er und fach in Kupfer. Seine Handzeihnungen mit fchwars 
zer Kreide, dem Silberſtifte und mit Tufch find fehr rein und gefhmade . 
voll ausgeführt. Von feiner Erfindung und Zeichnung find auch die bes 
Eannten Tyroler Trachten, welche in 4 Heften in Bien, von Warns 
bergex geftodhen, erfhienen. Nach feinem Tode fand man 48 unvollens 
dete Porträts, dann viele Zeichnungen fteyermärlifcher Gegenden, Ber 
fondere Fertigkeit befaß er auch in transparenten Nachtitüden. Der vers 
dienſtvolle Kupferfteher Rahl war eine Zeitlang K.'s Schüler. 

Kapnik-Banga, fiebenbürg. Marktfleden im Kövärer Diftrict 
im Lande der Ungarn, ein von lauter Bergleuten bewohnter Ort in 
einem Thale. Ein Theil dieſes Orted gehört zu Ungarn, der andere zu 
©iebenbürgen. Die meiften Gruben liegen auf ungarifcher Seite; indeß ' 
fteht eine von den beyden Silberfhmel;hätten auf ſiebenbürgiſchem Boden. 
Der Kapniker Bergbau ift im ganzen Nagy Bänyer Berg: Oberamte 
der beträchtlichfte. _ | 

Rapofi, Samuel, aus Ungarn gebürtig, durchreifte Deutfchland, 
Holland und England, um feine theologifhen Anfichten zu berichtigen 
und feine Kenntniffe der bebräifchen Sprache zu erweitern. Er flarb als 
Profeſſor der Theologie zu Carlsburg 1713. Man has von ihm; 
Memoriale hebraicum, Klauſenburg 1698, Utrecht 1738, worin in 
Verſen die Regeln der hebr. Sprache enthalten find. 

Raposvär, ungar. Marktfleten, Haupt: und Congregationsort 
des Sümegher Comitats, am Fluffe Kapos gelegen, mit einem alten 
Schloſſe, einem fhönen Gomitatbaufe, einem Bathol. Gymnaſium, einer 
kathol. Hauptfhule und 4,000 Einw., die größtentheild Tabak bauen. 

RKapriani, Stepb., geboren zu Neubäufelin Ungarn 1714, 
lehrte auf mehreren ungar. Univerfitäten Geſchichte und Beredſamkeit, 
und ftarb 1786. Unter feinen Werken zeichnet fidy befonders aus: Hun- 
garia diplomatica temporis Matthiae de Hunyad, Regis Hungariae. 
2 Bde. Wien 1767 —72. 

Baranfebes, Marktfleden im walachiſch⸗illyriſchen Regimente der 
ungarifhen Militärgränze, an der Temes gelegen, bat eine griech. nicht 
unirte Pfarre, eine Infanterie: und Cavallerie⸗Caſerne, eine Nieder: 
lage türkifher Waaren, ſtarken Weinbau, bedeutende Boldwöfche, eine 
Haupt: und Mäpdchenfchule und 2,850 Einw,, worunter viele raizifche 
und griechifhe Kaufleute. 

Rarbig, Heine böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, ‚mit .125 
Säufern, 1,030 Einw. und einer Baummwollmaarendruderey. 

Rardfzäg, ungar. Marktfleden und Congregationsort im Diftricte 
Sroß-Rumanien, hat bey 18,200 Einw. und eine katholiſche, evangır 
Kühe und griechiſch⸗ nichtunirte Kirde. | 
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Rarölyi, die Grafen, ein altes ungarifhes Geſchlecht, deſſen 
Ahnen ſchon zur Zeit Mathias Corvinus berühmt waren und bey 
den Unruhen in Ungarn eine bedeutende Rolle fbielten, Das Geſchlecht 
beſitzt jetzt weitlauñge Güter in Ungarn und it mit den angeſebenſten 
Familien ber öfterr. Staaten verfpwägert, Jetziger Standeshere ift: 
Graf Stephan v. K., geboren 1798, 5 

then, weit ausgedehntes Gebirge in Ungarn, Sieden: 

bürgen und Galizien. Ihr Sauptrücken fällt Eürger nad Galizien, fest 
aber nach Ungarn durch Abftufungen niederer Gebirgsjüge viel weiter 
fort. Er umfaßt Ungarn vom Norden aus concav im Halbbogen und 
weitlich 6i8 zur Donau und örtlich faſt aud dis zu derfelben, nachdem 
ex ſich in Stebenbürgen zu Maſſen angehäuft hat. — Diefer ganze uns 
geheure Bogen befehreibt-einen Umfang von 120 Meilen, und ber Halbe 
mefer nach Ungarn zu muß 15 Meilen weit über Gebirge gezogen werden, 
Bon Galizien aus erſcheint feine convere Seite ivie-ein, in gerader 
Linie fortlaufendes Kettengebirge, gleich einer Wand; von Kägmark 
aus in Ungarn aber, wo die. n⸗ Spitz en durch die vorliegenden Bers 
ge verdeckt werden, mehr wie ein Central Gebirge. — So wenig und 
‚genan dieß Gebirge noch unterfucht ift; fo iſt doch unftreitig fein Kern ⸗ 
Urgebivge, deſſen Glieder am ſichtbarſten nach Ungarn ir entblößt find, 
nad allen angränzenden Provinzen fait durchaus mit bergangs+ und 
Flotz - Gebirge überdedt. Granit, Gneis, Glimmerſchiefer Eommen in 
Ungarn und Siebenbürgen wenig zu Tage, am meiften auf den hochſten 
uncten in ber Zips, aber fehr verwittert und zerklüfter mit entblößten 
Tegten Höhen-Drittheil, ohne alle Wegetation ; deſto häufiger find die mare 
nigfaltigften und ausgedehnteſten Porphprzüge, die mebit Thonfhiefer 
und Grauwacke hier die Ragerftätten der edelften Foſſilien abgeben, und 
dadurd einen ausgedehnten Bergbau, vorzüglih auf Gold, Silber 
und Salz begründen, Tellur und edler Opal wird einzig nur in feinem 
Schoße gefunden, fo wie einer der Eöftlichften Weine Europa’s auf feir 
nen Höhen. — Nah Mähren und Galizien zu find Grauwade, Kalt 
und Sanditein herrſchend / an deren Fuß im Norden die berühmten Boch ⸗ 
nier und Wieliczkaer Salzilöge gelagett find, die ihre fortfegenden Spur 
‚ren durd die häufigen ©aljcocturen verraten, welche den ganzen nörde 
lichen Abhang begleiten, und im Süden in der’ Marmarofer Gefpans 
ſchaft Ungarns, fo tie in Siebenbürgen wieder in reichen Floͤtzen fichts 
bar werden: Nach der galizifhen Seite zu zeichnet ſich aus die Babia 
Gora, ein Berg im Mislenicer Kreife, nah Hacquers Schägung 
‚en 900 Klafter hoch, nur aus feinkörnigen Sandfteinen beftehend. — 
Sit ‚eben fo hoch iſt dad aus-Quarz« Breccie beſtehende Gebirge Luczina 
in der Bukowina, in welchem die ſchönſten Wiefen viele Taufende von 
\ Pferden nähren. — Magora ift der allgemeine Nahme, der jedem hör 
been Granz + Berge der K. gegeben wird. Eine ſoiche Magora übers 
fährt man aus ber Zins. nah Altdorf, eine andere aus Ungarn 
nad) Sander, eine dritte auf ber Militäeftraße zwiſchen Jasto und 
Bartfeld. — Bor allen Gebirgen Ofterreichs zeichnet es ſich durch 
feine fteifen hervorragenden Förften, oder Spitzen, vorzüglich in den 
Fogarafer Alpen &iebenbürgens, "und in. ber. nördliciten Mitte ſeines 
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Hauptſtocks, zwiſchen Balizien und Ungarn, aus. — Won Ungarn aus 
ragen im rechten Standpuncte vor allen hervor: 1) Die Lomniger Spite 
von nahe 1,400 Klafter Seehöhe (8,316 Par. Zub). 2) Der Gipfel 
des Kriwans im Liptauer Gomitat mit 1,350 Klaftern (8,000 9. F.). 
3) Die Käsmarker Spige, menige Fuß niedriger. Die Gegend bdiefer 
Spiße ift die höchſte leute Erhebung im weftlihen Europa. Nah allen 
Welsgegenden fender fie Flüſſe: Die Waag gegen Welten, die Gran ger 
gen Süden, die Hernad gegen Oſten, die Pobrad und Dunajec gegen 
Norden. — Mit Inbegriff diefer höchſten Spigen zählt man überhaupt 
einige 30, alle unter einander durch eine gemeinjchaftliche Bergkette, 
die Tatra, verbunden. — Die Matra , ein Porpbyrgebirge, bildet 
nad der Mitte Ungarns zu, in majeftärifcher Erhebung Über reizende 
und reihe lmgebungen , einen füdlihen Worfprung der 8. zwi⸗ 
fden den Flüſſen Zorna und Zagyva, 8 Meilen lang. Ihrem Schutz 
von Nordwinden und ihrem Rückwurf der Sonnenitrahlen verdankt der 
Zabak von Debrö und die Rebe von Vifanla ihre Güte. — Wie in 
Norbweiten ein Hauptfnoten große Gebirgs sAfte verſchiedener Richtung 
verbindet , und dadurch zugleich wieder vereinigte, was die Politik zwi⸗ 
fhen mehreren Nachbarn getheilt hatte, fo verbindet in Südoſten das 
Maifengebirge in Siebenbürgen, die Bergketten Ungarns, Galiziens 
und der Zürkey. — Reich an Mineral» Schäben, ja die reichiten in 
Europa am edelften Metall find befonders die, an der Ditfeite Ungarns 
ſich hinziehenden Gebirge. — In der füdlihen, auf der walachiſchen 
Gränze dinziehenden Kette erhebt ſich oſtwärts der Bubdiftam 1,140 Toi⸗ 
fen, weſtwärts der 70 Zoifen niedrigere Surul über das Niveau der 
in ber Nähe des letern vorbenftrömenden Alt. — Acht Hauptpäſſe füh⸗ 
ren aus diefer und der öftlichen Kette nah der Walachey und Moldau; 
Vulkany, Rothenthurm an der Alt, Törzburg, Tönios und Bogen in 
die Eritere, — Oitas, durch welchen das Wafler gleichen Nahmens brau⸗ 
fet, Gyinieß und Pirizka in die Letztere. — Außerdem führt noch im 
Welten der eiferne Thor⸗Paß zur banatifhen Militärgränge und in 
Nordoften der Borzo-Paß über die fiebenbürgifhe Militärgränze nad) 
Galizien. — Von der Befchaffenheit und dem Zufammenbange dieſer 
weitläufigen Siebenbürger : Gebirge haben wir noch) bie wenigfte zuver⸗ 
läffige wiffenfhaftlihe Kunde. Indeſſen feheinen folgende Refultate ange⸗ 
nommen werden zu können: Das Oränzgedirge im Süden iſt Urgebirge 
und erhebt fi) am höchſten bis 1,200 Klafter. Den zweyten Höben : Rang 
behauptet das Bränzgebirge in Norden, ebenfalls ein Ur: und Erzgebirge. 
Im Oſten wölbt ſich die hohe Slußfcheide, welche nad allen Gegenden 
ihre Quellen ſendet, es ſoll mit Flötzen überdeckt ſeyn. Das metallreiche 
Granzgebirge im Weſten ſcheint als Urgebirge ſich landeinwaͤrts in uͤber⸗ 
gangs⸗ und Floötzgebirge abzuſtufen. u 
Rarpe, Stanz Sam., Doctor und Profeifor der Philofopbie‘ 

an ber Univerfität zu Wien, wurde zu Laibach den 17. Nov. 1747 
en. Nach dem Tode feines Vaters Fam er In das Haus des Grafen 
ihtenberg-Ortenegg und verlegte fi auf die Wiſſenſchaften mit 
ſelch gutem Fortgange, daß er ungeachtet feiner Armuth feine Studien 
wit einer ſogenannten Vertheibigung ber Lehrfäge aus der gefammten, 
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Ppilofonhie am 26. Juny 1768 beſchloß. 1769—73 verlegte ſich K. auf 
die juridifchen, politifchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und durch die 
Untermeifungen fowohl, als durch die Schriften des Hofrathes von Ma r- 
tini, den er mehrere Jahre hörte, veranlaßt, auf die Leibnitz -Wolf- 
ſche Philoſophie, bauptfächlich nach den Werken des Aler: Baumgar- 
ten, JohbannGeorg Meyer, und der bamahligen Eklektiker B au« 
meifter, Seder, Ulrich, und ertheilte in den 2 legteren Jahren 
feines juridifhen Studiums nah Baumgarten’s Logik, Metaphy ⸗ 
fit und allgemeiner praktifchen Phitofophie einzelnen Jünglingen Privat: 
unterricht. Nebenher bereitete ex fich zur erften ftrengen Prüfung aus der 
Rechtswiſſenſchaft vor. Da aber der Hofrath, von Martini ald Stu: 
dienreferent nach der Aufhebung der Jefuiten die Lehritellen aus der foger 
nannten eigentlichen Ppilofophie (Logik, Metaphyſik und Moralphilofo— 
phie) mit weltlichen und hauptfählic folhen Individuen, welche die 
Rechte ſtudirt hatten, zu befegen vorſchlug, fo rieth er ihm, ſich ausſchließ · 
lich auf Philofophie zu verlegen, und eine Profeffur derfeiben anzufus 
den. Martini benüste ihn, zur Zufriedenheit der Kenner, den damahls 
prooiforifc angeftellten Profeffor Jo ſe ph Mayer zweymahl, nähms 
ih in einigen Vorlefungen aus der Meraphyfif, und während Mayer's 
Krankpeit, diefen eine lange Zeit zu fuppliren. Nach einer ftrengen münd- 
lichen und fehriftlichen Concurs + Prüfung erhielt er gegen Ende Octobers 
1774 das Decret als Profeifor der Logik, Metaphyſik und Moralphilos 
„fophiean der Univerfität zu Olmüe. In Kurzem ward K. Aſſeſſor des 
alademiſchen Senats, und ftellte als folder vielen verderblichen Unfug ab. 
1777 ward 8. Director des philofophifihen Studiums und Aſſeſſor der 
tamahligen Provinzial » Studiencommiſſion in Ol m it. 1778—82 hielt 
er unentgeltlich Worlefungen über Erziebungskunde. Damahls gab er 
ſchon den Gedanken an die juridifhe Doctorswürde auf. 1778 kam 
ernah Brünn, da die Olmüßer Univerfität dahin (nur auf kurze Zeit 
bis 1782) überfegt worden war. 1786 Fam er als Profeffor der Philofopbie 
nah Wien. 1792— 1802 war er Director des philofophifhen Stur 
diums und widerfeßte ſich als diefer manchem Mißbrauche. K. ftarb den 
4. Sept. 1806 zu Wien. Folgende find feine Werke: Darftellung der 
Philofophie ohne Beynahmen , in einem Lehrbegriffe, als Leitfaden bey 
he Anleitung zum fiberalen Philofophiren, 6 Thle. Wien 1802—3. — 

nstitutiones philosophiae dogmaticae perpetua Kantianae "disci- 
plinae ratione habita, 3 Bde. eb. 1804. — Institutiones philoso- 
jphiae moralis , 3 Bde. eb. 1804. 

Barpfen, ungar. koͤnigl. Breyftadt im Sohler Comitat, am 
gleichnahmigen Flufe. Sie war einft ſtark befeftigt, undbefteht aus 358 
Häuf. mit 3,500 Einwohnern. In der inneren Stadt fieht man viele alte 

othiſche Gebäude und eine 1752 errichtete Dreyfaltigkeitsfüule. Auchbes 

Reh ch hier eine kath. undeluth. Kirche, ein Piariftencollegium mit 

einem Gymnaſium, eine Hauptſchule und in der angenehmen und fruchte 
baren Umgebung wirb Wein und qutes Obft gebaut, 

gebirge, ein großes und ſchauerliches Gebirge, welches 

eb vom Ffonzo in füböftlicher Richtung und parallel mir der Küfte des 

£riefter Deerbufens bis Über Lip wa hinabzieht, und ſich durch das Eir 
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genthümliche ſeiner nackten Felſennatur von allen Äbrigen Gebirgen der 
Monarchie unterfcheidet; denn es ift nichts uld ein weißes dürres Kalk⸗ 
gebirge, von ferne ausfebend , als ob ed mit Todtenfhädeln befekt wäre. 
Da auch die anftoßenden Gebirge mehr oder weniger diefen Charakter 
seligen, fo nimmt man den Nahmen Karft au in ausgedehnterem 
Einne, und legt ihn dem ganzen fteinigen Landftriche bey, der in der 
venetianifhen Provinz, Udine beginnt, dur das Thal von Pontafel 
und Canal de Ferro ſich an die Seeküfte gegen Duino und gegen 
Adelsberg ig Arain hinzieht, dann von dort oberhalb Trieft und 
rum edurd Eatien, Dalmatien und Albanien gebt, und gegen es 
pbalonia hin fi verliert. Man findet in diefem Gebirge viele ſcharfe 
Einfhnitte, DBertiefungen, Spalten und’ Klüfte, Höhlen und Erd⸗ 
fälle, die in der verborgenen Werkftätte der Natur feltfame Dinge vers 
muthen laflen. Sein ganzes Gebieth ift bald mir im Erdreiche feftiteden- 
den ungebeuren Kalkfelsmaſſen, bald mit lofen größern und Eleinern 
Kalkiteinsrümmern überfäet , und bildet auf den erften Anblick eine 
weiße, von aller Vegetation entblößte fteinige Strecke, die aber mit 
trichterförmigen größern oder Eleinern Thälern bedeckt ift, worin fich die 
befte Erde und eine üppige Vegetation zeigt. 

RKaſchau, ungar. königl. Freyſtaͤdt im Abaujpaͤrer Comitat, eine 
der vorzüglichſten Städte Oberungarns, in einem freundlichen, von 
Weinbergen faſt rings umgebenen Thale am rechten Ufer des Hernad⸗ 
fluſſes. Der Bach Cſermel aber durchſtrömt die Stadt von Norden nach 
Suden, theilt ſich ungefähr in der Hälfte ſeines Laufes in zwey ſich wies 
der vereinigende Arme, und bildet dadurch eine Inſel von regelmäßiger 
odaler Geſtalt, welche die ſchönſten Gebäude der Stadt in ihre Mitte 
aimmt. Diefe find: Das große Kaffehhaus, nebft Theater und Redous 
tenfaal, der geräumige und ſchöne Paradeplag, und endlich die majeftäs 
tiſche, durchaus vonQuaderfteinen im altgorhifchen Style erbaute große 
Pfarrkirche, mit einem bedeutend hoben, mit Kupfer gededten Thurme. 
Zu diefem Gotteshauſe legte die Königinn Eliſabeth, Gemahlinn 
Carl's J., den Grund; fie wurde dann, nad) ibrem Sintritt, von ihrem 
Gemahle und Sohne fortgefegt, und endlihvon Math. Corvinus volls 
endet, deren Bildniffe in Stein gehauen, über dem gegen Norden ſte⸗ 
benden Portal angebradt find. Die 20 Klafter lange und 15 Klafter 
breite Kirche ift von Innen fehr rei, doch im alten Geſchmacke mit Pp⸗ 
ramiden, Säulen, Schnitzwerk, Gemälden und koftbaren Vergoldun⸗ 
gen verziert, und von Außen um das Dad, herum lauft eine fteinerne, 
ſchon gearbeitete durchbrochene Gallerie. Gleich neben diefer Kirche befins , 
der ſich die gleichfalls im gothiſchen Style erhalte Eleine Michaels-Kirche, 
die ältefte in 8. — Die von beyten Seiten der Infel fortlaufenden 
Straßen, naͤhmlich der dftlihe und weftliche Theil der Hauptftraße, were 
ten von einer langen Reihe von Häufern begränzt, unter welden ſich 
das im neueften Style erbaute Szirma p'ſche Haus, der Kammerhof, bie 
gräfl. Cſaky'ſchen Haufer, diebifhöfl. Reſidenz, das Rathhaus und das 
adelige Convict auszeichnen. Die Jefuiten: Kirche mit 2 Thürmen und 
die Garniſons⸗ oder Branciscaner » Kirche find die vorzüglichſten Ziexden 
der öfllichen Seite ber Straße. Noch muß der mit einer hohen Kuppel 
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tabula itineraria Theodosii Imp. seu Peutingeri ad systema Geo- 
graphiae redactus etc. 2 Bde. eb. 1824. — Istri adcolarum Illy- 
rıci nominis Geographia Epigraphica, 2 Bde. eb. 1825. Außerdem, 
hinterließ er noch 16 Werke in Handfdriften. | 
Ratong, Stepb., Canonicus bes Eoloczaer Erz Domcapitels, 
Abt, Euftos der Bibliothek des Domcapiteld und Profeffor der geifte 
lichen Beredſamkeit im geiftliden Seminarium zu Colocza, einer 
der verdienteiten Hiftoriker Ungarns, war geboren am 13. Dec. 1732 
zu Balyk in der Neograder Gefpanfgaft. Er ftudirte hierauf in A ae 
fcha u die Philofophieund in Tyrnau dieTheologie mit großem Eifer, 
und erwarb fi) in der Philofophie die Doctorwürde. Dann war er Lehe 
ver in den niedern Schulen zu Gpyöongyds, Grofimardein und 
Comorn. 1761 wurde er zum Priefter geweiht und 7 Sabre fpäter 
legte er die Profeß als Ordenspriefter ab. Er. trug dann zu Tyrnau 
und fpäter an der Univerfität zu Ofen Poeſie, Nhetorit, Homi- 
letiE , Univerfalgefhihte , Geſchichte des Königreichs Ungarn, es 
ligionsgeſchichte, Geſchichte Überhaupt und der öfterr. Monardie taͤg⸗ 
lich vor. 1790 wurde er zu Eolocza zum Präfect der Bibliothek des Dom: 
capiteld ernannt, und unterrichtete zugleich die Seminariften in der geifts 
lichen Beredſamkeit, in welchem Lehramte er bis zu feinem Tode oͤlieb. 
1794 wurde er zum Coloczaer Canonicus ernannt, 5 Jahre fpäter er 
bielt er bie Abtey des heil. Peter zu Podſay⸗Monoſter. Er ftarb 
am 17. Aug. 1811 zu Colocza im 79. Jahre feines Alters. ein 
Vermögen vermadhte er zu frommen und nütlichen Stiftungen, vorzüg⸗ 
lich zur Unterſtützung ſtudirender Jünglinge und künftiger Geiſtlichen. 
In der Handſchrift hinterließ er lateiniſche und ungar. Reden, Streit⸗ 
ſchriften und Widerlegungen. Zu ſeinen zahlreichen gedruckten Schriften 
gehören: Synopsis chronologica historiarum ad sublevandam me- 
moriam historiophilorum concinnata,2 Thle. Tyrnau 1771. — Hi- 
storia critica primorum Hungariae ducum, ex fide domesticorum 
et exterorum scriptorum (ab anno 884—1000). Praemittitur pro- 
legomenon ex historia literaria, Perth 1778. — Historia pragma- 
tica Hungariae, 2 Ihle. Ofen 1782—84. — Epistolae exegeticae 
Georgii Pray, Stephani Katona et Danielis Cornides in dispunc- ‚ 
tionem Antonii Gänöcky, Peſth 1784. — Examen vetustissinii 
magnae Moraviae situs, cum vindiciis anonymi Belae regis'nota- 
riiinstitutum, Ofen 1786. — Vetus Moravia, eb. 1789. — Disseria- 
uo critica in Commentarium Alexii Horänyi de sacra Hungariae 
corona , eb. 1790. — Kritit der Gefhichte des Dr. Sam. Deſſy von ber 
beit. ungar. Krone in ungar. Sprache, eb. 1793. — Josephus Calasan- 
ctius schol, Piar. institutor, a Clemepte XIII. inter sanctos rela- 
tus, nunc oratione panegyrica celebratus, Tyrnau 1796. — Epi- 
tome chronologica rerum Hungaricarum, Transsilvanicarum et 
Illyricarun (ab anno 884—1797), 3 Thle. Ofen 1796-98. — Hi- 
storiaMetropolitanae Colocensis ante cladem Mohätscensem cum 
Prodromo geogr. de veteribus incolis, hodiernisque Parochis 
hujus dioecesis, 2 Thle. Peſth 1800: — Historia critica regum 
Hungariae ex fide dumesticorum et exterorum scriptorum, AI 
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Bde. eb. 1778 — 18023 iſt die Frucht ungeheuren Fleißes. K. art eitete 
nicht nach gedruckten Quellen allein, ſendern häufig aus zum Theil nad 
unbekannten Manufcripten und fonitigen Urkunden. 

Batfch, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, mit einer alten 
ſehenswerthen Bergveite gleiches Nahmens, von Belfenwänten, Grä- 
ben und Mauern umgeben. Es beſteht bier außer einem fürftl. Shwar« 
us : — Eifenpammer, eine Pfannenſchmiede, die auch Eifen- 
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Rattundruderey und Sandel mit Rattunwaaren. Sehr 
bedeutend find die Fortſchritte, welche diefer Erwerbsjweig in den dfterr. 
Provinzen neuerer Zeit gemacht hat, indem ſowohl die zum Drucken erfore 
derlihen Werkzeuge, als auch die Verfertigung der Beizen und Farben, 
fo wie das Verfahren ſelbſt feht vervolltommnet wurde. Gegenwärtig 
befinden fih inO fterreih unter der Enns folgende £E privil, Zite 
und Kattundrudfabrilen: Zu Neunkirch en mit 60 Drudtifden und 
Druckmaſchine, zu Briedau mit 60 Tiſchen und 1 Maſchine, zu 
Kettenhof mit 50 Tiſchen und J Maſchine, zu Erla mit 50T. und 
IM., zu Ebreichsdorf mit 40 T. und 1 M., zu Asgerftorf 
eine mis 40 T. und IM. und eine zweyte mit 30T. und I M., zu 
HSading mit 35 T. und IM., zu Fifhamend mit 25 T., 
Himberg mit 15 T. und zwey in Wien. Kleinere Druderepen 
fiehen in Wien, dann außer der Stadt zu Sechsbaus, Fünfhaus, 
Braunhirfhengrund, Perchtoldsdorf u.f. m. Viele der ältern 
Kartundrudfabriten erlagen den Zeitverbältniffen; in Oſterreich unter 
der Enns find es befonders die einſt fehr bedeutenden Druckerepen zu 
Schwech at, Stattersborf und Inzersdorf, melde fhon 
vor mehreren Jahren zu arbeiten aufhörten. — In Öferreih ob 

er Enns if eine privil. Fabrik in Wels und mehrere Heine Dru- 
ckereyen in Linz, Oteyer u.a. Orten. — Stepermark har zu Grüß 
eine Katsundrudfabri. — In Mähren find Babritenzu Altbart, Ins 
growis und Schildberg. —In Böhmen ſteht die Kattundrudterepin 
neuerer Zeit auf fehr hoher Stufe der Wolfommenheit. Wiele der in 
Böhmen gedrudien Kattune und Callicots wetteifern mit den fhönften 
engliſchen und franzöfifen Producten diefer Art. Die vorzüglichſten 
Fabriken beftehen in diefem Lande zu Kosmanos, Neu: Reiche 
ir Randsfron, Kuttenberg, Eger, Carolinentbal, 
orbiß, Schludenau, Kleinaiha, Wernftäbtl, Prag, 
außerdem find in enen Orten no Heinere Druckereyen z. 8 
zu Biela, Gabel, Hirfhberg, Jung-Bunzlau, Johan: 
nisthal bey Reichenberg, zu Lichtenſtadt, zu Poftupik, 
Rieden, Grutich, Neuftddt an der Mettau, Königinbefz 
sie Wiefenthal, KRommotau und im Georgenthaler Orunde, 
in Turnau, 4jn Leinva, Sin Oeorgentbal, Bin Alt 
und 2in Neu-Warnsdorf, 5in Carlsdorf, 2in Alt» und 4 
in NeurSrangensthal, 3 in Catharinenthal, Ain Flo 
riansdorf, 2 in Alt-Ehremberg und endlid 14 in Rumburg. 
‚Die meiften dieſer Druderepen find mit Drucwalgen eingerichtet. — 
Ungarn befindet fi‘ die Bebeutende Kastundructfabri &aff in, welde 
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in Anſehung ihrer Erzeugniſſe mit den vorzüglichten Fabriken des Sn: 
[andes wetteifere. Kleinere Druckereyen, befonders in Blau, gibt ed noch 
mebrere. —Tyrol hat im Vorarlbergiſchen vorzügliche Fabriken, nahment⸗ 
lich zu Dornbirn und Rankweil, die den größten Theil ihrer Er: 
zeugnifle nad) Italien ſchicken. — Inder Combardie iſt die Druderey 
bedeutend, befonders gibt ed in der Provinz Mailand viele Druckereyen für 
Kattune. —Im Venetianiſchen beftehen nur Eleine, unbedeutende An- 
falten diefer Arc. — Seit ungefäbr 20 Jahren wird in den größern Fabriken 
der Walzendrud mir vielem Erfolge angewendet, indem dadurch nicht 
allein die Erzeugniife vermehrt werden, da mittelft einer Walze täglich bis 
9,000 Een gedruct werden können, fondern aud die Gleichheit und 
Reinheit der Deſſins dadurch ungemein gewinnen. Die Einfuhr ge: 
druckter Stoffe aus dem Auslande ift in Diterreich gänzlich verbothen, 
doch auch der Abſatz inländiſcher Fabrikate erſtreckt fih nicht, oder nur 
äußerft wenig, über die Graͤnzen der Monarchie, defto lebhafter ift je: 
doch der Handel innerhalb der Gränzen. Ofterreih und Böhmen machen 
die bedeutendſten Gefhäfte mit Druckwaaren nach allen Provinzen des 
Kaiſerſtaates. Die bohmiſchen Fabrikanten beſuchen auch die Märkte in 
andern Provinzen und fegen dafelbft eine große Menge ihrer größten: 
theils fehr' wohlfeilen LErjeugnijfe ab. 

Ratzianer, :die Grafen. Ein altes ſteyermärk. Gefchlecht. 
Jörg und Mathias K. werden 1446 bey dem großen Aufgebothe 
gegen die Ungarn rühmlichſt erwähnt. Hans K. befiegte 1532 die Tür: 
fen auf dem Serniterfelde und fügte dem Wapen feines Gefchlechts jenes 
des Grafen Jo hann von Zips bey, den er oft mit vielem Glücke be- 
kämpft hatte. Balthaſar K. foht 1588 bey dem Entfage von Wien 
gegen Mathias Corvinus. Jörg Andre K. wurde 1615 durch 
Kaifer Mathias in den Srepherrnfiand erhoben. Hans Herbert 
Freyh. K. erbielt 1665 dur Kaifer Leopold I. den Grafenftand und 
zugieich die Erbfilberfämmererwürde in Krain und der windifhen Mark. 
Georg Siegmund Graf K. war 1668 Mitglied der fteyermärkifhen 
Sandmannfchaft. Die Befißungen des Geſchlechtes der K. in Steyer—⸗ 
mark waren: DieHerrfhaften Wildhaus, Rogeis, Wenelsdorf, 
Spielfeld, Kirhberg an der Raab, Aheim, Fahrengra— 
ben, Siegersdorf, Liebenthal, Lukaufzen, Mark Bern: 
fee, Altenburg, Büſchelsdorf, dann die Herrihaft Bigauır 
in Krain, welde in der Folge Katzenſtein genannt wurde. 

Rauer, Gerd. , feiner Zeit beliebter Iheatercomponift, Virtuofe 
auf der Flöte und Clarinette, war um 1770 in Böhmen geboren. Nach 
vollenderer mufitalifher Bildung bekleidete er vorerit eine Hofmeifterftelle 
inRumburg, dann ging er nad Wien, wo er fürdie Volkötheater, ber 
fonders für jenes in der Joſephſtadt, bey dem er einige Zeit Capellmeifter 
war, componirte und auch verfchiedene Initrumental:Compofitionen ber: _ 
ausgab. Er fiarb in Wien den 13. Avril 1831. Unter feinen Comes 
pofirionen erwarb fich der 1. Iheil des Donauweibchens den meiften Bey: 
fall; die in demfelben befindliche Arie: „In,meinem Schlöſichen it gar 
fein,“ erfreute ſich allgemeiner, und noch heute nicht ganz veriunlienet 
Volksthumlichkeit; außerdem verfaßte er unter Andern: Dad Turnier 
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1764 mit feinen mannlichen Leibederben nad) dem Rechte der Erfigebure 
in den Reichsfürftenftand erhoben; Graf Johann Adam von Que: 
ftenberg, Gemahl einer Schwefter des Letztern (fl. den I. May 1752) 
feßte den Sohn desfelben, Dominik Andreas, zum Erben ein, 
weicher daher den Titel: Graf v. Dueftenberg annahm. — Hier 
berg hatte Reichsitandfchaft als Theilhaber an der grafl. weſtphäliſchen 
Curiatſtimme; der Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 hatte ihm 
eine Virilſtimme im Reichsfürſtenrath zugeſichert; die Wiener Congreß⸗ 
acte von 1815, Art. 43, erklärte dasfelbe für eine Standesherrſchaft 
unter preußiſcher Staatshoheit. — Der jegige Fürſt Alohs zu K. R., 
Graf v. Queſtenberg, geb. zu Wien den 20. Juny 1774, folgte 
am 24. Nov. 1812 feinem Vater, dem Füriten Dominik Andreas, 
in dem Befit der Grafſchaft Nietberg und der maͤhriſchen Fideicommiß⸗ 
Herrſchaften Auſterlitz und Mähriſch-Pruß, Jarmeritz, Ungariſch⸗Brod 
und Orzechau⸗ welde unter den ſehr zerrütteten Bermögensumftänden 
ihres zu Paris privatifirenden Beſitzers adminiflrirt werden. Der Fürſt. 
Aloys X. bekleidete vor mehreren Jahren ben Bothſchafterspoſten zu 
Madrid, und früher zu Nom; er wurbe mit dem Großkreuze des 
königl. ungar. St. Stephans und bed königl. tänifhen Danebrog- Ors 
dens ausgezeichnet. Die fpäter erfolgten Verirrungen in feinem Privat⸗ 
iehen ſchmälerten feinen ererbten Reichthum immer mehr und mehr, fo 
daß jelbft die Eofibare Gemäldegallerie, Kupferflihfammlung und Biblios 
thek, ſammt 2 Paläften in Wien verkauft werden mußten. Bon feiner 
Gemahlinn, Framcisca Xaviera, gebornen Sräfinn von Weis 
ßenwolf, find nur 3 Töchter und kein männlicher Erbe vorhanden, 
in deſſen Ermangelung einft die mährifhen Fideicommiß-Herrſchaften der 
böhmifhen Linie der Grafen K. zufallen. Das Haupt des böhmifchen 
gräflihen Zweiges ift Leopold &raf v. K., Hofrath bey der £. £. ver«. 
einigten Hofkanzley. , rer 
Raunig- Rietberg, Wenzei Ant. Fuͤrſt, ward 1711 den 
2. Sehr. in Wien geboren. Als den jüngften Bruder unter 19 Ges 
ſchwiſtern beſtimmte ihn fein Vater für Die Kirche; und fhon im 13. Jahre 
befaß er eine Domberrnftelle; aber der Tod feiner Altern Brüder änderte: 
jeine Beitimmung. Er widmete fih zu Wien,- Leipzig und Leyden 
den juriftifhen Studien, machte Reifen durch Frankreich, England und 
Stalien, und kam, mit den Schaͤtzen des In⸗ und Auslandes bereichert, 
in feine Vaterſtadt zurück. — Schon bey den erſten Schritten: in. deuen, 
Laufbahn der Gefchäfte zeichnete er ſich durch feine feltenen Geiftergaben‘ 
aus, und erwarb ſich befonders die Gunft der Kaiferinn Maria Ihes. 
reſia. Sie fandte ihn 1741 mit geheimen Aufträgen nah Nom und, 
Florenz, bald darauf ftand er ald ungarifcher Oefandter am Turiner.: 
Hof, und begleitete den König von Sardinien in dem Feldzuge gegen 
die vereinigten franzöfifhen und fpanifhen Heere. In einem fehr Eritie, 
ſchen Zeitpuncte beforgte er die Interims-Regierung der öfterreichiichen 
Niederlande, und 1735 ward er wirkliher bevollmächtigter Minifter dass 
ſelbſt; ‚allein ſchon im folgenden Jahre muſite er diefen Poſten verlaien, - 
da ein Theil der Niederlande in franzöſiſche Gewalt kam. Zur Mieders ; 
beritellung feiner gefgwäcten Geſundheit fuchte er feine’ .Entaluny, 
11* 





Raeune — Rauper;. 165 


ſich ohne fein Willen und feinen Willen. Indeſſen fuhr man doch fort, ihm 
mit der größten Schonung und Auszeihnung zu begegnen. Das hohe 
Alter und die damit verknüpfte Abnahme feiner Kräfte bewogen ihn end- 
ih, glei bey dem Antritte der Regierung des Kaiferd Franz bie 
Würde ald Hofs und Staatskanzler niederzulegen, er genoß nun der 
Ruhe, und befhloß am 27. Jung 1794 feine Laufbahn mit dem beru⸗ 
bigenden Bewußtfeyn, die Pflihten des Menſchen, ded Staatsbürgers 
und Minifters genau erfüllt, und Niemanden mit Vorſatz gefchadet zu 
baben. Patriotismus, Gerechtigkeitsliebe, Billigkeit, Mäßigung, 
Weltklugheit und Thätigkeit, vereinigt mit einer ganz eigenen Gleich⸗ 
müthigkeit, machten die Hauptzüge in feiner Indivibualitüt aus. Im⸗ 
mer und gegen Alle war er ernfthaft, auch wohl, in Anwandlungen von 
Unmuth, Eurz und derb. — K. hatte eine ausgebildete Vernunft. Seine 
Beurtheilung war langfam, aber deſto reifer, und daber fein endlicher 
Ausfprug fait immer richtig. Er fagte oft fehr finnreihe Sachen, ohne 
eben wißig zu feyn. — Voltaire war einer feiner Lieblingsfchrift: 
fteller, und nody wenige Monathe vor feinem Tode ergökte ihn M os 
lièére's Laune und Salz, die deutfche fhöne Literatur Fannte er weni: 
ger. Er ſprach franzöfifch, italienifch und deutſch; das Lateiniihe las und 
verfiand er, auch war ihm in feiner Jugend die englifhe Sprade nicht 
fremd. Nüglihe Erfindungen aller Art, beſonders aus der Mechanik 
und allgemeinen Naturlehre, unterflüßte er mit vieler Iheilnahme , 
und verfuchte felbft Vieles. Sein Talent für ausübende Mechanik zeigte , 
fi in allen feinen Anordnungen; er hatte verſchiedene Handwerker in 
feinen Dienften, er veritand ihre Arbeiten, gab an, und veranlaßte 
manche Borrihtung. Die Willenfhaften hatten an ihm einen tbätigen 
Beförberer, und die meiften fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
die nah Wien famen, wurden an feine Tafel gezogen. Noch entſchiede⸗ 
ner aber war fein Hang für die ſchönen Künfte und Künftler, die Wie⸗ 
nee Kunftakademie ift faft ganz durd ihn gefchaffen. — In jungen 
Jahren war K. ein fhoner Mann, und er hatte eine von den Phy⸗ 
fiognomien, die Ehrfurcht einprägen, und den edlen Mann gleich bey 
dem erften Anblicke ankündigen. Das Reiten war eine feiner vornehmften 
Liebhabereyen, er war überall ald ein großer Meiter befannt, und 
bielt feine Reitbahn für die erfte in Deusfhland. In feiner Bibliothek 
hatte er die meiften Pferde: und Reitbücher, und zeigte öfters, daß er 
fie fleißig gelefen babe. Nichts unterbrad feine Nube, feine Bequem 
lichkeit und feine häusliche, bis auf das Äußerſte ind Kleinliche gehende 
Drdnung. Das Leben liebte er ungemein, für feine Geſundheit war er 
daher aͤußerſt beforgt, aber die Ärzte achtete er nur aus Nothwendigkeit. 
Seine biätetifchen Orundfäße waren indeſſen äußerft fonderbar , und feine 
ganze Tagesordnung in Abfiht auf Gefchäfte, Tafel und Schlaf war 
eine völlige Limkehrung der Lebensweife anderer Menſchen. 

Rauns, tyrol. Dorf im Imfter Kreife, bemerbenswerth ald Ges 
bustsort des berühmten Bildhauers Zauner. 

Rauperz, Job. Deit, Director der ſtändiſchen Zeichnungs⸗Aka⸗ 
demie zu Gräß, Lehrer der Zeichnenkunft an der Normalfchule dafelttt, 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und der grakets 
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redo ernannt; um bdiefelbe Zeit follte er jih dem Studium des practi⸗ 
fen Arzeneykunde widmen, als er davor einen Abjcheu bekam und die Stu: 
dien der Rechtswiſſenſchaften wählte. Seine Mußeftunden widmete er 
der Schrififtellereyg und trug durch feine Bemühungen nicht wenig bey, 
manche ſchaͤdliche Borurtheile auszureuten, wodurch er fih um die Volks⸗ 
bildung fehr verdient machte. Auch im Fache der vaterlandifchen Titeras 
zurgefhichte und Nechtsgelehrfamkeit leiftete K. Werdienftlihes. 1772 
ward er, in Anerkennung feiner Verdienfte, zum Eaif. Nath und Bey⸗ 
figer der Büchercenfur-Hofcommiffion ernannt. Er ftarb zu Wien den 
28. San. 1797. Seine widtigiten Schriften waren: Verſuch einer Ges 
ſchichte der E’terr. Gelehrten, Branff. u. Leipz. 1755.— De Scriptura 
sacra tanquam primo juris ecclesiastici fonte, Wien 1756. — Be: 
trachtungen über das Wort Ofterreih ıc., eb. 1760. — De cultibus 
magicis etc., eb. 1767, 2. Aufl. 1771. — Aufklärung det Geſchichte 
des ojterr. erzherzogl. Wanenfhildes, m. Kupf., eb. 1781. — Pragma⸗ 
tifche Geſchichte des Markgrafthums Diterreih, 2 Bde., eb. 1788 (anos 
nym). Außerdem hinterließ 8. noch mehrere wichtige Schriften im 
Manuferipte, worunter hronologifche Anmerkungen über die Genealogie 
aller öiterreichifchen Sürften,-zur genauen Beflimmung dev Geburts, und 
Sterbejabre derfelben. | 

Razinszy, Stanz, erites orbentlihes Mitglied der ungar. Ge: 
ſellſchaft der Wirfenfhaften, im Sache der Geſchichte, geboren den 27. Der. 
1759 gu Er: Semlyen, im Biharer Comirat, von adeligen Altern. 
Im 9. Jahre feines Alters wurde er nah Käsmark zur Erlernung der 
deutihen Sprache gefickt; von da nach Verlauf eines Jahres in das 
Saros-Pataker Collegium, wo er 1779 feine Studien endigte, und bald 
darauf in Kaſchau, Eperiesd und Pefth im Fache der vaterländifchen 
Surisprudenz practicirte. In Peſth machte er Bekannıfhaft mit & ie 
deon Grafen v. Raday, der auf fein wißbegieriged Gemüth einen 
ſtarken Einfluß ausübte, und mit Laurenz Freyherrn v. Orczy, ber 
es vermittelte, daß K. 1784 beym Abaujvarer Comitat Vice» Notar wurs 
de. Auf Empfehlung des Kafchauer Bezirkd:Schulen:Directord, Gra: 
fen v. Török, wurde er vom Kaifer Joſeph UI. zum Oberauffeher der 
Nationalfhulen desjelben Bezirkes ernannt, in welchem Amte er feiner 
zahlreichen Untergebenen Achtung und Liebe gewann, und durch feine 
Schriften: Bacsmegyei (Kaſchau 1789), Gessner (eb. 1788), Liebling 
der Magyaren, durdy fein Magyar-Museum (mit Beyhülfe von Sabo 
und Batfanyı 1788—92) und Orpheus (Kafhau 1790) aber der 
auflebenden Magyarer Literatur ein einflußreicher Schriftfteler wurde. 
Seine Thärigkeit war noch im Wachſen, als er nad) der Thronbefleigung 
Leopold's II. fammt allen andern Proteflanten vom Schulwefen ent« 
fernt wurde. Mit des Grafen Gideon Raday Sohn, Paul, half 
er da3 zu Pefth entftehende magyarifche Theater ordnen, und bereicherte 
das Repertorium desfelben mit Shafefpeare’d Hamlet, nah Schrö. 
der (Kafhau 1799), mit Iheaterjtüden von Moliere, Goethe, 
Leffing u.m.%., die er ins Magyariſche überſetzte. Dashochverrätherifche 
Unternehmen von 1794 (MartinovicH’s Verſchwörung) verwidelte 
auch ihn ind Unglück. Das Leben wurde ihm zwar geſchente, aher er 
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Keeß, Bernb. Ritter v., Sohn Franz Georgs Ritter v. K./ 
k. 2. Oberftlieutenant und Generaladjutant, war geboren 1770 zu Wien 
und widmete fi frühzeitig dem Militäritande. Sowohl im Zürkenkriege, 
als auch befonders im franzöfifhen Nevolutionskriege zeichnete fih K. 
auf das rühmlichfte aus und bewies in der Schlacht bey Arcole fo viel 
perfönliden Much und ftrategifhe Kenntniffe, daß ibm der Kaifer, ohne 
vorher ein Capitel gehalten zu haben, das Ritterkreuz des militäriſchen 
Maria Therefien:Ordengd verlieh. Bald darauf flarb K. den Heldentod 
1800 in der Schlag bey Valeggio. 

Reeß, Stanz Bernh. Ritter von, Vicepräſident bey dem nie: 
deröfterr. Anvellationsgerihte und geh. Rath, Sohn Joh. Georg's 
Edlenv. R., geboren zu Wien den 11, Nov. 1720, erlangte nad) volls 
endeten Studien 1743 zu Innsbruck die Würde eines Doctors der 
Rechte, 1744 wurde K. Secretär bey dem .niederöfterr. Landmarſchall⸗ 
gerichte und erwarb fi durd feine großen Talente und feine thätige 
Verwendung fo bedeutende Verdienſte, dag ibm 1764 der Ritterſtand 
der ſämmtlichen Erblande, fo wie des römifhen Reiches und 1793 der 
St. Stephan:Drden verlieben wurde. &. ftarb, nachdem er unter 4 
Regenten dur 57 Jahre gedient hatte, den 5. Jänner 1795. 

Ber, FIranz Georg Ritter von, E. €. Hofrarh bey der obers 
ften Zuitizitele und Mitglied der Hofcommillion in Juſtizgeſetzſachen, 
vielfach verdienter Staatsbeamter im Fache der Geſetzgebung, war gebos 
ren zu Wien den 11. Janner 1747,. Sohn des Vorigen. Nach ab» 
foloirten Studien trat K. ſchon 1768 als unbefolderer Landrach in 
Staatsdientte , 1770 wurde er niederöfterreihifher Regierungsrath 
auf der gelehrten Bank, welche Stelle K. mit fo viel Eifer verfah, 
daß, als er 1774 zum Hofcommiſſionsrathe bey der illyriſchen Deputas 
tion ernannt wurde, feine bisherigen Arbeiten unter mehrere Raͤthe vers 
sbeilt werden mußten. 1777 wurde K. Hofrath bey der ungarischen Hofs 
kanzley und bald darauf bey der oberſten Zuftizftelle. Sowohl Maria 
Iherefiaals Joſeph II. ſchätzten und ehrten feine Zalente und Vers 
dienfte, letzterer Monarch ernannte K. 1781 zum Neferenten bey der- 
Hofcommijfion in Gefepfachen und ertheilte ihm 1782 ben Eönigl. unga⸗ 
riihen St. Stephan: Orden. Sein Biograph in den „Zeitgenoſſen“ 
erzäblt davon: „Sn einem Zimmer des Eaiferlihen Prinzen, Erz⸗ 
berzogs Franz Carl, befindet fih ein, auf Befehl Kaifers Jos 
feph II. verfertigtes Gemälde, den Act vorftellend, wie derfelbe dem Hofs 
rathe v. 8. den St. Stephan⸗-Orden darreiht, mit einer höchſt merkwür⸗ 
Ligen Inſchrift.“ Ausgezeichnet war feine Thätigkeit und feine umfaſſende 
Verwendung bey der erwähnten Hofcommiſſion, fo wie bey dem oberften 
Gerichtshofe, viele der wichtigſten Ausarbeitungen, ſowohl im Geſes⸗ 
fahe, als auch verfchiedene Regulirungen, die noch heut zu Tage beftes 
ben, waren eine Frucht feines unermüdeten Wirkens. K. bekleidete die 
genannten ebrenvollen Stellen aud unter den Regierungen der Kaifer 
Leopold II. und Franz II. (I.) und wurde mit dem Vertrauen und 
der Zufriedenheit diefer Monarchen beehrt. Er farb, allgemein betrauert, 
ten 6. Auguft 1799. Folgende Ausarbeitungen wurden durd) die unete 
mübdete Zhätigkeit dieſes ausgezeichneten Staatdbeamten vollendet; TEL 
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Reeß, Stephan Ritter von, Director des (ſeit Juny 1835 
öffentl.) techn. Cabinets des Kaifers, Mitglied der k. k. Landwiithſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien und der & £.mähr.:fchlef. Gefellfchaft zur Beförder 
rung des Ackerbaues ꝛc., wurde geboren zu Wien den 31. Oct. 1774, 
dritter Sohn des rühmlichft defannten Franz Georg Ritter von K., 
widmete ſich nach vollendeten Studien der öffentlihen Yaufbahn bey der 
k. k. niederöfterr. Negierung , dann bey der &. k. niederöfterr. Fabriken⸗ 
ininection , bey welcher er durch viele Jahre als erfter Commiſſär diente, 
und die befte Gelegenheit fand, feine Aufmerkſamkeit auf das fo wichtige 
und bisher fo wenig beachtete Feld des Gewerbs⸗ und Fabrikweſens im 
öfterr. Kaiferitaate zu richten. Das Vaterland’ verdankt ihm in diefem 
Fache die Herausgabe des umfailenden, allen Erwartungen entfurechen- 
den Werkes: Daritellung des Fabrik- und Gewerbweſens im öfterr. Kai: 
ſerſtaate, 2 Bde. in 3 Thlen. und Anhang, Wien 1820—24, und wo: 
von die gemeinfhaftlih mie W. C. W. Blumenbad unter. dem Ti: 
tel: Syſtematiſche Darftellung der neueften Fortfchritte in den Gewer: 
ben und Manufacturen, mit befonderee Rückſicht auf den öſterr. Kai- 
ferftaat, 2 Bde. Wien 1829 — 30, erſchienene Fortſetzung mit gleichem 
Beyfalle aufgenommen wurde. Nad der Ordnung feines Werkes legte 
8. 1819 für den damahligen Kronprinzen, jeßigen Kaifer Ferdinand, 
eine merkwürdige Sammlung an, in weldyer alle Fabrikate und Manus 
factfrerzeugniife vom rohen Stunde an bis zur höchſten Stufe ihrer Ver- 
arbeitung zu überfehen find. Diefes technifhe Cabinet des Kaifers fteht 
feit Anbeginn unter K.'s Leitung und hat bereits eine folde Ausdehnung 
erlangt, daß mit Inbegriff der Modelle mehr als 30,000 Sammlungs⸗ 
ftücke gezählt werden. — Zur Emporbringung der Seidencultur in Ungarn 
und der Militäargränze hat K. weſentlich bengetragen, indem er bey Ge: 
fegenbeit der libertragung der Seidengaletten» Einlöfung an die Grof: 
bandler Hofmann und Goldſtein (1827) unter mehreren Vor: 
fd,lägen auch ein neues Syſtem bey Einlöfung der Galetten aufitellte, wo⸗ 
durch dem Erzeuger derſelben der wahre Werth feines. Productes gejichert 
iſt, und alle Willkühr von Seite der Käufer befeitigt wird. 1801 ent» 
dedte K. zu Droß naͤchſt Krems in Niederöfterreih zwey für die in- 
ländiſche Induftrie nützliche Mineralien, nähmlich eine der fogenann:- 
ten Bergfeife ähnliche Ihonart, welche beym Walken der Tücher fehr- 
anmendbar ift, und einen feuerfeften Thon, der in der E. k. Porcellanfa- 
brik in Wien zu den fogenannten Kapfeln durch mehrere Jahre in gros 
Fer Menge vortheilbaft benügt wurde. Außerdem find von 8. folgende 
Erfindungen in den letztern Jahren bekannt geworden: (1828) Eine 
neue Majhine, worauf aus allen dehnbaren und felbft fehr dicken Me: 
tallblechen die mannigfaltigften zum Küchen: und Hausgebrauche dienen: 
ten Geſchirre und Geräthe auf eine fehr fhnelle und vollklommene Weife 
erzeugt werden Eönnen. Die rühmlich bekannte Lanzendorfer Metallwaa⸗ 
renfabriß ift auf diefe Erfindung baſirt und eine Befchreibung diefer Ma⸗ 
ihine ift auch in dem Sunnerbefte 1833 des in England erfheinenden Re- 
pertory nf Patent -Inventions enthalten. — (1830) Einneues, zur 
Bearbeitung der feinften Schafmollftoffe anwendbares Kettengarn(Ratent- 
gıen), bey welchem unfilirte Seide mit einem feinen Wolfaden umiälun: 
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BlafiusChery; und als fofort die Türken 1521 das feite Stres 
bernicz wegnahmen , überfiel er jie mit einer Eleinen, aber auserlefes 
nen Schar, flug fie in die Flucht, und zerfireute fie gänzlich; ale 
dann die Türken unter Balibeg, Palha von Belgrad, Usreff 
und Simon, 20,000 Mann ſtark, Jaicza überfielen, und 1525 
bart belagerten ‚. fendete Peter K. Eilbothben an den König Lud« 
wig II. und hielt durch feine tapferen Ausfälle die Türken fo lange auf,- 
bie Hülfe kam. Chriſtoph von Srangipan nähmlich zog, mehr 
durch Vaterlandsliebe als den Befehl Ludmig’s bewogen, ein Peer 
jufammen, indem er feine Verwandte, die Übrigen Frangipan's, 
den Peter Erufics von Kliffa, GregorOrlovitz von Zeng 
und Srafen ZohbannZrinyi,.mis ihren Mannen berief, und fo, wies 
wohl weit ſchwaͤcher der Zahl nach, die Türken angriff, und ihnen eine 
blutige Schlacht lieferte, in derifih Peter K. befonters auszeichnete. — 
Die Reiterey, welche 3 Zage long in Waffen ftand, und mit ihr Wer 
ter &., that Wunder der Tapferkeit; der Erfolg diefes glorreichen Tages 
war nicht nur Jaic za's, fondern ganz Eroatiens Befreyung von dem 
bevorftehenden türkiſchen Joche. — So glänzende Verdienite blieben nicht 
unbelohnt, durd eine im gräflihen Archive befindliche Schenkungsur⸗ 
kunde vom Jahre 1526 verlieh ihm König:Ludwig II. für diefe Dale; 
denthaten, und weil, wies dafelbit heißt, „während er das königliche 
Schloß Jaicza tapfer vertheidigte, er die Vertheidigung feiner eiger 
nen Güter vernachläſſigte, und feine im Schloſſe Bufin (welches alfo 
noch der Familie K. gehörte) verwahrten türkifhen Sclaven jich befrenten, 
und ibm über 20,000 Goldgulden Schaden zufügen,“ — nahmhafte Güs 
ter, als das Schloß, und den Marktflecken Keierkö, die Schlöſſer 
Sablanowecz und Imenzky mitXopolye und vielen Dörfern im 
Sreuger Comitate, Lo bor im Warasdiner, Bliny e⸗Uj v a r im Agras 
mer Comitate. — Nach der unglücklichen Schlacht von Mohäcs blieb 
Peter K., dem rechtmäßigen Könige Ferdinand J. treu; welcher 
ihn, als Jaicza aus Ungeſchick des durch Kabianer empfohlenen 
Stephan Gobornok verloren ging, und die Türken auch die feſten 
Schlöſſer Dubicza und Jeſzeno cz überrumpelt und eingenommen 
hatten, zum Banus von Croatien, Slavonien und Dalmatien, auf 
die Fürbitte der Stände, ernannte, und ihm als Banus und Feldherrn 
Zhomas Nadasdy beygefellte, 1538,. ed waren demnach, nicht ber 
einzige Ball in der Geſchichte, zwey Banus von Eroatien. Peter 8, 
führte fogleich feine Eroaten ind Feld, und nahm im Fluge den Türken 
Jeſzenscz wieder weg, und bald darauf aud das feite Dubicza, 
Solche Berdienite dankbar anzrkennend, verlieh ihm Ferdinand 1.1528 
ſchon beträchtliche Güter im Peſther und Pilifer Comitate, und fchrieb 
ihm am 12. Jän. 1540 (ver Driginalbrief ift im gräfl. Archive, ſehr 
ſchmeichelhaft: „feine Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung in der Vers 
waltung feines Amtes machten einen Collegen überflüflig, er follte alfo 
künftig allein Banus feyn, und Er werde ibm 300 Mann leichte Rei⸗ 
terey halten, quo ei muneri comodius praeesse possis.* Diefer 
Peter erzeugte mis Barbara Sthrefemley 8 Söhne, die KK 
alle auszeichneten, doch Kürze halber wird nur Peter ILII. hier ange 
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tiſchem Wocenblatt von und für Ungarn anonym erfcheinen, und fing 
an feine nun fo bedeutende Bibliothek zu gründen. Anfangs Jaͤnner 1806 
betrat er feine politifhe Laufbahn als Practikant bey der ungar. Hofkanz⸗ 
leg. Hier leitete K. ſo erfprießlihe Dienfte mit fo viel Talent und Fleiß, 
daß er noch in diefem Jahre zum E. k. Hofconciniiten ernannt, und 1809 
von feiner Behörde dem Kaifer zum Hoffecretär vorgefchlagen warb. Da 
aber in demfelben Jahre feine thätige Mutter farb, fo mußte ihn bie 
Verwaltung feiner weitläufigen entfernten Befißungen beſtimmen, die - 
Ztaatstienite zu verlaifen. Er lebte von nun an ganz der Landwirthſchaft, 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich der Botanik, die ſtets ſein Lieblingsſtu⸗ 
dium war, brachte feine Landgüter in gleichem Maße in Aufnahme, als 
er fie verſchönerte, und bereicherte und vermehrte unablaſſig, keine Ans. 
ſten ſparend, feinen Briherfhag. In biefen Vefchäftigungen vertieft .:: 
überrafchte ihn 1823 feine unvermuthete Ernennung zum Adminiſtrator 
tes Barfer Comitated, und zwar unter ziemlich fchwierigen Werbälts 
niſſen. Er lebte nun auffchließlich feiner neuen Würde, und entſprach 
den Erwartungen des Monarchen bergeftalt, daß er bereitd 1824. .zum- 
Obergeivan desfelben Comitates ernennt, und im. nächſten Frühjahre 
feyerlich initallirt ward ; welche Würde er noch gegenwärtig bekleidet. 
Tas Jahr 1827 eröffnete feiner Thätigkeit ein neues und weites Feld, 
denn durch den Landtagtartikel 16 ward er zum Präfed der ungariſchen 
Gränzregulirungs » Commiffton gegen Mähren ernannt. Auch bier bewährs: 
ten fib fein Fleiß und feine Ausdauer, tenn biefes ſchwierige, in da‘; 
Dunkel mebrerer Jahrhunderte eingehüllte, vermorrene Geſchaͤft beendigte 
er, wiewohl durch elementariſche und antere Hinderniſſe oftmahls ge 
bemmt, im Auguit 1830, und übergab den verfammekten Ständen auf 
tem Reichstage das aus vielen Tänten beftehende Operat, deflen Pros" 
iocoll er felkit, ohne Beyhülfe eined Actuars, verfaßte. Im Februar 
1831 ward er zum aeheimen Raibe ernannt. In diefem verhaͤngnißvol⸗ 
len Jahr zeigte ih K. ald Menſchenfreund und liebevoller Water feiner’ 
Unterthanen im ſchönſten Lichte; denn als die furdtbare Cholerakrankheit 
auf feinen Gütern im Barſer Comitate ausbrach, war er es, der durch 
fein mutbiged, unerfhrodtenes und befonnenes Benehmen zur Berus 
bigung der Gemüther und zur Abnahme jenes unbefreißlicen Schre⸗ 
ckens, den dieſe Krankheit verbreitete, und der an andern Orten vielen 
todtlich wurde, das meiſte beytrug; indem er nicht nur jede Abſperrung 
feines Echloifes zugleich unterfagte, fondern ſich in jede Hütte zu den 
Kranken verfügte , ihnen die Arzneyen brachte und eigenhändig reichte, 
we'che feine Gemahlinn Catharina, geborne Gräfinn Zichy, uns 
abläßig bereitete. Willig nahmen die Candleute, die felbit dem Arztedas 
Vertrauen verfagten, die Arzneyen von ihrer Herrſchaft, und bald hörte 
jenes paniſche Entfeten auf, als fie faben, daß ihr Grundberr, ohne 
daß geringite Zeichen von Furcht ihrem Krankenbette fi nähere. Das 
Verfahren des Grafen &., der, feine reichen Kenntniſſe practifch ent⸗ 
wickelnd, bier ald wahrer Engel der Hülfe und bes Troftes erſchien, bes 
wabrte fidy dermaßen, daß von gerade 100 Individuen, welche im Markts 
fecken Klein: Zavolcfän von der Cholera, und zwar mei imtos 
ben Grade, befallen waren, nicht mehr als 6 Indivituen ſtarben, die 
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Deſſen Histoire naturelle des Oiseaux d’Afrique, 2 Bde. eb. 1808, 
— Deſſen Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis et des Rol- 
liers, 2 Bde. eb. 1806. — Deffen Histoire naturelle des Trome- 
rops et des Gudpiers, eb. 1807. — Bloc, Narurgefchichte der Fiſche 
Deutſchlands und der ausländifhen Fiſche, Berlin 1782 — 93; bie 
Quartausgabe. — Waldstein et Kitaibel icones plantarum rario- 
rum Hungariae, 3 Bde. Wien 1802—12. — Redoute, les Roses, 
3 Bde. Paris 1817.—Horatius, Paris, Didot 1799. — Galerie du 
Palais royal, 2 Bde. eb. 1786. — Tableaux histor. de la revolu- 
tion frangaise, 3 Bde. eb. 1791—1804. u. f. w. Die Bücher find 
ſämmtlich fehr geſchmackvoll, viele prächtig gebunden, vorzüglich einla⸗ 
dend für das Auge ift das Local mit den 28 Schränken, die auf das 
elegantefte gefertigt, mit Büſten verziert find. — Die Gemäldefamm- 
fung befinde fih in Wien in der Wohnung des- Grafen. Sie wurde 
von dem Beſitzer 1813 gegründet, und befteht bis jegt nur aus beyläufig 
70 Stüden, jedod von vorzügliden Meiftern. Unter den Stalienern 
find die vorzüglichften: Angelo Bronzino: Venus, Amor, und 
eine Gruppe von 2: Kindern (die Perle der Sammlung). Schidone: 
Heilige Familie; zwey Frances chin i aufKupfer. Inter den Niederlaͤn⸗ 
dern und Holländern: Jacob Jordaens: Die Flucht in Ägypten 
(der gleichzeitige, von Pontius geitochene Kupferſtich iſt in diefem. 
Cabinete vorhanden) ; Fyt: Thiers und Fruchtſtück. — Peter. 
Laar (Bambecci): Eine Schmiede — Thomas Wyck: Ge 
gend bey Ancona. — Zwey Bradenburg; 2 Randfhaften von ui 
dael und van Goen. — Eine Dorffdente von Graesbeck. — 
gandfhaft von Sammtbreughel u. f. w. Diefe Sammfung wird 
ſtets vermehrt; fo wurde exit vor Kuren ein ſehr werthvolles Bild an⸗ 
geſchafft, nähmlich eine Florentiner Moſaik von edeln Steinen (pietra 
dura) den Evangeliſten Johannes vorſtellend. 
Keiblinger, Ignaz Franz, geboren zu Wien den W. Sept. 
1797, kam mit feinen Altern, welchen er, beyihren geringen Mitteln, 
eine ſehr forgfältige und gewillenhafte Erziehung verdanfte, nad 
Melk, wo fein Vater bey der Stiftskanzley angeitellt worden war, 
und erhielt am dortigen E. E. Gymnaſium feine erfte literariſche Bildung, 
Bon würdigen Lehrern angeregt und unterflüßt, gewann er fehr Früh 
jene Vorliebe für das Studium der hiftorifhen Hülfswiſſenſchaften und 
vaterländifhen Geſchichtsquellen, die für fein ganzes Leben entfcheidend 
geweſen ift. Schon im 14. Jahre begann er für fi einen Auszug aus 
dem Chronicon Melliceuse des Anfelm Schramb, und, ſtets zu 
ſelbſtſtaͤndigem Denken und Prüfen zwedmäßig geleitet — wagte er eb 
damahls fhon, fein oft unkrikifches Driginal dur Benüßung älterer 
und neuerer Geſchichtswerke zu verbeifern. Nachdem er den philofophifchen 
Eurs an der Univerfität zu Wien zurücgelegt hatte, beſtimmte er fich 
— zwiſchen dem Studium ber Arzneywiſſenſchaft und der Theologie 
ſchwankend, nicht ohne mandyen Kampf mit fih, für den geiftlichen 
Stand, und trat unter dem damahligen Abt Anton Meyberger, 
den er als feinen vorzüglidhiten Gönner verehrte, 1814 in dad Yun: 
dickiner s Stift zu Melt, um fi den geſchichtlichen Tocidgunarn, 
Deokerr. Bat. Ancott. DB. 111. 2 
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fünften Bande (Decanat Pottenſtein) geliefert: Das Stift Mas 
riazell in Ofterräch, und die Ortfhaften Altenmarkt, Dorna 
Hafnerberg, Neſtach, St. Corona, Matzendorf, Oril- 
lenberg, Leobersdorf, Dornau nähftleobersborf, Linda: 
brunn. Bey den mit feinem Nahmen bezeichneten Artikeln im vierten 
Bande haben ſich irrige Angaben — fpätere Zufäße von der Hand eines 
anderen Mitarbeiters — eingeſchlichen. Die gefhichtlihe Darftellung 
der Pfarren, die das Stift Melk im Marcfelde befist, liegt für die 
Eirhlide Topographie zum Drucke bereit. — Seit 20 Jahren fammels 
K. unermüder an Materialien zur ausführlihen, kritiſchen Geſchichte 
der Abtey Melk, ihrer fhönen Umgebungen und zahlreichen Beſitzun⸗ 
gen. Auch die Annalen des vorgenannten Stiftes dtein Mo riazell 
duͤrften rinſt in ſehr veraͤnderter Geſtalt, vielleicht mit einem noch un⸗ 
gedruckten Diplomatarium Carthusiae Aggsbacensis, und hiſtori⸗ 
ſchen Nachrichten von dem aufgehobenen Stifte Säufenflein in 
Oſterreich, an das Licht treten. Kuͤrzere topographiſche und geſchichtliche 
Aufſätze, Recenſionen u. dgl. ſollen in der neuen oͤſterreichiſchen Zeit 
ſchrift für Geſchichts⸗ und Staatskunde den Freunden ber Geſchichts⸗ und 
Vaterlandskunde vorgelegt werden. . ’ 

Relemen, Emerich v., Doctor ber Rechte, koͤnigl. Rarh und 
Profeflor des ungar. Privattehtes, war geboren in Ungarn 1754, 
wibmete fi) nad) geenbeten Vorfludien den Rechtswiſſenſchaften, prlcz 
ticiete durch einige Zeit in Pefth mit vielem Erfolge und zeichnete ſich 
in feinen nad und nady erlangten’ Anftellungen burd gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit und die thärigfte Verwendung aus. 8. ftarb zu Pefth den 26. 
März 1819. Im Drucde erſchien fein vortrefflihes Werk: Institutiones 
juris ungarici privati, 2. Aufl. 4 Bde. Ofen 1818, nad welchem 
Jung feine Darftellung des ungar. Privatrechtes, 2. Aufl. 2 Thle. Wien 
1827 herausgab. 

Remeny, Job., Fürſt von Siebenbürgen, war geboren um 
1620. Anfangs ftand er in Dienften Gabriel Bethlen’s, und nach 
deſſen Zode in Catharina Berhlen’s, feiner Witwe. Bey ber 
Fürſtenwahl gab 8. feine Stimme an Georg Rakoczy, der ihn zum 
Erzieher feines Sohnes, des nachberigen Sürften Geo gi akocz yII. 
ernannte. Als dieſer nach dem Tode ſeines Vaters den Thron beſtiegen 
hatte, ernannte er K. zum oberſten Feldherrn. K. zeichnete ſich auch ge⸗ 
gen die Moldauer, Polen und Türken rühmlichſt aus, wurde aber von 
Letztern gefangen genommen und erft nach Verlauf von? Jahren befreyt. 
Nah Rakoczy's Todewurde K. Fürſt von Siebenbürgen und ließ den 
dur die Türken zum Fürſten eingefegten Aha Barcfay tödten. 
1661 ſchickten jedoch die Türken ein neues Heer nad Siebenbürgen und 
festen Mid. Apafy zum Fürften ein. K. verband fih nun mit dem 
kaiſerl. Feldberm Montecuculi, bey Schaͤsburg kam es 1662 
gr Schlacht, worin die Türken zwar gefchlagen wurden, jedoch auch 

. feinen Zod fand. 

Rempelen, Wolfgang v., Reichsritter, Hoftach und Ehren 
mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, und berbiimter 
Mechaniker, wargeboren zu Preßburg den 23. Iün. IT3h, Sen 
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verlangte, zu zeigen. K. ging mit diefer Mafchine nad) Paris und 

1785 nady England, und erregte allenthalben die größte Bewunderung. 

Nach K.'s Tode verkaufte fie fein Sohn nah London. Dafelbft wurde 
die Mafchine von dem berühmten Wiener Mechaniker L. Maͤlzl ange: 
kauft, der fie fpäter wieder an den Herzog von Leuchtenberg ver 

kaufte, jedoch mit deffen Bewilligung ‚ fiein Parit undlondon zeigen 
durfte. 1778 erfand K. die noch Eünftlihere Sprachmafchine, welche aus 
einem vieredigen, mit einem Blafebalg verfehenen Kaften befland, und 
alle Sylben deutlich und vernebmlih ausſprach, fobald der Wlafebalg 
nebſt feinen Klappen, nad) Verhältniß der zu fprechenden Wörter, be: 
wegt wurde. Noch waren Früchte feines großen Genies: Seine Feuer: 
oder Dunftmafchine, welde er in dem Wiener Stadtgraben bey dem Stu⸗ 

benthor erbaute, und welche bey dem Sanalbaue in Ungarn mit vielem 

Erfolge angewendet wurde; endlich die fhöne Waſſerkunſt im Schön: 

Brunner Garten, bey welcher durch den Druck des vom Berge kommen: 
den Waflerd, mit einem horizontal berumlaufenden Cylinder, wieder 
eben fo viel Waffer von dem über die Cascade herabgefallenen zurück bin: 
aufgehoben wird. Als Schriftfteller zeichnete ſich K. durch fein treffliches 

Werk aus: Liber den Mechanismus der menfhlichen Sprache, nebft der 
Beichreibung der Sprahmafdine, mit Kupf., Wien 1791 (auch frane 
zöſiſch). Dann fchrieb er ein Drama: Perfeus und Andromeba; ein 

Shaufpiel: Die wohlthätige Unbekannte ꝛc. 

Renty, galiz. Eönigl. Stade im Wabowicer Kreife, am rechte 
Ufer der Sola, mit 3,630 Einw., unter denen ed viele Tuch⸗ und Lei: 
nenweber gibt, die zugleich einen nicht unbebeutenden Handel mit Tuch, 
Leinwand und Leder treiben. 

Repler , Job. , bochberühmter Afttonom und Mathematiker, 
beifen großen Geiſte die Aftronomie das Meifte ihrer jebigen Ausbildung 
verdankt, war geboren aus adeligem Geſchlechte 1571 zu Weil, einer 
ebemahligen Neichsftadt im Würtembergifchen. Sein Vater, ein Saft: 
wirth, konnte ihm Beine gehörige Erziehung angedeiben laſſen. Nach 
deſſen Tode 1589 fah ſich K. in den Stand gefeßt, die Univerfität Ti: 
bingen beziehen zu Eönnen, wo er nad» dem dbamabligen Studien» 
gange zuerit Philofophie und Mathematik, und dann Theologie fludirte. 
In feinen Nebenitunden betrieb K. jedoch auf das eifrigite das Studium 
der Aitronomie, befonders befchäftigte ihn damahls die Unterfuchung ber 
phyſikaliſchen Gründe der Bewegung der Weltkörper. 1595 wurde 8. 
als Profeſſor der Mathematik und Moral an die neuerrichtete Univerfität 
zu Gras berufen, und feßte dafelbft feine aftronomifchen Unterſuchun⸗ 
gen fort. Bald darauf flüchtete er fich wegen Neligionsangelegenheiten nad) 
Ungarn kehrte jedoch nad einiger Zeit wieder zurüd Mittlerweile 
war der Altronom Tycho Brahe nad Deutfhland gefommen, und 
vermochte S.’n, fein Amt zu verlaffen und an Kaifer Rudolph's II. 
Hofe zu Prag mitBrahe die fogenannten Rubdolphinifchen Tafeln zu 
verfertigen, von welchen der große Aſtronom Lalande fpridt, daß fie 
während eine® Jahrhundertes der Grund aller aſtronomiſchen Berech⸗ 
nungen gewefen wären. Nun erbielt K. auf Brahe's Empfehlung auch 
in Prag eine Anitellung, die ihn jedoch fo kärglich nahere, doh «er 
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dennoch die gebofften Rückftände nicht. Won dem nachfolgenden Kaifer 
Ferdinand II. wurde K. zwar abermahls als Exiferl. Mathematikus 
— die uͤberhandnehmenden Unruhen aber verleideten ihm den fer— 
neren Aufenthalt in den Öfterr. Ländern. Ex begab ſich zuerft nah Rer 
gensburg, und ging, nachdem er einen Ruf nad) England ausgefchla- 
‚gen hatte, nah Ulm, wo er einige Zeit verweilte und feine Rudolphi- 
niſchen Tafeln drucken Tief. 1627 ging K. abermahls nah Prag und 
erhielt endlich vom -6000 Gulden als Äquivalent feiner Forderuns 
gen. Endlich ernannte ihn Walfenftein, — — 
von Mecklenburg geworden war, zum Profeſſor in Ro ſto ht 
dem ſchnellen Ende von deſſen Regierung bafeldft aber ſchwanden auch 
alle Hoffnungen K.'s, die verſprochene Befoldung zu erlangen, und 
als er deßhaid wieder nah Regensburg reifte, überfiel ihn eine 
Krankheit und er ftard bafelbft 1630. K. hat ſich durch viele wichtige Er⸗ 
findungen, auf welche andere fpätere Aſtronomen nur fort zu bauen 
brauchten, unfterbli gemacht, befonders aber durch feine, aus Tyco 
de Brahe's Beobachtungen abgeleiteten Geſetze des Planetenlaufes, 
welche in ber Sternkunde unter dent Nahmen: der drey Kepleriden 
Regeln befannt find und worauf allein fi Newton’s nachherige Ents 
— ſammt der ganzen neueren Theorie der Planeten gründen. 
Folgendes it die UÜberfiht fämmtlier Schriften biefes unfterblichen 
Mannes: Prodromus dissertationum cosmograph. Tübingen 1596. 
— Ad Vitellionem paralipomena, quib. astronomiae pars optica 
traditur, Frankfurt 1604. — Astronomia nova alrıoAoyyros phy- 
sica coelestis, Prag 1609. — Dioptria, Augsb. 1611.— Eclogae 
chronicae, Branffurt 1615. — Stereometria dolior. vinarior. , 
in; 1615. — Epitome astronomiae Copernicanae, 2 Bbe: eb. 
1618 —22. — onices mundi, eb. 1619, — De cometis-II. 
TIL, Augsb. 1619. — Chilias logariihmor, Marburg 1624. — 
Supplementum,, eb. 1625. — Tabulae Rudolphinae, quibus astro- 
nomicae scientiae restauralio continetur; ex ed. Jonae Saurii; 
Ulm 1627. — Somniurm s. opus posth. de astronomia lunari, cu- 
rante L. Keplero, &agan und Frankfurt 1634.— Kepleri aliorum- 
que epistolae mutuae. ed. M. G. Hansch, Leipzig 1718, Hanſch 
wollte eine Ausgabe aller Werke K.'s in 22 Folianten beforgen; es iſt 
‚aber nur diefer Band erfihienen. Die binterlaffenen Handſchriften R.'s 
kaufte die Akademie der Wiffenfchaften zu Petersburg. 

Rerenz, Seine. Job. von, E£ geh. Kath, Viſchof von St 
dften, apoftolifher Bicar der EE.Heere,_ged. zu Maſtricht 1724. 
ehr als 10 Jahre hatte er die Verwaltung der Thereſianiſchen Ritter 

akademie geflihrt und vorher daſelbſt durch mehrere Jahre Moral und 
Geſchichte gelehrt; 1769 ernannte ihm die KRaiferinn Maria There: 
fra zum Bifpofe von Ruremond in Geldern; 1773 wurde er als 


Rereszrur. — Rern, Anton. 183 


apoſtoliſcher Vicar berufen, und 1784 als erfter Biſchof in das neu er- 
richtete Bisthum 'von St. Pölten eingefegt. Erflarb zu Wien am 
26. Nov. 1792. * 

Reresztur, ſ. Bodrogh⸗Keresztur. “ 

Reresztury, Aloys Jof. von, Profeffor der Univerfals und 
Staatsgefhichte des Köfigreichd Ungarn an der Univerfität zu Pefth, 
war geboren 1755 in Ungarn und erhielt nad) vollendeten Studien eine 
Profeifur an der Eonigl. Akademie zu Großwardein, melde er durch 
31 Sabre rühmlichft bekleidete, 1809 wurde er in gleiher Eigenfchaft 
an die Peſther Univerfität überfegt. Seine vieljährigen Verdienſte bes 
lohnte Kaifer Franz durd K,s Erhebung in den Adelsſtand und 
durch Verleihung der goldenen Civil-Ehrenmedaille. K. ſtarb zu Peſth 
den 21. April 1825. Seine im Drucke erſchienenen ſchaͤtzbaren Schrif⸗ 
ten, in deren einigen er jedoch unhaltbare Hypotbefen über Ungarns 
Geſchichte aufitellte, find: Lineamenta historiae pragmaticac Hun- 
gariae positionibus distincta. Peſth 1796. — De anonymi Belae 
regii Notarii aetate. eb. 1812. — De Hungarorum origine atque 
primis incunabulis dissertatio, eb. 1813. — Dissertationes histo- 
rico-criticae occasione tentaminum publicorum vulgatae, quibus 
Belae regii Notarii aetas ejusque de origine, sedibus asiaticis ac 
migrationealiisque gestis Magyarorum traditiones adversus Nova- 
torum calumnias ac figmenta vindicantur. eb. 1814. — Compen- 
dium historiae universalis. 3 Thle. eb. 1817— 10. 

Rerfa, 45,000 Kl. langer Fluß in Dalmatien, bie einftmablige 
Gränze zwifchen dem alten Dalmatien und Liburnien, kommt vom Er: 
fotazgebirge, ift nahe am Urfprunge fhon ziemlid groß, nimmt die 
Eicola auf, und fällt bey Sebenico ind Meer. Biß gegen Scardona 
bin bildet der Klug mehrere Wafferfalle, wovon einer 100 Fuß Höhe 
hat; von Scardona abwärts ift das Gefälle fehr gering, und das Waſſer 
bis Scarbona mit Meerwaffer gemifcht und daher falzig. 

Rerles, fiebenbürg. Ortfhaft im Dobofaer Comitat des Landes 
der Ungarn, mit fehr fchönen englifhen Anlagen und einem Geftüte der 
Grafen Bethlen. Hier fiel 1070 die berühmte Schlacht unter Sa⸗ 
‚„lomon, König von Ungarn, gegen die Kumanen vor. 

Rern, Ant., Maler, 1710 zu Tefhen geboren. Schon in 
feiner Kindheit, als er kaum die Kreide und Feder führen konnte, be: 
zeichnete er alle Bänke, Stühle und Papiere mit Figuren und Situa⸗ 
tionen. Dieß feßte er noch immer fort, ald er die lateinifchen Schu⸗ 
len zu Mariafhein bey den Sefuiten befuchte. In feinem dritten 
Studienjahre Fam der berühmte venetianifhe Maler Laurenzio Roffi, 
der zu bdiefer Zeit am Hofe des Königs von Polen zu Dresden in 
Dienften ftand, nah Mariaſchein. Er erkannte K.'s Talent und 
nahm ſich feiner an. Kaum batte fih K. etwas über ein Jahr ın ber 
Schule Roſſſi's geübt, fo machte er eine Reiſe nach Venedig mit feinem 
Meifter, wo diefer ihm den Unterricht des gefchickten Malers Joh. 
Bapt. Pittoni verfhaffte. Bey diefem blieb K. fieben Jahre, dann 
kehrte er wieder nad Dresden zurüd, und bald darauf nad) feinem Va: 
terlande. Hier fand er für feine Kunft, ſowohl in dffentlihen als Hdrwar« 
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arbeiten, Befhäftigung, und er blieb hier fo lange, bis er zu dem 
Beplager ber Eönigl. polnifhen Prinzefiinn Amalia,der Braut des 
Königs beyder Sicilien, nachmahligen Königs in Spanien, um einige 
Transparente zu malen, wieber nah Dresden zurlicerufen wurde. 
brachte feine Arbeit glädlich zu Stande, und pu gleicher Zeit mufite er 
die Skizzen zu den Altarbläctern und Deden der neuen Eatholifhen 
Kirche bafelbit entwerfen. Die gute Verwendung des jungen Künftlers 
machte es auch, daß ihn der König nad) Italien auf feine Koften ſchickte, 
und ihn in Allem unterftügte. K. hielt fi dießmahl am meiften in Rom 
auf, und beſuchte fleifiig die ‚len der größten Meifter; 1731 kehrte 
er wieder nah Dresden zarück. Bey feinem Aufenthalte zu Rom ver» 
fertigte er ein vortreffliches Gemälde, welches den Kindermord vorftellte. 
Diefes ſchickte er dem König August mad Dresden, der es aud in 
feiner Hofgallerie aufftellen ließ, und ihn nad) der Mückreife zu feinem 
Hofmaler ernannte. Won diefer Zeit an arbeitete er mit vieler Anerken-- 
nung in Dresden, bis ihm bie ganze Arbeit derneuen Kirche aufgetragen 
wurde. Allein mitten in der Arbeit ſtarb K. 1747 im 37ſten Jahre feines 
Alters. Er batte fehr viele Altarblätter und andere große Stucke gemalt, 
die fi meiftens zu Prag befinden, ’ h 
Rern, Dinc. Ritter v., wurde am 20. Jän. 1760 zu Gräg 
geboren. ‚Den erſten Unterricht erhielt er von feinem Water. Er abfolz 
virte mit glänzendem Erfolge am Gymnaſium feiner Vaterftadt die Hu⸗ 
manitäts» Elajfen. — Von feinem Vater für die Chirurgie beſtimmt, 
am er zu dem — —— Elias Mederer zu Graͤtz in 
die Lehre. — Während Kr bey dem Wundarzt Mederer in der 
Lebre war, gerieth ex auf Abwege. Ohne fi) einen eigentlichen Plan 
für die Zukunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Herzen 
voll banger Erwartung 1779 aus Gräg. Er kam nad Zeiring und 
Judenburg. Hier entwarf er einen förmlichen Plan für die Zukunft. 
Er wollte naͤhmlich die Chirurgie, der er doc num einmahl ſchon ange: 
börte,. ordentlich ſtudiren, um ſich dereinſt als Magifter derfelben prüfen 
taffen zu Eönnen. Er conbitionirte mun theils in Salzburg, tbeils 
in Trient und Venedig. Auf ſich ſelbſt befhränkt, lernte er auf fich 
ſelbſt vertrauen, und feine Kraft erproben. Seine Bildung: kam nicht 
von Aufien, fie war die Tochter feines eigenen Geiftes. Daher jene Ori-. 
inalität, die man fpäterhin an K. bewunderte, und dig man bey Mens * 
denen die Bildung von aufen-anfliegt, nicht leicht entdecken wird, 
8.8. Ideen waren eigenthümlich und nicht auf den alltäglichen literarifchen 
Werbeplägen gefammelt; darum trugen fie aber auch fpäterhin die Farbe 
feines Geiftes, und verfhmähten trohig jebes andere gelehrte Feldzeichen. 
Mühevoll hatte K. endlich eine Heine Summe erfnart, mit Hülfe deren 
er die chirurgiſche Mogiſterwürde zu erlangen gedachte. Zu diefem Ende 
veifte er im Herbſte 1783 nah Wien, woer, unter ber Leitung vortreffe 
licher Lehrer, im St. Marrer Hoſoitai feine Fabigkeiten zu entwickeln ber 
ın. 1784 wurde erendlic) zum Magiſter der Chirurgie und zum Geburtds 
fer promovirt. Der rühmlich hefannte Arzt Teber hatte auf R.’s Lauf: 
babn entſchiedenen Einfluß. Auf deſſen Empfehlung erhielt K. noch glück 
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Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen. — Nah dem Ableben desſel⸗ 
ben bereifte K. Deutfhland, Stalien und einen Theil Frankreichs. Er 
befuchte die dortigen Univerfitäten und Spitäler,und Enüpfte mit mehre⸗ 
ren Gelehrten feines Faches innigere Verbältniffe an. Er ſah jeßt die 
Chirurgie aus einem höheren Standpuncte an, und wollte fie in 
einem großartigen Sinne zur Wiſſenſchaft ausbilden. — Mit diefem 
bochherzigen Vorfage kam er 1786 nah Wien. Der aud als Menſch 
vortrefflihe Leber. trat K. jegt neuerdings als freundlicher Genius zur 
Seite, und verhalf ihm durch Nachtwachen bey feinen Operirten, und 
durd den ihm übertragenen Privatunterricht der dirurgifhen Schüler 
zu einigem Verdienſte. Auch empfahl er ihn dem damahligen preuß. 
Staats- und Eonferenzminifter, Grafen von Hatzfeld, als Hauschirurg. 
— Leber's Anſichten floſſen mit 8.6 Meinungen zuſammen, fie ver⸗ 
einigten ſich auf eine harmoniſche Weiſe, und wurden darum fo wohl⸗ 
thätig für die leidende Menſchheit. Die Beziehung K.s zu dem Mi⸗ 
nifter Strafen von Hatzfeld führte ihn feinem lang erfehnten Ziele 
immer näher, und fo erhielt er 1790 die chirurgiſche Doctorwürde. 
Diefer folgte bald ein fehr fhmeichelhafter Auf von Seite der ibege 
ginn Maria Anna, die K. zu ihrem Hauschirurg wünſchte. Die 
Kränklichkeit des Grafen Hatzfeld, der zu ſehr an K. gewohnt 
war, ald daß er fih von ihm trennen konnte, beftimmte K. zur Abs 
lehnung des fo ehrenvollen Rufe nah Prag. Der Minifter vers 
Eannte diefen Zug treuer Anhänglichkeit nicht, und fiherte K. dafür eine 
Tebenslängliche Penfion. — Nach deffen Tode begann K. die Ausübung 
der hirurgifhen Praris in Wien. — 1795 ward ex, feiner thätigen 
Verwendung um die Gefundheit der taubitummen Zöglinge wegen, an 
dem Wiener Taubftummen:Inftitute ald Wundarzt angeſtellt. — 1797 
beftieg er, nach abgelegten Concurs: Prüfungen, als Profeflor_der da⸗ 
mahls noch vereinigten Qehrämter der Chirurgie und Geburtshlilfe den 
öffentlichen Lehrſtuhl am E. E. Lyceum zu Laibach. Er war ed, der im 
Lande Krain ſowohl die natürlihe, ald auch fpäter Die Schutzpocken⸗Im⸗ 
Pfung zuerft einführte. Aufgefordert von ber Tandesregierung, fchrieb 
er 1798 ſowohl über die narürlihe als Schußpoden : Impfung einen 
Volksunterricht; 1799, nach ehrenvoll’beftandenen rigorofen Prüfungen, 
nahm 8. auch den mebdicinifhen Doctorgrad. — Unabläffig mit der 
Kunſt befhäftigt, reifte er 1803 nah Venedig, und zwar einzig und 
allein, um vom Prof. Pajola den Blaſenſchnitt, den diefer damahls 
mic auffallend günitigem Erfolge übte, zu lernen. — Das Jahr 1805 
war für 8. wohl das entfheidendfte feines Lebens; denn im diefem 
Jahre wurde er mit einem Gehalte jährliher 1000 Gulden zum Pror 
feilor der practiſchen Chirurgie und Klinik an die Wiener lniverfität 
berufen. Hier fanden feine feltenen Renntniffe, feine raftiofe Ihätigkeit 
die lange verdiente Anerkennung, bier eröffnete fih ihm ein feines 
Geiſtes würdiger Wirkungskreis. — Die birurgifhe Klinik lag dde und 
verwaift, ohne wiſſenſchaſtliche Pflege da. Bald wurde diefelbe ein Schau⸗ 
plaß ber ſchwierigſten und gefährlichiten Operationen, die der günftigfte 
Erfolg Erönte. Der Blafenfhnitt, zu deffen Ausführung man bisher vote 
zugsweiſe eines ausländifhen Künſtlers Band zu bedürfen voühnte, wurde 
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gleich im. erften Jahre nah Kas Ele dem beiten Erfolge 
ir 


Verwunderung des gelehrten Auslandes mehrmahls von ihm unternom⸗ 
———— laͤmaßige verſchwand von der — und was 
nur irgend ‚und Charlatanerie erinnern konnte, wich 


Chirurgen zu operativen Heilkünſtlern ein wahres und dringendes Bes 
1 ründete der Freyherr von Stifft 1807, auf R.'8 un« 
Antenpy, das noc) bis jest in voller Wirkfamfeit 
Inſtitut. Daſelbſt ertheilte K. den-Zöglingen 
zwey Jahre einen theoretiſch· practiſchen Privatunterricht über 
bie operative Heilkunft, und führte denſelben durch 17 Fahre bis zu feie 
nem Austritte aus dem Lehramte mit gleich raſtloſem Eifer unentgeldiich 
fort. 8.’ Spftem verſtieß Au fehe gegen die biöherige, herrſchende Weife, 
als dafı die rechter der alten Ordnung nicht die Federn gegen ihn 
hätten erheben follen; aber nach einem jahrelangen Sturme trat eine 
jelehrte Stille ein, waͤhrend der man fid das Wahre und Gediegene des 
Then Syſtems ſchweigend eingeftand. Viele Wundärzte Deutfchlands 
‚vom eriten Range befolgen jest K.s Methode. — In dem kurgen Zeit ⸗ 
raume von 19 Jahren brachte K. durch feine raſtloſe Thätigkeit die chirur⸗ 
giſche Klinik zu einer Höhe, auf der fie fih, ohne daß man fie der Un— 
beſcheidenheit zeihen Kann, dreift mit ihren übrigen Schweſtern des 
Auslandes En darf. — Wenn gleih K. nicht nah Schriftfteller-Ehre 
eizte, fo halten body feine literariſchen Arbeiten gleichen Schritt mit 
kn actifhen Wirken., Seine Schriften fragen durchgängig den 
Stempel feines Geiftes. Überal Sligt die gediegene Erfahrung durch. 
So originell feite Anfihten und Grundfäge waren, fo verachtete er doch 
barum das Alte nicht. Gleich einem geſchickten Wardein fuchte er alles, 
gleichviel, ob es der neuen ober Älteiten Zeit zugehörte, forgfälti, ni 
erproben. Das glänzendfte Gepräge einer Meinung konnte ihn nie 8: 
ftehen. Bey dem Ernſte, mit dem er babey zu Werke ging, Eam er den 
gelehrten Falſchmünzern leicht auf die Spur, Sein Werk: „Die Stein- 
deſchwerden der Harnblaſe und der Blafenfhnitt,“ welchen er. im Ganzen 
337 Mahl verrictete, und darunter nur LO Operirte an den unmittel- 
baren Folgen der Operation. verlor, enthält einen Schatz practiſcher 
Wahrheiten und wird immer claſſiſhen Werth bebalten. Wie fehr ihm 
auch noch im hohen Alter die Cultur feiner Kunft am Seen Tag, ber 
wies er am auffallenbiten dadurch, daß er noch 1811 und 1822 gelehrte 
Reifen nach Deutſchland, Frankreich, Ober-Italien, Rom und Neapel 
machte. — Das Ausland erkannte dankbar die Verdienſte des großen 
Mannes, Viele der bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Wereine Europa’s- 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, Kaifer Fran gab K. feine Huld 
auf das würdigfte fund. Schon 1807 wurde fein Baberiger Gehalt von 
1000 auf 2000 Gulden erhöht, ihm auch noch in der Folge, in We: 
—— feiner ausgezeichneten Leiſtungen, eine Perfonalzufage von 
500 Gulden zu Theil, Bon einer fhmweren, in feinem Verufsgeichäfte 
erhaltenen Krankheit kaum genefen, erwählte ihn der Monarch 1817, 
nachdem er ihm ſchon 1815 den Titel eines Rathes tarfrep verlieben, 
‚au zur feinem wirklichen deibwundarzte. Als er 1824 auf fein Verldn- 
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gen von dem Lehramte der practiſchen zu jenem der theoretiſchen Chirur⸗ 
gie übertrat, beließ ihm der Kaiſer nicht nur ſeine ſaͤmmtlichen bisherigen 
Bezüge, ſondern verlieh ihm auch die Inſignien eines Ritters des kaiſerl. 
öfterr. Leopoldordens. Gichtleiden, vielfeitige Anftrengung, und bie Ans 
forderungen einer durch ausgebreitete hirurgifche Praris zerrlitteten Ge⸗ 
fundheit veranlaßten K. 1825 zu einem Rubeftandsgefuche. Der Kaifer 
ging huldvoll in diefe Bitte ein und bewilligte ihm die Beybehaltung 
feines ganzen Gehalte. — Noch in dem lebten Jahre feines Lebens 
wurde er, ohne fein Verlangen, zum Vicedirector der mebicinifch = chir 
rurgiſchen und thierärztlichen Studien an der Wiener Hochſchule ernannt. 
— 8. ſtarb den 16. April 1829 zu Wien. Kolgendes iſt das Ver 
zeichnik feiner Schriften: Erinnerung zur Einführung der Blatternims 
pfung in Krain, eb. 1798. — Aufruf an die Bewohner Krains zyr 
allgemeinen Annahme der Kuhpocken, eb. 1798. — Bemerkungen über 
den Gebrauch der Bäder, eb. 1802. — Lehrfäge aus dem manuellen 
Theile der Heilkunde. Zum Gebraude feiner Vorlefungen, eb. 1803. 
— Annalen der hirurgifhen Klinik an der hohen Schule zu Wien, 
2 Bde. Wien 1807—9. — Avis aux chirurgiens, pour les enga- 
ger ä adopter une methode plus simple , naturelle et moins 
dispendieuse dans le pansement des blesses, eb. 1809. 2. Aus: 
gabe, eb. 1826; — Rede über den Werth und die Wichtigkeit der 
phyſiſchen Erziehung, eb. 1811. — Antritisrede bey Eröffnung feiner 
Lehramtes an der hoben Schule zu Wien 1805, eb. 1824. — Über 
die Bebandlungsweife bey Abfegung der Glieder, eb. 1814; 2. Auf⸗ 
age eb. 1826. — Bemerkungen über die neue, von Civiale und 
le Roy verübte Methode, die Steine in ber Harnblafe zu zermalmen 
und auszuziehen, eb. 1826. — Uber die Anwendung des Glüheiſens 
bey verfiedenen Krankheiten, eb. 1828. — Die Steinbefhwerden der 
Harnblafe und der Blafenfhnitt bey beyden Geſchlechtern. Mit dem 
wohlgetroffenen Bildniffe des Verfafferö, eb. 1828. — Die Leiftungen 
der dirurgifchen Klinik an ber hohen Schule zu Wien vom 18. Aprit 
1805 bis dahin 1824, eb. 1828. — Beobadtungen und Bemerkuns 
gen aus dem Gebietheder prattifhen Chirurgie, eb. 1828. — Abhandlung 
über die Verlegungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirnſchale, 
eb. 1829. — Einige Auffüge in den medicinifhen Jahrbüchern des 
k. k. öfterreihifhen Kaiſerſtaates. — Handbuch der Chirurgie, nah 
dem Tode des Verfaſſers geordnet und herausgegeben von Huſſian. 
3 Bde. Wien 1831. 

Refaer’s, Carl Ritter v. (k. k. Staatskanzleyraths) Bibliothek, 
in Wien beftebt aus beyläufig 5,000 Bänden , ift aber um fo gewähls 
ter und bedeutfamer in den Fächern der Philologie, Geſchichte und ſchoͤ⸗ 
nen Literatur. Unter den bibliographifhen Merkwürdigkeiten derfelben 
zeichnen fi) eine Reihe deutfcher Dichter und Profaiften von den Zeiten 
der Minnefänger bis auf den Wiederberfteller der deutfchen Poefie, Mar: 
tin Opitz, in den feltenften Originalauflagen aus, welde mit dem 
dazu gehörigen nhilologifch = literarifhen Apparate und einem Anhange 
von Schriftſtellern in gothifcher, angelfächfifcher, i8ländifcher und anderen 
altnordiſchen Sprachen mehr als 650 Bände umfaßt. Aud ven ih 
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hier die geſchaͤtzteſt en Ausgaben der griechiſchen und römifhen Claſſiker 

und mehrere werthvolle —S = und antiquariſch mertwiurdige Druck· 

ne Kefaer ift ein fehr wiſſenſchaftlicher Dann überhaupt und einer 
Bücherkenner Wiens, 


fer 
—2 (Raͤsmark), ungar. Eönigl. Freyſtadt im Zipfer 
Comitat, in einer fchönen Lage am rechten Ufer des Fluſſes Poprad, 
‚mit herrlichen Ausfihten auf die nahen Karpathen. Die von 4,200 Einw. 
(worunter 2,500 Evangeliſche) besölferte Stadt hat eine länglich-runde 
Geftalt mit 3 Tporen; lange Gaffen und einige anfehnliche Gebäude, 
worunter die große katholiſche Stadtkirche, das alte an der Mordoftfeite 
lene fefte Schloß des Grafen Tökely mit einer Kirche, das ſchöne 
Rathhaus mit feinem geſchmackvollen — der Redoutenſaal 
u. a. m. Die Evangeliſchen haben hier ein Lyceum mit einer Bibliothek 
und einer phyſikaliſchen ge ‚ dann eine. Mädchen: 
De die Katholiken eine Hauptſchule. Übrigens find die Bewohner 
—— lebhaften Stadt fleißige Landwirthe und Gewerbsleute; 
fie haben ſtatt der abgetragenen Mauern ſehr angenehme Gärten um die 
Stadt angelegt, bauen Flachs, weben Leinwanden, färben und drus 
den Ceinwanden für den Handel auf die Debrecziner Märkte und treiben 
Handel mit ungatifhem Wein nad Galizien und Polen. 
Reffelsdorf, Schlacht — den 15. Dec. 1745, im ae 
ſchleſiſchen Kriege. Da der mit Oſierreich verbündete ſächſiſche 
ihm nach dem Treffen von Kennersborf von Friedrich I. 
bothenen harten Beiedensbedingungen nicht annehmen wollte, fo rückte 
der Fürft von Andalt» Deffau in Oberfachfen ein, und griff bep dem 
Dorfe K., eine Meile von Dresden, bie Sachſen, welche dort eine 
vortheilhafte Stellung inne hatten, am 15. December an. Das Treffen 
war fehr hartnaͤckig, und der Sieg lange zweifelhaft. Zwey Mahl wur- 
den die Preußen blutig —— und die Schlacht war für ſie 
verloren , wenn nicht ein Theil ihrer Gegner K. zu früh: verlaſſen, und 
m un, eitig mit Sieges geſchrey verfolat hätte. Sicburd fam Ben Sachſen 
eil der feindlichen Reiterey unvermuthet auf den Hals, und 
— fie zum Weichen. Bey der beyderſeitigen Erbitterung war der 
Verluſt au beyden Seiten groß. Bald darauf wurde unter Englands 
Vermittlung der Friede zu Dresden zwiſchen Preußen, Hſterreich und 
Sachſen abgefhloffen (f. ea hr ’ 

Refsthely, ungar. großer Marktfleden im Szalader Comitate 
am Ufer des Plattenfees und am Fuße des Berges Sitigeth, von 
7,000 Einw., enthält ein gräfl. Beftericsfdes Schloß mit einer großen 
und auserlefenen Bibliorhek, Gärten, Fifhteihen, zwey edlen 
reyen ıc, Berühmt ift das von dem Grafen Georg eitetics errichtete 
theovetifch = practifch = öfonomifhe Inftitut : -Georgikon (f. d.) ge⸗ 
nannt; das ehemablige Convict ift 1813 eingegangen. Außerdem befteht 

ein Eath. Opmnaftum und eine Hauptſchule und in der Nähe be- 
En ſich = Seltenheit, mitten in dem Flauſſe Heviz, ein warmes 
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Rettenbrüden. Im öfterreichifchen Staate wurde die erfte Ketten⸗ 
brüde 1824 zu Sava in Ober s Krain über die Save gebaut. Sie 
it 103 Wiener Zuß lang und 10 breit, das ganze Gewicht diefer Brücke 
beträgt 41 Ctr. Das Eifen wurde von ben Hämmern zu Neumarkıl 
geliefert, die Ausführung übernahm der Schloffermeifter Lucas Zers 
ler zu Neumarktl. In demfelben Jahre ließ -Sraf von Magnis 
auf feiner Herrfhaft Straßnis in Mähren eine Fahrbrücke über einen 
Arm der Mar durch den Ingenieur Friedrich Schnirch bauen. 
Diefe it 90 Fuß lang, 14 breit, hängt an. 8 Ketten, und bat ein 
A ragvermögen von 1203 Etrn. In Wien bildete fi 1825 eine Gefells 
ſchaft, welches dasfelbe Jahr die Sorhten » Kettenbrüde über den Donau⸗ 
Canal auf Actien vollendete. Die Öffnung derfelben zwiſchen bem Un⸗ 
terbaue der Pfeiler an beyden Ufern betragt 225 Fuß, die Auflagspuncte 
der Ketten find 240 Buß von einander entfernt, bie ganze Breite iſt 
155 Fuß, zwiſchen den Beländern 125 Fuß, die Leitung bed Baues 
batte der rühnilich bekannte Mechaniker Ignaz Edler von Mitis 
beforgt. Zu Kremfier in Mähren entftand 1826 eine Kettenbrüde über 
einen Arm der Mar, 68 Fuß ang, 12 breit, mit einem Tragver: 
mögen von 1059 Ctr. 1827 wurde zu Sao; in Böhmen eine Fahr⸗ 
brücke über die Eger erbaut, welche zwifchen ben Pfeilern 192 Buß, 
zwiſchen den Aufbängepuncten 204 Fuß lang ift, eine Breitevon 18 Fuß 
und ein Tragverniögen von 5597 Etr. hat. Die bereiss erwähnte Wie⸗ 
ner Kettenbrüdenbau: Gefellfehaft ließ 1828 wieder unter Leitung des 
Ignaz Edlen von Miris bie Garlsbrüde über. den Donau-Canal 
gehen die Leoroldſtadt bauen, welche 50 Klafter 3 Fuß 3 Zoll lang und 
13 Fuß breit ift. Dasfelbe Jahr wurde eine Kettendrüde Über den Wien- 
fluß zu Wien an die Stelle des ehemahligen oft beſchädigten Holz ſteges 
auf Actien errichtet. -Zür den libergang über die Donas » Kettenbride 
wird I Kreuzer C. M., Über die letztere Kreuzer W. W. entrichten. 
1830 wurde endlich über die Wien eine Bahr: Kettenbrüde auf magi⸗ 
ftrarifche Koften errichtet. Eine jneue in Trieſt ſtatt des Ponte rosso. 

Rettenhof, nieberöfterr. Dosf im W. U. W. W., am kalten 
Gang, mis einer Zid⸗ und Kattundruckerey, welche ſonſt für die größte 
und vorzüglichite im Lande gehalten wurde, dann einer Efligs und einer 
chemifchen Producten⸗Fabrik. | 

Reubl, Larl Sreyb. v., Feldmarſchall⸗ Lieutenant, There 
fien » Ordensritter, und Inhaber eines Anfanterieregiments, wariein 
Sohn des Feldmarſchalls Carl Buftav Freyh. v. K. Er wurde 1734 
zu Siume geboren, und nahher zu Grä erzogen. 1756. trat er ale 
Oberlieutenant in dem Negimente feines Vaters in E. 6. Kriegsdienfte, 
wurde 1757 nad) der Schladt bey Prag Grenadierbauptmann, bey 
Mar. Bromme, 1762 Major, 1769 Oberftlieutenant; und 1770 
Oberſter. Im bayerifchen Erbfolgekriege 1779 erwarb er fi) durch feine 
beidenmüthige Vertheidigung bey Brür gegen eine Überlegene Feindes⸗ 
made ein vorzügliches Werdienft um das Vaterland, weßwegen er aud) 
mit dem Therefienfreuze belohnt wurde, 1783 wurde er Beneralmajor, 
1790 AZelbmarfchall » Lieutenant und Inhaber eines Infantirieregumentk. 
Bey der Niederlönder Infurrection 1790 und 1791 \eiftere ex tie words 
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jungen Linie von Oſterwitz, geboren 1645, war 1712 Statthalter 
in Mieberöfterreih, 1737 erhielt er im ſchwäbiſchen Grafencollegium 
Sitz und Stimme, und flarb zu Wien 1742. — Joh. Joſ. Graf 
K., deifen Sohn, geboren 1706, wurde 1730 Eaifer!. Hofrath und 
nad) der Reihe Geſandter bey der Kaiferwahl in Frankfurt, darauf 
Eaifer!. Minifter, 1764 deutfcher Reichsfürſt und ftarb 1776. Franz 
Anton, Ritter bed goldenen Vließes, war 1736 geboren. Seine Wor⸗ 
züge verfhafften ihm die Würde eines Reichſshofrathes; dann wurbe er 
zum Candeshauptmanne in Kärnthen, von diefer Stelle zu jener eines 
E. k. Hofrechnentammer s Präfidenten, dann aber zum Gouverneur In⸗ 
neröjterreich$ erhoben. Endlich erhielt er die Würde eines niederöfterr: 
Landmarſchalls, nebit welcher ihm zugleich die Oberitbofmarfchallsftelle 
anvertraut wurde. Er ſtarb den 22. Dec. 1797. — Der jebige Stans 
desherr ift: Kranz Marta Fürſt von K., geboren 1762, E. k. Ges 
neralmajor. on | 
Khevenhuͤller⸗Metſch, des Grafen Jofepb, Bibliothek in 
Wien. Sie befteht größten Theils aus Prachtwerken; an den beften 
Ausgaben griechifher und römifiher Claſſiker iſt fie reih. Die koſtbarſten 
Voyages pitioresques find ſo gut als vollfläntig da. Sorift find beſon⸗ 
ders zu nennen: Bloch's Fiſche, Folioausg. 12 Bde. — Martini Con: 
chilien⸗Cabinet. — Buflon -histoire naturelle, 64 Be. Bell. — 
Dumont Corps universel diplomatique ,„ complet. — Wieland; 
Prachtauflage in 44 Bon. — Duhamel: Traité des arbres: et ar- 
bustes, 7 Bde. Großpdpier.: - Musee Napoldon, 4 Bde. RBelin 
Gtoßpapier. — Gronovius Thesaärus antiquitatum romanarum, 
Oroßpapier. IE EEE 
Khieſel, die Grafen, wären in Steyermark Erbzeiigmeifter. 
Sans 8. lebte um 1568, and wurde in dem Freyherrnſtand mit ihn 
Prädicate: „von Gonowiß” erhoben. Er’war'ın der Folge: Hof⸗ 
Eimmerpräfident. Hans Jatob, Freyh. v. Ke/ "geheimer Math‘, 
Commandant der Feſtung gu Graͤtz, und innerdſterr. Kriegspräfitent, 
wurde 1623 in den Srafenftand erhoben, er ſtiftele das Franciscaner⸗ 
Eofter zu Feldbach. Veit, Freyh. v. K. farb 1609, er erwarb id) 
bedeutenden Kriegsruhm gegen die Türken. Mit Franz und Chriftop, 
Grafen von 8. ftarb um: 1648 dieſe Bamilie aus. cn 
Khünburg, die Grafen. Dieſe Familie wurde den 1. Aug. 1613 
in den Srepherinitand, und den 4. Febr. 1669. in den Grafenftand ers 
boben. — Urſprünglich fehrieben fie fih die K. zu Humersbach und 
Rentſchach. Veit von K. wurde 1638 Mitglied der ſteyeriſchen Land⸗ 
mannſchaft. Die Grafen von K. find dermadlen auch Landſtaͤnde in Boͤh⸗ 
men und Maͤhren. | 
Rhünl, Jac. Aud., Domherr an der Metropolitankirche zu 
St. Stephan und EE Profeffor der Paſtoraltheologie an der liniverfis 
tat in Wien, war geboren den 10. Dec. 1775 zu Dürnholz in 
Mähren. Seine Studien begann erinBrünn, Straßnig und Ni⸗ 
kolsburg, und vollendete diefelben mit tem philoſophiſchen und theolos 
sifhen Eurfe an der Wiener Univerfität. Nachdem K. einige Zeit im 
iuriterzbifhofl. Alumnase zugebracht hatte, erhielt er nach empiangınet 


192 Rhun. — Rienmayer. ; 


vie Co Bann zuDs 
— er Beate In Keane 





— el — 
— und in ee —— — — zn = Er 2 ss 






als 9 
5 age, Auch in biefer 
im. —— 250. Jah fm feines Priefterthu 
und — Vermögen ‚errichtete er Abtei 
‚Beer Brpieim un Erbauungsjriften * 
und xx Sprache erfhien. 
— — Ba # sen u, 
BE 1100. ——— ng ih 
nete Bea , wurde 


——— a dm Rat = ——— 
e gra m 
Vebr wichtige Dienfte und fwang ſi — —— —— Lieu⸗ 


Riefewetter, Ant. Aloys. — Riesling. 198 


tenants hinauf. 1800 führte er das Commando in Breisgau, 1805 
befebligte er ein Corps am Lech, welches er nad) ber Niederlage des Ge⸗ 
nerals Mad bey Ulm glüdlih nah Böhmen führte. In der Schlacht 
bey Aufterlig commandirte K. wieder ein bedeutendes Corps. 1809 
erbielt er den Oberbefehl der Eaiferl. Armee in Böhmen, 1810 die Re 
montes Infpection über die ganze Armee, 1812 wurde er dem comman⸗ 
direnden General in Ungarn ad latus gefielli, 1814 commanbdirte der 
General in Galizien, 1815 in @iebenbürgen, 1820 in Mähren und 
Schleſien, 1826 wurde er penfionirt und flarb am 28. Oct. 1828 in Wien. 

Riefewetter, Ant. Aloys, Doctor der Phitofophie unb der 
Arzneykunde, Kreisphpficus zu UngarifhsHradifh in Mähren, 
ward zu Meiffe in Oberfchlefien 1739 geboren, wo er den erften Un⸗ 
terriche erbielt und Lie Humanioren ftuditte, die er in Olmüß been, 
bigte. 1758 bezog K. die Univerfität in Wien, wofelbft er der Erfte 
war, welcher unter dem Vorfige van Smwieren’s am 28. Aug. 1760 aus 
der Philofoppie öffentlich dispurirte. 1765 vollentete er die med. Studien, 
beſuchte Spitäler, und ertielt die Doctorwürde aus beyden Sacultäten. 
Er übte hierauf die Arzneywiſſenſchaft, anfangs zu Krems und fpäter zu 
Langenlois inNiederöfterreich aus. Von hier wurde er 1770 als Phy⸗ 
ficus nah Holefhau in Mähren und 1774 alß E. E. Kreisphuficus nad) 
UngarifbsHradifch berufen, wo er am 25. July 1793 flarb; Unter 
feinen Schriften find befonderd erwaͤhnenswerth: Befchreibung bes nächft 
Zrencfin inlingarn gelegenen Zepliger Bades, Brünn 1774. — Litte- 
rae apologeticae aëris Hradistiensis, Ung.⸗Skalitz 1777. — Das 
Buchlauer Bad im Hradifher Kreife, eb. 1781. — Uber den Luhat⸗ 
ſchowitzer Sefundbrunnen, Brünn 1792. 

Riefewetter, Rapbael Georg, & E. Hofrath und Mitglied 
des Fönigi: niederland. Inſtitutes der Wiſſenſchaften und Künfte zu Ams 
ſter dam, iſt den 29. Aug: 1773 zu Holleſchau in Mähren geboren, 
der Sohn des Vorigen. Bon jeher verlegte er fi mehr anf ben wife 
fenfhaftlihen Theil der Tonkunſt; 1803 ftudirte er bey Albrechtsber⸗ 
ger ten Oeneralbaß, einige Jahre fpäterden Contrapunet unter Anleitung 
eines gewiſſen Hartmann. Seit 1816 bat er eine Partiturens Samm- 
lung alter Muſik angelegt, die fi) vorzüglich durch die Seltenheit der 
aufgebrachten Proben auszeichnet. Sein Haus ift feit 1816 die eigentliz 
he und einzige Akademie der alten Muſik in Wien. Er nimmt durch 
feine tiefe Gelehrſamkeit in Hinſicht auf ein umfaflentes® Studium ber 
Geſchichte der Muſik und ihrer Literatur, fo wie endli auf firenge 
Kritik einen der crften Pläbe unter den muſikaliſchen Schriftftellern neues 
rer Zeitein. Eeine Arbeiten find folgende: Liber den Umfang der @ing- 
ftimme. — Berigtigungen : Die Tonſchrift &. Gregor's d. Gr. betreffend ; 
(Leipz. muſik. Zeit. 1828) — Über Franco von Coöln (Leipz. muſik. Zeit. 
1828). — Die Verbdienfte der Niederländer um die Zonkunft (Preis 
fhrift), Amfterdam 1828. — Geſchichte des Urſprungs und der Ext: 
widlung unferer heutigen Mufib, Leipzig 1834, nebft vielen andern 
nod nicht gedruckten Schriften. 

Riesling, Leop., FE. Hofſtatuar, wurde geboren ten 8. Ak. 
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feines Vaters, eines unbemittelten Glashaͤndlers, wurde K. zu einem 
Tiſchler in die Lehre gegeben. Nach vollenderer Lehrzeit kam er als Tiſch⸗ 
lergefell zu dem Bildhauer Straub, hier entwidelte ſich fein Zalent 
iu Bildhauerey, das in der Folge, dur Begünftigung angefehener 
änner, worunter Graf Saurau, erkannt, begünftigt und befördert 
wurde. K. trat bey dem Verzierungsbildhauer Schrott in Arbeit und 
befuchte fleißig die Akademie der bildenden Künfte. Seine weitere Ausbils 
dung jim Bade der Figurenbildhauerey hatte K. der Anleitung des 
Profeffors Martin Sifher zu danken‘, balb erwarb er ſich aud 
die Gunſt ded damahligen Curators der Akademie, Grafen Philipp 
Cobenzl, welder nicht nur 8.6 pecuniäre Umftände, welche bisher 
nicht die günftigften waren, werehtlich verbeflerte, fondern ihm auch die 
Stelle eines Eaiferl. Penfionärs verfchaffte, in welcher Eigenſchaft 8. 
3 Jahre in Rom zubrachte, wo er fi) damit beſchäftigte, die vorzüg- 
lichften Meifterwerke der alten Griechen und Römer zu ffizziren und 
theild in Thon, theils in Gyps und Marmor nachzubilden. Nah Ber 
lauf diefer Zeit follte K. auf einige Zeit Paris befuchen, wohin in das 
mahliger Zeit fo viele der berühmteften Werbe des Alterthums gewandert 
waren, er wurde jeboch durd den 1805 ausgebrochenen Krieg mit Frank⸗ 
reich daran verhindert, dafür erhielt er jedoch Erlaubniß, feinen Aufents 
balt in Rom auf weitere 3 Jahre zu verfängern. Hier wurde 8. nun 
auch mit Canova bekannt, der ihn oft befuchte und ihm auf die gefälligfte 
Weife feine Dienfte anboth. Nun hatte fih K. durch mehrere größere 
Arbeiten bereits allgemein rühmlich bekannt gemacht und erhielt 1810 
—12 die lodendften Anträge, bie fein Glück hinlänglich gefichert hät» 
sen, nah Paris, London, ja felbit neh Brafilien, doch fein Pa⸗ 
triorismus bieß ihn alle ausfchlagen, um fo mehr, da ihn fein erworbe- 
ned Zalent auch im Vaterlande bie fchönfte Laufbahn und lohnende Würs 
digung erwarten ließ. Nachdem K. noch 1810 zum Mitgliede der von 
dem Kaifer Napoleon verordneten Commilfion in Betreff der öffents 
lichen Aufftelung fchöner Künftwerke ıc. ernannt worden war, kehrte er 
den 21. Zuny desfelben Jahres nah Wien zurüd, wo feine mitge: 
brachten Kunftwerfe die größte Anerkennung fanden, und er feine Ars 
beiten mit dem ehrendſten Beyfalle fortfepte. Seine größtentheils in 
Rom vollendeten Werke find: Hymen; Ganymed; Merkur; Achilles und 
Aar; Merkur, welcher Pfyd,e in den Olymp führt, in Lebensgröße. Die 
auf Eaiferl. Beftellung verfertigte Gruppe in carrarifhem Marmor: 
Mar, Venus und Amor, auf die Vermahlung Napoleon mtMaria 
Louiſe; ein coloſſales marmornes Bruftbild des Erzherzogs Earl; ein 
Süngling mit der hochzeitlichen Fackel in der Hand; der Genius der 
Künfte, die Rarur in ihren Schöpfungen entfhleyernd. Endlich ift ihm 
auch, nachdem er 1810 einen Eaiferl. Auftrag jur Unterfuhung der Ma⸗ 
morbrüche in Ober- und Unterſteyermark erhielt, bie beftimmte Anzeige 
der aufgefundenen Stellen zu verdanken, wo inländifher Marmor von 
allen Gattungen und Farben mit nicht fehr großem Aufwande in großen 
Stücken gebrochen werden Eann. Er ftarb zu Wien den26. Nov. 1827. 
Ainderballete. Diefe in ihrer Art einzigen, durch höchfte Grazie 
und Ereblicpfeit aufgezeichneten Darftellungen entitanden 1816 im Thea: 
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ter an der Wien durch den wadern Balletmeifter Fried rich Horfc elt, 
der fih durch gefihickte und zweckmäßige Bildung der zarten jugendlichen 
Talente großes Verdienft erwarb. Mehrere der zur Schau gebrachten 
Darftelungen, fo z. B. dad Waldmädchen, der Berggeift, Oberon, 
machten durch die Pracht der Scenerien, fo wie durch die reizeuden Leis 
lungen der jungen Künitier wahrhaft bezaubernden Eindrud, und vers 
fehlten nie das Haus zu füllen. Die ausgezeichnetfien Talente der Eleis 
nen liebenswürdigen Gefelfhaft waren: Thereſe Heberle, Ans - 
giolesta Mayer, Catharina Wirdiſch, dann die Knaben 
Stullmülter, Laroche ıu, welche ſich jest ſämmtlich zu bedeus 
tenden Künftlern herangebilder haben. Leider zeigte fih auch eine Schat⸗ 
tenfeite diefer anziehenden Anternebmung , mindeftend Eonnte diefelbe 
fehr fügli angenommen werden, nähmlich der Umftand, daß dadurch 
die guten Sitten der Jugend Beineswegs gefördert wurden. Dieſer Um⸗ 
fland veranlaßte denn auch 1820 die Aufhebung derfelben. Horfchelt 
zog mit der Gefellfhaft nah Münden, das Theater ander Wien aber 
erlitt dadurch unbeftreitbar nahmhaften Berluit, indem der Gefhmad des 
Publicums, durch diefe lieblihen Daritellungen verwöhnt, nicht leicht 
einen Erſatz für diefeiben fand, und daher diefe Bühne durch längere 
Zeit ziemlidy unbeſucht blieb. oo. 

Rinder Bewahr: Anftalten. Diefe fo äußerft wohlthätigen 
Inſtitute, melde den. fhönen Zwed haben, Kinder von zwey bis fünf 
Jabren körperlich und geiftig zu überwachen, ihre Eörperlihen und geis 
fligen Anlagen anzuregen, und fie zur weitern Ausbildung für das Le 
ben verzubereiten, entitanden in neuerer Zeit, verbreiten ſich immer 
mehr und mehr in den äfterr. Staaten, und erfreuen fich fowohl der be: 
fonderen Begünitigung des Hofes, als auch des allgemeinen Butrauens 
und des thätigen Mitwirkend aller Claifen von Einwohnern: Vorzüglich 
viel haben diefe Anftalten der liebevollen Yürforge der Kaiferinn Maria 
Caroline Augufte zu danken. Die erfte Kinder = Bewahr » Anftalt 
entftand den 24. San. 1829 zu Cremona durd die Bemühungen des 
k. k. Normalfchuldirectors, Dr. Apperti dafelbfi, Die Bewahr⸗Anſtalt 
zu Neuſohl in Ungarn gründete 1829 der Hoffecretüar Nic: Zmeskal 
von Domonemiß. Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Waittzzen inlingarn 
entftand 1829 durch den dortigen Bifchof, Grafen v. Nadasd y. Der Na: 
tionalverein für frühzeitige Erziehung Eeiner Kinderin den Bewahr⸗ und 
Bildungsanitalten zu Ofenund P eſth bildere ſich 1830 unter deih Schus 
be der Erzbergogimn Palatin, Maria Dorothea. Juden K.⸗B.⸗ 
A. diefed Vereins, deren Ofen 3 und Peſth 2 hät, werden ge- 
genwärtig bey 800 Kinder erzogen, und dadurch dem, unter ben untern 
Volksclaſſen fo allgemein eingeriffenen Sittenverberbniß Eräftig entgegen 
gearbeitet, indem die Anftalt die beranwachfende Generation don ihrer früs 
beften Lebenszeit unter ihre unmittelbare unausgeſetzte Aufficht ftellt, und 
der Verein fein Beftreben dahın richtet, aus derfelben gute, fromme und 
nützliche Glieder des Staates zu erzieben. Die Bewahr: und Bildungs⸗ 
Anftalt für Heine Kinder zu Preßburg entitand ebenfalls 1830 duxrd 
Anregung des Nitterd von Rechlingen, nad dem Mufer ter Diner 
Anſtalten. 193] wurde Damit eine Berforgung für hartes binrerlafene 
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Kinder, deren Ältern durch die Cholera hinweggerafft wurden, verbunden. 
— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Klaufenburg in Siebenbürgen 
wurde 1830 dur einen Verein wohlthätiger Srauen gegründet: — Die 
erfte Kleinkinder Wartanſtalt zu Wiſen entftand 1830 durd) die landesmüt⸗ 
terlihe Huld der Kaiſerinn, die Unterſtützung des Vereins der_.adeligen 
rauen und vieler Menfchenfreunde. Sie wurde den 4. May desfelben 
Jahres am Rennwege Nr. 185 eröffnet und bat den Zweck, arme Feine 
Kinder von 2 bis 6 Jahren während der Zagesarbeit ihrer erwerbsbedürf⸗ 
tigen Ültern vor Verwahrlofung und Verunglüdung zu bewahren, zu: 
gleich wird für die zweckmäßigſte Entwicklung ihrer Koͤrper⸗ und Seelen: 
Eräfte durd gut beauffichtigtes Zufammenleben in einer gefunden und hei⸗ 
teren Localität auf das befte geförgt. Nach dem Mufter diefer Anftalt ent: 
ftanden in Wien noch: Die Kinder-BemwahrsAnftalt am Schaumburger 
Grund im July 1830. Die Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in der Vorftadt Mar: 
garethen, weldhe am 4. Nov. 1830, als dem Nahmensfefte ber Kaiferinn 
eröffnet wurde. Den 8. Febr. 1831’ bildete ſich bey dem filytbaren Gedeihen 
der vorigen 3 Anftalten auch ein Hauptverein unterder Protection der Kai: 
ferinn, deffen Zwed iſt, die beftebenden Kinder-®ewahrsAnftalt zu erhal: 
ten, neue zu errichten und für die Dauer zu unterftügen, endlich aud Auf: 
fihtsanftalten für jene Kinder zu organifiren, welche die öffentlihen Schu: 
fen befuchen, um fte zum Fleiße und zur Sittlichkeit anzuhalten. Die Kin: 
der⸗Bewahr⸗Anſtalt im Neulerchenfelde bey Wien bildere fich durch den 
Pfarrer Jo f. Adler und wurde den 6. Juny 1831 eröffnet. Die Kinder: 
Bewahr-Anftalt im Pfarrbezire Rein dorf bey Wien, zu welchem bie 
Orte Fünfbaus, Sechshaus, Braunbirſchengrund und Ri 
ftendorfgebören, entftand den 13. Juny 1831 durch die Bemühung bes 
Pfarrers Joh. Skerle. — Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Hernals 
wurde im Juny 1832 durch den Pfarrer Ign.Kiennergegründet. — Zu 
Gräk in Steyermark entftand eine Kinder-Bewahr:Anftalt 1832. — 
Die erfte Kinder-BewahrsAnftaltin Böhmen, welcher bald mehrere folgten, 
wurde im Aprif 1832 zu Prag eröffnet. — Die Rinder-Bewahr-Anftalt 
zu Lin ztrar 1832, jenezu Brünn 1833 ins Leben. Auch ald Privarunter- 
nebmungen, befonder® im lombard.:nenet. Königreidhe entftanden in neue: 
ſter Zeit mehrere derley Anftalten, welche Überhaupt täglih an Zahl, 
Bedeutfamkeit, Zutrauen und Nützlichkeit gewinnen. ' 

. Rınderfrcund, Carl Joſ., vorzüglicer Elavierlehrer in Prag, 
geboren 1793, Schüler des verdienftvollen Tomaſchek, nicht blofi feines 
fhulgeredhten, mit dem neueſten Geſchmacke verbundenen Clavierſpiels, 
fontern durch feine ihm eigene glückliche Lehrmethode ausgezeichnet, in⸗ 
dem er feine Schüler nad ſehr kurzer Lehrzeit, felbft Kinder in dem 
Alter von 8 bis 9 Jahren mit Ausführung der ſchwierigſten Compofitio: 
nen, ſowohl im Theater als in grofien Eälen mit größtem Benfalle hören 
lief. Sein Wodhlthätigkeitsſinn, den er durch Widmung feiner öffentlichen 
Eoncerte der leitenden Menfchheit und mohlthätigen Anftalten an Tag 
legte, wurde felbft vom Kaifer Franz durch ein E k. Minifterial- 

decret anerkannt. K. ift unter der Chiffre —f— der Theater : Correfpon- 
Bent ber Wiener Theaterzeitung , deffen Berichte gefunde Beurtheilung 
und feltene Unparteplidkeit zeigen. Ex hat eine neue aͤußerſt zweckmaͤßige 
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Methode, nad welder er Kindern die Noten in wenigen Stunden bey: 
bringt‘, in genanntes Blatt (Nr. 54, 1835) einrücken laſſen. 
Rindermann, Jof. Carl, war geboren 1748 zu Scham 
bed bey Dfen in Ungarn. Er wurde von feinem Vater zur Arzney⸗ 
wiſſenſchaft beſtimmt, und fludirte diefelbe durch einige Jahre auf der 
hohen Schule zu Wien; allein die Unbeftimmtheit, melde damahls noch 
in diefer Wilfenfchaft herrfchte, behagte ihm nicht, und da er die Erlaub« 
niß, diefes Studium mit einem andern zu verwecfeln, nicht erhalten 
konnte, fo ging er mit dem wenigen Gelde, welches er aus dem Ver⸗ 
Eaufe feiner Bücher und übrigen Mabfeligkeiten gelöft hatte, 1768 zuerft 
über Prag nah Dresden und Hamburg auffeifen. Ohne Mittel, 
und body von Sehnſucht getrieben , andere Welttheile zu fehen, vers 
dingte er ſich auf einige Jahre an die holländifch = oitindbifche Compagnie, 
da er wohl wußte, daß er wegen eines Fehlers am rechten Fuße nicht zu 
gemeinen, fondern nur zu &chreibarbeiten verwendet werden würde. 
Die weite Seereife nach dem Worgebirge der guten Hoffnung benüßte K. 
dazu, ſich die holländifhe Sprache fo eigen zu machen, daß er fie bey 
feiner Ankunft in der Capftadt vollkommen fpreden und ſchreiben Eonnte. 
Diejem Umſtande, der Seltenheit gebilbeter Menſchen in jenen Gegen: 
den, und feinem einnehmenden Außeren hatte K. die beite Aufnahme 
und ein angenehmes Leben zu banken. Er kam in bad Haus des Vice 
gouverneurd Hemy, und wurbe zu den ©ecretäriatsgefchäften des Gou⸗ 
vernements verwendet; feßte fih auch burh Naturalienfammlung mit 
dem berühmten Naturforfyer Buffon in Verbindung , und fendete 
demfelben die Originale mancher Vögel, welche in deifen Werk abgebils 
bet wurden, nad) Europa. Nach einem vierjäbrigen Aufenthalte auf dem 
Gap, fegelte K. nach der Inſel Ceylon in Oftindien ad. Da ihm jedoch 
dafelbft das Elima nicht befam, überdieß auch fein Contract zu Ende ges 
gangen war, kehrte 8. 1774 mit vieler Sehnſucht, feinen inzwifchen 
aus Ungarn nah Judenburg in Steyermark gezogenen Vater zu fes 
ben, wieder nad Europa zurüd, traf diefen id nit mehr am les 
ben, und nahm fodann feinen Aufenthalt in Steyermarf, wo er fi 
dur mehr als 20 Fahre der Bearbeitung der Geographie, Statiſtik 
und Geſchichte diefes Landes widmete. Außerdem redigirte K. durch 
13 Jahre die Gräger Zeitung, und erfand eine ganz neue Projection 
eined Planifphäres, worüber berühmte Aftronomen das günftigfte Urtheil 
füllten. Es erfchien unter dem Titel: Einzig mögliche richtige Darftellung - 
der Eugelförmigen Oberfläche des Erdballs auf einer ebenen Fläche. — Im 
Frühling 1800 erhielt K. von einer Aunftbandlung in Wien den Auftrag 
jur Herausgabe eines öfterr. Nationalatlaffes, gr ftarb jedoch fchon zu Wien 
den 16. Oct. 1802. Seine Schriften find: Hiſtor. und geograph. Abriß 
von Öteyermark, Sräß 1787. — Freund des fteyermärk. Volkes, 4 Thle., 
eb. 1787—88. — Bepträge zur Vaterlandskunde von Inneröfterreich, 
2 Thle., ed. 1790— 91. — Neyertorium der ftegermärk. ı Gefchichte 
nnd Geographie, eb. 1798. Seine geograph. Charten find in dem Art. 
Charten (f. d.) aufgeführt. 
Rindermann v. Schulftein, Serd., Biſchof zuleitmerik, 
e. k. Rath, Propſt der Eollegiasliche auf dem Wiſſeheadd m Brayı 
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Praͤlat im Königreih Böhmen. Er wurde 1742 je Shludenau in 
Böhmen geboren, und Fam nah Vollendung feiner Studien ald Des 
chant nad Kaplitz, war aber zugleich E, k. Schulrath und Oberauffer 
ber über ſaͤmmtliche deutfche und böhmifche Trivialfhulen in Böhmen. 
1782 wurde er Propft auf dem Wiffehrad, 1790 Biſchof zu Teitme: 
rig, und am 25. May 1801 fiarb er, reich an Verdienſten um das 
öfterr. Schulmefen , für deſſen Verbeſſerung er unermüdet thätig war. 
Beweife davon enthalten auch feine gedrucdte Nachricht von der Schule 
zu Kaplis, Prag 1774, feine Rede von dem Cinfluffe der niederen 
Schulen auf den Lehr⸗, Nähr: und Wehrftand, eb. 1776. 

Rindtbal, ſteyermärk. Dorf im Brucker Kreife, wegen eines Eis 
fenbammers und Senſenhammerwerkes bemerfenswerth. 

Rininger, Dincenz Georg, .alademifcher Rath und Profeflor 
ber Scabekunft an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, wurde 
1767 zu Regensburg geboren. 1778 kam er nah Wien und bes 
fuchte von 1781 andie Akademie, wo er fih unter ProfeſſorSchmutzer's 
Leitung im Zeichnen übte. 1786 trat &. in die daſelbſt unter der Direcs 
tion des Profeſſors Jakobe neu errichtete Echule der Schabekunſt und 
ftudirte diefelbe mit Eifer und vielem Erfolge. Bald wurde der talent: 
volle Künftier, welcher fi ſchon durch einige gelungene Verſuche in die⸗ 
fer Manier bemerkbar gemacht hatte, auch dem Director Füg er bekannt, 
welcher ihn fehr liebgewann, und durd Necommandation für feine Be⸗ 
fhäftigung ſowohl, als auch, da K. vom Haufe aus wenig Mittel ber’ 
faß, für feinen Unterhalt forgte. 1790 trat &. aus der Akademie und 


‚unternahm mehrere Arbeiten, befonders Porträts auf feine eigene Hand. 


Als fih 1801 ein Kunft: und Induſtrie-Comptoir in Wien bildete, 
erhielt K. von felbem den Auftrag, Füger's Achill in Kupfer zu ſcha—⸗ 


ben, und. führte diefe Arbeit, fo wie andere ähnliche auf das gelungen 


fte aus, indeffen wurde dieſes Comptoir bald durch ungünftige Verhaͤlt— 
niffe gehindert, neue Beftellungen zu machen, und K. war wieder auf 
das Porträtfach befchränkt, in welchem er jedoch febr gelungene Arbeis 
ten lieferte. Nachdem er zum Profeffor der Schabekunſt an der Afa- 
demie zu Wien ernanntwordenwar, wirkte K. auch fehr fruchtbringend 
fowohl für die Kunft als aud für die Schüler. Unter feinen fehr zahl⸗ 
reichen geſchabten Blättern find befonders erwaͤhnenswerth: Die Porträts 
bes Fürſten Huerfperg nah Salomon, des Kaiferd Leopold und 
der Kaiferinn Qudovisa, Loudon's nah Caſpar, des Grafen Ho⸗ 
benwart, Bifhofs von Trieft, nachherigen Erzbiſchofs von Wien, und 
bed Freyh. Natorp nah Abel, Baron Jacquin's nach Fügſer, Fürit 
Kourakin nad Lampi, Fürſt Nic. Eſzterhazy nah Iſabey, 
Generals Ferraris nach Daffinger u. a. m. Dann die hiſtoriſchen 
Werke: Virginia, Socrates, Coriolannadh Füger, Alce 
fie nah Ang. Raufmann, Maria mit dem Kinde nah Abel, Heil. 
Samilie nah Battoni, Füger's großes allegorifhes Gemälde auf die 
Rückkehr des Kaifers Franz 1814 u.a. m. Sn neuerer Zeit verfuchte 


ſich K. auch im Fache der Lithographie, wovon er zwar nur wenige, aber 


fehr gelungene Proben lieferte, auch unternahm er, zwölf von ihm ſelbſt 
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vollitändig ausgeführt gezeichnete Scenen zu Oberon auf Stein zu 
copiren, Wovon jedoch nur das erfte zur Vollendung Fam. 

‚Rinsfy, die Fürſten und Grafen, ein altes böhmifches Gefchlecht, 
das jih eigentlich Kinsky von Chinitz und Tettau ſchreibt, 
das Oberfterbland:Hofmeifteramt in Böhmen bekleidet, und daſelbſt reich 
begütert iſt. Im 17. Jahrhunderte erhielt ed die reichsgraͤfliche Würde. 
Dem jüngeren Zweig desfelden wurde 1747 die NReichdfürftenwürde ers 
theilt. Befonderd merkwürdig find aus diefem Gefchlechte nebft Anderen 
Franz Ulrid und Franz Sof. Grafv.K. (f. ihre Art.). Der jetzige 
Standesherr des fürftliden Gefchlechtes ift Rudolph, Fürſt v. R.,- 
geboren den 30. Mär; 1802, war k. k. wirkt. Hofrath bey der vereinig« 
“ten Hofkanzley in Wien, feit 1835 Oroßfrenz bes Conftantinifhen 

©t. Georg :, und des farbinifhen St. Mauritius und Lazarusordens, 
geheimer Rath und ob der ennfifcher Regierungspräfident. 

RinsPy, Sranz Serd., Graf, ein Sohn des oberften Kanz⸗ 
leri Wenzel Norb. Octavian, Halbbruder des in der Folge gleich⸗ 
fall mit der Würde eines Oberften Kanzlers gefhmüdten Phil. Sof. 
Grafen v. &., ward den 1. Jän. 1668 geboren und trat nach vollende- 
ten Studien in den Staatsdienſt, den er mit regem Eifer bi6 1736 fi 
widmete. Seine Ernennung zum wirkl. geheimen Rathe, Oberfthofmeis 
fter, Vicekanzler, Oberftlanzler des Koönigreichs Böhmen und Nitter 
des goldenen Vließes, erfolgte nad kurzen Zwiſchenräumen. Den 
6. Jung 1705 war er bereit6 Vicekanzler an der Seite feines Va⸗ 
terd. Als Eugen fiegreihb nah Turin und Neapel, Feldmar- 
ſchall Heifter eben ſo durch Ungarn nach Siebenbürgen vordrang, er- 
griff Joſeph J. diefe Gelegenheit, den alten Glanz feines Eaiferlichen 
Anfebens zu zeigen, indem er den Örafen Franz Ferdinand v. K. 
als böhmiſchen Adgefandten wegen Wiedererlangung ber dhurfürftlichen 
oder Comitialrechte an den Churfürftenrath abfandte, wo derfelbe den 
T. Sept. 1708 nit nur Sitz und Stimme erbielt, fondern aud von 
den katholiſchen Ehurfürften die Einfeßung einer neuen Chur, zu Gun— 
ften eines proteftantifhen Fürften erlangte. Nach dem Tode Joſeph TI. 
den 5. May 1711 erließ die Kaiferinn Mutter, ald Negentinn, bis 
ur Ankunft ihres Sohnes Carl VI. die Vollmacht für den hurböhmis 
—* Geſandten zu bevorſtehender Kaiſerwahl, und Franz Ferdi— 
nand Graf v. K. erſchien zum zweyten Mahle als königl. böhm. Abs 
geſandter bey der Kaiſerwahl zu Frankfurt am Main. Er wohnte 
ben 22. Dec. 1711 der Krönungsfeyer bey, den 18. Sept. 1715 ward 
durch feine Beförderung zum Hofkanzler die von ihm rühmlich bekleidete 
Micekanzlersitelle dem Grafen Joſeph v. Wrhna verlieben. Den 

24. Juny 1723 ward er zum wirkt. Oberften Kanzter ernannt. Erbefand 
ſich, die nötbigen Anordnungen zur bevorftehenten Krönung Carl's VI. 
und feiner Gemahlinn Chriftina Elifabeth zu treffen, in Prag; 
wo er den 5. und 8. Sept. 1723 als Oberfter Kanzler und mit dem Or⸗ 
den des goldenen Vließes geſchmückt, der Krönung beymohnte. Er begab 
fih fodann ald königl. Ober: Commilfär zu dem befannten, auch nod 
1729 fortdauernden ungar. Landtag nah Prefburg, auf welhemn tie 
ungar. Proteftanten, der biöherigen Bedrüctungen überdebhig, Inte Der 
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hen Vorbehalt, ihn, im Falle eines Krieges ‚wieder bey’ der Armee anzu» 
ftellen. Auf diejem Poften bewies 8. fo thätige Umſicht, die Anftalt ge⸗ 
dieh fo fihtbar unter feiner Leitung, feine vorgenommenen Einrichtun- 
gen und Änderungen bewährten fich fo zweckgemäß, daß er 1785 zum 
Dberdirector diefer Akademie ernannt und zum Feldmarfchallstieutenant er- 
boben wurde. Nun wurde auch fein Wirkungskreis noch unbefchräntter, 
und viele Vorfchläge, die er höbern Ortes einreichte, wurden, durch die 
Sanction des Kaifers, organiſche Statuten des Hauſes, und find ed. noch 
bis auf den heutigen Tag. 1788 berief Kaiſer Jo ſe ph K. in fein Haupt⸗ 
guartier, und ibm wurde bie Ehre zu Theil, dem damahligen Erzherzog 
Franz während aller Ereigniffe des Feldzuges gegen die Türken zur 
Seite zu ſtehen. K. leiſtete ſowobl in diefem, ald auch befonders im 
franzöfifhen Revolutionskriege 1793—96 die wichtigſten Dienfte, nab- 
mentlid bey Qandrecy, und wurde im Verlaufe diefes Feldzuges zum 
Feldzeugmeiſter ernannt, 1801 wurde er für feine fi) immer mehrenden 
BVerdienfte zum wirkl. geheim. Rath erhoben, und es wurde ibm nun 
auch vergönnt, fih nah Neuftadt zu begeben, und bie letzten Jahre 
feines thatenreichen Lebens in der Erfüllung feiner Lieblingspflichten zus 
jubringen. Im May 1805 ‚auf einer Reife in Begleitung des Kaifers 
nad) Oberöfterreich begriffen, wurde K. plößlich von einer Leber⸗ und Lun⸗ 
genentzündung befallen, nah Wien zurüdgebradht und ftarb dafelbft, 
allgemein beklagt, den 9. Juny besfelben Jahres. Die meiften feiner mis 
fitärifchen oder Erziehungsfchriften ſchrieb Graf R. während feiner An» 
ftellung in der Neuftädter Akademie, und zwar für feine Zöglinge. Sie 
erfhienen unter dem Titel: Gefammelte Werke, 1785 —87 zu Wien 
und W. Neuftadt, eine 2. Auflage in 6 Thlen. wurde 1794 in letzterer 
Stadt veranftaltet und 1825 mittelft Subfcription unter der E. k. öfterr, 
Armee vertbeilt. Der 1. und 2. Band berfelben enthalten die Elementars 
begriffe von Dienitfahen und das Metierftudium, der 3. handelt über 
Erziehung, ber 4. enthält den merkwürdigen Auffaß: für Weltrekru⸗ 
ten, eine Sammlung der wichtigften Lebensregeln, der 5. mehrere Ab⸗ 
handlungen, ftrategifhen Inhalts, im 6. find verfhiedene Auffäre 
und Briefe, mineralogifhen und matbematifchen Inhalts, der 7. 
oder Supplementband endlich enthält die allgemeinen Princivien zur 
Öffentlichen und befonderd Militärerziebung. Auch hinterließ Graf K. eine 
eigene Sammlung bydraulifcher Maſchinen und mechaniſcher Modelle, 
fo wie ein bedeutentes Mineralienbabinet feiner Vaterftadt Prag zum 
öffentlihen Gebrauche, und legte dadurch den erften Grund zu dem dor⸗ 
tigen Naturalienkabinette, der Prager Bibliotbek hatte er fhon 1776 
ſowohl die K’fche Familien- als feine eigene Privatbibliothek zum Ge⸗ 
ſchenke gemadıt. | 

Rinsfy, Sranz Ulrich Graf v., des F. Hofes in Böhmen 
Erbhofmeifter, Ritter des goldenen Vließes, E. k. dff. wirkt. geb. Cons 
ferenzrath und Oberfter Kanzler des Königreiches Böhmen, einer der 
vertrauteften Minifter Raifer Leopold's I., ward 1634 geboren. Schon 
in zarter Jugend mit grofiem Fleifie den Wiflenfchaften und ritterlichen 
Übungen obliegend , beſuchte er fpäter die Vorlefungen der geitktetten 
Profefloren der damahls berühmten Hochſchule zu Löwen, ga. am\ 
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Reiſen und ward nach feiner Zurückkunft am kaiſerl. Hofe Leopold's I. 
Kämmerer und Reichshofrath. Kaum in feine neue Geſchäftslauf⸗ 
bahn eingeführt, wurden feine Bähigkeiten der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung. Er verftand und fehrieb nicht nur die Hauptſprachen Eu: 
ropa's, fondern wußte auch durch einen gewiffen Ernit in feinem Außern, 
durch feine Beſcheidenheit, Anfpruchlofigkeit und gefallige Umgangsweis 
fe, alle Herzen zu gebinnen. Auch gehörte er zu jenen feltenen Men: 
fhen, die nicht bloß treffliche Pläne zu entwerfen, fondern diefelben 
aud mit Kraft und Conſequenz durdzuführen vermögen. Es war dieß 
eine der Urſachen, welche den Kaifer bewogen hatten, ihn ten 17. Sept. 
1664 an die Stelle des als Bothſchafter nad) Spanien gefendeten Gra⸗ 
fen Franz Eufebiusv. Pötting zum böhm. Vicekanzler zu ernen: 
nen. Er hatte kaum dieſe Dienftftufe betreten, ald er wegen Einlöfung 
der an Polen verpfändeten fchlefifchen Fürſtenthümer Oppeln und Rati— 
bor, wegen Erneuerung der Verſchreibung ber polnifhen Krone an einen 
Ööfterr. Prinzen, und wegen Betreibung der Neftitution des Fürſten 
Lubomirski nah Polen gefendet wurde. Nach feiner Zurückunft, 
obwohl kaum 33 Jahre alt, wurde er zum Eönigl. Statthalter und Bey- 
figer des größern Landrechtes, zum Appellationspräfidenten und Eönigl. 
böhm. Oberft » Landhofmeifter befördert. 1672 erfhien er als, Eaifer!. 
Eommiffär auf dem Landtagezu Prag, und 1675, bald nach verfloffes 
. nem Regreſſe hinfihtlic des Erbvereind zwifhen Böhmen und Würz— 
burg wurde er geheim. Rath. Gegen Ente 1676 fandte ihn Kaifer 
Leopold als bevollmädtigten außerordentlihen Gefandten zu dem 
Friedens» Congreffe nah Nymwegen, wo er den 5. Febr. 1679 tie 
Friedenstractate unterfchrieb und nah Wien zurückkehrte. Wie ruhm⸗ 
vol er bey diefer höchſt wichtigen Friedensverhandlung feines fchwieris 
gen Auftrages ſich entledigte, ift bekannt. Er wurde dafür von feinem 
dankbaren Monarchen nad dem am 27. Bebr. 1683 erfolgten Ableben 
des Grafen Noftiß den 8. April desf. I. mit der Würde eines Oberften 
Kanzlers des Königreihs Böhmen und vom Könige von Spanien mit dem 
Orden bes goldenen Bließes gefhmüct. Während der Belagerung Wiens 
durch die Türken machte er für Böhmens Wohl, und als 1687 die Tür: 
Een bey Moh acs befiegt, und die Grundfefte des ottomanifchen Rei: 
ches tief erſchüttert wurde, erhielt er auf dem Landtage zu Prefburg 
das ungar. Incolat. Den 25. Juny 1689 ward der Reichstag zu Re: 
gensburg eröffnet, und der Oberfte Kanzler K. als Principal: Gefand» 
ter des Königreichs Böhmen zur bevorftehenden Wahl des Erzherzogs 
Fofeonh zum röm. König nah Augsburg gefendet. Am 22. Oct. 
1689 ward das Gutachten in Betreff der Zulaifung des Königs von 
Böhmen zu den dhurfürftl. Collegielberathbungen abverlangt , und 
mittelft Handbillet vom 23. San. 1690 der Oberſte Kanzler ald Ge⸗ 
fandter zur Beratbung der Wahlcapitulation Joſeph's I. zugezo— 
gen, die am 14. San. 1690 zu Augsburg unterzeichnet wurde, 
worauf den 19. Jän. die feyerlihe Krönung erfolgte. Von nun an 
ward Graf K. in ben geheim. Gonferenzrach aufgenommen, mo 
feine Sade von Wichtigkeit am Eaiferl. Hofe verhandelt wurde, an 
Der er nit Antheil nahm. Insbeſondere war ihm die Beforgung der 
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auswaͤrtigen Angelegenheiten ausſchließend anvertraut, und er rechtfer⸗ 
tigte die getroffene Wahl. Unter den auswärtigen Angelegenheiten, des 
ten gewandte Leitung und erfolgreihe Durchführung ganz fein Berdienft 
war, dürfte wohl die wichtigfte feyn, daß Friedrich Auguft, Churs 
fürft von Sachſen, mit der polnifhen Krone gefhmüdt wurde. 8. be 
ſchloß Einderlos fein thatenreiched Leben im 65. Jahre feines Alters den 27. 
Jan. 1699 zu Wien. 

Rinsfy, Philipp Jof. Braf v., geboren 1700. Er widme⸗ 
te fih fchon frühzeitig dem Staatsdienite- und beurkundete ald Ap⸗ 
pellationg s Vicepräfident und Eönigl. Statthalter und befonders im 
Finanzfache, die gediegenften Kenntnilfe. Auch als Gefandter errang 
er fib in England neue Lorbeern. Der Monarch verdankt feinen 
geſchickten Operationen 200,000 Pfund Sterling, bie er aus der 
Londoner ‚Bank zu 6 Percent erhielt. Aus England zurückgekehrt, 
ward ibm 3 Zage fpäter , als fein Bruder Franz Serdinand 
Graf K. die böhm. oberfte Kanzlerftelle vefignirte , und dieſe dem 
Srafen Kollowrat verlieben wurde, am 11. Sun. 1736 die böhm. 
Hofkanzler- und Banco » Deputations » Präfidentenftele zuerkannt und 
nad) dem am 21, April 1738 erfolgten Ableben des Grafen von Kollos 
wrat, zur Würde eines Oberfien Kanzlerd und Conferenz⸗ Minifters 
erhoben. Seiner Thätigkeit verdankt Böhmen in den Jahren 1738—39 
das Patent für die Unterthbanen in Robotſachen; bie Adoptirung der - 
fhlef. General: Wedfelordnung. 1743 wohnte er ald Oberfter Kanzler 
und Erblandhofmeifter der Krönung Maria Therefiens und 
Sranz I in Prag bey, und durd Eönigl. Nefeript an den Mar 
gifteat der Eönigl. Prager Städte vom 29. Febr. 1744 wurde demfel« 
ben die Zufriedenbeit für feine Thätigkeit während der Belagerung 
der Stadt Prag durch die Preußen bekannt gemadt. Er hatte in dies 
fem Jahre gemeinfhaftlih mit dem Grafen Gaisruck die Finanzen in 
den kaiſerlichen Erblanden zu verwalten; eine Aufgabe, die bey der uns 
term 16. Mär; 1744 erfolgten Kriegserklärung gegen Frankreich eben 
fo viel Scharfjinn als Thätigkeit erforderte. Er refignirte 1745 wie fein 
Bruder, Fran; Ferdinand Graf K., und ftarb den 12. Xän. 1749, 

Kinsky, Wenzel Norb. Oetav. Graf v., Vater des Vorigen, 
ward 1642 geboren. Sein Vater war Joh. Octav. Graf v. K. Der be⸗ 
rühmte Oberſte Kanzler Franz Ul rich, Graf v. K. war fein älterer Bru⸗ 
ber, Gleich dieſem wohnte er den Vorleſungen der ausgezeichnetſten Unis 
verficätslehrer bey. Gründliches Studium der Gefege und politifhen Wifs 
fenfhaften mit ritterlichen Ubungen verbunden, befchäftigten feine Zus 
gendjahre. Später ging er auf Reifen. Die Dienfteslaufbahn betrat er 
im Königreih Böhmen, auf der er bald zur geheimen Rathswürde ger 
fangte. 1700 Eam er als Dberfter Landrichter an die Stelle des Grafen 
Joh. Franz Wrbna, und da derfelde an Jahren bereits vorgerüdt 
und kränklich war, fo wurde mittelft Cabinetöfchreiben vom 9. Dec. 1703 
Graf Wröna in feiner Activicat als Oberiter Kanzler beftätigt, Graf 
- Wenzel Worb. Octav. &. ihm aber als Hofkanzler zur Subleva⸗ 
tion bepgegeben , und beyder Wirkungskreid genau beitium. Den 
29. März 1704 erhielt er als Hofkanzler dad Afecurattoniverret auf 
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das Dberfte Kanzleramt, welche Würbe ihm unter Jofeph I. den 
6. Juny 1705 zu Theil wurde. Diefelbe Reſolution, welche ihn zum 
Dberften Kanzler und geheimen Conferenzrath erhob, ernannte feinen 
Sohn Franz Ferdinand Grafen K. zum Vicekanzler. Nach dem 
Ableben des Keane Jaco b Grafen von Cz ern in von und zu 
Ehubdenicz, ward dem Oberften Kanzler die Auszeichnung zu Theil, 
um Präfidenten der Statthalterey, der Candtagsfeflionen, der engern 
menkünfte, der Actife-Deputation und des Oberfteneramtes 

in ® ‚ernannt zu werben; und als am 17. Apr. 1711 Joſeph I. 
im 33. Lebensjahre ‚abging, wurde Wenzel Norb. Octav. 
8; beym Negii teitte Carl VI. in feiner Würde als Oberfter 
Kanzler be Direction der Statthalterey aber hörte auf, als 
in bemfelben Jahre der Ober « Appellationspräfident Joh. Jo ſ. Graf v. 
MWrebp zum: fen des Königreich! Böhmen ernannt wurde. 
Mit dem Blicke eines ächten Weifen bie bereits ruhmvoll zurückgelegte 
Dienfteslaufbapn mit ber nod zu durchwandelnden freng abwiegend, 
rat 8. den 18. Oct. 1711 — eines Oberſten Kanjlers an Zof. 
Wenzel Grafen Wratislaw von Mittrowig ab, und wurde 

von Monarchen mit dem goldenen Vließe geziert, und zwar gleich 

nach den herzoglichen Perfonen vor allen andern Eaiferl, Miniftern , die 

bey dieſer Promotion den hohen Orden erbielten. Er ftard 1719 nad 

einer Eurgen Krankheit än einem Alter von 77 Jahren, mit dem Nach- 

Fe e — Staatsdieners, redlichen Mannes und aͤchten Men 

eun) 

Rinsky, Dominiß, Priefter des Ordens der frommen Schulen, 
gewefener Profeifor der Weltgeſchichte und der griechifchen Literatur an der 
»hilofophifhen Lehranftalt zu Brunn, jest böhm. Gubernial-Translator 
dafelbft, iſt geboren zu Schlan in Böhmen den 4. Det. 1777, nad) 
abſolvirter Normalclafe befuchte er in Brür und Prag die latein. 

> trat 1794 inden Piariftenorden, und vollendete die nhilofophi- 

und theologifpen Studien zu Aremfier. 1800 empfing K. bie 

ft e, legte zu Schlan die Profeß ab und lehrte danın dafelbit 
die Örammatifafelaffen. 1803 wurde er Lehrer an der Prager Meuftäd: 
tee Hauptſchule, 1805 Sumanitätslehrer zu Zungbunglau und ver: 
ſah diefe Stelle mit vieler Auszeichnung bis 1809, wo er zu Brünn oben⸗ 

‚enannte Stelle erhielt. Im Drucke gab er (meiftens in böhm. Sprache) 

: Libellus precum etc. ®ien 1808. — Rebe an bie Candwehre, 
Brünn 1809. — Meßgefang zur Muſik von Saydn, ed. 181553. Aufl. 
1817. — Unterricht über die Pflege der Schafe, ed. 1818. — Coril ⸗ 
ius und Methud, Rede zur Beyer ihres Andenfens, 2. Aufl. 1817. 
Außerdem überfepte N, Mehreres aus dem Deutſchen, Franzöffhen, Las 
teinifhen und Griechiſchen ins Böhmifhe, wie Leifing’s Fabeln zc., und 
war Mitarbeiter an mebreren Zeitblattern. 

Rirhdorf (Rirdydrauf), ungar. Marktflecken im Zipfer 
Eomitare in einem der [hönften Thäler Ober-Ungarns, hat 3,150 
Einw., eine Bathol. Hauptſchule und ein Kloſter und Spital der barm ⸗ 
berzigen Brüder, Die meiften Käufer dieſes Fleckens find. aus Tropfitein 

gesaut. Flasbau it ein Hauptzweig der Berriebfamkeit, auch etwas 
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Hopfenbau, und die Tuchmacher des Orts verfertigen nebſt andern Er⸗ 
zeugniſſen rothe wollene Baͤnder, welche von gemeinen Weibsperſonen 
als Gürtel getragen werden und ſelbſt bis nach Croatien gehen. In der 
Nähegibt ed mehrere Sauerbrunnen und Kalkbäber. 

Rirdhebner, Ant., geboren zu Oberperfuß 1750, Land⸗ und 
Feldmeſſer, ein Bauersfohn, lernte bey Blafius Hueber, feinem 
Oheim, 1768 die Feldmeſikunſt, zu welcher er fhon ald Anabe außerors 
dentlihe Freude zeigte. 1771 war er fhon fo geübt, daß Hueber ihm 
die Meſſungen überlaffen Eonnte. Er vollendete die Meffung der Landvog⸗ 
tey Schwaben, ſammt der Herrfhaft Ternang. Sodann nahm er die 
Sraffhaft Nellenburg auf, bey welder er fi der Hülfe feines Bru⸗ 
ders Weit bediente, ferner die Herrſchaft Obers und Niederho⸗ 
bendberg, und die Markgraffhaft Burgau. Endlich erhielt er den Auf⸗ 
trag Ober⸗ und Miederbreisgau zu meſſen, allein wegen des frans 
zöfiichen Krieges wurde er 1794 angewiefen, damit inne zu halten, 
und feither ift die Wiederaufnahme nie wieder zur Frage gelommen. K. 
ftard um 1800. 

Rirchenredht: Unter dem öfterreihifhen X. verfteben wir jenes, 
das in DOfterreih den Grundfäßen nad angenommen, und den Vor— 
fohriften nad) in Ausübung ift. Unter Oſterreich aber begreifen wir bies 
nur diejenigen öſterreichiſchen Erbftaaten, welche im Wefentlihen eine - 
gleiche Verfaſſung baben , und unter gleichen Geſetzen ſtehen, mit 
Ausnahme der ungarifhen Provinzen. Das öfterreihifhe 8. grün: 
des fich theild auf eigene Gefeße und Gewohnheiten, theild auf bie 
allgemeinen Oruntfare und Anordnungen des K.'s, foweis fie in Ofter: 
reih angenommen, und in Übung jind. Es iſt daher aus dem eigenen, 
und aus dem in Djterreich angenemmeren allgemeinen K. zufammen- 
gefekt. Zu den Quellen des öiterreihifhen Ks, woraus naͤhmlich er- 
kannt werden kann, was für eigene Gefeke und Gewohnbeiten in 
Kirhenfaden beſtehen, und was vom allgemeinen K. angenommen ſey, 
rechnen wir: 1) die Privilegien des Erzhauſes Ofterreih, 2) die & P. 
Verordnungen in publico-ecclesiasticis. Die Privilegien des Erz⸗ 
hauſes DOfterreich haben vorzüglidy in zwey Rückſichten eine Anwendung 
auf das &., einmahl in Anfehung des Vogteyrcchts (jus advocatiae), 
welches den öfterr. Negenten in allen Kirchen ihres Gebiethes, in jenen 
Privilegien eingeräumt ift, und dann m Anfehung des befondern Rechte, 
daß kein öfterr. Unterthan außer Lantes vor Bericht gerufen werden kann 
(privilegium de non evocando), welches man von jeher aud in Be⸗ 
ziehung auf die Serichtöftellen der auswärtigen Ordinariate fomohl, als 
auf die römifchen Appellationen geltend gemacht hat. Die Hauptquelle 
des öfterr. K.s machen ohne Zweifel die & &. Werorbnungen in publico- 
ecclesiasticis aus. Unter den publico - ecclesiasticis verfteht man jene _ 
kirchlichen Gegenftände, bie auf das öffentliche Wohl irgend eine Bezie⸗ 
bung haben. Die Verordnungen find nidt nur ber wichtigfte Theil des 
gegenwärtig in Dfterreich beftebenden Privat⸗K.'s fondern fie geben auch 
am ridtigften zu erkennen, was für Grundfäge des öffentlichen K.'s in 
der Ausübung angenommen feyen. Die Gefetfammtungen, in weienie 
Verordnungen in publico - ecclesiasticis zu finden, find iheilt alkaes 





Rian | 207 


der Abficht, die Gelehrten und die Schriftfteller dieſes Landes perfonlich Eens 
nen zu lernen, was ihm auch in einem großen Maße gelang. Im Herbite 
dieſes Jahres bezog er die Univerfirät zu Göttingen, im darauf fols 
genden die zu Jena, und börtedie berühmten Lehrer beyder Hochfchulen. 
In die Heimath zurückgekehrt, ward er fogleich Profeflor und Rector an 
der evangel. Grammatikalſchule zu Raab, bis er 1796, dem Rufe der 
Landgemeinde von Nagy: Baräti folgend, fich dafeldft dem Predigers 
amte widmete, und 1799 nah Köragö-Os in der Sala, 1802 nad 
Nagy⸗Dömöhlk im Eiſenburger Comitat, endlich 1808 in derfelben 
Eigenfhaft nah Odenburg überging, immer mit erweitertem Mirs 
Eungskreis und unter günftigeren Verhältniſſen. Dasfelbe Jahr machte 
ihn Graf Ignaz Feſtetics, auf deſſen Erbgut er geboren war, die 
Freude, feinen Vater feyerlich aller Unterthand» Dienftbarkeit zu ent» 
binden. 1810 erwählte ihn der evangelifche Diftrict jenfeits der Donau 
zufeinemMotar,. 1812 zu feinem Quperintendenten, 1817 ertheilte ihm - 
die theologifche Zacultät zu Jena freywillig die theologifche Doctors 
würde, Kaifer Franz erhob ihn 1822 in den ungarifchen Adelftand, 
und mehrere Sefpanfchaften ermählten ihn zu ihrem Gerichtstafelbey⸗ 
fiter. — Noch 1790 errichtete K. ald Student mit einigen Schulfreun⸗ 
den zu Ödenburg eine noch beſtehende und jegt unter der Aufficht der 
Profeſſoren befindliche ungarifche Geſellſchaft, deren Mitglieder den Zweck 
hatten und noch haben, fi in ungarifhen Ausarbeitungen zu üben, ihre 
Arbeiten einander vorzulefen, und nad) der Maßgabe ihrer Kenntniffe zu 
beurtheilen. K.verfertigte unter andern von Low th’s allegorifhem Ger 
dichte: „Choice of klercules“ eine ungarifhe Überfegung in der Verss 
art des Originals. Diefe Überſetzung Fam zufällig in die Hände des uns 
ſterblichen Stifters ber ungar. Reichsbibliothek Grafen Fran z Szécſe⸗ 
ndi, erhielt feinen Beyfall'und ward auf feine Veranſtaltung gedruckt. 
(Herkules valasztäsa. Wien 1791.) K. erhielt eine bedeutende Sum⸗ 
me Geldes zum Geſchenke, die ihm auf der Univerfität zu Göttingen 
treffliche Dienite leiftere. Diefe erwedte, — der Benfall der Lefer und 
die Aufmunterungen und Geſchenke des unvergeplihen Grafen Georg 
Feſtetics, Stifter des Georgitond zu Kefzsbely, nährten und fteis 
gerten feine Luft zur Schriftftellerey. R.’8 bis jetzt erfchienene ſämmtliche 
Schriften belaufen fid) über 60 Bande, worunter viele Zugendfchriften, 
Schulbücher und ascerifhe Schriften, feine zahllofen Beyträge ın Zeits 
ſchriften ungerechnet. K. half mehr als irgend Jemand, gute moralis 
fe, befonders pädagogiſche Grundſätze in einem populären Vortrage zu 
verbreiten, und durch beifere Schulbücher den öffentlichen Unterricht der 
ungarifhen Dorffchulen feiner Diöcefe zu befördern. Durch feine belle 
sriftifhen Arbeiten nährte er unter feinen Landsleuten Sie Liebe zur Lestüre 
und zur ungarifchen Literatur, durch feine poesifhen Werke und Über⸗ 
fegungen hatte er auf die ungarifche Dociie felbit ausgezeichneten Einfluß. 
Wir wollen. hier. vorzüglich feiner Überfegungen von Horazens Briefen 
mit Wieland’s Erklärungen und Erläuterungen (Odenburg 1811), von 
Juvenal's Satpren (Peith 1825) und Delille's homme des Champs 
(Odenb. 1825) und feiner Gedichte erwähnen, welgeXKayinchylNVeracı. 
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1815.3 Bde b. uus ʒ ane libe 
Peſth age Einiges aı —5——— et“ 


von Perfeus’s Satyrem befinden ſich 
———— Alexander — — Essen 5 e Aus· 
re [13 ——— ward 
—— 3 zu Sumeg h im ee befuchte 


a Schulen von Raab und Ken — im 20, Jahre in 
Ben — * — den Hapmen — Iofeph 
Siebenbürgen, trat 1793 als Lieutenant in 


— — en 1796 in Stalien, ward in Mais 
Gurenen De nie. 
ee — und- mehrere feiner nach⸗ 
Is a en Se 
SE en in ꝛeutſche fan⸗ 
terieregiment Olivier Balis Aber; machte 2 Jahre darauf als 
 Oberlieutenant die Feldzuge am Rhein und in der Schweiz mit; verlieh 
‚1800. den Goldatenftand, und kehrte in feine Heimath 1 
ließ er als e aus feinen Liebesliedern den dritten 
Theils, im ır Hirmond6, anonym abdruden,; und: 
‚erften Seit noch dasſelbe Jahr unter dem Titel heraus : 
"szerelmei (elsö r&sz) A’ kesergö szerelem.: (Ofen.) u vr 
20 Gefänge enthalten. Nie, weder früher noch fpäter, machte ein 
‚Buch in Ungarn fo große Senfation, Schnell durchflog der: Nabme 
Himfy das ganze Land, und —— war der Gegenſtand 
der —— ———— Erſt 1807 nannte ſich K. in der Vor⸗ 
rede —————— Niinſy, 17 Sn), un den jwepten Theil 
—— A’bol und einen Band 
Sagen aus det ungariihen Borzeit:: Reg, a'magyar elöidiböi, 
(Ofen 1807, 2. Aufl. e6. 1818) KH ri in einer 
'Tätika in 2 Gef. (deutſch von Gaal; Mien 1820) und Somlo in 3 4 
ar —— Werke, welche die Vegeifterung für ihren Verfaffer 
‚öchfte fteigerten. Hazafini sz6zat a' magyar nemesseghez. 
— 1809. 1809 ftellte die Salader Geſpanſchaft eine Divifion Ins 
furgenten, und en ‚um Oberftiwachtmeifter derſelben, der Exph. 
Palatin nahm ihn im felben Rang, fammt dem grofien Neigelogstebarr 
PaulNagy, als Blügeabjutant an feine ©eite. Mit Ende des Krie- 
ges fehrieb R., vom Erzherzog dazu beauftragt, für den König eine 
documentixte Geſchichte der bamapligen Infurrection. Seine feitdem ge 
dichteten ee find folgende: Daboziz Szent Mihäly 
'hegyi remete; A’megboszült hitszegö, Antiochus (in den 3 erſten 
Jahrgängen des Tafpenbuches Aurora abgetrudt); Gyula’ szerelme, 
in-10 Gefänger (Ofen 1825). Die Dramatifden Hunyadi Jänos, 
iſtor. Drama ind ten (Ofen 1816); — Azemberi szio’ örvenyei, 
„in 5 Aeten ⸗Al Därdai häz,Bamiliengemäfde in 5 Acten; — 
Kün Läszlö, hiſtor. Drama in 5 Acten; — A’lelkos magyar I, eh 
Bamiliengemälde in 4 Acten; letztere 4 erfhienen unter dem Cole 
titel: Eredeti magyar jätekszin, in 2Bon. Ofen 1825-26. Alk. 
dem find von ihm mehrere kleinere Gedichte bidactifchen Inhalts gedruckt. 
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Risfaludy, Larlv., des Vorigen jüngfter Bruder, ward ben 
19. März; 1790 zu Téèt im Raaber Eomitat geboren, befuchte das Gym⸗ 
nafium zu Raab bis 1804, widmete fih dann dem Soldatenitande, 
trat ins Infanterieregiment Zürft Eſzterhazy, und madıte 1805 den 
Feldzug in Stalien, 1809 den in Deutſchland mit. Als K. feine Hei- 
math, erft 14 Sabre alt, verließ, Eannte er außer feines Bruders 
Himfy szerelmei noch fein anderes poetiſches Werk; und diefes war 
es auch, was ihn veranlaßte, feine Dichterkräfte zu verfuhen. Demnach 
häuften ſich feine Iprifchen Gedichte nody in Italien zu mehreren Heften, 
die er zwar nie gefammelt herausgab, deren einige aber, fpäter theils 
im Szepliteraturai ajandek getrucdt wurden, theils in einige feiner 
Dramen übergingen, als: Der Hymnus an die Hoffnung in den Ke- 
ineny „ der an die Freundfchaft in den Janus Panrionius , und 
feibft feine ſchöne Elegie Honväagy, die ſchon in die zweyte Periode 
feiner Leiftungen gehört, ift noch in Stalien gedichtet, und in eine neue 
Form gebracht. Werner dichtere er noch mehrere Eomifche Balladen und 
3 Trauerfpiele: A’ tatar6k magyar-orszägban, Zäcs, und Brutus; 
afle jedoch ohne Abficht je damit aufzutreten, nur zur eigenen und feiner 
Breunde Ergötzung. 1810 entjagte er ald Dberlieutenant dem Militär 
und durchreiſte Süddeutſchland und die Schweiz. Indeflen ivard eine 
Abfehrift der Tatarok durd einen Freund, obhe fein Wiſſen, bem 
Stuhlweiſſenburger ftändifhen Nationaltheater zugeftellt, und als K. im 
Dec. 1817 in feine Heimath zurückkehrte, und zu Peſth feinen Wohn: 
fit nahm, bereits öfters mit ftürmifdem Beyfall gegeben. 1819 fpielte 
die Sefellfchaft des genannten Theaters ihre Ferienmonathe hindurch auf 
dem großen Theater zu Peſth. Da machten die Tatärok ſolches 
Furore, daß fi der Dichter vom Andrange der Zünglinge kaum retten 
konnte, die ihn unter heftigem Jubelgeſchrey auf die Bühne tragen wolls 
ten. Hierauf jchrieb er zur VBenefice eines Schaufpielerd, als diefem bie 
Aufführung des Zäcs unterfagt ward , in 4 Tagen dad Drama Ilka 
in Jamben und 5 Acten, das gleichfalls fehr gefiel. Diefer Beyfall und 
die Aufmunterungen feiner Freunde bewogen ihn, beyde Stüde aud 
ſogleich drucken zu laſſen (Taatärok, Peſth — Ilka, Ofen). Dab- 
folgende Jahr erſchien dieſelbe Geſellſchaft in Perth wieder, und 8. 
verfaßte für fie Stibor ; Drama in 4 Acten in Jamben , in einem 
Reitraume von 10 Tagen, und in nod größerer Eile: Szecsi Maria, 
Drama in 4 Acten; Kemeny Simon, Drama in 2 Aiten, beybe in 
Profa; Irene, Tragidie in 5 Acten in Jamben; A’kerök, Luftfpiel 
in 3 Acten; A’pärtütök, Luftfpiel in 3 Acten; Mikor pattant, nem 
hitem volna, Poſſe in 1 Act. Unter diefen haben Stibor und die ko⸗ 
miſchen Stücke ungetbeilten Enthuſiasmus erregt. Noch fällt in diefes 
Bahr ein Eleinered jambiſches Stück: Barätsäg és nagylelküseg, das 
eine Apotheoje des unglücdlihen Dichters Janus Pannonius ift, und 
nie auf die Bühne kam (letztere 8 Stücke gedrucdt in Peſth 1820). Hier 
bört die erite Periode feiner literariſchen Wirkſamkeit auf; da er mit 
Helmeczy in freundfchaftliche Verbältniffe tretend, durch ihn gu einem 
ehifofophifhen Sprachſtudium und zur genaueren Beadytung der win: 
fachen Forderungen ber Kunft angesifert wurde. Dielen Zertiyunst Del 
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hens haben Dächer, welche mehrere Schuh in die Straße vorragen und 
die Gaſſen büfter und unangenehm machen. Es hat in feiner Nahe am 
Schatt- und Jochberge Kupfer: und Silbergruben; bedeutender aber iff 
die in der Gegend betriebene Viehzucht und Käfebereitung. 
| Rladrau, böhm. Municivalftadt im Pilfener Kreife, hat 1,050 
Einw. und ein großes Schloß, welches vormahls eine Benedictinerabtey 
war, mit einer im gothiſchen Style erbauten Kirhe. Zur gleihnahmi: 
gen Herrſchaft gehören 8 Baufteindrühe, ein Schieferbruch, ein obrig: 
et und privatgewerkſchaftliches Bleybergwerk, eine Steinkohlen⸗ 
eche u. ſ. w. 
Rlagenfurt, Hauptſtadt des Herzogtbhums Kaͤrnthen, im Kla— 
genfurter Kreiſe des Laibacher Gubernialgebiethes im Königreich Illyrien 
gelegen. Geſchichte. Bolland meint, daß an der Stelle des jehi« 
gen 8. eintt Adundrina geftanten babe; Laz und andere leiten 
den Urfprung von Claudia oder Claudisorum ab. Die Volksſage 
it, daß K. von dem in einiger Entfernung vorbenfließenden Fluſſe 
Glan den Nahmen Glanfurt erhalten babe, woraus der jekige Nah: 
me entftanden fey. Es fheint, daß Laz die gründlihfte Meinung 
gehabt habe, denn die älteiten Proben haben in der Gefhichte immer 
den Vorzug vor den neueren Meinungen. Bey mühfamen Durchſuchun⸗ 
gen, ob wohl ein Claudius in dem fteyerifhen und kärnthneriſchen 
Bezirke jemahls feinen Wohnfig gehabt habe, zeigte fih, daß biefe 
Gegenden zu Zeiten der Römer unter dem mittelländifhen Nordgau 
(Noricum mediterraneum) und Oberpannonien (Pannonia superior) 
mit inbegriffen waren, welche Provinzen die Römer unter Anführung 
des Claudius Drufus eroberten. — Von dem Worte Claudi- 
sorum nahm die Stadt anfangs den Nahmen Klaudenfort an, 
aus welchem mit der Zeit Kladenfort, Klagenfort, und endlid 
Klagenfurt entftand. — Villa pseudourbana war unter den 
Römern das Schloß, um welches mehrere Käufer lagen ; fpäterbin 
wurde diefer Eleine Ort mir Mauerm und Thürmen eingeſchloſſen, und 
es entſtand ein Städtchen mit dem Nahmen Klagenfurt. — 1395 
erregten der Magiftrat und die Bürgerfchaft der Stadt K. einen Aufitand 
wider den Landeshauptmann Conrad Kreyger. Die Stadt wurde 
von dem durch Kreyger abgefandten Niclas von Liecht enſtein 
belagert, einige Ausfälle der Bürger wurden immer mit großem Verlufte 
der Letzteren zurücgefchlagen und die Vorftädte abgebrannt. Endlich 
ward auf Fürbitte des Niclas von Die trichſtein und einiger Abeli- 
gen die Belagerung aufgehoben, worauf die Urheber des Aufftandes 
nad) den Geſetzen auf dem Stadtplatze hingerichtet wurden. — 1465 
verfhwor ſich der damahlige Stadtrichter von K. mit der Bürgerfchaft,, 
um den Candeshauptmann Balthbafar von Weisbriach zu ermorden. 
Die Veranlaffung bierzu gab der erlaifene Befehl, daß der Stadtrichter 
jährlich vom Landeshauptmanne beftätiget werben müſſe. Alleın die Vers 
ſchwörung wurde entdeckt, und, nachdem die Schuldigen eingezogen 
worden, der Stadtrichter nebft I0 Bürgern enthauptet. — Im Jahre 
1473 verwüfteten 6,000 über den Draufluß gelommene Türken tie me 
gegend 8.8 und richtssen unter den Landvolke eine große Niererlane an. 
14 


212 x Rlagenfurt. 


1514 und 1535 brannte die alte Stadt gänzlih ab. — 1518 
fhenkte Kaiſer Marimilian I. die Stadt 8. den Eärntbnerifchen 
Ständen. — 1543 ward die Baflion gegen Victring zu bauen an- 
gefangen; im folgenden Jahre wurde die Stadt zum erſten Mahle ge: 
yflaftert. 1551 begann man die Baftion gegen St. Ruprecht und 
1558 die gegen St. Veit zu bauen. In den Jahren 1559 — 1562 
wurden 2 VBaftionen vollendet, und das erfte Stadtthor gegen St. 
Veit iu bauen angefangen. — 1636 wurde die ganze Statt 
bis auf 5 Häufer, 1723 mit Ausnahme der Kirche zum heiligen 
Geiſt, tann 1777 ein beträchtlicher Theil der Stadt, wo aber nur 
die Dächer mitgenommen wurden, und endli 1796 der größte Theil 
der St. Veiter : Vorftadt ein Raub der Flammen. Diefe wieberhol: 
ten Unglücdsfäle durch Feuer haben dazu beygettagen, ber Stadt 
bie ſchöne äußere Form zu verfchaffen, durch die fie fih gegenwärtig aus: 
zeihnet. — Topographie X. iſt in einer weiten, ſüdlich von den 
Schneegebirgen Krains begränzten Ebene, am Slanfluffe und an einem 
Ganale regelmäßig im Viereck erbaut. Es enthält mit feinen 4 Vorftätten: 
der St. Veiter, Villaher, Viktringer und Völkermarkter, in 777, 
größtentheild 2 bis 3 Stockwerke hohen Häuſern 9,200 Einwohner. Es 
find hier 5 öffentl. Pläße: Der ſchöne große neue Plag mit der Hauptwache 
und den Paläften der Zürften Rofenberg und Porcia, welden 2 
Monumente, nahmlich.die aus Bley gegoffene Bildfäule der Kaiferinn 
Marla Therefia, ober welcher eine fchwerfüllige Fama fteht, und 
ein ungeheurer waflerfpeyender Lindbwurm, den ein unanfehnlicher Her- 
kules mit einer Streitkolbe zu erſchlagen droht, mehr verunftalten als 
tieren; der alte Pla; der Fürftenplaß mit einem Obelisk, den ber 
—*— -Biſchof von Gurk (zu Ehren des Kaiſers Franz, bey 
Gelegenheit des 1805 gefchloflenen Preßburger Sriedens) ſetzen Tief; 
der Heiligengeift:Plaß; der Sranciscaner:Plat. — Unter den 7Kirchen 
zeichnet fich die Stadtpfarrkirche Durch ihren fhonen, freyſtehenden Thurzs 
aus, zu deffen Gallerie 200 Stufen binaufführen, und wo fi die um— 
faffendfte Ausfiht über die ganze Stadt und alle ihre Umgebungen dar— 
biethbet. Nördlich fteigen amphitheatralifh Kügel an Hügel empor, bis 
u den ewig befchneiten Sranitgebirgen in bunfler Gerne; der Berg Eifer: 
hut, die Saualpe und die Choralpe fan hier deutlich in die Augen. 
Dftlich liegt die Ebene, bis Völkermarkt hin ausgebreitet, in blauer 
Ferne. Im Süden erhebt fi jene 6,000 Fuß hohe, felfige und raube 
Gebirgskette, die Kärnthen von Krain trennt, in welcher der Obyr, der 
Loikel und die Petzen die bekannteften Höhen find. Weſtlich erblicdt man 
den romantifchen Werderſee, mehr rechts den Eablen Calvarienberg und im 
Hintergrunde zeigt fih die pyramidalifche Willadyeralpe. — Unter den 
Öffentlihen Gebäuden find die Burg und das Landfchaftshaus in Ter 
Stadt, fo wie dad Militär: Verpflege: Magazin in ter Er. Veiter-Xor: 
ftadt, zu erwähnen. Ter Palaft des Fürſt-Biſchofs von Gurk enthält 
ſehenswerthe Kunſtſammlungen, die in Zayeten, Gemälden und Büſten 
beftehben, fo wie ein reiches Mineralien-Cabinet. inter den Gemälten 
find Die Glocknerreiſe und der Wafferfall von Tivoli vorzliglich intereffant: 
unter ben Etatuen find jene der Gere t,verDebe, dee Bachus und des 
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Ganymed anzuführen, melde den Speifefaal ſchmücken. — K. ift der 
Sitz des Appellationsgericht3, eined Stadt» und Landrechts, Ober⸗ 
bergamtes und Berggeriht?, und Kreisamtes, wie auch des Bifchofs von 
Gurk. Es ift hier ein Lyceum mit einer Bibliothek, ein Gymnaſium, 
eine Normals Hauptjihule, eine Mädchenfchule bey den. Urfulinerinnen, 
eine Geſellſchaft des Ackerbaues und ein ftändifches Theater. Won Wohle, 
thätigkeits - Anftalten findet man: 2 Hofpitäler, ein großes Kranken⸗, 
Gebär:, Irren⸗, Siechen- und Arbeitshaus, ein Armen: und Zuchthaus. 
Es beftehen bier mehrere Manufacturen, befonders eine Feintuch⸗Manu⸗ 
factur der Gebrüder Moro, dann 2 Seiden-Manufacturen und eine 
Bleyweiß-Fabrik. 

Klagenfurter Rreis im Herzogthum Kärnthen des Königreichs 
Illyrien, gränzt gegen Norden und Oſten an Steyermark, gegen Süden 
an den Laibacher und gegen Weſten an den Villacher Kreis, und enthaͤlt 
73 Q. M. mit 162,000 Einw., welche in 9 Städten, 14 Märkten und 
1616 Dörfern wohnen. — Der K. K. nimmt die öſtliche Hälfte des 
Herzogthums Kärnthen ein; er ift zwar fehr gebirgig, und bat ſowohl 
auf feinen Gränzen, ald im Innern hohe Alpen, aber auch fruchtbare 
Thaler, welche Getreide, Gartenfrüchte und Flache hervorbringen, und an 
den Abhängen der Berge fhöne Waldungen haben. — Die Drave 
nimmt in biefem reife zu ihrer Linken die Glan, Gurk und Lavant, 
zur Rechten den Fella und Wieddach und viele Waldbäche auf. Der 
großte See ift der Werder» oder Klagenfurterfee, aus. welchem 
der Werder » Canal fein Waſſer erhält, — Unter den Bergen der 
Südkette iſt der hohe Loibel, über welchen die Hauptſtraße nad) Laibach 
führt, zu nennen. Bemerkenswerth find noch ber große Predl , und 
in der nördlichen Kette der Eiſenhut und Sruftlogel. Der Berg« 
bau iſt, nad dem Aderbau, der wichtigfte Nahrungszweig der Bewoh⸗ 
ner; bedeutend iſt auch der Hüttenbau. “ | 

Rlagenfurterfee (Werderfee, Wörtbfee), im Klagenfurter 
Kreife Kärnthens, ift 24 Meilen lang, bat nur eine geringe Breite und 
nimmt einen Flächenraum von 15,880 8. ein. Diefer See hat einige 
Apnlichkeit mit dem Bodenſee, nur daß er viel Eleiner ift, und macht 
ein fehones Bild von Schweizernatur, Aus ihm führe ein Eleiner Canal 
nah Klagenfurt, worauf die Stadt einen Theil Ihres Brennholzbe⸗ 
darfes, das von den um. die Stadt befindlichen Wäldern auf dem⸗ 
felben herabgeführt wird, erhält. 

Riattau, böhm. königl. Stadt und Sitz des Kreisamtes im Alats . 
tauer Kreife, in einem ſchönen und fruchtbaren- Thale, worin fich viele 
angebaute und mit Gebüſch bewachſene Hügel befinden , beſteht aus 543 
Haufern und wird von 5,780 Menſchen bewohnt. Won Gebäuden find 
zu bemerken: Das Rarhhaus mit einem 24 Kl. hoben Thurme, worauf 
die Stadtuhr mit einer 90 Str. ſchweren Glocke ſich befindet, die fhone 
Decanatkirche, die ehemahlige Sefuitenkirche und die St. Jacobskirche; 
dis ehemahlige Seminargebäude der Zefuiten ift jet ein Eigenthum 
der brauberechtigten Bürger. Auch befinden fih in der Stadt ein 
Gymnaftum, eine Hauptſchule und zwey Spitäler. Eine neue fiel 
nerne Brücke führt in der NReichsvorfladt Über den Angelliup, UMd 
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1,100 5äujer mit 20,000 Einwohnern. Die&tadt iſt nicht groß aber freund« 
lih, bar mehrere Kirchen, unter welchen ſich die Eathol. Kirche von 
gothiſcher Bauart auszeichnet. Im neueren Geſchmacke ift die Kirche 
der heil. Drepfaltigkeit; auch die Protreitanten, Neformirten, Unitarier 
und die Glaubensgenoſſen des orientalifchen Ritus haben ihre eigenen 
Gotteshäuſer. Mehrere angefehbene Familien ded höheren Adels haben 
bier Paläfte; das Rathhaus it auf dem Marktplatze. — K. ift der Sig 
des fiedenbürgifchen Guberniums, der Studiencommiffion, des Theſau⸗ 
rariats und anderer Stellen, aud) des Superintendenten der Unitarier; 
bat ein Piariitens Collegium, ein akademifches Lyceum, ein adeliges 
Convict, 2 Semimarien, ein Eathol. Gymnaſium und eine Primars 
ſchule, ein reformirtes und ein unitarifches Collegium, mehrere Wohle 
shütigkeitsanftalten und ein ungariſches NationaleTheater. — Die Ges 
werbe find unbedeutend, auch iſt der Handel unwichtig. Die Tuchweberey 
ift der bedeutendite Theil der biejigen gewerblichen Induſtrie; bey der 
Stadt find Steinſalz-Bergwerke. — K. gehört übrigens zu den Taxal⸗ 
orten, unteritebt folglich nicht der Comitats» Jurisdicrion, fondern hat 
feinen eigenen Stadtrichter, Königsrichter und einen förmlichen Magis 
itrat, der ſowohl die öfonomifchen, als die übrigen Angelegenheiten ber 
Stadt verwaltet. . 

Rliaufenburger (Rolofer) Geſpanſchaft, im Lande ter Un- 
garn in Siebenbürgen, ein ziemlich ausgedehnter Erdfirih, der 72; N. 
M.an Flächeninhalt enthält. Die 100,000 Einw. ernäbren ſich meiitens 
von der Viehzucht, dem Feldbau, dem Bergbau, einigen Gewerben 
und der Handlung und bewohnen eine königl. Freyſtadt, 5 Markt⸗ 
fieden, 202 Dörfer und 35 Prädien. Die Eintheilung diefes Comitats 
geſchieht in 6 Proceife; Hauptort ift die Eönigl. Freyſtadt Alaufen- 
burg (f.b.). | 

Rleimayrn, Franz Thaddäus v., erzbifhöfl. wirkt. geheimer 
Rath und Hofrathödirector zu Salzburg, war geboren zu Zell im 
Zillerthale den 25. Sept. 1733 , widmete fi nad) vollendeten Studien 
der öffentlichen Geſchäftslaufbahn und zeichnete fich durch wiſſenſchaftliche 
Bildung und die thätigfte Verwendung vorzüglich aus. Im Drude wa⸗ 
ren von ihm erfhienen: Unparteyiſche Abhandlung von dem Staate des 
boben Erzftiftes Salzburg und deifen Grunbverfaffung zur rechtlich 
und gefhichtsmäßigen Prüfung des fogenannten juris regii der Herzoge 
in Bayern, Salzburg 1770; 2. Aufl. 1780. — Nachrichten vom Zur 
flande der. Gegenten und &tadt Juvavia, vor, während und nad) Bes 
berrfchung der Nomer bis zur Ankunft des heil. Rupert 2c., Salzburg 
1784; mit Diegiiter (von Emmel), eb. 1805. Auch lieferte 8. Bey⸗ 
trage zum deutſchen Zuſchauer und in andere Vlätter. 

Rlein, Sranz, Bildhauer, geboren zu Wien den 27. April 
1779; nad vollendeten Studien der Humanitätswiffenfhaften kam 8. 
an die Wiener Akademie der bildenten Künfle, ftudirte Dafelbf, Sculptus 
unter dem Director M. Fiſcher, an mehreren deſſen Werken er in. ber 
Folge mitarkeitete, ;. B. an den Standbildern auf dem Graben und 
auf dem Hof. Das größte Verdienft erwarb ſich K. durdy die gunaar 
Nachbildung der Prüvarate des berühmten Gallien Hitelsakineint, 
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vom Staate anerkannte, beſchützte und unterftüßte Privatanftalt, und 
K. behielt freye Hand, die innere Einrichtung, den Gang und die Hülfs⸗ 
mittel zur Bildung der blinden Zöglinge nad feiner Einſicht und Erfah: 
rung zu wählen. Bald zeigte fich eine rege Theilnahme des Publicums 
an biejer wohlthätigen lnternehmung; es wurden. blinde Kinder auf 
Koften von Privaten oder ihrer Altern in Erziehung gegeben. Der ehemah⸗ 
Iige Erzieher in dem fürftl. Ciehtenftein’fhen Haufe, Abbe Werner, 
veranftaltete bey dem Adel eine Subfcription, durch welche mehrere blinde 
Kinder aufgenommen werden Eonnten. Das Snititut erhielt viele milde 
Beyträge. Die Kaiferinn Maria Lud ovica ſchenkte demfelben bey 
ihrem eriten Beſuche 3,000 fl. Der Herzog Albrecht von Sachſen⸗ 
Tefchen heflimmte im Febr. 1811 eine Sunmeivon 50,000 fl., theils 
jur Grweiterung des Inſtituts Gebäudes, theild für den Director und 
die Zöglinge. — (liber das Weitere f. Blindeninftitut.) Der 
bochverdiente K. führt nun fort mit Eifer und Gedeihen zu walten und 
zu wirken. Er ſchrieb: Lehrbuh zum Unterriht ber Blinden, Wien 
1819. — Nadcricht von dem k. k. Blinden⸗Inſtitute ıc., eb. 1830. - 
Rlein: BecsfereE, ungar. Dorf im Torontaler Comitat, bat 
eine kathol. und eine griech. Kirche, Die Einwohner verlegen ſich fehr 
ſtark auf Schaf⸗ und Bienenzudt, 
Rleinhäufel, eine in Ruinen liegende Vefte im Adelöberger Kreife 
des Herzogthums Krain, in deren Nähe die herrliche Grotte des Mühl: 
thals, die man auch Unzhöble und Kleinhäuslergrotte nennt. Zwiſchen 
Felſen verſteckt, eröffnet jih auf einmahl ein Baſſin, das ringsun von 
einem febr hoben, ganz fenkrechten Felſen, der ein reines Echo zurüd« 
wirft, eingefchloifen ift. Die Grotte hat einen erhabenen Eingang; man 
glaubt in einen prächtigen Dom zu treten, fo majeftätifch ift fie gewölbt. 
Klein-Kumanien, Diiteist in Ungarn , gränzt an bie Peſther, 
Efongräder und Bachs Bodrogher Gefpanfhaft, und hat einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 47, geogr. Q. M., mit 52,200 meift reformirten Einw. , 
die in A Marktfleden, 4 Dörfern und 37 Prädien vertheilt wohnen. — 
Der Boden diefes Diftrictes iſt überaus fruchtbar ; er erzeugt alle Sattungen 
Getreide im Überfluffe und ſchöne ſchmackhafte Melonen in großer Menge. 
Die Einwohner betreiben Hornvieh:, Schaf: und Schweinzudt,; die Pfer: 
de, welche hier gezogen werden, find von befonderer Güte. Übrigens ift 
großer Viedhandel einer der erhebliihften Nahrungszweige der Einwohner. 
Rlein: Morau, folef. Dorf im Troppauer Kreife, in einem lieb⸗ 
lichen Thalk an der Mora, merkwürdig megen der. biefigen Eiſengru⸗ 
ben, deren Ausbeute ſonſt jährlich bey 30,000 Ctr. betragen haben fol, 
mit Hochöfen-und Draptziehereyen. Vor ungefähr 160 Jahren wurden 
bier viele eiferne Kanonen und eiferne Röhren, letztere fogar für die 
VBerggebäude in Ungarn, gegoflen. 


Kiein: DPechlarn,, nieberöfterr.- Markt im V. O. M. ©., am - 


Buße eines Berges und an der Donau, mit einer Pfarrkirche, zählt 
500 Einwohner. Hinter dem Orte wird viel und guter Thon gegraben, 
wovon ein großer Theil auf Schiffe verladen in die untern Donaugegen: 
den bis Prefiburg verführt, und zu Köpfergefchire verarbeitet wirt. 


a. 
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von mehreren Componiften in Muſik gefegt wurden. Endlich ift er auch 
Kenner und Liebhaber der Malerkunft, und beſitzt felbft eine fehr gewählte 
Eammlung alter und neuer Gemälde, die hoc) ſtets vermehrt wirt. 
Rein: Tapolcfän, ungar. Marktfleden im Barſer Comitate mit 
1,140 Eatbol. Einw., dem Grafen Johann Keglevich gehörig. Hier 
find 2.Schtöffer. Das alte, ein unregelmäßiges, vorbem fehr feftes, mit 
Gräben und Zugbrücen verfehenes Gebäude, einft der Familie Tapol—⸗ 
cſany, dann der Rakoczy Eigenthum. Dasneue Schloß erbauteder 
gegenwärtige Beſitzer 1818 — 25, nach den Plänen bed Architekten 
Ludw. Pichl. Es hat eine äuferit impoſante Façode und gehört unter 
die ſchönſten in Ungarn; ſchon beym Eintritt überraſcht eine Notunde von 
8 torifhen Säulen getragen, aus diefer tritt man in ein 2 &tocd hohes 
Veſtibule, von dort erft auf die herrliche Treppe, mir jonifchen Pilaftern 
geziert; am meiften frappire der 11 Klafter 4 Fuß Hohe Saal mit einer 
Kurpel und Laterne, durch Lie das Licht einfällt, verfehen, und 8 Säu⸗ 
len geziert; dann eine 10 Klafter fange Gallerie, von ter man die herr⸗ 
lichfte Ausficht bat. Aus dem Saale tritt man auf einen Balcon, über 
dem 4 mächtige Saͤulen von Eorinthifcher Ordnung mit herrlich gearbei« 
teten Eapitälern einen Sronton tragen. Sehr bemerkenswertb ift noch eine 
Salaterrena im Etdgefhoße, wo alle Senfter, 8 an der Zahl, mit an- 
titen gemalten Gläſern verfehen find. Im Badecabinet dient zur Wanne 
ein antiker agpptifher Sarklophag aus Marmor: Breccia von feltener 
Schoͤnbeit. Die Bibliothek ift in dem Artikel Kegle viſch erwähnt. Nahe 
beym Schloſſe ift ein herrliches Glashaus, nad den Plänen des Hof⸗ 
baurathes Mobile im gothifhen Style. Hier wird einer der größten 
Pflanzenſchatze mir Leidenfchaft gepflegt und ftetd vermehrt. Unter an» 
bern: Astrapaca Wallichii, Chamaerops humilis, Dionaea mus- 
cipula, Bombax ellipticum, Pandanus odoratissimus, Strelitzia 
Reginae, TamusElepbantipes, Cicas revoluta, Nelunıbium spe- 
ciosum , Gloriosa superba, Laurus camphora, Dracaena rosea, 
Musa uranoscapa; von Cap» Hauspflangen: Dryandra floribunda, 
die jeltenften Arten Erica, ale Linneeana Petiverii , Muscarı, tu- 
bulosa; Acacia ;. B. Farnesiana, Eszterhäzya, vestita, truncata, 
Banksia Cuuninghamii , Astelma eximiumu. f. w. In eınem 1832 
erbauten Haufe mit eifernen Fenſterrahmen werden mehrere taufend Per 
largonien cultivirt. Sehenswerth ift der über 100 Soc große Park, mit 
ben feltenfien im Sreyen ausdauernden langen und Bäumen, ber 1825 
erbaute mir Säulen gezierte Kuhſtall zc. Auf einer fanften Anhöhe ift die 
Kirche vom Vater des gegenwärtigen Beſitzers 1782 erbaut. Pier ift ein 
fhones Altarblatt der heil. Catharina von Maurer. Hier ift aud ein 
ſchon gearbeitetes Monument des Helsen Joh. Tapolcfany in ro⸗ 
them Marmor. Noch ift hier ein von Eliſabeth Rakoczy, gebor: 
nen Bänffy geitiitetes Epital für 6 Männer und 6Meiber, dann eine 
Schloßcapelle mir einem Gnadenbilde, das jährlih am Scapulierfeſte 
febr zahlreich befucht wird; aud von ihr geftiftet. Der Marktftecken und 
feine Umgebung ift feit einigen Jabren durch den gegenwärtigen Xelißer 
iehr verfehönert werten. Hier find viele gefdicte Quhmaker. — Ton 
bier aus Über 226 ] Meile entfernte Dorf Ski zed, gegen Tab Jirntraet 
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ten. Indeſſen hatte er bereits 1797 die reichshofraͤthliche Praxis bey dem 
tamahligen Reichshofrathe Grafen Thürheim angetreten; diefe Praxis 
eröffnete, unter den bamahligen Berbhältniffen, der Thätigkeit und dem 
Glüde eines jungen Mannes ganz Deutfhland. Um die Verwaltung 
und Rechtspflege aber auch in ihren erften Grundlagen kennen und bands 
haben zu lernen, kehrte K. im Herbſte 1798 in fein Vaterland zurück, 
und trat bey dem Für ſte n b erg'ſchen Obervogtegamte zu Stühlingen 
im Schwarzwalde in die Landgerichts-Praxis. Als im Frühjahre 1799 der 
Krieg mit Frankreich wieder ausbrach, wurde er für das Marſch⸗ und 
Verpflegswefen der Truppen im Obervogteyamte zum Landescommiflär 
ernannt. Die freyen Tage widmete er eifrig ter Botanik und rettete 
fi dadurch von einer hypochondriſchen Schwermuth, die ihn als Folge 
übermäßiger Anftrengung befallen hatte. 1799 Eehrte er zur Neichshof: 
vathöpraris nah Wien zurüd, in ber Abſicht fich für eine Präfentation 
jum Reichskammergerichte oder eine Reichdagentenftelle vorzubereiten. 
Er arbeitete zu tiefem Ende von 1800 an bey dem Neichdagenten von 
Sichel, von 1801 aber ald Secretär für die Reichshofrathsgeſchaͤfte bey 
dem Grafen von Firmian. Daneben machte er die erften firengen 
Prüfungen für den juridifhen Doctorgrad, und feste fein Etudium 
fremder lebender Epradenlund der Naturwiſſenſchaften, letztere inss 
kefondere in der Anwendung auf den Landbau fort. Durch die Vermitt« 
lung feines väterlichen Freundes, des gegenwärtigen k.k. Hofrathes C. 
Lebmann, wurden ihm einige dahin einfhlagende Arbeiten aus dem 
Kriegs = Minifterialbureau Übertragen. Er fand zugleih Anlaß eine 
Zufammenftellung der beftehenden Verfaffungen des Militärgränzlans 
des aus den Acten zu verfaffen. Diefe doppelten Arbeiten verfchafften 
ibm Benfall und Vertrauen, und gaben feiner Laufahn eine ganz ver« 
änderte Richtung. Er wurde auf den Vorſchlag feines unmittelbaren 
Vorftehers des gegenwärtigen ka k. Höfraches von Pidoll 1803 zum 
Hofkriegsconcipiften bey dem Militärgrän;» Departement ernannt, vor 
ter Hand aber noch feinem bisherigen Vorgefekten zugetheilt, um unter 
deifen Oberleitung die Entwürfe zu ben Veränderungen im Gränzſyſtem, 
womit den vorgefommenen Beſchwerden abgebolfen werden follte, zu 
bearbeiten. Nach vorläufiger commiſſioneller Prüfung und Billigung dies 
fer Entwürfe befahl der Erzherzog Carl folde allen General: Com» 
manden und Negimentern mitzurbeilen, um ihre Anwendbarkeit und 
Nützlichkeit zu unterſuchen. Eine eigene Hofcommiſſion wurde im Sept. - 
1804 abgeordnet, um an Ort und Stelle mit den Compagnien, Regimentts 
Staͤben und General: Commanden aller Gränzprovinzen mündliche Bes 
rathung ſowohl über die mitgetheilten Entwürfe als über die vorfommen: 
den Verbefferungsvorfchläge zu pflegen. K. führte über diefe Berathuns 
gen das Protocol, uno hatte nebftdem die Obliegenheit die Daten und. 
Belege zu einem vollftändigen Reifeberichte zu fammeln und zufammen: 
zuftellen. Auf diefe vielfeitigen Erhebungen und Grörterungen wurden 
die entworfenen Grundgeſetze für die Militäargränge berichtigt, und in 
einen neuen Entwurf gefaßt. Der Kaifer ernannte eine neue @ommilfien 
unter dem Vorſitze des Erzherzogs Ludwig zur Prüfung deifelten, re 
welcher K. wieder dad Protocol führte. Indeſſen hatıe ex audy hey Tem 
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ungen, daß 1823 tie Verlaſſenſchaft ohne Vorbehalt oder Klage einges 
antwortet werden konnte. Nicht minder ſchwierig war es, bie nothwendig 
gewordene ‚neue Ordnung ber Ober » Verwaltung bes erzherzogliden 
Vermögens und Befigftandes auf die einfachften Grundlagen einzurich⸗ 
ten und in feftem Gange zu erhalten. Das Verdienſt, weldes R. dabey 
zuge'chrieben werden muß, und die früheren Dienite, die er als 
Staatsbeamter in vielfültigen, zum Theile fehr fhwierigen, Geſchaͤften ges 
leiſtet harte, bewogen den Raifer Franz, ihm auf bas Anfuchen des Erzbers 
3098 im Oct. 1828 den Nitteritand mit Nachſicht der Taren zu verleihen. 
Schon 1798 harte K. an den botanifchen Arbeiten der naturforſchenden 
Geſellſchaft am Bodenfee und den Quellen der Donau Theil genommen, 
und wurde in deilen Folge zum ordentlihen Mitgliede der Geſellſchaft aufs 
genommen. Die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien ernannte ihn 1825 
zuſihrem Mitgliede, und feit 1830 in zwey Mahl erneuerter Wahl zum 
Ausfchußrarhe. Seit 1833 ift er Mitglied der Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
(haft in Krain, und feit 1834 der patriotifch » öfonomifhen Geſellſchaft 
in Böhmen. Unter K.'s Nahmen find im Drude erfhienen, außer mehre⸗ 
ren Auffägen in den Verhandlungen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien, nur die Rüderinnerungen an eine Reife in Ofterreic und Steyer⸗ 
mark, Wien 1810, ohne Angabe des Verfaflers aber der Text zu Jaſch⸗ 
tes National: Kleidertrachten, Anjidhten von Ungarn, Eroatien, Sla⸗ 
eonien, dem Banat, Siebenbürgen und der Bukowina, Wien 1821, 
fo weit derfelbe die Militärgränge berührt. 

Rlieber, Joſ., k. k. atademifher Rath, Director der Mebail- 
leurs und Sravier: Schule an der Wiener Akademie der bildenden Künſie, 
ausgezeichneter Bildhauer, sit geboren 1773 zu Snnsbrud, no 
fein Vater Hofbildhauer war. Schon in frübefter Jugend wurde 8. von 
diefem zum Zeichnen angehalten, wozu er auch befondere Luft und Fä—⸗ 
bigkeit zeigte. In feinem ,13. Jahre erhielt er bereits in der dortigen 
kaiſerl. Zeichnenfchule einen Preis und fofors jedes Jahr feines dortigen 
Aufenthaltes. 1792 ging &. nah Wien, befudte die Kunftafademie 
dafelbft, und bildete fih unter Zauners und M. Fiſcher's Leitung 
vollitäntig aus; durch 16 Jahre arbeitete K. in den Ateliers vorzüglis 
her Künftler, 3. B. Fiſcher's, Procop's u.a. m., und bradte es 
zu einem folden Grade technifher Fertigkeit, daß er in derfelben 
nicht leicht von irgend einem der lebenden Künitler überbotben wers 
den dürfte. Nah Verlauf diefer Zeit begann K. für eigene Rechnung 
zu arbeiten, und ob ed glei damit anfangs etwas ſchwer ging, fo 
brach ſich fein ausgezeichnetes Talent doch bald die Bahn, und er erhielt 
fo viele Beitellungen,, daß feine Exiſtenz vollftändig gefichert war. 
1814 wurde &. ın Anbetracht feiner Kenntnijfe und verdienftvollen Lei— 
ftungen zum Director der Mebailleur-, Gravier- und Kunftprofeilioni« 
ſten⸗Schule ernannt, ohne vorher Profeifor oder Corrector gewefen zu 
ſeyn, welchem ehrenvollen Amte er noch immer mit unermüderer Thätig- 
keit vorfteht, und dabey die zahlreichen Arkeiten in feinem Atelier leitet 
und felbft ausführt. Unter feinen vielen gelungenen Leiftungen find bes 
ſonders auszuzeichnen: Liber 100 Eleinere und größere Basrelieit und 
ungefähr 40 Heine und große Etratuen in die Gebäude det, Türiien 
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pold von Trapp in der Pfarrlirhe zu Botzen, die Statue des J o⸗ 
hann von Nepomuk an berännbrüde zu Innsbruck und mehrere Bü⸗ 
ſten und Basrelief. Auch die drey hölzernen Altäre ſammt den Figuren 
in der Mariahülfkirche zu Innsbruck find von ihm erfunden und aus: 
geführt. Befondere Geſchicklichkeit beſaß K. auch in Cafchir« Arbeiten, 
welche er feinem Sohne mittheilte. : 

"Rlingmann, Philipp, 8. k. Hoffchaufpieler in Wien, war 
geboren zu Berlin den 30. Nov. 1762 von armen tern. Seine Ju⸗ 
gend verfloß unter vielen Befchwerlichkeiten und mannigfachen Aben⸗ 
teuern. Ein Wohlthäter, welcher ihin den nöthigen Unterricht erthei⸗ 
(en und auch die Realſchule befuchen ließ, wurde ibm plößlich dur den 
Zod entriffen, und num befand fih K. in der traurigften lage. Auf dem 
Rückſitze des Wagens eines reihen Engländer machte er die Reiſe nad 
Prag und Wien, in erfterer Stadt wurde K. mit einer Gefellfchaft 
Puppenfpieler bekannt, welcher er fid endlich anſchloß und großen Bey⸗ 
fall bey den Verftellungen erhielt. 1778 Eehrte er, dieſes Lebens müde, 
wieder in feine Vatetſtadt zurücd. Hier enwachte dur die Darftellungen 
Brockmann's und Reinecke's, deren Genuf ſich K. mit Aufopferung 
manches Bedürfniſſes zu verfchaffen wußte, feine Neigung zur theatras 
liſchen Kunft auf das heftigfte, er vertraute felbe freymüthis dem Dis 
rector Dobbelin, welcher ihn nad vorgenommener Probe aufmun⸗ 
ternd behandelte, und mit wöchentlich 3 Thaler engagirte: 1785 trat 
K. inıdas Engagement des Hamburger Theaters unter Schröder, mo 
er, befonders ald Don Carlos, allgemeinen Beyfall erhielt. 1790 erhielt 
er duch Brocdmann einen Auf an das Hoftheater zu Wien, bey 
er auch annahm und 1791 Hamburg verließ. In Wien wurde &. 
auf das wohlmellendfie aufgenommen und erwarb ſich durch fein verſtän⸗ 
diges befonnenes Spiel, unterftüßgt von einem wohlklingenden Organ 
und einer vortheilhaften Beitalt die Gunſt des Publicums immer ‚mehr. 
In der Folge erhielt K. auch die Infpicientenftelle, feine pecuniären 
Umftände waren jedoch, feinem Hange zum Wohlleben zu Folge, ziemlich) 
mißlid geworden, und manderley Verfuche, diejelben zu verbeffern, fo 
z. B. Gaſtrollen zc. gelangen nur halb, auch ftellte fi bey zunehmen- 
dem Alter Mangel des Gehöres ein, fo daß K.s Wirkungskreis als 
practifher Schaufpieler ſich allmählig verengte. Er flarb den 5. Nov. 
1824, nachdem ihm noch kurz vor feinem Tode die Faiferl. Milde mit 
einem anſehnlichen Geldgejchenfe die drückendſten Sorgen vom Herzen 
genommen hatte. Die vorzüglichiten Rollen in feiner Blüthezeit waren: 
Czar im „Mädchen von Marienburg,“ General Schlenzheim, Hamlet, 
Ferdinand in „Kabale und Liebe,“ überhaupt aber Fürften- und An: 
ftanderollen. 

Rlingsohr, Yiicolaus, berühmter Minnefänger am Hofe des 
Königs Andreas II. von Ungarn. Er wurde um 1180 in Siebenbür⸗ 
gen geboren, fludirte auf den hohen Schulen zu Krakau, Paris 
und Rom, und zeichnete fich durch, glänzende Dichtertalente, wie aud) 
fonft durch Die mannigfachſten Kenntniffe aus, fo z. B. war er in ber 
Mepkunde, dem Bergbau, der Arzneywiſſenſchaft, den (ogenonnten 
heben freyen Künften und der Sternkunde, befonderd aber in \eteret x 
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fehr bewandert, Eein Wunder alfo, dafı er auch, der Denkart der das 
mahligen Zeit angemeffen , in den Ruf eines Magiers kam, der mittelft 
fowarger Kunft die unglaublichſten Dinge zu Stande bradte. Er hatte 
auch weite Keifen und bis Arabien und Babylon unternommen, 
wo er jedesmabl bey feiner Wiederkehr die errungenen Schäge feiner 
Kenntniffe und Wiffenfhaften feinem König und deffen Gemahlinn Ger- 
trud ‚welche ihn feiner Dichtertalente wegen befonders hochhielt, 
zum Vortheil anwendete. 1207 wurde K., deſſen Ruhm bereits weit und 
reit erſchollen war, zur Schlichtung des berühmten Saͤngerkampfes auf 
der Wartburg in berufen ; er erfehien, entfdied zu Gunften 
Heinrichs v. Ofterdingen, verföhnte die Sänger und zog rei) 
beſchenkt von dannen. Lestgenannter Dichter ſchloß mit ihm aus Dant · 
barkeit den Bund der innigften Breundfchaft, ja fie dichteten in ber 
Folge oft im Vereine, und mehrere Stimmen nennen beyde Dichter als 
die Verfaffer des berühmten Nibelungenliedes, welches man befonders 
aus dem Schauplatz desſelben, welder größtentheils auf Ofterreihs und 
Ungarns Gränge ift, und aus vielen in diefem Gedichte enthaltenen 
ſchmeichelhaften Beziehungen auf Babenberg’s Fürſtengeſchlecht 
fließt. Bey Ks Wiederankunft in Ungarn wurde er mit aller Auss 
eichnung Aufgenommen, und für mehrere wichtige Dienfte, worunter 
Fefonders eine vieleicht mehr ſtaatelluge als wunderbare Prophe zeyung 
zu rechnen war, welde die Wermählung der jungen ungarifhen Prins 
eſſinn Elifaberh mit dem Landgrafen Ludwig von Thüringen zur 
Age hatte, erhielt K. die damahls — Summe von 3000 Mark 
Silders jährlichen Gehalts. Nach dem Tode der Königinn Gertrud, 
feiner Beſchüt erinn, begab fih K. nad Deutfchland, kam an|den tbüs 
ringiſchen Hof, wo er um die Mitte des 13. Jahrhunderts ftarb. Seine 
einzelnen Gedichte find in der 1758 zu Zürch erfpienenen Sammlung von 
Minnefängern aus dem ſchwaͤbiſchen Zeitpuncte enthalten, 

Klinkoſch, IJof. Thaddaus, &E. Rath und Doctor der Me— 
diein auf der hohen Schule in Prag, wo er 1734 am 24. Oct, gebos 
ren wurde. Die damahis übliche Lehrart war für feinen Geift, der Nah⸗ 
rung ſuchte, zu trocken. Er liebte Befchäftigungen, die mehr Nachden ⸗ 
ten”als Gedachtniß erforderten; daher wandte er die Zeit, welche ihm 
feine Schularbeiten übrig liefen, auf Verfertigung verſchiedener Kunfte 
werke und Maſchinen, fo, daf man ihn ſchon damahls einen Tauſend⸗ 
künftler zu nennen pflegte; da er fi zu gleicher Zeit auf die Muſik ver- 
legte, fo bereitete er ſich auch die verſchiedenen Inftrumente, als Wios 
line, Harfe ıc. felbft dazu. Seine Seele beſchäftigte ſich immer mit 

Entdeckungen, deren er in dem Reiche der Natur zu machen ſich bejtrebte, 
Er war bereits auf die Spur verfchiebener bis jegt unentdecter Urſachen 
natürlicher Dinge gekommen, die er aber nie zu Papier brachte. Eine 
Mafchine zu erfinden, wodurch man wenigitens die Vocaltöne und das 
Reden bes Menſchen deutlich nachmachen könnte, hielt er für möglich, 
und hoffte fie ind Werk zu fiellen. Auch beſchaͤftigte er fih mit Verferti⸗ 
gung verſchiedener Kunftgeräthe, K. farb am 16, April 1778in Prag- 
Im Drude war von ihm erfgienen: Schreiben des Kern Alerander 
Zeita an ben Seren Sofepp Klinkoſch, den beftändigen Electricitätsträs 
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ger betreffend, Prag 1777; ift von K. aus bem Sranzöfifhen ind Deut⸗ 
ſche überfegt in den Abhandlungen der böhm. Privatgeſellſchaft. — Ber 
fhreibung eines Electricitätsträgers, ohne Harz und Glas, eb. 1777.— 
Volta, Befchreibung einer neuen electrifchen Geraͤthſchaft, Electrophor 
genannt. Aus dem Stalienifchen, eb. 1777. 

Riobauf, Heine mähr, Stadt im Hradifcher Kreife, nahe an der 
ungar. Gränze, mit 2,350 Einwohnern. | 

Riobauf, mähr. Dorf im Brünner Kreife, mit 1,500 Einw., 
einem Schloſſe, einer Eath. Kirche, einem reformirten Bethhaufe; bat 
gutes Weingebirge. ur 

Riöfterle, böhm. Städtchen im Saazer Kreife, an der Eger, 
mie 1,000 Einw., die eine beträchtliche Porzellans und Fayencegeſchirr⸗ 
fabrik betreiben, Spitzen Elöppeln, Stahlwaaren erzeugen x. | 

Klokot, ſ. Rorenicze. 

Kloſau, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, wo ein Schloß mit ‘ 
einem fchönen Garten; Wollenzeug: und Merinosmanufacturen. 

Riofter,, böhm. Dorf im Zaborer Kreife, mit einem feit 1785 
aufgehobenen majeftätifch erbauten Paulanerklofter, einer prädtigen 
Kirche dabey und einer Nägelfabrit, Unter der Kirche befindet fi noch 
tie Gruft der Monde, worin eine Wafferquelle (Baterbrunnen genannt) 
entfpringt. 

Riofterbrud, ein vormahliges Prämonftratenferftift im Znaymer 
Kreife Mährens, in der Nähe von Znaym, an der Thaya gelegen. Das 
praͤchtige Stiftsgebäude wurde durch einige Zeit für die mähr, Tabakfa⸗ 
brif verwendet, und wird gegenwärtig vonden Herrfchaftsbefibern Nittern 
v. Liebenberg(f.d.) als Schloßgebäude in feinem anfehnlichen Zuftande 
erhalten, indem fie auch Feine Koften fheuen, alle auf diefes berühmte 
Stift und die Gerechtſamen diefer Herrfchaft Bezug nehmenden Docus 
mente, wo fie fich immer vorfinden, zu fammeln, wodurd fie zugleich 
ihren Sinn für den Werth urkundliher Schäge an den Tag legen. 

Riofterneuburg, niederöfterr. fandesfürfll. Statt im V. U. W. W. 
an der Donau mit 484 Häufer und 3,800 Einw., welde ſich größe 
tentheils mit Weinbau befchäftigen. Sie wird in die obere und untere 
Stadt eingetheilt und enthält an merkwürdigen Gebäuten eine Pontos 
nier= Caferne, ein Subrwefen: Depot, ebemahls ein Freyhof des Fürs 
fen de Ligne, den Schiffbauhof außerhalb der obern Stadt an der 
Donau, mo die Pontons der E E. Armee verfertigt werden; vor Allem 
aber das ehrwürbige, alterthlimliche, Teider aber bisher noch unvollene 
dete Gebäude des von Leopold dem Heiligen 1106 geftifteten 
Chorherrnſtiftes. Veranlaſſung zu biefer Stiftung gab der Umſtand, 
daß, als fich diefer Fürft eben auf den Zinnen feiner Reſidenz, auf dem 
heutigen Leonoldsberg mit feiner Semahlinn Agnes über eine fromme 
Stiftung beſprach, Leßterer durch einen Windftoß der Schleyer vom 
Haupte fortgetragen wurde ;als derſelbe nach 23 Tagen zufällig im dichten 
Gebüſche auf einer Hollunderftaude wieder gefunden wurde, befhloß der 
fromme Fürſt an diefer Stelle ein Klofter und eine Kirche zu bauen. Noch 
in demſelben Jahre begann der Bau einer Heinen Kiche und Wohnung 
für die Geiftlihen, und war (don 1108 vollendet. 1114 tegte Ver erfie 
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Propft Otto den Grund zur großen Kirche, nachdem ſchon früher Stif 
und Kirche weltlihen Canonikern übergeben worden war. 1136 war de 
Bau vollendet und noch dasfelbe. Jahr ftarb der erhabene Grünter un 
wurde bier begraben. 1485 wurde Markgraf Leopold vom Papft In 
nocenz VIII. in die Zahl der Heiligen aufgenommen und 1506 wurt 
deffen Leichnam in Gegenwart bed Kciferd Marimilian I. und viele 
Großen des Reiches feyerlicd aus dem Grabe erhoben und zur öffentlichen 
Verehrung ausgeftellt. Er befinder fih noch gegenwärtig in der Leopolds 
capelle, welche aud) die Schatzkammer genannt wird, an dem Altare in 
einem rothſammtnen Sarge und wird jährlih ten 15. November, an 
St. Teopoldstage, an welchen Zage ſich immer ein großer Zudrang voı 
Menſchen in K. befindet, zur öffentlihen Verehrung ausgefekt. Sei 
1616 bewahrtdie Schatzkammer aud den vom Erzherzog Marimilian, 
Hochmeiſter des deutfhen Ordens, hieber geopferten Erzberzoghut (f. d. 
von Ofterreih, welcher bey jeder Erbhuldigung feyerlicd von K. nad 
Wien und wieder zurückgebracht wird. Noch find unter mehreren Merk 
würdigkeiten und Altertbümern, weldetie Schatzkammer bewahrt, beſonder 
die Meßornate auszuzeichnen, weldye aus den Brautgewandernteopold’: 
und Agneſen's verfertigt wurden; ferner der berühmte byzantiniſche Al 
tar von Verdun, welden Propit Wernber im 12. Jahrh. den 
Stifte verehrte; der Neifealtar des heil. Leopold’, endlich auch te 
Krummfiab bes Abtes P abo ausdem 13. Jahrhundert. 1739 wurde das Stif 
R. der Congregation der Lateranenfifchen Chorherren einverleibt und 180% 
wurde mitdiefer Canonie das vom Herzog AlbertV. 1414 in Wien ge 
ftiftete Chorberrnftift St. Dorothea, nachdem es 1786 aufgehoben wer 
den war, vereinigt. Seit feiner Gründung zählt das Stift 57 Pröpite, 
worunter ſich befonders folgende auszeichneten: Erneft Perger (ft 
1749), welder 1730 das herrliche neue Stiftögebaude zu bauen anfına 
welches leiter noch immer unvollendet iſt; Berthold II. (ft. 1766), wel 
cher den ſchönen Klofterneuburger Hof in der Renngaſſe in Wien 
und Gaudenz Dunkler (ft. 1829), welcher bag grofie Dorotheerge 
bäude erbaute. Gegenwärtiger Torfteher des Stiftes ift Der AbrtXaco| 
Ruttenſtock (f. d.), welcher nebft anderen auch tie Würde eines Direc 
tord der Symnafialitudien in Niederöjterreich bekleidet. Diefer gelehrte hoch 
finnige und vielverdiente Prälat beabfichtigt auch Die Fortfeßung und Voll 
endung bes großen Stiftsgebäudes. Ed wurde auch fhon Einiges zu 
Ausführung dieſes großartigen Planes geleiftet. Gegenwärtig aber be 
ſteht das Ganze noch immer aus einer wunderlichen Mifhung alter un! 
neuer, unvolllommener und impofanter Arditetur. — Aufier der be 
reits erwähnten Schatzkammer find in dem Stiftsgebäude noch tie foge 
nannten KRaiferzimmer , welche vormahls der Eaiferl. Hof während de: 
Leopoldsfeftes bewohnte, durd Solidität und innere Einrichtung auszu 
zeichnen. Die Stiftsbibliothek zählt bey 30,000 Bände, wirb aber im 
mer noch vermehrt, und mit den Werken der neueften Literatur berei 
chert. Sehr reichhaltig iſt ın derfelben die Parthie des Bibelſtudiums 
fo wie der theologiſchen Literatur beſetzt. An Mufeen und den neueftcı 
Prachtwerken über Agypten und Indien ift die Bibliothek reich, die übri 
gens ſebr viel Dergroßmüthigen Spendung Ackermann's (ſ. d.) verdankt 
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Unter den zahlreichen alten und intereffanten Manufcripten zeichnen ſich 
befonderd das vom heil. Leopold dem Stifte gefchenkte Pfalterium und 
ein Bibelcoder, gleichfalls ein Geſchenk des Stifter aus. Auch unter 
den Incunabeln gibt es mehrere Eoftbare und feltene Werke, worunter 
eine deutfche Bibelüberfeßung von Jo hann Fuſt zu Main; 1462 
gedruckt, in vieler Hinjiht merkwürdig tit. — Auf den großen Kuppeln 
des unvollendeten neuen Gebäudes prangen ald Giebel die Kaiſer⸗ 
Erone und der Erzherzoghut von Dfterreih. Beyde find fo geräumig, 
daß 8-10 Perfonen bequem Platz darin finden, fie find auch mit Off: 
nungen verfeben „ welche den herrlichiten Lberblik der ganzen limge- 
bung gewähren. Unter die vorzüglihften Merkwürdigkeiten des Stiftes 
gehören. auch die Keller. Diefelden thürmen fich unter dem neuen Ges 
bäude dreyfach über einander, die unterften flehen ganz leer, weil fie zu 
Ealt find; auf diefe dreyfache Reihe von unterirdifchen Kellern folgen noch 
Reihen gewolbter Gemächer, fo daß 5 Wölbungen über einander ftehen 
und dann erit die übrigen Stockwerke folgen. Sehr oft maren, in diefen 
Kellern an 30,000 Eimer der Eöitlichften Weine ded Landes aufbewahrt, 
daher auch des Klofters traditioneller Beynahme im Munde des Volkes: 
„zum rinnenden Zapfen.“ Hier befindet fi auch das große Faß von 
1000 Eimern, nad) dem Heidelberger das größte in Deutſchland. — 
Gegenwärtig zählt die Canonie 506 Priefter, 3 Profeß-Cleriker, 9 Cle⸗ 
riter und Movizen , fie hat ein volliommen organifirtes Hausitudium der 
Theologie mit 7 Profefforen. Dem Stifte find ferner 22 Pfarren incor- 
porirt, unter denen die 3 Stadtpfarren zu K. und Korneuburg, fo 
wie jene zu Hietzing fich befinden, mit eben fo viel Pfarrern und 10 
Eooperatoren. Zu jeder Zeit hatte das Stift unter feinen Mitgliedern 
ausgezeichnete Gelehrte und Schriftfteller aufzumweifen; in neuerer Zeit 
unter Andern den Pralaten ſelbſt, Maximil. Fiſcher, AloysSchü— 
Benberger, Wilh. Sedlaczek, Daniel Tobenz u. A. 
(ſ. alle dieſe). | 

Kmeth, Daniel, aus dem Piariftenorden, Profeflor der Ma: 
thematid an der Eönigl. Akademie zu Kaſchau, wargeboren am 15. Jän. 
1783 zu Briesin Ungarn. Sn den Orten der frommen Schulen trat 
er 1799. Nach überftandenen Probejahren docirte er in den Gramma⸗ 
ticalclajfen 4 Sabre lang. Hierauf fudirte er zu Wuigen die Philofophie 
mit fo gutem Erfolge, daß er an der Peſther Univerſität die philoſophi⸗ 
fhe Doctorwürde erhielt; dann abfolvirte er zu Neutra das theologi: 
ſche Studium. Nun fhidten ihn die Vorfteber feines Ordens nad 
Dfen, um auf der bafigen Univerfitätd « Sternwarte die Aftronomie 
practifch zu erlernen. Dieß that er mit fo vielem Eifer, Fleiße und gu- 
tem Erfolg, daß ihn 1812, nach rühmlich überftandener firenger Prü— 
fung, der Eönigl. ungar. Statthaltereyrath zum Adjuncten ded Präfecten 
der Sternwarte (ded berühmten Mathematikerd und Aftronoımen Pas⸗ 
quich) ernannte. Die Adjunctenitelle verſah er mit vielem Eifer, und 
benußte fie zugleich zur Schriftſtellerey; denn er gab 1821 heraus: 
Aſtronomiſche Beobachtungen der Senithdiftanzen und der geraden Auf: 
teigungen der Firfterne, der Sonne und der Planeten, Dien, u \I) 
das Werk: „Asıronomia popularis in eorum usum, qui sine gra- 
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viori calculo hac scientia delectantur, secundum probatissimos 
— auctores in modum historiae adornata.* eb. 1823 wurde er zum 
feſſor der theoretifchen und angewandten Mathematik an der Fönigl. 
dermie zu Kaſchau ernannt, wo er aud das Amt eines akademifchen 
Religionslehrers und Erhortators übernahm, und ſich um die afademi- 
ſche Jugend verdient machte. Gelehrte Kenntniſſe und Lehreifer Eönnen 
nicht abgefprochen werden, aber höchſt radelnswerth bleibt es, daß 
ex ſich aus Leidenſchaft fo weit vergaß, den verbienftvollen Präfecten der 
Sternwarte, Pasauich, durch eine falfche Anklage in der ungarifhen 
Peſther Zeitung Tudomänyos Gyüjterneay, und in des Freyh. Franz 
von Zac) Correspondence astronomique 1823 auf eine unwürdige 
Weiſe anzugreifen, und ber aftronomifchen Erdichtung zu beſchuldigen. 
Er wurde gründlich widerlegt, und derehrwiidige Greis Pasqwich.ges 
rechtfertigt vom Profeſſor Shumader im 3, Bde, ber aftronomifchen 
Machrichten, Altona 1824. K. ftarb den 20. Juny 1825, 
Rnapp, Job., Kammermaler des Erzherzogs Anton, einer 
der, berühmteften neuern Blumenmaler, war geboren den 5. Sept. 1778 
in einer Vorftadt Wiens, Sohn eines armen Weingärtners. Seine 
erften Studien begann K. unter ber Leitung Dre ch $Ter's und der beh ⸗ 
den Frey, von Jacguin im hollandiſchen Garten zu Schönbrunn, 
bald wurde fein außerordentliches Talent von den, Eunftiinnigen Erzher- 
zogen Anton und Johann bemerkt, welche K. vom Jahre 1804 
an befchäftigten. Er malte für feine erhabenen Befchliker eine vollftän. 
dige Sammlung inländifher Schwämme, öfter, Weintrauben, eine 
flora alpina, eine große Sammlung von Rofenfamilien und fehr zabl- 
reiche Studien an Obftgattungen und erotifhen Pflanzen. Auch inRußr 
fand und Polen, fo wie in Jtalien, Belgien und Frankreich find viele 
auf Beftellung verfertigte Stücke von ihm, eines der ausgegeichnetiten, 
ein Blumen und Früchtenſtück mit einem Wogelnefte und einem vor- 
trefflich gemalten Seidenhaſen, befist die kaiferl. Gemäldegallerie im 
Belvedere. Eines feiner legten und größten Werke war eine Apo- 
theoſe feines Wohlthaͤters, des ältern Freph. v. Jacquin, ein, beifen 
Entdefungen und Arbeiten in einem prachtvollen Bouquet darftellendes 
großes Gemälde, welches nebftbem auch bie meiften andern nad) öfter. 
Botanikern benannten Pflanzen zeigt. Er ftard zu Schönbrunn den 
18. Bebr. 1833. Sein ebenfalls talentvoller&Sohn erhielt feine Stelle. 
Rneifel, Reginald, Vicerector und Bibliothefar in der The— 
veftanifpen Nirterafademie zu Wien, war 1761 zu lindenwiefe in 
Schlefien geboren. 1785 ward er Priefter der frommen Schulen; 1804 
Präfect; 1807 Profeffor berMineralogie und Zoologie im Thereſianum, 
und ftarb in obigen Eigenfchaften den 7, Dec. 1826, Er fihried: Topos 
graphie des £. E. Antheils von Schlefien, 4 Thle. Brünn 1804—6, — 
Das Thierreich in einer fuftemat. Darftellung ıc. Wien 1811, — Das 
Mineralreih, 2 Bde. ed. 1811—12. — Das Pflangenreich eb. 1819, 
Aniefen, eine ber 16 Zipfer Kronftädte im Zipfer Comitate Ins 
garns, am linken Ufer der Popper, mit einer Eathol. Pfarrkirhe, und 
1,300 deutſchen Einwohnern. > 
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Rnin (Enin), dalmat., meift von Morlaten bewohntes Städt: 
hen im. Kreife Zara, mit einer auf dem fteilen Salvatorsberge erbau⸗ 
ten Feſtung, an der fifchreichen Kerka, über welche eine halb aus Stein, 
bald aus Holz erbaute Brücke führt. Die Einwohner, die im Sommer 
immer Waſſermangel leiden, treiben Handel mit Bosnien und den nädı- 
iten Seeftädten. | 

Roittelfeld, fteyermärk. landesfürftl. Stadt im Judenburger 
Kreife, in angenehmer Lage am linken Ufer der Mur, bat 171 meift 
ſchlechtgebaute Häufer mit 1,100 Einw., und ift mit balbverfallenen 
Ringmauern umgeben. Auf dem Plaßeifteht eine Säule zur Erinnerung . 
an die Seuersbrünfte von 1715 und 1813, durd weiche die Stadt fehr 
viel gelitten hat. Verarbeitung des Eiſens und Eiſenwaarenhandel find 
die Hauptnahrungszweige ber Einwohner. Man trifft nähmlich bier einen 
Wallaſcheiſenhammer, welcher jährlih 3,200 Ctr. Stahl, Mod- und 
Stangeneifen in Steyermark und Oſterreich abfest , eine Huf: und 
Hadenfhmiede, eine Pfannenſchmiede, eine Nagelſchmiede und in ber 
Waſſerleit einen Senſenhammer. 

Rnoller, Mart., Maler, war geboren 1728 zu Steinach in 
Tyrol. Seine erſte KRunftanleitung erhielt er in Innsb ruck, wo der 
rühmlich befannte Paul Troger auf ihn aufmerkſam wurde, ihn 
mis ſich nah Wien nahm, verpflegte und unterrichtete. 1753 ging K. 
nah Rom, ftudirte die dafelbft vorhandenen Kunftfhäße mit großem 
Fleiße, wobey er die Art und Weife der römifhen Schule ſich eigen 
machte, dann ging er nah Mailand, und erlangte dafeldft die Gunft 
des Damahligen Gouverneurs, Grafen von Firmian, der ihm eine 
Anftelung als Hofmaler zu Stande brachte. 1758 ging KR. neuerdings 
nah Rom und Neapel, wurde mit dem berühmten Meng bekannt, 
und erwarb ſich deffen Sreundfchaft. 1760 wurde er nach Mailand zu: 
rückberufen und erhielt an der dafigen Akademie eine Profeffur, die er mit 
Auszeichnung bis 1802 bekleidete, in welchem Jahre er von derdamahligen 
franz. Regierung mit Beybehaltung feines Ranges und ganzen Gehaltes 
in den Ruheſtand gefeßt wurde. Nachdem er noch eine Meife in fein Va⸗ 
terfand gemadıt hatte, flarb er zu Mailand den 25. July 1804. Von 
feinen zahlreichen Werken find befonders erwähnenswerth: Die Fresco⸗ 
malerey in den Kirchen zu Volders und Gries bey Botzen, fo 
wie 7 Altarblätter in Soßen. Das Aitarblatt in der deutſchen Ordens⸗ 
capelle zu Bogen. Der Saal im gräflid Taxis'ſchen Palafte in 
Innsbruck, ein Altarblatt bey den Serviten dafelbit, mehrere Altars 
bfätter zu Meran, EppanundNiederdorf in Tyrol, ‚die Fresco⸗ 
malerey der Kirche zu Neresheim in Schwaben, bed Bürgerfaalesin 
Münden, mehrere Altarblätter zu®enedictbeuern, endlid 7 De: 
Kenftüde und über 30 Ohlgemälde in der Nejidenz zu Mailand, dann 
‚ aud verſchiedene Gemälde in andern italienifhen Städten. 

Rnoppern, ein Öerbeitoff ald Surrogat ber Salläpfel und wid- 
tiger Hardelsartikel im öſterr. Kaiferftaate. Die K. find bekannt. 
lich wie die Salläpfel , braune Auswüchfe des Eichbaums, weldye 
durch den Stich eines Infectes entftehen, nur mit dem Unterkiiie , 
daß fie ſich nicht auf den Zweigen und Blattſtielen, wie tiefe , Kantıern 
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in den noch jungen K „ber Eicheln bilden, dit welchen le daher 
immer hängen, Man ſammeit K. in. „ i 


‚Kübel (der — 2 Wreßburger Metzen). Fuͤnfkirchen, Peſth 
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damit, Das, Zerkleinern der K., als Bereitung derſelben zum, Gerbe— 


einem I 
Rod (Eckardt), Siegfr.. Gottheif, k. . Hoffhaufpieler 
und Negiifeur des Hofburgtheaters in Wien, war geboren zu Berlin 
den 26, Det, 1754. Er erhielt im Haufe feines Waters, des angefehe- 
nen Kaufmannes Eckardit bafelöft, eine vortreffliche Erziehung. 8, 
ſtudirte die Cameralwiſſenſchaften, wurde 1762 als Regiftratur-Affiftent 
bey der Bergwerksadminiftration angeftellt und nad 4 Jahren zum erde · 
direnden Secretär befördert. Um diefe Zeit erwachte der Trieb zur dramas 
tifchen Kunft unwiderſtehlich in feiner Bruft, ber fhon dur Umgang 
mit dem berühmten Engel und dem Freyd. von Gemmingen rege ge⸗ 
worden war, Die Vorftellungen dev Koch⸗ und Döbbelin’shen Schau: 
ſpielergeſellſchaft, die damahis in Berlin fpielte, gaben diefem Triebe 
neuen Schwung; ex gab feine Anftelung auf, verließ Berlin und 
ging nah Schleswig, wo er, um feinen Verwandten fein Unterneh: 
men zu verheimlichen,, unter dem angenommenen Nahmen Koch feine 
theatralifhe Laufbahn mit der Rolle des Hauptmanns Edelfeein Ayren- 
boffs „Poftzug“ begann, und indiefer, wiein mehrerenandern Rollen 
mit fo großem Beyfalle aufgenommen wurde, daß er bereits 1779 einen 
Ruf gem bifchöfl. Hoftheater in Hildesheim unter fehr vortbeilhafe 
ten ingungen erhielt. Hier verbreitete fi) fein Künftlerrubm, und er 
wurde bald von der Witwe Schuch, damahligen Beſitzerinn bes Thea- 
ters zu Königsberg in Preußen, für das Fach der erften Piebhaber 
und Helden verfehrieben, er folgte ihrer Gefellfhaft aud auf das neu 
errichtete Theater zu Mietau in Curland. Hier wurde er befonders 
günftig aufgenommen und uͤbernahm 1782 felbft deilen Direction mit 
ausgezeichnetem Erfolge, 1784 machte er eine Reife durch Deutfchland 
und erntete in einer Reihe von Gaftrollen fo großen Beyfall, daß er 
ads feiner Rüctepr den Ruf ald Direstor bes Theaters zußrankfurt 
’ 
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a. M. erhielt. Unter K.'s Leitung erhob fich diefe Bühne balb zu den Er⸗ 
ften Deutfchlands. Als dur den Freyherrn von Dalberg, nachherigen 
Fürft- Primas, zu Mainz ein ftebendes Theater errichtet ward, wurde 
8. ebenfalls zum Director desfelden ernannt, die Unternehmung löfte 
fi jedoch bey der 1792 erfolgten Beſitznahme diefer Stadt durch bie 
Sranzofen auf. Nun folgte K. einer Einladung nah Mannheim, wurbe 
aber auch von ba bald durch die Belagerung der Franzoſen zum Auswandern 
gezwungen. Eine Unterbandlung mit Schröder, deflen Theater in 
Hamburg zu übernehmen, führte zu keinem Nefultat, da K. die Bes 
dingungen nicht annehmbar fand; dafür übernahm er die Direction der 
Bühne in Hannover und führte fie dur 2Jahre mit dem günftigiten 
Erfolge, ald er von feinem vieljährigen Freunde Kogebue 1798 an 
das Hofburgtbeater in Wien berufen wurde. Anfangs wollte K.'s Art 
und Manier zu der Weife, die damahls hier herrfhend war, nicht 
ganz paffen, und es entfpannen fi darüber Federkriege mancher Art, 
boch bald wußte er feinen Werth auf die fiegendfte Weife geltend zu mas 
hen und feßte fi in Eurzer Zeit durd die Naturwahrheit feines finnigen 
Spieles in den: Befiß des ungetheilteften Beyfalls, welcher ihm im Laufe 
der Jahre nur noch in erhöhten Maße zu Theil wurde. Befonders zeigte 
ih K. im Converſationsſtyle als großer Meiiter und dieſer erhielt durch 
ihn einen neuen Schwung. Bald wurde er zum Negiffeur diefer Bühne 
ernannt, und wibmete ihr feine angeftrengteite Thärigkeit bis zum Abend 
feines Lebens. 1830 trat 8. in den Peniionsftand und flarb im Dorfe 
Aland bey Heiligenfreuz, in feinem Spınmeraufenthalte, den 11. 
Juny 1831. Seine vorzüglichften Rollen waren: Kriegsratd Dallner in 
der Dienftpfliht; Kaufmann Wagner im Vetter von Liffabon ; Zimmers 
mann in den Advocaten ; Dupperih in den Quälgeiftern ; Lorenz 
Stark in der deutfhen Familie; Polonius im Hamlet; Hofrath in 
den Hageſtolzen; Graf im Taſchenbuche; Abbe de L’Epee im Zaubs 
tummen ; Graf im Puls ıc. Seine Darftellungen waren tiefgefühlte, 
durchdachte Gemälde aus dem Leben gegriffen, durch -geläuterten Ge« 
ſchmack veredelt, und mit der ihm eigenen Wahrheit wiedergegeben, die 
vom Herzen Eommt und zu Herzen gebt. Er hinterließ 3 Söhne, die 
ald Beamte im öffenslihen Dienfte ftehen ; feine ältefte Tochter, die be: 
rühmte Betty Rooſe (f. d.) ftarb 1808, ſeine zweyte, Henriette, 
eine Stüße feines Alters, wurde ihm 1828 durdy den Zod entriifen. 
Rod, Joſ., ausgezeichneter Landſchaftsmaler, überhaupt genialer 
Künftler, ift geboren den27.Xuly 1768 zu Obergiebeln im Ledhthale 
Tyrol, Sohn eined armen Bauers. Obfhon in feiner Jugend zu den 
niedrigften Befchäftigungen verwendet, erwachte doch fein Kunitfinn 
früßzeitig und unwiderſtehlich. Einige rohe Umriſſe, die er während des 
Viehhütens auf Steine kritzelte, kamen dem damahligen Weihbifchof von 
Augsburg, Freyb.v. Umgelder zu Geſicht, der dadurch auf bed 
Knaben Kunfttalent aufmerkfam gemadıt, ihn nah Augsburg berief, 
und daſelbſt in der Kunft ausbilden lief. Won da Fam A. nah Straf: 
burg und ging dann nad Rom, wo er durch Studium der großen 
Mutter die legte Hand an feine künſtleriſche Ausbildung legte. An ten 
eriten Jahren der franzöfiichen Herrfhaft in Stalien drei KHK. au 
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er auf den dringen! feiner Grau, einer gebornen 
ne wieder nah Nom zurück, wo er feit diefer Zeit als einer 
"Sins engemefen DBitige — 
* ang: m i on vorzüglichem d 
‚feine genial gedachten ausgeführten’ Zeichnungen mit reihen Gruppen, 
⸗ deir 
teit der Ferne und Kraft der Behandlung höchſt fchägenswerth. An 
Reichthum der Erfindung möchte er vielleicht keinem lebenden Künftler 
nachſtehen. Die Babı feiner Werke ift ziemlich groß, die meiften:berfel- 
ben befinden ſich jedoch in Rom. Allgemein berühmt find die von ihm 
gezeichneten und radirten Blätter zu dem Kupferwerke von Karſtens: 
Les Argonautes, selon Pindare, Orphee et Apollonius deRhode, 
Rom 1799, als ter für Ski, —* in beſtimmter Andeutung von 
lendſchaftlichen Anſichten; dann Sabiaco ; mehrere Anſichten von 
Torol und Italien, feine großartigen Zeichnungen zu Dante’ Come- 
dia divina etc. 1834 gab er auch ein höchſt originelles, von farkafti« 
ſchem Humor fprubelndes, kunſtkritiſches Werkchen, unter dem etwas 
bizarren Titel : Moderne Kunſtchronik, Briefe zweyer Freunde, in 
Rom und ber Tartarey oder die Rumford ſche Suppe ıc. Carlsrube, here 
aus, deifen größter Theil mit bittever, oft auch etwas derber Ironie, 
das moderne treiben zur Schau ftellt, das aber am Schluſſe eine 
vortreffliche uͤberſicht der ganzen Kunſtgeſchichte, zwar in gedrängter 
Kürze, aber doch mit folder Klarheit, Bündigkeit und Erſchöpfung gibt, 
—* F in voluminöfen Werken über dieſen Gegenftand vergebens ſu - 
moͤchten. 

Koͤck, Mic), geboren 1760 zu Innsbruwd. Er lernte die 
Zeichnungsgründe, auch jene der Malerey, bey Peter Denifle, Zeich ⸗ 
nenmeifter zu Innsbrucd, kam fodann durch Unterftügung des Grafen 
von Enzenbderg, damahligen Gubernialraths, zum Maler Anofler 
nah Mailand, wo er 9 Jahre blieb. Hierauf wurde er als kaiſerl. 
Penfionär nad Rom gefickt, wo er ſich feitherimmer aufhielt. Ermar 
einer der gefchiekteften Maler in Rom, erwarb fi anfangs fehr viel 
durchs Copiren der Werke Raphael’s, wurde nachher Mitglied von 
St. Luca und Vicedirestor der paͤpſtlichen Mofaik: Anftalt. Das Nar 
tional-Mufeum befigt die Skizze, die Gefdichte des Achilles nah Ho- 
mer in 14 Bildern dargejtellt, mac welder der berühmte Mofaikeifch 
verfertigt iſt, welden Papft eo XIL, dem König von. Frankreich zum 
Geſchenk machte. Er ftarb in Rom im Nov, 1825. 

‚Rölcfey, Franz, aus einem alten , anjehnlichen ‚%beligen Ge- 
ſchlechte, geboren den 8. Aug. 1790 zu &46rDemeter in der fieben« 
bürg. mittleren Szolnoker Gefpanfaft; ſtudirte am reform. Collegium 
zu Debreczin. Schon auf der Schule machte er fich Die beyben -claffi- 
ſchen Sprachen bes Alterthums, und von den neuen die franjeſiſche und 
die beutfche eigen. Philoſophen und Dichter wurden fein Lieblingsftt« 
Dium; aud wagte er ſchon bier mehrere Werfuche in der Iprifchen und 
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für feine Schule, und gab feiner Art die Sprache zu behandeln, eineneue 
Richtung. 1809 mar K. Zurat der Bin. Tafel in Peſth, wo er mie Dr, 
Steph. Horväath, Vitkowics und Szemere jenenfhönen Freund⸗ 
ſchaftsbund ſchloß, der in der Folge ſein abgeſondertes, und an Leiden 
reiches Leben einigermaßen verſüßte, und ihn im literariſchen Wirken 
erhielt. Seine erſten Gedichte ſtehen in Horvath's Damak calendärio- 
ma und im Erdelyi Museum. 1814 beſuchte er feinen Freund Sze⸗ 
mere zu Péczel und hier fehrieb er feine Satyre, das Gegen: Mon« 
dolat (Plan und einige Beyträge von Szemere), das ohne fein Vor: 
wiffen und fehlerhaft gedruckt, zu Dei 1815 herauskam. Trotz der 
Trefflichkeit dieſes Werkchens, machte es beym größeren Publicum doch 
nicht die beabfichtigte Senfation ; vielmehr verurfachte es K. viele Feinde, 
deren Zahl fih noch vermehrte, ald er 1817 im Tudomänios Gyüj -' 
temeny über Cſokonay, Kis und Bercfenpi fein Urtheil frey« 
mütbig hören ließ. Diefer Umſtand und daß feine Kritik über Bercfes 
nyi von der Redaction ftark geflrihen wurde, bewog ihn die kritiſche 
Feder niederzulegen, obwohl ihn die Redaction der genannten Mo—⸗ 
nathſchrift zur Beurteilung aller Übrigen ungar. Dichter älterer und 
neuerer Zeit, zu wiederholten Mahlen aufforderte. Hingegen ließ er 
nun poetifhe Benträge in die neueren periodifchen Werke häufiger ein- 
rücen (Balladen, Romanzen, Lieder und Epigramme, in der Aurora, 
Hebe, Aspasia und Koszoru), welche die gebildeten Lefer zur Bewun⸗ 
derung hinriſſen. 1826 lud ihn Szemere aus feiner Einſiedeley wie⸗ 
der zu ſich, und bewog ihn, ſich ihm zur Herausgabe einer kritiſchen 
Zeitſchrift anzuſchließen. So entſtand das Elet ᷣs Literatura, das durch 
K.'s zahlreiche philoſophiſche und äſthetiſch-kritiſche Beyträge den höchſten 
Werth erhielt, und K. zu Ungarns erſtem Kunſtphiloſophen ſtempelt. 
Unter andern Arbeiten K.'s müſſen wir die, leider nur bis zum 4. Geſang 
vorgerückte Übertragung von Homers Iliade anführen, welche nad 
einer gedruckten Probe des 1. Gefanges Minerva 1826, 3. Quartal, 
KR. ohne Zweifel auch in die Reihe der größten Überſetzer ftellt, ferner 
viele hiftorifch » politifche, philoſophiſche und Eritifche Auffäge für die fols 
genden Bände von Elet es Lit. im Manuferipte und feine Literaturbriefe 
an Döbrentei (Elet es Lit. 2. Bd.) vorzüglich wegen der treuen 
Schilderung feiner Individualität höchſt anziehend. 

Rönig vonTerufalem.Diefe Berrennung im großen öfterr.Kaifet: 
titel (den mirtleren Titel f. unter dem Artikel: Kaiſer vonDÖfterreicd, - 
feine ®orrecte ıc.) hat folgenden Urfprung: In dem erften Kreuz: 

uge gegen die Saracenen inPaläftina, der 1096 unternommen wurde, 
—* Gottfried Bouillon, Herzogvon Lothringen, den Ober⸗ 
befehl über die chriſtlichen Heere, und unter ſeiner Anführung wurde 
1099 Jeruſalem eingenommen, Acht Tage nach der Eroberung ber 
Stadt wurde er zum Könige von Jeruſalem aufgerufen und gekrönt; 
er ließ fich aber ftatt der goldenen Krone eine dörnene auffegen. „Es 
geziems fih nicht,“ fagte er, „daß Semand dort einen Lorberkranz, 
oder ein König eine goldene Krone trage, wo der König des Himmels 
eine dörnene Krone getragen bat.“ Won diefer Zeit haben tie Hrrinar 
von Lothringen immer ben Titel eines Königs von Jeru|alem ge: 
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bis Bi DE ea — einen aa orzug, beſonders in den 
— wo der Ackerbau nicht mehr fo gut fortfommt, als in 

Fe tlexen Landesgegenden, und vorzüglich find es die Linnen « und 
apier-Manufacturen, die hier am-ftärkiten betrieben werden, In dem 
füblichen mittleren Theile biefes — fi ergiebige Eifenwerke 
bey Reichenau und Solnik; bey Mark autfch it eine Glashütte/ 
und zu aan inhof und Braunau werben viele Baumwollwaaren 
erje Diefe Kunftproducte find es, welde aud in den Handel mit 
dem Ausland fommen ; denn die übrigen noch zablreicheren Kunfiger 
werbe — — nur, eigene Bedürfniſſe der Kreiseinwohner zu 


— 

& nginpof, böhm, Stadt im Königgräter reife, mit 4,280 
Sin, einer Hauptſchule und einer Baumwollwaarendruderep. 

Röniginhofer Bandit ein ebriürdiges Denkmal alter 
bößmifgper Literatur, und ‚ein wichtiger Beleg zur Gefbichte der. alt- 
boͤhmiſchen Poefie, von welcher die alles verheerenden Religionsftürme 
des 15. und 16. Jahrhunderts fait keine Spur übrig liegen. Sie wurde 
1817 von dem rühmlich bekannten boͤhm. Sprach: und Aterthumsfok: 
ſcher, dem Bibliorhelar®enzelYanka (f.d.) im Kirchthurme ber Stadt 
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Königinhof in Böhmen unter alten Pfeilen aus den Zeiten ded Huſſiten⸗ 
Erieged, deren einige mit Pergament beſchwingt waren, aufgefunden, 
und befindet fich jetzt in der Bibliothek des National-Muſeums zu Prag. 
Leider ift diefer literariſche Schatz nicht vollftändig und enthält nur in 
einem Hefte von 12 Blättern Pergament und 2 Abfchnigeln, einen klei⸗ 
nen Theil (dad Ende des 25. Gapiteld, das 26. und 27. gang und ein 
Bruchſtück des 28. des dritten Buches) einer bebeutenden Sammlung 
von erzählenden und Iyrifhen Gedichten von großem Werthe in böhmi« 
fher Sprache, die an poetifhen Gehalt, an Kraft und Anmuth der 
Sprache, an Innigkeit und Zartheit der Empfindung keinem poetifchen 
Erzeugniife der Vorzeit weichen, in ber altsflavifchen Literatur aber ein« 
zig daſtehen. Nach der Schrift zu urtheilen, fällt der Urfprung diefer 
Handfchriften in die Jahre 1290 bis 1310, doch mögen leicht einige ders 
felben noch ülter feyn. Ihr Inhalt ift ganz aus der Gefchichte Böhmen 
genommen; fo erzählt das erfte diefer Gedichte den Sieg über die Polen 
unter Udalric, das zweyte den Einfallter Sachſen in Böhmen und wie 
Benes tie Landleute verfammelt und die Feinde verjagt, das dritte den 
Kampf und Sieg der Böhmen unter Jaroslam Sternberg Über die 
Zartarn bey Ol münz, das vierte den Krieg Neklan's mit dem Herzog 
von Saaz, das fünfte (wahrſcheinlich das ältefte) die Befchreibung eines 
Turniers zu Prag, defien Preis ded Herzogs Tochter ift, das fechfte den 
Kampf der heitn. Böhmen gegen einen deutfchen Bürften, der fie zum Chri⸗ 
ftenthume bekehren will, der Neft endlich ift mehr lyriſch als epifch, doch 
eben fo anziehend. Hanka gab diefe merkwürdigen Reſte alterthlimlicher 
Dichtkunſt in altböhmifcher Sprache, wie er fie fand, nebft einer Über⸗ 
ferung ins Neuböhmifche und einer deutfhen vom Profeſſor Swoboda 
1819, dann neuerdings 1829 im Drucke heraus. 

Rönigsader , die Grafen , flammen urfprünglid aus dem 
alten NRittergefchledhte der Bianchi, im Herzogthume Ehalais in Sa⸗ 
vopen. Sie leifteten unter mehreren Kaifern und Königen wichtige Diens 
fte, zeichneten fich vorzüglich 1476 unter Herzog Earl dem Kühnen 
von Burgund, wie au unter Keiſer Carl V. 1530 ſowohl in Hoſ⸗ 
als Kriegsdienften aus, und erwarben endlih das Stammgut Königss 
acer, welches fie no um 1675 ‚befaßen. Andreas Bianchi z0g 
fih nah Bayern und verwandelte feinen italien, Nahmen in den deutfchen 
von Weiß. Er erhielt vom Kaifer Leopold 1664 bie Neichsritterfchaft, 
und ſchrieb fih nunmehr Andreas Reichsritter Weiß v. K. Sein Sohn 
Agyd wurde von Kaifer Leopold I. 1675 in den Srepherrnftand ers 
hoben, worauf ſich diefes, noch beftehende, Gefchlecht mit Hinweglajfung 
des Nahmens Weiß, als Freyherrn von K. und Neuhaus zu fehreis 
ben anfıngen. Derfefte Agyd Freyherr von K. zog fih nad Oſter⸗ 
reih, machte ſich anfüßig und ftarb zu Wien 1715. — Joſeph 
JacobThaddäus, Sohn des Vorigen, wurde vom Kaifer Carl VI, 
1734 in den Reichögrafenftand erhoben, Er war geboren zu Wien den 
15. Mär; 1695, vermählte fih den 17. Febr. 1721 mit Polyrena 
Clara Anna Srepyinn von Tavonar auf Thavon und Sachſen— 
gang, und ftarb zu Grätz den 28. Aug. 1756. 
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taufchte er feine Präfidentenftelle mit ber eines Oberfthofmeifterd der Kai- 
ferinn Eliſabeth, blieb aber als Conferenzminifter in Thätigkeit. 
Maria Therefia beftätigte ihn beym Antritt der Regierung in allen 
Civil- und Militärwürden und ertbeilte ibm auch noch das Amt eined Haus⸗ 
und Randzeugmeiftere. Beym Ausbruche des Erbfolgekrieges wurde er 
vielfach zu Rathe gezogen, 1742 aud nad Böhmen gefendet, um den 
Prinzen Carl von Lothringen mit feiner Erfahrung und Kenntniß 
zu unteritügen. Dad) dem Frieden von Breslau, zu defien Abfchluß 
er mit großer Thätigkeit bengetragen hatte, Eehrte er nah Wien zu: 
ruͤck. Noch einmabl, 1744, ging er in das Feld, um burg) feinen Rath 
den Herzog von Cumberland und den Fürſten von Waldeck, wei: 
che die Armee der Verbündeten befehligten, zu unterflügen. Er war mit 
in der Schlacht bey Fontenoyh, und erbielt eine Eontufion; 1745 
fam er wieder nah Wien zurüd, und lebte nun nur nody feinen Ge⸗ 
fchäften als Conferenzminifter, bis er 1751 farb: Er nahm den Ruhm 
einer großen Gewandtheit im Cabinet und im Felde mit in das Grab. 

Rönigswart, böhm. Marktfleken im Elbogner Kreife, in einem 
romantifchen Thale gelegen, mit 1,500 Einw. und einer Mineralguelle. 
R. ift der Hauptort einer fürftl. Metternicfhen Herrfchaft. Kine 
Stunde vom Orte befindet ſich das fürftliche Schloß mit einem neuen engli: 
fchen Park. Im Schloſſe ſieht man eineSammlung verfchiedener Gegenſtaͤn⸗ 
de, nahmentlih von Münzen, Alterthümern, Mineralien und Conchylien. 

Röpp, Edler von Selfentbal, Anton, Profefler an der 
k. k. Iherefianifehen Ritterakademie, Mitglieb der Wiener Akademie der 
bildenden Künfte; war geboren zu Wien den 14. Juny 1766. Seinen 
erften Unterricht genoß K. im Haufe feined Waters, welcher felbft Künftler 
war, fludirte fodann im Therefianum und widmete fi) endlich den bil: 
denden Künften an der Wiener Akademie mit vielem Erfolge, 1791 wurde 
K. Mitglied derfelben und 1797 Profeſſor im Therefianum. Geſchätzt ift 
fein Werk: Hirtorifch s malerifche Darftellungen von Oſterreich, mit 80 
nach der Natur gezeichneten, geätten und dann in Aquarell illuminirten 
Anſichten, mit Text in deurfcher und franzöfifcher Sprache. 2Bde. Mien 
1815 — 24. Auch ift von demfelben Werke eine wohlfeilere Ausgate 
mit bloß braun gedruckten Kupfern vorbanten. Er farb zu Wien am 
11. Dec. 1825. 

Röpp, Edler von Selfentbei, Chriftopb, Bruder des 
Vorigen, fländifcher Eaffier in Wien; war geboren zu Wien 1776: 
Nach erhaltener Vorbildung im väterlichen Haufe, ftudirte K; dafelbft 
die Gymnaſialclaſſen, betrat fobann die Univerſität und widmete ſich 
nach vollendeten Stubien der offentlihen Gefhaftsbahn, wurde zuerſt 
beym niederdjierr. Landrechte angeitellt und itarb als, ftandifcher Caſſier 
den 20. Dec. 1821. Im Drude erſchienen von ibm: Ofterreich und feine 
Herrſcherreihe; ein Zeitgemälde, Wien 1814. Die Feyer des Fürftenbun: 
des in ber Kaiferftadt ac. eb. 1814. Endlich verfaßte K. au zum Theil 
den deutfchen Zert zu feines Bruders: Hiftorifchemalerifhen Darftellun: 
gen von DOfterreih, und nahm Zheil an der Herausgabe der Bibliothek 
der Humanitätswiflenfchaften von Chr. Auffner: 


Böpp, Edler von Selfenthal, Wolfgang. 211 


Röpp, Edler von Selfentbal, Wolfgang , Water-der bey« 
den Borigen, wurde in Eifenftabt den 24. Dec. 1738 von wenig ber 
mittelten Altern geboren. Sein Vater, Chriftian 8., war Maler und 
Architekt bey dem Fürften PaulEfzterhäzy. Schon in frühelter Ju⸗ 
gend zeigte er Talent und Liebe zur Kunft, nebſt einer raftlofen Thaͤtig⸗ 
Eeit, die nur mit feinem Leben endete. In feinem 12. Jahre'verließ er 
das väterlihe Haus, um in Wien feine Talente auszubilden. Die var 
terländifche Kunft war damahls noch in der Wiege, die Akademie erhielt 
erft ihre beffere Einrichtung; die Mittel, ſich zu vervolllommnen, was 
ren noch fehr geringfügig. Mit größtem Eifer ſtizzirte und copirte K. 
wo immer er etwas Vorzügliches für feine Studien fand. Sein Tas 
ent und feine Verwendung wurden endlid auch anerkannt. Mars 
tin von Meytens, Director der Akademie , zeichnete ihn vorzüg⸗ 
Ih aus. Am meiften hielt er ſich an Maulbertſch; er brachte es 
aud in den Nadbildungen ber Gemälde diefed Künſtlers fo- weit, daß 
fie faum von den Driginalien zu unterfcheiden waren. Um fi wäh⸗ 
rend feiner eifrigen und vieljährigen Studien den Unterhalt zu vers 
fhaffen, war er bemüffigt, auch geringere Sachen zu malen und er 
verfertigte Heiligenbilder und Opfertafeln. 1760 verließ er die Akademie 
und ging nah Wiener-Neuftadt. Hier malte er mehrere Altar 
blaͤtter auf Beftellung nad) Ungarn, und in feiner Vaterftadt den Plas 
fond, in Fresco, in der Pfarrkirche am Calvarienderge. Allein der Wirs 
kungskreis war feinem Geifte, der mehr nad Ausbildung ald Erwerb 
rang, zu enge; er Eehrte wieder nah Wien zurüd und wurde als Pros . 
feſſor der Zeichnenkunft in der Therefianifchen und Savopyſchen Ritters 
akademie aufgenommen. Ungeachtet er fi) der Malerey eiftigft gewid> 
met hatte, fo wurde bie Liebe dazu doch durch einen gewiffen Hang zum 

Sonderbaren nach und nad verdraͤngt. Vielleicht, daß er fi) aud von 
einer weniger bekannten Kunft größere Vortheile verſprach. Er machte 
BVerfuche in der florentinifhen Mofait, einer Eompofition aus weichen 
Paften , welche nad ihrer Calcionirung dem Stein an Glen; und 
Härte nahe Eommt; und hierin erreichte er bald eine Volllommenheit, 
wodurch er alle gleichzeitigen Meifter übertraf. eine erfte Arbeit in 
biefer Kunſt überreichte er der Kaiferinn Maria Therefia.-Durd 
diefe Kunft, deren Vervolllommner er war, erwarb er fich bald einen 
ebrenvollen Ruf. und jene glüdlihen Verbhältniffe, welche ihn feiner 
Kunft mit ganzer Hingebung leben ließen. Er wurde 1774 Mitglied 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, eine Ausjeihnung, wos - 
durd fein Ehrgefühl und Eifer einen neuen Sporn erhielt; er arbeitete 
unermüdet, und die Anzahl feiner Werte ift ungewöhnlich groß. Nach 
Paris, London, Petersburg, Rom und an alle Höfe Europa’s 
wurden feine Arbeiten verfendet. Von der Akademie zu Slorenz erhielt 
er 1785 das Diplom ald Mitglied und Profeffor, aus Rom 1786 den 
päpftlichen Verdienftorden des goldenen Sporns, im folgenden Jahre 
wurde er Mitglied der Akademie zu Berlin. An feinem 65. Geburts⸗ 
tage, den 24. Dec. 1803, erhielt er die Erhebung in den öſterreichi⸗ 
ſchen Erbadel mit dem Prädicate: Edlervon Kelfenthal. — Su n 
feinem 60. Jahre erfand er eine neue Art Moiait, welhe er tie (pats 
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tanifche nannte; fie | ‚aus Heinen Kies» und Bachſteinchen, welche 
Pe in Kitt mit unglaublicher Mühe au ‚en werden. 
Trog der Einfärdigkeit diefer Steinchen haben die von verfertigten 
‚Köpfe der Helden und Weifen Griegenlands eine Stürke, eine Kraft 
in Schatten und Licht, die eine — geübte Hand verrathen, 
welche mit wenigen Zügen — ickung bervorzubringen verſteht. — 
Von feinen Arbeiten widmete er in bie Domkirche zu St. Girsben bie 
Altarblätter zu beyden Seiten des Hochaltars Carl Borromäus und 
" ZohannderTänfer, dann dieipoftelPerrusundPaulusüber Les 
bensgröfie, eine eben fo außerordentliche als ſeltene Arbeit, welche aber nicht 
— find. Außer feinen vielen ins Ausland verfendeten Mofaits 
Arbeiten befinden fi auch in dem ka E, Kunft- und Natwralien-Cabiz 
netein Wien 3 ©tüde: Kaiſer Le o po Id, ein Bruſtbild; Kaiſer Jofepp * 
und Beldmarfhallloudon ju Pferde. Andere binterlaffene Kunftftüce, 
welche felten und einzig find, weil jich wohl nicht feicht Jemand einer 
fo mühevollen und im Ganzen undankbaren Kunft mit gleihem Talente 
2 unverfiegbarem Fleiße widmen wird, befinden ſich noch bey feinen 
tben. 

Rörmend, ungar. Marktflecken im Eifendurger Comitat am fins 
fen Ufer der Raab mit einem alten fürtl. B atehyanyfien Schloife, 
um welches Springbrunnen, Zierz, Bafans und Thiergärten angelegt 
ind; zählt 2,850 Einw., worunter 370 Juden; einige der Tekteren 
machen thönerne Tabakspfeifenköpfe, welde in großer Menge verſchickt 


werben. , 
Rörner, Carl Theodor, der gefeyerte Dichter, geb. zu Dresten 
den 23. Sept. 1791, ging nad) vollendeten Studien 1812 nad Wien, 
wurde daſelbſt durch mehrere bramatifche Erzeugniffe, die er ſchuell hinter 
einander auf die Bühne brachte, vortheilhaft bekannt und zum FE Hof⸗ 
theaterdichterernannt. Hier ſchrieb K. nebft feinen artigen Rleinigkeiten, 
. 8. der grüne Domino, die Braut, ber Nachtwächter, der Wetter aus 
Br u. ſ. w., auch feine größeren Stücke, die bey allen Wängeln und 
befonders jenen an poetifcher Tiefe und dramatiſcher Bedeutung, doch 
unbeftreitbare Bühnenwirkfamkeit und Wohlllang der Sprache befiken, 
. 105.8. Toni, Hedwig und Zrinyi. Nad dem Rückjuge der Franzofen 
aus Rußland drang auch in K.s Bruft der mächtige Ruf zur Befreyung 
des deutfchen Vaterlandes. Er verlieh mit fröhliden Jugendmuthe, 
glühender Begeifterung voll, feine fo glücklichen Verpättniffe und fhloß 
ich an die deutfhe Schaar, die fih unter Lützo w's Anführung in 
‚Breslau fammelte. Den 26. Aug. 1813 farb er im Gefecht bey Ga- 
debufch den Heldentod. eine Dramen erfchienen unter dem Titel: 
Dramarifche Beytroͤge, in 3 Thin. zu Wien 1819 in der 2. Aufl.; feine 
ſaͤmmtlichen Werke im Auftrage der Mutter des Dichters von Stredfuf 
bekanntlich in einem Bande, Berlin 1834. 

Roͤroͤs, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen aus mehreren Quel 
ten, zieht dann nach Ungarn, mit 3 Armen (dem ſchnellen, weißen und 
fhwargen R.), die unweit Tür den Berettgo aufnehnten, und im lange 
/amen Lanfe der Theiß zufließen, in welde fie ſich gegenüber von 

Efongräb ergiefen. N 
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Rörös-Bänya, fiebenbürg. Marktflecken und Hauptort des Bas 
ränder Comitats im Lande der Ungarn, am weißen Körds gelegen, has 
etwas Goldbau und Goldwäſcherey. 

Rörösmezö, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, hoch in den 
Karpathen und nahe an der galizifhen Gränze gelegen, ift das größte 
Dorf des Comitats und zähle 3,900 Einwohner. Es liegt romantiſch zwi⸗ 
fden Wäldern und Bergen und hat wegen Rauhigkeit des Elima weder 
Obſt noch Gartenbau. 

Rövarer Diſtrict, im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, von 
Ungarn an Siebenbürgen gekommen, gehörte einft um mittleren Szol⸗ 
noker Comitate, und iſt auch von den beyden Szolnoker Comitaten und 
dem Königreiche Ungarn ganz umgraͤnzt. Er hat einen Flaͤcheninhalt 
von 188% geogr. Q. M. Die Bevölkerung dieſes Diſtricts wird ges 
wöhnlic auf 26,000 Seelen gefhägt (darunter allein 17,300 Walachen), 
welche in 1 Markıfleden und 91 Dörfern wohnen. Viehzucht, Forſt⸗ 
nußung und ein ſchwach betriebener Feldbau find nebft einigen Gewerben 
und einem ziemlich bedeutenden Productenhandel die Hauptnahrungs- 

weige der biefigen Einwohner. Die politiſche Verfaffung diefes in 4 

ezirke getheilten Diftricts ift diefelbe, wie bey den Comitaten, nur 
daß fein Oberhaupt ftatt dem Zitel eines Obergefpans, den eined Ober 
capitäng hat. 

Robary, ein jet im Mannsſtamme erlofchenes altungarifchee 
Magnatengefchlecht, das die erbliche Obergefpanswürde des Honther Co: 
mitats und mehrere, theild in Ungarn, theild in Dfterreich liegende 
Herrfhaften und Güter befaß, die über 400,000 Gulden Einkünfte 
tragen. Das Haus war 1815 in den Fürftenfland erhoben worden, erlofch 
jedoch mit dem Tode des eriten Zürften Fran 47 oſeph R., k. ungar. 
Hofkanzlers, 1826; die Güter gingen an die Erbtochter Antoinette, 
vermäblte Herzoginn Ferdinand von Sadfen:Coburg über. 

Robary, Stephan, Graf, Sohn Stephan’s Grafen K., der 
die Veſte Léva heidenmüthig vertheidigend fiel, wurte den 12. März 
1648 geboren. Nach geendigten Studien zu Wien nahm er Kriegs: 
dienfte im königlichen Heere, und feine Tapferkeit, in mancher Schlacht 
beiwährt, erhob ihn zum Oberften der Veſte Fülek. Als die Malconten- 
ten unter Tökely diefe beffürmten, und K. nichts von Übergabe hören 
wollte, ward er von der Befatung felbft verrathen und an Tökely aus 
geliefert, der ihn zu Munkäcs einkerkern ließ. Nichts blied ihm da, 
als fein Nahme, fagt Péterfi, und wie K. felbft erzählt, ward er 
durch Durft, Hunger und Kettenlaft gleich ſchwer gedrüdt. Tökely 
verfuchte es oft, ihn für fih zu gewinnen, doc ſtets ohne Erfolg, und 
K. wäre ohne die wiederholten Ermahnungen bes Königs von Polen 
gewiß ein Opfer der Wuth der Mialcontenten geworden. Nun wollte 
ihn Tökely freylaffen, wenn er ihm eiblich gelobte, nie mehr gegen 
ihn zu fechten. K. blieb unerſchüttert, worauf fein Elend den Gipfel 
erreichte. Er ward in den tiefften, dunkelſten Kerker geworfen, Allem 
zur Gefundheitspflege gehörigen und des geiftigen Verkehrs mit der Außen« 
welt gänzlich beraubt. Diefer unwürdigen Behandlung fette er Orden 
ftärke entgegen, indem er in ber Dichtkunſt Linderung feiner Teiden komd. 
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köyäräban.. .... .. szerzett versek, Wien 1720. dzsı —— 
Kaufen nr eine neue Audg.) — Üdömulatäs körben szerzeit * 


Ik en ra en feine „Chronograj hica —— a, 
1700° —— Melancholtae? 1720.4 @&o bi * 
or je, am Herz und Seele noch junge Greis, von fo mannigfol · 
eeiden aber und dem hoben Alter an allen äußern Sinnen ‚sehr, er 
nr ‚auf feiner Burg Cſabrag den Reſt feines Lebens ‚in 
geiftiger Thätigkeit zu, und farb unverehelicht 1730, — Ein & 
aug feines Characters war bie ſtrengſte Gerechtigkeitsliebe, welche en 
nabe Sprichworte geworden ift. Belege, wie febt er das Ge 
metandes e zu fördern bemüht war, find le Stiftung eines Fondes zur . 
Frans von 24 jungen Geelforgern, ber Schulen zu KetsEemet, die 
—5 einer Kirche zu Leva, worin er feinem Water ein Dentmal 
ertichtete 
Kohl, Clemens/ geſchickter Kupferſtechet, Mitglied dadn ide: 
‚mie. der bifbenden Künfte in Wien. , Er war ‚geboren Au Prag 1754 
und lernte Die Anfangsgrlinde der Kupfer ſtechertunſt in feiner Waterftabt, 
dann ging er nach Wien, um ih in feiner Kunft vollends ausju 
Schmuzjer war hier fein Lehrer. K. zeichnete ſich durch die außererkent, 
liche Beinbeit und Nettigkeit aus, womit er feinen Grabſtichei 
Aufer unzähligen, größtentheils fehr gelungenen Kupfern und Ri, 
zu Amanacen und Dieterwerken (5.8. zur Schrä ee 
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Ausgabe der deutfchen Dichter und Profaiften) find. folgende größere Blaͤt⸗ 
ter K.'s befonderg erwähnenswerth: 4 Blätter zu der Quartausgabe von 
Wieland’ Werken, nach Ramberg's und Schnorrs Zeichnung; — die 
Portraits des Fürften und der Zürftinnv. Gagarin; — Friedrich Wil 
beim, Prinz von Hohenlohe; — Johanna Sacco, Hofſchau⸗ 
ſpielerinn; — Herzog Ferdinand von Braunſchweig; — Herzog 
Carl Wilhelm von Braunſchweig; — die Segnung Jacob's; 
— ein Philoſoph mit der Brille und einen Zirkel in der Hand; — ein 
docirender Gelehrter ꝛc. K. ſtarb im Mär, 1807 zu Wien. 

Rohl, Ludwig, Lehrer der Zeihnenfunft an der Eönigl. Mu: 
fterfhule zu Prag, Maler, Kupferftecher und Modellifi, war ge- 
boren zu Prag ben 14. April 1746, älterer Bruder des Vorigen. 
Schon von Kindheit an übte er ſich auf.das eifrigfte ſowohl im Zeich- 
nen ald auch im Verfertigen Eleiner Schnigwerfe, deren Niedlichkeit 
fhon damahls fein vorzüglices Talent errathen ließ. Mit befonde: 
. rer Liebe verlegte fih K. auf die hiſtoriſche Ohfmalerey, in welcher er 
auch bald die glücklichſten Fortſchritte machte. 1769 wurde er Mits 
glied der kak. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 1773 Eh: 
renmitglied der Akademie zu Parma. Nachdem K. unter dem beruhm- - 
ten Schmuz er in Wien feine Talente ald Kupferftecher ausgebildet 
hatte, erbielt er die ehrenvolle Stelle ald Zeichnenlehrer an ber Prager 
Mufterichule, bey welcher er fi) durdy brennenden Eifer und Thaͤtigkeit 
auf das rühmlichfte auszeichnete; mehr ald 4,000 Jünglinge unterrichtete 
er in der Zeit feiner Dienftieiflung, die bis an feinen Tod um 1820 
waͤhrte. Sehr groß ift die Anzahl von K.'s Leiftungen im Gebiethe der 
Zeichnenkunft, der Malerey, Kupferfteherkunft und des Modellirens. 
Befonders erwähnenswerth find feine Dhlgemälde: Virginius; — Dido ; 
— Eleopatra; — Anbethung des Kreuzes, von den Nationen der Erde; 
— Geburt Ehrifti; — heil. Barbara; — Amor und Pſyche; — tie 
Grazien ꝛc. Unter den Kupferftihen: Seine Anfichten ber Stadt Prag ; 
— alte Schlöffer; — hiſtoriſche Darftelungen aus der Geſchichte Böb- 
mens ıc. 
Rojetein, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am Flüßchen Bla⸗ 
ta, mit 3,000 Einwohnern. 

Bofefburg x fiebenbürg. Marktfleden am Kokelburger Comitat, 
am linken Ufer des Heinen Kofelfluffes, .mit guten Adern und Wein⸗ 
gärten. Das gräfl. Bethlen’fhe Schloß liegt auf einer Anhöhe und 
wird nördlich von einem artigen Ziergarten umfangen, binter welchem 
ein prächtiger Park im englifhen Gefhmade fid bis an das Ufer des 
Eleinen| Kokel hinabfenkt; es befindet fich bier auch ein Pferde » Öeftüte. 

Rofelburger Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben: 
bürgen), gehört zu den Eleineren, inden fie nur 252 Q. M. begreift. 
Die Bevölkerung beträgt 70,000 Einwohner, meiftend Walachen, dann 
ein geringer Theil Ungarn und ungefähr eine gleiche Anzahl mit den ker: 
teren, auch Siebenbürger⸗Sachſen, in 1 Eönigl. Freyſtadt, 1 Markte, 
112 Dörfern und 2 Prädien. Fruchtbar ift diefe Geſpanſchaft in einem 
hohen Grade. Auf ihrem Boden gedeihen alle Keldfrlichte tee , ır 
bringt vielen und guten Wein hervor. — Viele Drtiartten haben 
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nice Prblfgien. Die Einteilung dies Comtats gefhiet in 


3 Procefle, 
Ro) ). Rerefsten, Adam Sranz, Director ber kalſetl. 
‚in Wien, war geboren 1723 zu Tarhoma in Ungarn. 
Studien abfolvirte er im Loceum zu Tyrmau; 1738 trat er in 
den Orden — ‚den ex jedoch nach Verlauf von 10 Sahrenwies 
der verließ und bey ber kaiſerl. BR, angeftellt wurde; 1775 er ⸗ 
bielt er unter Swieten die Directorsftelle, und ftarb 1783. Von 
feinen Schriften erfchienen im Drucke Fr. Mesguien Meninski insti- 
tat, linguae turcicae, 2 Thle. (movonder 2. fat ganz vonK.), Wien 
1756. — Analecta monumentorum Vindobonensia, 2 Thle. ed. 
1761. — Casp. Ursini Velii de bello panonico libri X. ex codd. 
eb. 1762. — Hist. diplom. juris patronatus Regum Hungariae, eb. 
1762. — De originibus et usu_perpetuo potestatis legislatorian 
circa sacra Regum Hungariae , eb. 1764. — P. Lambecii com- 
mentariorum de augustissima bibliotheca caesar. Vindobonendi, 
2Bde. ed. 1766—82. — Supplementorum liber I. posthumus, eb. 
1790. — Historiae jurisque publ. regni Hungariae ameenitates, 
2 Bde. Prefburg 1783. 2 . 
Roller, Franz Sreyb. v., EE Beldmarfcafl-Pieutenant, Ger 
neralintenbant der öfterr. Deere in Neapel, Inbaber des Infanterie 
tegimentes Nr. 2 und Ritter mehrerer vaterländilcher und fremder Ors 
den, war geboren zu Müncengräg in Böhmen den 27. Nov. 1767. 
Nach vollendeten forgfäftigen Studien trat K. in Eaiferl,Militärdienfte und 
seichnete ſich bey mehreren Gelegenheiten, befonders aber in den Krier 
gen 1813 und 1814, auf das vorzüglichfte aus. Nach Abſchluß des Tracs 
tated zu Sontainebleau war K. einer von den Commiſſarien, wel» 
de Napoleon nah Elba begleiteten, und er erwarb ſich bey dieſer 
Gelegenheit durch fein ſchickliches Benehmen, wie durch feine Rechtliche 
keit und Sreymüthigkeit, die Achtung des gefallenen Helden, den er 
noch Überbieh mähered der Neife durch die füblichen Departements dor 
den Beleidigungen bes fanatiſchen Pöhels, oft mit eigener Aufopferung 
ſchutzte. Nach feiner Rückkehr von Elba volljog K. den von Rapo— 
le on daſelbſt erhaltenen Auftrag, mit Genua im Nahmen bes neuen 
Herrſchers der Infel Elba eine Handelsverbindung abzuſchließen. K. 
wurde fpäterbin ald Intendant bey dem öfterr. Heere in Unteritalien an⸗ 
geſtellt und wirkte dafelbft thätig zur Wiederherftellung der Ordnung mir. 
Er farb zu Neapel den 22. Aug. 1826, und hinterließ eine oftbare 
Sammlung von Antiken, bie er groͤßtentheils während feines Aufents 
haltes in Neapel fammelte, und die 1828 der König von Preußen 
iaufte, Auch befaß K. eine nicht unbedeutende Sammlung, ägyptifcher 
lterthümer, welde von dem Könige von Sachfen für die Univerfität 
Leipzig-gekauft wurde, * 
oͤllmann, Jgn., geboren zu Gräß 1778, wo fein Water 
Verwalter des Armenhaufes war, ſtudirte in feiner Wazerftadt, war anr 
fangs Beamter zu®utenberg und auf andern ſtehermaͤrk. Herrfchaften, 
dann Secretär des Fürſten &.r apbin Porcia in Italien, dann 
Sep bem Magiſtrate in Trieft, und wurde endlic) bey der Gründung bes 
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Joannäums in Gräs als Scripter an demfelben angeftellt. — Ein 
löngerer Aufenthalt in Stalien, wo ee Rom, Florenz, Bene 
dig befondere Aufmerkfamkeit widmete , bildeten feine angebornen 
Zalente für Dichtkunſt, Malerey und Sprache in einem bedeutenden 
Grade aus. Patriotifhe und wohlthatige Handlungen brachten ihm die 
Auszeichnung , Ehrenbürger von 3 Kreisftädten feined Vaterlandes, 
als Grätz, Marburg und Eilly zu feyn. — Außer dem Auf: 
merkſamen (f. d.), deſſen Redacteur 8. fhon burh 23 Jahre iſt, 
find von ihm als feldftftändige Werke erfchienen: Trieft und ſeine Um⸗ 
gebungen, Agram und Wien. — Maximilian, ein Trauerfpiel, Grätz 
1808. — Die UÜberfegung der Over: Der Barbier von Sevilla; — 
des Eſſighändlers; der Predigten Segneri; Lojanos ıc. 

Rollonits, die Grafen. 1638 den 3. May wurde Erasm. 


Berdinand und Otto Gottfried, Freyh. von K. in den Grafen: ' 


ftand erhoben. Jörg von K. lebte mit feiner Sattinn Barbära von 
Mottal um 1488. — Aus diefer Familie waren ausgezeichnet: Le o« 
pold und Siegmund, Grafen von &. (f. d.). — Maria Anna, 
Sräfinn von K. wurde Abtiffinn zu Göß. 

Rollonits, Leop. Graf v., Eardinal, Erzbifhof zu Gran 
und Primas des Königreiches Ungarn, ein durch ritterlihen, wie echt 
chriſtlichen Sinn gleid ausgezeichneter Kicchenfürft, war geboren zu 
Comorn in Ungarn den 16. Oct. 1631. Er wählte frühzeitig den 
geiftlihen Stand, trat in den’ Malthefer: Orden, und wurde 1650 
zum Ritter gefchlagen. Bald darauf gelangte R. zur Würde eines Dr: 
dens « Caftelland, und wurde Commanteur zu Mailberg, Egger 
und Michalupp, 1654 wohnte er als Ritter dem Feldzug gegen die 
Zürfen in Candia bey, und eroberte 1655 in ber Seeſchlacht an den 
Dardanellen eine türkifhe Fahne. Bald darauf verließ K. die Eriegerifche 
Bahn, ließ fih zu Neutra in Ungarn zum Priefter weihen, und 
wurde bafelbft 1668 zum Biſchof confecrirt. Im Juny 1670 wurbe K. 
das Bisthum zu Wiener-Neuſtadt und 1672 die Kammerpräfiden: 
tenftelle in Ungarn zu Theil. 1679, zur Zeit der großen Peſt fchon er 
warb fih 8. dur Rath und That, durch aufopfernde Hülfeleiftung 
große Verdienfte; ewig denkwürbig bleibt jedoch fein edles Benehmen 
bey der letzten türkifhen Invafion 1683, wodurd er ſich in den Herzen 
der Bewohner Ofterreichd unvergeßlich machte. Schon im July desfelben 
Jahres begab fih K. nah Wien, um das Schidfal diefer Stadt zu 
theilen, ihm folgte ein langer Zug von Wagen mit Lebensmitteln, um 
mit diefen der bringendften Noch zu feuern. Als die Türken endlich 
Wien felbft eingefchloifen und zu belagern angefangen hatten, ftand er 
dem Stadtcommanbanten auf das thätigfte bey, begleitete ihn täglich 


auf die bedeutendften Poſten, erinunterte durch fein Beyſpiel und feine 


Ermahnungen die Krieger, pflegte die Verwundeten und tröftete die 
Sterbenden. Ihm verdankte man die pünctliche Leitung der Löfcanftal: 
ten, fo wie er auch firenge über die Beyfchaffung und die Preife der 
Lebensmittel wachte und jedem Wucher fteuerte. In den überfüllten Spi⸗ 
tälern, wo der Tod am drobendften lauerte, erfhien er unerfhraken 


als Rettungsengel und gab himmliſchen Troſt, wo irdiſehe Hilte unmög: 


N 
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lich war. Mach der glücklichen Schlacht des Entfages zeigte ſich der edle 
fromme Sinn und die uneigennügigite Menfibentiebe des frommen Bir 
ichofs im glängendften Lichte. Gegen 500 arme Chriftenkinder, welche 
zerfireut im türkifchen Lager dem ſchrecklichſten Elende Preis gegeben, 
deren Altern theils getöbtet, theils in die Sclavered gefhleppt waren, 
fammt allen armen erkrankten Chriſten, welche in unermeßlicher Anzahl 
im Lager und auf den Feldern umher ſchmachteten, ließ K. auf feine Ko— 
ften auf eigenen Wagen in die Stadt führen und auf das forgfältigfte 
verpflegen. In gerechter Anerkennung feiner großen Verdienfte wurde K. 
1685 zum Bifchof von R aa b befördert, und er basfelbe Jahr vom Papft 
Snnocenz IX. zum Carbinalpriefter ernannt, Kaifer Leopold I, 
feldft feste Am mit großer Feyerlichkeit das Barett auf. 1691 wurde R. 
das Erzbisthum Eolocza mit Beybehaltung des Raaber Bisthums 
verliehen. 1692 wurde er zum wirklichen Staats: und Conferenzmini- 
fer und Präfidenten der Hofkammer in Wien ernannt, 1695 wurde 
er Erzbiſchof zu Gran und als folder Primas von Ungarn. Seine 
wichtigen Gefhäftsobliegenheiten machten jeboch fortwährend feine Ans 
wejenbeit in Wien nothiwendig, wo K. im Heiligenkreuzerhof wohnte, 
und den 20. Jan. 1707 in einem Alter von 75 Zahren ſtarb. Sein 
Leichnam wurde inder (damahligen) Jeſuitenkirche bey St. Anna beyge ⸗ 
fest, fodann nah Prepburg geführt, und bafelbft in der von Um 
gefifteten Jeſuitenkirche zu St. Salvator feyerlich zur Ruhe beftattet. 
Rollonits, Siegm. Graf v., Cardinal und erſter Exzbifchof 
von Wien, war geboren 1676, Nachdem er in Nom, die philofeppi- 
ſchen und theologifhen Wiſſenſchaften abſolbirt hatte, empfing er dar 
ſelbſt 1699 die Priefterweibe. Sein erftes Mefopfer bielt K. bey ben 
Carmeliterinnen zu St. Jo ſeph in Wien, wo feine Schweſter, eine 
vormablige Hofdame, Monne war. Die Erzhergoginn Elifaberh, 
Braut Carl's VI. (III. von Spanien) , ertheilte ihm dabep in Ges 
genwart bed Kaiſers Leopold I. und der Kaiferinn Eleonora den 
üblichen Kranz. Bald erlangte K. die höheren Kirdenwürden. Anfangs 
wurde er Domperr zu Gran, barauf Titularbifchof von Scutari, 
dann Bifhof zu Waigen und endlid 1716 Biſchof zu Wien und 
weihte glei) bey feiner Ankunft an der Schlagbrücke die zum damabli» 
gen Türkenkriege beftimmten Schiffe, 1717 ertheilte er Maria The 
refien dad Sacrament ber Taufe, 1723, als PapftInnocen; XIM, 
auf Cars VE. feftes Andringen, Wien zum —— erklärt 
hatte, geſchah die feyerliche Einfegung des mit dem ergbifchöfl. Pallium 
bekfeideten K. durch den Bifhof von Wiener-Neuftadt, als Suffra- 
gan von Wien, 1723 weihte K. die Kirche im fpanifchen Spital, 1727 
nahm ihn Papft Benedict XIII. in bie Zahl der Eardinäle’auf, und 
er wurde bald nachher auch zum Oberinguiſitor in Sicilien und zum Pros 
tector von Deutfhland ernannt, 1735 weihte er die Piariftenkirhe, 
1737 die Carlskirche, 1742 kam unter ihm das Churhaus zu Stande. 
Den 2. Oet. 1749 hielt K. das Jubelfeſt feiner Priefteriwürbe unter Afir 
ſtenz zweher Erzbiſchoſe, 7 Bilböfe, 6 Präfaten und 8 Domherrm,' 
Me auch die Kaiferinn Maria Therefia, die K. befonders boch ⸗ 
Mbägte, mit Kaifer ran; bewohnte, R. farb den 12. April 17517 
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nachdem er vorher, als Letzter ſeiner Familie, Nahmen und Beſitzthuüͤ⸗ 
mer dem Grafen Zay von Zajesda übertragen hatte. Er liegt 
St. Stephan in der großen Frauencapelle begraben, wo ſich au 
ſein Grabmahl aus Marmor und Alabaſter befindet; ſein Bruſtbild iſt 
von dem berühmten Raphael Donner verfertigt. 

Rolomea, galiz. Municipalſtadt im Kolomeaer Kreiſe und Sitz 
des Kreisamtes, nahe am linken Ufer des Pruth, mit 6,680 Einwohnern. 

Rolomeaer Kreis in Galizien , hat einen Flaͤchenraum von 
57 geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 157,700 Seelen, woruns 
ter bey 12,000 Juden, in 3 Städten, 12 Markıfleden und 204 Dirs 
fern. Die vorzüglichften Producte find: Schafe, Rindvieh und Pferde. 

Rolowrat, die Örafen, ein altes, reiches und maͤchtiges Geſchlecht 
aus flavifhem Stamme, deifen Urfprung bis in das graue Altertbum 
des A. Jahrhundertes reiht. Der Stammpater diefes Geſchlechtes, 3 as 
roß, fol, wie die Gage erzählt, mit dem Herzog Czech um 350 
nad) Böhmen gekommen feyn, und in der Folge biefem Fürſten das Le⸗ 
ben gerettet haben, indem er, ein riefenftarker Mann, defien Wagen, 
woran die Pferde fheu geworden waren, bey den Rädern erfaflend, 
fefthielt, woher fi) der Rahme und der Adel des Gefchlechtes fchreiben fol, 
DerKolomwrate Waffenruhm glänztein ben Schlachten 1278 im Marchs 
feld, wo Ottokar fiel, 1322 bey Mühldorfzwifchen Ludwig dem 
Baperund Friedrih dem Schönen, 1347 bey Erecy, wo der 
blinde König Johann von Böhmen in Frankreich gegen den ſchwar⸗ 
zen Prinzen ftritt, 1526 bey Mohacs, wo der legte Jagellone Lu ds» 
wig II. umkam, 1547 bey Mühlberg mit Carl V. gegen die 
fhmalEaldifhen Bundesverwandten. Bey jeder Gelegenheit ftanden faft 
alle K. ſtets auf der Eöniglihen Seite. &o berühmt war diefes bis in 
die böhmifhe Mythenzeit binaufreichende Haus, daß die Volkſage eine 
Glocke kannte, die von felber Täutete und einen Stein, der Blut fhwißte, 
wenn ein Kolowrat ftarb. Das Geſchlecht theilte fi) bald in mehrere 
Linien, wovon noch zwey: Krakowſky und Liebfteinfky blühen, 
welche beyde im 17. Jahrhunderte die reichögräflihe Würde erhielten. — 
Kolowrat-Krakowſky. Von dieferfinte find auszuzeichnen: Fer⸗ 
dinand Aloys, geboren 1682, k. k. geheim. Rath 1716, wurde 
1721 Präfident der Camerals und Militärcommiffionen, endlich Präs 
fidvent in Siebenbürgen und dem Banate, ftarb zu Wien 1751, 
Philipp, Bruder des Vorigen, geboren 1686, war 1740 Statt 
bafter und Vicefammerpräfident in Söhmen: als Kaiſer Carl VII, 
fid 1741 diefed Landes bemaͤchtigte, huldigte ihm K. und wurde zum 
geheimen Rath und Präfidenten der Mofdeputation ernannt. Als die 
franzöfifhe Befagung Prag verlaffen mußte, nahm fie R. ald Gei⸗ 
Bel mit, und er erhielt erſt 1743 feine Freyheit wieder; die Kaiferinn 
Maria Therefia verzieh ihm, und gab ihm die Beitätigung feiner 
frühem Würde. 1747 wurde er Oberfllandrichter, dann Oberſtburg⸗ 
graf und Präfident ber Landesregierung in Böhmen, Er flarb zu Prag 
1753. Cajetan Fran; Xav., Bruder derBorigen, geboren 1689, 
trat 1706 in öfterr. Militärdienfte, ſchwang fih vom Kähnrih 6 yar 
Würde eined Generalfeldmarſchalls, wurde endlih Grneraltemmannaont 
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von Schleſten und Mähren und Gouverneur von Brünn, woſelbſt er 
1709 ftarb. Aloys Sof. (f. b.) — Von 
den in dieſer Linie ausgezeichneten Männern führen wir an: Albers 
G En und Franz Anton Graf v.K.rE. (f. Bepde unter ihren 
rtikeln). . 

Rolowrat=-Rrafowffy, Aloys Jof. Graf v., Freyhert v. 
Ugezd, Bürft + Erzbiihof in Prag, apoftol, Legat und Primas des 
Königreiches Böhmen, war geboren zu Prag den 21. Jän. 1759. Er - 
widmete ſich frühzeitig als Domicelar des Domftiftes zu Olmüs dem 
geiftlihen Stande, vollendete zu Rom die Studien der Theologie und 
empfing bafelbft auch die Priefterweihe. Bald darauf wurde X. Propft zu 
Kremfier, empfing die Doctorwürde der Theologie anf berliniverfirär 
Prag, und trat in das Domftift zu Om ii& als refidirender Domberr 
ein. 1801 wurde er Generalvicar und Weihbiſchof daſelbſt, 1811 Bir 
ſchof von Königgräß, welche Würde K. bis 1830. beFeidete, und den 5. 
Sept. besfelben Jahres zum Fürft-Erzbifpofvon Prag ernannt wurde, als 
welcher ev den 28. März 1833 ſtarb. 2 

Rolowrat- Ciebſteinſty, Albert v., oberiter Kanzler des 
Königreichs Böhmen, ber einzige Sohn des Hanuſch (Johann)ll. 
v8. , welder nad dem Xobe feiner Gattinn fih in den geift- 
lichen Stand begab, und zuletzt ald Adminiftraror des Prager Erzbis: 
thumg farb. Alberto. K, hatte bereits derſchiedene anfehnlice Ämter 
und Würden bekleidet und ſich einen ausgezeichneten Ruhm erworben, als 
er König Wla dis la w's Oberhofmarfpall und 1503 oberſter Kanzler 
des Königreichs Böhmen wurde. — 1459 begleitete erden König ©eorg, 
der fi am 15. April des genannten Jahres mit mehreren böhm. Baros 
nen nah Eger begab, um die Irrungen in Betreff der böhm. Lehen 
abzuftellen. — Als König Wladis haw bie Mifpelligkeiten, welche 
ſchon feit längerer Zeit zwiſchen bem Herzoge und den Ständen Schle- 
fiens und ber fehlefifchen Geiſtlichkeit geherrſcht hatten, und durch den 
Mißbrauch ber geiftlichen Gerichtsbarkeit veranlaßt wurden, ernſtlich ad« 
zuſtellen wünſchte, übertrug er biefes Geſchäft tem Albert v. K., dem 
es aud im Februar 1504 gelang, einen endlichen, trog des Wider 
fpruches des Papftes, vom Könige beftätigten Vergleih zu Breslau 
zu Stande zu bringen, ber in der böhm. Geſchichte unter dem Nahmen 
des Kolowratfden Vergleiches bekannt ift. — 1505 belagerte K.im 
Nahmen der Stände mit einer bebeutenten Macht die Stadt Elbogen, 
aus dem Grunde, weil bie Grafen von Schlikh gemeinfhaftlic mit 
ihr ſich 1471 dem Hergoge von Sachſen unterworfen hatten. Es kam 
aber bald zu einem frieblichen Vergleiche und die genannten Grafen un: 
terwarfen fi fammt der Stabt Elbogen wieber der Krone Böhmens. 
— Den 25. May 1510 ftarb Albert v. K., allgemein geachtet von 
feinen Zeitgenoffen und geliebt von feinen Königen, unter denen ibn 
vorzliglid Georg von Podiebrad werth hielt, dem er aud 1452 
bey ber Königswahl feine Stimme gegeben hatte. 

‚Rolowrat » Kiebfteinffy, Franz Anton Graf v., LE 
wirkt. geheim, Rath, Staats» und Conferenzminifter, Ritter des gol: 
Denen. Wließes, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden ıc., ift gebos 
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ven j Prag den 31. Jänner 1778. Fruͤh trat 8. in den Stuatte 
dienft, und kaum war er volljährig geworden, fo wurde er Stadthaupt-⸗ 
mann zu Prag. Im Herbfte 1810 nad) Abgang des Grafen Wallis 
wurde K. Oberfiburggraf in Böhmen, welche Stelle er mit Milde, 
großer Xhätigkeit und hoher Weisheit verwaltete. Er beiebte dad Stu⸗ 
dium der böhmifhen Sprache aufs Neue, fuchte die Landesgefchichse 
durch redende und bildende Kunft, Dichtung und Malerey zu popularis 
firen und zu verberrlihen, und ging überall nicht nur mit aneiferndem 
Worte, fondern aud) mir eigenem Benfpiele voran. Böhmen hat diefem 
ausgezeichneten Staatsmanne fehr viel zu danken, und gr wird biefem 
Lande ewig unvergeßlich bleiben. Vielfach bemühte er ſich auch um das 
Wohl und die Verfhönerung Prags, fo verdanken ihm z. B. die 
fhönen Anlagen um die Stade ihre Vollendung, das Armenbaus, das 
Blindens und Zaubftummen s Injtitut ihre Gründung und Unterftüs 
Gung, fo wie die Errichtung des böhmifhen Nationals Mufeums eben» 
falls fein Werk war. 1825 wurde K. in das Staatsminiiterium nad 
Wien berufen, wo er feine großen Zalente dem Wohle des Staates 
mit eifrigem Patriotismus widmet. Er ift auch Protector bed Vereins 
sur Beförderung der Tonkunſt und des böhm. allgemeinen Witwen » und 
damit verbundenen Taubſtummen⸗Inſtituts, Präfident der kön. boͤhm. 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften und Mitglied vieler gelehrten und lands 
wirthſchaftlichen Vereine des In⸗ und Auslandes. 

Romarno, galiz. Stadt im Samborer Kreife, mit 2,350 Eins 
— treibt bedeutende Leinweberey. In der Gegend ſind anſehnliche 

eiche. 

Komna, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreiſe, mit 900 Einw., iſt 
der Geburtsort des berühmten Joh. Amos Comenius (f. d.). 

Romotau, böhm. Eönigl. Stadt am Bache gleihed Nahmens, 
in einer romantifhen Gegend, mit 3,730 Einw., die Ader- und Gars 
tenbau treiben. Es befinden fidh bier ein Gymnaſium, eine Hauptſchule 
und eine Kattunfabrif. j 

Konrad, Joh., k. k. Rath und inneröfterr. küftenläand. Appel 
lationsfecretär in Klagenfurt, it geboren zu Prag 1774. Seine 
Studien begann und vollendete er auf der dortigen Univerfität. 1799 ers 
bielt er eine Anftellung ald Magiftratsratb zu Königgrät. 1803 
folgte feine Ernennung zum Bürgermeifter des Magiitrates zu Traut e⸗ 
sau, 1804 wurde er zum Magiſtrats- und Criminalrath zu Prag, 
1807 zum k. k. Polizey = Obercommiffür daſelbſt ernannt, welde Stelle 
er durch 17 Jahre mit Eifer und gemeinnüsigem Beftreben beffeidete. 
1824 erhielt ex den Titel eines E. k. Rathes und die Stelle eines Secre⸗ 
tärs bey dem E. k. inneröfterr. Eüftenland. Appellationdgerichte zu Kla⸗ 
genfurt, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Mußeftunden hatte 
er, während feiner langjährigen Wirkfamkeit, der Literatur gewidmet, 
und folgende Werke im Drude herausgegeben: Gianetta Borelli, oder 
Die Sybariten; ein Roman, Prag 1799; erſchien aud 1801 zu Pas 
ris in franzöfifher Liberfegung. — Grundriß einer foftematifchen Über⸗ 
fiht des Polizeywefens in weitelten Verſtande, Nürnberg 1813; war 
von ein Auszug: Die Polizepverfaffung ober Theorie der Dalıyay , dran 
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———— Adolph, Doctor der Philoſophie und der 
Rechte, & E 
Brad, emerititter Nector der dortigen Univerfität, wurde 1764 zu 
eines ausgezeichneten Gelehrten, ein 

en öffentlichen Lehrers, eines in ih gediegenen und guten 
Mannes. Er machte die Gpmnafialftudien theils in feinem Geburtsorte, 
theils im Stifte Tepl, fludirte die Philoſophie und die Nechte zu 
Prag, nahm hier 1784 das Magifterium der Philofophie, und 1794 
zu Wien bie juridifhe Doctorwürde, Schon ald Hörer der Rechte hatte 


“er feinen „Leitfaden zu dem v. Sonnenfels ſchen Lehrbuche der politiſchen 


Wiffenfhaften, Prag und Leipzig 1789 herausgegeben, und 8 da» 
mit den Dank der ftudirenden. Jugend und die Zuneigung des 

jenes Lehrbuches erworben. Dlhrend feines Aufenthaltes in Wien 
Enüpfte er freundſchaftliche Verbindungen mit Sonmenfels, Egger, 
Dolliner, fpäter auch mit Soden und Feuerbach. Nah Prag 
zurückgelehrt widmete er ſich durch einige Jahre der Advocatie, fupplirte 


- in.biefer Zeit das Lehramt der Politif und das des allgemeinen Staats, 


+ 


Bölker = und. Eriminalredhtes, und wurbe 1797 zum ordentl, öffentl. 
Profeflor diefes Faches ernannt. In allen diefen Beziehungen hat er 
durch raftlofen Pflichteifer, durch treue Pflege der Wiſſenſchaft, dus 
feltene Biederkeit, durd alle Tugenden des Menfchen und Epriften her- 
vorgethan, Er felbft ſchrieb von fih: „Mein Gewiſſen fagt mir), daß ich 
die Advocatie uneigennüßig und als ehrlicher Mann tried, da beym Lehr» 
amte mein Streben dapin ging, ‚gründliche Denker, Werehrer der Tu⸗ 
gend, und daher würdige Priefter der Gerechtigkeit zu bilden.“ Wenige 
erfreuen ſich fo fehr einer allg nen Liebe und Verehrung, wie fie ihm 
in feinem Leben von nah ». mi 7 zu Theil wurde; vielleicht hatte er 
nie einen Feind — die W lila, Müde feiner Erfheinung, die hohe 
Simplicität und Geradheur Ze Weſens befiegte alle Gemüther und 
entwaffnete jeden Miderftand. Außer dem oben citirten Werke verbankt 
ihm das literariſche Publicum noch folgende gefhätte Schriften: Das. 
neue &tempelpatent alphabetifh geordnet , Prag 1800. — Kurze 
Darftellung des durch Rußland 1780 begründeten Spftems der bewaff ⸗ 
neten Neutralität ıc. , eb. 1801. — Vergleihung des Syſtems ber ber 
waffneten Neutralität mit der nordiſchen Convention vom Jahre 1800 
Peg burger Convention vom Jahre 1801. eb. 1804. — Alpha⸗ 
es Verzeichniß der über das neue Stempelpatent erfchienenen gejegl- 
Eriduterungen , eb, 1805. Außerdem war K. auch Mitarbeiter an 
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den von 1805—10 erfchienenen Wiener Annalen. Der Zod überrafchte 
ihn, als er die legte Hand an bie Ausarbeitung eines Werkes legen 
wollte, das unter dem Zitel: „Verſuche über den Menfchen und deſſen 
Beftimmung, über Zugend und Recht, Über Verdienft und? Schuld“ 
die Hauptrefultate feines Nachdenkens und feiner Erfahrung enthalten 
folkte. | 
Ropeg, Wenzel Buftav, Edler v., Doctor der Rechte und. 
Profeflor der politifhen Wiſſenſchaften an der Univerfität zu Prag, 
wurde 1781 zu Auttenplan in Böhmen von bürgerlichen Ältern ges 
boren. Nachdem er die erften Claffen des Gymnaſiums in feinem Geburts« - 
orte als Privarfbüler zurückgelegt hatte, begab er fih nad Prag in 
das Haus und unter die Leitung feines ältern Bruders des Profeflors 
M. A. Kopetz (f. d.). Unter den Augen diefed trefflihen Mannes voll« 
endete er die Gpmnafial« und pbilofophifhen Studien mit dem ausge⸗ 
zeichnetften Erfolge, begann dann die Rechtsſtudien in Prag, ging 
aber zur Fortſetzung und Vollendung derſelben nah Wien, wo er, 
indem er fi unter Anleitung des damahligen Profeffors der Politik 
Watteroth, vorzüglich den biftorifchen und pohtifhen Wiſſenſchaften 
jumwandte, die ganze Richtung feines künftigen Wirkens gewann. 1806 
wurde er zum Doctor der Rechte promoviert, aber bereits 1805 hatte er 
angefangen , ten Profeffor Watter oth in Verbinderungdfällen in ten. 
. Vorträgen über Politik mit folhem Beyfalle zu vertreten, daß ihm ſchon 
1807 die Supplirung der Lehrkanzel der politifhen Wiſſenſchaften zu 
Prag aufgetragen, und im folgenden Sabre diefelde definitiv verliehen 
wurde. Allein nod während feines Aufenthaltes in Wien hatte er durch 
fein erftes fchriftftellerifhes Werk den Grund zu feinem ’literarifhen Ruh⸗ 
me gelegt. Die öfterreichifche politifhe Gefepkunde war in jener Zeit, 
außer Wien, nod fein Gegenfand ded Lehrvortrags an den öfterreichie 
fhen juridifhen Lehranftalten, und felbft an der Wiener Univerfitäs 
wurde hierüber nur ein fragmentarifcher Unterricht ald Anhang zu den 
theoretifchen Lehren ertheilt, weil es damahls noch an einem biefen wich⸗ 
tigen Unterricht begründenten und fördernden Lehrbuche gebrach. Auf 
vielfältige Aufforderung unterzog fi F K. dieſer mühevollen Arbeit, 
um 1807 erſchien der J. Theil ſeiner „Oſterreichiſchen politiſchen Geſetz⸗ 
kunde oder der ſyſtematiſchen Darſtellung der politiſchen Verwaltung 


in den deutſchen, böhmiſchen und galiziſchen, Provinzen des öſterr. Kais 
ſerthums.“ — Dieſes Werk wurde a Publicum und 







von den öffentlihen Behörden mit auf tem Beyfall aufgenoms 
men, und ftebt, mit den fpätern in def Geiſte bearbeiteten Wer⸗ 
Een des Verfaſſers, noch einzig und unü*ertroffen in der öſterreichiſchen 
Oefeßgebungs : Literatur da. Während man bis dahin nur bloße Geſetz⸗ 
Gompilationen Eannte, worin die Geſetze entweder chronologifch oder 
nad) einfeitig practifhen Gefihtspuncten zufammengeftellt waren, fah 
man bier den gefammten legislativen Vorrath in ein wohlgegliedertes, 
lebenvolled Ganze gebracht , das, auf dem Gerüfte einer feſten und 
Elaren Theorie erbaut, tie Geſetze nad ihrem wahren Geifte und in 
ihrer organiſchen Verkettung begreifen laßt. Die pragmatifch = geldidtlis 
hen Ausführungen, welde ber Darftellung jedes eingeinen Bere mein 
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votangehen, erhöhen das Werftändnifi det | n en Zuſtandes, 
en en zugleich den tuhig · confeguenten Ba gang der 
dfterr. Öefeßgebung in das pellite Licht, fo wie die ſtyliſtiſche Gewandts 
heit des Verfaſſers auch über den oft trocdenen und widerftrebenden Stoff 
immer eine eigene Eleganz und Anmut zu verbreiten weiß. Durch biefo 
‚geniale Behandlungsweife der politifhen Geſetzkunde wurde diefe felbft 
erſt zur Wiffenfchaft geadelt, und mit ihr die Bahn zu einer wahrhaft 
Bra Ausbildung öfterr: Gefehäftsmänner im politiihen Fache ges 
brachen. "1810 wurde — des neuen juridiſch⸗ dolitiſchen 
Sculplans der Vortrag über die öfterr, dotiuſfche Gefekkunde an allen 
— Lehranſtalten ber deutfch erblandiſchen Provinzen angeordnet, 
und das oben genannte Werk zur Grundlage diefer Tehrvorträge allges 
mein vorgeſchrieben. Diefe Vorfchrift wurde auch auf den 1819 erfehiener 
nen 2. — en Bi ech die ——— 
ſtems der oſterr. Polizep -Geſet gebung a t, ausgedehnt. 
= noch —— Eelebrität follte K. durch fin „Allgemeine 
Öfterr. Gewerbes Gefeßkunde“ erhalten. Es war naͤhmlich von der 1816 
niedergefegten Commerz + Hofcommiffion die Einleitung getroffen wors 
den,’ zum Behufe einer Fünftigen Revifion des gefammten Gewerbswes 
ſens die in den einzelnen Provinzen beftehenden Gewerbs- Einritüngen 
und Gefege nad) dem Muſter des ſhätbaren Werkes des Grafen von 
BarıdsBarthenpeim (f d.) zufammienzuftellen. Für Böhmen hatte 
diefe Arbeit K. Übernemnten, und in wenigen Jahren war die Commerzs 
Hofcommiſſion im Belle einer bedeutenden Maffe von Materialien, 
die aber bey ihrer voluminöfen Ausdehnung und ihren verfjiedenen ins 
nern ©ehalte noch keine uͤberſicht und Einſicht über den eigentlichen Zus 
and des öfter. Gewerbewefens zuliehen. K. wurde nun eingeladen, 
dieſe vafte Materialien » Sammlung zu einem überſichtlichen und fpftemas 
eifgen Ganzen zu verärbeiten , die Anordnung desfelben ganz feiner 
eigenen Beurtheilung Üiberlaffen, und in Anfehung der Form der Ber 
arbeitung ausdrücklich auf feine früher erſchienene politiihe Geſetzkunde 
bingewiefen. 1829 erſchienen die bepden erften Bände dieſes umfaflenden 
Werkes unter dem Titel: „Allgemeine öfterr. Gewerbs: Gefegkunde“ oder 
„Syſtematiſche Darſtellung der geſetzlichen Verfaſſung der Manufacture 
und Handelsgewerbe in den deutſchen, böhnt., galiz. und ungar. Pror 
vinzen des öfter: Kaiferftaages.* Sie enthalten den allgemeinen Theil 
diefer Vorfepriften; der Gefdfginung ber beyden Ießten, ben befondern 
Theil umfaffenden Bände ſeht Die gelehrte und Geſchaͤftswelt mit gro: 
hem Verlangen entgegen. Dieſes Wert ift in Geift und Form den früs 
ı beren bes Verfaſſers ähnlich, and es beweift für die innere Güte und 
Driginalität der diefer Behandlungsweife zu Grunde liegenden Idee, 
daß K. fie in den Jahren der höcften Geiftesreife ganz fo fefigehalten, 
wie er fie ſchon in feinem 26. Jahre aufgeftellt, und bey feinem erſten 
Werke durchgeführt har; nur der Kenner wird im diefer ſpäͤtern Arbeit 
eine noch höhere pragmatifcye Oediegenheit und maͤchtigere Beherrſchung 
des Stoffes entdecken. Kaifer Franz I, verlieh ihm als einen Ber 
weis der Anerkennung feiner Verdienſte 1833 den öfter. Adelftand. 
eo fo anftrengenden Arbeiten im Gebiethe des pofitiven Gefeges blieb 
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für K., der nebft feinem Lehramte auch al6 Mitglied der bohm. bkono⸗ 
mifch. patriot. Gefelfchaft und noch fonft zur Förderung gemeinnügiger 
Zwecke mannigfach in Anfpruc genommen war, wenig Raum für weis 
tere literarifche Thaͤtigkeit. Doch enthalten die öffentlichen Blätter Boͤh⸗ 
ment für 1809 eine Reihe patriotifcher Artikel aus feiner Feder, und 
in dem Hesperus von 1819 in den Nummern 39, 40, 51, 56 und mit 
der Chiffre W... v. K. ift ein Auffag über die practifhe Anwendbar⸗ 
keit der Grundſätze der Narionals DEonomie auf den beſtehenden Zuftand 
der europäiichen Staaten enthalten, der wegen feiner Wichtigkeit und 
Originalität einen der von der Redaction ausgefekten Preife erbielt.. Er 
it der einzige, den K. im Gebiethe der theoretifhen Politik gefchrieben. 
Die entfcheidendfte und allgemeinfte Wirkung bringt K. als öffentlicher 
Lehrer hervor. Seine wilfenf&haftlich » gründliche Darftellung überzeugt, 
fein beredter blühender Vortrag reißt hin; der trodenften Unterfuchung 
weiß er durch eine unnachahmliche Orazie der Einkleidung -Aufmerkfame _ 
keit und Eingang zu verſchaffen. Wenige mögen auch wie K. das Talent 
befigen, die Gegenſätze ;wifchen der Idee und dem practifch Gegebenen 
- zu vermitteln, und dadurch feine Zuhörer zu wahrhaft brauchbaren Glie⸗ 
dern des beitebenden Staatsorganismus heranzubilden. Er bag während 
feinem 26jäbrigen Lehramte bey 2000 Schüler gebildet, wovon fich viele 
bis in die höchſten Geſchäftsſphaären emporgefhwungen, und gewiß ifl 
ihm in den Herzen der Meiften ein dankbares Andenken bewahrt geblieben. 
Ropitar, Bartholom., Cuſtos derk. k. Hofbibliothek in Wien, 
k. k. Büchercenſor, einer der ausgezeichnetſten Philologen, gegenwaͤrtig 
wohl der bedeutendfte Slaviſt Oſterreichs, wurde geboren den 23. Aug. 
1780 zu Repnie in Oberkrain. 1790—1800 fludirte er zulaiba 4 
vollendete dann das Studium der Rechte an der Univerfität zu Wien 
und wurde 1810 an der. k. Hofbibliothef angeftellt. Durch gediegene 
Kenntniſſe, Eifer und die thätigfte Verwendung zeichnete er ſich fo fehr 
aus, daf er 1814, obwohl als legter Beamter, allein nah Paris abs 
gefendet wurde, um die von den Franzoſen während der Invafton 1809 
an fi genommenen Schäge der Hofbibliothek wieder zurücdzubringen. 
Diefen Auftrag führte K. auf das entfpredhendfte aus. Seit jener Zeit 
iiter bis zum zweyten Cuſtos vorgerückt, welche Stelle er noch gegenwärtig 
bekleidet. Von frübeiter Jugend an war das geindlihe Studium der 
flavifhen Sprache und Literatur feine Lieblingsbeſchäftigung, und er bat 
in diefem Sache Arbeiten geliefert, die der vaterländ. Literatur zurgrößs 
ten Ehxe gereihen, und welche auch vom Auslande auf das ebrenvollfte 
anerkannt wurden. Vor allem bemerkens⸗ und rühmenswerth ift feine 
gediegene: Srammatik der ſlaviſchen Sprache in Krain ıc., welche durch 
zufällige Veranlaſſung entſtand und 1808 zu Laibach erſchien. Zur Cha⸗ 
racteriſtik ihrer Vortrefflichkeit mag folgende Stelle dienen, welche in 
einer, eigentlich gegen K. gerichteten Schrift (Sloveniſcher Abc-Krieg, 
Laibach 1833) enthalten iſt: „Wenn wir im gegenwärtigen Auffaße die 
Anjihten K.'s mehrmahls zu beftreiten veranlaßt werden, fo wollen wir 
dadurch feiner wohlverdienten europäifchen Gelebrität 26. Eeineswegs zu 
nabe treten 2c. &.’$ Grammatik ꝛc. gehört zu den einflußreichften vhilo⸗ 
logifchen Arbeiten, die wir Eennen. Bis babin war teine Rooh&e Sxamı 
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matik lan, die auf der Bafis allgemeiner (und nahmentlich claffi- 
) sgifcper Bildung rubend, Ko ‚bie Berückſichtigung aller 
a Dialecte auf nk höhern REEL, erhoben härte, — fo 
iſtoriſch und BT NS ‚gewefen wäre, Durch diefes claſſiſche 
te behauptet K. das unbeftreitbare große Werbienft, die Slaven in 
Krain und Inneröfterrei zum Selbſtdenken angeregt zu haben.“ — Eins 
jelne Abhandlungen, Necenfionen, dann Eleinere Auffäge und Notizen 
von ihn, meitens hiſtoriſchen N linguiſtiſchen Inhalts, welche ſich fo- 
wohl durch Grundlichkeit und Gediegenheit, als durch eine gewiſſ · Mat 
Higkeit, Cebpaftigkeit und dochſt intereffante Unummundenpeit unterſchet ⸗ 
dert , befinden. vn den vaterländ. Blättern und zwar (u. A. patrioti⸗ 
ſche Phantafien Slaven über, die Zerftücelung der flavifhen Mund ⸗ 
arten und die Hülfsmittel fie zu ſtudiren, wurde aud) ins Böhmifche 
— in ben öfter, Annalen der Literatur (u. U. eine Recenſion 
os towst£ys Slawin); — in der Wiener allgemeinen Literature 
‚Zeitung (u. A, eine Anzeige von Leake’s researches. in Greece über 
neng Ned Sprade und alte Ausſprache, die ein Paar Heine Schriften 
Keist ngers in MetE veranlafte, welde K. wieder in ben Jahıt- 
buchern der Literatur beleuchtete) ; — in ben Jahrbüchern der Fiteratur, 
deren Nedaction R. 1829 für einige Zeit übernahm, um fie jedoch ſhon 
wegen phyſiſchen Zeitmangels 1830 wieder aufzugeben. (Bon feiner Hand 
find darin enthalten: Eine Anzeige. von Majo’s philolog. Entdeckungen 
[erfbien auch in franzöf. Überfetung in der Revue encyclopedique] , 
ein Artikel über Wu Ps ſerbiſches Wörterbuch ; eine Recenſſon über Do« 
dromsfys Institutiones linguae slavicae, ein Artikel über die ruſſi⸗ 
fe kormezaia kniga, in deffen Folge die deutſchen Canoniſten auch 
das ruſſiſche, walachiſche und neugriechifche Kirchenrecht in ihre Compen- 
dien aufnahmen ; eine Anzeigevon Bauriers grieh. und WuPs fer- 
bifchen Volkstiedern, die j. B. in der entf ‚en history of fairies citirt 
wurde; Selich’s Biographie, bie ins Frangoſiſche überfeßt ward); in Lea- 
ke’s researches ein Artikel über die Bulghren, Walachen und Albanier, 
der vielleicht B. Eplanders ſchones Wert über die Albanier und ihre 
Sprache veranlaßte. K.'s jüngfte flaviſche Arbeit ift Die Rebaction bed Ters 
tes jur Editio princeps des älteften polniſchen, in St. Florian (f.d.) 
entdeckten Pfalterd. (Stanis!. Graf Dunin-Borkowsti hatte 
die Herausgabe diefed vom Chorherrn J. Ch mei für den Druck copirten 
Pfalters auf feine Koften übernommen.) Gegenwärtig. arbeitet K. an 
der Herausgabe eines uralten glagolitifhen Fragmentes, wobey die erfte 
Chriſtianiſirung der Slaven beleuchtet und die Entftehung der ſiav. Liturs 
gie in Pannonien erwogen werden fol. — K. ift correfpondirendes Mit · 
glied der ruffifch - Eaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften zu ©t. Peters: 
burg, der Gefellfpaft der Freunde der Wiſſenſchaften zu Warfhau, 
der literar. Gefellfpaft zu Krakau, der Univerfität zu Wilna, ber 
Eönigl. preuß. Geſellſchaft für die Geſchichte und Alterthümer Pommerns, 
dann der Ackerbau: Gefellfhaft und des Muſeums zu Laibach, bes 
böhm. Nationalmufeums zu Prag, endlich der Kopenbagener Geſellſchaft 
für nordiſche Alterthümer, ber Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellfchaft für 
paterländ, Geſchichte und der Frankfurter für deutſche Geſchichte. 
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Ropreinig, croat. Eönigl. Freyftadt im Kreuzer Comitar, in 
einer Ebene an der Kaproncza, mit ftarken Mauern und einem feften 
Schloſſe verfehen. Die Stadt zähle 749 Häufer mit 2,650 Einw., und 
bat eine kathol. Hauptfhule.e | 

Rorabinsfy, Joh. Mathias, war geboren zu Eperies den 
24. Februar 1740, und kam 1756 nah Preßburg, wo man 
ihn, weil er mufitalifh war, zum Chordienft brauchte und ihm den 
Unterricht einiger Kinder übertrug. Als Student am evangelifchen Gym⸗ 
nafium zu Preßburg mußte erfich ſo ſehr dag Vertrauen der evangelis 
fen Gemeinde zu erwerben, daß man ihm 1759 eine Fehrerftelle an dem 
Gpmnafium übertrug , welde er mit Eifer und glüclihem Erfolge 
bekleidete. Meben feinem öffentlichen Amte errichtete er in feinem eige: 
nen Haufe eine Mädchenfhule, worin Me. Zöglinge neben dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte vorzüglich Gelegenheit hatten die Landesfprachen 
zu erlernen. Diefe nügliche Anftalt erhielt ſich, trog den Hinderniſſen, 
welche ſich dem thätigen Manne von allen Seiten in den Weg legten, 

ur Freude der Altern, welche von derfelben Gebrauch machten, 7 
Sabre fang, Endlih gelang es dem Alles zeritörenden Neide und ber 
Misgunft, das Inſtitut ganz zu vernichten. Durch dieſes traurige 
Schickſal gebeugt, entfhloß fih K. 1760 nad Deutſchland zu reifen 
und einen Obeim in der Graffchaft Oldenburg zu befuchen. Auf diefer 
Reiſe beſuchte er auch die berühmteften Pädagogen Deutfhlands, 
welche in diefem Lande damahls im Flor waren. Dabey richtete er feine 
Aufmerkſamkeit andy auf Fabriken, Arbeirshäufer, Armeninftitute und 
Waifenhäufer, fammelte die Schriften, welde über diefelden im Drude 
erfpienen waren, bie Riffe und Charten von denfelben, kurz nichts ents 
ging feiner Aufmerkſamkeit, womit er feinem Vaterlande einft zu nügen 
hoffte. Bey diefer Betriebſamkeit konnte es nicht fehlen, daß mehrere 
verdiente Männer auf diefen thätigen Mann aufmerkfam wurden. 8. 
ensfchloß fih von der Einladung des Profeffors Dr. Gottfried 
Schwarz aus Iglo in der Zips, welcher ihn nad Rinteln rief, Ge⸗ 
brauch zu machen. Hier hörte er ſowohl theologiſche ais auch philoſophi⸗ 
ſche und marhematifhe Collegien, benüßte befonders den Privatunter⸗ 
richt feines gelehrten Landsmannes Schwarz/ und kehrte nad 2 Jah: 
ren nad) Prefburg zurüd. K. übernahm eine Hofmeiſterſtelle, bes 
forgte nebenbey einige Buhhandlungsgefchäfte und fehrieb gegen 10 Jahr 
die Preßburger Zeitung. Außer diefem Geſchaͤfte gab er den ungariſchen 
Sprachmeiſter oder die ungarifhe Grammatik von Mölibeus ganz 
umgearbeiter heraus. 1778 beforgte er die Herausgabe bes Almanachs 
von Ungarn. Seine Bemühungen, die Buchhandlungsfreyheit in Pre ß⸗ 
burg zu erhalten, waren lange fruchtlos. Nachdem durch die vielen 
vergeblihen Verfuche feine Stonomifchen Umftände in Unordnung gera: 
then waren, erhielt er endlich diefelbe, aber für feinen Bedarf leider 
zu fpät. Er unternahm eine neue Reife nad Deutſchland, 'um die nöthis 
gen Buchhändler : Bekanntfchaften anzuknüpfen, und feine Kenntniffe zu 
vermehren. Nach feiner Rückkehr trat er mit dem Buchdruder Weber in 
Gefellfpaft. Faſt immer in bebrängter Lage nahm K. den Banderkat um 
kam in den dürftigften Iimfländen mit dem Manufcrigte \einet Teruans 
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Pliſſawitzer Gebirge unter dem Mamen Klokot weiter, und fällt in 
die Unna. 

Roritfhan, mähr. Marktfleden im Hradiſcher Kreiſe, in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 1,300 Einw. und einem Schloſſe. Es befinder 
fi hier eine gute Glashütte und in der Nähe ein Mineralmafler, fo 
wie bie Trümmer bed Bergſchloſſes Zimburg. | 

Rorn, Marimilian, & E Hofſchauſpieler und Regifeur am 
Hofburgtheater, einer ber-ausgezeichnetften Bühnenkünftler neuerer Zeit, 
it geboren zu Wien ben 2%, Oct. 1783. Nach genoffener vortrefflicher 
Erziehung fludirte 8. an der Wiener Hachſchule. Anfangs wollte er fi 
nad) Vollendung der philofophifhen Studien ber Theologie widmen, ent: 
ſchied ſich jedoch in der Folge für Jurisprudenz. Schon als Knabe hatte 
K. indeffen glühende Vorliebe für dramatifhe Kunft und Darftellung 
gezeigt. Ex folgte diefer Neigung mit mehreren Univerfitätsfveunden und 
fie foielten mit Auszeichnung auf verſchiedenen Privarbühnen. Iffland's 
Anweſenheit 1801 in Wien, vor welchem K. Gelegenheit bekam, ſeine 
Talente in 3 Probeſcenen zu zeigen, und welcher ihn aufmunterte, bie 
Bühne zu betreten, entfhied K.s fernere Laufbahn. Heft entfchloifen, 
dem Winke des großen Meifters zu folgen, verließ nun K. die Univerfis 
tät, bereitete ſich durch eifriges Studium für die Bühne vor und betrat 
fodann den 21. May 1802 als Cynthio im rächenden Gewiſſen zum 
erſten Mahle das £. & Hoftheater. Das Publicum nahm den jungen 
Künftler ſehr wohlmollend auf und zeigte ſchon damahls entfciedene 
Vorliebe für das auffeimende Talent, K. wurde nun unter dem damah⸗ 
ligen Bicedirector, Freyherrn von Braun, mit. Decret ald k. & Hof: 
fyaufpieler angeftellt. In der Folge entwidelten ſich durch eifriges Stu⸗ 
dium, fo wie Beachtung der vorzüglichften Muſter, worunter nahment: 
lich Iffland, Brodmann, Koh und Lange, Kes ausgegeiche 
nete Talente auf das erfreulichfte, er wurde der entfchiedenfte Liebling 
des Publicums. Befonderd in dem feinen Eonverfationstone und über: 
baupt in den Rollen, welche Geift und Bildung im vollen Sinne des 
Wortes erfordern, möchte K. wohl unübertrefflich daſtehen. Der vater: 
land. Dichter Heinr. v. Collin würdigte K. feiner Freundſchaft, und 
ihm verdankte er auch mandye Belehrung in den wichtigften Zweigen ber 
Kunft. Bald begann auch das Ausland feine Aufmerkfamkeit auf K. zu 
richten, er erhielt fehr annehmbare Anträge von auswärtigen Theatern, 
die er jedoch, durch Liebe und Dankbarkeit an Oſterreichs Boden gefeffelt, 
alle ablehnte. 1811 wurde K. als Regie : Adjunct angeftellt, nad Brock⸗ 
mann’ Xode, 1812, aber zum wirklichen Regifleur ernannt, und er 
trat fomit in den Rang der erften Hoffhaufpieler; 1316 machte er eine 
Keife durch Italien und die Schweiz, 1820 durch ben größten Theil von 
Deutfchland und durch Frankreich, wo er in Paris Talma fab, durd 
die Niederlande Eehrte er wieder zurück und fand erneuerten Beyfall bey 
feinen Daritellungen. 1823 gab K. in Münden Gaftrollen und fand 
daſelbſt die gerechtefte Anerkennung feines feltenen Talented. In neuerer 
Zeit fügte K. noch zu dem Bade der Liebhaber im Luſt⸗, Schau: und 
Trauerfpiele jenes der feinen Intriguants, welche er mit gleicher Aug: 
zeichnung und Vollendung darſtellt. Won der Natur a un en 
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feine eigentliche Sphäre nicht, 
, emiſchen äuferft fhätbarem Talente für das höhere 

R icht zureichten. 1814 übernahm en Nie Direction des Then> 

tersin Brünn, ——— und ſich auch 
in a ten Beyfalles 


ran eh ahn ah K. —— ah em Leoyolditäbtei Theater 
— o er ſi * dem damahligen vortrefflichen Stande dieſes 
Theaters in feinem e en Wirkungskreiſe befand und in mehrerendtols 
Ten nebendeneminenten Talenten: Ign. Schufter, Fer d. Raimund 
und —— nes, zum erklärten Liebling des Publicums wurde: 
ders fagten ihm Rollen von’, gittmüthigen, bornirten Alten, dann 
) a ae es: tigkeit im yurdgemägen Eptemporiren war 
iu war draftifch und an ap 9 * 

Plage: Leider —* * 1828 re 
veranfaßt, feine Stelle aufjugeben und er a den — July 
‚ar Unter feinen Rollen, worin er befonders durch glücklichen Sumor 
Darftellung atänite, find vorzugsweiſe zu nennen: Gis· 
* Bauerles —— ‚te Gisperi und Bisperl,' Longimanus 
— Sdunebter in ren: w. Er fohrieb and 
erg, kan So —— Theaterſtücke, worunter: Alle ſind 
erheyrathet, die vorzüglichſten ſeyn mögen. 
Air Traugott v., & 8 Hofrath, war am 22 
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phifhen und juridifchen Studien mit dem beften Erfolge zurücklegte. 
Dort ließ er ſich über feine Fäͤhigkeiten im juridifchen Fache prüfen, und 
mar noch in eben demfelben Jahre Neferendar beym Königsberger Ober: 
grafenamte, in welchem Dienfte er bi3 177 1 verblieb. Dasfelbe Jahr wur: 
de er zum Hofrathe am fürftlih Schleswig: Holftein’fhen Hofe ernannt. 
1773 folgte er der Einladung des polnifhen Königs, Stanıslaus 
Poniatowski, wurde dafeldfi zum geheimen Rath, und 1775 zum 
geheimen Staatsſecretär erwählt. Mit unermüdeter Thätigkeit, feltenem 
Dienfteifer und unverbrüchlicher Treue verwaltete K. fein Amt bis 1785, 
wo ibn Joſeph II. als Gubernialretb nad Lemberg berief. In 
dieſer neuen Dienft: Cathegorie bewies ſich K. des ihm gefchenkten Zu: 
trauens des erhabenen Monarchen durch eine 36jährige treue und 
thätige Dienſtleiſtung in verſchiedenen Geſchäftszweigen auf das wür⸗ 
digſte. — In gerechter Anerkennung der ausgezeichneten Verdienſte um 
den Staat ernannte ihn Kaiſer Franz 1800 zum wirklichen Hofrathe 
und Adminiſtrator der königlichen Staatsgüter und Salinen in den Kb: 
nigreichen Galizien und Lodomerien. Unvergeßlich bleibt K. ald Staates 
diener für Galizien. Sein Einfluß und Wirkungskreis als Adminiftrator 
der Eönigliden Staatsgüter und Salinen war eine wahre Wohlthat für 
Galizien, ein Land, das zu jener Zeit viel wichtige, dringend nothwen⸗ 
dige Einrichtungen und Verbeiferungen in der Verwaltung und Mani⸗ 
pulation der Staatsgüter, fo wie Abfchaffung mander durch Gewohn⸗ 
beit veralteten, fchädlihen Mißbräuche erforderte. K.s feltened Ta⸗ 
Ient, warme Liebe far das Befte in dem ihm angemwiefenen Wirkungs« 
kreiſe, und eine feſte, unerfchüsterliche Zreue, forgte aud nah Mög: 
lichkeit das Gute zu fördern, Mißbräuche zu befümpfen und die Unter 
tbanen in treuer und retliher Pflihterfüllung zu erhalten. Ihm hat 
Galizien die erfte zweckmäßige Forſtordnung zu verdanken, indem vor 
ihm die Waldungen meiftens planlos verwüftet und ausgerottet waren, 
und fo legte er den erften Grund zu einer wohlthätigen Einrichtung, die. 
auch für Eünftige Zeiten den Holzbedarf dem Lande fiber. — Seine 
glänzendite Epoche war das verhängnifvolle Jahr 1809, während der 
Anwejenheit der ruffifhen Armee zu Lemberg, wo er dem Landesprä⸗ 
fivium als Chef voritand. Sein Verdienft belohnte der Kaiſer Franz mit 
dem St. Stephan:Orden. — K. würde auch ald Schriftfteller ſich Ruhm 
erworben haben, wenn nicht wichtigere Geſchäfte ihn von den Willen: 
fhaften, denen er mit warmer Liebe ergeben war, abgehalten hätten, 
dieß beweift die einzige, aber gebaltvolle Schrift, die aus K.'s Feder 
floß, und im Drucke erfhien: Magna Charta von Galizien, ober Un» 
terfuchung der Beſchwerden des galizifchen Adels polnifher Nation über 
diebefte Regierung. Lemberg 1790. — &. flarb den 2. Febr. 1811 in 
Lemberg. 
Roſchak, Aldobrand, beyder Rechte Doctor, Hof⸗ und Ge: 
richtsadvocat in Steyermark, war geboren zu Cilly den 15. Suly 1759. 
Am damahligen Lyceum zu Grätz flubirte K. die Humanioren und Phis 
lofovbie und erhielt fodann die Doctprwürde an der Univerfität zu Wien. 
Nach langjähriger glüclicher Praris ftarb er zu Grätz 1813. ImDrude 
war von ihm erfhienen: Das .öfterreichifche Wehlelteht in einer Inrare: 
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tifhen und praetifhen Abhandlung. 2. Aufl. 2 Thle. Gräg 1804, — 
Spftematifches ——— Be abeigen Ricpteramtstaren, das Mor- 
tuar, die Erbfteuer und das Abfahrtsgeld in den Öfterr. deutſchen, böhr 
miſchen und galiziſchen Erblanden ıc. eb. 1807. Sn 
Rosmanos, böhm; Derf im Bunzlauer Kreife, auf der gleiche 
—— mit 800 Einw., einem Schloffe und bedeutenden 
artunfabriten, — * 
ffow/ galij. Marktflecken im Kolomeaer Kreiſe, an der Rib⸗ 
nica — hat eine Salzquelle, Salzſiedereyen und ein kleines 


Roſtel, alte maͤhr. Stadt im Brünner Kreife, mit 1,600 Einw. 
und einer Dec farre, Es wird hier viele Bienenzucht getrieben. 
Rofteleg, böhm. Stadich en im Königgräger Kreife, liegt am 
Adlerflufe und zählt 2,320 Einw. , welche viele Leinwanden weben. 

Rofzteinicze (Roftanig), Stadt und Milttircommunität im 
zweyten Banaltegimente der Banalgränge in ber croatifhen Militärs 
gränze, am linken Ufer der Unna, Die Stadt hat nur einen ſchmalen 
Raum zwiſchen dem Fluſſe und einem Fahlen Berge; fie zählt 400 Häus 
fer und 3,150 Einwohner, Es ift bier eine Contumazanftalt, 

Rothgaſſer, Ant. , geſchickter Glasmaler, if geboren zu 
Wien den 9. Jän, 1769. Nach vollendeten Schulſtudien widmete ſich 
K.ſchon im feinem 12. Jahre der Figurenzeichnung auf der hiefigen 
Akademie unter Füg er's Anleitung. 1785 kam er als’ Maler in die 
kaif, Porgellan-Manufactur und machte mehrere Verſuche in der beliebten 
Email-Glasmalerey, die zur VWerwunderung gut ausfielen. 1811 trat 
K. zuerft mit eigenen Fabrikaten auf und machte feit diefer Zeit in Ver⸗ 
fhönerung und Werbefferung derfelben bedeutende Fortſchritte. Außer 
R.$ vortvefflichen Mafereyen auf Trinkgläfer aller Art, worauf er Por⸗ 
traits, Landſchaften Stadtproſpecte, Jagden, Thierſtücke, Guirlan⸗ 
den, Arabesken und Schriften, ſowohl auf durchſichtiges Glas, als auch 
auf weiß emaillietem Grunde mit großer Geſchickiichkeit darftellte, führte 
er auch auf großen Glasplatten entweder nad) einer: ihm vorgelegten 
Zeichnung oder nad) eigenem Entwurfe die ſchönſten Malereyen aus, 
Auch vi igte K. für eine Schweizerkirche große gemalte Fenfter und 
mehrere derlei große Arbeiten, worunter befonders die für den Turiner 
Dom gemalten Kirchenfenfter ehrenvolle Erwähnung verdienen. 

' Rotbingbrunn (Kottingbrunmn), nieberöftere. Dorf im 
U. W. W,, in einer Ebene füdlich von Baden, mit 650 Einw. und 
einerialten Kirche. Bey dem mit Thürmen und Waffergräben umgebenen 
Schloſſe befindet ſich ein fhöner Garten, welcher von Baden aus häufig 
befucht wird. Hier ift eine große Comprefions- Blepröhrenfabrik und 
eine Flammrußfabrik. 

Rotterba,, Tarl, Kupferficher, geboren den 4. Oct. 1800 

u Zefen in Ofterr. »Schleften, genof im väterlichen Haufe einer 
rafältigen Erziehung. 1811 kam er nah Troppau und ſtudirte das 
felbft die legten Siafen der Normalfhule, fo wie die Grammaticale 
Elaffen am dortigen Gymnafium. &eine früh erwachte Kunſtliebe 
verleidete ihm jedoch die weiteren ©tudien ; er verlief 1816 die 
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Schule und begab fih zu feinem Obeim, dem bekannten Kupferftecher 
Sebaftian Langer nah Wien, welder ibm die erften Anfangs: 
gründe der Zeichnen: und Kupferftecherfunft lehrte. Bald befuchte K. 
auch die Akademie, um fid) mehr in der Kunft zu vervollfommnen, und 
nach kurzer Zeit begann er mit eigenen Werken aufzutreten und ſich mit 
Arbeiten für Buch und Runfthandlungen in Wien und Prag zu bes 
fhäftigen. Unter feinen Blättern, welche ſich größtentheils durch Cor: 
rectheit und Reinheit des Stiches auszeichnen, verdient befonders das 
Blatt: Herrmann und Thusnelde, nad Angelica Kaufmann, 
zu dem von Haas in Wien herausgegebenen Werke Über die Eaif. Bils 
dergallerie im Belvedere u. a. m. ruͤhmliche Erwähnung. 
Rottulins®y, die Grafen, flammen urfprünglic aus den pol« 
nifhen Häufern Ogonczyck und Pogonczyck, ließen fih dann in 
Schleſien nieder und wurden unter Kaifer Joſeph I. in den Grafen: 
ftand erhoben, nachdem fie fhon unter Kaiſe Marimilian 1.1518 . 
Panierherren geworden waren. Franz Carl Graf von K, war gehei⸗ 
mer Rath, 1719 Oberamts-Kanzler in Ober: und Niederfhlefien, 1726 
Landeshauptmann des Kürftentbums Glogau. | 
Rog, Marquard Joſ. Freyherr v., war 1770 zu Prag 
geboren, ftudirte dafelbft Philofophie und die Nechte; durch Geſchaͤfts⸗ 
Benntniffe und Gefchiclichkeit wurde er vom Gubernial⸗Concipiſten bald 
zum Ehrudimer Kreishpauptmann, und dann zum maͤhriſch⸗ſchlefiſchen 
Subernialrathe befördert, 1810 aber quiescirt. Er privatifirte dann in 
Wien, widmete fih der Schriftftellerey und war Überhaupt induftrios 
thätig. So rührt z.B. die Oründung der Kleinkinder-Bewahr-Anftalten 
von feiner Idee ber. Kurze Zeit war er Director der Druckerey des 
Wiener lithographiſchen Inſtitutes. Viel, doc) erfolglos, befdäftigte 
fih K. mit der Errichtung eined Verforgungs = Inftitutes für Literaten 
und Künftler. Er ftarb 1828 zu Wien. Seine im Drude erfhienenen 
Schriften find: Die geſetzliche Verfaffung der Zehenten ıc. Wien 1817. 
2. Aufl. ed. 1819. — Die Gefundheitsnolizey des Öfterreihifchen Kaiſer⸗ 
ſtaates. 2 Bde. eb. 1822. (Eine fehr mittelmäßige Arbeit.) 
Rotzebue, Auguft v., (in Ofterreih). Diefer talentvolle dra- 
matifhe Dichter und Bühnenfenner, geboren den 3. May 1761 zu 
Weimar, wurde 1798, nah Alxinger's Tode, an beffen Stelle als 
Hoftheaterdichter nah Wien berufen. K. erwarb ſich bier bedeutendes 
Verdienft durch die Bereicherung ded Repertoire, theils durch feine eige: 
nen, theils durch fremde gute Stücke, fo wie durch Anziehung mander 
nicht unbedeutender auslandifher Talente. Hier fehrieb er auch unter 
andern: Das Schreibepult, Johanna von Montfaucon, die Huge Frau 
im Walde und fein treffliches Luftfpiel: Die beyden Klingsberg. Bald 
entipannen fid) jedoch verfchiedenartige Gabalen, woran &. vielleicht mehr 
oder minder felbſt Schuld feyn mochte; nad manderley Unannehmlich⸗ 
keiten nahm er nad) 2 Sahren feine Entlaffung und kehrte mit einer 
Penfion von jährlichen 1000 fl. wieder nah Weimar zurüd, 
Roudelfa, Pauline Sreyinn v., nunmehr verebeligte von 
Schmerling, befonberd unter ihrem Familien-Nahmen als die exke 
Blumen: und Früchtemalerinn Ofterreich6 in neuerer Zeit bekannt. ie 
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ift zu Wien ben 8. Sept. 1806 geboren, ter, des FE. k. Feldmar⸗ 
fan. ieutenants Jof. Een von eh fr r und gränbdficher 
Kenner älterer und moderner boͤchſt ausgezeichnetund auch -felbft 
— N und Maler.) Unter der, unmit eg ihn 
Waters entwickelten ſich frübzeiti dr ausgezeichneten Talente und Bil 
deten ſich durch den Unterricht des Blumenmalers und Profeſſors &xamg 
Perter vollends aus. Nebit ihrer Kunitfertigkeit ift fie auch ſehr wiſſen⸗ 
ſwaftlich gebildet, fie verfteht außer der franzöffcen „. italienifen und 
englifhen Sprache und Literatur auch die altgriegifheund (as das Befte 
der epifchen, lyriſchen und dramatifchen Poefte, nebft Profaikern in-der 
Urfprache unter der Leitung des rühmlich bekannten Hellenen Zofend 
Bergmann (f. d.), dermahligen Euftos der £, k. Ambraſer⸗ Samm ⸗ 
fung. 1835 vermählte fie fih mit Anton Ritter von Schmerling, 
nieberöfterr. Landſtande und k. k. — Mehrere ausge · 
je Bilder dieſer denfenden und fühlenden ſtlerinn ſchmückten 
die Kunftausftellungen, worunter vorzüglich erwähnt zu werden 
verbienen: Blumen in einer Vaſe; Srüctenftüce; dann Blumen und 
Früchte mit finniger Vertheilung um eine Ara mit fhönem Basrelief, in 
der legten Ausftellung 1835 der Gegenftand allgemeiner Bewunderung, 
Überhaupt gehören ihre Leiftungen jeberei zu den Zierden der Kunſtaus. 
ftellungen, Ihre Eompofition ift gefhmadvol und edel; K. it, wie 
Wenige, im Befige ded Geheimnifles, das flüchtige Biumenleben in 
feinem ſchoͤnſten und glühenditen Momente zu haſchen und feftzubalten, 
ihre Zeichnung üft fehr correct, die Behandlung leicht und naturgetreu, 
der Pinfel zart und Eräftig und die Barbengebung muſterhaft. Wenn die 
Künftferinn fo fortfährt, wie fie begonnen, Eann fie einft ficher den bes 
ften Meiftern biefes Faches zugezäblt werden. £ 

Zopachich v. Schenkwig, Jof. Wicol., Literator und Al 
terthumsforſcher, befonders für ungarifhe Gefengebung, war geboren 
su Ofen ben 15. Februar 1798. Seine erſte Erziehung erhielt K. im 
väterlichen Haufe, 1807 Eam er in die grammatifhe Schule zu Se 
gedin, und begleitete ſchon 1810 feinen Water auf einer biplomatifche 
fiterarifpen Reife durch ganz Ungarn, in Auftrag des Erzherzogs Pa- 
Tatin, um in den verſchiedenen Archiven, Materialien zur alten ungar, 
Gefesgebung aufzufinden. Diefe Reifen wiederholten ich in verfehieder 
nen Zeiträumen, und hatten die erfreulichften Refultate zur Folge. 1811 
ſetzte K. das Studium der Sumanioren in Peith fort, 1812 begann 
er an ber Eönigl. Univerfität dafelbft das Studium der, Philofophie, und 
erhielt 1813 nad) abgelegter ftrenger Prüfung die philofophiihe Doctors 





- würde, 1814 hörte R. im Lyceum zu Klaufenburg durch ein Jahr 


Bortin?s Vorlefungen über das Natur, allgemeine Staats: und Böl- 
kerrecht, 1815 wurde er zu Agıram als Notar beeidet, und zu den 
Sitzungen der Banalgerihtötafel zugelaſſen, bald darauf wurde er auch 
um Beyſitzer der Gerichtstafel in Warasdin ernannt. 1816 wurde 
& zum Bibliotbefars- Adjuncten der ungar. Bibliothek des. Nationale 
Mufeums, 1817 zum Aſſeſſor des Szalader Comitates ernannt. Jm 
D erſchienen von ihm: Monumenta veteris.legislationis Hung=- „ 
rise, aufenburg 1815. — Memoria sclennis restaurationis. Ar- 
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chivi Episcopalis almae ecclesiae Zagrabiensis, cum Appendice etc. 
— Lectiones variantesDecretorum Comitjalium I. Regni Hungariae 
in corpore Juris Hungaricı editorum. Peſth 1816. — Exercitia 
hungarica Monumentis diplomaticis illustrata. eb. 1816. — 
Provocatio ad optimos quosque patriae cives Hungaros ut De- 
creta Comitialia. eb. 1816, von welchem Programm 6000 Abdruͤcke 
gemacht wurden. — Epicrisis Documentorum diplomaticorum , seu 
de valore instrumentorum literalium. eb. 1817. — Sylloge de- 
cretorum Comitialium L Regni Hungariae. eb. 1818. Befonders 
wichtig ift auch das Nepertorium der Reiſen, welche K. in Begleitung 
feines Vaters machte, und worin fie die wichtigen Urkunden und Hands 
ſchriften der verfchiedenen Archive und Bibliotheken, welche fie befuchten, 
Eurz vormerkten. Es befindet ſich jeßt in der ungar. Bibliothek des Na⸗ 
tional= Mufeums in Pefth, und es erhellt daraus, baß fie eine fehr 
reichhaltige faft ununterbrochene Reihe von Urfchriften und bey 33 Der 
crete und Snauguraldiplome aus bem grauen Altertbume der ungar. 
Geſesgebung, welche bis dahin ganz unbelannt waren, entbedten. 

Rovatſch, Joſ., Kupferftecher, ift geboren zu Wien den 22. 
Aprit 1799. Er befuchte die Schulen der Piariften in der Joſephſtadt 
in Wien, den erften Unterricht zur Zeichnenkunft erhielt K. durch den 
bekannten Kupferfteher Joſ. St ’ ber und betratfodann die Akademie der 
bildenden Künfte. Bald begarın er ſich mit eigenen Arbeiten auszuzeichnen 
und entwidelte große Thätigkeit. Vorzüglich ift er im technifhen Fache 
der Aupferftecherkunft zu loben. Unter K.'s vielen gelungenen Arbeiten 
find beſonders auszuzeichnen: 13 Blätter zu Rittler's Apoftelgefchichte ; 
das Arbeitscabinet des KRaiferd Fran, in Wien, bann jenes in Per. 
fenbeug; mehrere Blätter zu dem Haasfchen Kupferwerke, die kaiſ. 
Bildergallerie im Belvedere, worunter bed Landwehrmanns Rückkehr 
nah Krafft, die Wurftmaderinn nah Teniers, Gluck's Porträt 
nah Dupleſſis, die Spikenklöpplerinn nah Mepu, die Apfelſchaͤ⸗ 
lerinn nah Terburg u.a. m, befondere Erwähnung verdienen, end» 
lich lieferte K. auch mehrere Arbeiten für verfchiedene Taſchenbücher, Als 
manade ıc. 

Rovats: Martiny, Paul Gabr., Profeffor am evangelifchen 
Gymnaſium zu Prefburg, war geboren den 8. Mär; 1782 zu Zus 
ropoly, einem Dorfe der Neograder Sefpanfhaft Ungarns. Dein Ba» 
ter, evangeliſcher Prediger dafelbft, ertheilte ihm den erften Unterricht, 
feine weitere Bildung erbielt K. cheild in Modern, theild in Raab 
und endlih am Gymnafium zu Preßburg. Mad beendeten philoſoph. 
und theolog. Studien begab ih KR. nah Wien und ftudirte 2 Jahre 
lang die Naturwiffenfchaften. 1805 kam er auf die Univerfität Göt- 
tingen, wo er aeuerdingd WJahre mit vielem Fleiße ftudirte und dann 
wieder in fein Vaterland zurücging. 1807 erhielt er die Profeſſors⸗ und 
Rectorsftelle am evangelifhen Gymnafium zu Modern und bekleidete 
diefe Lehrſtelle durch I0 Jahre mit ausgezeichneter Verwendung. 1817 
wurde K. in gleicher Eigenfhaft an das Gymnafium nah Preßburg 
berufen und bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Auszeihnung, Am 
Drude gab er heraus: Programma de latitudine ext \ongttadine geo- 
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RS rd Werk ſelbſt gezeichnet und auch geſtochen. 
Bozeluch, Job. Ant., talentvoller Tompoſiteur und Capells 
meifter an der Metropolitanfiche in Prag. Er wurde am 13. Dec. 
1738 zu Welwarn in Böhmen geboren, und im Singen gut gebil - 
der; -alg erſter Discantiſt ftudirte er zu Brpezmit bey den Sefuiten. 
Nach einigen, mit vielem Vortheile dort zugebrachten Jahren begab er 
ſich nah Prag, und ſetzte feine Studien fort.’ Im diefer Hauptſtadt 
fand fein muſikaliſcher Geift Nahrung. Schon damahls machte er ſich 
mit ber Theorie der Tonkunft bekannt, in welder ihn auch feine mufl: 
kaliſchen Freunde unterftügten. 1760 wurde er Ehorregent zu Rako- 
niß, bann ging er in gleicher Eigenſchaft in feine Waterftabt, von mo 
er ſich bald wieder nach Prag begab. Hier wurde er feiner muſikaliſchen 
Talente wegen gefhägt, und an der Hauptkirche zum h. Weit, wie 
auch an andern Kirchen Prag’s, als Baſſiſt angeftelt. Während fei- 
nes Aufenthaltes in Prag nahm er Unterricht in ber Compoſitionlehre 
von Segert, und mit diefen Kenntniffen verſehen, unternahm er eine 
Neife nah Wien, wo er die zwey berühmten Männer, Gafmann 
und den Ritter von Gluck zu feinen Meiftern hatte, Auch Haffe gab 
ibm Unterricht in Necitativen. So brachte er einige Jahre zu, und 
kehrte wieder in fein Vaterland zurück. Bald nach feiner Zurückkunft 
nach Prag zeigten fich befere Vortheile für ihn. Der Böhm. Adel nahm 
Unterricht fowohl im Singen, als auf dem Clavier von ihm, und K. er 
warb ſich dadurch fo großen Ruhm in diefem Fache, daß man ihn allges 
mein für einen der erften Meifter in Böhmen hielt. Er erhielt darauf 
die Direction des Kirchenchores bey den Kreugherren in Prag, mo er 
nicht nur die impofanteften Muſiken aufführte, fondern auch die Ging- 
kunſt bey der mufikalifhen Jugend fo weit brachte, daf die Stiftlinge 
an biefer Kirche für die beften Sänger gehalten wurden. 1784 wurde 
ihm die Stelle eines Capellmeifters an der Prager Metropolitankicche 
übergeben, die er bis 1814, wo er flarb, mit vielem Ruhme behaun- 
tete. An diefem Poften bildete er mehrere Schüler fo glücklich, daf fie 
ftof darauf waren, feine Zöglinge geweſen zu feyn. & hat unter an⸗ 
dern folgende Werke gefchrieben : Alerander in Indien, Oper; — 
Demopboon , Oper; — der Tod des Abel, Oratorium; — Givas 
Re di Giuda, ein Oratorium, weldes im der Kreuzherrenkirche von 
einem zahlreichen Orcyefter am Eharfreytag 1777 aufgeführt, und das 
von der Tert italienifch gedruckt wurde. — Meffen für jeden Sonntag 
und Feyertag im Jahre, fammt den Gradualien und Offertorien. — 
Diele folenne Meffen, DVefyern , Arien, Duetten, Citaneyen und Re 
gusem, die noch alle im Manuferipte liegen. 
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Rozeluch, Leop., zu Welwarn in Böhmen 1753 geboren. 
Dieſer ſeiner Zeit ſehr beliebte Compoſiteur erhielt die erſte Bildung beſon⸗ 
ders im Geſang und Clavier von ſeinem aͤltern, ſchon damahls in der Ton⸗ 
kunſt ſehr geſchickten Vetter Jo h. Ant. Kozeluch (ſ. d.). Im II. Jahre 
feines Alters componirte er während feiner Humanitätsſtudien in Prag 
fhon manche Heine Stücke fürs Clavier, und bildete fi) dabey im Eons 
trapuncte immer mehr aus. Nach vollendetem philofophifchen und mas 
thematifhen Lehrcurfe, fo wie nad gehoͤrtem Naturrechte wibmete er 
fi ganz der Muſik, und verfertigte fürs Prager Nationaltheater ein 
Ballet, mit welchem er 1771 auftrat. Da biefer fein Verfuh ihm 
viel Ehre machte, Tieferte er nad) und nach bis 24 andere Ballete und 
3 Pantomimen, nebft verfhiedenen Arien und Choͤren, die alle auf dem 
Prager Theater mit Beyfall aufgeführt wurden. 1778 reifte er nad) 
Wien, und ſchrieb dafelbft mehrere Concerte für verſchiedene Inſtru⸗ 
mente. Ihm hat diefe Kaiferftadt vorzüglich die Verbeſſerung des Ges 
fhmades in der Elaviermufif zu verdanken, indem er eine Menge Schüs 
ler auf dieſem Inſtrumente bildete. Man zählte 1799 wirklich ſchon 
über 40 Concerte fürd Clavier, deren einige theild auf 4 Hände geſetzt, 
ıheil6 für zwey Fortepiano gefchrieben waren , von dieſen Stüden 
find viele im Stiche herausgegeben worden. Die gute Aufnahme bier 
fer Eompofitionen bewog Kaifer Joſeph II., daß er ihn zum Meis 
fter der Erzherzoginn Elifabeth, erften Gemahlinn des letztverſtorbe⸗ 
nen Kaiſers $ ran, im Clavier wählte; 1792 beym Antritte der Regie⸗ 
rung Kaifer Franz wurde K. aber zum Kammer » Capellmeifter und 
Eompofiteur ernannt.‘ Er ftarb am 8. Febr. 1814 in diefer Eigenfchaft. 
Holgende gehören zu feinen Werken: Le Mazet, eine franzöfifhe ko⸗ 
mifhe Oper. — Eine große Eantate, die er für die Krönung Kaifer 
Leopold's IL. ald König von Böhmen auf Erſuchen der böhm. Stände 
nach dem hiezu vom Prof. Meißner verfaßten Terte ſchrieb, und 
deßwegen sub dieſelbe auf dem E. k. Nationaltheater in Prag 1791, 
am 6. &ept., mo fie von’ 200 Tonkünftlern ausgeführt wurde, diri⸗ 
girte. — Einige von ihm verfaßte Chöre, die er auch bey Gelegenheit 
derfelben Krönung in Gegenwart des E. E. Hofes, und eines zahlreichen 
infänbifchen ſowohl, als ausländifhen hohen Adels im gräfl. Czernin 
ſchen Palaſte auf dem Hradſchin, mit Begleitung eined großen Or: 
chefters von 150 Tonkünftlern aufführte. — Giuditta , ossia la libera- 
zione di Bethulia, eine Opera seria, bie er auf Befehl Kaifer Leo» 
pold's II. fo wie Ottone, ein großes beroifches Ballet geſchrieben, wo⸗ 
von auch fpäter ein Clavierauszug von ihm felbft herausgegeben wurde. 
— Sehr viele Eoncerte für das Clavier, ungefähr 16 davon, 
tbeild für 4 Hände geſetzt, theils für 2 Pianoforte gefchrieden, wurden 
fhon 1799 im Stiche herausgegeben. — 30 Symphonien und 
6 Quartetten, die im Stiche erfhienen find. — Verſchiedene Arien 
für die italienifhen Opern. — Verfchiedene Chöre und Arien für bie 
beutfchen Schaufpiele. — Mehrere Cantaten. — Ein Concert für zwey 
Pianoforte, geflohen. — Mehr als 60 Sonaten, die fowohl in Wien, 
als in Offenbach bey Andre geftohen wurden. — Sammlung von 


8 * „Par: ci has 


din beiten, Diqhtern, zum © d Spiel 
a ee 





1780. Nach feiner eriten Eng LE unter den Augen 
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K. galt bereits in Jugend für einen vorzüglihen Portraitma- 

ei Bu si 
eine anſehn · 


ex die Alademie ber bildenden Kunſte, wo er ſich bald als einer ehe 
igften Schüler bewährte. Aud bier war die Portraitmalerey feine 


endeten, nunmehr in der Eaif. Gemälbegallerie befindlichen I -grofien 
vaterländifchen Daritellungen: Der Abſchled und die Nückehr des. Land⸗ 
wehrmannes, fo wie feine LBLE—19 erfchienenen herrlichen Gemälde der 
achten bey Aspern und Reivzig, welche K. auf Beſtellung der 


Siener Bürgerfpaft und der niederöfterr. Yandftinde malte, und ‚bie 
mun einen Saal des Invalidenhaufes zieren. Auf bepden Vildern find 
die Köpfe der vorzüiglichiten Perfonen nad der Natur gemalt und von 
ber aröhten Apntichkeit. Die Zwifchengeit unter Verfertigung tiefer 

Gen Bilder füllten immer Portraits aus, jo malte K. z. B. fümmtlice 
Sflieber der kaiſerl. Familie zu öfteren Mablen, fo wie auch zur Zeit des 
Eongreffes mehrere fremde Monarchen, Geſandte und. andere ausge- 
zeichnete Perfonen. Der hohe Genuß, welchen die meiiten diefer genialen 
Sähöpfungen gewährten, machte eine 1824 von ihm felbft veranftaltete 
Ausftellung mehrerer feiner Werke um fo wünſchenswerther, als felbe zu: 
‚gleih fo finnig geordnet waren, daß durch fie der Studiengang und die 
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Kortfchritte des Meifters klar vor Augen geftellt wurden. In neuerer 
Zeit widmete fih 8. auch mit vielem Glücke und ausgezeichnetem Erfolge 
dem Sache der enfauftifhen Wachsmalerey, in welchem er die berrlic 
ften Proben dblegte. K.'s Verdienften wurde indeflen audy die ehrenvolls 
fte Anerkennung zu Theil. Schon 1813 ernannte ihn die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien zumSXunftmitgliede, 1815 jene zu Hanan. 
1823 wurde er zum Corrector und außerordentlichen Drofefor der k. k. 
Akademie ernannt, 1828, nad dem Tode des Galleriedirectors Rebell, 
erbielt K. in Berückſichtigung ſeiner Kunſtfähigkeiten und ſeines im In⸗ 
und Auslande anerkannten Rufes, deſſen Stelle als Director der kaiſ. 
Bildergallerie und Schloßhauptmann vom Belvedere. In dieſem 
ehrenvollen Berufe wirkt K. mit Einſicht und Thaͤtigkeit, er unternahm 
unter den Auſpicien des Oberfttämmerers Grafen v. Czernin das große 
Werk einer neuen zweckmäßigeren Eintheilung und Umſtaltung dieſer 
herrlichen Sammlung. Die meiſten Bilder wurden unter feiner Leitung 
neu aufgezogen, parquettirt, zweckmaͤßiger verwahrt, und in benieglis 
che Angeln eingelaſſen, daß fie ber Beſchauer dem gehörigen Lichte zu⸗ 
wenden kann. Diele trefflihe Werke wurden aus den Depots an bie 
Etelle minder beteutender gefeßt und endlich bey der neuen Aufftellung 
auf die Liebhaber ber einzelnen Genres Rückſicht' genonnmen, und turd 
Autftattung der Sale und Rahmen im Zeitgefhmade das Ganze in er: 
freulihen Einklang gebracht. Von 8.8 zahlreihen Werken find, aufler 
den bereitd genannten, beſonders auszuzeihnen: Supiter und Juno 
auf Ida; Dionmietes, als der Blitz vor ihm einſchlaͤgt; A chi ll unter den 
Weibern; Brutus, als ihm der Geiſt erfcheint; Sappho, ſich vom Fels 
fen ftürgend ; Hebe; König Melai und fein Hund; Beliſar; Od ip und 
Antigone; Oſſian, von Malvinen geleitet; 2 &cenen aus Bpron’s 
Manfred, herrlich gedachte und ausgeführte Gemälde; Rudolph von 
Habsburgs Begegnung mit dem PVriefter; die Krdnung bes Kaiſers 
Branz I. in Prefburg; Zriny vs letzter Ausfall aus Szigeth; 
3 Darftellungen aus dem Leben des Kaiferd Franz I., enkauſtiſche 
Mandgemälde ; Kaifer Franz I. zu Pferd, für den Kaifer von Nubs 
land; Scenen aus Taffo’s Serufalem und Goethes Hermann und 
Dorothea; einige große Altarblatter, worunter eine heil. Cäcilia, bie 
Oxgel frielend, und Margaretha im Gefängniß, beyde kamen nad 
Tornau; viele Portraits, die Zahl derfelden fol fi) Über 1,200 bes 
laufen, worunter mehrere in ganzer Figur, fo z. ®. die Erzberzoge 
Joſeph, Anton und Johann, letzterer ald Gemfenjäger gelleis 
der. Viele Gemälde K.'s wurden von geſchickten Künftlern in Kupfer 
geftohen, fo z. B. letztgenanntes Bild von Blaſ. Höfel, die Schlacht 
bey Adpern, und die erſte Scene aus Manfred von €. Rahl, die 
Sandwehrfcenen von Höfel und Kovatſch, Oſſian und Odip von 
Sohn ıc., 1835 wurde K. akademiſcher Rath. 

Rrain, serzogthbum. I. Geſchichte. Diefes dem Königreiche 
Syrien einverleibte Herzogthum hat feinen Nahmen erft feit der Ein- 
wanberung der &laven oder Wenden (Winden, Meeranmwohner) erhals 
ten, die bier den äußerften (füdlichen) Erdſtrich, auf dem fie fi auss 
gebreitet hatten, bewohnten. Krai heißt in ihrer Svrachhe tie Brom » 
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climatifchen Verhältniffe dieſes Herzogthums find fo verfhieden, als es 
die Erhöhung des Bodens und die Stellung feiner Hauptgebirgsrüden 
ift. Ziemlich rauh ift das Elima im Nordweiten und faft in dem ganzen 
weftl. Theile des Landes, den hohe Gebirge einnehmen; aber ſchon auf 
einem mexElich höheren Grade ift die, mittlere Temperatur in den öſtl. 
Theilen des Neuftadtler Kreifed. — K. ift Eein fo ftarEbewäflertes Land, als 
die ihm nördlich angränzenben öfterr. Provinzen. Kein einziger europät« 
fher Hauptftrom fließt durch fein Gebieth , und der große Nebenfluß der 
Donau, die Save, entipringt zwar inner feinen Gränzen aus zwey 
Quellen, bleibt aber als fhiffbarer Fluß von dem Orte, wo er die Lai⸗ 
bach aufnimmt, nur noch eine mäßige Strede im Lande felbft, und fließt 
dann, zwiſchen Steyermark und K., durch Eroatien und längs der Süd» 
gränze &lavoniens ber Donau zu, bie er am öftlichiten Ende bes letzt⸗ 
genannten Landes erreicht, Er breitet indeſſen fein Slußgebieth faft über 
das ganze Cand aus; nur der Ibria » Fluß und der Wiſpach⸗ Fluß 
nehmen ihren Lauf gegen den weſtlicheren Iſonzo. — Der größte Ne⸗ 
benfluß der Save in dieſem Lande iſt die Kulpa, welche die ſüdöſtli⸗ 
che Landesgraͤnze gegen das Seegebieth bildet. — Von den übrigen Flüſ⸗ 
ſen K.'s verdienen vorzüglich bemerkt zu werden: Die Laibach, welche 
ſich durch die kleine Laibach (Gradaſchza) verſtärkt, noch in K. in die 
Save ergießt; die Zayer, und die Kanker, die beyde ihr Waſſer 
mit der Save vereinigen; die Feiſtritz, welche den Loibler, Neuler, 
Rauſchitza und mehr andere größere Bäche aufnimmt, und bey Luft 
hal in die Save fällt; die Leibniß, melde, ebenfalls durdy- meh: 
rere andere Gewäſſer verftärkt, fi in den Hauptfluß des Landes ver 
liert 5; die Gurk, ein anfebnliher Fluß, der durch einen weiten 
Landſtrich K.'s feinen Lauf forrfegt, und ſich endlih bey Tfhatefch 
in die Save ergießt, und der Brofchita » Bad, welcher vorzüglich 
wegen feines Ausfluſſes in den Czirknitzerſee merkwürdig ift. K. hat, wie 
Steyermark, feine großen, aber deſto merkwürdigere Seen. Borzügs 
lich iſt dieß der Ezirfnigerfee, wegen bes fonderbaren Naturſpieles des 
Zu: und Ablaufes feined Waſſers. Andere bemerkenswerthe Seen find: 
Der Feldeferfee, in einem ſchönen Alpenthale an der nordweftl. Landes⸗ 
grange befindlih. In der Mitte desfelben erhebt ſich eine ſehr Eleine Fel⸗ 
feninfel über das Waffer, auf welcher eine ald Wallfahrtsort vielbefuchte 
Kirche ſteht. Seinen Ablauf hat diefer See ın bie Save bey ihrem lir: 
fprunge. Eben dahin kommt aud das Waller ded größeren Wochei⸗ 
nerfees im fogenannten Buchenthale. Der Urſprung dieſes Sees ift ſicht⸗ 
barer, als bey dem vorigen ; denn er quillt aus einem ziemlich beträchtlis 
hen Felſenloche mit großer Gewalt und ſtarkem Seräufche hervor, aufier 
welchem diefem See’ aber auch noch einige andere Eleine Bergbäde ihr 
Waſſer zuführen. — Der Boden K.'s gehört im Durchſchnitte zu den 
minder fruchtbaren Theilen der Monardie; doch finder auch bier nad 
den verfchiedenen Randesgegenden eine bedeutende Abweihung Statt. — 

In dem ganzen gröfern weftlichen Theile des Landes gibt der felfige, uns - 
tergrabene Boden, wenige Producte, wozu aud) die hohe Lage des Lan⸗ 
des daß ihrige beyträgt; dafür ift in einigen Xheilen ded Neuſtadtler 
Kreiſes der Boden um fo fruchtbarer, aber nirgends in dem Mage, doh 
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dem er zwey Mahl zu Tage kommt, und ſich allegeit in Berghöhlen ver» 
liert, wovon die letzte eine weitläufige fhwibbogenartige Grotte if, durch 
- welche man bequem mit einem Kahne fahren kann. — Einen Theil der 
fteinigen Juliſchen Alpenkette bedeckt der große Birnbaumerwald, deſſen 
Heinfte Breiten-⸗-Durchſchnittslinie 3 Meilen beträgt; er reicht bis an die 
Gränge von Eroatien, wo ſich wieder ungeheure Waldungen an bdenfels 
ben anfchließen. Auf dem füdweftlichen Theile diefer Alpenkette hingegen, 
am Karſt, einer berühmten, obfhon wenig ausgedehnten Steinwüfte, 
kommt faft Feine Vegetation fort, bie nicht der angeftrengtefte Fleiß der 
Anwohner fpärlih erhält. — Nach der zuletzt abgefchloffenen Volksbe⸗ 
ſchreibung wurden in K. 427,000 Einw. gezählt. Obgleich die Krainer 
größtentheild von einerley Abftammung (naͤhmlich flarifhe Wenden) find, 
fo nimmt man dod eine fehr große Verſchiedenheit an ihnen wahr, 
wie fi) nähmlich die Zeit der Einwanderung ihrer Worältern in dieſes 
Land verhält; denn nicht nur durch einen flavifhen Stamm wurde dieſes 
Land beſetzt, fondern nad und nad) geſchah es durch ganz verfchiedene 
Stämme desfelben Volkes, daher in Sprade, Sitten, Gewohnheiten 
und Kleidung die großen Abweichungen von einander, die den Obers, 
Unters und Innerkrainer zeigen. In jeder Hinficht unterfcheidet ſich der 
Wippacher von dem jetzt zum Seeküſtenlande gehörigen Tſchitſchen (Übers 
bleibfeln der alten Japoden, aber nicht ohne fpätere Vermifhung), und 
noch mebr von den ferbifhen UÜberläufern (den Uskoken oder Vlah's), 
die einen Heinen Gebirgsftrih in Unterkrain bevohnen. Mitten unter 
dieſen flavifchen Volksſtämmen hat fih ein kleines, durch Carl IV. oder 
einen Srafen von Ortenburg aus Franken hierher überſetztes, Deuts 
fhes Wölkchen bey eigenthümlicher Sprache, Kleidung und National 
fitten erhalten, nähmlich die fogenannten Gotſcheer (f. d.), die man in dem 
von ihnen bier bewehnten Eleinen Landftriche Eennen gelernt haben muß, 
um fie richtig zu würdigen. Hier erfheinen fie unter ganz anderen Ver⸗ 
hältniſſen, ald wenn fte in der Fremde mit Lorbeerblättern, Oh, ita⸗ 
lieniſchen Früchten, Schildkröten 2c, sc. mit Saumroffen umherziehen, 
und ihren Handel in großer Ausdehnung betreiben, aber fih in ihrem 
phyſiſchen Außern fo wenig von den Zigeunern unterfcheiden, dafür in 
ihrer Heimath und in ihrem häuslichen Leben feldft an einen gewiſſen Grad 
von höheren Luxus gewohnt fcheinen. Alle Krainer befennen ſich zur ka⸗ 
tholifchen Kirche, und der Landesbifchof zu Laibach it ihr unmittelba⸗ 
res geiftliches Oberhaupt. — Die Venützung der Oberflähe des Bo: 
dens in K. it nicht für den Bedarf feiner Einwohner ergiebig genug, 
befonders fehlt es dem Lande an hinlänglidem Getreide, und ein. 
großer Theil wird jährlich aus Ungarn, und felbft zuweilen von der Sei: 
küfte, zum Conſumo bier eingeführt. — Nad den Grundbenützungs⸗ 
Summarien, aus den Steuerregulirungs:Acten unter Kaifer Joſeph IT. 
verfaßt, deren Richtigkeit jedoch von den Ständen widerfprochen wor: 
den ift, wurden in ganz K. 232,929 Joch 11793 Klftr. als ordentliche 
aderbare Felder ohne Reben; 18,521 Jod 118 Klftr. aber mit Neben, 
und 6,155 Joch 1584 Klftr. als Drifchfelder zum Getreidebaue benüßt ; 
der für ein Jahre gefchägte Körnerertrag belief ſich auf IEG,YAD Mean 
Weisen, 244,378 Megen Roggen , 370,700 Meden Gere , WM 
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men. An anderen fogenannten Handelsgermächfen wird nur vorzüglich 
Flachs in größerer Menge gebaut, obfchon er gewöhnlich nicht fonderiich 
gedeiht. Aber von großer Wichtigkeit ift hier die Waldcultur, wo nit 
allein der häusliche Gebrauch, fondern auch einige Bargwerke, und felbit 
verfhiedene Manufacturen einen nahmbaften Holzvorrath erfordern. — 
Die Ausdehnung der Waldungen foll ſich nach den Erhebungen zur Steuer 
regulirung in K. über 580,588 Joch belaufen haben; aber die Stände 
hielten diefe Angabe für viel zu gering im Verhältniffe zum vorbandenen 
Getreideboden, und derfelbe Zweifel muß auch bey dem erften Überblicke 
bey jedem entftehen , der diefes Land bereift hat. Die Viehzucht fteht 
ganz im Verhaͤltniſſe mit den übrigen Landwirtbfchaftzweigen,, indem 
durch fie eben fo wenig , als durdy den Gerreidebau, der Bedarf der 
Landeseinwohner gedeckt iſt. Zwar lebt der Krainer ziemlich frugal; aber er 
verzehrt doch immer mehr Fleiſch, al ihm fein Land von dem beftehenden 
Viehſtande zur Conſumtion liefern kann, und in jedem Kalle iſt diejer 
dem Umfange der Äcker, Weingarten, Gärten und Wiefen, und im Ver: 
bältniffe ihres Dünger: und Arbeitöbedarfes unangemeflen. Man zählte 
jüngft im ganzen Lande 14,803 Pferde, größtentheils nurvon einer Höhe 
von 133—15 Fauſt, worunterfih 478 Hengfte, 4,682 Stuten und 8,653 
Walachen, ferner 394 ein:, 446 zwey⸗ und 150 dreyjährige Fohlen 
befunden haben, dann 48,369 Zudt» und Zugochſen, 65,696 Kühe und 
63,004 Schafe; der befte Pferdefchlag it in dem Karfter Steingebirge zu 
Hauſe, wo man auch die ſchmackhafteſten, nicht aber die feinwolligften@&chafe 
erzieht. Die Producte der Jagd werden immer fparfamer; aber doch has 
das Land noch einen Reichthum an wilden Geflügel, Hafen und Pelze 
wild, worunter felbit die Bären, die aus ber benachbarten Herrfchaft 
Brod im Seeküftenlande in das Gotfheerländchen einwandern, nicht 
ganz felten find. Mehrere Landesflüffe haben vortrefflihe Fiſche, und 
die Woceiner beyden größeren Landfeen liefern deren eine große Menge; 
dennoch herrſcht Eein Lberfluß an denfelben im Sande. Die Bienenzucht 
jedoch komme immer mehr in Flor, und ift ſchon fo bedeutend, daß eine 
nicht geringe Quantität an Honig und Wachs ausgeführt werden fann.- 
Einige Seidenwürmerzucht findet in wärmeren, an Görz grängenden Ges 
genden Statt. Nur 2 Metalle find es, auf die in K. mit Gewinn gebaut 
wird, nähmlich Eifen und Queckſilber. In Hinſicht des erfteren ſteht 
diefe Provinz ihren beyden nördlichen Nachbarländern weit nad; aber 
das Idrianer Queckſilberbergwerk iit das ergiebigfte und wichtigfte in ganz 
Europa. Aufier diefen Metallen wird aber auch noch auf Bley, Zinnober 
und Steinkohlen Bergbau getrieben, und Marmor und andere Gteins 
bruͤche jind ziemlih haufig im Lande. Am Loibl bey St. Anna wird 
auf Zinnober gebaut, aber der meifte zu Ideria felbft gewonnen.‘ 
Eifenbergwerke find zu Sava, Draſchoſche, in der Illouza (Yulis 
fhen Gebirge); zu Jauerburg, Feiſtritz, in der Wochen, Eis 
nern , Kropp und Steinbüchel; zu Seißenberg, Reifnis, 
Gurk und Paffik. Die Bleybergmerke ober Meumarktl, bey Sa⸗ 
va, bey Weißenfels und Riſchach find von geringer Wichtigkeit , 
und eben fo wenig verfprechen die Bleyerzanbruͤche zu Slartenıt und 
Bad: Teplis. Deſto ergiebiger find die Steintoplenbeüäe vy Du 
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und 250 Gentner Wachs ausgeführt; Maftochfen aber. 850 Stäcd (vor: 
züglih nad Zrieft und Görz) außer Landes getrieben. Nebſt diefen 
wurde einiger Wein nah Kärntden; Mehl in Bäffern nah Zrieft, und 
der größte Theil des hier gewonnenen Queckſilbers nad) Niederdfterreich 
und Trieft ausgeführt. — Dagegen beftand die Einfuhr aus mehr 
als 20,000 Eimern ungarifhen und 18,312 Eimern italienifcher Weine ; 
aus beyläufig 32,000 Sentner Seeſalz, dann Steinſalz aus Ungarn; 
aus 1,214 Centner Ohl, verfchiedenen Südfrüchten, allen Arten Colos 
nialmaaren (darunter 280 Gentner Kaffeh und.620 Centner Zuder), aus 
feinen erblandifhen Züchern und Wollenzeugen; aus ungar. Tabak, 
vielem Horn» und einigem Gchafviehe; aus einer Menge Schnittwaa⸗ 
ren, ©eidenzeugen und Seide, Metall: und Olaswaaren. — Es ift 
wahrſcheinlich, daß das Land bey feinem eigenen Handel etwas verliert; 
aber ed ift gewiß, daß durd die Vortheile des Commiſſions- und Trans 
fitobandels K. im Ganzen große Summen gewinnt, und man berechnet 
allein, daß durch den Berkehr der Gotfcheer über 80,000 Gulden jähr⸗ 
lih an reinem Gewinne dem Lande verbleiben. Sowohl die von Wien 
durch K. nah Trieft geführte Haupt= Commerzialftraße, als auch die 
größeren Handelsftraßen nach Kärntben (über den Loibl nah Klagen 
furt und über die Wurzen nah Villa), nah Görz und Idria, 
dann Üder Moötrling nah Carlſtadt in Eroatien, find wohlange: 
legte Kunftftraßen, und werden, ungeachtet der Hinderniffe, welche in den. 
Zerrainverbältniffen ihren Grund haben, auch guterhalten, obſchon der ur: 
fprünglihe Straßenfond von beyläufig 36,852 Gulden lange nicht mehr 
binreicht. Liberdieß find in unfern Zeiten noch neue Kunftftraßen zur 
Beförderung ded Handels hinzugelommen, wohin befonders die Stra⸗ 
Benanlage gehört, die über Reifniz bis an die Kulpa, Brod gegen: 
über, geſchehen ift, wodurch gaidan mit der neuen Maria Louis 
fenftraße und mit den Seehäfen von Fiume und Buccari in nü- 
bere und bequemere Verbindung gefekt worden ift. Mit Aufnahme der 
Resteren find an allenübrigen Hauptftraßen in den gewöhnlichen Entfers 
nungen Poftämter errichtet, und ander Straße von Wien nah Trieft 
findet eine tägliche Eilfahrt bin und zurüd, Statt. Die Beförderung 
des Wailertrangports hat fich die Landesſtelle auch bey der Vorausſicht, 
dag der Hauptbandel des Landes nicht außerordentlich dadurd gewinnen 
Eönne, dennoch fehr angelegen feyn laſſen; weil fi bey näherer es 
trachtung dieſes Gegenftandes leicht die Überzeugung ergibt, daß durch 
di:fes Hälfsmittel eine Handelderweiterung mit Croatien und den rüd- 
wärts gelegenen Ländern erreicht werden kann, die dem Lande neue Bor: 
theile verfpricht. Nicht unbedeutende Arbeiten find daher an den Zlüffen 
Laibach und Save gefhehen, um theild größere Schiffe, als bisher ges 
braucht werden Eonnten, in Anwendung bringen zu Eönnen, theils die 
Fahrt gegen den Strom zu erleichtern. K. hat übrigens Eeinen bedeuten 
den Handelsplat. Die Nähe der Seeftädte machen auch diefer Provinz 
einen folchen entbehrlich, und es ift ihr zugleich weit vortheilhafter, daß 
der Betrieb ihres Handels unter einige Pläge vertheilt ift, die jeder mit 
individueller Wahrnehmung feiner Localvortheile zu: des Landes Wer- 
meinen Beſten benüßt. 8. hat durd einige Jahrhunderte mir Ziryete 
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Kiefelftsin genannt. In ältern Zeiten foll, wie manche vermuthen, 
das Santicum der Römer hier geftanden haben; es ift jedoch wahrfcheins 
licher, daß fhon im 7. und 8. Jahrhundert fih hier Slaven angefiedelt 
haben. — Die Einwohner nahren fi theild vom Landbaue, theild von. 
einigen Gewerben, theild vom Handel. | | 

Rralig, mähr. Dorf im Znaymer Kreife, ift durch die von bem 
Grafen Carl Zierotin im 16. Jahrhundert bier angelegte Buchdru⸗ 
derey in der Buchdrucerepngefhichte berühmt. Won der merkwürdigen 
Kraliger Bibel in 6 Bänden find wohl noch bier und da, eher nody in 
Ungarn (bey proteftant. Predigern unter den Slowaken), als in Böhmen 
und Mähren einzelne Theile, und diefe nur mangelhaft anzutreffen; 
complette Eremplare find von der höchſten Seltenheit und nur mehr in 
den tiniverfitäts-Bibliothefen zu Prag und Olmütz, in der Hofbiblio: 
tbek zu Wien, in der Bibelfammlung des Königs von Würtemberg in 
Stuttgart und zu Lucca, in der Bibliothek des jeßt regierenden 
Herzogs, von diefem felbft in Wien erkauft, zu finden. Das berrliche 
Eremplar der Cerroni'ſchen Bibliothek befindet fi gegenwärtig in 
Englant. | 

Rralova, ungar. Dorfim Sohler Comitat, mit einer 1809 er: 
richteten Gewehrbeitandtheil- und Säbelklingenfabrif, von welcher auch 
Adtheilungen im Berdinandthale und im Dürfhen Koftführerspdorf 
beiteben. Auch ift in K. eine Fabrik von Eiſenkochgeſchirr. 

Rrankenhäufer, allgemeine. Wenige Staaten in Europa 
möchten ſich wohl einer größeren Sorgfalt der Regierung, rückſichtlich 
ber Sanitätdanitalten zu erfreuen haben , als der öſterr. Kaiferſtaat, wo 
befonderd unter den Kaiſern Joſeph IL. und Franz I. zahlreiche zwed: 
mäßige Kranken : Anftalten ins Leben traten. Die wichtigften derfelben 
find: In Ofterreih unter der Enns: Das k.k. allgemeine Kran: 
Eenhaus in Wien, von Kaifer Joſeph II1784 gegründet. Das Ges 
bäude desfelben, in Ver Alſer-Vorſtadt, ift ungeheuer groß , es faft 
ſieben Höfe in fih, die mit vielen Bäumen bepflanzt find, über dem 
Haupteingang tit die Aufſchrift: Saluti et Solatio Aegrorum; für die 
Kranken enthält ed ILL Zimmer, wovon 61 dem männlichen und 50 
dem weiblichen Geſchlechte gewidmet find. Nebſt den gewöhnlichen Kran⸗ 
Eenzimmern find noch eigene für die mit der Syphilis behafteren, eigene 
für die Waſſerſcheuen, und wieder eigene für die Reconvalescenten be- 
flimmt. Im Oanzen ift die Anlage auf 2,000 Betten, und es werben 
dafeldit alljährlih zwiſchen 15 bis 17,000 Keanke aufgenommen. Die 
Aufnahme gefchiebt nah 4 Claſſen, woven die etiten 3 verfchiedene mo» 
nathliche Beyträge entrichten, die leßtere aber gegen Beybringung eines 
Armenzeugniifed unentgeldlic ift. Das Haus wird theild durch die In: 
tereifen der ihm angehörigen Capitalien, tbeild durch andere ihm anges 
wieſene Einkünfte unterhalten, es bat auch eine eigene, fehr gut ein: 
- gerichtete Apotheke, eine Materialienfammer, ein kaltes und ein warmes 
Badehaus und eine Todtenfammer. Im erften großen Hofe diefes Hau⸗ 
fes ift ein eigenes, ganz freuftehendes geräumiges Haus für die practifche 
Lehrſchule beitimmt. Hier find, nebft der Wohnung des Prafelart , dw 
Lehrfaal, die Kranken» und Sectionszimmer , mir allen nüthigen met 
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ebendafelbft; Eön. Krankenhaus zu Maros⸗Vaſarhely, Krankenhaus 
zu Carlsburg und Krankenhaus zu Szekely⸗Udvarhely. &. 
auch Militaͤr⸗Spitäler, Sichenbäufer, @pitäler, dann 
auch barmherzige Brüder, Handlungslranten, und Vers 
pflegs-⸗Inſtitute. 

Krapp (Faͤrberroͤthe). Dieſes wichtige Faͤrbematerial wird in 
mehreren Provinzen bes oͤſterreichiſchen Staates ‚gebaut, obſchon nicht 
binlänglich für deffen häufigen Verbrauch in den vielen Färbereyen und 
Drudereyen des Kaiferftaated. Im Lande unter der Enns befchäf- 
tigte man ſich ſchon feit langer Zeit mit dem Aderbaue der Faͤrber⸗ 
rötbe, befonders verdient um deſſen Befdrderung, machte ſich in frü« 
berer Zeit Freyherr von Kellner; fhon im Jahre 1800 zahlte er den 
Krapp = Pflanzern 60,000 Gulden, und erbaute eine Krappmühle zu 
Himberg, in dert Folge ging der Krappbau bier zu Lande jedoch 
wieder größtentheils ein, und wird gegenwärtig nur noch in der Gegend 
von Meiffau betrieben. Schon vor einem Jahrhundert war der Krapp⸗ 
bau in Böhmen bedeutend, und obſchon er in den lebten Jahren des 
18, Jahrhundertes ſtark abnahm, fo traf die Regierung wieder die 
jwecmäßigften Maßregeln zur Erneuerung besfelben. Seit 1813 wird 
auch im Banate K. gebaut, und befonders bat fi jener zu Große 
Becsvär gewonnene nady den damit angeftellten Verfuchen fo vorzüg« 
ih braudbar erwiefen, daß er dem Urtheile Sachverſtaͤndiger nad), 
felbft dem beiten ausländifchen gleichgeftellt werben kann. Won dem im 
Inlande gebauten &. wird indeffen wenig oder Feiner ind Ausland 
verführt, vielmehr bezieht der Staat jährlich große Auantitäten: aus 
Holland, den Rheingegenden, zum Theil auch aus der Türkey. Die 
Einfuhr von auswärtigem deriey Färbeftoff nah Wien beträgt jährlich 
300,000 bis 500,000 Pfund; die Ausfuhr in fremde Staaten oder in 
die ungarifchen Länder nicht mebr als ungefähr 20,000 Pfund. 

Rraflover Geſpanſchaft in Ungarn, gränzt an Siebenbürgen, 
die Arader und Temefer Geſpanſchaft und an den walachiſch⸗ illyriſchen 
Gränz : Regiments » Bezirk. Sie bat viele Gebirge, und wird durch bie 
Flüſſe Temes, Maros, Karas, Bagyes, Alt: Berfowa und Bagonicz 
und durd ben Vega - Canal bewäflert. Der Flächeninhalt beläuft ſich auf 
1083 geogr. Q. M., die Volksmenge auf 188,000 Menfchen, wor⸗ 
unter Ungarn, Slaven, Grieben, Walachen und Deutſche ſich befins 
den, die in 12 Marktfleden und 219 Dörfern wohnen. — Die Pros 
ducte befteben in Korn, Mais, Gartenfrühten, Wein, Flachs und 
Hanf; die Vieh: und Bienenzucht iſt beträhtlih, und der Bergbau 
wird auf Kupfer, Eifen und Bley betrieben. 

Rrofsnaer Befpanfchaft, im Rande ber Ungarn in Sieben» 
bürgen, eine der Eleinften, indem Ihr Umfang nur 1924 geogr. Q. M. 
begreift. Die Zahl der Einwohner, meiftens Ungarn und Waladhen, be: 
läuft ſich auf 27,000, welde in 1 Marktfleden, 72 Dörfern und 
2 Prädien wohnen. Die Hauptnahrungszweige der hiefigen Einwohner 
find die Waldbenützung und Viehzucht. Der Aderbau ift nicht für den 
eigenen Bedarf hinreichend , und der Weinbau unbeteutent. — Die 
Eintheilung Liefer Geſpanſchaft geſchieht in 4 Bezirke. 
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Leipzig 1795. — Der Friede am Pruth. Frankf. 1799. — Eginhard 
und Emma. eb. 1801. — Die Sclavinn von Surinam. eb. 1804. — 
Seine anonym erfhienenen Briefe über den Zuftand.von Galizien; 
Beytrag zur Menfchenkenntniß, 2Tple. mit Kpfen. Leipzig (Wien) 1786, _. 
find mehr ein Pasquill zu nennen und werden deßhalb noch jegt gelefen. 
K. farb 1832 zu Lemberg. 

Rraubat, fteyermärf. Dorf im Eillier Kreife, welches erft in der 
neueften Zeit dur das Eifenchromerz belannter wurde, dad in ber 
Nähe gebrochen wird und ſchöne Ehromfarben gibt. 

Araus - Wranigky, Anna, ſehr verdienftvolle Sängerinn, 
- jüngere Tochter des rühmlich bekannten Capellmeifterd Paul Wranitzky— 
1798 in Wien geboren, erhielt ihre erfte Bildung im Gefange durd 
ihren Water und nad) deifen Tode vorzüglih dur Salieri. Sie trat 
zuerft im Hofoperntheater nächſt dem Kürnthnerthore mit vielem Beyfall 
auf und blieb auf diefer Bühne bis zu ihrer Vereheligung, worauf fie, 
obgleich zur E. k. Hoffängerinn ernannt, fi) doc) von der Bühne zurüds 
509, und nur mehr von Zeit zu Zeit Öaftrollen gab und mehrere Kunſt⸗ 
reifen machte. In neuerer Zeit gab fie wieder in Wien im Sofephflädter 
Theater mehrere Saftdarftellungen und wurde mit vielem Beyfalle aufge: 
nommen, Ihre Eünftlerifche Bildung, ihr edler Anftand, ihre umfang» 
reihe, Eraftvolle Stimmeund ihr verftändiges, ſtudirtes Spieleignen fie 
vorzüglich zu großen tragifhen Rollen, wie 3.8. Norma, Desdemona, 
Straniera, Iphigenia, Medea ıc., obfhon fie, befonders in früherer 
Zeit, auch als Prinzefiinn in Johann von Paris, Sufanna im Figaro, 
Rothkäppchen und Ninetta in ber Gazza ladra ıc. fehr geglänzt hatte. 

Rrauß, Ant. Jof. Eman. Edler v., k.k. Hofrath und Com⸗ 
mergs Referent bey der k. E. allg. Hofkammer, Beyſitzer der k. k. Hof⸗ 
commiffion zur Redaction des Handelsgeſetzbuches, und Ehrenmitglied 
der Landwirtbfchaft- Gefellfehaft in Krain, geboren am 9. Oct. 1777 in 
Wien; ſtammt aus einer Familie, deren Mitglieder fi ſchon feit meh: 
veren Generationen um Staat und Vaterland hochverdient gemadıt haben. 
(Sein Vater Rudolph, als Hofrath und Militär s Gränz: Referent 
beym E. k. Hoffriegsratbe; fein Großvater Andreas, als einer der bes 
rühmteſten Rechtsgelehrten feiner Zeit, und Hofkammer: Procurator, 
welchem die Kaiferinn Maria Therefia, die ihm ihr volled Zutrauen 
fbenfte, bey Errichtung der E. k. Hoflammers Procuratur eine eigene 
Inſtruction vom 10. Nov. 1753 ertheilte; fein Urgroßvater Sebaftian, 
ausgezeichnet ald Arzt, vorzüglich zur Zeit der in Ungarn ausgebrochenen 
Beil.) — Nachdem ih K. von frühefter Jugend an mit dem anges 
firengteften Fleiße und glücklichſten Erfolge den Studien gewidmet 
und insbejondere auf das Studium der Sprachen und Geſchichte vers 
legt hatte, gelang es ihm fchon im 19. Lebensjahre, 1795, in Staats⸗ 
Bienite zu treten. 1798 wurde er zu einer änıtlichen Bereifung der Mili⸗ 
tärgränze verwendet, und noch im.felben Jahre zum Feldkriegsconcipiften 
beym kön. ungarijchen Generals Commando befördert. Bey feiner Bes 
fahigung zum diplomatifyen Dienfte wurde er 1799 bev der k. E. geh. 
Hof: und Staatskanzley verwendet und noch im felben Jahre zum k. E. 
Legationsfecretär in Kopenhagen ernannt, woſelbſt iym INT, way 
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ftebt. — Aus feiner Pflanzfchule gingen die brauchbarſten Conſular⸗ 
beamten hervor. In diefer Zeit wurde ihm mehrmahls die Zufriedenheit 
ded Kaiſers Franz 1. durch befondere Belobungsſchreiben, fo wie auch 
1823 des jeßt regierenden Kaiferd Ferdinand I., damahligen Krons 
pringen, aus Anlaß ber für das angelegte technifche Eabinet gefammelten 
Beyträge auf ehrenvolle Weife zu erkennen gegeben. 1824 wurde er 
zum & E. wirkt. Hofrathe bey der allg. Hofkammer ernannt, Im ſelben J. 
wurden ihm die, nunmehr ihrer Vollendung fi) nähernden Verhandlungen 
wegen Einführung gleicher Maße und Gewichte im Umfange der ganzen 
Monarchie anvertraut. 1831 wurde erBeyfiger der oben erwähnten Hof: 
commifjion. Won der humanen Idee ausgehend, daß allen Staatsbürgern 
eine, ihren Sähigkeiten und ihrer Vorbildung entfprechende Erwerbsquelle 
zugänglich feyn müſſe, und die erkannte Bahn biefes Syſtems uners 
(hütterlich fefthaltend, ift er al$ Commerzreferent mit raftlofer Thätigkeit 
bemüht, vie Öfterr. Induftrie, die unter diefem minder befchränkenten 
Syſteme mündig und felbftftändig geworden, in ihren fihtbaren Fort⸗ 
fhritten zu unterftügen und ihren Erzeugnüffen, bie bereits die Eoncurs 
ren; des Auslandes nicht mehr zu ſcheuen haben, allmählig einen Welt 
markt zu eröffnen. Won ihm ging ferner (1832) die Errichtung ber 
Provinzial: Handeldcommiffionen aus, deren Haupttendenz darin Tiegt, 
die Qandesftellen jebesmahl von dem wirklichen Zuftande, den Hinder⸗ 
niffen und den Beförderungsmitteln des Handels, der Induftrie und der 
Landwirthſchaft auf eine zuverläffige Weife unmittelbar in Kenntnif zu 
feten. In der Öefeßgebung für den inneren Handel führte er folgen- 
reiche Verbeſſerungen ein, und nimmt an der Verfaffung und Redigirung 
des politifhen Theils des beabfichtigten neuen Handelsgeſetzbuches den 
thätigften und wefentlihften Antheil. — Die vielen wichtigen Staats 
gefhäfte, welche ihm während feiner langen, energifchen Dienfteslauf: 
bahn oblagen, hielten ihn nicht ab, feine Muße den Willenfchaften 
und ernfteren Zweigen der Literatur zu witmen. Er nahm an mehre⸗ 
ren gelehrten Arbeiten Theil, und Dat fo eben die Herausgabe eines 
Werkes vollendet, welches das ganze Gebieth der Staatswiſſenſchaft, 
aus einem höheren philofophifhen Gefichtspuncte betrachtet, umfaßt. — 
Er gab anonym heraus: Verſuch, die Staatswiffenfhaft auf eine uns 
wandelbare Grundlage feftzuitellen. Wien 1835, 
Rray von Rrajow, Paul Sreyberr v., EE. Feldzeugmeiſter 
und Commanteur des Maria Therefien-Ordens, war geb, zu Käsmark 
in Oberungarn den 5. Sebr. 1735. Von feinem Vater, einem Haupt: 
manne in der Eaiferl. Armee, wurde K. von frühefter Jugend an zum 
Waffendienft gebildet und nad geendeten Schulftudien von dem berühm- 
ten Mathematiker Majorvon Minkovicz unterrichtet. Nun fchickte ihn 
der Fürſt- Primas Cſaky, ber die Verdienfte von K.'s Water bedh- 
ſchätzte, nah Wien, und ließ ihn auf der Univerfität die mathematifchen 
Studien vollenden. Im Jahre 1754 verließ K. Wien, trat bey dem 
Graf Hallerfhen Infanterie-Regimente in Kriegsdienfte und zeichnete 
fi fon 3 Jahre darauf im fiebenjährigen Kriege durch Eifer und Thä⸗ 
tigkeit auß, die von dem berühmten Lo udon felbft bemerkt und gewüx: 
dige wurden. 1778 bämpfte K. den bekannten Aufruhr ter Relakn 
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gen, befonders wenn ein durchgreifender Mann an der Spitze ber Kreis» 
gefchäfte ſteht, welche gewöhnlich von ausgewählt bewährten Männern 
geleitet werden. Der Auffiht der K. iſt auch zum Theil das Schulweſen 
anvertraut; fie forgen für dad Beſte der Unterthbanen, fie erörtern die 
Streitigkeiten zwifchen diefen und den Dominien, worüber fie dann in erftex 
Inſtanz entfheiden. Jedes Kreisamt befteht, nebft dem Kreishauptmann, 
der zugleich Gubernials oder Negierungsrath ift, aus mehreren Kreis 
commijfären, einem @&ecretär, Kreisarzte, Kreiswundarzte, Kreisin⸗ 
genieur und verfchiedenen Hülfsbeamten. Die Bezirke des Landes, welche 
der Obforge der K. zugewiefen find, werben im lomb. venet. Königreiche- 
Delegationen (j. d.) genannt. 
Rreife in Oefterreich unter der Enns, f. Diertet 
Rremnig, Eönigl. ungar. Frey- und Hauptbergftadt im Barſer 
Comitat, liegt in einem tiefen Ihale, von fieben hoben Bergen umgeben, 
die den Anblick der Stadt von ferne verhindern. Die innere Stadt 
fommt dem Schloſſe hat 39 Häufer, von welchen 20 das Weinſchanks⸗ 
recht gegen die Verpflichtung, Bergwerke zu bauen, befizen; außerdem 
find in den Vorftätten 582 Häufer und mehrere Berg: und dahin ger 
hörige Manipulationd : Gebäude. Kirchen gibt es 5, nebft 3 Capellen, 
dann ein evangeliſch⸗-lutheriſches Bethhaus. Die Schloßkirche ift ein 
merkwürdiges gotbifhes Gebäude, das im Jahre 1481 erneuert und 
vergrößert wurde. Diefe-und die dabey liegende &t. Andreas: Capelle, 
im Sabre 1250 erbaut, dienen zum Gottesdienfte fiir die große 
katholiſch⸗ deutfhe Gemeinde. Die Stattpfarrkiche, durch die Stadt⸗ 
gewerke 1461 gebaut, 1557, 1642 und 1766 erweitert, ift mit 
Gold und ſchönen Malereyen geziert, mit Kupfer eingededt und mit 
zwey, mit Kupfer gedeckten und reich vergoldeten Thürunien verfeben, 
und gleichfalls der deutfch-Eatholifchen Gemeinde gewitmet. Die Frans 
ciscaner s Kirche it im Jahre 1634 vom Graner Erzbifhofe Lippap. 
fammt den: Klofter geitiftet. Die Spitals oder St. Eliſabethkirche ſammt 
Spital hat ihren Urfprung um das Jahr 1200. — Won öffentlichen 
Gebäuden find merkwürdig: Das Gt. Jofephi- Spital; das. ©t, 
Elifabeth » Spital ; das Eöniglihe und das gewerkſchaftliche Patien⸗ 
tenhaus, in welchem kranke und befchädigte Bergleute geheilt werden; 
und das Gpmnafial» und Normalfchulen « Gebäude ; das Mädchens. 
(hul= Gebäude; das Rathhaus; das E. E. Münz = Scheidegaaden« 
Gebäude; und die beyden Bergverwaltungss Haufer ; das Pfarrhaus 
und das erzbifhöflihe Haus. — Nebſt der öffentlihen Stadt-Ju⸗« 
risichhon befinder jich bier die £. k. Verggerithtd » Subilitution, das 
Münzamt, Bergverwaltungss und Hüttenamt, wie auch Das vers 
einigte Waldamt. Veym Bergwerke gibt ed bier und auf den ſogenann⸗ 
ten Berghandlungen, den Leopoldi-, Annas, Rudolphi⸗, Mariabulf:, 
Michaelis, drey Konig:, Sinfterftern = und Yudovicas Schacht, nebit 
12 Pochwerken, modurd der E. E. Bergbau betrieben wird; dann der 
Casbarina =, Leopoldi- und Johanni-Schacht, fammt vielen Stollen, 
wodurch der gewerkichaftlihe Bergbau mit 6 Pochwerken im Lmtriebe 
gehalten wird. In den hiefigen Bergmwerken wird bloß Gold und Silber 
meugt. Auch gibt es hier eine k. Vitriol⸗Siederey, dann 2 berukmre 
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den englifchen nach, und feit mehreren Jahren erfreut ſich die Fobrik einer 
aufgezeichneten Celebrität und eines ausgedehnten aud auswärtigen 
Abſatzes. 

Kremſer⸗Schmidt, ein unter dieſem Nahmen vortheilhaft be: 
kannter Maler. Er hieß eigentlih Martin Joh. Schmidt und war 
im September 1718 zu Grafenwörth in Niederöſterreich geboren. 
Sein Vater, ein geſchickter Bildhauer, unterrichtete ihn ſelbſt in der 
Mathematik und Zeichnenkunſt uud wollte ihn zur Bildhauerey anhalten, 
der Züngling fühlte jedoch mehr Neigung zur Malerkunft, deßhalb wen- 
dete er fih an den Maler Stahrenmeier, welcher ihm durch 5 Jahre 
Zutritt ir feinem Haufe vergönnte, während welder Zeit fi &. fleißig 
in diefer Kunft übte. Seine Talente entwickelten fi ‚ziemlich ſchnell, 
fon in feinem 19. Sabre genoß er eired ausgebreiteten Nufes. Ohne je 
eine Akademie befucht, Reifen unternommen, oder auch nur große Mus 
fter vor Mugen gehabt zu haben, bildete er ſich ganz aus fich felbſt. Noch 
in jungen Jahren machte ſich &. zu Stein bey Krems anfäßig, und 
bat diefen Ort faft rie mehr verlaflen. Seine Werke fanden bald Bey⸗ 

al, der ihm viele Beftelungen, felbft aus den fernften Orten verfchaffte. . 

763 ward er zum Mitgliede der Auntalademie in Wien aufgenom- 
men. Er ftarb zu Krems den 28. Suny 1801 und Hinterließ über 1000 
Gemälde , deren Gegenftände größtentheild aus der Religiond« und 
Kirchengefchichte genommen waren. Seine reihe Erfindungsfraft, wohl: 
gewählte Sarbengebung und richtige Beobachtung bes Lichts und Schat⸗ 
ens machen feine Arbeiten bey dem Umſtande, daß er fi nad, Eeinem 
Vorgänger bildete, felbfi dem Nichtkenner ſchätzbar. Er war fehr thätig 
und unbegreiflic ſchnell im Arbeiten, daher ift die Anzahl feiner Werke, 
die weit und breit vertheilt find, ungemein groß. Seine vorzüglichiten 
Semälde aber befinden fi zu Stein und Krems, mitunter auch meh⸗ 
rere fihöne Wandgemälde. 2 Altarblätter: Die unbefledte Empfängniß 
und St. Johann der Täufer in der Pfarrkirche zu Gumpenbdorfin 
Wien find ebenfalls von feiner Hand. Außerdem befinden fi noch zu 
Melk, Spital am Pyhrn in Oberöfterreih, zu Salzburg, 
Laibach, in der Domfirdhe zu Brünn, zu Obrowitz in Mähren, 
zu Waigen in Ungarn u. a. O. Gemälde von ihm. Die Künſtler 
Raupen, Landerer und Col. Felner haben mehrere feiner Ges 
mälde in Kupfer geftochen. 

Rremfier, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am rechten Ufer der 
Mark, eine der fhönften Städte Mährens in einer fehr fruchtbaren Ge⸗ 
gend, die gewöhnliche Sommerrefidenz des Fürft. Erzbifchofs von O Imüek. 
Sie befteht aus 410 Häufern mir beynahe 4,000 Cinw. ‚ die viel Obits 
bau treiben, und hat ein Eollegiatftift, 2 Pfarrkirchen, ein Piariften: 
collegium ‚mit Gymnaſium und Hauptfchule, und ein Militär: Knabeners 
ziehungshaus. Vor allen Gebäuden zeichnet fi) das 1690 erbaute erzbi⸗ 
ſchöfl. Refidenzfchloß aus, worin der Yehenfaal, der große neue Saal, bie 
Oemäldegallerie, das mineralogifche und mathematifche Cabinet und die 
über 30,000 Bände ftarfe Bibliothek ſehenswerth find. Durd den ſchö— 
nen Schloßgarten an der March, der im englifhen Seihmake angeirat 
it, führt ein mit Quaderfleinen eingefaßter Sanal; dad halte 
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Compolitionen Uhlan d'ſcher Lieder und Romangen, worunter fi) befon« 
ders deifen Frühlings: und Wanderlieder dur naive, gefällige Melo« 
dien auszeihnen, erregte K. zuerft die allgemeine Aufmerkfamkeit. Auf 
einer Kunftreife durch Deutfchland machte er fi aud als Clavierſpieler 
vortheilhaft bekannt , bey welcher Gelegenheit er ein von ihm neu 
erfundenes Inſtrument: Panmelodion genannt, producirte, welches 
einen fanften, flötenartigen Ton befigt, und die Wirkung entfernter 
Blasinitrumente oft fehr glücklich nachahmt. Nach feiner Zurückkunft ers 
bielt er eine Anftellung als Director der Capelle des Fürſten von Fürs 
. ftenberg in Donau: Efdhingen; nun trafer auch ald Operncom⸗ 
poniſt auf. 1823 begab er fih nah Wien, wo er feine große Oper: 
Libuſſa zur Aufführung brachte, die mit getheiltem Beyfalle aufgenom⸗ 
men wurde und erhielt eine Anftellung als Eapellmeifter im Kärnthner- 
thortheater, wo er Mehreres für die Bühne ſchrieb. In der Folge wurde 
K. al3 erfter Sapellmeiiter im Theater in der Joſephſtadt angeftellt, wo 
er ſich noch gegenwärtig befindet und ſich ſowohl durch wackere Compoſt⸗ 
tionen, als auch beſonders durch Bildung eines vortrefflichen Orcheſters 
viele Verdienſte erwarb. Außer der genannten Libuffa ſchrieb K. noch 
folgende Opern: Oreſtes; Aſon; Cornelia; die Alpenhätte (von Koge: 
bue); der Taucher (nad Schiller); Melufine (von Grilfparzer); 
das Nachtlager in Granada (nah Friedr. Kind); welch' Ießtere vor⸗ 
züglich durd den Gefang ded ausgezeichneten Baflıften Pod befon: 
ders gefiel und viele Wiederholungen erlebte. Auch fchrieb K. noch eine 
große Anzahl von Liedern, Clavier⸗ und Goncertflüden, die fi durch 
fließende Melodien und Neuheit der Wendungen vortheilhaft auszeichnen, 
ohne eben auf einen befondern Grad von Originalität odet poetifcher Tiefe 
Anſpruch machen zu können. | 

Rreuz, croat. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Kreuzer Co: 
mitated, in einer Ebene am Fluſſe Stogovnicza, von alten Feſtungs⸗ 
mauern umgeben. Diefe Stadt ift ziemlich weitläufig, aber nicht fehr 
befebt; fie zählt 637 Häuf. und 3,060 Einwohner, iſt der Sitz eines 
griedhifhen unirten Bisthums und Dommcapiteld, und har eine Eath, 
Hauptſchule, ein’ griechiich : Eatholifches Seminar, eine unirte-und eine 
nicht unirte griechiſche Kirche. Es werden hier die Comitatsverfammlungen 

ebulten. j j 

® Rreuzer, Joſ., Suftiziar und Verwalter der Herrſchaften Je d⸗ 
lefee und Jedlersdorf in Niederöfterreih, war geboren zu Gräß 
den 11. May 1776, woſelbſt er auch) die Humanioren und Philofoppie 
fludirte; die Rechte abfolvirte er jedod an der Univerfität zu Wien, 
und erhielt dafelbft auch die juridifhe Doctorwürde, Er gab im Drude 
heraus: Verſuch einer Literargefchichte des öfterr. Privatrechtes. Wien 
1804, 2. vermehrte Aufl. unter dem Titel: Handbuch der Literatur des 
öfterr. Privatrechtes, Wien 1808. | 

Rreuzer Geſpanſchaft, in Croatien, befteht aus drey von ein. 
ander getrennten Theilen, die zufammen 305 geogr. Q. M. begreifen. 
Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 63,000 Individuen in 2 Städten, 
1 Markte, 266 Dörfern und 4 Prädien. Die Rameesiiiung Net 
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ceffionskrieg von 1629 — 31 (Friede mit Frankreich zu Regen sburg 
den 10. Oct. 1630; mit Spanien den 6. April 1631), dauerte 2Jahre. 
— Zweyter Krieg mit der Pforte von 1662 — 64 (Friede zu Vasvar 
in Ungarn, den 10. Auguit 1664) dauerte 3 Jahre. — Mit Frankreich 
von 1672—78 (Rriede zu Nymmegen den 5. Febr. 1679), dauerte 
7 Jahre. — Dritter Krieg mit der Pforte von 1683—98 (Friede zu 
Carlowitz den 16. Jän. 1699) dauerte 19 Jahre. — Erbfolgebriege nad) 
Carl's VI. Todevon 1740—48 ; mit Preußen bis 1742 (Briede zu Bres⸗ 
lau den 11. Juny und 28. Suny 1742) ; — mit Bayern von 1741-45 
(Friede zu Fufien den 22. April 1745) ; — mit Frankreich und Spanien 
von 1741— 48. (Friede zu Nahen den 18. Oct. 1748). — Zum zwey⸗ 
ten Mahl mir Preußen von 1744—45 (Friedezu Dresden den25. Dec. 
1745). — Siebenjähriger mit Preußen von 1750—63 (Hubertsburger 
Sriede den 15. Febr. 1763). — Bayeriſcher Erbfolgekrieg mit Preußen 
von 1778— 79. (Briede zu Teſchen den 13. März 1779) dauerte 1 
Jahr. — Scheldekrieg mit Holland von 1784—85 (Friede zu Fon⸗ 
tainebleau den 8. Nov. 1785) dauerte 1 Jahr. — Mit der Pforte 
von 1788—90. (Friede zu Sziſtow den 4. Aug. 1791) dauerte 
3 Jahre. — Eriter Krieg mit Srankreich von 1792—97 (Praliminars 
Sriede zu Leoben den 17. April 17971 dauerte 5 Sabre. — Zweyter 
Krieg vom 1. März 1799—1801. (Friede zu Lünevilleden 9. Febr. 
1805) dauerte 2 Fahre. — Dritter Kyieg vom 8. Sept. bid 26, Dec. 
1801. (Friede zu Prefiburg den 26. Dec. 1805). — Vierter Krieg 
vom 4. Mürz bis October. 1809 (Friede zu Wien, am 14. Dct. 1809). 
— Bünfter Krieg 1814. — Sechſter Arieg 1815. — Krieg gegen die 
nfurgenten in Neapel 1320. (Dad Ausfübrlichere f. unter den betrefs 
fenden Artikeln, dann f. auch Friedensfhlüffe.) 

Rrieas- Archiv, k. E., zu Wien (in dem Gebäude des Hofs 
Eriegsratbesd auf dem Hof). Das K.⸗A. wurde 1801 auf Anleitung des 
Erzherzogs Carl, damahligen Präfidenten des Hofkriegsrathes, er 
richtet; Zweck desK.⸗A's iſt, alleaufdenwiflenfchaftlichen ſowohl, als ges 
fhichtlihen Theil eines Krieges fi bezieherden Gegenftände zu ſam⸗ 
mein, zu ordnen und aufzubewahren, um biefe Mattrialien zum tus 
dium der Kriegsgefchichte, zur Bearbeitung derley Werke und zur Vor⸗ 
bereitung für fünftige Kriege benugen zu können. Eine Abtheilung des 
K.-A.'s bilder die Bibliothek, welche ebenfalle im obenbenannten Jahre 
von dem Erzherzog Carl gegründet wurde. Ste umfaßs in mehr als 
4,000 Werfen die widtigiten Schriften über Erdbefchreibung, Stati-⸗ 
ftiE, Sefhichte, Mathematik und Kriegswillenfhaft. VBefonders reich. 
haltig find die Fächer der Länderkunde und Kriegsgefchichte, vorzügliäh der 
neuern und dann jener der Kriegskunft alter und neuerer Zeit bejebt. Der 
Eintritt inden Bücherſaal sit allen Officieren, Militärbeamten, Profeiloren 
und anderen diitinguirten Perſonen geftattet und fie können, wenn fie 
in Wien anmwefend find, unter den gehörigen Vorfihtsmaßregeln, weis 
he bey jeder öffentlichen Bibliothek vorgefchrieben find, auch ſelbſt Bü⸗ 
cher zur Benüsung nah Haufe nehmen. Auch iſt in diefer Bibliorhet 
für Jene, welche Ausztige, Abfchriften ꝛc. machen wollen, ein eigen«e 
Locale beftimmt. 
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tion ihrem Erbkoͤnige treu, und gewärtig eben fo dor, als nad der 
Krönung ſey. Das Wichtigſte unter den feyerlichen Gebräuchen diefer X. 
iſt: 1) Die Ausfertigung des unabänderlihen Inaugurals oder Krds 
nungs= Diploms, welches der König gewöhnlich am Tage vor der Kroͤ⸗ 
nung den Ständen durd den ungar. Hofkanzler befiegelt übergibt. 
2) Der Krönungsact ift überaus prächtig und glänzend, beifen Weſen 
beitebt darin, daß auf das Haupt des neuen Königs keine andere, als 
die heilige Reichskrone in Gegenwart der Reichsſtände geſetzt werde. 
Das Salbungs- und Krönungsrecht kommt dem Erzbifhofe von Gran zu. 
Noch find dabey vorzüglich der Palatin, weldher dem Gonfecrator bey 
Auffesung der Krone beyitebt, dann die Bifhöfe und die weltlichen 
Reichsbarone, welche dieReichdinjignien vortragen, befchäftigt. 3) Der 
Kronungseid. Der König legt am Tage der KR. einen doppelten Eid ab. 
Den einen in der Kirche, wo die feyerlihe Handlung vorgeht, auf das 
Evangelienbuch in die Hände des Conſecrators, wodurd er Gerechtigkeit 
und Friedensdliebe feinem Molke, Schuß und Achtung der Kirche und 
ihren Dienern angelodt; den andern, oder den Decretaleid , welcher 
fih auf die vom Könige genehmigte Verfiherungsurfunde wegen Aufs 
rechthaltung der Landesverfaffung bezieht, am öffentlihen Plate, auf 
einem Ehrengerüfte, mit gegen Himmel erhobener Hand. In einer ges 
wiſſen Entfernung galoppirt dee König auf einen aufgeworfenen Hügel, 
ben fogenannten Königsberg, wo er mit dem bloßen St. Stephans—⸗ 
Schwerte gegen die 4 Weltgegenden eben fo viele Kreuzbiebe führt, zum 
Zeihen, daß er feine Konigswürde gegen Jedermann zu verfechten, 
oder fein Königreicy wider alle Feinde, fie mögen aus was immer für 
einerßeltgegend Eommen, zu vertbeidigen bereitfeg. Den Beſchluß der Krö⸗ 
nungsfener macht die Eonigliche Zafel , woben die Reichsbarone ihre 
Erzämters Dienfte verrichten. Das Geſchenk, welches bie ungar. Reichs— 
ftände gewöhnlich dem König bey feiner K. machen, beſteht in 50,000 
Ducaten. — In Böhmen wird der K. wegen ebenfalls ein Landtag auss 
gefhrieben. Die Krönungskirde ift die Metropolitankiche zu St.Veit 
in Prag. Das Recht den neuen König zu falben unb zu krönen kommt 
dem Erzbifchofe von Prag zu. Sein gewöhnlicher Stellvertreter sit der 
Erzbifchof zu Olmütz, als Graf oder Vorfteher der königl. böhmiſchen 
Gapelle. Die übrigen ben der Arönungsfeyer eines Königs von Böhmen - 
vorzüglich befchäftigten Perfonen find: Die zwey älteren Suffragane von 
Prag, nähmlich die Vifhöfe von Königgrätz und Leitmeritz, 
als ordentliche Aſſiſtenten des Erzbiſchofs, dann die oberiten Landesoffis- 
ciere und die Erbbeamten. Nah angefangenem Hochamte richtet der 
Ecönende Erzbiichof vor der Salbung an den neuen König folgende Fra— 
gen in lateinifher Sprache: „Willit Du der heiligen Steligion, wie jie 
Earholifche Männer Dir überliefert haben, getreu bleiben, und fie dur 
gerechte Handlungen befolgen? Willft Du das Dirvon Gott verliebene 
Königreich nad) der Gerechtigkeit Deiner Väter regieren und vertheidis 
gen?“ Mahdem nun der König jede diefer Kragen mie den Worten: 
„Ich will es,“ beantwortet, auch Eniend den im römiſchen Pontificale 
enthaltenen Eid in die Hände des Erzbiſchofs abgelegt, dem Oberftburg: 
grafen aber den in ber Landesordnung vorgefchriebenen Kümigden nad: 
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Ayrum nach Simonthurn in Ungarn als Violinſpieler berufen, 
bey deſſen Capelle er 2 Jahre darauf als Muſikdirector angeſtellt wurde, 
Dieſen letzteren Poſten verſah er durch 4 Ja hre, und bildete ſich mitt⸗ 
lerweile in der Setzkunſt nach verſchiedenen guten Meiſtern aus. Auch 
ſchrieb er waͤhrend dieſer Zeit mehrere Stücke für die Harmoniemuſik. 
In ber Folge erhielt er die Chordirection an ber Domkirche zu Fünf—⸗ 
kirchen, wo er mehrere Meſſen und andere Kirchenſachen, nebſt einigen 
Sympbonien und Quartetten verfertigte. Nach 3 Jahren aber wurde er 
zum Regimente des Grafen Karolyi als Capellmeiſter verlangt, wel⸗ 
he Stelle er bis zum Tode desſelben bekleidete, und während der Zeit 
abermahls mehrere Symphonien, Quartettem und Serenaden, wie auch 
verfchiedene Nocturnen und Goncertinen für blafende Inſtrumente fchrieb. 
— Später begab er ih nah Wien zum Fürſten Graffalfowich, 
und erhielt bey feiner Gapelle den Poften eines Muſikdirectors und Com: 
pofiteurs. In diefer Eigenfchaft blieb er ebenfalls bis zum erfolgten Tode 
diefes gefchägten Muſikfreundes; feit welcher Zeit er in der Kaiferftadt 
ſich theils als Tonſetzer mit der Kortfegung feiner mufilalifhen Arbeiten 
und der Herausgabe mehrerer beliebter Werke, theild ald Wiolinmeifter 
mit Bildung von Schülern noch 1808 befchäftigte, ungeachtet er vom 
Grafen Ignaz Fuchs 1798 zum Mufikdirector gewählt wurde. 8. 
ftard in Wien als E E, Kammer: Capellmeifter am 8. Jänner 1831. 
Seine Compofitionen , deren die meiften zu Wien, Augsburg und 
Offenbach im Stiche erfhienen find, beiteben größtentheils in Sym⸗ 
pbenien, Quartetten, QDuintetten und Dariationen auf die Violine, 
aud) Concerten und Concertinen für verfchiedene AInftrumente, und ha⸗ 
ben überhaupt das Gepräge eines angenehmen Charakters. Nahmentlich 
gehören zu feinen Werken: Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoncelle. — Quintuor pour la Flüte, Violon, 2 Altos et Vio- 
loncelle, adapte pour la Flüte par ’Auteur mäme d’apres le 1 
Quint. — Six Marches pour des Instruments à vent. — Con- 
cert pour Violon. — Premier Concert pour Flüte. — Trois 
Quatuors pour deux Violons, Alto et Violoncelle.e — Grand. 
Quintuor pour la Flüte, Violon , deux Altos et Violoncelle , 
composé et dedie à Mr. le Comte Charles de Harrach. 

. Rronau (Traunau), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Her⸗ 
zogthums Krain am Schneegebirge, wo das bekannte Felſenloch, wels 
ches durch die Gebirge bis nach Flitſch führen fol, ſich befinden. Es iſt 
in der Nähe eine Bleygrube mit Bleyfhmelzung. Sonfl waren in ber 
umliegenden Gegend noch mehrere Bleygruben im Bau. 

Kronbach, Emanuel Ritter v., geboren zu Stahleg in 
Böhmen 1778. Er ftudirte zuerft an dem Gymnaſium zu Piſek; dann 
an der Univerfität zu Prag Philofophie. Während der Rechtsſtudien 
vertaufchte er die Prager mit der Wiener Univerfität. 1799 kam er zur 
k. k. weſtgaliziſchen Einrihtungs » Hofcommiffion nah Krakau, ward 
foäter Kreisprotocollift, dann Kreisfecretär in Galizien und iſt dermah⸗ 
fen Regiftrant bey der k. k. vereinigten Hofkanzley in Wien. Ser 
mehreren Jahren bearbeitet er eine „Malerifch s topogr. : ftatift. Darſtel⸗ 
fung von Galizien und insbefondere der Karpathen,* warnen 6 HHeite va 
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fium mit Bibliothek; die Eathol. Primarſchule; mehrere Trivials und 
Mädchenſchulen und ein militärifches Erziehungehaus. — Außerdem hat 
8. 2 Krankenhäufer undein Zucht und Arbeitshaus. Merkwürdig ıft in 
commerzieller Beziehung das ſchon feit 1546 beftehende große Kaufhaus, 
in welchem Kaufleute mehrerer Nationen, Sadhfen, Ungarn, Armes - 
nier, Griechen, Zürken, Walahen, Bulgaren ıc., ihre Waaren aus: 
biethen. K. ift zwar in Anſehung des Handels nicht mehr das, was es 
ehemahls war, wenn man es gleich für die erfte Handelsftadt Sieben⸗ 
bürgens anfieht, indem ed beynahe einzig und allein vom Kandel lebt, 
und jährlich gegen 7 Millionen Gulden in Umſchwung bringt, Man rech⸗ 
net, daß die Fabrikate der Commerzialzünfte, welche in der benachbarten 
Moldau und Walachey abgeſetzt werden, über lL Million betragen. Mit 
Leder, Leinwand urd Tüchern wird großer Verkehr getrieben; auch zies 
hen die Einwohner große Vortheile aus des Bienenzucht und Methbräue⸗ 
rey. Sie erfeben damit den Abgang bes Weines, den ihr Boden nicht 
liefert. K. har endlich das Lob, die erite Papiermühle und die erfte Buch⸗ 
Erucerey in Siebenbürgen angelegt zu haben. Die „Augsburgiſche Con⸗ 
feilion und Luther's Schriften“ waren die erften Bücher, die hier ges 
druckt wurden. | 

Rronftädter Diftrict, f. Burzenland,. - 

Rropatfchek, Joſ., war in Böhmen geboren, abfolvirte die 
Studien zu Prag, war eine Zeitlang Secretär bey, dem Taborer Kreide , 
amte bis gegen 1780, und lebte bieraufabwecfelnd zu Prag, Iglau 
und Wien. Beyden Hofkriegsrathe ward er dann Regiſtraturs-Acceſſiſt, 
ferner Concipiit und endlich Hoffecretär bey der bamahligen Hofkammer 
im Münz » und Bergmwefen. Als folder ftarb er 1809. Er gab heraus: 
Sammlung der Therefianifhen Geſetze 1740—80, 9 Bde. — Hand: 
buch aller Joſephiniſchen Gefege 1780—89, 19 Bde. — Sammlung 
aller Leopoldiniſchen Geſetze 1790—92, 5 Bde., zufammen 33 Bde, 
Wien 1785—92. — Sammlung der polit. und Juitizgefege Franz I. 
1792—1808, 25 Bde., eb. 1792—1809. — Diterreihs Staatsver⸗ 
faſſung, 11Bde., eb. 1810 (enthält das Buch für Kreisämter, 4 Bde. 
— Commentar des Buches für Kreisämter, 7 Bde,) 

Rropf, Martin, Benedictiner zu Möhk, war den 9. July 1701 
zuSt. Leonhard am Forft in Niederöfterreich geboren. Nachdem er 
die Humanioren abfolvirt hatte, trat K. 1721 in den Benedictiner-Ors 
den und legte das folgende Jahr feine Gelübde ab. Durch 3 Fahre lehrte 
er im Klofter Rhetorik und wurde dann zum Bibliothekar ernannt, wele 
dem Amte er durh 20 Sabre auf das eifrigfte vorftand. 1763 wurde 
K. Adminiftrator des zum Stifte gehörigen Schloſſes Berftorf in Nies 
derofterreid) und fiarb den 27. Jan. 1779. Im Drude erfhienen von 
im: Bibliotheca Mellicensis scu vitae et scripta Benedictino- 
rum Mellicensium, cum catalogo nonnullorum scriptorum ex ea- 
dem bibliotheca, Wien 1747. — Leben und Wunderthaten des heil. 
Leopold, eb. 1756. — Der entlarvte Mede, das it: gründlihe Widers 
legung der Abhandlung vom Opfer und Altare der erften Chriſten von 
Sofeph Mede, Augsburg und Innsbrud 1760. — Commentationum 
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erſtes Debut hatte den 14. Febr. 1785 auf der Berliner Bühne als Ko⸗ 
ſinsky in den Räubern Statt, wobey K. mit vielem Beyfall aufgenom⸗ 
men wurde. 1788 wurde er von dem bekannten Dichter und Schaufpiel- 
director Großmann für Hannover gewonnen, wo er ebenfalls mit 
großer Auszeichnung aufgenommen wurde. 1789 erhielt K. einen Ruf 
zu dem Theater in Amfterdam, den er annahm und dafelbft bis 1791 
blieb. In letterem Jahre erhielt er ein Engagement bey dem Theater in 
Weimar, das ihm zu feiner vollftändigen Ausbildung von großem Nu⸗ 
ben war. Goethes Anleitung legte hier eigentlich den feften wahren 
Srundftein zu jener Eräftigen Charakterzeihnung, wodurch fich fpäter 
8.3 Darftellungen im Komifchen fo fehr auszeichneten. Auch Fam er bier 
noch in vielfache Berührung mit andern ausgezeichneten Männern, wor: 
unter nahmentlich Schiller und Gotter, welden er rückſichtlich 
feiner Eünftlerifchen Ausbildung auf das höchſte verpflichtet wurde. 1794 
erhielt K. einen abermahligen Antrag, nah Amfterdam zurückzukeh⸗ 
ren, er fand jedoch, der Kriegsumftände wegen, dafelbft alles in fo 
grofier Verwirrung, daß er, nad einem Ausgleiche mit den Theaterdi⸗ 
rectoren, wieder abreiite, um ein ihm mittlerweile angebothenes Engages 
ment beym Dresdener Heoftheater anzunehmen. Da er jedoch auf der 
Seereife bis Hamburg durch widrige Winde verfpätet wurbe, vers 
fäumte er auch diefed, wurde jedody dafür bey dem Nationaltheater in 
Prag engagirt, wo er mit groͤßem Beyfall debutirte. Die Gefellfchafe. 
fpielte erft in Prag, dann in Carlsbad, Leipzi und Chemnitgz. 
1800 begann K. eine eigene Theaterunternehmung in — eipzig, die je⸗ 
doch nach einiger Zeit mit dem Verluſte des größten Theiles feines Ver⸗ 
mögens endete. 1801 begab ih K.nah Brünn, gab dafeldft Gaſtrol⸗ 
len, und fein ſeltenes Talent fand fo volle Anerkennung, daß er fogleich 
engagirt wurde. Schnell erhob er fi zum Liebling des Brünner Publi— 
cums, kaum war er aber ein halbes Jahr tafelbft, fo erhielt er einen 
Ruf jur Wiener Hofbühne, die er 1802 betrat und durch fein verftändie 
ges Spiel fo allgemeine Anerkennung fand, daß er bald zum Regiſſeur 
ernannt wurde. K.'s Aufenthalt in Wien wurde nur 1814 durch den 
Tod feiner hoffnungsvollen Tochter, Anna. Fedorowna, getrütt, 
welche bereits eine Zierbe der deutſchen Echaubühne war, und befonders 
in der Rolle der Jungfrau von Orleans unvergeßlich ift. K. felbft behaup⸗ 
tete fich bis an den Abend feines Lebens in ter vollften Gunft des Publis 
cums. Er ftarb den 21. April 1828, eine vorzüglichfien Rollen wa⸗ 
ven: Der alte Klingsberg; — Pely in Sorgen ohne Noch; — Raſch, 
in den falfpen Vertrauligkeiten; — Etürmer, im Turnier zu Kronfteinz 
— Wallenfeld, im Spieler; — Franz; Bertram, im Bruderzwift ıc. In 
feinen Darftellungen zeigte ſich überall jene Tüchtigkeit, jenes Eräftige 
Auffaffen der Gefammtheit des Charakters, welche den Künftler aus 
der guten alten beutfhen Schule bezeichnet, eine Bühnenficherheit,. 
wie fie felten getrofien wird, gehörte ebenfalls unter die Eigenthümlich⸗ 
keiten dieſes Künſtlers. Tragiſche, ernfte Rollen fagten ihm dagıgen 
durchaus nicht zu. 5 
Rrummau, böhm. freye Bergfladt im Budweifer Kreife, an ter 
Moldau, unter dem Schutze bes Fürſten Schwarzenberg, A ie 
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gruben das Bett aus, Bergleute fprengten das vorlommende Geftein 
und die ftärkiten Mannskräfte wälzten die Stücke auf einige Entfernung 
der Oberflühe. Nach Verlauf von nicht gar 2 Jahren war das Werk 
vollendet. Die Scheiter, welcde im dichten Walde in den Mühelfluß ges 
worfen werden, haben auf felbem einen Weg von 4 Meilen zurüdgulegen, 
bis fie an die Ufer der Donau bey Neubaus gelangen, wo fie ausges 
landetund zur Veräußerung aufgeftelltwerden. 1821 wurde nad) dreyßig⸗ 
jähriger Benügung des alten Canals zur Fortfegung diefer Induſiriai⸗ 
anftalt.in einer Strecke von 10,000 Klaftern bis an das ausgiebigfte und 
legte Zerritorialgewäjler , den Lichtwaſſerbach gefchritten. Durd 200 
Eraftvolle Männer in 20 Compagnien eingetheilt, wurde der Bau nun 
mehr unter ber Direction des Beamten C. E. Mayer (ded verftorbenen 
Roſenauer's Nachfolger) raſch fortgefegt, und obſchon ſowohl durch 
örtliche, als auch beſonders in dem naſſen Sommer 1821 durch Elemen⸗ 
tar⸗Hinderniſſe bedeutend gehemmt, dennoch ſchon im Frühling 1822 
auf das genügendſte vollendet, ſo daß gegenwärtig nicht nur für dieſe 
Schwemmanſtalt bis 20,000 Klafter Scheiter erzeugt und durch ſie ver⸗ 
führt werden, und bey der Holzausländung allein 300 bis 350 Arbeiter 
befchäftige find, fondern biefer Bau auch als eines der ebrendften Denk⸗ 
male vaterlandifcher Kunft und Snduftrie für alle Zeiten befteht. 

Rrynica, galiz. Dorf im Sandecer Kreife, ein berühmter Bruns 
nenort in einem angenehmen engen Thale. Die beyden Quellen des Sauers 
brunnens liegen fehr nahe bey einander, und werden fowohl zum Trins 
Een als Baden benußt, zu welchem Zwede das Waſſer gemärmt werden 
muß. Ein Theil des über den Quellen befindlichen Bergabhanges wurde 
en reizende Gartenanlagen umgeſchaffen. | 

Rubin, Dorf tm deutfchs banat. Regimente der ungar. "Milttärs 
gränze, hat 3,700 Einw., melde einigen Handel mit der Türkey treis 
ben. Man jieht hier die Trümmer des einft berühmten Schloſſes Kere. 

Rucdarz, Johann Bapt.,: Orgelfpieler und Componift, war 
den 5. Marz 1751 zu Chotecz in Böhmen geboren. Seinen ers 
ften Schul: und Muſikunterricht erhiels R. im Jefuiten » Gymnafium zu 
Königgräg, darauf Fam er ald Organift in dad Jefuitenfeminar zu 
Gitſchin und begann dafeldft ſchon Eleine Compojitionen zu fehreiben. 
Nach einigen Jahren ging er nah Prag, bildete fi dafelbft in der 
Muſik aus, und vollendete aud ‚feine philoſophiſchen Studien. Bald 
darauf wurde er ald Organift an der Pfurrlirhezu St. Heinrich in 
derNeuſtadt Prag’s angeftellt, welche Stelle er durch mehrere Jahre mit 
Auszeichnung bekleidete. 1790 wurde K. als Organift an der Strahower 
Stifts⸗ und Pfarrkirche und 1791 ald Gapellmeifter bey der Prager Oper 
angeftellt, und erwarb fih ſowohl beym Dirigiren als auch durch Aus⸗ 
führung mehrerer großer Mufikwerke vielen Bepfall. Von feinen Coms 
poſitionen jind bekannt: 2 Goncerte für Die Orgel; mehrere Sonaten zu 
2 und 4 Hunden für das Pianoforte, Praambulen, Phantafien, Zoccas 
ten und Deducationen für die Orgel; endlich verfhiedene Stücke für die 
Harmonita und die Mandoline. Auch überfegte K. mehrere Miozartfche 
Dpern. 
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ohne, Friedrich der Streitbare, allzu herriſch entgegen und 

fie empörten fich bald, im Bündniffe mit Ungarn und Böhmen, offen 
gegen ibn. Doc wurden fie, theils durd Gewalt, theils durch Lift über 
wältigt, ihre feiten Burgen gebrochen und obſchon Frie drich, durch ihre 
Reue verföhne, ihnen verzieb und Heinrich v. K. fogar in feinem Mars 
ſchallamte beftätigte, fo erhob fich Loch das Haus nie mehr zu feinem vori- 
gen Slanze und erloſch kurz darauf. Eine Kuentingerinn erfheint 
noch als Hoffräulein Margarerhens von Oſterreich und Geliebte Ot⸗ 
tofars von Böhmen, von welcder er zahlreiche Pfänter der Liebe hatte, 
die der Papſt legitimiste und aus welden der Sohn Niclas Ahnherr 
der Herzoge von Xroppau und Jaͤgerndorf wurde. 

Ruffner, Chriftopb, tk. k. Hoffecretär und Eencipift des geheimen 
Staats- und Conferenzrarhes, ift 1780 in Wien geboren. Sein Vater 
bekleidete daſelbſt das Amteines £. E. Hofpartheyens Vertreters und Curators 
der milden Stiftungen. In feiner Jugend veriebte er jährlich einige Mo- 
nathe in dem Marke Berhtoldsdorf, in der Nähe von Wien. Die 
Einſamkeit diefer ſchönen Gebirgsgegend, die Ruinen eines alten muthmaß⸗ 
lichen Zempelherrengebäudes dafelbft und die eifrige Lectüre der römifch. u. 
deutfchen Dichter (Virgil, Horaz, Ovid's Metamorphofen, Ho elty, 
Bürger und Geßner waren die erften poetifchen Sterne, die an ſei⸗ 
nem beitern Jugendhimmel aufgingen und ihn entzlickten) wedten in ihm 
die Liebe zur Poejie. Als Anabe von 13 Jahren made er feine erften 
. poetifhen Verſuche. Seine Liebe zur Poefie wurde in der Folge fehr 

genährt durch ausgezeichnete Künftler, welche das Haus feiner Ältern 
befuchten.. Propft Hofftütter (f. d.), fein Obeim, las mit ihm bie 
Iateinifchen Claſſiker. Maler, Bildhauer, Gelehrte, Dichter und Ton» 
künftler befuchten das K.fhe Haus. Ant. Wranitzky unterrichtete den 
Jüngling im Geſang und im Violinfpiele. Mozart und Haydn bes 
juchten die mufikalifhen Unterhaltungen des K.'ſchen Hauſes. Der liebes 
volle Haydn war fogar geneigt, K. an Kindesftart anzunehmen. Spaͤ⸗ 
terhin gab Haydn ihm den Auftrag, für ihn die Poeſie zu dem Ora⸗ 
torium „Die vier leßten Dinge“ zu ſchreiben. Die2erften Abtheilungen: 
„Der Zod“ und „Das jüngfte Gerihi“ las ihm &. vor und genoß die 
Wonne, über einen Chor der reuigen Sünder Ihränen aus den Augen 
des hochveredrten Greifes, mit dem K. unvergeßlichen Aufrufe: O ſchoͤn! 
fließen zu feben. Haydn ftarb leider, obne das Werk beginnen zu 
können, ta feine phyſiſche Kraft zu erfhöpfe war. — 8. follte fi dem 
juridifchen Suche widmen; es kam ader davon ab, und er betrat feine 
Dieniteslaufbahn beym E. k. Hofkriegsraih 1803. — Als Schriftfteller 
begann K. mit Romanen. Zwen Liefer fehr jugendlichen Producte waren 
1801 in Wien erfhienen: „Der Geliebte im Sarge oder die Stimme 
aus dem Grabe;“ und „Der Bund ter Fetten und der Magern.“ 
ende fanden, fo unreif fie waren, doc eine fehr gute Aufnahme, wur: 
den fogar vergriffen. Nun trat etwas &olideres ans Licht, feine metris 
ſche Überfegung des Plautus, mit einer Abbantlung Über das römiſche 
Theater. 5 Bde. Wien 1806. Sie wurde in allen kritifchen Sournalen 
des In= und Auslandes mit vielem Lobe erwähnte. Kuhrmann uhmt 
diefe wackere Arbeit kefonders in feinem Handbuche der Aotiiiyen Turta: 
Defere. Nat. En.pfl. 38. III. W 
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 Rugimayer, Ant.Botth., Abt des Benedictinerſtiftes Abmon t, 
Ritter des dfterr. kaiſ. Leopold Ordens u; k. k. wirkt. gehi Rath, ward am 
15. Marz 1754 auf dem Schloſſe Wurmberg in Stehermark geboren. 
Im 9. Jahre feines Alters kam R. als ein fehr hoffnungsvoller Knabe - 
in das Stift Ad mont, um an ber dort beſtehenden Erziehungsanſtalt 
die gewoͤhntiche humaniſtiſche Bildung zu erhalten, worauf er in Graͤtz 
dier Vvhltsſophoſchen Studien. mit befonderer Auszeichnung vollendete: 
1770 warb er in diefes Scift als Mitglied aufgenommen und legte unter 
dem neuen Klofternahmen, Gotthard, die Gelübde ad. — Dey 
größten Theil der Theologe ftudirte K. an der theol. Hauslehranſtalt zu 
Adnıont felhft mit ausnehmendem Fortgange.. 1774 wurde er ale 
Cleriker nah Rom gefandt; woſelbſt er im Benedictiner⸗Collegium zum 
Ealliftu deine umfailendere und vollftändigere Ausbildung in den theol; 
Diseiplinen und im Laufe der höheren Ausbildung von- dem Papſte 
Pins VI. die priefterlihe Weihe erhielt. Hierauf machte K. eine lites 
rariſche Reife nah Neapel, und kehrte dann nah Admont zurück. 
Er wurde Sonntagsprediger, Profeflor der 'geiftlichen Rechte und der 
Dogmatit, und Stiftsrentmeifter, bis ihn endlich-feine Mithrüder am 
17. April 1788, als den würbigften aus ihrer zahlreichen Congregation, 
zw ihrem Vorfteher und Abte erwählten, In wenig Jahren zählte das 
Stift durd feine kräftige Anregung nicht wenige wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer. Die Ihatfache liegt vor Augen, und unläugbar iſt es, baß 
fih in diefer Hinſicht Admont in die Worderreihe der den Anforderuns 
gen des Staates und her Kirche entfprechenden, durch religiös⸗moraliſches 
Wirken, durd Wilfenfhaft, Kunft und Erziehung wohlthätig walten» 
den Stifte binaufgehoben hat. — Auf die Wervolllommnung der 
Eifenwerke Adımonts richtete K. fehr bald fein Augenmerk und feine‘ 
Tpätigkeit; er ließ kein Mistel unverfuht, um biefen vaterländifchen 
Fabriks zweig zur gewünfdten Vollkommenheit zu bringen. 1798 rief 
ihn Kaifer Franz nah Wien, um unter feinsr Leitung die ſteyermaͤrkiſch⸗ 
Öfterreichifchen Eiſengewerkſchaften neu einrichten. und in Flor bringen. 
zu laifen. Bey der wegen bed Canalbaues (nach Wiener-Neuftade) 
eſtandenen Hofcommiſſion führte 8. den Vorſitz. 1799 ward er in 
Anerkennung feiner Verdienſte zum. geh. Rath ernannt. 1808 warb ibm 
mis fo vielen andern Patrioten des Kaiſorreichs die ehrenvolle Auszeich⸗ 
nung, mit dem neu geftifteten Leopold⸗Orden betheilt zu werben; Kan 
darauf: übertrugen ihm die Stände von Steyermarke dig Stelle eines 
Serdrbneten, die er durch eine Reihe. dan 15 Jahren bekleidete. — 
Die Einführung der ‚Sparcaffe in Graͤtz sk fein Merl. Ihm wurde 
auch das Präfidium über diefe fehöne Anftält anvertraut. Er ſtarb den 
18. Sept. 1825. . . 0 | 

Rubländchen, ein in 2 Kreifen von Mähren und Schlefien, 
nähmlich im Prerauer und Sroppauer Kreife „gelegenes Thal, 2 Mei⸗ 
Ien lang und 4 Meilen breit, von ber Oder durcfloffen, mit 30,000 
Bpwohnern, welche nebſt Bienenzucht, Glahöfpinnerey und uch 
meberey‘,.. eine vorzügliche Sornviebjucht und: betedctligen Schmalz - 
handel treiben. Über die Sprache und bie Volkstieder. det Ket . X 
Doiosismen. und Shiokile . ° —-- w* * 
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diener, hen Hofrathe Aloys v. K., in ben Frepherrnitand erhoben 

und 182&ıden böhm.smähr. Landfländen einverieibt. 1830 wurde ihm 

die Schagmeifteräftelle des Eaiferl. Leopold-Ordens zu Theil und mehrere 

Akademien und gelehrte Gefellfhaften ernannten ihn, in Anerkennung 

feiner vorzüglichen Kenntnijle in vielen willenfhaftlihen Faͤchern, zum 
itgliede. - 

Rürfinger, Ign. Ritter v., &.8 jubil. Negierungsrath und 
oberöfterr. Staategüter-Adminifteator, war geboren den 18. April 1761 
zu Waldfee unweit des Borenfeed. Seine erſte Bildung erhielt er in 
dem Gymnaſium zu Weslar; an den Univerfitäten zu Salzburg, 
Sreyburg und Innsbruck vollendete er feine Studien. 1783 trat 
er in fürftl. Auerfperg’fbe Dienfte; 1788 ernannte ibn Kaifer Jo⸗ 
ſeph II. zum Vorſtande des Landgerichtöbezirkes. Ried im Innviertel, 
auf welcher Stellung er ſich, befonders bey Gelegenheit der Durchmärfche 
von Hülfstrunpen und der feindlichen Invafionen in den Jahren 1800 und 
1805, große Berdienfte, im leßteren Jahre felbft die Achtung des Kais 
ferd Napoleon durch Feſtigkeit und feine patriorifhen Gefinnungen 
erwarb. 1806 wurde K. ald Inſpector der Staatsgüter ob der Enns 
nad Linz berufen und zeichnete ſich aud auf diefen Polten auf das 
rühmlichſte aus; fo rettege er z. B. bey der feindlichen Invafion 1809 
dem öſterreichiſchen Staatsſchatz 95,648 fl., welche nahmhafte Summe er 
durch einen getreuen linterbeamten mitten durd) das feindliche Heer an 
den Staatsſchatz übergeben ließ. Diefe patriotifhe Handlung gewann 
feldft dem Seinde Bewunderung ab und hatte einen höchſt vorthrilhaften 
Dienitantrag von der franzöfifhen Regierung zur Rolge, welchen Rs 
unerfchütterlicher Patriotismus jedoch ablehnte. 1816 ward er zum Lohne 
feiner vieljeitigen Verdienite um den Staat zum k. k. wirkl. Regierungs⸗ 
rath und Adminiftrator der Staatsgüter ob der Enns ernannt. Diefe 
ehrenvolle Stellung bekleidete K. bis 1829 mit vieler Auszeichnung, in 
welchem Jahre er auf feine ausdrücliche Bitte mit Beybehaltung feines 
vollen Gehaltes in einen ehrenvollen Ruheſtand gefegt wurde. Er ftarb 
zu Linz den 16. Sept. 1834. , 

Rurfinger, Job. Nep. Sranz v., f. sempel:Rurfinger. 

Rüftenland, f. unter JUyrien. 

Rufus, böhm. Dorf im Königgräger Kreife, in angenehmer Lage 
an der Elbe, von fhonen Waldungen und Sruchtfeldern umgeben. Es 
befteht hier ein Klofter der barmberzigen Brüder und ein vom Grafen 
Sran; Anton von Spork geitifteted und reich dotirted Spital, in 
welchem 100 Arme beyderley Gefchlechts verpflegt werden; auch befindet 
fi in diefem Orte die gräflid Sporffcde Samiliengruft. Ein Gefund: 
beunnen, der in früherer Zeit häufig befucht war, ift nun ganz ver: 
nachlaſſigt. 

Kulm, böhm. Dorf im Leitmeritzer Kreiſe mit 1,000 Einwohnern. 
Hier fiel den 30. Auguſt 1813 die merkwürdige Schlacht vor. Nach dem 
fehfgefhlagenen Angriffe der verbündeten Heere auf Dresden, der 
26. — 27. Auguft, dem legten Sieg Napoleon's auf deutſchem Boden, 
zogen fich diefe an die böhmiſche Gränze zurück. Das große franzöfifche 
Heer folgte den Weichenden bi8 Pirna, Dippoldiswalte und 


\ 
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Franzoſen auf ihre gefaͤhrlichſten Gegner, die Preußen, und ſuchten 
fi vergebens mir Säbel und Baponnet einen Weg durch die aus dem 
Deiile bervorbrechenden Scharen zu bahnen, aber ed gelang nur den. 
Seneralen Dumonceau, Philippon und Gorbinau, fih durch 
die preußifchen Bataillon des linken Flügels zu ſchlagen, denn die öfter- 
reichiſchen Dragoner fprengten bald die gefchloifenen feindlichen Quarrés, 
und fo wurde der bey Kulm noch fechiende Theil des franzöfifchen Heeres 
völlig umzingelt. Bandamme mufte ſich mit den Generalen Haro 
und Guyot gefangen geben, 10,000 Mann Franzoſen ſtreckten das 
Gewehr. Außerdem verloren fie über 5,000 Todte und das ganze Ges 
fhüß von 81 Feldſtücken. Erſt auf der Höhe bey Nollendorf orbnes 
ten ſich die der Vernichtung entgangenen franzsfifchen Divifionen wieder, 
fliegen abervorPeterswalde auf die Truppen des Generals Ziethen, 
wo ſich abermahls ein Gefecht entfpann, in welchem die Sranzofen den 
Kürzern zogen. Bon hier feßten fie ihren Marfh nah Liebenau fort,. 
wo endlid die Verfolgung aufhörte. Die große verblindete Armee aber 
war unterdeilen vom Gebirge nah Teplitz herabgezogen, wo fie ſich 
neuerdings zum Vorrücen nach Sachſen ordnete. Der Sieg bey Kulm 
war einer der wichtigiten und folgereichften des ganzen Beldzuges, da 
Napoleon dadurch gänzlich in defenfive Stellung verfegt wurde und 
alle feine bey Dresden errungenen Vertheile verloren gingen, Der 
König von Preußen ließ zum Gebädhtnife diefes merkwürdigen Sieges 
bey Arbefau ein von Eifen gegoflened pyramidalifches Kreuz feßen, fo 
wie auch Raifer Kranz dem öfterr. Feldzeugmeiſte Hieronymus, 
Srafen von Colloredo⸗Mannsfeld, der fih bey diefer Schlacht 
rühmlichſt auszeichnete, ein Denkmal zu errichten bewilligte. Die Ges 
beine der gefallenen Krieger aber umfchließt ein befondered Zodtenfeld 
bey Teplitz. 

Rulpa, fhiffdarer Fluß, der am Merla wodicza in Krain ent 
foringt und die füdöftliche Landesgränze von Krain gegen das Seegebieth 
bildet, nach Eroatien fließtund zwifhen Szifzeb und Petrinia fi mit 
der Save verbinder. Die K. ın Eroatien ift für diefed Land fehr wichtig, 
da fie dort große Getreideſchiffe auf mehrere 100 Gentner tragen kann, 
die ihre Srachten aus dem Banat holen; nur im Sommer ift das Waſſer 
von Sziſzek aufwärts für größere Schiffe zu feicht. 

Aumar, Jofepb Auguft, k. E. Oberlieutenant bey dev In. 
fanterie, war geboren zu Gräß den 7. Dec. 1789. Sein Lieblinge: 
fludium war ſchon in feinem 10. Jahre die Geſchichte, Topographie, 
Statiſtik und Naturgefchichte der Steyermark, wodurch auch bald feine 
fhriftftellerifhe Fähigkeit angeregt wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt K. eine Anftelung als Accefült bey der E. k. Prov. Staarsbud: 
haltung in Gras; 1809 trat er mit glühendem Eifer in die Reiben 
der Landesvertheidiger und zog anfangs als Rechnungsführer mit der 
öfterr. Landwehre aus, trat jedoch bald als Oberlieutenane in die Rei- 
ben der Fechtenden, wurde als ſolcher in die. Pinieninfanterie überſetzt 
und zeichnete fih 1813 in der Schlacht bey. Dvrönen rühmlichſt aus, 
wo er durch eine Zlintenkugel ein Auge verlor. 1815: murde K. ald Dlae- 
sommandant in einem franzöflfchen Städichen angehen un: tegee. not, 
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befonders auf dem clafjifhen Boden bes alten Virunum gefunden wur: 
den. Erift ein vielfeitig gebildeter, Eenntnißreiher Mann, Ä 

Runersdorf, Schlacht bey, den 12. Auguft 1759. — Die Nie 
derlage bey Palzig 1757 zu rächen, und Kroffen und Frankfurt 
an der Oder den Ruſſen wieder zu entreißen, befhloß Friedrich IL. 
fib mit ihnen zu fehlagen. Der König hatte fein Heer und Loudon das 
ruſſiſche, jeder mit einer gleichen Anzahl — beyläufig 20,000 Mann — 
verftärkt. Soltikow, der ruffifhe Feldherr, erwartete den König in 
einer ſtark verfchanzten Stellung bey K., wo es am 12. Aug. um die 
Mittagszeit zu einer der ſchrecklichſten Schlachten Fam, in welder die 
Preußen, ungeachtet des verheerendſten Kartätfchenfeuers der Feinde, 
ihre verfchanzten Anhöhen erfliegen hatten und 6 Stunden lang fo ſehr 
im Vortheil waren, bof fie fhon einen großen Theil des ruffifchen Hee⸗ 
res flüchtig ſahen und Siegesbothen ausfandten. Aber die Ruffen ſam⸗ 
melten ſich wieder, hielten Stand und griffen neuerdings an. Zugleich 
fiel Loudon's Neiterey die preußifche mit der äußerften Heftigkeit an, 
und warf fie auf das Fußvolk. Verwirrung riß in die preußifche Armee 
ein, und ihre Folge war eine allgemeine plan» und regellofe Flucht um 
8 Uhr Abende. Nie war die Armee in einem folchen Zuitande. 18,000 
Mann waren getödtet oder verwundet, 7,000 gefangen, 165 Sefhüße, 
60 Fahnen verloren. Die®enerale Prinz Eugen von Württemberg 
und PutlkEammer, und der beliebte Sänger bed Frühlings, Ehriftian 
Emwaldv. Kleift, waren unter denTodten. Friedrich war fürchterlich ges 
bemüthigt, und die Folgen ded Sieges wären ihm verderblich geworden, 
wenn ibn Solhtikow benützt hätte. Ohne diefen unerwarteten Zufall 
konnte $riedrich nur in einem ſchnellen, fehr ſchwierigen und nachtheili⸗ 
gen Frieden Rettung finden. Diefer mit dem Blute von 18,000 Menfchen 
erkaufte Sieg blied ganz undenügt. Man baute hier dem fliehenden 
Keinde faft buchſtäblich eine goldene Brüde. Wenige Escadronen unter 
Loudon verfolgten die gefchlagenen Preußen. 

Runewald, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, mit 1,800 Einw. 
und einem Schloſſe. 

Runitfch (Runits), Mid. v., k. k. emerit. Profeſſor und 
mehrerer gelebrter Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Baͤan in der 
Trencfiner Gefvanfchaft Ungarns am 25. Sept. 1765 geboren. Er. 
itudirte bey den Piariften zu Trencfin. In dem Militär⸗Inſtitut jr 
Wartberg (Preßburger Geſpanſchaft) bildete er fich und zeigte eine bes 
fondere Vorliebe für das Lehrfach. In demfelben AInftitute wurbe er auch 
als noch fehr junger Mann ordentlicher Profeflor der deutfhen Sprache 
und bes Styls, und Supplent der Landwirthſchaftslehre. Hier erbielt 
K., wegen feiner ausgezeichneten Verwendung und eremnlarifchen Con⸗ 
duite, eine Medaille von der KarferinnsKöniginn Maria Thereſia. 
Nachdem dieß Bildungsinftitus in der Folge einging, begab fih K. na 
Neutra und nahm dort Dienfte bey der vom Kaifer Joſeph IL. ans 
geordneten allgemeinen Grundvermeflung und Steuerregulirung ; wurde 
dann aber zum Actuar des leitenden Oberingenieurs ber Neutraer, Bar- 
fer, Trencfiner und Prefburger Comitate befördert. Dann ward 8. 
weltlicher Profeilor bey den Piariften zu Privin. LTIO wurte er alt 
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Waſſerfarben⸗ und Ohlmalerey, Bildhauer: und ˖ Graveurs⸗, Aberhaupt 
plaſtiſcher Arbeiten, auch wohl Moſaik, Stickereyen und aͤhnliche dem 
Bereiche der Kunſt mehr oder weniger verwandter Leiſtungen. Zum Locale 
dieſer Ausſtellung dient der große Modellſaal nebſt einigen Nebenzimmern 
in dem Akademie-Gebäude (Annagaſſe in der Stadt). Die Ausftel: 
lung findet jederzeit im Frühjahre Statt, fie währt 5—6 Wohlen, we» 
bey in den. 4 erften zur Befihtigung derfelben ein beftimmter Eintrittss 
preis (gegenwärtig 20 Er. C. M.) erlegt wird, die übrige Zeit findet je⸗ 
doch unentgeldlihsr Eintritt Statt. Die Gegenftände der Ausſtellung 
find in einem eigenen Cataloge verzeidinet, den man an der Caife für. 
20 Kreuzer C. M. erhält und in welchem, zur gröfieren Bequemlichkeit 
jene Stüde eigend mit einem Sternchen bezeichnet find, welche küuflid 
hintangegeben werden. Die erfte K. hatte 1816 Statt , deren gröfite 
Zierden waren: Der Abfchied und die Rückkehr des Landwehrmannes, von 
Krafft, welche aud für die kaiſerl. Gemäldegallerie angekauft wurden. 
1820 Hatte die zweyte üffentlihe R. Start, wobey unter andern das 
große Meifteritük: Fauſt, den Miepbiftopheles beſchwoͤrend, von dem 
berühmten Künftler Ludwig Schnorr von Earolsfeld (f. d.) fo 
wie auch das fhöne Bild: Die heilige Cäcilia, von dem zu früh verftors 
benen Scheffer, zur Anficht kamen, welde beyden Werke ebenfalls 
für die Eaiferl Gemäldegallerie angelauft wurden. Die K. von 1822 war 
eine der reichhaltigften,, fie enthielt im Ganzen über 500 Nummern und 
darunter über 300 Ohl:, Miniatur: und Ayuarellgemälde. Seit dieſem 
Jahre wurde mit der K. von ? zu 2 Jahren fortgefahren und endlich 1834 
in Folge der großen Frequenz derfelben, ſowohl von Seite der Künftler, 
als des Eunitiinnigen Publicums, die Wiederholung derfelben in jedem 
Jahre befchloifen. Die 8. von 1834 zählte über 350 Nummern, und 
daruntermehrere vorzüglihe Srüde, fo z. B. Schnori's Fauſt und Gret⸗ 
hen im Kerker, welches Bild ebenfalld nun im Beſitze der E. k. Bilder⸗ 
gallerie ift, die fhonen Aquarell von Fendi ıc.; dievon 1835 war 
ebenfalls, obfhon an Zahl geringer, fehr reich an fhönen Bildern, worunter 
vorzüglich der herrliche Sturm von Frieder. Gauermann, von bem 
Bunftiinnigen Sammler Rudolph Arthaber angelauft, das Graf 
Breuner’fche Zamiliengemälde non Amerling u. a. m. vorzüglich 
auszuzeichnen find. Daf es bey einer ſolchen Menge nicht auch an mits 
telmäßigen Leiftungen fehlen koönne, verfteht fi wohl von feldft, übrir 
gens überfteigt die Zahl der Guten und Vortrefflihen jene bey weiten, 
wozu es zum Belege nur die Nahmen folgender Künfller, außer den 
bereitd angeführten Bedarf, welche die K. mit ihren gelungenen “Pros 
ducten ſchmücken: Joh. und Thom. Ender, Ant. Perter, Bert. 
Waldmüller, Hoger, Führich, Kupelwieſer, Steinfeld, 
Danbaufer, Ranftl, Fiſchbach, Schwemminger, die ger 
niale Blumenmalerinn Srepinn v. Koudelka u. a. m. Zu beklagen 
iſt, daß einige der ausgezeichnetften Künſtler, wie z. B. Rieder, 
Daffinger ꝛc., ihre genialen Leiftungen bisher der öffentlichen 
K. entzogen. Der ſchwachſte Theil der K. ift wohl jener der plaftifchen 
Kunft zu nennen, da auc mehrere der geachtetſten Künftler dieſes 
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Runft- Derein, auf Actien gegründet. Diefer Privat: Verein 
zur Beförderung der bildenden Künfte entitand 1830 mit Baiferlicher 
Genehmigung und mit ber Beftimmung , durch Ankäufe gelungener Werke 
lebender vaterländifcher Künftler, die Ihätigkeit der Letzteren anzuregen 
und bie Theilnahme für die bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. 
Der K. V. bildete ſich durch Actien, jeder Actionar verpflichtet ſich zu dem 
jährlichen Beytrage von 5 Gulden C. M., eine Capitals s Einlage findet 
nicht Statt; nad Maßgabe der aus diefen jährlihen Beyträgen gebil⸗ 
deten Fonds werden nun bey den ordentlichen Ausftellungen an der Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte jene Kunſtwerke, melde der, den Verein 
repräfentirende Ausfhuß dazu geeignet findet, nebit andern von biefigen 
Künftlern verfertigten Bildern, fo weit die dem Mereine zu Gebotbe 
ftebenden Geldmittel zureihen, angekauft, und unter ben Bereinsglies 
dern verlofet, nachdem fie im fürftl. Schwarzenberg’fhen Palafte 
am Rennweg durch etwa 3 Wochen öffentlich aufgeftelltiworden. Außer« 
dem wird jährlich eines der vorzliglichften der angelauften Kunſtwerke, oder 
ein anderes berühmtes Oblgemälde in Kupfer geftochen, ober auf @tein ges 
zeichnet, und jedes Vereinsmitglied mir einem Abdrucke betheilt. Für die 
1. Verlofung wurde zu diefem Zwede eine Samilienfcene in einer Ges 
birgegegend, nah Waldmüller, von Rahl in Kupfer geftochen, 
für die 2., 1833 ein ſchönes Bild: Ein Engel, die Vögel fingen leh⸗ 
rend, nah Fendi, von Benedetti, für die 3., 1834 die drey 
Srauen mit dem Kinde, nah Perugino von Steinmüller, und 
für die 4. eine landlihe Scene nah Waldmüller von Sr. Stöber 
in Kupfer geflohen, gewählt. Die erfte öfterr. Sparcaſſe beforgt die Ein» 
bebung der von ten Actionairs zu leiftenden Beyträge, der Verkauf der Ac⸗ 
tien wird burd) die Müll er'ſche Kunftbandlung in Wien beforgt. 

Rupeczey, Joh., berühmter Maler, war geboren zu Pöfing 
in Ungarn 1667, wo ſich feine Ättern, eigentlih zu Jungbunglau 
in Böhmen anfüßig, ihrer Religion wegen, da fie zur Secte berböhm, 
Brüder gehörten, auf der Flucht befanden. Nach vollendetem nothdürf⸗ 
tigen Unterricht wurde 8. zu einen Weber in die Lehre gegeben, da er 
jedoch durchaus Eeine Luft zu diefem Gefchäfte harte, entlief er und ges 
langte bettelnd zu dem Schloſſe bes Grafen von Cz ab ar, wo erber Arbeit 
eines Malerd mit VBegeifterung zufab und mit Kohle an einer Mauer 
fo gut nachzeichnete, daß der Graf aufmerkſam gemacht wurde und ihn, 
fein großes Talent wahrnehmend, zu dem Maler Klausvon Luzern 
in die Lehre gab, unter deffen Leitung ih K. bald zum tüchtigen Künftler 
bildere. Mit diefem Meiiter ging er nah Wienund reifte dann nad) dreyjäh⸗ 
rigem Aufenthalte dafelbfinah Venedig und Ro m, wo erwieder längere 
Zeit verweilte, dann nah Bologna, Florenz, Mantua und Mais 
(and; ftudirte die dortigen Kunftfchage und begann nun auch mit feis 
nen eigenen Semälden Auffehen zu machen. 1709 berief ihn Fürſt Adam 
von Liehtenftein nah Wien, übertrug ihm mehrere Arbeiten, bes 
fonders im Porträtfadhe, die alle fo gelungen ausfielen, daß fein Nakn.e 
bald allgemein auf das ehrenvollfte bekannt wurde und er vo vielen ho⸗ 
ben Perfonen Aufträge erhielt. 1716 reiſte 8. nah. Carlsbad und 
malte dafelbit den ruſſiſchen Kaifer Peter I., der ion Ip. Üuharwann 
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daß nähmlich wahrer Kunft zu allen Zeiten nur ein religidfer Sinn un. 
terliegen bürfe. Die wunderbaren Kunftfhäße, welche aus den älteften 
Zeiten hervorragen, ſowohl als die begeifterten Leiftungen des Mittels 
alters zeichneten dem durch unbefriedigted Streben ſchon außer diefem 
Gebiethe ſchwankenden Künftler eine fefte fichere Bahn vor, es handelte 
fih von diefer Zeit an nur mehr um einen gewiſſen Grad von Belbft- ' 
verläugnung, der ihm denn auch bey feinem aufridtigen Streben nah _ 
wahrer Kunft nit mangeln Eonnte. K. wurde gleihfam nochmahls zum 
Schüler, um aufd Neue, feinen Anſichten gemäß, aus tieferer Er⸗ 
Eenneniß zu fchöpfen, und fih ald Achter Kunftjünger zu bewähren. 
Freylich entftanden zur erften Zeit diefes Strebens, gleihfam in der 
Übergangsperiode, Werke, welchen mit Recht Härte und Schroffheit 
vorzumerfen ſeyn mochten, allein ed waren die erflen Schritte auf un« 
gewohnter Bahn, und bald zerbrad) ber reihbegabte Künftler alle hem⸗ 
menden $eileln der Manier, und ging von nun an feinem vorgezeichnes 
ten fhönen Ziele mit Eifer nach, deffen Erreichen ihm durch regen Fleiß, 
gebildeten Geſchmack und Kunftliebe nahe liegt. — Nach der Überfahrt 
nah Sicilien befiel die beyden Neifenden ein gefährliches Nervenfieber, 
welhen Berfin erlag, K. wurde jedoch durch die thätigfte ärztliche 
Hülfe gerettet. Die ihm zugefendete Unterftügung der Kaiferinn 
Maria Caroline Augufte beförderte feine Wiedergenefung und 
bahnte ibm, nebft feiner eigenen wieder regen Betriebfamkeit, den Rück⸗ 
weg in das Vaterland. K. larigte im Aug. 1825 wider in Wien an, 
und fuhr fort auf das thätigfte für die Kunft zu wirken. 1830 wurde 
er als Eorrector der Hiftorienmalerey bey der k. E Akademie der bilden» 
den Künfte angeftellt, jeine Leiftungen an diefer Stelle liefern einen 
neuen Beweis, daß e8 ihm heiliger Ernft mit wahrer Kunft fey. Unter 
feinen zahlreihen,, größtentheils vortreffliben Werken möchten folgende 
beſonders erwähnenswerth feyn: Heiliger Stephan ; — großes Erucifir, 
welche beyde Gemälde nad) der Militärgränze kamen; — Portrait des 
Kaiferd Kranz I, Knieſtück, für die erfte öfterr. Sparcaffe gemalt; — 
beit. Joſeph und Johann von Nepomuk, Altarblätter fürNeuhaug 
in Böhmen; — Taufe Chrifti für eine Kirche des deutfchen Ordens in 
Schleſien; — das letzte Abendmahl; — der gekreuzigte Heiland mit der 
beil. Familie, ein vortreffliches Altarblatt; denfelben Gegenftand malte 
K. noch einmahl für den Kunftliebhaber Manz v. Marienfee, dann 
mit veränderter Compofition und mehreren Siguren für die Kirche im 
Liechtenthal zu Wien, und endlich Elein für die Erzherzoginn Sophie; — 
die Geburt der heil. Maria mit den herrlichen Figuren des Markgrafen 
Leopold von Diterreihunddesheil. Yuguftin, ein ausgezeichnet ſchönes 
Altarblattfür Klofterneuburg;—heil. Elifaberb, die Armen betheis 
lend; — ein Altarbları, den ErzengelMi cha el vorftellend ; — das lebens: 
große Bild des Kaiſers Franz I. für den Sitzungsſaal des Appellations« 
gerichtes in Pr ag; — Leichnam Chriſti für die Kirche zu Staromies in 
Polen; — —* Könige; — Maria, Heil der Kranken; — Chriſtus 
am Kreuze; — die heil. Maria mit dem Jeſukinde und die heil. Rainer 
und Markus, vor denfelbender Erzherzog Rainer mit feiner Familie 
dethend, ein großes Altarbikd; — eine Reihe vortreliger Seheryeiige 
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(des die Berg: 
des side Kaiferftaates jährlich liefern, wird auf 60—70,000 
Serra a 66: Die wichtigften Kupferwerke find in Ungarn, welches 

ı nad Si ‚und. Amerika das reichfte Kupferland ift und auch das merf- 

mürdige Eementwailer im Herrengrund und zu Schmölnit beſitzt, wor 
raus man dur Hineinlegen von Eifenftüichen das fhönfte und reinſte K. 
gewinnt, welches ſich an dieſe anfest. Das meifte K. liefert das Zipfer 
Eomitat, woin den Schmölniger, Gölniger und Jaslder Werken jähr- 
lich 24,000 Cir. und mehr gewonnen werden. Daju fommen bie bana- 
tiſchen Bergwerke zu Oravicza, Szaſzka, Moldava und Dog- 
nacsEa mit 6— 7,000 Err., das Sohler Komitat mit 3—4,000 Eten. 
und mehrere Heine Merfe in verfchiedenen Gefvanfhaften, im Ganzen 
berechnet man die jährliche Ausbeute anf 38— 40,000 Ctr. — In Diter- 
teih ob der Enns wird imGroßarl, im Leogangerthale, zu 
Mühlbach, ober Mitterfill u.a. ©. auf 8. gebaut, Der Bau 
im Großari iſt der wichtigfte im Bande und wird an der Schwarzwand, 
zu Kardeis, auf der Schlappachalpe und an ber Tafern betrieben, fonit 
war der Ertrag 30,000 Kübel Erz, woraus 500 Err. reines K. ge- 
wonnen wurden, das feiner Güte und Geſchmeidigkeit wegen jetzt noch 
fehr gefuht wird. — In Steyermark wird bas beite K. zu 
Kohlmang aus Gelber; gewonnen; nicht fo gefdhägt ift das aus der 
innern Radmar, welches fommtlich in das öfterr. Meffingwerk zu Reiche 
ranning abgeführt wird, dann das fogenannte Nofettenkupfer von 
Walhen und Ehlern: Der Ertrag des ganzen Landes ift bey 800 Etr. 
jährlich. — In TproT, weiches einft mit K. fo reichlich gefegnet 
war, wie noch jeßt die zahlreichen, aus Erz gegoffenen Denkmäler aus 
früheren Zeiten darthun, baut man gegenwärtig nur mehr am Joch⸗ 
berge, an der Kelhalpe bey Kitbühel, bey Shwas, zu Ahrn 
„und am Pfundererberge bey Klauſen, Letztere beyde erzeugen auch Ce · 
mentkupfer. — In Kärntben befindet ſich ein Kupferwert bey Gros 
fragant im Villacher Kreife, Da die Kupferkiefe daſelbſt in einem äur 
herft feften Gefteine brechen und ſchwer zu gewinnen find, fo it zwar 
die Ausbeute nur gering, diefes K. ift Gero unter den im £ 
Staate gewonnenen Kupfergattungen eines der feinſten und dehnbarften, 
und eignet ſich vorzugsweife zu Drabt und zu Compofitionswaaren. — 
Die ehemapligen Bauten auf 8. in ber Lombatdie find großen- 
theils eingegangen, nur zu Deng o wird noch aus ben dort vorkommen: 
den Kuyrerkifen alle 3 Jahre das K. ausgefihmolzetund in Roſet ⸗ 
tenkupfer verwandelt. — Im Wenetianifhen wird zu Agorde 
auf 8. gebaut, und die Erzeugnife nah Venedig abgeliefert. — 
Böpmen erzeugt nad Auflaffung der Rupferwerke bey Graslitz, 
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Dreyhaken um Catharinenderg gar kein 8. mehr. — Sn 
Galizien wird zu Pofzorita auf K. gebaut, diefed Bergwerk - 
bat 5 Gruben und der jährliche Ertrag wird auf 1,000 Ctr. angegeben. 
— In Siebenbürgen wird zu Deva, Szent-Domokos 
u.a. D., doch nidt von Bedeutung, K. gewonnen. — In der Mis 
litärgränge baut man inter Klimbokaer Waldung der banat. Oränze 
und in dem ärarifhen Werke zu Cſik-Szent-Domokos auf dem 
Balanyhava auf K. Das lettere Werk bat 2 Kupfererzlager, auf 
einem findet man das K. mit Schwefel und Eifenkies vermengt , das 
erfte, reichhaltigere gibt ſchön getiegene Heinkrpftallifirte Erze, die ganze 
Ausbeute ift bey 600 CEtr. K., welches wegen feiner ungemeinen 
Weiche und Dehnbarkeit den meiften Kupfergattungen der Monardie 
vorgezogen wird. 

Rupferberg, böhm. Bergftädtchen im Elbogner Kreife,. mit 
1700 Einw., welde Spigen klöppeln, Bänder weben, Zwirnftrümpfe 
verfertigen und weiter verhandeln. Es ift hier eine große Vitriolfiederey, 
und der Bergbau wird auf Silber, Kupfer und Eifen betrieben. 

Rupferhbammer und Walzwerfe. In mehreren Fabriken und 
Hammerwerken des öfterr. Kaiſerſtaates werden Kupferbleche verfertigt. 
Die größten Platten Eonımen aus der Metall:, Guß:, Walzs und 
Zugfabritder Gebrüder Roſthorn(ſ. d.), welde feir 1816 im Großen aus» 
geübt wird. In diefer find bey 130 Arbeiter befchäftige und fortwährend 
1,000 Ctr. Kupfer in der Verarbeitung. Das Walzwerk zu Neuhir— 
senberg bey St. Veit in Nieteröfterreih, bat zum Walzen der 
Aupferblede eine der größten Dampfmaſchinen von 50 bis 60 Pferde 
Kraft. Die KRupferwerke zu Pottenftein find wegen der Größe der 
Anlage und der zweckmäßigen Einrichtung merkwürdig. Zu Wöllers- 
dorf am Ealten Gange beftebt ebenfalls ein ſchönes Kupferwalzwerk, 
welches täglich 15 bi8 18 Er. Bleche liefert. — In Schleſien befteht . - 
- m Endersdorf ein Walzwerk. — Böhmen hat Aupferhämmer zu 

Bieben undZabiehlig im Kaurzimerundgußatharinenberg im 
Saazer Kreife. — In Tprolerzeugt das 1819 zu Brirlegg errichtete 
Kupferblechwalzwerk monathlich bey 100 Er. Blech, vorzüglich Flick⸗ oder 
Rollkupfer, und Rinnenblech. — Sn ter Lombardie ift zu Vo— 
barno nadft Salo ein Kupferblehs Walzwerk, die Metallwaaren: 
fabrifen zu Trevifo und Mailand liefern ebenfalls ſchöne gewalzte 
Kupferblehe. Noch gibt ed Aupferhämmer zu Shlabming, Juden: 
burg, Leoben, Feiſtritz und Jocher in Steyermark, zu Adels— 
berg in Krain, zuNeufohl, Chiklova, Schmölnitz u. a. O. 
in Ungarn, bey Hermannſtadt, Kronſtadt, Orlath ud Müh— 
lenbach in Siebenbürgen und viele andere, tie meiſtens bloß noch ges 
bämmerte Bleche erzeugen. Der Handel mit Kupferblechen iſt nicht nur 
im Inlande von Erbeblichkeit, fondern er dehnt ſich aud nach dem Aus: 
lante aus, befonders über Trieft, von wo viele Bleche nad Stalien 
und nad) den füdlihen Seeſtädten gefhidt werden. Tie Einfuhr von 
Auslande ift verbothen, und wird nur in einzelnen Fällen gegen hoben 
Zoll geftattet. 
*  Rupfermünzen, f. unter Beldforten. 
Osßerr. Net. Encali. Bd. III. pi‘ 
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— itſch's, Matthäus Antiguar: Buchhändlers in Wien), 
Privat! nheluna strifikberund literarifcherüferFwürdigkei- 
ten. Deren vorzüglichfte Beftandtheile find: Alte Gemälde befondersbeuts 
ſcher Schule —— 2.); Incunabeln; Manuferipte mit Minia⸗ 
turen, darunter mehrere ausgezeichnete auf Pergament (Gebethbücher; 
Horae ; Heures); Pergamensdrude (z.B. Theuerdank) ; altdeutfche Poefie 
in Handſchriften und den feltenften Drucken, welch letzterer Zweig wohl der 
bebeutendiie der Sammlung. Pfinzing's Tpeuerdant ift fait in allen 
Ausgaben vorhanden. \ 8 
Aurima, ungar, Marktflecken im ärofer Comitat mit 2 Caftel- 
Ten und einer Eathol. Pfarre, treibt Handel mit Leinwand. - 
Kurka, Adalbert Jof., geſchickter Kalligraph,Schriftſtecher 
und Lithograph, Inhaber der großen goldenen Civii-Ehrenmedailie, 
ift,geboren den IL. Aprit 1785 zu Turan in Böhmen. Geine 
Bildung erhielt er bey den Biarigen zu Schlan; in frübefter Jugen 
ſchon zeigte er viele Anlagen und Neigung zur Ochönfihreibekunft, und 
er erwarb ſich in den Schulprüfungen fters die erften Preife in biefem 
Bade. Bon 1799 bis 1808 diente K. bey verſchiedenen Wirthidaftsäme 
tern ald Amtsfcreiber; 1809 erhielt er eine Anftellung bey dem Fürften 
Sranz Jofepb v. Dietrihftein ald Güterdirectiond» Kanzlift in 
Wien. 1813 erhielt K. durch feine Geſchicklichteit in der Kalligraphie 
eine Accefiftenftele bey ber’. E. Finanz + und. Commerz + Hofftelle, 
1815 wurde er zum Hofkanzliſten befördert. 1822 erhielt er von ber 
E & mieberöftere, Landesregierung auch das Decret als gehörig autori- 
ſirter Lehrer der Schoͤnſchreibekunſt, als welcher er ji durch Bildung 
vieler Schüler nahmhafte Verdienſte erwarb, In der Folge machte fid) 
K. aud mit der Art und Weife, auf Stein zu zeichnen und in Kupfer 
‚u graviren befannt, und lieferte in bepden Fäden ſchaͤtz enswerthe Ar⸗ 
eiten. Die —6 feiner Leiſtungen mögen folgende ſeyn Ber 
derzeichnungen. 2 Ealligr. Federzeichnungen, welche er dem Kaifer 
Franz überreichte, und dafür mit 500 Gulden befohnt wurde; Ab⸗ 
fehiedstied mit Mufitnoten und fünf und fiebzigerley Schriften; die Volks» 
bymne: Gott erhalte c.; mehrere große und Heine Quodlibets; Ma- 
donna velata, nad Saffoferrato, punctirt, nebft mehreren Pors 
traiten und Copien berübnter Gemälde, — Lithographien (gröftentheils 
bey Ser. Bermann erfchienen), Tableau der Kofligraphie; Alpbabete 
aller gangbaren Schriften ; großes gothiſches Alphabet mit deriey Ornas 
menten ıc, — In Kupfer radirt: Anleitung zur Celbfterlernung der 
deutſchen Currentfehrift; Anleitung zur beutihen, englifhen und 
zoͤſiſchen Currentſchrift; Anweiſung zur höhern Schönſchreibekunſt ıc., 
fein Hauptwerk in 48 Querfolioblaͤttern, welches er dem Kaiſer Franz 
widmete, und dafür mit der großen goldenen Civil» Ehrenmedaille bez 
lohnt wurde; ein großes kalligr. Porpourri, dann mehrere Quodlidets, 
Mufterblätter, Tableaur, Devifen für Stammbüder ıc. Endlich find 
auch feine Heinen Viſitkarten, melde gewählte Devifen und Wünſche 
mit den zierlichſten Schriftzeichen und gefchmackvollſten Verzierungen ent: 
‚halten, lobend zu euwähnen. - 
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Rurz, Stanz, regulirter Chorherr, Pfarrer und Archivar im 
Stifte St. Florian, ausgezeichnerer Geſchichtforſcher, Mitglied 
mehrerer gelehrter Geſellſchaften und Akademien, ift geboren den 2. 
July 1771 zu Käfermarkt in Diterreih ob der Enns, Sohn eines 
verdienten Schullehrers. K. widinete fi den theolog. Studien im 
Generolfeminar zu Wien, und trat 1789 in die Ganonie des alten, . 
biftorifch = merfwürdigen Stiftes St. Florian; 1795 Iegte er die 
feyerlichen Gelübde ab. Von frühefter Jugend auf zeigte K. große Vor 
liebe für hiſtor. Wiſſenſchaften, und bald begann. er ſich denfelben mit 
allem Eifer zu widmen, wozu ihm die reichhaltigen Quellen der Biblio: 
ihek und des Archives diefed alten Stiftes die fhönfte Unterſtützung ges 
währten. Jedes jeiner Werke führt ein eigenes Urkundenbuch mir fich, 
deren &. vielein den Archiven Oberöſterreichs und hauptſaͤchlich in dem Wie⸗ 
ner Staatsarchive felbft fammelte, ja fafl:den ganzen Sommer 1811 
bdrachte K. mit Studien im Staats- und Haus: Archive in der Burg in 
Wien zu, in Folge fpecieler, äußerft liberaler Bewilligung bes Fürſten 
von Metternich, die bis auf die neueften Zeiten fortwährte. Nachdem 
8. fon 1811 in einem Dandſchreiben das Eaiferlihe Wohlgefallen über 
feine verdienftlihen Bemühungen zu erkennen gegeben worden war, vers 
lieh ihm Kaifer Franz 1827 über Vortrag des damapligen oberſten Kanz- 
lers und Minifter des Innern, Grafen Saurau, die große goldene Civils 
Ehrenmedaille ſammt der Kette, zam Zeichen feiner befondern Zufriedenheit. 
Deine im Diude erfihienenen, duch Beygaben urfundlider Sammluns - 
gen, kritiſche Sichtung und lichtvolle Monographien, quellengültig 
gewordenen biftor. Werke find: Beyträge zur Geſchichte bes Landes 
Ofterreich ob der Enns, 4 Bde. Linz 1805—9. — Geſchichte der Land⸗ 
wehre in Ofterreic ob der Enns, 2 Bde. eb. 1811. — Ofterreich unter 
Zriediih IV. (TIL), 2 Ge. Wien 1812. — Oſterreich unter den 
Königen Dttokar und Albrecht mit einem Bittengemälde der damah⸗ 
ligen Zeit, 2 Bde. Linz 1816. —— Oſterreich unter Friedrich dem 
Schönen, eb. 1818. — Ofterreich unter Albredt dem Lahmen , eb. 
1819. — Dfterreih unter Rudolph IV., eb. 1821. — Ofterreiche 
Handel in den älteren Zeiten, Linz 1822. — Oſterreichs Militärver: 
faſſung in älteren Zeiten, eb. 1825. — Oſterreich unter Albrecht III., 
ed. 1827. — Diterreih unter Albrecht IV., 2 Bde. eb. 1831. — 
Geſchichte des Paſſauiſchen Kriegsvolks in Böhmen, Prag 1831. (Aus 
den Abhandlungen der böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften abgedruct.) 
— Hfterreich unter Albrecht II., 2 Bde. Wien 1835. 

Rurz v. Soldenftein, Patric. Cajet. Stanz, geboren zu 
Merfen im Salzburgiſchen am 16. Aug. 1758. Er wurde in das 
Rupertinifhe Collegium zu Salzburg aufgenommen, ging auch die 
am dortigen Öymnafium vorkommenden Lehrfäaͤcher eifrig durch, legte 
an der Univerſität die Philoſophie und die juridiihen Studien zurück, 
und wurde 1781 bey der Hoflammer zu Salzburg als Practikant 
aufgenommen. 1802 wurde er vroviforifher Hofkammerraths-Seſſio⸗ 
när, und 1804 Actuar bey der Gatalegifirung der vom Erzherzog Ser: 
dDinand von Toscana nah Salzburg gebradten zahlreichen Biblio: 
thek. Im diefem jeher mühfamen Geſchäfte hat er ih bennahe York 
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2 Jahre mit Underbroffenheit, meitüber die Forderung des Bibliorhe- 
kart, Dominik von Kenfi, fo ausgezeichnet, daf mit feiner 
Hülfe und Anfirengung der zahlreiche Buͤchervorrath in einer weit Fürs 
eren Zeit, alt er boffen durfte, in Ordnung war, — Als Seffionär 
Yifere KR. auch Secretärs » Dienfte, wurde weiterhin Hoftammerrath und 
als folder guiescirt, doch mehrmabl wieder verwendet, Die vorhande- 
nen merbvärbigen Documente in ben Salzburgiſchen Ardiven und Re 
‚giftraturen mußten von ihm ausgefdieden, verzeichnet und gefammtelt 
werben. 1818 wurde ihm bie Aufſicht über die 1815 von dem Eönigl. 
baheriſchen Hofrathe Thierfkh, danı von dem Akademiker Bernard 
Stark aufgegrabenen tömifhen Fußbbden aus Moſaik ober Mufles 
Arbeit bey Cainz, aufdem linken Ufer der Salza, eine Stunde von 
Salzburg und über die nahmabls unter kaiſerlicher Regierung bey 
Glas auf dem rechten Salza-Ufer, eine Stunde von®&aljburg zum 
Vorſchein gekommenen Antiken libertragen, bis im July 1821 ter Die 
vector des Wiener Antiken» Cabinets Ant, v. Steinbüdl bie römis 
ſche Mofait übernahm und nad) Wien bradte. A. fehrieb unter Ans 
derm: Juvovienſiſche Antifen, 1815 aufgefundene römifhe Denfnäs 
ter: Salzburg 1816. — Notizen über fammtlice Alterthümer in dem 
Garten und in den Feldern des Joſeph Nofenegger näͤchſt Salzburg, 
eb. 1817. Er ftarb am 27. Oct, 1820. 

Rurzbeck, Jof. Edler v., k.k. illyr. und itafien. Hofbuchdru- 
der und Buchhändler in Wien, war geboren dafelbft den 21. Mov. 
1736. Nach forgfältig vollendeten Erndien widmete fh 8. der Bude 
dructerkunft und übernahm 1755 bie Buchdruckerey feines Waters mie 
2Preſſen, beren Zahl er jedoch in der Folge durch Fleiß und Betrieb 
famteit bis auf 15 brachte. 1770 errichtete K. auf Befehl’ MariaTher 
refiens bie illyriſche und orientalifhe Buchdruckerey und erhielt 1772 
das Privilegium einer Univerfiräts- Buchhandlung, welhes nachmabls 
an Camefina, dann an Heubner ‚Überging. 1773 ertheilte ibm 
die Kaiferinn zum Lohne feines nuͤtzlichen Wirkens eine goldene Ost: 
denkette und erhob ihn koſtenfrey in den erbländ, Adelftand niit bem Prür 
diecare: Edler von; K. hatte ſich dur feine Thaͤtigkeit ein anfehn- 
liches Vermögen erworben, er war aud Veſitzer der Herefhaft@iefing 
in Niederöfterreich. Er ſtard zu Wien 1811. Im Drucke mar von ihm 
erfehienen: Chriſtliche Wahrbeiten von dem hochw. P. Anton Cibo x. 
aus dem Italieniſchen. — Moralifche und Eritifche Briefe, aus den 
Werken bes Grafen Pupieni gezogen. Nach dem Jiolieniſchen. 5 Thle. 

3. Aufl. 1770. Außerdem lieferte K. auch mehrere Auffüge in bie dar 
mahls erfehienene £; £. privil. Realzeitung, 
Zuttenberg, böhm. königt. Citberbergftadt im Ejaslauer Kreife, 
ſoll vor dem Verfalle ver Bergwerle 20,000 Einw. gezäblt haben, zähle 
aber-gegenwärtig mir Einfluß ihrer 4 Worftädte nur 8,500 Einw. in 
780 Höuf. Sie dat 1,800 Klafter im Umfange, 6 There und 6 Pforten, 
40 Gaſſen und bey 20 Plüge, worunter der Ring, der Örüinmarkt mit 
einer hohen, ppramidenförmigen, aus Ctein gebauenen Marienfäule 
und der untere Jefuitenplag mit einer Barbarafäule, dann 9 Kirden 
und 2 Eopellen. Die St. Barbaratirge ift eine der fdönften gorhifaen 
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Kirchen, aber unausgebaut. Es befteht hier eine Hauptſchule, ein Mis 
fitär » Anabenerziebungshaus, ein Urfuliner:Nonnenklofter mit Mädchen⸗ 
ſchule und weibliger Erziebungsanftalt, ein Armenbürgerfpital zumbeil. 
Kreuz, eine Baumwollfpinnfabrif und eine Kattundrucderey; auch bes 
reitet man bier viel Stärke, die big nach Schlefien verführt wird. Wer 
nig ergiebig iſt jekt der Bergbau auf jülberhaltigen Bleyglanz und andere 
Erze. 8. ift der Sitz eines der 4 Difteictuals: Berggerichte Böhmens, 
unter welchen auch Mähren und Ofterreichifch » Schlefien ſteht. 
Ruty, galiz. Municivalftadt im Kolomeaer . Kreife, am linken 
Ufer der Czeremoſz, der bier die Gränze gegen die Bukowina bildet, 
zähle 671 Häuſ. und 3,570 Einw. , worunter fih bey 520 Armenier 
befinden, welche Saffianleder bereiten und dasfelbe nad) Ungarn, in die 
Moldau und in andere Gegenden abfepen. 


&. 


Boa ‚ niederdftere. Iandesfürftt. Stade mit 1,378 Einwohnern im 
BUM.B., eine Infel von der Thaya umfloifen, reich an hiſtoriſchen 
Erinnerungen. Die ganze Stadt bat nody ein volllommen alterthlümli- 
ches Anfeben ; die Ringmauern und Thürme find noch wohl erhalten. Hier 
ſchlug 1240 Fried rich II. den König Wenzel von Böhmen, und nahm 
den Herzog Ulrich von Kärnthen gefangen. 1332 ſchlug Aldrecht II. 
den König Joh ann von Böhmen, und 1278 hatte hier König Otto— 
Ear in der Fehde mit Rudolph von Habsburg feinen Sammel« 
plag und feine erite Stellung. 

Loaf, f. Biſchofslaak. | 

Kaas, illyrifde Stade im Adeldberger Kreife des Herzogthums 
Krain , mit einem öden Bergfchloffe und 520 Einwohnern. Unfern der 
St. Lorenzkirche ift eine große Bergböhle, in welcher fih ein Eleiner 
äjchreicher See und eine Menge fonderbar geftalteter Tropfiteinfiguren be: 
finden. 

Kabus, Joh., Arhäolog, war geboren .aus urfprünglich fran- 
zöſiſcher Familie 1776 zu Brescia, begann dafelbit feine Stutien und 
vollendete fie aufder Univerfität zu Padua. Anfangs wählte er den geiſt⸗ 
lihen Stand, 1797 entfagte er jedoch demfelben wieder, und wurde von 
dem damahligen Souvernement beauftragt, alle Öffentlichen zum Drude ber 
ſtimmten Acten zu compiliren. Bald darauf trat er in active Dienite der 
cisalpinifchen Republik und zeichnete fi barın, wie auch befonders durch 
feine archäolog. Studien und Schriften vorzüglid aus. Die vorzüglich: 
ften der Letzteren ſind: Sulle trıbü e su ı Decurioni dell’ antico mu- 
nicipio Bresciano, Brescia 1803. »— Sopra una colonna letterata 
‚di Magazzano, eb. 1812. — Notizie intorno alla vita ed agli scritti 
di G.B. Corniani, Mailand 1814. — Araantica scoperta in Hain- 
burgo dal Nob. de Mainoni, eb. 1820 u. m. a. 

Lachenbauer, Joh., Bifhof zu Brünn und geheimer Rath, 
war am 31. Sän. 1741 zu Braunau in Böhmen geboren, ftudirte 
an dem Gymnaſium des dortigen Benebdictineritiftes die unteren Guu 
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'hifofopbis und Theologie am der hohen Schule zu Prag, wo 
eri gi vitrerlichen Orden — mit dem — — Cr 
Als Priefter wurde er ſogleich zur Seelſorge verwendet, und feine erfte 
Anftellung war ald Capfan an der Ordentpfarre in dem Dorfe Schab 
in Böhmen. Won bort rief ihm mach 2 Jahren die Beitimmung des Ge- 
neral « Großmeifters feines Ordens nah Preßburg, wo diefer vitterlihe 

damahls in dem fogenannten fenhaufe eine Commende mit 
= fehr großen Armenfpitale hatte. Hier entwickelten ſich feine Bär 





en immer mehr, vorzüglich aber fein ausgezeichnetes Talent zur 
je n Ausbildung Me die raſtloſeſte in 
1 En forafältig angelegen ſeyn ließ. Von Preßburg 
führte ihn Laufbahn in einigen Jahren nah Wien zum Pre 
digtamte an der Kirche eben diefes Ordens bey &t. Carl , in wel 
ber Beftimmung er es zu einem fo hohen Grade der Vollkommenheit 
brachte, daß er ſich gar bald den allgemeinen Ruhm eines der erften und 
vortrefflihften Prediger in Wien erwarb. Als 1783 zu Wien bie 
neue Pfarreintheilung au Stande kam, und bey ſolcher auch die Kirche 
des ritterlichen Ordens der Kreuzherren bey &t. Carl die Beftimmung 
zur Vorftadtpfarre erhielt, wurde er dafeldft zum Pfarrer ernannt, 
— 5 A dur ein — Jahr bekleidete, indem ihn 
aifer Joſep der gegen Ende 1783 erfolgten Einrichtung 
der k. k Generals —— in allen Erbländern, aus eigener Bewe ⸗ 
aung zum Rector bed General-Ceminariums zu Wien ernannte. 
3 Jahre foäter verkieh ihm diefer Monarch, und zwar abermahls aus 
eigener Bewegung, das fo eben in Erledigung gefommene Bisthum zu 
Brünn. Er ſtarb dafeldft den 22. Febr. 1799. E 
Kachner, $ranz, Eavellmeifter am Hoftheater zu Manbeim, 
ruhmlich bekannter Componift, war geboren 1804 ju Rrain, einem 
Heinen Städtchen in Bayern. Durch feinen Vater, welder Organift ba: 
ſelbſt war, erhielt €, den erften muftkalifhen Unterricht, dann wurbe er in 
das Seminar nah Neuburg an der Donau gefandt, wo er Belegen« 
beit fand, fi in der Muſik vollftändig auszubilden. Nah Beendigung 
feiner Studien dafeldft ging L. nah Münden, wo er fi mit unaus« 
geſetztem Eifer der Compofition widmete, 1824 kam ernah Wien und 
erhielt wenige Tage nad) feiner Ankunft durch Concurrenz mit 30 Coms 
petenten die Organiftenftelle am der evangelifhen- Kirche; bald dar» 
auf bemerkte Barbaja, damahls Pächter des Faiferl, Hofopernthea⸗ 
ters, 8.8 feltenes Talent und engagirte ihn als Capellmeifter, in wel 
ig Eigenfehaft er auch unter Duports Direction blieb, und in wmels 
e Zeit die Compofition fat aller feiner gröfiern Werke füllt, 1833 er- 
hielt L. einen fehr vortheilbaften Ruf als Cavellmeifter des Hoftheaters 
in Manbeim, mo er fihnodygegenwärtig befindet. Seine bisher gelie« 
ferten Compofitionen beftehen aus 2 grofien Opern, die zwar angefauft, 
jedoch noch nicht aufgeführt wurden, 3 Meilen, 2 Oratorien: Die 4 
Menfhenafter und Mofes, 2 Symphonien in Es und F, welche ganz, 
befonberen Beyfall fanden und in welchem Genre L. nun einer ber erſten 
Componiften Deutſchlands zu mennen ift, endlich ſchrieb er noch viele 


Lackenbach. — Ladislaus Poftbumue. 227 


Quartetten, Quintetten, Trios, Lieder ꝛc. fämmtlih dur Originali⸗ 
rät, Lieblichkeit und Ausdrud ausgezeichnet, 

Lackenbach, in Niederöfterreih, entfpringt am weftlichen Ab: 
bange des Otſchers, eilt durch das Waſſerthal über Lackenhof abwärts, 
und fällt am weftlihen Buße bes ſchwarzen Dtfchers in bie Ips. 

Lacy, f. Lasıy. | 

Ladendorf, großes niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., in 
einem langen nicht breiten Thale am Taſchlbache, Hauptort einer fürftl. 
Khevenhüller'ſchen Fideicommißherrſchaft. Der Ort hat 1,500 Einw., 
ein älteres und ein neues fürſtl. Schloß (Teßteres mit einem Garten und 
einer Capelle), eine Pfarr: und eine Eleine Kirche. Zu den Schlöſſern 
gehören bedeutende Wirtbſchaftsgebäude. 

Ladislausl., König von Ungarn, der Heilige genannt, war 
in Polen 1041 geboren, wohin fi fein Bater, Bela l., umten Ge 
maltshätigfeiten bed ungar. Königs Peter zu entgeben, begeben hatte, . 
folgte in Ungarn nad feinem Bruder Geyſa I. 1080, unterwarf die 
Bohmen feiner Herifchaft, fihlug die Hunnen und jagte fie aus feinem 
Lande, befiegte die Ruſſen, die Bulgaren und Tartaren, vergrößerte 
fein Reich durch die gemachten Eroberungen und fügte Dalmatien und 
Eroatien zu feinen Erbländern. Dabey war er fromm, wohlthätig und 
gerecht, baute Kirden und fliftete Klöfter, weßhalb ihn audy nach feis 
nem Zode, den 8. Zuly 1095, Papft Eoleftin III. 1198 unter die 
Heiligen verfekte. ' \ 

Ladislaus II., König von Ungarn, verdrängte feinen Neffen 
Stephan III. vom Throne, überlebte ihn aber nur 6 Monathe, wor- 
auf fein Bruder, Stephan IV., ibm folgte. L., ein Bruder Sep 
ſa's JI., wurde auf gewaltthätige Zudringlichkeit des griech. Kaifers 
Manuel 1162 zum Konige gekrönt. 

Cadislaus III., genannt das Kind, König von Ungarn, wurde 
im Jahre 1200 noch bey Lebzeiten ſeines Vaters, des ungar. Königs 
Emerich, als fein Thronfolger gekrönt. Er mufite aber nad) des Va⸗ 
terd Tode, 1204, Ungarn verlaffen, da fein Obeim und Vormund An—⸗ 
dreas felbft nach der Krone itrebte. Die Mutter, Conſtantia, floh 
mit 8. nad Wien, wo er ſchon 1205 ftarb. 

Ladislaus IV., König von Ungarn, Sohn und Nachfolger 
Stepban’s V., regierte von 1272 —90 unter fehr fchwierigen lim: 
ftänden, denn Kumanier und Zartaren verbeerten fein Reich, nahmen 
ibn zulegt gefangen und erbroffelten ihn. Andreas III. war fein 
Nachfolger. . 

Lodislaus Poftbumus, Sohn Albrecht's V. von Offer: 
reich (als Kaifer II.), geboren 1439 einige Monathe nad) dem Tode feines 
Vaters, wurde fhen 1440 ald König von Ungarn gekrönt und am Hofe 
des Kaiferd Friedrich ITI. erzogen. Nach der Schladt von Varna 
begehrten die IIngarn vom Kaifer den Sohn Albrecht's als ihren recht⸗ 
maͤßigen Derifiher, allein $riedrich III. lieferte ihn nicht aus, unter 
dem Vorwande, dafi er zu jung fey. Die Ungarn, bierüber aufgebracht, 
ergriffen die Waffen, verwüfteten die öfterreihifhen Länder und zwangen 
endlihden in Wiener:Neuitadt eingefhloffenen Kaifer, ihnen E. aus: 
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liefern. Er indeß Eur, darauf bey Annä d ⸗ 
— 
Je —— Ungea I —— — no ®. * 
mit ar a \ 

disla ar der an I heim ea Bas ki Grafen ö 
‚von Eilly Blutrache kan, binrichten. ©. war auch König von 
Tode Albrehrs von 1 


iſchen, den andern von ber Eathol. Bo ln tet die Böhme 
hen, den andern von ber Eathol. Partep. Ungeach MR hmen 





effinm Magdalena, Tochter Carl’ VII., Königs von Bra 
Wien oder Prag getraut werben follte. Er bewilligte ben Tegterm Ort; 


tiefe Shwermuth und farb plöglich mitten unter den ——— 


feiner Vermaͤhlung den 23. Nov. 1457 in der Bluthe ſeiner Jahre, 
er aur etwas Gutes für fein Reich thun Eonnte, Mit ihm. N 
—— Er Haufes Habsburg und die Guͤter derfelben fielen 
an bie Leopoldiniſche. a RE 
Kängenfeld, großer nieberäfterr. Markt mit Schloß im®. D, 
M. B., in einem Thale; zähle 1,360 Einm. ,. welde ſich mit Feld⸗, 
Garten= und Weinbau befhäftigen. a 
Baur maggiore (Langenfee). Diefer Landſee / bey den Alten 
Lacus Verbanus, liegt auf der Gränge ber Schweiz, Piemonts und 
der Lombardie, und ift nah Pini 762 Buß, nah Oriani 646 Fuß 
und nah Sauffure 636 Fuß über das Mittehneer erhaben. Seine 
Länge beträgt bey 9, die Breite 1 bis I: Meilen, die größte Tiefe, bey« 
nahe 1,800 Buß betragend, befindet fi zwifhen den borromäifgen a 
feln und dem Orte Caveno. — Der &.M. it der ſchönſte aller it 
niſchen Seen; ex liegt noch faft ganz im Gebiethe bes Urfelsgebitbes, 
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nur an feinen ſuͤdlichen Spitze ftreichen bie füblichen Kalkalpen. Faſt von 
allen Seiten umgeben ihn hohe Berge, die aber im Süden fi zu Hu⸗ 
gein verflachen. Überhaupt bilden die Gegenden um den L. M. eine höchſt 
angenehme, reizende Landfchaft, deren Anficht noch durch mehrere natürs 
liche MWaflerfälle benachbarter, in denfelben fich ergießender Bergbäche 
und durch die mannigfaltigften Eünftlihen Anlagen gehoben wird, Sein 
Waſſer ift Elar und beynahe grün. Er nimmt außer dem Zicino, der von 
Norden eintritt, auf der dftlihen Iombardifhen Seite nody mehr als 26 
Bäche auf, unter welchen der Giona genannt zu werden verdient. 

Lagoſta, zum NRagufaner Kreife Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifhen Meeres, mit 1,000 Einw. und dem Flecken gleiches Namens, 
an deren Dftfeite fi) viele Untiefen und gefährliche Klippen befinden, 
welche Carboni genannt werden. Ä 

Lagunen, f. unter Denedig. 

Haibach, ſchiffbarer und fifchreiher Fluß in Syrien, entſpringt 
bey Oberlaibach, nimmt die kleine Laibach auf, und füllt bey O ſte r⸗ 
berg in die Save. 

Haibach), Bauptftadt des Herzogthums Krain im Königreich Il⸗ 
Igrien, liegt im Laibacher Kreife, an beyden Ufern des Fluſſes gleiches Nah 
mens. — Geſchichte. Im Jahre 18 nach Chriſti Geburt nahm der röm. 
Eonful Publius Silius das auf dee Stelle des jebigen L.'s geſtan- 
dene Aemona ben Pannoniern ab; derfelbe Ort wurde 452 von den 
Hunnen unter Attila gänzlic zerftört. — 4 Jahre ſpaͤter foll der Ans 
bau des neuen Aemona an der Ötelle feinen Anfang erhalten baben, 
wo jeßt die Laibacher Gradifher Vorftadt ſteht; Narfes, Juflie 
nian’s Feldherr, erweiterte und befeftigte es. Seinen neuen Nahmen 
Laibach, lateiniſch Labacum, hat 08 erft von den Franken gegen Ende 
des 9. Jahrhunderts erhalten, die es ihrem Neiche einverleibten und 
unter welchen es beträchtlich vergrößert wurde, obfhom diefer Ort (ange 
noch nicht die Hauptſtadt des Landes war. — Am Jahre 1416 war L. 
ſchon eine anfehnliche Stadt und wurde wegen der Nachbarſchaft der Tür 
fen und zur Abhaltung ihrer äfteren Einfälle befeftiget, und ihre (jetzt 
wieder verſchwundenen) Wehren noch zwifchen 1475 bis 1521 bedeutend 
vermehrt und verftärkt, womit man auch fpäter noch bis 1549 fortfuhr, 
um die Stadt gegen feindliche Angriffe zu fihern. Das landesflirftliche 
Schloß aufdem Berge liber der Stade ift wahrfcheinlich ſchon unter den 
Kraindurgifhen Markgrafen zu bauen angefangen worden; feine neuere 
Befeftigung erhielt ed aber erit im 16. Jahrhundert. — Der befannte Lai⸗ 
bacher Eongreß (f.Congreffe) währte vom 21. San. bis 12. May 1821. 
— Topographie. L. befteht aus der innern Stadt und aus der St. 
Peter, Capuziner⸗, Gradiſcher⸗, Pollaner: und Carlſtaͤdter⸗Vorſtadt, 
mit der Hünnerau, Krakau und Tyrnau, im Ganzen aus 966 Käufern mit 
12,000 Einwohnern. — Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 
bat unregelmäfige, euge Straßen, doch haben die Hauptpläge und 
Hauptftraßen ein vortrefflihes Pflafter mit Trottoir, und fat überall 
beiinden fih Candle zur Beförderung ber Neinlichkeit. Der Domplat 
ut im Grunde nur eine Erweiterung der Domſtiftsgaſſe; auch der Haupt⸗ 
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‚oder Ja) ———— wo ab 
a a oe Alina (m, r 
vom geiftlichen und 


—— ———— 3 
‚neeinnen. Außerdem befikt ©. nach 0 andere Kirchen und 
Nerinnen, * efise L. nach re Sen 


Auerfpergice Palaft. — 
Er Guberniums für Karnthen und-Krain, ber Örde, 


Stadt und — me ons· 


omtes un it ſeinem 
bat er er ne ee ‚eine, Bantmirtbfgaften 
ein a een Arte und Kranken, Straf und: 


i und der eig, 
Rn En Wocheiner Hai et — A 
—— mit einem 40 deren abfliefendes Waſſer die Erde veriplingt, 
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Holz, Eiſen, Kupfer, Marmor und Torf. Der Felbbau wird bafefbft 
mit vielem Fleiße betrieben. Die Inbuftrie ift blühend; man zähle 1 
Aupferbütte, 3 Stahl: und 10 Eifenhochöfen , 64 verfdyiedene Hämmer 
und befonders eine Menge Nagelfchmieden, Es herrſcht ein lebhafter 
Verkebr, der Waarentrangport Über die Alpen gefhieht auf Saumroſſen. 

Lambach, uralter wohlgebauter oberäftere. Marktflecken im Hause 
rudkreife, auf einer Anhöhe, dicht an ber Traun, feit 750 urkundlich 
befannt, mit 780 Käufern, 2,300 Einw. und einem Spital: Merk 
würdig iſt der große Waflerbehälter für 2,883 Eimer aus 80 Platten 
Salzburger Märmor. — In L. befindet fih ein Benedictinerflift, von 
Arnold Grafen von Lambach 1032 gegründet. Die Kirche ift aus⸗ 
gezeichnet durch 9 treffliche Altarblätter von Sandrart; Die Kaifers 
jimmer und der Speifefaal find ſehenswerth. Das Stift hat eine an⸗ 
ſehnliche Bibliothek (22,900 Bände, 4,692 Incunabeln, 400 theolog. 
. Manuferipte, mworunter mehrere aus der Earolinger Zeit), ein phyſika⸗ 
liſches Cabinet, eine kleine Gemaͤldeſammlung und ein fehr wichtiges 
Arhiv. Der Volksdichter Maurus Lindemayer (f. d.) war hier 
Gapituler. | 

Lambacher, Phil. Jac., geboren um 1700, war Gtabtfecretär 
und Auffeher der Stadtbibliothek in Wien, Verfaſſer von: Biblio- 
theca antiqua Vindobonensis civica seu Gatal. libror. etc. 1. 
(einziger) Sp. Wien 1750, — Dfterreichifches Interregnum. eb. 1773. 
Er ab ben 10. Nov. 1774. 
Lambecius (Kambed), Peter, Director der Eaiferl. Hof⸗ 
bibliothek zu Wien, war geboren zu Hamburg den 13. April 1626. 
Seinen erften linterricht beforgte fein Water, Lehrer der Arithmetil an - 
der Jacobs = Zrivialfchule dafelbft; in einem Alter von 18 Jahren aber 
kam L. nah Amfterdam, we ihn fein Oheim Lucas Holfteinnis, 
in der Folge Präfect der vaticanifchen Bibliothek, den ausgezeichnetiten 
Profefforen in diefer Stadt empfahl. Nach abfolvirten Vorſtudien der 
Rechtsgelehrſamkeit, befuchte er auch die Akademie zu Leyden und ging 
1646 nah Paris, wo er fi mis den Schägen der dortigen Bibliother 
Een bekannt machte und den erften tüchtigen Grund zu feiner bibliogra⸗ 
phifchen Gelehrſamkeit legte. 1647 ging er auf Einladung feines Oheims 
nah Rom und feste dafeldft die Studien der Geſchichte und ſchoͤnen 
Willenfchaften bi6 1649 fort, in welchem Jahre er nach Frankreich zur 
rüc£ehrte und zu TZouloufe das Studium: der Rechtswiſſenſchaft voll- 
endete. Nun Eehrte L. über Paris, wo er abermahls die erſten Biblios 
theken befuchte, nad) feiner Vaterſtadt zurüd und wurde bafelbft Pros 
feffor der Gefchichte. Noch einmahl beſuchte er TZouloufe, wurde das 
felbft zum Doctor beyder Rechte promovirt und erlangte 1660 die Rec⸗ 
torftelle des Gpmnafiums zu Samburg. 1662 wurde L. durd man- 
cherley Verfolgungen, weiche ihm Neid und Vorurtheile bereiteten, bes 
wogen, auf den Rath der Koͤniginn Ehriftine von Schweden, eine 
Reiſe nach Stalien zu machen, wohin audy fie ſich begeben wollte. In 
Wien angelangt, erhielt er den 16. May desfelben Jahres eine Audien; 
bey dem Kaifer Leopold L., in welcher er demfelben einige feiner Werke 
überreichte, und eine goldene Kette mis einer Medaille wir den Bralkihn, 
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des Raifers zum Geſchenke erhielt. Bald darauf reifte 8. Aber Venedig 
und Bologna nad Rom, traf bafelbft die Königinn Ehriftine an 
und trat 43 Aug, feyerlich zur katholiſchen Religion über. Von Ro m 
reiſte er nach Florenz, wurde daſeibſt von dem Großherzog auf das 
ausge zeichneiſte aufgenommen, benützte die dortigen literariſchen Schaͤtze 
und kehrte ſodann über Bologna, Mantua und Verona, durch 
Tyrol nah Wien zurück. Hier erwarb, er ſich die Freundſchaft des 
Hofbibliothelars Mauchter und wurde zum Faiferl, Hiſtoriogravhen 

und Vicebibliorhekar ernannt mit der Ausfiht auf die Nachfolge, fobald 

‚jener feiner Stelle entfagen follte, welches bereits den 26. ‚1663 

Statt fand, wo Maucter feine Stelle niedertegte, und L. als Präfeet 

der Hofbibfiothef eintrat und die jften Dienfte feiftete. lief 

das orale der Hofbibliothek, welches fi) dazumahl in’ jenem Klügel der 

Burg befand, welcher jest Schweizerhof genannt wird, fo viel als mög- 

lich verbefern, "die Dede, Su welche in mande immer nicht felten « 
der Regen drang, Berftellen, die Zimmer und Bücher reinigen, und 

— fo wie die Manuſcripte auf das ſorgfältigſte ordnen, wodurd er 

ſich das unbedingte Wohlwollen des Kaifers erwarb. Nach dem Tode 

bet Erzherzogs Siegmundfranz von Tyrol, begleitete &: den Kaifer 

auf einer Reife nad) diefem ende und erhielt den Auftrag, die im 

Sdloſſe Ambras befindliche koſthare Wücherfammfung forgfältig zu 

unterfuchen und Alles, was in der kaiſerl. Bibliothek zu Wien fehlte, 

auszuwählen und aufzuzeichnen. Won 6,449 Sünden, werunter 569 

Codices und 5880 gedruckte Bücher waren, wählte 8. ſowohl jene 569 

Manuferipte, als auch noch 14, die im Kunftcafinete des Schloffes 

gefunden wurden, und 1,489 Bände gedruckter Werke, welde fofort, 

in 22 Fäffer und H.Kiften verpadt, nah Wien gerüßre und ber kaiſerl. 

Bibliothek einverleibt wurden. — 1665 wurde ®, von dem Kaifer nach 

Dfen gefandt, welde Stadt damahls noch in den Händen ber Türken - 
war, um bafelbft das Werthvollſte und Seltenfte, was die berühmte. 
Eorvintce Bibliothek noch enthielt, entweder anzukanfen oder abs 

ſchteiben zu iaſſen. Er erlangte jedoch mur mit großer Mühe Eintritt in. 
das Buchergewoͤlbe und man geftartete ihm nur, aus den vorhandenen 

Manuferipten 3 auszuwählen und ald Geſchent mitzunehmen. Diefe 

waren: Ein Pergament-Coder in groß Quart: S. Gregorii Naz. Ser- 

mortes etc.; ein Pergament:Coder in Folio: S. Augustini Sermones 

‚de verbis Domini; und ein Papier - Manufeript : Joannis i- 

scopi Quinque-Ecclesiensis Poemata latina. 1667 lief der Kaifer 

die Bucherſammlung 8.3 aus Hamburg nah Wien bringen, weis 

he ungemein reichere Ausbeute gewährte, denn fie beſtand ungefähr aus 

3,000 Bänden und enthielt, außer mehreren ſchätzbaren Druckwerken, 

mehr als 200 feltene, griechifche, lateiniſche und deutfche Manuferipte, 

theils auf Pergament, ie auf Papier. Diefe Buͤcherſammlung wurde 

ebenfalls der kaiſerl. Bibliothek einverleibt und . erhielt dafür die Sum · 

me von 23,000 Gulden. Noch wurde die Hofbibliothek unter 8.’8 Leir 

tung und größtentheils durch deſſen Bemühung mit folgenden Schägen 

vermehrt: 1671 von Wenedig mit 21, dort zum Kaufe gebotbenen 
und für 950 Bilden rheiniſch erftandenen griedifhen Manuferipten; 
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1674 mit der ausgezeichneten Buͤcherſammlung des Marcheſe Babrega 
zu Madrid, welde 2,498 Bände, faſt durchaus fpanifhe Werke, aus 
allen Fächern des Wiflens entbielt; 1675 die feltene Polyglostens Bibel 
des Cardinals Kimenes; 1677 fieben perfiihe Codices, welche auf 8.’6 


Antrag zu Eonftantinopel um 290 Ducaten erlauft wurden; und 


endlich der berühmte mericanifhe Eoder mit Hieroglyphen ˖ Schrift, wel 
hen bie Hofbibliothek von dem Herzog Johann Beorg zu Sachſen⸗ 
Eifenah zum Geſchenk erhielt. Der verdienſtvolle L. ftarb im April 
1680 und hinterließ an eigenen Werken: Prodromus lucubrationum 
criticarum ın Gellii noctes atticas, Paris 1646. — Origines Ham- 
burgenses, Hamb. 1652. — Commentarii de Augustissima Bi- 
bliotheca Caesarea Vindobonensi , 8 Bde. Wien 1665— 79; neue 
Auflage von A. F. Kollar, 8 Bde. eb. 176682; hierzu: Nessel 
catal. 2 Bde. Nürnd. 1690.— Kollar analecta, 2 Bde. Wien 1761. 
— Denis cod. 6 be. ebd. 1793. — Hammer: cod. arab. ete. eb. 1820. 
— Diariumitineris Cellensis Leop. I., ®ien 1666. — Historiae 
litterariae prodromus, cur. J. A. Fabricio, Leip;. n. Frankf. 1710. 
Es war zwar auch feine Abficht, einen vollitändigen und zwar drepfachen 
Catalog ber von ibm eingerichteten Hofbibliothek nach der fortlaufenden 

Zahl ſaͤmmtlicher Bände., nad Materien und endlich nad) den alphabetifch 
geordneten Nahmen ber Autoren durch den Druck bekannt zu geben, doch 
fehlte es jm leider an Zeit zu dieſem Unternehmen. (Vergl. Denis; 
Kollar. 

Camberg, die Fürften und Grafen. Ein altes oͤſterr. Geſchlecht, 
das fi in der Folge nach Krain wandte und in mehrere Linien theilte. 
Ihr Nahme foll in früherer Zeit Nittersberg geweſen ſeyn, bis 
einer derſelben, ber lahm war, den Nahmen Lamberg erhielt und fel- 
ben auf feine Nachfolger übertrug. Ein Balthafar v. L. iſt der Stif⸗ 
ter der jetzt fo vielverbreiteten Familie, fie wurde 1344 in ben Frey⸗ 
herrn⸗, 1667 in den Grafenſtand erhoben, und machte fi mit dem Bes 
ginne des 17. Jahrhunderts aud in Steyermark anfüßig. Die Haupt 
tinien bes Gefchledtes find: Die Rottenbüh l'ſche, Schneeberg» 
fhe und Butienberg’fhe. Vorzüglich erwähnenswerth find: Job. 
Marimilian Grafv. L., geboren 1608, war beym weftphälifchen 
Friedensſchluſſe Eaiferl. Gefandter, auch Staatsminiſter, mit ihm erhielt 
das Geſchlecht die grafl. Würde. — Joh. Philipp Graf v. L., wär 
geboren 1651, trat früh in kaiſerl. Kriegsvienfte und zeichnete fi) ges 
gen die Türken aus. 1682 murde er Reichehofrath und verrichtete nad 
und nad zu Dresden, Berlin und Regensburg wichtige Sen⸗ 
dungen. Bald darauf trat er in den geiftliben Stand, in welchem er 
ſchnell die hohern Würden erlangte und 1689 Biſchof von Paſſau, 
1700 aber Cardinal wurde. 1697 bare er als kaiſerl. Geſandter eine 
Sendung nah Warſchau erhalten. Beym Ausbrucde des fpanifchen 
Succeſſionskrieges beforderte er die Sache Dfterreih6 auf dem Reichs 
tage zu Regensburg auf das thätigfte, feine Beredſamkeit bradıe 
es hauptſächlich dahin, daß die teusfhen Yürfien 1708 an Frankreich 
den Krieg erklärten, auc trug er in der Folge viel zur Kaiſerwahl I o⸗ 
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thias Graf v. L., war geboren 1667, Meffe des Vorigen, hatte ſich 
der i Gunſt des Kaiferd Jofeph I zu erfreuen, durch 
den er E E geheimer Rath, Erblandjägermeifter von Ofterreich und Erbs 
Ianditallmeifter von Krain wurde, ja er erhielt auch die fürft!. Würde. Dies 
fer Stamm ftarb 1794 aus, und die fürftlihe Würde ging auf den näch ⸗ 
ften jüngern Zweig über. — Maxim il. Jofeph Graf v. &., aus 
einer jungern Cinie (f. deffen Art.). Sein Sohn war der 1831 verſtorbene 
Fuͤrſt Carl Eugen, welcher durd das Ausfterben der Älteren Linie 
die Fürſtenwürde erlangte. — Jetziger Standesherr der fürftl. Linie it: 
Guſtav Joachim Für v. &., Grand von Spanien und Eaftilien 
1. Elaffe, geboren den 21. Dec. 1812. Er befißt die Herrſchaften 
Steyer, Weyer, Götendorf und Berg im Lande ob der Enns, 
fo wie mehrere Hertſchaften in Tyrol und Böhmen und das Oberft-Erbs 
landkammerer· und Oberfi-Erblandjägermeifteramt im Lande ob der Enndac. 
— Die gräfl. Linie theilt fih wieder in 2 Sweige; Standesherr der ül« 
teren ift Stang pbitipn Graf v. L., Freyberr von Ortemegg und 
Dttenftein, EE Generalmajor, Erblandftallmeifter in Krain und der 
windifehen Mark, Herr der Herrfhaften Ottenftein und Gilgen- 
berg und Mitbefiger der Herrfhaft Moor in Ungarn. — Der einzige 
maͤnnliche Zweig ber 2. Linie ®tein und Gutenberg ift Ernft Graf 
v. &, geboren 1824. — Endlid der 3. Anton Raimund Graf v. 
L., geboren 1795, Herrvon Beiftris und Liedlhof, vorher Kreis: 
bauptmann des Bruder Kreifes in Steyermark, feit 1835 des Viertels 
O. M. B. in Niederöfterreich, , 

——— Ant. Graf v., & E geheim. Rath und Präſes 

der Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren daſelbſt am 
° 2. Augufl 1740, war ehemahls k. k. Gefandter an den Höfen zu Tur 
rin und zu Neapel. Während der 6 Jahre feiner Euer Near 
del brachte er feine berühmte Sammlung alter griechiſcher Vaſen bis 
zu ber Anzahl von mehr als 500 Stücken zu Stande, welche der & & " 
Hof 1815 um 12,000 Gulden für das Antiken- Cabinet in Wien an 
taufte. Graf Alerander Laborde hat fie in feinem Pradrwerke: 
Collection des vases grecs du Comte de Lamberg. 2 Gte, Paris 
1813, bekannt. gemadıt. Eine herrliche Sammlung von Gemälden ver: 
machte L. der Akademie der bildenden Künfte in Wien, melde nun: 
"mehr feit —— Jahres 1835 ordentlich aufgeſtelit iſt. Er ſtarb 
den 26. Zuly 1822. 

Zamberg, Maximil. Jof., Graf v., Freyherr von Or- 
tenegg und Dttenftein, Oberft: Erblandftellmeiiter in Krain und 
der windifchen Mark, Oberft + Erblandkämmerer in Oſterreich ob der 
Enns, war geboren zu Brünn den 22. Nov. 1729. Nach vollendeten 
forgfältigen Studien trat L. eine Reife nach Frankreich und den Nieder: 
landen an. 1761 war er geheimer Rath und Oberſchloßhauptmann des 
Herzogs Carl Eugen von Würtemberg, und deſſen Begleiter auf 
einer Reife durch Jtalien. 1769 — 7I teifte L. über Civorno und 
Eorfika nad Nord- Afrika, und hielt ſich dur& längere Zeit in Tur 
nis auf. Nach feiner Zurückkunft privatifirre er zu Candshur in 
Bayern, zu Bien, dann zu Brünn, und beichäfrigte fi bey 
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einem ausgebreiteren literarifhen Briefwechfel mit den Wiſſenſchaften. 
Seine Hauptftudien waren Chemie und Phyſik. Die ausgezeichnetften 
Gelehrten feines Zeitalters ftanden mit ihm in freundfchaftlicher Literaris 
[her Verbindung, er war Mitglied der Akademien zu Münden, Rom 
und Görz, der gelehrten Sefellfhaften zu Bern, Helmftäbde, 
Zürh, Breslau u a. m. Doc nicht allein nur durch wiflenfchafts 
lihe Bildung , fondern auch durd feinen wahrhaft edlen Charakter 
zeichnete fih Graf L. aufdas vortheithaftefte aus. Er ſtarb den 21. Juny 
1792 im Schloffe zu Kremfier, bey feinem bochverehrtien Freunde, 
dem Fürft » Erzbifchof von Olmüg, Grafen von Colloredo⸗Wal⸗ 
fee. Auc hinterließ Graf 2. mehrere Schriften, worunter ſich befons 
ders fein Reifejournal: Memorial d’un Mondain auszeichnet. 

Zambredht, St., ſteyermaͤrk. Marktfleden im Judenburger 
Kreife, mit 580 Einw. und einer Decanatspfarre. Hier beftand bis 
zur Regierung Kaifer Joſeph IL. ein Benedictinerſtift, das nad 
jenem von Admont das ſtärkſte und reichfte Stift in Steyermarf war; 
es harte einen infulirten Abt, eine anfehnliche Bibliothek, ein Kunfi-, 
Münz: und Naruraliens Cabinet, und ward von dem Eärnthnerifhen 
Herzoge Marquard zwifhen 1060 — 70 gegründer. In der Nähe 
gibt es Eifendämmer und Drahtzugmwerke, die den Einwohnern für den 
Mangel eines ergiebigen Feldbaues Erſatz leiſten. Ä 

Zampi, Job. Bapt. Ritter v., k. k. alademifher Ratb, 
emeritirter SProfeffor der Kunftafidemie in Wien, Porträts und 
Hiftorienmaler, war geboren den 31. Dec. 1751 zu Romeno in 
Zyrol. Sein Vater war ebenfalls Maler und brachte ihm die erften Kunft: 
begriffe bey. L. fühlte jedoch bald, daßer, um in der Kunft weiter zu 
f&hreiten, gründlicheren Unterricht als des feines Waters bebürfe; er 
reifte daher 1768 na Salzburg, wo er fih bey dem, damahls in 
gutem Rufe itebenden Maler Unterberger, durch 2 Zahre übte. 

771 wählte K. Verona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er aud, 

durch gute Mufter geleitet, bald fehr bedeutende Kortfchritte machte. 
1773 ernannte ihn die dortige Kunftalademie zu ihrem Mitgliete, 
er kehrte jedoch bald darauf in fein Vaterland zurüd, machte ſich in 
Trient anfafig , und verfertigte dafelbft viele Gemälde, theils in 
Kirchen, tbeils für andere Befteller. Befonderen Ruhm erwarb fih 2. 
im Bade der Porträtmalerey, die er bald zu feinem Hauptſtudium 
machte und worin er viele Beftellungen , meiltens von hoben Perſonen 
erhielt. 1783 kam 8. nah Wien, wohin ihm bereits ein guter Ruf 
vorausgegangen war, und wo er auf das günfligfie aufgenommen wurs 
de. Hier benügte er mit Umſicht alles Ausgezeichnete, was die Afademie, 
die Aunitgallerien und Privasfammlungen ibm darbothen und machte ich 
in der Folge jene unge;ierte, jedoch gefälige und wahre Daritellunges 
ars eigen, welche in feinen Gemälden fo fehr gelobt wird. 1786 wurte 
er zum Profejfor und Rath an der Aunftafademie ernannt... 1787 berief 
ihm Ronig Stanislaus August ven Polen nad Warfhau, wo 
er dieſen Fürſten nebſt mehreren Großen des Reiches malte. 1791 reifte 
L. nach Petersburg, malte dafelbft die Kaiferinn Casharinall. 
ſammt der ganzen kaiferl. Familie in Lebensgröße, ſo wie mehrere wi 
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digt. 1798 erhob ihn Kaiſer Gran fammt feinen Nachkommen in den 
Reichsritterſtand, 1799 ertheilte ihm der Wiener Magiftrat das Ehren» 
bürgerredt der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn die königl. fhwedifhe 
Kunftatademie in Stockholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli- 
hen Invafion 1805 trug L., als Hauptmann des akademiſchen Corps, 
viel zur Rettung von Gemälden — —— Ir bey, — 
ielt deßhalb eine goldene Emaildoſe mit den Nal fern 
Ken und ber Kaiferinn zum Geſchenk. 1806 wurde er zum Oberfiwacht- 
meiſter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde L. mit Beybe ⸗ 
haltung feines ganzen Gehaltes jubilirt, ohne ſich jedod ganz von. der 
Kunft zurüczujiehen. Er ftarb den 11. Febr. 1830. Seinemeiften Leis 
ungen waren im Porträtfahe, worin er es durch fieifiges Studium 
ju einer bedeutenden Kunſthoͤbe brachte. Seine Porträts find natur 
‚getreu, geiſtreich im Ausdrude des Charakters, treu in der Barbe, 
feine Drapperien mit Geſchmack behandelt und mit dem Coftume voll« 
kommen übereinftimmend. Er hat deren eine fehr große Anzahl gelier 
fert, befonders erwähnenswerth, möchten außer bereits obengenannten 
ſeyn: Kaifer Branz 1. von ſterreich, in Lebensgröße im Toiſon ⸗ 
Ornate; — die Erzherzoginnen Maria Anna und Elifaberb; 
— Fürft Wenzel Kaunig; — Guſtav III. König von Schwe- 
den; — Graf Ba vom Saurau; — Graf Rudolph von 
Ezernin; — Kaifer Sorens U. x. An hiſtor. Gemälden ‚lieferte 
er: Flucht der Veſtalinnen aus Rom; — Amor und Pſyche; — der heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahrt ꝛc. Nod find &.’s hinterlaffene vor« 
treffliche Kunftfammlungen zu erwähnen, worunter eine Münzenfamms 
- ‚fung von 7,000 Stücken, viele Eoftbare und feltene Medaillen und Mün- 
zen enthaltend, ſich befindet. 
Kampi, Job. Bapt. Ritter v., Cohn tes Worigen, Hi: 
forien» und Portraitmaler, war geboren zu Trient den 5. März 
1775. Er kam mit feinem Vater nah Wien, beſuchte die Akademie der 
bildenden Künfte und ftudirte fodann unter der Anleitung feines Waters 
"weiter. 1796 ging er nah St. Petersburg, wo er durch 13 Jahre 
blieb und mit VBeftellungen überhäuft wurde. 1797 ernannte ihm die 
dortige Akademie zum Eprenmitgliede. Nach feiner Zurücklunft nad 
Wien erhielt er au 1813 das Diplom als Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Opäterbin malte 2, fammtliche Negenten von Ofterreich 
für den magiſtratiſchen Rathsſaal zu Wien, und wurde für die ges 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenbürger der Haupt« und 
Refidenzftadt ernannt. Unter feinen jahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rußland, Polen, England, Preußen ıc. verbreiter find, zeichnen ſich 
vorzüglich aus: Eine rubende Venus, in der kaiſerl. Gemeibepallene, 
Fortuna, in der fürftt. Ciehtenteinfden Gallerie beſindlich; mebr- 
mahlige , meiftens lebensgroße Abbildungen des Kaifers Brang I; 
Portrait des Freyherrn v. Sonnenfeis, des Papfies Pius Sn 
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mehrere andere Portraits, Tyroler und Zyrolerinnen, Schweizer und 
Schweizerinnen, die Schlafende, die Träumende, Mädchen mit einem 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schafe, bepde legtere Stücke 
in der Sallerie zu Mailand befindlid. 
Lancedelly, Joſ., Zeihner und Lithograph, war geboren 
1774 zu Ampeézzo im füdlihen Tyrol, von unbemittelten Altern. 
Brühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunit, ftudirte fodann mit gu« 
tem Erfolge in der Academia di belle arti in Benedig, und kam 
nad Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent voll 
ſtändig ausbildete, und einer der Erften war, weldye die damahls neu 
erfundene Lithographie cultivirten. Er ftarb zu Wien ben 13. Juny 
3832. Die Zahl feiner Leiftungen ift ziemlich bedeutend. Worzüglic find 
darunter eine Reihenfolge von Scenen aus bem Wiener Volksleben nach 
feiner eigenen Zeichnung zunennen, welche fih durch getreue Auffaffung und 
äußerſt Humoriftifhe Ausführung vortheilbaft auszeichnen. Auch im Por 
traitsfache leiſtete L. Vorzügliches. Befonders gelungen ift jenes der bes 
rühmten Scaufnielerinn Stich (Erelinger), der Sängerinn Bor: 
gondio; des Prinzen Franz Zav. Hohenzollern, des Fürft-Ery 
bifhofs Hobenwart v. Wien, u. a.m. = 
Zancut, galiz. Stade im Rzeſzower Kreife, mit einem ſchoͤnen 
Schloſſe, 1,900 Einw. (worunter 400 Juden), die ſich größtentheils 
mit Leinwandbleihen befchäftigen. ' | 
Lande, tyrol. Dorf im Imfter Kreife, an beyden Ufern bes 
Ann, und am Einfluffe der Trofana in denfelben, in romantifcher La» 
ge am Fuße der Veſte gleihes Nahmens, bat 1,000:Einwohner. Hier 
theilt fich die Strafe nad Sralien und Bregenz — Friedrich mit 
der leeren Tafche prüfte in L., als Minnefänger verkleidet, fein 
treues Volk. Die Thäler um L. find über alle Vefhreibung erhaben ſchön. 

„ Kandeshauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
in Ofterr. Schlefien genannt. Ferner heißt in einigen Provinzen, wie 
Mähren, Steyermark rc. der Präfident der Stände fo. 

. Landes » Mufeen. Die widtigften derfelden find: Bru⸗ 
Fentbalfhes Mufeum uHerrmannflabt (|. Bruden 
thal ꝛc. — Joannäum zu Sräß (f.d.) — Landes: Mufeum 
ju Laibach in Krain, wurde 1831 duch die Bemühungen meb- 
verer Erainerifchen Landftände gegründet. Vorzügliches Werdienft um 
diefes Inſtitut erwarben fi der Gouverneur von Illyrien, Freyh. 
v. Shmidburg, Stanz Iof-, Graf v. Hohenwart, das 
mabliger Präfident der Erain. k. k. Landwirthfchafts » Gefellfchaft, 
der gegenwärtige Präfident diefer Geſellſchaft, Fürſt-Biſchof von 
Laibach, Anton Aloys Wolf, der verdiente Numismatiker 
Joſeph Revefdirfh u. m A. Der erfte Grund aber 
wurde durch die Großmuth des Kaiferd Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien = und Büder » Sammlung des Freyh. 
v. 3018 um den Preis von 13,000 Gulden anfaufte und guoleid verfügte, 
daß die Bücherſammlung der Lyceals Bibliothel, die Mineralienfamms 
lung aber dem zu errichtenden Landes: Mufeum einverleibt —J 
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Bald wurde ee Ständen ig, 
ein angemeſſenes Locale aufgefunden und, zur Aufnahme des Mufeums 
bergericptet,, welchem bald von allen Geiten reihhaltige Veprräge En 
fioen, fo daß es ſich gegenwärtig ſchon in. ziemlich vollfommenem Zur 
fande befindet. 1832 wurden dem erwähnten Saale noch 4 Zimmer bey 
gacen, Der Saal, vor deſſen⸗ Eingang ſich in einer e römifche 
enkiteine aus dem grauen Alterthunte, als Krain noch eine ie 
ber) Römer war, befindeny- enthält die, bereits erwähnte reihhaftige 
Mineralienfammlung, dann, eine Condplien-Sammlung, eine Samm- 
lung der verſchiedenen Tropffteingebilde Krains, endlich mehrere merkwür · 
dige gefhihtlihe Monumente, In dem, erften Zimmer befinden fih die 
vierfüßigen Thiere und die Vögel, fo, wie, die Käften für die Infecten, 
Pflanzen und Holzgattungen, worunter 450 von dem Grafen Da 
mart dem Mufeum gewidmete Pflanzen Dalmasiens, auch ift bafe 
ein Skelett des von Cuvier unter dem Nahmen Bender IE 
Henbär) beſchriebenen antediluvianifgen Thiergeſchlechtes aufgeftellt. Das 
‚gwepteZimmer iſt den Alterthümern und Kunfts Selten heiten — 
auch befindet ſich hier die reichhaltige Münzenfammlung., Die wey übrigen 
Zimmer find dem vaterländifhen Kunftfleife gewidmet, biefe Sammlun: 
‚gen von Induftvialproducten und Sabrikaten find bereits ji — 
und ihre Vermehrung findet: noch immer Statt, — Landes « Mu— 
feum in Linz. „Wer fein Vaterland nicht Eennt, hat feinen ab 
für andere Länder. Die tiefe Wahrheit 2% Worte, —— 
‚ters fühlend, erwachte votzuͤglich feit dem Befreyungskriege eine all 
‚meine Begeiftetung für vaterlandiſche Geſchichte, für Nettung und 
Sammlung der Denkmaleder Vorzeit. So entfianden, dem Joarnäum, 
diefem feit A811-freubig-aufblühenden Vorbilde nacheifernd, faſt in allen 
Provinzen des öfterr.. Kaiſerſtaates die, 8. » M.ı Die, Miufeen 
w ah vag und Laibach, das Ferdinandeum zu Inne 
ud, das Brancisceum zu Brünn; nur Oſterreich ob ber Enns, 
diefe an Umfang Heine, aber durch feine Naturfchäbe- reiche, und 
durch ‚feine Schidfale in, allen Perioden der Welt» und Menſchenge- 
ſchichte merkwürdige Provinz entbehrte noch immer einer ähnlichen Anz 
ftalt. Das Bedürfniß aber war zu Fühlber, der Segen, der fol 
Inftituten anderer Provinzial» Hauptftädte mit jedem Jahre reichlicher 
entfproß, zu offen fich darbiethend, als daß nicht gleich ber erfte Verfuch 
das Beyfpiel ber Schweſterprovinzen in biefer Beziehung nadzuahmen, 
warme, freudige Theilnahme finden follte, Der F E, Landrath Anton 
Ritter v. Spaun, der feit Jahren die wenigen Mufeftunden dazu be— 
nutzt hatte, die noch vorbandenen Denkmale der Worzeit aufzuſuchen, 
u ſammeln, und zu zeichnen, und dabey Gelegenheit fand, die Ver: 
jältniffe und bie einem ähnlichen Plane zufagenden Gefinnungen Eennen 
zu lernen, wenbete fi im Februar 1833 an dem damahligen ob der 
ennfifhen Negierungspräfidenten , Grafen Alops v. Ugarte (jett 
Gouverneur von Mähren und Schleften), um ihm den vielfeitig aus— 
gefprocenen Wunſch, zur Bildung eines Vereines für die Rettung, 
Sammlung und Beſchreibung ber Quellen und Denfmale vaterländifgee 
Gefbichte vorzutragen. Der Vortrag fand gerechte Würdigung und Anz 





Landes: Mufeen. 3839 


erfennung; nur wollte man einen folchen Verein mit Recht audy auf 
die naturhiftorifhen und induftriellen Intereffen der Provinz ausgedehnt. 
willen. — Kaum waren biefe erften Schritte bekannt, erflärten ſich ſchon 
gegen 300 Zheilnehmer freywillig zum Beptritte; die Theilnahme wurde 
größer, ald Kaifer Sranz bey feiner Anweſenheit in Linz im Oct. 
1833 die Ausftellung der Erftlinge des Mufeums in Augenfchein nahm, 
und Worte des Benfalls und der Ermunterung ausſprach, und auch wes 
nige Wochen darnad auf die Bitte, auch bier, nad dem Vorbilde ähn- 
liher Anftalten in anderen Staaten, eine unter dem Nahmen: Verein 
eines vaterländifhen Muſeums für Ofterreich ob der Enns und das Ders 
zogtbum Salzburg gründen zu dürfen, die Genehmigung ertheilte. 
— Sofort bildete der Negierungspräfident, Graf Ugarte, einen Ge 
ſellſchafts-Ausſchuß, und zur gewöhnlichen Gefchäftsführung eine Co: 
mite von 6 Mitgliedern deöfelben. Jemehr jegt der Gegenftand befannt 
und befprochen wurde, defto günftiger zeigte fih die Stimmung, defto 
boffnungsvoller tie Ausfichten, und fhon auf bie erfte öffentlihe Auf⸗ 
forderung zur Abgabe der Beytritts » Erklärungen unterm 10. Februar 
1834 meldeten fih in Eurzer Zeit an 800 Mitglieder als Theilnehmer 
diefes Inftitutes; darunter nicht nur Söhne des Tandes, oder ſolche, 
deren Wirkſamkeit diefem Lande angehoͤrt, fondern auch viele, die an 
entfernten Orten, und weit entlegenen Laͤndern wohnend, eine fo ges 
meinnütige Anftalt nicht obne Unterftügung laſſen mochten. Unter fo 
günftigen Aufpicien erließ der Negierungspräfitent eine Einladung zur 
erften allgemeinen Verfammlung der Wereindglieber , die auch am 
14. Zuly 1834 Statt fand. Hier fchilderte Graf von Ugarte im einer 
allgemein anſprechenden Eröffnungsrede mit richtigem Tacte bie Eigenthüüms 
lichkeiten diefes Landes, feinen Naturreihthum, wie feine inbuftriellen 
Beftrebungen; dann auf. ben Zweck diefer Verſammlung übergebend 
äußerte er gegründete Hoffnungen für das Gedeihen der neuen Anftalt. 
Der Negierungsrath Freyh. v. Stiebar drüdte dann im Nahmen 
des proviforifchen Ausfchufles die Sefinnungen des Dankes, und die fro⸗ 
ben Audfichten des Vereins aus, erwähnte mit Worten der Weihe der 
ausgezeichneten Männer diefer Provinz durch alle Perioden unferer Ger 
[dichte , vom erften Wieberaufdämmern wiflenfhaftliher Bildung in 
Deutfchland bis auf unfere Tage herab. Nach Vorlegung und Berathung 
der Statuten, nad Aufzählung der gemachten Beyträge wurde bie 
Wahl der Ausfchuß- Mitglieder, und der Rechnungs » Neviforen vorge: 
nommen. Während von jett an die Theilnahme für diefe vaterländifce 
Anftalt fortdauernd in immer weitere Kreife drang, und die Beyträge 
jeber Art über alle Erwartung reichlich einfloffen, fchritt der Ausſchuß 
zur Wahl eines Präfes in der Perfon bes Grafen Joh. v. Weißen 
wolf, dann ber Zach Directoren, des Secretärd und Caſſiers der 
Geſellſchaft. — Nah Hinwegräumung mander Hindernifle, hielt der 
Ausfhuf am 31. Dec. 1834 feine erfte ordentlihe Sitzung, und tft 
feit dieſem Zeitpuncte unabläffig bemüht, das Inſtitut mehr und mehr 
zu vervolllommnen, und alle jene Vorkehrungen zu treffen, welde das 
Beſte desfelben zu fordern ſcheint; und er findet in der AR wort 
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Scherſchnick(ſ. d.) gegründer und enthält eine Bibliothek, eine Mir 
neraliens, Infectenfammlung ꝛc. — Mufeum zu Troppau entiland 
1814, es beſteht aus einer Bibliothek von 2,500 Bänden, einer Mi⸗ 
neralien :, ornithologifhen , Infecten» und Pflanzenfammlung. — 
Mufeum zu Zuglio im Venetianiſchen, welches wahrſcheinlich das 
alte Forum Julii ift, und wo fehr zahlreiche Alterchämer ausgegraben 
wurden. —NationalsMufeum zu Perth (f. d.). — Tyroliſches 
National-Mufeum zu Innsbrud, 1816 gegründet und 1823 
Serdinandeum genannt (f. Ferdinandeum). — Baterländifches 
Mufeum zu Prag (f. Gefellfhaften der Wiffenfhaften). 
Candesſtelle nennt man in Öfterreich die politifche Oberbehörde 
2. Inftanz, deren Leitung eine ganze Provinz oder auch mehrere klei⸗ 
nere Provinzen zufammen unterfteben, nähmlich die Qandesregierung , 
das Gubernium, fo wie aud die Statthalterey, dann die Dicafte: 
rien und Gefpanfdaften Ungarns und der dazu gehörigen Provinzen. 

Landgerichte. Darunter verfteht man in einigen Provinzen ber 
öfterr. Monarchie, befonders in Dfterreich ob und unter der Enns und in 
Steyermark, die Criminalgerichtsbarkeit, welche irgend einem Dominium 
oder Magiftrate zufteht (f. auh Banngerihte). — In Tyrol wird 
unter 2. ein nicht collegialifches Untergericht auf dem flachen Lande über: 
baupt verflanden. 

Landmann. Außer der allgemein befannten Bedeutung biefed Wors 
te8 nennt man in Ofterreich auch jedes mit dem Incolat verfebene, fohin 
zum Herrfchaftsbefig und zur Erſcheinung beym Landtag fähige Mitglied 
einer Landfhaft, wie Böhmen mit Mähren und Schleſien, Dfterreich 
> ud unter der Enns, Steyermark, Kürnthen, Krain, Tyrol, 

alizien. | 

Landraͤthe find die Referenten und Raͤthe bey den Landrech⸗ 
ten (f. d.). Einige werden auch bey dem Judicium deleg. milit. mix- 
tum als Beyſitzer und Referenten, insbefondere aber zu Wien in diefer 
Eigenfhaft bey dem Oberſthofmarſchallamte verwendet. Bey den Stadt 
und Landrechten beißen fie Stadt und Tandräthe. 

Candrechte find fomohl Perfonals als Realinftangen, und üben die 
Gerichtsbarkeit in und außer Streitfahen aus. Der Perſonalgerichtsbar⸗ 
Eeit des Landrechtes unterfteben: I. Der Fiscus in allen feiner Vertre⸗ 
tung zugewiefenen Angelegenheiten, er mag dabey ald Kläger oder Ge: 
klagter auftreten. Die feiner Vertretung zugewiefenen Berechtfamen find 
größtentheils in der Inftruction für die Fiscalämter vom 10. Mär; 1783 
sufammengeftellt. Dahin gehören: 1) Die Camerals und Bancalgefälle, 
fie mögen unter der eigenen Ärarialregie, einer ftändifhen Adminiffras 
tion, einer Pachtung oder fonftigen Verwaltung fteben. 2) Die lan» 
desfürftlihen Negalien, und alle aus dem Majeitätsrechte und der Ter⸗ 
ritorialboheit fließenden Gerechtfame. 3) Die aus den eigenen Privats 
rechten des Randesfürften fließenden Gerechtfame. .4) Jene Gewerkſchaften, 
Fabriken oder Privatparteyen, denen der Tandesfürft aus Pachtungen 
ober fonftigen bürgerl. Gontracten, aus ertheilten Privilegien, oder fon: 
fligen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiften verbunden iſt. 6) Die 
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Tandesfürftlichen Cehenangelegenpeiten. 6) Die milden Stiftungen in 
n entfiehenden Ötreitigfeiten. 7) Die Iandesfirftfihen Pfarren 

Sage, Ir — Sen, ten we 1 
en Br en en en! D inge diefelben 
ige rarialverwaltung ftehen. 9 Jene Kuhn, worüber dem 
Sandesfürften ober dem Religionsfond das Patronatsrecht zufteht. 0) 
Streitigkeiten zwifchen Gutsunterthanen und ihren rechtmäßigen Herr 
haften und Obrigkeiten, in fo ferne fie nicht jur politiſchen Werhand« 
Tung geeignet find, ber Unterthan mag hierbey als Kläger oder Bela 
ter auftreten ; die Klage mag übrigens den nexum subättelde@beirapen 
oder nicht. Die Unterthanen genießen in diefen Streitfällen die unent« 
geldliche Vertretung durch einen beym Fiscalamt eigens beftellten Unter» 
thans«Abvocaten, Es fteht dem Unterihan zwar frey, in Streitigkei - 
ten mit feiner Herrſchaft der Wohlthat der fiscalämtlichen Wertrerung 
ſich zu begeben; muß er, wenn er einen andern Sachwalter auds 
Seide) verlange, über die Wohfthat, die ihm dadurd entgeht, durch 
u Kreisamt umſtändlich belehrt und vor Schaden gewarnt werden. 
xigens find die Unterthansſtreitigkeiten auch in dem Falle vor dem Land» 
rechte der Provinz zu verhandeln, wenn der Unterthan ji) der fiscalämt« 
lichen Vertretung begeben hat. 10) Die Vertheidigung des Ehebandes, 
wenn es fi) um die Ungültig» Erklärung oder Trennung einer Ehe han ⸗ 
delt; insbefondere dann, wenn die Tobeserflärung eines Abweſenden von 
deſſen zurückgelaſſenen Ehegatten der Wiederverehligung a nachge · 
ſucht wird, wie auch, wenn aus dieſer Urfache über den wirklich erfolge 
ten Tod eines Vermißten in Ermanglung eines Todtenfcheines oder einer 
andern beriey öffentlichen Urkunde der Beweis durd Zeugen angebothen 
wird. Bey Judenehen hat jedoch Eeine fiscalämtliche Vertretung, und wenn 
eine Zudenehe ohne Beobachtung ber gefeglichen Worfchriften gefchloifen 
worden iſt, gar Feine förmliche gerichtliche Verhandlung über ihre Uns 
gültigkeit einzutreten, indem eine ſolche Judenehe an ſich ungültig, als 
eigentlich gar nicht zu Stande gekommen, angefehen wird. Als defensor - 
matrimonü kann übrigens von dem Landrechte aud) ein anderer verftäns 
diger und rechtfhaffener Mann aufgeftellt werden, ohne daß jedoch durch 
diefen Umftand oder durd das gänzlihe Wegfallen eines Wertheibigers 
des Ehebandes bey den Verhandlungen über die Trennung der Judeneben 
die ausfließende Competenz des Landrechtes für derley Epeftreitigkeiten 
eine Anderung erleidet. Nur die im Afcher Bezirke in Böhmen fich erge ⸗ 
benden Eheftreitigkeiten Eönnen weder der Vertretung des Fiscalamtes _ 
untergogen, noch an das böhmifche Landrecht gewiefen werden, fondern 
fie find der Verhandlung und Urtheilsfpöpfung des Aſcher Eivilgerichts 
vorbehalten, von wo fie gleich allen andern Civilſtreitigkeiten den Appel 
lations · und Revifionszug zu nehmen haben. Eine weitere Ausnahme 
tritt endlich dann ein, wenn das vollbrachte Verbrechen der Bigamie 
beym Eriminalgerichte rechtlich erwiefen und die Ungültigkeitserkfärung 
der Ehe nothwendig ift; denn unter diefen Vorausfegungen ift die Ein- 
feitung eines weiteren Verfahrens bey dem Landrechte überflüffig, und das 
Eriminalurtheit hinreichend, Wenn in einem Streite das Fiscalamt for 
wobI ben Kläger ald den Beklagten zu vertreten hätte, foll dasſelbe vom 
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der Vertretung, ſowohl bes einen ald des andern Theils ganz entfernt, 
und jedem Theile von der Tandesftelle ein befonderer Vertreter won Amts 
wegen beitellt werden, wo ſich fodann jeder diefer zwey auftretenden 
Advocaten bey dem Fiscalamte gleichwohl Rath erholen kann, wie er 
in feiner Vertretung vorzugeben habe. Dadurch, daß eine Fiscalanges 
legenheit diefem Grundfage gemäß einem andern Advocaten zur Wertres 
tung anvertraut worden iſt, wird jebody an dem ordentlichen Gerichts⸗ 
ftande des Fiscus nichts geändert. Ausnahmsweiſe hat jedoch das Fiscals 
amt nicht vor dem Landrechte, fondern vor einer andern Gerichtöftelle in 
folgenden Fällen zu erfheinen: 1) In Wechfels und Berggerichtöftreitige 
Eeiten hat dag landesfürſtliche Fiscalamt lediglich bey dem, den wechfels 
und berggerichtlichen Gefchäften zugewiefenen Inftanzen Recht zu fuchen 
und zu nehmen. 2) In allen Sällen, wo das Fiscalamt in, das Militär: 
Arar, die Okonomie, oder ein Regiment betreffenden Militärrechnungs: 
gegenftänden ald Kläger oder Geklagter auftritt, hat es vor dem judi- 
cium deleg. pure militare oder mixtum zu handeln, und zu diefer 
Vertretung foll jenes Fiscalamt aufgefordert werden, welches ın jenem 
Drte aufgeitellt ift, wo das in dem betreffenden Rechtshandel einzuſchrei⸗ 
ten habende judicium delegatum beſteht. 3) Dem Fiscalamte iſt gleich 
jeder anderen Partey unbenommen, ſeine Vormerkungs⸗ und Verboths⸗ 
geſuche bey dem forum rei sitae einzureichen; beſonders, wenn bey dem 
Untande, daß das fähliche Recht nur vom Tage der wirklichen Vormer⸗ 
kung und des intimirten Verbothes erwirks wird, bey der zu vertretenden 
Angelegenheit Gefahr auf dem Verzuge obwaltete. Jedoch bat biefe Be⸗ 
rechtigung ſich bloß auf die Bewirkung der erwähnten Sicherſtellungen 
zu beſchraͤnken, und ift nicht dahin auszubehnen, als ob aud im forum 
rei sitae die Juftifizirung diefer Verbothe oder Vormerkungen, daher 
die Liquidirung der Ararialforderungen vorgenommen werden bürfte, da 
vielmehr alle diefe Schritte bey der ordentlichen Inſtanz des Fiscus ver: 
handelt werden müffen. 4) Darf der Fiscus mit Genehmigung der Lan⸗ 
desitelle, in befonderen Fallen die Surisdiction durch ausdrückliche Erklä- 
rung prorogiren. Der Perfonalgerichtsbarkeit des Landrechtes unterftehen: 
1I. Die landesfürftlihen Ortfhaften. — III. Diejenigen Ortſchaf⸗ 
ten, die unter feine Grundobrigkeit gehören. Klagen gegen eine unter: 
thänige Gemeinde, wenn ite indgefammt belangt wird, find aber nicht 
bey dem Landrechte, fondern bey dem Ortsgerichte jener Grundobrigkeit 
anzubringen, welder fie unterthänig ift oder unter deren Schutze fie fte- 
bet. — IV. Die Stifte, Klöffer, Capitel und andere, unter einem 
ordentlichen Obern ftebenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in cor- 
pore) belangt werden. Unterdiefen, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes zus 
gewiefenen, Gemeinden Eönnen jedoch die unter einem ordentlihen Ge: 
richtöheren ftebenden Gemeinden nicht verftanden werden, fondern diefe 
haben unter der Gerichtsbarkeit ihrer vorigen Gerichtsheren zu verbleis 
ben. — V. Die Stände, wenn fie insgefammt (in corpore) belangt 
werden. — VI. Das Großhandlungsgremium in Wien fol, wenn es 
insgefammt (in corpore) belangt wird, in Folge ded demfelben 1774 
eingeräumten Privilegiums, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes unterite- 
ben. — VII. Die k. k. privil. öfter. Nationalbank in ken Arituio 
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tigkeiten, die Bank mag als Kläͤgerinn ‚oder Geklagte er ‚Hier 
von find mur die Wechfelgefchäfte ausgenommen. Wenn ſich jedoch mähs 
rend der Dauer der Geſellſchaft über die Anwendung der Statuten auf 
einzelne Fälle Anftände ergeben, oder wenn Streitigkeiten zwiſchen Mit 
gliedern der Divection und dem Ausfchuffe entitehen, endlid, wenn bey 
der Trennung der Gefellfhaft über die Ausgleichung Widerſorüche ein- 
treten, welche nicht gütlich bengelegt werden können; fo ſind ſolche bey 
dem oberften Gerichtshofe anzubringen, welcher fie in der Eigenſchaft 
einer hoͤchſten fpiedsrichterlichen Behörde ohne weitere Berufung zu ent» 
ſcheiden hat. — VIII. Die allgemeine Verforgungsanitalt für die Uns 
—— des öfterr, Kaiſerſtaates in Rückſicht ſtreitiger Rechtsangelegen ⸗ 
heiten, bey welchen diefe Anſtalt als Geklagte auftritt, — IX. Domis 
nien in Streitigkeiten über das Recht der Jurisdiction gegen Dominien 
oder ordentlich organifirte Magiftrate. — X. Der kathol. Clerus, feine 
Glieder mögen adelig oder unadelig ſeyn. Die Gerichtsbarkeit des Lande 
rechtes erſtreckt ſich jedod) nicht auf die unadeligen Lahenbrüder, auf die 
unabdeligen Ernonnen oder die bloß mit den vier ungern Weihen verfeher 
nen-unadeligen Perſonen. Indeſſen wurde zur Vefeitigung aller Gefahr 
einer Verlaffenfhaftsverfclenpung und zur Vermeidung gröfierer Koften , 
angeordnet, daß bey ſich ereignenden Sterbefällen des im ganzen Lande 
serftreuten Fathol. Elerus, von den Juſtizbehörden, in deren Gerichts» 
barkeit ſich der Todesfall ergeben bat, fogleih die Sperre, und ned 
Nothwendigkeit der Umftände, auch die enge Sperre im Nahmen des 
Landrechtes anzulegen, hievon demfelben unverzüglich die Anzeige zu mas 
hen und in jenen Faͤllen, wo fie von dem Landrechte angegangen wer ⸗ 
den, auch die Inventur aufzunehmen ſey. — XI. Die Glieder der Augs- 
burgifchen und Helvetifhen Confeſſion welche die Ordination zum Pres 
digeramte erhalten haben. — XII. Die Geiftliden der griechiſchen nichts 
unirten Kirche. — XIII. Jeder der zum Präfaten +, Derrens oder Ritter 
ftande der dfterr. Ränder gehört. Da die Erzbifchöfe, Bifchöfe und Dige 
nitarien der Capitel, wie auch die Abte und Pröpfte, fo lange lehtere 
bey ihrer Würde verbleiben, gleich den Prälaten, bey den Landesitän« 
den eintreten, und den Elerus bey den Landtagen ausmachen; fo jellen 
diefelben ohne Rüdjiht, ob ihnen fürihre Perfon der Adel age ſey 
oder nicht, * dem Landrechte jeder Provinz gehoͤren. — XIV. Fer 
der zum Militärkörper gebörige Landſtand, welcher eine ſtaͤndiſche Rea- 
litat oder ein Fideicommiß befist; den alleinigen Ball ausgenommen „ 
wenn in einer Schuldſache auf die Gage Anſpruch gewacht wirt. Das 
competente Landrecht iſt jenes, weldes in dem Lande, mo die Güter 
oder das Fibeicommiß liegen, oder, wofern eine folhe Perfon in mehr 
teren Cändern begütert ift, in dem Lande, wo fie ihren Aufenthalt hat, 
und hinſichtlich der Verlaſſenſchaftsahhandlung, wo fie geſtorben, aufs 
geftellt it, Wenn ein in wirklichen Kriegsdieniten ftehendes Landesmit ⸗ 
glied außer Landes verftürbe, fo iſt über die Feldequipage und übrigen 
Babeniffe bes Verflorbenen , die er bey fich führte, von Seite des Mile 
wärs, nebft Anlegung der Sperre, die gewöhnliche Inventur zu erriche 
ten, undifolde dem Landrechte, als competenter Abhandlungsinftanz , 
‚zur Ergänzung des Kauptinventars mitzutheilen, um babep nach u 
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derniß der Almftände das nöthige Proviflonafe vorzukehren. Zus Begrüns 
dung der landrechrtlichen Gerichtsbarkeit über einen Milttäriften werden, 
nach dem Inhalte der Hof: Entfchließung vom 19. Mär; 1785, beyde 
Eigenſchaften, daß er Landſtand und Beſitzer einer ftändifhen Gilte ſey, 
vereinigt erfordert. Ein Malthefer: Ordensritter erlangt durch ben bloß 
lebenslänglichen Genuß eines ‚. dem ritterlichen Malthefer Orden eigens 
thuͤmlich gehörigen, Tandtäflihen Gutes keineswegs die Eigenſchaft eines 
begüterten Landſtandes. — XV. Die Gemahlinnen der Militärsperfonen, 
welche für ihre Perfon begüterte Landftändinnen find. — XVL Jeder, 
der fich über einen ihm eigenen ins oder ausfändifchen Abel auszuweiſen 
vermag. Unter dem Ausdrucke auswärtiger Adel ift jedody nur der von 
Megenten ordentliher Staaten ertheilte, fo wie jener von einem Reichs⸗ 
ftande des eyemahligen deutſchen Reiches verliehene Adel gemeint, von 
welchen gezeigt ift, daß er von einem Churfürften oder zur Adelung 
von dem Kaifer eigens berechtigten mit der comitiva major verfeher 
nen Reichsſtande verliehen worden. Übrigens follen jene E. k. Beamte 
und Unterthanen, welche feit dem 31. Jänner 1767, wo nähmlid 
das Einverftändniß mit der deutfchen Reichskanzley in Nückficht der 
Standeserhebungen getroffen worden, ohne landesfürftliche Erlaubniß 
von einem fremden Reichsſtande geadelt worden, in den k.k. Erbländern 
nicht dafür erkannt, mithin auch des den Adeligen beflimmten Gerichts: 
itandes nicht theilhaftig werden können. Hier muß noch bemerkt werden, 
daß derjenige, welcher nach der Jurisdietionsnorm in einem ber böhmifch- 
Öfterr. Erbländer zum adeligen Gerichte ausdrücklich gehört , auch in 
den übrigen Erbländern dem adeligen Gerichte zu unteriteben habe, und 
daß bie Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe treis 
ben, deßhalb den Vorzug der adeligen Inſtanz nicht verlieren. — XVII. 
Alle Unadeligen, die mit einem äfterr. Nitterorden betheilt find, jedoch 
nur für ihre Perfon. Die Ritter des ehemahligen italienifchen Ordens der 
eiiernen Krone genießen jedoch nicht die Vorrechte der Ritter‘ des neuen 
öfterr. Ordens der eifernen Krone, insbefondere nicht den, Nittern aller 
öftere. Orden eingeräumten, privilegirten Gerichtsſtand. — XVIII. Je- 
der, obſchon unadelige Befiger einer ftändifhen Gilte, wenn ihm vers 
möge diefes feines Befiges in dem Orte, wo er feinen Wohnſitz hat, bie 
Gerichtsbarkeit Über die dafelbft ji aufhaltenden unadeligen Perfonen 
feldit und allein gebührt. In Görz, Gradiska, Triefl und Tyrol ftehen 
die unadeligen Befiger ftändifher Gilten unter der Ortsgerichtsbarkeit, 
und in Kärnchen unter der Gerichtsbarkeit des Landgerichted oder Burg: 
friedsherrn, in deſſen Bezirke fie fi aufhalten. — XIX. Die in den 
deutſchen Erbländern fi aufhaltenden lintertbanen der ottomannifchen 
Prorte, fie mögen in was immer für einem Gefchäfte als Kläger oder 
Beklagte auftreten; folglih auch dann, wenn diefe Unterthanen als 
Kläger wider einen unadeligen Beklagten einfchreiten. In Niederöfterreich 
wurden jedoch die Handels « und Werhfelftreitigkeiten, woran türk. Uns 
terthanen ald Kläger oder Geflagte Theil nehmen, an das in diefer Pros 
vinz beftebende £. k. Mercantils und Wechielgericht verwiefen. — 

Insbeſondere ftehen unter den böhm. und mäbr. Landrechten die In biefen 
Provinzen fi befindenden Freyſaſſen. — XXI. Die status miaoren üeh 
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Herʒogthums Schlelen, das iſt, die Beilpen ber Herrſchaften Deutfch- 
leuten, Freudenthal, Freyſtadt, Friedeck, Oberberg, Olbersdorf, 
Reichwaldau, Dombran,. Roy, Drlau und die Stadt Troppau, 
welde mindere Standesherrſchaften heißen, unterftehen dem k. E, mähe 
zifch ſchleſiſchen Landrechte. Diefer Gerichtsbehörbe ift au XXII. die 
ſtete Delegation in den wider die vier Fürften Schlefiens vorfallenden 
Streitfahen und Über Abiterben eines Fürften Schleſiens, in Rückſicht 
des in Schlefien befindlichen Verlafenfchaftsvermögeng, die Abhandlungs ⸗ 
pflege dermaßen aufgetragen, daf es in der Eigenfhaft des Fürftenger 
richte dieſe Angelegenheiten auf gleiche Art, wie alle übrigen ihm arts 
vertrauten Juftisgeihäfte behandeln foll, Den fürftlihen Landrechten zw 

hen, Troppau und Sohannisberg in. Schlefien find folgende 
teen, in fo fern fie ſich im Bezirke eines jeden diefer Fürſtenthi 
befinden, zugewiefen. 1) Jeder, ber zu dem Stande bes Fürſtenthums 
nebört. 2) Jeder, ber fi) über einen ihm eigenen in oder.ausländifchen . 
Adel ausweifen kann, 3) Die Klöfter, Stifte, Capitel, und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie in cor- 
pore belangt werden. 4) Jeder, obſchon unadelige Beſitzer eines Rit ⸗ 
terjiges, rittermäßigen Gutes, freyen Erbrichterey oder Scholtifey, wo 
ihm vermöge feines Befiges im Orte feines Wohnſitzes, die Ortsgerichts ⸗ 
barkeit felbft und allein zufteht. Ehemahls unterftanden auch die Befiger 
der Freyſaſſengüter in Schlefien den fürftlihen Landrechten; allein nah 
einem fpäteren Geſetze follen die unabeligen Beſitzer der ebemahligen 
Brepfafengüter, fo weit fie in der Sandtafel als ſiandiſche Güter erfcheir « 
nen, in Rückſicht der Perfonal»Yurisdiction eben fo behandelt werden, 
‚wie bie unabeligen Bejiger einer andern fändifchen Realität. Nah den 
Grundfägen rückſichtlich der Perfonafgerichtsbarkeit der Ortsgerichte uns 
terftehen dem Landrechte auch die Gemahlinnen, Witwen. und ehelichen 
oder den ehelichen gleichgebaltenen Kinder der unter den Nummern XI, , 
XIL, XUL, XIV., XVL, XVIIL, XIX, XX., XXI, XXI 
und b eben unter den Zahlen 1, 2 und 4 angeführten Perfonen. Selbſt 
voljährige Kinder von Altern, die ein forum privilegiatum haben, 
bfeiben, fo lange fie in der Altern Brot find, nad) deren Hinfcheiden 
aber und nad erfangter Majorennität noch 10 Jahre, wenn fie nicht 
vorher ihren Stand verändern, unter diefer privilegirten Gerichtäbarfeit. 

Deßgleichen gebührt dem Landrechte das Richteramt außer Streitfachen über 

‚alle jene Parteyen, welche bemfelben in Streitſachen Larsen jugewiefen 

find. Die Realgerichtsbarkeit des Landrechtes erſtreckt ſich über alle, in 

ber ihm untergeordneten Landtafel enthaltenen, unbeweglihen Güter. 

Dem Eönigl. böhmischen Landrechte ift mebft dem auch die gefammte Neal- 

gerichtsbarkeit über die boͤhmiſchen Freyſaſſen eingeräumt, und basfelbe 

it ſonach die frenfähfiche Grundbuchsbehörde; die diepfälligen Grundbü— 
her müffen jedoch bey. der koͤnigl. Tandtafel zu Prag. abgefondert von 
den Tandeäflichen Büchern geführt werden. Die vormahls adeligen, nicht 
der Ruſticalſteuer, fondern der Decimation unterliegenden, und eben 
deßwegen in dem alten Öteuercatafter nicht, und eben fo wenig in einem 

Urbarkals Grundbuche erfcheinenden Güter, im Salzburgiſchen bleiben 

uoß fortan, fo viel es die Veitellung der. Hypotheken und die übrige 
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Nealjurisdiction betrifft, einftweilen und bi6 zus Regulicung bes Land» 
tafel und Grundbücher in Salzburg der Wirkfamleis und Amtshand⸗ 
fung des Stadt« und Landrechtes zu Salzburg unterworfen. Hinſicht⸗ 
lich aller derley Güter gehören nun zur Nealgerichtsbarkeir ded Landrech⸗ 
tes: 1) Alle dinglichen Klagen in Betreff eines ſolcben Gutes. 2) Kla⸗ 
gen gegen die Öültigkeit einer auf ein landtaͤfliches Gut einverleibten 
Urkunde. 3) Die Löfhung einer bey der Landtafel indebite haften folr 
Senden alten Schuldpoſt, die über 50 Jahre, ohne daß ſich Jemand des 
Capitals oder der Intereſſen halber gemelder hätte, haftet, und bie zu» 
gleich weder auf den Nahmen eines befannten lebenden Glaͤubigers oder 
eines Glaͤubigers, defien Erben bekannt find, lautet. 4) Bauſtreitigkei⸗ 
ten in Betreff eines Iandtäflihen Gutes. 5) Die Führung der Landta⸗ 
fel durch ein eigenes Landtafelamt, welches von dem Landrechte die noͤ⸗ 
thigen fchriftlichen Aufträge erhält. 6) Die Vollſtreckung aller auf ein land» 
säfliches Gut Beziehung nehmenden gerichtlichen Werorbnungen. Insge⸗ 
mein übt jedes landesfürftliche Landrecht und die ihm gleihgeitelten lan⸗ 
desfürſtlichen Collegialgerichte die geſammte Perſonal⸗ und Realgerichts⸗ 
darkeit in dem vorber bezeichneten Umfange, in dem ganzen Bandestheile 
aus, für welchen dasſelbe aufgeftellt. Hiervon beftehen jedoch folgende 
Ausnahmen: 1) Dem Trieſter Stadt: und Landrechte find alle ſiscalaͤmt⸗ 
lichen Geſchäfte des ganzen Küftenlandes zur Entfdeibung vorbehalten, 
Indeſſen dürfen derley Geſchäfte in -befondern Fällen durch ſubſtituirte 
Ziscalvertreter vor den Stadt: und Tandredhten zu Goͤrz und Novigr 
ne verhandelt werden. 2) Dem k. k. Landredhte zu Innsbruck find 
alle Proceife, an denen das Fiscalamt ald Kläger oder Geklagter Theil 
nimmt, fo wie die Rechtsſachen wegen Nichtigkeitderflärung oder Tren⸗ 
nung einer Ehe für ganz Tyrol und Vorarlberg vorbehalten ; es beſchraͤnkt 
fomit die Jurisdictionsfphäre der k. k. Civilgerichte (Collegialgerichte) er⸗ 
fee Inftanz zu Bogen, Trient und Roverebo, 3) Zu dem Lem⸗ 
berger Landrechte gehören die Landtafelgefchäfte (jene in ber Bukowina 
ausgenommen, für welche bey dem Landrechte in Czernowitz eine 
eigene Landtafel beiteht) und die fiscalämtlichen Angelegenheiten des gan⸗ 
zen Landes Galizien, mit Ausnahme der Unterthansſtreitigkeiten, welche 
zu dieſem Landrechte nur dann gehörig ſind, wenn ſie ſich in den ihm zu⸗ 
gewieſenen Kreiſen ergeben, und die Beſitzſtreitigkeiten de possessorio 
summarissimo et statuendo provisorio, welche, wenn gleich dabey 
der Eönigl. Fiscus ald Kläger oder Geklagter einfchreitet, dennoch vor 
jedem galizifhen Landrechte, nad Rage der Realjurisdiction, verhandelt 
und entfhieden werden Eönnen. Die L. kommen häufig in die Lage, 
in der Verwaltung ihres Richteramtes Sperren, Inventuren, Schaͤ⸗ 
tzungen, Sicitationen oder Erecutionsführungen außer ihrem Ges 
richtsfige vornehmen zu müffen. Zu derley Amtshandlungen hat das 
Landrecht fo viel möglıch feine eigenen Beamten abzuorbnen. Bey wid: 
tigen und gegründeten Urfachen aber, wenn nähmlid den Erben ober 
Parteyen dadurch zu große Unkoften unnüg verurſacht würden, oder der 
Dienft bey dem Landrechte durch Abweſenheit der Abgeordneten leiden 
follte, hat fi das Landrecht der Delegirungsbefugniß zu bedienen. Ben 
geringen, unbeträchtlihen Wermögenfhaften konn ter ion Draheite 
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Stadt-und 
Eu und üben HEN die Perfonal- als Nealgerichtäbarkeit im 
gangen —— tgebiethe überhaupt, baber auch in Eriminatfälfen als Stref 

erit, aus. alter den reinen ©, ift nur jenem zu Gräg fit — 
a ‚eine Criminaljurisdiction zugewieſen. 

19: Präfident, im Niederöfterreii, ‚Böhmen und mis. 
ven an De —— genannt, gehört zu den anſehnlichten Can. 
deswürden. 

—— hat in Rückficht feiner ämttichen 
Stellung die naͤhmlichen Verrichtungen und Obliegenheiten wie die Vice- 
‚präfidensen ber böhern Gerichtsitellen (fı Appellations-Vicepri- 
fident). In Wien ift er gewoöhnlich zugleich Präfident des n. 6. Mer 
cantil: und Wechſelgerichts. 

Landshut (in 1 Preufifis Gdhfefte), Schlacht bey, den 23. 
Jung 1760 zwiſchen den Öfterreichern untet Coudon und den Preußen 
unter Foug die. Selbe fand zum großen Nachtheile der Letztern Statt. 
Das preußifhe Corps, 10,000 Wann ftark, wurde in den Verſchan- 
Ir ingen bey 8. , die niche hinlänglic befe&t werden konnten, vom den 

0,000 Mann frarken Ofterreichern angegriffen und nach hartnäckiger , 
Gegenwehr überwältigt. Mur 1,500 Preußen entlamen, ver Reit, 
— auch der ſchwer verwundete Obercommandant, mußte ſich 
an die Ofterreiher ergeben. Dienäcfte Folge dieſer gewonnenen Schlacht 
war der Fall der Hauptfeftung Glas, welhe London bald darauf 
mit Sturm nahm. 

Landshut (in Bayern) , Treffen bey, ben 21, April 1809, 
Mehrere unglücktiche vereinzelte Rimpfe, in welden die öfter, Trupr 
pen auf das tapferfte ftritten, ohne jedoch die Vereinigung der 5* 
unter Marſchall Cefebore mit Matſchall Davouft —— 
festen dieſe aus dem Angriff in bie Vertheidigung. Ihr linker Flügel 
und ihre Verbindung mit Candshut mar bedroht. Das Corps bes Exp 

erjogs Ludwig war ganz abgeſchnitten. Es vereinigte ſich jedoch n 

eftiger Gegenweht mit Hiller. Die Vorhut des 6. Armee» Corps ſtieß 
am 20. Aprit 1809 auf die Truppen des Generals Oudinot, welcher 
in der Richtung gegen Regensburg marfhirte, um ſich ebenfalls mit 

Davouft za vereinigen. Feldzeugmeiſter Hiller, der die Unfälle, 
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welche das 5. Corps erlitten hatte, erfuhr, befahl eine Bewegung rechts 
nah Pfaffenhbaufen. Man trafuuf den Seind bey Gabelsbo⸗ 
fen, Rattenburg ud Rolm. Er hatte Abensberg befekt, und 
bas Corps war vom öfterr. Hauptheere getrennt. Es brach in der Nacht. 
vom 20. auf den 21. nach Landshnrauf, wo ed um 10Uhr früh eintraf. 
und über die Ifer fette. Um und in der Stadt entbrannte nun ein heftiger 
Kampf, in welchem die Franzofen , ungeachtet des Eühnen Muthes, 
mit dem fich ihre Gegner fchlugen, die Oberhand behielten. Hiller 
* gezwungen ſich mit bedeutendem Verluſt gegen. den Inn zurück⸗ 
zuzieben. Ä 

| Landskron, böhm. Stadt von 4,250 Einwohnern im Ehrudimer 
Kreife, mit einem Scloffe, einer Decanatpfarre und ſtarker Weberey. 

Landsfron, galiz. Städtchen im Wadowicer Kreife, mit 1,500 
Einwohnern und einem alten Felſenſchloſſe auf einem koniſch geformten 
Berge, von wo man eine unvergleichliche Ausficht hat. 

Landsfron, illye. Dorf im Villacher Kreife des Herzogthums 
Kärnthen , mit mufterhaften ökonomiſchen Einrichrungen und den fe 
benswerthen Irummern einer alten Bergveſte. 

Landftände. Diefe ehrwürdigen , aus ber alten germanifchen 
Verfaſſung herrührenden Corporationen als Volksvertretungen bey lan» 
desherrlichen Poitulationen haben fich in mehreren Ländern des öſterr. 
Kaiferftaates unter befondern Begünftigungen des Hofes im alten Ans» 
fehen erhalten. Die deutfchen und bohmiſchen Provinzen haben feit Jahre 
hunderten eine ftändifhe Verfaſſung, in Galizien wurden erft unter 
efterr. Regierung Stände eingeführt, und im lombarbifch » venetianifchen 
Königreidye find durch die Eonftitutionsurkunde vom Sabre 1815 Gen 
trals und Provinzials Congregationen eingefegt, welche das Volk zu 
vertreten haben. In Ungarn, mo eine monardifch - ariftokratifche Wer 
faifung beſteht, theilt der König die gefekgebende Gewalt mit den Reichs⸗ 
ftänden, übt aber die vollziehende nach Vorſchrift der Geſetze allein aus. 
(Berge. UngarifheReihsitände.) In den deutſch-illhr., böhm. 
und galizifchen Ländern theilen ſich die L. in vier Claſſen: a) den Prüs 
latenftand, zu weldhem die Erzbifchöfe, Bifhöfe, Prälsten, Pröps 
fte und Domcapitel gehören, weiche Edelgüter beſitzen, b) den Herz 
renftand, oder den hoben Adel, d. h. Fürſten, Grafen, Freyherren, 
c) den Ritterfband oder niederen Landadel, d) den Bürgerftand, 
wozu die Abgeordneten der landesfürftliden Städte oder Märkte gehö« 
ren. In Tyrol find die vier Claſſen, der Prälatens, der Herrenz und 
Nitters, der Bürger:, dann der Bauernftand. Die L. des Erzherzog: 
thums unter der Enns beftehen aus 14..Prälaten, auf deren Bank in 
den fländifhen Verfammlungen auch der jedesmahlige Rector Magnificus 
der Wiener Univerficät und der Stautsglter » Adminiftrater Sitz und 
Stimme haben; aus 220 Geſchlechtern des niederöiterr. Herrenſtandes, 
aus 114 Geſchlechtern des ‚nieberöfterr. Nitterflandes und aus den lan: 
desfüritlihen Stüdten und Märkten, und zwar die Haupts und Res 
fitenzitadtt Wien als halber vierter Stand, und zur andern Hälfte die 
Städte: Tuln, JIvs, Brud an der Laitha, Painburg, 
Klofterneuburg, Baden, Krems, &rein, Tygyarnturya. 
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Zwertel, Waidhofen an der Thaya, Korneuburg, Rep, 
Laa, und bie Märkte: Mödling, Bertbolbsdorf (Perchtolder 
dorf), Gumpolds kirch en und Cangenlois. Das Haupt der 
Landftände führt den Nahmen Landmarſchali, in andern Provinzen auch 
Landeshauptmann, oder in Böhmen: Oderfiburggraf. — Eine merkolirdis 
‚ge Erſcheinung ift die neue Verfaſſungsurkunde des lombardiſch ⸗ venetia - 
niſchen Königreiches, in welcher die Erhabenheit der höchſten Staats - 
gewalt mit dem echt verſtandenen Geiſt der Zeit und den Bedürfniſſen 
der Einwohner in die zwecdmäßigfte Übereinſtimmung gebracht worden 
ift, und welche in ber weife geordneten WVolksrepräfentation dem Lande 
die ficherfte Gewährleiftung einer humanen und" liberalen Regierung 
verſchafft. — DerBerfammlungsort ber Landſtaͤnde heißt in den deutſchen 
Provinzen das Landhaus, jenes zu Wien, in der Herrengaſſe zeichnet 
fih durch fein Alter aus, indem es in feiner jetzigen Geftalt ſchon ſeit 
1562 befteht, es hat nebft einer fchönen Capelle mehrere fehön — 
Säle. Beſonders ſehenswürdig iſt der große und praͤchtige Saal mit 
herrlichen Frescogemaͤlden, welcher 1710 hergeſtellt wurde. Hier wur⸗ 
den 1797 unter die landesfürſtlichen Beamten, welche ſich für das Bar 
terfand zum ftändifchen Aufgebothe ftellten, die Ehrenzeichen für ihre 
Treue und ihren Muth vertheilt: * 

LCandſtraß (in altern Zeiten Lan destro ſt genannt), ‚Heine 
illyriſche Stadt von aͤrmlicher Bauart im Neuſtadtler Kreiſe des Herzog ⸗ 
thums Krain, hat nicht mehr als 350 Einwohner, welche ſich faſt aus: 
ſchließend vom Feld⸗, Wein s und Kaſtanienbau ernähren. Gieich außer 
8 itder Wallfahrrtsort Maria zum guten Rath. 

Landtag, nennt man bie Zeit der großen Verſammlungen der 
Landſtande in’ den deutſch- boͤhm.⸗galiz. Provinzen des öfter, Kaifer- 
ftaates. Die Landtage werden nur einmahl des Jahres, und zwar zu 
beftimmten Zeiten gehalten, in außerorbentlichen Fällen jedoch gefchieht 
es wohl auch, daß zu ungewöhnlichen Zeiten oder auch mehrmahls im 
Jahre Landtage gehalten werden. Auferdem kommen die Etände nur 
immer durch Ausfepußräche (Verordnete) im permanenten Ausfhufe zus 
fammen, welcher im Landhaufe unter bem Vorſitze des; ftändifchen Prör 
fidenten für alle fortlaufenden Angelegenheiten Sitz ungen hält, Es er 
ſtrecken fic die 2 thungen der Stände auf dem L. nur auf Gegen 
ftände, welche die Negulirung des Landes und die geſetzmaͤßige Wertheir 
lung der Steuern betreffen, deßhalb wird den Staͤnden die befchlojfene 
Ausfepreibung der Grundſteuer in Form eigener Poftufate von der Ker 
gierung Eund gegeben, und fie haben ſodann bas Recht, imihren gefegmäßigen 
Verfammlungen (den Landtagen) Bitten und Vorftellungen im Nah⸗ 
men bes Landes an den Kaifer oder die Landesſtelle zu überreichen. In 
Wien werden bie großen fändifhen Verfammlungen, um die Poſtu⸗ 
Tate des Hofes zuübernehmen, jährlich im September, in den Provinzen 
gewöhnlich im October gehalten. uͤbrigens wohnen die ſtaͤndiſchen Aus- 
fhußräthe den Sigungen der & £. in Erbfteuerfachen aufgeftellten Hof⸗ 
commiffion unter Vorſitz des ftänd. Präfidenten bey. . 

Landwehr. Schon 1796 erzeugte der Einfall der Franzoſen in 

Deutfobland die Idee, eine allgemeine Volksbewaffnung zu organifiren, 
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doch erft 1799 kam, bey wieber erneuerter Gefahr, in Tyrol eine Lan⸗ 
desvertheidigung zu Stande, die man mac) einer alten beutfhen Ein 
rihtung Landwehr nannte, und welche ihre zwedimäßige Brauchbar⸗ 
keit bey mehreren Gelegenheiten bis 1805 bewährte. Aud in ben ühris 
gen öfterr. Ländern wurde eine ſolche Landesbewafinung projectirt, body 
kam fie erft 1808, als der Erzherzog Earl an die Spitze des Krieges - 
miniſteriums getreten war, durch feine Bemühungen zu Stande, und 
es wurde in den deutfchen und böhm. Provinzen eine völlig auf Art der 
übrigen Infanterie bewaffnete und organifirte 8. errichten. Eie trug mit 
der Linie gleihe Uniform, nur waren die Nöde röchlich dunkelgrau, 
in einigen Provinzen, wie Mähren und Gchlefien, lichthraun flats 
weiß, und die Kopfbedeckung beftand aus einem runden, auf einer 
Seite aufgelrempten Hute. Anfangs wurde die 2. nad den Provinzen 
in Bataillons getheilt, fpäter, in den Selbzügen von 1813 — 15 ben 
Infanterie⸗RNegimentern als 4. Feldbataillon foͤrmlich beygegeben, 
ſie zeigte ſich bey jeder Gelegenheit tapfer. 1809 betrug die L. gegen 
300,000, nad 1811 aber nur mehr 71,500 Mann. Während des 
Sriedens ift die L. unactiv, obſchon jeboch nicht aufgeläft, und bildet 
bey den nicht ungar. Regimentern, 2 befondere Bataillon, von denen 
eines nach Art der Linie, das andere grau uniformirt iſt. Eine andere 
Art L. find die Infurrection und das Corps der Veliten in Ungarn. Won 
erfterer waren 1809 in größter Schnelle 17,000. Savalleriften und 
21,000 Mann Infanterie beyfammen, da die Landesverfaffung jeden 
Adeligen verpflichtet, im Falle des Aufgebothes aufzufiken,: und auch 
feine Lebensleute zur adeligen Infurrection zu flellen. Verwandt mit 
der L. ift der Landſturm oder das Aufgeborh aller Waffenfahigen mit 
allem, was ihnen von Waffen gerade unter die Hand kommt, worunter 
denn auch im Nothfalle Anittel, Senfen und Heugabeln begriffen find. 
1809 wurde in Ofterreich bey dem Einfalle der Sranzofen aud ein all» 
gemeiner Landflurm angeordnet, weldyer bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich in der Schlacht bey Raab wichtige Dienfte leiftete. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, P.P.,in Rrain, zu Laibach. 
Diefes Inſtitut entftand den 8. April 1820, nah dem Mufter jenes zu 
Graätz. Es hat den Erzherzog Johann zum Oberftien Protector. Au⸗ 
fierdem bat diefe Gefellfhaft noch einen Protector, einen Präfidenten, 
4 Slieder des beftändigen Ausfchuffes, einen Eecretär, einen Actuar 
und einen Dkonomen. Die Zahl der Diitglieder it unbeſtimmt. 
Londwirtbfchafts = Gefellfhaft, k. E., in Steyermarf, 
zu Grätz. Schon 1764 wurbe dafeldft eine Ackerbaugeſellſchaft einge: 
führe, welche bis 1787 währte; ber jetzt beftebende Verein wurde jes 
doch erſt 1819 durch Erzherzog Johann nad bem allgemeinen Wun⸗ 
ſche gegründet und von dem Kaifer Franz beftätiget. Der Zweck der 
Geſellſchaft ift, die vaterländifche. Landwirthſchaft in allen ihren Zwei⸗ 
gen zu begünfligen, und zur größtmöglicen Vollkommenheit zu brins 
gen. Sie befteht aus einer unbeflimmten Singeht Mitglieder , welde 
entweder wirkliche oder correfpondirende find. Die Geſellſchaft theilt fich 
in eine Gentrale, deifen Siß die Hauptſtadt Gräß ift, und in 25 Uns 
terabtbeilungen, deren Sitze die Kreisftädte und andere arküere Dr 
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des Landes find. ſident derfelben ift Erzherzog Johann, aufer- 
dem bat die aft einen Präfidenten + ©tellvertreter, 6 Glieder 
des Central: Ausfe ‚ und einen Secretär in Gräß, fo wie jedes 
Filial 1 Vorfteher und 4 Auefhüfle, Damit der Geſeüſchaft alte wife 
fenſchaftlichen Hülfsmittel zu Gebothe ſtehen, it fie mit dem Joanz 
näum in der Hauptſtadt vereinigt. Hier hat fie auch ihre Kanzlep, 
Regiſtratur und Modellkammer. Zu Verſuchen mit Cämereyen, zur 
Anwendung der Aderwerkjeuge, und zur Obſtbaumſchule ift ein foger 
nannter Mufterbof in der Murvorſtadt angebauft worden. Der Fond 
der Gefellfeaft beieht aus den frepwilligen Vepträgen der Mitglieder. 
Die Rechnung wird am Ende jeden Jahres, nach geſchehener Sanctio⸗ 
nirung der Geſellſchaft, öffentlich bekannt gemadt. Zur Aufmunterung 
für neue Verfuche und erweiterte Thätigkeit in der Londwirthſchaft were 
den jährlich verſchiedene Prämien und Denkmünzen ausgerheilt, auch 
iſt zur Bewahrung, befonderer Verdienite ein Gedenkbuch eröffnet. Seit 
1819. erfheinen die Verhandlungen und Aufföße, herausgegeben von 
der Geſeilſchaft, zu unbeftimmter Zeit im Drucke und enthalten bie Res 
a: der Arbeiten, des Centrals und ber Unterabtheilungen der Ger 
ſellſchaft. F 
u Landwirtbfhafts- Gefellfhaft, k. F., zu Wien. Diefer 
fiir den öfterk: Aderbau und Gewerbfleiß fo wohlthätige Verein it 1812 
ins Leben getreten, und hat unter dem Protectorat des ErzherzegsIor 
bann, bann des jetzigen Kaifers als Kronprinz im umfaffenditen Sinne 
Vorzügliches geleitet. Die Geſellſchaft wird von einem. Pröfes (gegen - 
wärtig Pet ex Graf v. Goüf) geleitet, hat einen beftändigen Ausſchuß 
von 9- Mitgliedern, einen beftändigen Secretär und über 450: Mitglier 
der, am deren Spitze ſammtliche Prinzen des Eaiferl. Haufes ftehen und 
endlich mehrere correfpondirende Mitglieder des Auslandes, Der Zweck 
dieſes Vereins ift: Zur Verbeiferung der Landwirthſchaft überhaupt, 
folglich zur volllommneren Benüsung ber natürlihen Schäge und Pro- 
ducte des Iufandes, und zur Vermehrung feines innern Wohlſtandes 
mit vereinigten Kraͤften zu wirken. Auf Koſten bes Vereins werben ſeit 
1816 aud) die Verhandlungen der & E €.:©. in Wien herausgegee 
+ ben, von denen bereitd mehrere Bände erſchienen find, worin die Beob⸗ 
achtungen, Erfahrungen zc. ihrer einzelnen Glieder der Öfonomii 
Welt mitgetheilt werden. Auf Veranftaltung dieſes Vereines werden ad) 
jährlich Anfangs Day öffentliche Ausftellungen im k. & Augarten von 
veredeltem Horn und Schafvieh abgehalten und dabey Prämien vertheilt. 
Ähnliche Ausftellungen finden in mehreren Oriſchaften der 4 Kreife von 
Niederöfterreich Statt. Alljaͤhrlich hält die Gefeilſchaft eine unbeftimmie 
Zahl von Verfammlungen, fie befist in ihrem Gefhäftslocale (Stadt, 
Heiligenkreuzerhof) auch mehrere für die Landwirthſchaft fhägenswerthe 
‚Sammlungen, fo z. ®.: 1) Eine Bibliothek, weiche Werke Uber die 
Landwirthſchaft und ihre Huifswiſſenſchaften enthält und von Zeit zu Zeit, 
obwohl nicht bedeutend, vermehrt wird. 2) Eine Sammlung ökenomis 
cher Pflanzen; wobey man alle Arten und. Abarten von Eerealien findet, 
ferner von zur Fütterung dienenden Pflanzen, von Hülſenfrüchten / Gars 
tengewägfen, Gewürzkräutern, Handlungs: und Bärbepflanzen nebſi 


Landwirthſchafts⸗Maſchinen. 358 


dem Geſaͤme derſelben, dann ein höchſt oollſtäͤrrdiges Forſt⸗Herbarium, 
nebſt den dazu gehörigen Zapfen, Früchten, Beeren und Samen der 
Waldbäume und Sträude, eine Collection inlaͤndiſcher Holzarten mit 
Rinde, Sägeſchnitt, mit' gehobelter und polirter Fläche; endlid eine 
große Sammlung verfchiedener Sorten von Kern: und Steinobſt, in 
Wachs von dem Eunftreihen (veritorbenen) Sreyherrn von Dubsky ger 
formt. Auch befindet fi) bey diefer Abtheilung eine Sammlung von Mi: - 
neralien und von dkonomifch : rechnifchen Erzeugnifen aus Naruralien. 
3) Die Summlung landwirtbfhaftlicyer obelle, melde große und 
wohlgeordnete Sammlung in nad) den genaueſten Verhältniſſen gearbeis 
teren Modellen, beynahe Alles enthält, was der Erfindungsgeift des 
In: und Auslandes an einfachen Land» und Hauswirthſchaftsgeräthen, 
‚an Aderwerkzeugen und fonftigen ökonomiſchen Maſchinen Bortheile 
baftes hervorgedracht hat. 

Landwirthſchafts⸗Maſchinen. Eine der bedeutendften und aͤlte⸗ 
ften Fabriken der öfterr. Monarchie, zur Erzeugung aller möglidyen in das 
Gebieth der Landwirthſchaft einfchlagenden Inftrumente und Maſchinen, 
befigen die Hof: Mafcpiniiten Anton Burg und Sohn, in Wien 
(Favoritenitraße Nr. 73). Raſtlos bemüht, diefen Kunitzweig immer 
mehr auszubilden und zu vervolllommnen , bereichern fie ihre Modellen: 
ſammlung — eine der ſehenswertheſten und vollitändigfien Privatſamm⸗ 
lungen der Art — nad welchen die Mafchinen im Grofen ansgeführt 
werden, fortwährend mit den neueften und bewährteften Erfintungen 
und Verbeſſerungen; und indem fie diefe, entweder ungeändert, oder mit. 
den nöthigen Abänderungen auf einheimiſchen Boden zu vervflanzen 
trachten, was nicht felten mit bedeutender Mühe und Koftenaufwand 
verbunden ift, fuchen fie ihrem nunmehrigen Baterlande alle die Vor: 
theile zusumenden, welde aus einer weifen Benützung jener Hülfsmittel 
entfpringen, die der menſchliche Scharfjinn und die Erfahrungen der 
tüchtigiten Landwirthe aller Zonen darbierben. — Anton Burg der 
Vater, 1767 in Sobernheim bey Kreuzenach geboren, kam 1790 als 
gelernter Tifchler oder Schreiner nah Wien und erbielt fon 1801 ein 
förmliches Befugniß auf die Verfertigung von Maſchinen zum Reinigen 
des dbrandigen Weizens. Sein unermüdlicher Eifer, die vaterlaͤndiſche 
Eultur dur Einführung von theild dur ihn felbft erfundenen, theils 
von rationellen und bewährten Dfonomen empfohlenen Aderwerkzeugen und 
Mafchinen emporbringen zu helfen, wurde bald, ſowohl von den acht⸗ 
bariten Yandwirtben und Güterbeſitzern, als auch von bieliger Qandwirths 
ſchafts-Geſellſchaft felbit belobend anerkannt, und nachdem ſich fein Gefchäft 
immer mehr ausgebreiter, erhielt er, gleihfam zur Belohnung feines _ 
Strebens und der um die Landwirthſchaft fich bereits erworbenen Ver: 
dienfte, von der F. E. Stadthauptmannſchaft 1811 die Erldubniß, den 
kaiſerl. Adler führen zu dürfen, naddem ihm früher fhon das Befugniß 
ertheilt worden war, alle bey feinem Geſchäfte nur immer nöthig haben:- 
den verfchiedenen Arbeiter, ohne alle Befhränkung halten ;u Eönnen. 
— Hinſichtlich feiner ſonſtigen Stellung ald Staatsbürger, erwähnen 
wir nur kurz, daß er 1818 vom Miener Magiſtrate zum Teueriammi- 
far, 1821 zum Vorſteher der befugten Tiſchſet, und arigyrüg van 
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der Herrſchaft Schaumbergergrund zum Gemeinde-Rechnungsführer ge: 
wählt, und 1827 zum Ehrenbürger der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien 
aufgenommen wurde. Sufolge eines Negieruggsdecretes 1822 zum Ar- 
menvater ded Schaumburgergrundes berufen, verfiebt er diefes mühe: 
volle Amt noch fortwährend zur Zufriedenheit aller Parteyen. 1824 ein: 
flimmig zum Grundrichter erwählt, machte er ſich während der Gjährigen 
Verwaltung diefes Amtes, durd Megulirung der Straßen, Einführung 
der Straßenbeleuchtung, weiſe und ſparſame Verwaltung des Gemein: 
devermögens u. f. w. um die Gemeinde Schaumburgerhof verdient. 1827 
übernahm er die Stelle eines Criminalgerichts-Beyſitzers, bie er noch 
beEfeibet. 1829 erteilte ihm bienieberöfterr. Landesregierung in Anbe: 
tracht der um das Armenwefen fi erworbenen Verbienfte tarfrey bie 
Stelle eined äußern Rathes. Gleichzeitig machte er fih um die Errich— 
tung der Trivialfehule auf dem Schaumburgergrund verdient und wur: 
de in Folge deifen im nächſt darauf folgenden Jahre zum Orts⸗Schul⸗ 
auffeber ernannt. 1832 erwark er fih ald Mitglied des Privatvereins 
ker Unterftügung brotlofer Menfhen, durch feinen Eifer und feine 
hätigkeit die volle Anerkennung von Seite des Prafed des Vereins. 
Nicht minder thätig bewies er fi bey Grüntung der Kinderbewahrfchule 
auf dem genannten Grunde, indem er ald Mitvorſteher diefer nützlichen 
und fegensreichen Anftalt, durch häufige Sammlungen von milden Bey: 
trägen, nicht wenig zum Emporkommen und Gedeihen berfelben beytrug. 
— Anton Burg,,der Sohn, 1803 in Wien geboren, wurdevon: 
Vater, nachdem bejfen,ältefter Sohn Adanı (f. d.) die Werkftätte ver 
laſſen und die wilfenfhaftlihe Laufbahn betreten hatte, 1825, unter 
Zuftimmung der betrefienden Behörden und nad) voraufgegangener wif: 
ſenſchaftlicher und pracfiicher Ausbildung, an der hiefigen k. E. Akademie 
der bildenden Künfte, im Zeihnungsfade, am E. k. polytechniſchen In: 
ftitute, in den matbematifchen und chemifchen Fächern, und in der Werl: 
ftätte feines Waters, in der Praris, zu deifen Gefellfhafter aufgenom: 
men. Seine befondern, dutch diefe Studien und thätige Dandanlegung, 
fo wie durch Reiſen im In- und Auslande fi erworbenen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten im Fache der Mechanik verfhafften ihm nicht nur überall bey 
feinen ausgebreiteten Verbindungen die vollfie Anerkennnng, fondern 
aud überdieß 1830 die auggezeichnete und ehrenvolle Aufnahme zum 
wirklichen Mitgliede der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. — 
Nachdem nun auf dieſe Weiſe das Zuſammenwirken von Vater und 
Sohn, das gehörige Ineinandergreifen von Praxis und Theorie, auf 
die weitere Ausbildung und Vervollkommnung ihres Kunſtzweiges den 
ſichtbarſten Einfluß geäußert; nachdem fie nach dem Muſter ihrer eigenen 
Sammlung, die Jedermann zur unentgeldlihen Befihtigung und Be: 
lehrung auf die liberalfte Weiſe offen ftebt und Ladurd bereits ſchon viel- 
fältigen Nutzen gefliftet, für fehr viele Lehr: und Biltungsanflalten , 
z. B. für das Soanneum in Grag, folde Modellencabinete einzurichten 
batten; und nadıdem fie endlich fo glüklih waren, für ten & E Hof 
ſolche landwirthſchaftliche und ökonomiſche Mafchinen, theils im Gro— 
hen, theils im Kleinen in die Modellencabinete anzufertigen, erhielten fie 
gur ferneren Äufmunterung 1855 den Titel von E. E. Hofmaſchiniſten. 
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Lang, Franz Innoc. v., Dr. der Philofophie, k.k. Hofrath, 
emericirter Curator des Domcapiteld zu Großwarbein, :Nitter des 
St. Stephan: Ordens, Ehrenmitglied der Akademie der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Padua zc., wurde geboren den 4. Oct. 1752 zu Marcheck in 
Hiederöfterreih. Nach dem’frühen Zode feines Vaters, der ihn in dürf- 
tigen Umftänden hinterließ, nahm ſich ein-Oheim feiner. an, und wid⸗ 
mete L., der ſchon in frühefter Jugend unverkennbare Beweife von Ta⸗ 
fesıt gegeben hatte, den Studien. Die Elementar-, Gpmnaftals und 
zum Theil philofophifhen Schulen beſuchte L. in Ungarifh- Alten 
burg, dann fpäter in Preßburg und Wien, wo er fi vor allen 
feinen Mirfhülern durch fchnelle Auffafiung und rafllofen Fleiß aus: 
zeichnete. Den ſchönen Beruf fühlend, der Menfchheit als Priefter und 
Lehrer zu nügen, trat er 1769 in den Orden der frommen Schulen, 
legte die Zeit feined Moviziates in dem Kollegium zu Horn zurüd, 
und empfing 1776 die Prieſterweihe. Mittlerweile hatte er die griechi⸗ 
ſchen und römifchen Elaffiter, fo wie Gefhichte und Mathematik, feine 
Rieblingswilfenfchaften, mit Eifer fludirs, um fi für ein Fünftiges Lehr⸗ 
amt würdig vorzubereiten. 1771 erhielt er bereitd eine Lehrftelle der 
deutſchen Säulen zu Freyſtadt in Oberöfterreih, 1774 kam er in 
gleicher Eigenfhaft nah Sr. Pölten, 1775 nad Wien, 1776 als 
Lehrer der vierten Normalclaife an die Sofephftädter Hauptſchule in Wien, 
1777—79 trug er Öegenftände der Grammaticalclaſſen am Gymnaſium 
dafeldft vor, wurde 1780 in gleicher Eigenfhaft nah Horn, 1781 
aber ald Humanitätslebrer in das damahls beftehende Piariften : Colles 
gium nah Görz überſetzt. 1783 — 91 bekleidete er neuerdings eine 
Lehrſtelle der Humanitätswiſſenſchaften an dem Jofephflädter Gymnaſium 
in Wien, und hier zog er durch ſeine vielſeitige Gelehrſamkeit, und 
anerkannte ausgezeichnete Leiſtungen in der Philologie die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in ſolchem Grade auf ſich, daß ſelbſt die angeſehenſten 
Häuſer trachteten, ihre Söhne unter ſeiner Leitung ſtudiren, oder wenig⸗ 
ſtens von ihm prüfen zu laſſen. 1791 wurde L. in gerechter Anerken⸗ 
nung feiner langjährigen erſprießlichen Dienſte zum Präfecten dieſes 
Gymnaſiums ernannt. Seine auch auf dieſem Poſten an den Tag geleg⸗ 
ten Kenntniffe, die Umſicht und firenge Rechtlichkeit, womit er diefes 
ime verwaltete, beftimmten den Kaifer Graz ihn 1794 zum Lehrer 
der lateinifhen Philologie, Rhetorik und Poetik von vier feiner Brü- 
der, der Erzherzoge Johann, Rainer, Ludwig und Rus 
dolph zu berufen, in welcher höchſt ehrenvollen Anitellung 2. bis 
1803 mit großer Auszeichirung verblieb, In der Folge ertheilte er auch) 
dem Erzherzog Rudolph, bey deſſen Beſtimmung für den geiftlichen 
Stand, Unterricht in den Gegenftänden des tbeologifhen Studiums: 
Als Kaifer Franz 1802 das Wiener Stadtconvict ins Leben gerufen 
hatte, wurde L., der ſchon bey Entwerfung des Planes für dieſe ſe⸗ 
gensreiche Anftalt auf das eifrigfte und nützlichſte mitgewirkt hatte, zum 
Oberaufſeher desſelben mit dem Range eines Rectors ernannt und ihm 
zugleich das Directorat ſämmtlicher Gymnaſialſtudien und Schulen in 
Oſterreich unter der Enns übertragen. 1808 wurde er auch ber neu er: 
richteten Studien-Hofcommiſſion als bleibenber Rei. By 
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e Mittein 
befteitt; Unter feinen Schülern und’ Zöglingen befanden ſich Köpfe, die 
ih in der Folge einen guten Nahmen in der Literatur erwarben, 

B. Deinrig und Marthäus v. Collin, Shrepvogel, 
Fembett, ‚Ent, Sranz Kurz und Neiffer: Seine fie 
blieben aber: auch weder unbeachtet noch unbelohnt. 1806 wurde er nach 

— Belodungen über feine allſeitigen fruchtbringenden Bemühuns 

gen, im Eonpicte, in Gegenwart fümmelicher Profefforen, Präfecten 
und, Zöglinge auf feyerliche Weife mit dergrofien goldenen edaille 
fammt Kette, von dem Studien - Referenten ber niederöſtert. Regierung 

im Nahmen des Kaifers geſchmückt. 1809 erfolgte \feine Ernennung 

> wirklichen 'Negierungsrathe und 1816. zum irttigen Hofrathe. 
lachdem er noch den 11. Äpril 1817 durch —S— — Rectot 
und Canonicus des fat.» kathol. Domcapitels zu Großwaͤrdein er» 
nannt worden war, wurde er im Map desf. J. auf fein Anſuchen, da die 

Geſchäfte des Studienreferates feine autſchließende Thätigkeit in Ans 

ſpruch nahmen, der ferneren Leitung des Convictes zum großen Leidwe⸗ 
fen: feiner Zöglinge enthoben ; 1818 war er Rector Magnificus der 

Wiener Univerfität, Im Auguſt 1829 wurde er am genannten Doms 

capitel zum Cuſtos, und-bald darauf zum Curator befördert, Im Anz 
guft 1832 wurde &., welder die zunehmende Ungemaͤchlichkeit feines 
vorgerlictten Alters fühlte, auf fein eigenes Anſuchen der Direction der 

Gyomnaſien und des Nejerates im Gymnaſial-Studienfache auf das ehe 

venvollfte enthoben, und ihm bey dieſer Gelegenheit. das Ritterkreuz des 

St. Stephan- Ordens verliehen. Bis an das Ende feines Lebens noch 

literariſch befchäftige, und noch immer: den innigſten Antheil an feinen 
woblthaͤtigen Schopfungen'nehmend , ftarb er zu Wien den 10: April 

1835 im 86. Lebensjabtn — 20 Dee 

Lang, Matthäus, Cardinal und Erzsifhof gu Salzburg, 
war geboren zu Augsburg 1468; zwIngolftade und Wien ſtu— 
dirte er Theologie und wurde, feiner ausgezeichneren Gelehrſamkeit und 
großen Talente wegen, vom Kaifer Briedei III. als Geheimfapreis 
ber angeſtellt, von Maximilian 1 in gleicher Eigenſchaft behbe⸗ 
halten und öfters auch zu wichtigen Geſandtſchaften mit grofem Nuben 
gebraucht. 1500 wurde er Dompropft von Augsburg, 1505 Biſchof 
von Gurk, 1511 Cartinaf und 1519 Erztifhof von Salzburg, als 
welcher er ſich als großer Beförderer der Künite und Wiſſenſchaften zeigte, 
fo daß er. durch feine Frepgebigkeit oft felbft in Geldnorh kam; zugleich 
war £. ein erbitterter Feind des Lutberthums und ſchlug auf dem Reicht: 
zage zu Augsburg heftige Mafiregeln zur Unterdruckung deefelben 
vor. Er farb zu Saljburg 1540. Fi 
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Lang, Thom., Rath der k. k. Akademie ber bildenden Künfte 
zu Wien und Director der Graveur⸗ und Medailleurſchule dafelbft, war 
1739 su Schwatz in Tyrol geboren. Von feinem Water zur Gaͤrtnerey 
beſtimmt, zeigte er doch ſchon von frühefter Jugend die größte Neigung 
jum Zeichnen und Figurenfhnigen. 1769 wurde :er als Bärtnergefelle 
freygeſprochen und erhielt eine Anttellung bey dem Negierungsrath von 
Egloff zu Innsbruck, der ihn 1776 mit nah Wien nahm. 2., 
welder ſich in feinen freyen Stunden immer im ˖ Zeichnen und Figuren⸗ 
fhntgen geübt hatte, wurde bey dem Anblicke der Kunftichäte der E. k. 
Akademie noch mehr zur Kunft befeuertund unternahm nun aud die Vers 
fertigung gröfierer Werke. Eines derfelben, eine Triumpbpforte aus Alas 
bafter, den Einzug Maria Thereſiens und Kaifer Franz IT. in 
Innsbruck voritellend, erregte allgemeine Aufmerkfamkeit; er hatte 
das Glück, der Kaiferinn vorgeftellt zu werben, die ihn großmüthig bes 
fhenfte, in die Graveur⸗ und Boſſirſchnle aufnehmen ließ und ihm eine jähr⸗ 
liche Unterftügung anwies. Durch feinen Fleiß und feine Talente erwarb 
fih 8. 1781 und 1784 den erften Preis, im leßtern Jahre auch das Dis 
plom eines wirklihen Mitgliedes der Akademie. Endlih wurde er nad 
Hagenauer's Tode zum Director der Graveur⸗ und Medailleurfcule 
an der E. k. Akademie ernannt, als welcher er, nachdem er der Graveur⸗ 
fhule eine neue Einrihtung und Statuten, welche noch forthefteben, 
gegeben hatte, den 6. März 1812 farb. Unter feinen vielen Werken find 
befonderd nennenswerth: Seine im ferdinandaum zu Innsbruck bes 
nndliben Modelle, auf Schiefer und Wachs boffirt, welche in Erz erbo: 
ben ausgeführt wurden: Ulyſſes und Penelone, bag goldene Zeitalter, 
dann mehrere rorhe und weiße Gypsabdrücke theils von Wachsdoſſirun⸗ 
gen, theild von Stahlarbeiten, auch rotbe Schwefelabdrüde von Stein⸗ 
arbeiten, endlich die Wachsboſſirungen: Der Urfprung der Schaufpiele 
mit vielen Figuren, das Bad der Diana; das Urtheil des Paris ꝛc. 
Auch ftammen alle Modelle zu den Öfen, welche in dem gräfl. Wrbnas 
fhen Gußwerke in Bohmen aus Eifen gegoffen wurden, von ihm. — 
Sein Sohn, Joſeph L., geboren zu Innsbruck 1776, ein ziems 
lich geſchickter Künftler im Boifir: und Graveurfahe, war beym E. £. 
Hauptmünzgamte in Wien angeftellt und verfertigte mehrere gelungene 
Medaillen, 3. ®. auf die Genefung Kaiſers Kranz I. 1826, auf 
Paganimi, auf die Rubelfeyer der Heiligiprehung Jobann’s von Ne⸗ 
pomuf, auf das erite Säcularfeit der &.E. Hofbibliothef u. a. m.. Er 
ftarb old Dbergraveur den 20.May 1835. 

Lange, Iofepb, E. k. Hoffhaufpieler, berühmter Heldenfpie: 
ler, war geboren zu Würzburg den 1. April 1751, Sohn eines Le 
gationsſecretärs im fränkifhen Kreife. In frühefter Jugend entwidelte 
fih in ihm ein unwideritehficher Trieb zu zeichnen und zu bilden, der 
fih bey ſorgfältigem Unterricht zu einem nicht unbedeutenden Talente 
für Malerey geftaltete. Anfänglich wurde L. zum Militärſtande beflimmt, 
der Tod feines Waters und Oheims vereitelte jedoch diefen Plan, L. kam 
1767 nad Wien, und fand in dem Haufe des Staatsrathes Freyb. 
v. Borie, wo fein älterer Bruder als Secretär angeftellt war, gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme. Nun befuchte er die Wiener Kunkototemäe , UNÜ 
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ften Rollen waren außer oben angeführten r: Ezar' Peter in den Stre— 
figen und im Mädchen von Mariendurg, Odoardo in Emilie Galotti, 
Albreht in Agnes Bernauer, Fiesco, Zdenko v. Borotin in der Ahn⸗ 
frau, Broßmeifter der Ternpler in Weiberehre ıc. . 

Langenau, Sriedr. Carl Guftav Sreyb. v., k. k. Feld 
marfhall » Lieutenant und geheimer Rath, Commandeur des öfterr. kai⸗ 
ferl. Leopold: , Ritter des Maria: Therefien-, des ruſſiſch Eaiferl. St. 
Andreas» Ordend erfter, und des königl. preuß. rothen Adler = Ordengers 
fter Claſſe, Großkreuz deb großherzogl. heſſ. Hausordens, Commandeur 
des königl. franzöſ. Militaͤr-Verdienſt-Ordens, Ritter der königl. fran⸗ 
zöſ. Ehrenlegion, Commandeur des königl. ſachſ. Heinrich-Ordens 
und Inhaber des Infanterie-Regimentes Nr. 49, iſt geboren 1782 zu 
Dresden. In frübefter Jugend nahm L. fächfifche Kriegsdienfte, 1809 
wurde er Capitän, 1810 Oberft, 1812 Generalmajor und erhielt 1813 
die Stelle eines Eönigl. Generaladjutanten. Dasfelbe Jahr trat er ald 
General in diterr. Dienfte, und leiftete im Generalftabe des Oberfelds 
herren Fürſten von Schwarzenberg die widtigften Dienfte. Befonders 
zeichnete ſich 2. durch den zwechmäßigen Entwurf eines Theiles der Zeldzüge 
von 1814—15 aus, 1819 wurde er Bevollmädtigter bey der Militärs 
Central: Eommijfion am deutfchen Bundestag und zeigte dabey die thäs 
tigfte Verwendung. In neuerer Zeit befand er fih als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant zu Ofen, dannaldad latus bey dem General: Commando in 
Galizien, und wurte 1835 wirklicher commandirender General dafelbft. 

Langenlois, großer niederöfterr. Iandesfürftt. Marktflecken im 
V. O. M. B., mit 3,150 Einw,, welde zum Theil vom Weinbau und 
Weinbandel leben. " 

Lang: Rnzersdorf, nieberöfterr. Dorf im V. U. M. B. in ebe⸗ 
ner Lage, am Fuße des Bifamberges, von der Hauptpoftftraße nach 
Prag durdfihnitten, 'mit 650 Einw., die auf den Abhängen des Bis 
famberges fehr guten Wein bauen, ber unter dem Nahmen Bifamberger 
verkauft wird. 

Langer, Joh., Mitglied mehrerer gemeinnüßiger Anftalten und 
des äußern Stadtrathes Wien’s, iftgeboren dafelbft am 7. April 1793. 
Er bat außer den gemöhnlihen Claſſen der Normalfchule keine höhere 
Lehranſtalt beſucht, und dürfte daher gewiſſermaßen als Naturbichter zu 
betrachten feyn. Seine zahlreihen Schriften, Gedichte und Profa er- 
fhienen zerftreut in Taſchenbüchern, als im Taſchenbuche für die Leopold» 
ftädterbühne, Huldigung ben Srauen, in dem Veilchen, Freund des ſchö⸗ 
nen Geſchlechtes, der Aurora, Philomele, Bäuerle's Theateralmanach, 
Iduna, Srauenlob, inden von Biedenfeldund Kuffner redigirten 
Seyeritunden. Die Iheaterzeitung, eigentlich die Wiege feines Geiftes, 
zaͤhlt ihn feit 1816 zu ihrem fleißigften Mitarbeiter. Außerdem find feine 
Leiſtungen zu finden: In den Blättern: Berliner Geſellſchafter, Abends 
zeitung, Planet, Pannonia, Spiegel, öſterr. Bürgerblatt, Aufmerk: 
fame, Carinthia, Sammler, Wiener: Converfationsblatt, Zeitfchrift - 
für Kunft, Literatur, Theater und Mobe, Archiv, Wanderer, Mit 
theilungen aus Wien, Zeyerflunden zc. ꝛc. Gefammelt find erſchienen: 
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Lieblichkeit und humoriftifche Naivetät feiner Compofitionen , durch ber 
ren Eunfigemäße Durchführung und feinen ganz eigenthümlichen delicaten 
Worsrag. Der ihm hie und da gemachte Vorwurf, feine Motive wären 
nicht genug tanzgemäß, ift nur in der Art des Vortrages bedingt, 
welche bey feinen Compofitionen freylich den vichtigften Tact, genauefte 
Aufmerkfamkeit und Auffajfen der zarteften Nuancen erfordert. Mehr 
reremahle machte L. auch Aunitausflüge, und wurde allenthalben mit 
Beyfall überhäuft. In Wien fpiele L. mir feinem vortrefflichen' und 
woblbefegten Orceiter regelmäßig alle Montage und Donnerflage im 
Paradies: und Volksgarten, wofeldft fi) jedesmahl ein fehr zahlreiches 
und gewähltes Auditorium einfindet (Winterzeit: Sonntags in dem 
Saale des Volksgartens), dann auch in einigen großen Gaſthausgärten 
in den Voritädten. Zur Zeit des Carnevales wird feine Ihärigkeit in meh: 
teren großen Tanzfälen fehr in Anjorucd genommen; vorzüglich hat er 
die Tanzmuſik in den E. &. Nedoutenfälen zu beforgen. Unter feinen vie 
len gelungenen Tanzcompofitienen, welche kürzlich mit dem Erſcheinen 
der genial gedachten Jubelwalzer (jur Feyer der Hultigung des Kaifers 
Serdinandl.) die Zahl hundert erreiht, und mit feinen herrlichen 
neueiten Walzern, welde er der Kaiferinn Maria Anna widmen 
durfte, diefelbe überſtiegen haben, find nebft diefen vorzüglich auszu: 
jeiönen : Schnellfegler ; — Olympmalzer ; — Locdwalzer ; — Pariferwals 
er, der Koniginn der Franzoſen gewitmet; — Sfabellenwalzer, der 
verwitweren Königinn von Neavel gewidmet; — Komermwalzer ; — die 
Abentheurer; — die Humoriſtiker; — Peſther Walzer; — Dampfıvals 
zer; — die Schwimmer ꝛc. Auch lieferte L. viele fehr gelungene Cotillons, 
Galoppen und Potpourris, auch Overnarrangemensd und Militärmuſik. 
Zannoy, Deter Jof. Albert, Sreyb. v., 8. E. Staats⸗ und 
Conferenzrath bey der vormahligen öfterreich. » niederlänbifhen Regierung, 
und Ritter des St. Etendan : Ordens, wurde zu Brüſſel 1733 ge 
boren, und flarb zu Wildhaus in Steyermark 1825. Er widmete 
den gröftten Theil feines langen und thatenreichen Lebens den Staats⸗ 
gefhäften, in melden er fib von Stufe zu Stufe emvorfhwang, und 
ſich ſtets durch einſichtsvollen Fleiß, liberale ächt menſchliche Gefinnung 
und gründliche Kenntniſſe auszeichnete. Von der Regierung in bewegten 
Zeiten mit wichtigen Aufträgen beebrr, fuchte er immer feine Pflichten 
als Staarsdiener fo zu erfüllen, daß zugleich die allgemeine Wohlfahrs 
beförders wurde, und handelte ftet8 mit der gröftten Uneigennützigkeit. 
Kein Held der Literarur blieb ihm fremd, und raftlos trug er die Mate⸗ 
rialien zu einem gröftern Werke über Politik und Geſchichte zuſammen, 
an deilen vollendeter Ausarbeicung ihn nur die Schwäche feines hoben Als 
terd hinderre. Er war im wahren Sinne des Wortes ein Ehrenmann. 
Lannoy, Eduard. Freyh. v., Sohn des Worigen, geboren 
su Brüffel 1787, verließ fehr früh fein Vaterland, emigrirte mit 
feinen Alteın, und durchzog mit ihnen den größten Theil von Deutfch« 
land. Die Zahre 1796— 1801 brachte er mit geringer Unterbrechung 
u Gräß in Steyermark zu, und vollendete in dieſem Zeitraume Die 
Mormal: und Gymnaſialſchulen, fo wie das erfte Jahr der Philofo- 
pbie. 1801 Eehrte er nah Brüffe! zurüd, fludirse an der dor 
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ſchen Schloffe, worin eine Bibliothek und fhöne Ohlgemaͤlde ſehens⸗ 
werth find, und einem herrlichen Garten, in dem man von einem Aüs 
gel eine fehr ſchöne Ausſicht hat. | 

Zanfee (Landfee), ungar. Marktfleden im Odenburger Comi⸗ 
tat, mit einer Eathol. Pfarre, einer Judenſynagoge und einem fürſtl. 
Eſzterh az y'ſchen Schloffe auf einem haben Berge, welches durch dops 
relie Schanzgraͤben befeſtigt ift. Die Camaldulenfer hatten. zu.2, ihre 

remitage. — Zn 

Zanfius, Thom. , Dr. beyder Rechte und Profeflor der Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu Tübingen, einer der größten: Rechtsgelehrten feiner 
Zeit, war geboren.den 16. Febr. 1577 zu Bergen In Dflereeic ob der 
Enns. Nachdem er zu Linz ſeine Vorſtudien vollendet hatte, bezog er 
die Univerſität zu Tübingen, dann jene zu Marburg, we er um 
1610 den Doctorgrad erhielt. Hierauf bereifte er ganz Italien, Deutfche 
land, die Niederlande, England und Frankreich, und machte mit allen 
großen Rechtögelehrten diefer Länder Befanntfhaft. Mit großen Kenne \ 
niffen bereichert, erhielt L. nach feiner Rückkehr eine Lehrkanzel der 
Rechtswiſſenſchaft zu Tübingen. An diefer Stelle trug er durch Vor⸗ 
trag und zahlreich gediegene Schriften zur, beffern Entwicklung ber Rechts⸗ 
anfichten in Deutfchland ungemein viel bey, und hezeigte fi ſowohl durch 
feine unermüdliche Thätigkeit als auch dur) feinen vortrefflichen morali⸗ 
fhen Charakter der allgemeinen Verehrung würdig, die er auch im ho⸗ 
ben Grade genoß. Er ftarb zu Tübingen den 22. Dec. 1657. 

Lanzendorf, ſ. Maria⸗Canzendorf und Mitter:- Lan: 
zendorf. | 

Lapos⸗Banya, ungar. Dorf im Szathmärer Comitat, hat 
eine Kupferrohfhmelzhütte, in welche alle in Zlloda und Mifzt 
Bäanya gewonnenen Rupfererze, dann andere geringhaltige Silbererze 
und Schliche geführt werden. 

Lascy (Lacy), Franz Moriz Reihhsgraf v., Nitter des 
goldenen Vließes, Großkkreuz und Kanzler ded Maria Iherefien = Or: 
dens, E E. geheimer Nach, Staats⸗ und Conferenz: Minifter, Feld⸗ 
marſchall und Inhaber eines Cüraffiers Negimentes, wurde geboren zu 
Petersburg den 21. Oct. 1725, aus einem der edelften normännifchen 
Geſchlechter, weldhe einft Wilhelm dem Eroberer nah England 
gefolgt waren. Sein Vater, Peter Graf v. L., war rufifcher Feld⸗ 
marfhall. L. verlieh jedoh Rußland ſchon im 10. Jahre und wurde an⸗ 
fanglih zu Liegnitz in Schlefien, dann in Wien erzogen. 1741 er 
nannte ihn die Katferinn Maria Therefia zu ihrem Kammerberrn, 
1743 trat 8. in öfter. Kriegedienfte und machte 1744 feinen erften Feld⸗ 
zug in Stalien als Adjutant des Generals Grafen von Browne. Nah 
der Schlacht bey Belerri wurde L. zum Hauptmann ernannt, wohnte 
1745 dem Feldzuge gegen Preußen und den Schlachten bey Strigau, 
Zrautenau und Keffelsdorf bey, 1746 focht 2. in Italien und 
wurde nad der Schlacht bey Piacenza zum Major befördert, ferner 
wir erben der Schladyt bey Tidone, und der Einnahme von Genua. 
1748 befand er ſich mit einem Bataillon von Browne in Maſtricht 
während der Belagerung diefer Feſtung. 1749 wurde L. Oberftlieutenant, 
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Waſſermaſſe des Behälters, die auf einer. Länge von 1,300 Zuß eine 
Million Kubikfuß Waſſer enchätt, in 17 bis 18 Minuten bie Hohe hin 
unterffürst. Ä 

Latour ‚ Moarimitl., Graf Baillet de, Großkreuz des 
Maria Therejien » Ordens , R. E. General der Cavallerie, Präfident 
bes Hofkriegsrathes , Inhaber eines Ehevauzlegerd Regiments, war 
geboren 1737 in Belgien. Frühzeitig trat L. in öfterreichifche Dienite, 
und erhielt durch feine vorzügliche Verwendung bald die höheren Stel⸗ 
Ien, 1789 wurde er Seneralmajor, und kämpfte diefed und das folgende 
Jahr gegen die infurgirten Brabanter, 1792 war 2. Commandant von 
zZ ournay, wurde Seldmarfchallefieutenant, und trug 1793 vieles zum 
Gewinn der Schlacht von Famars bey, 1794 erhielt er einige Vor⸗ 
theile gegen Randrecy. 1796’ wurde er Feldzeugmeifter, und über 
nahm an Burmf er’d Stelle den Dberbefehl der Armee am Nieder 
rbein, wo er einige nicht glückliche Gefechte gegen den vordringenden 
Moreau lieferte, und ſich ſodann mit dem Erzherzog Carl an das 
rechte Donauufer zurück og. Als bald darauf die —*8 durch 
Jourd an's Unfälle in —* zum Rückzuge nad dem Rhein ges 
jwungen waren, verließ 8. feine feite Pofition hinter Münden, 
folgte dem Feind auf dem Fuß, griffbey Biberach More au's Aw 
vieregarde an, ſchlug ſie und vereinigte fein Corps inder Ortenau mit der 
Armee des Erzherzog Carl. Nad der Übergabe des Forts Kehl und 
des Brückenkopfes von Hüningen übernahm U. vom Erzherzog Gar, 
welcher zur Armee nad) Italien abging, den Oberbefehl; nad Abfchluf 
des Waffenſtillſtandes i in Stalien , welcher den Frieden von Campo 
Formio zur Folge harte, kehrte e. nad Wien zurück, wurde hierauf 
Seneralgouverneur in Steyermark, dann commandirender General in 
Mähren und Schleſien, ſpäter Hofkriegsraths Präſident in Wien und 
ſtarb daſelbſt den 22. July 1806. 

Laudemium, f. unter Steuern. 

Lauffen, oberöfterr. Iandesfürftlicher Markt im Traunkreife, ent 
haͤlt 400 Einwohner, und bilder eigentlich eine lange ſchmale Gaffe an 
der Traun. Sehenswerth ift die alıdeurfhe Kirche mit einen pradi- 
vollen Altare. Am Ende des Marktes bilder dev Traun= Fluß den fo- 
genannten wilden Lauffen oder Eleinen Traunfall, den man vom. 
Stege am beiten ſieht. Die Traun ſtürzt 3 Klafter bed über Felſen her⸗ 
ab, aber hier iſt ein Canal für die Schiffe. — Eine Viertelſtunde 
außer dem Orte fällt der obere Weiſſenbach in die Traun, an welchem 
bie ſehenswerthe ſteinerne Chorinsky-Klauſe. 

Zaun, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreiſe, am rechten Ufer 
der Eger in einer naſſen, jährlichen überſchwemmungen ausgeſetzten Ge⸗ 
gend, mit 2,100 Einwohnern. Über die Eger wurde 1815 aus 
Duaderiteinen eine Brüde erbaut, welche 148, ſammt Anſtoßdammen 
aber 598 Wiener Kl. lang, 5 Kl. breis it, und 40 ®egmentbogen, jeden 
zu 18 Schuh im Lichten, har. — Vom nahen, durd feinen Lercyenfang 
bekannten Berg Oblik, bat man eine ſchöne Ausfict. 

Lauterbach, böhm. königl. Bergftade im Elbogner Kreife, von 
1,750 Menſchen bewohnt, melde verfciedene Jeune wehen. 
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und in demfelben vor Allem die Franzensburg. Das alte Schloß ift 
übrigens ein unbedeutendes, unregelmäßiges, Kleines vierediges Gebäude. 
Einit war es, nad) Sitte ber dvamahligen Zeit, von einem Waſſergra⸗ 
ben umgeben, welcher indeſſen fehon lange Zeit mit Erde ausgefüllt und 
in einen Blumengarten verwandelt wurbe. Ubrigend bat man an bem al: 
ten Schlofigebäude in ber neueren Zeit fo viele Veränderungen, Verbeſ⸗ 
ferungen und Bequemlichkeiten angebracht, als nach deſſen urfprünglicher 
unvollfommener Anlage möglid war. Das neue Schloß ſteht in einer 
beträchtlichen Entfernung von dem alten, es ift zwar'nur ein Etodwerf 
hoch, und ſtellt fi von Außen eben nicht fehr impofant dar, doch ift es 
von Innen, zwar nicht mis Eaiferlicher Pracht, doch fehr bequem, nied⸗ 
lich und gefällig eingerichtet, fhöne Gemälte und im Billardſaale tie 
fhöne Marmorgruppe Beyers, Meleager darſtellend, ſchmücken 
die kaiſerlichen Gemaͤcher. An das Hauptgebäude find viele und weitläu: 
fige Bebaude für Säfte, für die Dienerfhaft, ein niebliches Theater, 
eine Reitbahn zc. angelegt. Die fanumtlichen Nebengebaute find jetod 
ohne ein obered Stockwerk. Hinter dem neuen Schloffe liegt der eigents 
liche faiferl. Privatgarten, er ift niche fehr groß, auch ohne prächtige 
Anlegen, aber fehr niedlich, gur unterhasten und deflen Hauptbeſtand⸗ 
theile find meiftend Blumenbeete und Fruchtbäume. Der Park ift feiner 
Größe und fhönen Anlagen wegen einzig in feiner Art zu nennen. Er 
umfaßt nad) dem neueften Ausmaße an 700 öfter. Joche, jedes zu 1600 
Quadratklafter gerechnet, ein Flächeninhalt, mit welchem fich, die riefens 
mäßigen Anlagen zu Eisgrub(f.d.) und BruckanderLeytha(ſ.d) 
abgerechnet, wohl Eeine Gartenanlage des Kaiferftaates meifen kann. Ex 
iſt nach allen Richtungen mit Sahrıvegen, Bußfteigen und Ganälen durch⸗ 
ſchnitten und enıhalt eine Fülle der herrlichſten Anlagen, Quftgebäube, 
Zeiche, Grotten ꝛc. Die febenswürdigften Öegenftände tegfelben find: Dee 
große Zeich, welder tie Sranzensburg umgibt, an 72,000 Q. Klftr. groß 
und mit Schiffchen aller Art zur fröhlichen und durch die herrlich angebrach« 
ten Fernſichten fehr genufreihen Waſſerfahrt befegt. Die Canäle des⸗ 
jelben führen zu künſtlich aufgethürmten Zelfenufern, Wafferfällen, 
Inſeln zc. Der Heine Prater, eine Miniaturnachbildung des Wiener 
Praters mir feinen Ergöglichkeiten ; der Tempel der Diana; der Tempel 
der Eintradt; die Einfiedeley; das Fiſcherdörfchen; das Ringelſpiel, in 
Geſtalt einer Moſchee; der Zeih mit der chineſiſchen Brücke; das baro⸗ 
cte (feit längerer Zeit Jedoch verfhloflene) Haus der Laune; die Mieies 
ven; die Löwenbrüde; das Vogelſchießen: ter Laubſitz 2c; Die größte 
Zierde und Merkwürdigkeit L.'s aber ift die von Kaifer Franz 1801 
angelegte Sranzensburg, ein höchſt anziehendes Gebäude, welches ein 
Ritterſchloß aus dem Mittelalter mit allen damahls gewöhnlichen Anlagen, 
und Einridtungen bis ins Kleinfte auf das getreuefte darftellt, und defs 
fen innere Einrichtung in antiquariſcher Hinſicht gewiß nicht feines Gleis 
chen in Europa har. Hierift faft kein Stück ter Einrichtung, welches nicht ein 
achtes, durch Kunſtwerth oder hohes Alterthum aufgezeichnetes Überbleikfel 
des Mittelalters ware. Die alteiien Klofter und Stifte tes Landes, jo mie 
die Beſitzer der ülteiten Echlöffer und Burgen beeiferten ſich, ihre koſt— 
bariten Denkmahler hier niederzulegen, wo he amtefen vor ter Aut: 
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rung verwahrt und der Bewunderung der Nachkommen auf würdige 
Weife aufbehalten werden. &te find in verfchiedenen Gemädern der 
Burg aufbewahrt, woven die merkwürdigfien find: Die fogenannte 
Mordgalterie; der Empfangsfaal, worin alte Wandgemälde, alte Site 
und ein fhön geäßter Spielsifh vom Jahre 1501 find; die Wohnung des 
Burgpfaffen in. einem runden Thurme befindlih; die Zimmer des Burg- 
berrn; die Gerichtsftube; der Gefellfchaftsfaal; die Waffenfammer, mit 
merkwürdigen alten Rüftungen ; die Wohnung der Burgfrau, der ritterlis 
he Prunkfaal und endlich die alterthümliche Burgcapelie, welche von Herz 
zog Leopold dem®lorreihen1222in Klofterneuburg erbaut, 
dafelbit abgebrochen und hier wieder zufammengefeßt wurde. Unter den bier 
verwahrten Schätzen der Kunit und des Alterıhums find befonders nennens⸗ 
werth ; Die praͤchtig gearbeitete Bettitelle Katfer Rudolph's II., ein koſt⸗ 
bares liberbleibfel des Kunſtfleißes ausdem Mittelalter ; der doppelte Thron 
mit vergoldetem Schnigwerke geziert, im Prunkfaale, über 400 Jahre alt; 
die alte und ſeliene Waffenfammlung in der RJuͤſtkammer; ein vom Kaifer 
Marimilian I. felbft aus Elendgeweihen zufammengefekter Stuhl, 
auf welchem die vollitändige Rüftung dieſes ritterlihen Zürften zu ſehen 
ift; ein Wandſchrank mir fhönen Yafurfaulen im Gefelif'yaftsfaale , das 
Merk eines romiſchen Künftlerd aus tem 15. Jahrhundert; die ſchöne 
und an Kunſtſchätzen und hiftor. Merkwürdigkeiten außerft reihe Chats 
kammer; die mit Elfenbein ausgelegte, fehr fhön und mit großem Kunit« 
fleiße ausgearbeitete Bettſtelle Kaifer Carl’ IV., aus dem Schloſſe 
Earlftein in Böhmen hieher gebracht; viele alte und moderne Ge: 
mälde,, fo wie aud Glasgemälde an Fenftern, wovon die neueren von 
der Hand ded gefhicdten Künitlers Mohn find. Noch find höchſt merk: 
würdig die beyden Säle, der Habsburger und der Lorhringer genannt, 
worin fich die ſchön gearbeiteren marmornen Standbilder der öfterreichi« 
ſchen Regenten aus diefen Dynaftien befinden, dann das Burgverließ mit 
der lebendgroßen Figur eines in Ketten liegenden und fein Ordendtleid 
tragenden Zempelritterd. Außer dem Waſſergraben des Ritterſchloſſes 
fteht an einer Seite desfelben noch die fogenannte Knappenburg, zu wels 
cher eine Brücke führe; dieß ift ein ganz einfaches niedriges Gebäude, 
ebenfalls im alten Style, worin fi Wohnungen für die Dienerfhart, 
Küchen, Stallungen und andere zur Dauswirthfchaft dienende Gemächer 
und Behältniſſe befinden. Die Befihtigung der Sranzensburg und ihrer 
Schaͤtze it, fo wie der Genuß des herrlichen Parkes für Jedermann frey. 
Der Caftellan des Schloſſes führe die Fremden mir vieler Bereitwillig— 
beit in erfterer berum und erklärt ihre Merkwürdigkeiten. 

Laz, Wolfg., Ferdinand's I. Rath, Leibarzt, Hiſtorio⸗ 
Iraph, Hofbibliothekpraäfect und Director des Münzcabinets, einer 
ver emfigiten Sammler und Vielwiſſer aller Zeiten, wurde am 31. Oct. 
1514 zu Wien in dem Hauje geboren, das. noch von ihm der Lazenhof 
beißt, zwifchen dem hoben Marke und Kienmarkt, im älteiten Theile 
des aus dem römiſchen Fabiana wieder erftandenen Wien. An Auss 
grabungen feines Oheims Schallauger entzündete fih L.'s wißbe⸗ 
gierige Liebe für Kunft und Alterthum. Die denkwürdigfte Ausbeute 
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dieſes alten Römerfiges und mit unzähligen. Begiondziegeln der Castra 
stativa murata prangte. Dem Baterlandsfreunte muß es allerdings uns 
glaublicy dünken, aber dennoch ift es leider firenge, factifche Wahrheit, 
daß beym öfteren Überbaue das Lazenhofes diefe wichtigen Denkmäler 
bloß gleid, den gemeinften andern Vaumaterialien verwendet, und 
famme und fonders verfhwunden find, alfo. daß ihr Gedaͤchtniß nur 
mehr in L.'s und den Werken Appian’d, Bruters und Cluſius' lebt. 
— Der ſternkundige Greis Georg Tannftesser (Gollimitius), 
einft Marimilian’s I. Lehrer, hegte :und:pflegte. 8.6 erfte Jugend 
mit ungemeiner Zärtlichkeit für Wiffenfchaften and Künfte, vorzüglich 
für Arzneykunde, füße Frucht weiſſagend, von dem Kerne, ben er in das 
frifhe Gemüth, in den ſchwungfaͤhigen Beift- gelegt. hatte. — Im 15. 
Sabre feines Alters erlebte L. Lie vergebliche Belagerung feiner Water: 
ftadt durch Soliman (1529). Drey Jahre fpäter verlor er feinen 
Vater, und folgte durch kurze Zeit den kaiſ. Fahnen inlingarn. Darauf 
übernahm er die Bildung zweyer junger Edelleute, eines. Herrn von 
Starbemberg,aus dem uralten Adel der Dynaſtie von Steyermark, 
und Andreas Pögel, Freyh. v. Arberg und Beifenftein, mit 
welchem er Deutſchland, die britifhen Inſeln, die Miederlande. und 
ganz Frankreich durchwanderte, immer noch ungewiß, welchem Fade 
aus dem weiten Gebiethe der Willenfchaften und Künfte er feine Kräfte 
vorzugsweiſe widmen würde. Endtid, auf ber. Rückkehr durch Deutfchland 
gewann des Vaters Beruf die Oberhand; er entfchied ib für die Mer 
dican, und blieb zu Ingolſtadt. An dortiger durch Herzog Ludwig 
den Reihen von Landshut reich begründeten und ‚mit ben ſchön⸗ 
ften Zalenten verfebenen Hochſchule beſuchte L. mir Leidenfchaft die Vor: 
lefungen einiger berühmter Lehrer. Vol neuer Ideen, ‚vol Vegeifte: 
rung für feine Wiſſenſchaft, ohne darüber die andern zu vernachläſſigen, 
kam er in die Deimath zurud, und wurde augübender Arzt. Er wählte 
zu feiner erften Niederlaſſung Wiener: Neufiadr Mit ten vor. 
dort haufig nad den ungarifhen Feſtungen entfendeten Truppen 
kam L. als Feldarzt in mehrere Gegenden diefes Reiches, bis an die 
Donau und Theiß. Eine große Zahl von liberreften Der Römerwelt war 
die Frucht feiner, neben der fhweren Beruftarbeit, unermüdet fortge: 
triebenen Alterthumsforfhung. Gegen 1540 fehrte L. nach feiner Vater: 
ftadt Wien zurüd, lehrte an der Lortigen Hauptſchule die freyen Kün- 
fe, darauf durch zwey Jahrzehnte die Arzneyfunde. Zwey Mahl be: 
Eleidete er das Rectorat der Univerfität, und war in feinen letzten Le: 
benstagen Euperintendent derfelben. Eben ſowohl feine vielgepriefenen 
Euren, wie der Ruf feiner autgebreiteren Gelehrſamkeit in andern Fa⸗ 
bern beftimmten Ferdinand 1., diefen autgezeihneten Bürger feiner 
Hauptſtadt, diefed edle Vorbild aller Biederkeit und Zreue, in feinen 
Rath zu ziehen, und ihm als erften Leibayze feine Perfon anzuvertrauen. 
Er erhob L. in den Ritterſtand, ale er ihm die. Chorographie Oſterreichs 
überreichte , er fhmückte ihn, mit der goltenen Kette und köſtlichem 
Sammtkleite, und gab ibm in den Wapenſchild drey Lerchen, nad der 
damabligen, wiewoh; , urigen Meinung „ einen: Zheil des öfterr. Heer: 
ſchildes. Die jinende Lebensart, die unaufbärlihe Anktengung , Wr 
Mefterr. Ant. Ann. Bd. III. 2* 
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erbe don Vater auf Sohn Überging. Hierin glänzte der berühmte Reichs- 
baren Ferndinand Rudolph v..B:;, einer der größten Männer feir 
nes Zeitalters, der die gelehrten und beynade alle lebenden Sprachen 
vollkommen inne hatte. Er leiftete unter Kaifer Rudolph IL ſowohl 
durch feiie Tapferkeit im Türkenkriege, ols bey einer Geſandtſchaft an 
die Pforte die wihtigften Dienfte. — Carl Maximilian Graf v. L., 
Freyherr v. Bubome (f. d.), war ein Sohn biefes treuen Anhängers 
bes öftert. Hauſes — Andere vorzügliche Männer dieſes Geſchlechtes aus 
nelterer Zeit f. unten den nachfolgenden Artikeln. 

"Lazanzey, Carl Marimil. Graf v., geboren zu Prag, 
wurbe dafelbft 1667 als böhm Appellationdrath auf der Herrenbank in: 
ftallirt, und feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen, zu welder er 
unter der Anleitung des gelehrten Jeſuiten Boh usl. Balbin den Grund 
gelegt hätte, 1678 zum Hofvicekanzler befördert. 1685 wurde er Praͤ⸗ 
ſident bey der Appellationskammer. 1687 erhielt er die Würde eines wirk; 
Tihen geh. NRatbet, und 1688 wurde er zum oberften Qebenrichter beför: 
dert. Er ftarb 1695. 

Enzanzey, Job. Graf v.; E E geb. Rath und Landrects 
präfident in Böhmen, der Sohn des Folgenden , auf der väterlis 
hen Herrihäft Chifh in Böhmen 1774 geboren. Seine Schwächlich⸗ 
keit bedurfte der zarteiten Sorge. Schon in ber Jugend zeigten ſich 
vielverfprechende Anlagen des Geiſtes und bes Herzens. Zur Laufbahn 
der öffentlichen Gefchäfte beftimmt, lag der Jüngling auf der Univerfi- 
tät zu Prag mit fhönem Erfolge den Studien ob, und vollendete die 
felben zu Wien, wo er aud ſchon im 22. Lebensjahre als Aufcultant 
des niederöfterr. Candrechtes feine Dienftleiftung begann. Nicht bloß der 
glänzenden Conjunctur hatte eres zu verdanken, daß erfchon im folgenden 
Jahre zum Landrechtsfecretär, und 1798 zum Landrath befördert wurte. 
Bey diefer Behörde diente er bis 1803, wo ihn Kaiſer Franz zum Appel: 
lationsrath in Böhmen betörderte. Wie fehr er ſich auch in diefer Cathe⸗ 
gorie außzeichnete, bemeift die fhon 1813 erfolgte Ernennung zum Prä- 
fidenten des böhm. Landrechtes und oberften Landrichter, wie auch E, k. 
wirkt. geb. Rath. Die Regulirung der Landtafel gefhah unter ihm, 
großentheil® auch durch ihn. Seine einſichtsvolle Leitung hat diefe Hy: 
pothekenanſtalt, die äftefte ihres gleichen in Europa, auf eine Stufe 
von lichtvoller ſyſtematiſcher Vollendung hingeſtellt. Diefer verdienftvolle 
Staatsdiener ſtarb am 24. Jaͤn. 1830. 

Lazanzky, Procop Graf v., & F. oberfter und böhm.-äfterr. 
erfter Kanzler, oberfter Zuftizpräftdent, k. k. geb. Rath ıc., war gebo- 
ren zu Prag am 14. Sept. 1741. Gein Vater, Marimil, Srafv. 
L., war Kreishauptmann zu Pilfen. Er wurde theild im Thereſiani⸗ 
fhen, theils im Savoyiſchen Inftitute zu Wien gebildet. 1761 wurde 
er als Appellationsrath auf der-Herrenbank inftallirt, bald darauf zum 
Kreishauptmann des Berauner Kreifed.ernannt. 1780 ernannte ihn Kai⸗ 
fer Joſeph II. mittelft Handbillets aus eigener Bewegung in Rüdficht 
feiner Rechtsgelehrtheit und fonftigen rähmlichen Eigenfchaften zum Aps 
pellationspräjidenten in Galizien und geh. Math. 1783 vertraute ihm 
der Kaifer das Praͤſidium bey dem in Galizien neu iu VWoxxx 
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und: gerechten Winrbigung der. Werdienſte L.'s. Aber auch der Kaiſer 
tieß: ſeinen Dienſten volle Gerechtigkeit widerfahren, und er wurde 1803 
zum Vicepräſidenten des galiziſchen Landesguberniums und geh. Rath 
:enanne Nicht lange ſtand L. auf dieſem Pollen; das Vertrauen ſei⸗ 
ned: Monarchen harte ihn für einen größern Wirkungokreis beſtimmt. Ein 
Handſchreiben det Kaiferd Gran; ernannte ihn zum Gouverneur von 
Mähren und Schlefien. Der gute Genius von Mähren hatte ed gewollt, 
daß in. jenen unglüdlihen Tagen, wo feindliche Meere feine Ebenen 
durchzogen, wo ein blutiger und ſchwerer Kampf um das Schickſal der 
Welt auf feinen Feldern tobte, wo die Feinde den größern Theil der 
Provinz beſetzt hatten, ein Mann als Landes⸗Chef an der Spike ſei⸗ 
ner Angelegenheiten ſtand, deifen glühende Vaterlandsliebe und uner- 
ſchütterliche Anhaͤnglichkeit an feinen Kaifer fih mir einer unermüdlicyen 
Sorgfalt für das Wohl des ihm. anvertrauten Landes vereinten, und 
deifen edler Muth in Vertretung der Intereſſen ber ibm anvertrauten 
Provinz felbft dem Feinde Achtung einzuflößen wußte. Wenn auch bie 
forperlichen und geiftigen Anftrengungen jener Tage ihn bart an den 
Rand des Grabes führten, fo ward ihm doch die Freude zu Iheil, feine 
Verdienſte, die er fich in dieſer verhängnißvollen Periode um Kürft und 
Vaterland erworben, in ihrem ganzen Werthe anerkannt zu feben; denn 
der Kaifer, der ihm ſchon 1806 das Commandeurkrenz des St. Stephan⸗ 
Drdens verlieben hatte, zierte feine Bruſt mit dem Großkreuze dieſes 
Ordens. — Bis 1813 blieb L. auf dem Poften eines Gouverneurs von 
Mähren und Schiefien, als ihn der Kaifer als Hoflanzler nah Wien 
berief, um an der Leitung ber politifhen Hofſtelle Antheil zu nehmen. 
Als 1814 für die Einrichtung der wieder acquirirten Provinzen eine 
eigene Gentral: Organifirungs « Hofcommiflion errichtet wurde, beftimmte 
ihn der Monarch zum Präſidenten derfelben. Dem Gtaatämanne, der 
in feiner langen Laufbahn dur alle Stufen des Dienftes jedes Bebürfe 
niß, fo wie jeded Hinderniß in Einführung und. Handhabung admini⸗ 
itrativer Maßregeln genau Eennen gelernt hatte, gelang-es, auch dieſe 
große und ſchwere Aufgabe zur vollen Zufriedenheit feineg Monarchen 
zu fofen, der nad Beendigung bes Organifirungs » Gefchäftes fein Wohl⸗ 
gefallen an den Nefultaten desfelben dadurch äußerte, daß er L. zum 
Beweife der gerechten Anerkennung feiner Verbienfte, das Großkreuz 
des Leopold⸗Ordens verlieh, und ihn zugleig zum Kanzler diefeg Or⸗ 
dend ernannte, — Der Kaifer hatte durch ein Handfchreiben vom 22. 
December 1817 befunden, beminneren Organismus der politifchen Hof⸗ 
ftelle eine neue Einrichtung zu geben, fie unter die Leitung eines Mi: 
nifters des Innern zu ftellen, und mit ihr auch die oberfte politiſche 
Verwaltung der neu acquirirten deutſchen und italienifhen Provinzen, 
welche bisher unter der Central: Drganifirungs » Hofcommilfion geftan- 
den waren, zu vereinigen. 2, trat, nad Beendigung des Organiſi⸗ 
rungss Gefchäftes und nach Auflöfung dieſer Commiffion wieder in feire 
frühere Eigenfhaft als Hofkanzler der nunmehr vereinigten Hofkanzley 
zurück, im welcher ihm zu Folge der neuen GSefchäfteeintheilung die Lei- 
tung der Angelegenheiten der böhmifch > galizifhen Provinzen, und durch 
ein eigenes Handſchreiben bed Kaiferd das rafitium der & wutien: Saal: 
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wenn diefe ben Verficherten Üiberlebt. Mittelft.diefen kann Jemand feiner 
Familie den Befig einer Berlailenfhaft ober anderer Einkünfte fihern, 
die im Falle eines frühzeitigen Todes auf andere Erben übergehen wür⸗ 
den. Schuldforderungen, deren Heimzahlung von einer, perfönlichen 
Erbſchaft abhängt ,,. konnen auch auf diefe Weife zu einer niedern Prämie 
verjichert werden.. Ein Sohn, der feine Altern verforgt willen will, 
wenn fie ihn überleben ſollten, ‚Bann dieß durch eine ſolche Verſicherung 
bewerbiteligen. —..3) Gegenfeitige Werfiherungen, wo von 2 verficher: 
ten Perfonen, beym Tode der einen, die überlebende die verficherte Sum 
me erhält. Diefe, finden ihre Anwendung -bey- Dandiungsgefellfchaftern , 
die fi vor dem Übelſtande ſchützen wollen „. welcher für die Gefchäfte des 
UÜberlebenden durch die Herausgabe der vom Berblichenen eingelegten Ca⸗ 
pitalien entfliehen würde. Herner können ſolche von Eheleuten benüßt 
werden, die ſich gegenfeitig den Befig ihres zugebrachten Vermögens ver: 
jihern wollen, während es entweder-nacd den Gefegen oder in Folge 
einer llbereinkunft, z. B. die Verwandten: der Frau, wenn. fie finder 
los ftürbe, zurücfordern. würden, — 4) VBerfiherungen zu anderer oder 
zu eigenen Gunſten von Capitalien oder Iebenslänglihen Renten, die 
vom Verfiherten felbit zu erheben find, wenn er eine voraus beflimmte 
Anzahl von Jahren überlebt. Mittelft diefer können Altern oder Wohl: 
thäter für Kinder eine Ausſteuer verfihern.- Durch dasſelbe Verftänd- 
niß Eönnen junge Perfonen fi ein Capital oder Rente für die Zukunft 
verfchaffen. — An diefe Berjiherungsart reiben fih:5) Die Leibrenten. 
Jeder, der fih ım Bezug eines eigenen, entweder erworbenen oder 
fonit auf irgend eine Art erlangten Vermögens befindet, wird befonders. 
bey vorgerücktem Alter lebhafs wünſchen, dasfelbe ungeftört in Ruhe 
genießen zu können. Bedenkt man num zugleich, wie ſchwer ed heut zu 
Zage fällt, Capitalien zu annehmbaren Zinfen zu verwenden, und mit 
wie vielen Sorgen, Gefahren, ja felbit Auslagen die Anlegung von 
Geldern bey Privaten verbunden ift, fo Eann man den Nutzen und bie 
Wichtigkeit einer Anſtalt nicht verkennen, welche die Mittel darbietbet, 
fi in den Genuß eines gefiherten, den Bedürfnifien mehr angemeile: 
nen Einfommens zu feßen. Derjenige, welcher bey ber Lebensverfiche: 
rungsanitalt eine beitimmte Summe in barem Gelde, oder in Geldes- 
werth an Realitäten einlegt, fichert ſich dafür von dem Augenblick der 
geihehenen Einlage auf die Dauer feines Lebens eine jührliche Leibrente, 
welde die gewöhnlichen Eapitals;infen um fo mehr überfleigt, je höher 
das Alter der einlegenden Perfon sit. So bezieht z. B. eine Perfon, 
die 50 Jahre ale it, wenn fie 10,000 Gulden einlegt, ein jährliches 
Einkommen von 794 Gulden —und bey der gleichen Einlage würde das 
jährliche Einfommen 975 Gulden betragen, ıwenn die verjicherte Perfon 
im 60. Lebensjahre Stande. Diefes vergrönierte Einkommen muß insbes 
fondere den Wünfchen derjenigen entfpreden, welde ein kleines Vermö⸗ 
gen befiten, und von den gewöhnliden. Erträgniſſen desfelben die Be— 
dürfniſſe des täglichen Lebens zu beitreiten außer Stande find, durch bie 
Verſicherung aber die immerwährenden Sorgen befeitigen, mit denen 
fie fonit zu kämpfen hatten. Die Leibrensenverträge konnten früher in 
Ermanglung eigener Befellichaften nur mit Privaten eingegangen wer 
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eine Anftellung als Hofpitalsarzt zu Breitenfurs inMieberdfterreich, 
mit welcher nur der Gehalt von 100 Thalern verbunden war. Indeſſen 
begann von hieraus L.'s Ruf fi auszubreiten, und ſchon it mächiten 
Jahre warb er nah Wien ald Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. — 
1761 erhielt 2. die Lehrkanzel der Anatomie und theorerifchen Wundarz⸗ 
neykunde an der Wiener Univerfirät, womit ein anfehnlicher Gehalt unb 
der Titel eines E. &. Rathes verbünden war. 1786 vertaufchte er damit 
den Vortrag Über chirurgiſche Krankheits« Operations » Mafchinen und 
Bandageniehre, welchen er bit zu feinem Tode ununterbrochen mit Fuss 
zeichnung verſah. — Im Verlaufe feines‘ Lehramtes würdigte ihn die 
Kaiſerinn Maria Therefia des Auftrages, zum Behufe bed neuen 
Eriminalcoder eine Inſtruction zu verfaſſen, nach welcher bey der Bes 
(hau crimineller Verlegungen, gewaltfamen Todes ıc. vorgegangen wer⸗ 
den folle. — 1776 ernannte ihn die Kaiſerinn zu ihrem Leibarzt, und 
2 Jahre fpäter ward er in den erkländifchen Adelftand erhoben. Vom Kai» 
fer Franz erhielt &. 1801 eine Perfonalzutage von 500 Gulden. Die 
ießte Auszeichnung ward ihm 1805, wo dem märdigen 44 Jahre als Pros 
feifor dienenden Veteranen von dem Monarchen. die große goldene Mies 
battle mit ber Kette verliehen wurde. Ungeachtet feines hohen Aiters fuhr 
2. dennoch fort, fi der leidenden Menfchheit zu widmen, als ein Mer 
venſchlag am 14. Oct. 1808 feinem Wirken ein Ziel ſetzte. Von feinen 
Schriften find zu nennen: Praelectionesanatom., Wien 1777. — Bors 
leſungen über die Zergliederungskunft, eb. 1801. 
Lebzcltern, Kudw., Graf v., Ritter des öfter. kaiſerl. Or⸗ 
dens der eifernen Krone 1. Claſſo, und des Eönigl. ungar. St. Stephan⸗ 
Ordens, Befiger des goldenen Civil « Ehrenkreuzes, Ritter des ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. Gt. Alerander Newsky⸗, des St. Annen«» Ordens L.⸗, des St. 
Wladimir-Ordens 3.:, und bes konigl. preuß. rothen Adler⸗Ordens 
2. Claſſe, Großkreuz des konigl. ſardiniſchen St. Mauriz⸗ und Lazarus⸗, 
und des großberzogl. toscaniſchen St. Joſeph⸗, dann Ritter des koͤn. 
ſicil. St. Januarius⸗, und: Commandeur des koͤnigl. ſicil. St. Ferdi⸗ 
nand- und Verdienſt⸗Ordens, & EB. wirkl. geh. Rath, außerordentl. 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter am Hofe zu Neapel, 
war geboren 1776 zu Liſſabon, Sohn des oͤſterr. Geſandten in Por⸗ 
tugal, Adam Freyh. v. L., welcher dieſen Poſten gegen 50 Jahre 
bekleidete. Zuerſt arbeitete L. in der dortigen Geſandtſchaftskanzley, und 
war 1801 Secretaͤr des öſterr. Botbſchafters, Marquis v. Ghiſilieri, 
dann des Grafen Eman. v. Khevenhüller in Rom, wo er ſich 
fhon zur Zeit der großen Säcularifation aufs thätigfte und einfichtsvollite 
benahm. Befonders wirkſam aber zeigten ſich die großen Talente L.'s 
in den Jahren 1813—15 , er hatte durch feine Denk» und Handlungse 
weife das ganze Vertrauen und die Zuneigung des Kaifers Alerander 
gewonnen, und wirkte befonders bey der wichtigen Frage über Die 
Verhältniſſe der fchweizerifhen Eidgenoffenfhaft und Staliens einflußs 
reih mit. In neuerer Zeit wurden L. mehrere wichtige Sendungen auf: 
getragen. Er mar auch außerordentlicher Gefandter und bevollmaͤchtig⸗ 
ter Miniiter in Rußland, und erhielt endlich den Gefandtfchaftspoften 
am ficilianifhen Hofe, wo er, wie allenthalten , (owoht 
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Commifilon, im darauf folgenden Jahre wurde er Kanzleydirector bey " 
dern. Hofmarfhallamte und übernahm zugleicht als Negierungsrath ein 
Referat bey der niederöftert. Regierung, netd- al6 1807 die Stadthaupt⸗ 
mannſchaft in Wien organifirt wurde, verlieh ihm der Kaifer die wichtige . 
Stelle des Stadthauptmanns mis dem Titel und Range eines. Hofrathes. 
. Auch bekleidete er die Stelle eines Ober⸗Landescommifſſaͤrs 1805 bey der 
ruſſiſchen und 1809 bey der öfterreichifchen Armee. In diefem Sabre 
wurde er vom Kuifer mit. dem Leopold⸗Otden belohnt, und von der 
Afademie der bildenden-Künfte zum Ehrenmitgliede aufgenommen. Er 
farb in Wien am 31. Mär, 1810. - - -. u j 
Lederfabrikation und Sande. Dieſer Erwerbszweig hat im 
‚Öfterr. Staate bedeutende Ausdehnung erhalten und es ift wohl keine ein: 
ige Provinz, welche nicht mehrere Gerbereyen aufzumweifen hätte. In 
ien allein find mehrere bedeutende Lederfabriken und Gerbereyen; hier 
erzeugt man auch fehe ſchönes und gutes Alaun⸗ und Sümifc = Leder. 
Nebſtdem find in der Umgebung Wien’s ebenfalls Lederfabriken von Be⸗ 
deuturg. — In Dfterreich ob der Enns ift die Gerberey wohl allge: 
mein verbreitet, beſchraͤnkt fich jedoch größtentheils auf Eleinere Werl: 
fätten. Im Allgemeinen wird in diefer Provinz mehr Oberleder als 
Pfunds oder Sohlenleder verfertigt. Eine Fabrik in Wels verfertigt 
gewalkte Stiefeifhäfte nach englifher Art; fehr ſchoͤn iſt dad Sämiſch⸗ 
leder aus Salzburg — In Böhmen und Mähren find bedeutende 
Lederfabriken, befonders erwähnenswgrth ift jene der Cayl Ign. Lett 
maperfhen Erben zu Brünn, welde ohne Zweifel eine der größten 
im öſterr. Kaiferftaate if. — In Steyermarf bat fih die L. feir 
mehreren Jahren bedeutend vermindert , im der untern Steyermark 
gibt es indeilen wenige Städtchen und Flecken, die nicht einen oder zwey 
Serbermeiiter hätten. — In Typro | verdient die Leberfabrik zu 
Roveredo wegen ihrer vortrefflihen lohgaren Leder und ber ſchönen 
Maroquin- und Saffianleder, mit Auszeichnung erwähns zu werden; 
auch find die Berbereyen in Bosen nicht unwichtig, welche befonders 
feit 1822, wegen bes vermehrten Abfated nad Stalien, in Aufnahme 
gefommen find. — Im lombard.⸗venetianiſchenKönigreiche, 
wo früher die Lederfabrikation fehr zurückſtand, find feis mehreren Jah⸗ 
ven Fabriken erritet worden, beren Erzeugniſſe zum Theil vorzüglich 
genannt werden müſſen. — Dalmatien bejigt mehrere Gerbereyen, 
welche lohgahres Leder, Corduan zc., aber in unzureichender Menge 
verfertigen. Das auf deutfche Arc gegerbte Sohlenleder iſt ſchlecht. In 
Ungarn it die Fabrik zu Pefth befonders.erwähnenswerth. In den 
Comitaten gibt es eine große Menge von Gerbers Werkitätten. Das 
Preßburger Sohlen« und Oberleder iſt feiner Güte wegen in Ungarn bes 
fonders berühmt. Siebenbürgen und ie Buko wina haben in der 
Bearbeitung des Saffian: und Corduanleders große Fortſchritte gemadt. 
Nicht unwichtig ift die Gerberey auch in den Militärgränzen, am bedeu⸗ 
tenditen in der ſlavoniſchen. — Der inländifhe Verkehr. mit Leder ıfl 
vorzüglich Tebhaft zwifhen Ungarn und Wien. Überhaupt geſchehen 
von Wien aus in alle Theile des ölterr. Staates Verfendungen von 
allen Ledergattungen, befonders den feineren, wie 1. DB. Built Teint, 
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ftudirt hatte, widmete er fi) mit Vorliebe den mathematifhen und Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften, nahm dann Militärdienfte und wurde bey der Abtheilung 
des E, E. Generalguartiermeifterftabs in Böhmen verwendet, Die das 
mahligen ungünftigen Ausſichten, verbunden mit einer Durch fange An» 
firengung erkhönften Geſundheit, bewogen ihn nach mehreren Jahren 
diefer Taufbahn zu entfagen und ſich vielmehr wiſſenſchaftlichen Studien 
zü widmen. 1826 trat Glückſelig unter der Pfeudonyme ©. T.Legit 
zuerſt ald Schriftfteller auf, indem er in den Wiener Journalen von. 
Hormayr, Schickh und Bäuerle Heinere Auffäge publichte. An’ 
Kolge feiner Bekanntfhaft mit bem Paͤdagogarchen und Profeffor A. D. 
Bräter in Ulm verlegte fih 2. auf die altnordiſche Literatur, und 
wählte feit 1828 feinen. Aufenthalt in Norddeutſchland, vornehmlich in 
Leipzig, mo er nah und nad folgende Schriften berausgab: Die 
Götter Nordens, epifhes Gedicht in drey Büchern; aus dem Däntichen 
des A. Deblenfhlüger übertragen und mit einem mytholog. Wörterbuche 
verfeben. Leipzig 1829. — Fundgruben des alten Nordens, 1. Band: 
Die Runen und ihre Denkmäbler, nebſt Beytraͤgen zur Aunde des Skal⸗ 
denthumes, mit 5 Schrifttaf. eb. 1829, , 2. Bd.: Edda, die Stamm⸗ 
mutter der Poefie und der Weisheit des Nordens, überſetzt und, com⸗ 
mentirt (undollender). eb. 1830. — Alkuna, nordifhe und nord⸗ſlavi⸗ 
fhe Mythologie, mit 13 Kpfrn. ꝛc. eb. 1831. 2., mit einem Ebbas 
wörterbucdhe vermehrte Aufl. eb. 1835. — KHardbud) der altdeutfchen und " 
nordifchen Götterlehre; für Vorlefungen und zum Eelbilunterrichte, eb. 
1831..2. unveränd. Ausg. 1833. (Sein wichtigftes hiſtoriſch⸗ Eritifches 
Werk.) — Verſchiedene ailtiquarifhe Abhandlungen in den Jahres⸗ 
berichten der deutſchen Geſellſchaft. eb. 1829— 32. Ferner zahlreiche 
jerftreuse Auffäne und Recenfionen, z. B. in den Wiener Jahrbüchern ‚der 
iteratur, den Berliner Jahrb. für willenfchaftliche Kritik, Beck's Re⸗ 
pertorium der Literatur, im lit. Motizenblatt zur Abendzeitung u. f. w. 
In der-Vorrede zu der 2, Aufl: ber Alkuna gibt L. auf eine intereilante 
eiſe felbft Rechenſchaft über feine bisherigen Leiftungen in der altnord. 
Biteratur. Nach Prag zurüdgelehrt, warf fih L. auf vaterläntifche, 
beſonders rechtshiſtoriſche Studien; er gab zuerft heraus: Topographi⸗ 
fer Grundriß der k. Haupsftabt Prag. Prag 1835; umd ift jegt unter 
Andern mit einer Staatskunde des Königreichs Bohmen befchäftigt, welche 
Zopographie, Erhnologie und Staatsrecht feines Waterlandes enthalten 
fol. — @ein Vater, Barthol. Fran; Glückſelig, ift Lehrer der 
deusfchen Eprade an der E E. Prager Muſterhauptſchule und der damit 
verbundenen höheren Bildungsanftalt für Lehrer und Erzieher; geb, den 
10. Auguft 1780 zu Hlawatez in Böhmen; flutirte zu Budweis 
und Prag, betrieb anfänglih Landwirthſchaftskunde, dann unter 
Parzizet Pädagogik, wurte 1803 Etadtlehrer, und I811 E k. Mus 
fterhauptichul:Lehrer zu Prag, in welcher Eigenfhaft ©. bereits feit 
25 Jahren auf das thätigfte wirks und fi Lerjenigen allgemeinen Ad 
tung erfreut, die fein Charakter und feine vielfeitige Bildung einflößt, 
Seine pädagogifhen Verdienſte find eben fo ausgezeichnet, wie feine 
grammatifhen Schriften: Deutſche Grammatik, wiſſenſchaftlich Bearbeitet, 
Prag 1832. 2. verb. Aufl. eb. LE35. — Kleine Regellehre dex Traun 
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Lebengerichte find verfhieben, je nachdem bie Lehen Privat: 
oder Tandesfürftliche Lehen find. Nur in Tyrol gehören alle Streitfachen, 
welche ein Leben angeben, es mag Iandesfürftiich feyn oder nicht, dem 
Innsbrucker Stadt: und Landrechte zu. In den übrigen Provinzen 
müffen die Streitſachen, welche ein Privatleben betreffen, bey der Le⸗ 
benftube besjenigen Leben verhandelt werden , deffen Herrlichkeit das 
Lehen unterworfen ift. Nur jene Lebenftreitigkeiten , in welde ein 
Privatlehensherr felbft als Partey verflochten ift, find nit vor feiner 
eigenen Lehenſtube, fonbern vor des Lehenherrn Perfonalinftanz ans 

ubringen. Die Privatlehengerichtsbarkeit wird gewöhnlich, wie bie 
Übrigen Surisdictiond;weige der Dominien, durch einen Juſtiziär beforgt, 
ber deßhalb nicht einmahl einer befonderen Prüfung bedarf, indem das 
Lehenrecht ohnehin einen Gegenftand für die Civil» Nichteramtsprüfung 
ausmadt. Zur Beforgung der fogenannten Leben : Eintradhtsfachen, 
z. B. Belehnung, Lehenbereitung, Erteilung der Alienations-Con⸗ 
fenfe, Allodialifirung und fofort beftehen die Privatlehenhöfe, welche 
ber Lehensherr entweder felbft, ober durch einen Lehenpropſt verwaltet. 
Einer der bedeutendften Privatlehenhöfe ift das Olmützer fürſtlich⸗ erz⸗ 
bifhöflidhe Tebenrecht. Dasfelbe befteht aus einem Lebenhofrichter, als 
Präfes, einem Vicelebenhofrichter, 4 fürftlich» erzbiſchoͤflichen Näthen 
und Lehenrechtsbeyſitzern, 4 deputirten Rathen und Lehenrechtsbeyſitzern, 
einer Lehentafel, einemLebenfchreiber, einem Vicelebenfhreiber, einem 
Lehenmandator und einer angemeilenen Lehenrechtskanzley, welder ein 
fürftlich » erzbifchöfliher Nath und Tebenfecretär vorftehr. Bey diefer In⸗ 
ſtanz wird das Lehenrecht zwey Mahl im Jahre, Ende April oder An» 
fange May, dann in der zweyten Hälfte Octoberd zu Kremfier ab« 
gehalten. Außerdem werden die laufenden Gefchäfte alle Monathe we—⸗ 
nigftens ein Mahl durch Collegial » Sikung abgethan. — Wenn die 
Streitſache ein Leben angeht, welches Tandesfürftlich ift, und daher zur 
Mertretung des Fiscalamtes gehört, fo tritt die Gerichtsbarkeit des Land⸗ 
rechts der Provinz ein, in welcher das Lehen gelegen ift. Nur für das 
Land ob der Enns beitebt die befondere Vorfhrift, daß, wenn in Rüd: 
fiht der daſelbſt befindlichen Iandesfürftlichen Lehen Streitigkeiten ent: 
fteben, in welche der Landesherr verflochten ift, ed darauf ankomme, 
ob er als Lehenherr fich durch fein nieberöfterreichifches oder ob der ennfi- 
ſches Fiscalamt vertreten Taifen wolle, wo dann jenes Landrecht als 
Richter einzufcreiten hat, unter welches das in der Vertretung erſchei⸗ 
nente Fiscalamt gehört; wenn aber ein Streit mit den Vafallen der: 
maßen vollführt wird, daß der Landesfürſt als Lehenherr in der Eigen: 
(haft des Richters, nicht einer Partey einfchreitet, dann ift die Strei⸗ 
tigkeit immer vor dem niederöfterr. Landrechte zu verhandeln, ohne Rüde 
ſicht, ob die Lehenſtücke im Rande ob der Enns gelegen feyen. Es ver: 
ſteht fi übrigens von felbft, daß nur jene Landrechte die landesfürſtl. 
Lebengerichtsbarkeit ausüben, welchen der Fiscus in feinen Angelegen: 
beiten zugewiefen ift. In die anderweitigen Lehengeſchaͤfte außer Streit: 
ſachen, wie die Conferirung der Leben, die Alienations- und Oneri- 
rungs = Confenfe und dergleichen find, haben ſich jedoch die Landrechte 
nicht einzumengen, fontern hierin haben die yolitiigen Tanterdtiilen a 





Lcebenwefen. 385 


feftgefeeten Purificationgfuflems dem Königreihe Böhmen nur noch die: 
jenigen einverleibt, welche fi im Egerer Bezirke, im Afcher Gebiethe und 
im Eibogner Kreife befinden. Die Gerichtsbarkeit über diefe Lehen ge: 
bührt der, mit dem böhm. Appellationsgerichte vereinigten, deutſchen 
Lehenhauptmannfchaft in eben dem Umfange, als fie dem königl. böhm. 
Landrechte und dem Hoflehenrechte über die königl. böhm. Lehen vereint 
zuitebt. Die Confenfe zur Einihuldung diefer Lehen, die Confirmatios 
nen und Indulte find der vereinigten Hofkanzley vorbehalten. 3) Die 
Burglehen im Egerer Bezirke ftanden in früherer Zeit unter ber Gerichts» 
barkeit des Egerer Burggrafenamtet. Inter Kolge wurde diefed Amt als 
eine felbftftäntige Behörde aufgehoben, und teilen gefammter Wirkungss 
reis, daher auch die Lehengerichtöbarkeit, an den Elbogner Kreiss 
hauptinann unter dem Titel eines Eönigl. Burggrafenamts-Verweſers und 
dem erften Elbogner Kreiscommilfär, als Uurggrafenamtd: Adjuncten zu 
Eger übertragen. Ä 

Lehenweſen. Im Erzherzogthume HÄſterreich iſt der landes⸗ 
fuͤrſtliche Lehenhof ſehr wichtig. Derſelbe umfaßt zufolge der neueſten 
Reviſion und den nunmehr ganz zu Stande gebrachten Saal⸗ und Lehen⸗ 
büchern mit Einſchluß der Afterlehen, wovon das Eigenthum der Sub⸗ 
ſtanz dem Landesfürſten gehört, 898 Ritterlehen und 2760 gemeine und 
Bauernlehen, welche zufammen über 18,000 Lehen» Entien enthalten, 
worunter fi mehrere anfehn!iche Herrfchaften und Gülten befinden. Durch 
das in dem Prefburger Srieden von 1805 eingeführte Zerritorials Puris 
ficationd: Syſtem befam diefer Lehenhof einen bedeutenden Zuwachs, ine 
dem hiernach die von den auswärtigen geiftlichen und weltlichen Fürften 
in den Provinzen ob und unter der Enns bis dabin befeffene Lehenherr⸗ 
lichkeit an das Erzhaus gelangte. Zudem befiat ber Erzherzog von Ofter- 
reich vermöge des Privilegiums Kaifer Friedrich's J. von LI66 den fel- 
tenen Vorzug, daß färnmtliche in Niederöfterreich gelegene Lehen ohne 
Ausnahme Afterlehen desfelben find, der Erzherzog alfo der erfte Lehen⸗ 
berr alles Lehenbaren in ten Provinzen ob und unter ber Enns ift. — 
Auch in Steyermark find die landesfüritlihen Leben nicht unbebeu- 
tend, fordern aber wegen ber beftebenden eigenen Privilegien und des 
befondern amtlihen Vorgangs eine vorzüglihe Wachſamkeit. Mebit die 
fen wird noch von mehreren einzelnen Dynaſten in Inneröfterreich die 
Lebenderrlichkeie ausgeübt. — In Böhmen und Mähren wurde 
das Leheninſtitut durch die Verbindung mit Deutſchland eingeführt, ge- 
langte aber zu Feiner großen Allgemeinheit; indeſſen wurde hierdurch tas 
Anfehen und die Macht der Krone vermehrt, indem die lehenherrlidhen 
Gerechtſame der Könige von Böhmen fi weit außer den Bezirke des 
Landes ausdebnten, und den größten Theil der angränzenden Provinzen 
umfaßten. Die Lauſitz, Schleſien, Mähren und ein großer Theil von 
Sachſen und Franken ıtanden einft unser dem Lehenbande des böhmiſchen 
Zepterd. Sekt bejchränke fi die böhmiſche Lehenboheit auf die Burg 
teben, das Aſcher Gebierb, die großen Lehen in Schleſien, den bedeu: 
tenden Olmützer erzbifchöflihen Afterlehenhof und einige im Lande felbit 
benndliche Lehenſchaften. — In Tyrol beftehen noch über 2,000 lan- 
desfürsttihe leben. — In Görz und Gradisca, dann ntem dyumsı: 
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Binreierlich erfienfei 
für die Er » Wien 1836... 

o Marttflecken von 300 

in einem Thale am Weitenbache, Hauptort 

) -auf der. Sielle des alten, 


Merkwuͤrdig ift tie herefhaftlihe, 1792 errichtete Papiermo— 
welde 4 Holländer und 4. Butten hat, 19 Arbeiter und 35 
igt, und jährlich 10,000 Rieß verfchiedener 
e von 34 — 35,000 Gulden C. M. erzeut. 
1 Aubganbin, {-"Yerlerens Erabanten. Ungerlge.ape 
tige Leibe —*— 2— nase 
Leibitz, der ältefte unter den 16 Bipfer Kronfledten in Ungarn, 
2.400 deutſche Einw., die eine gemiſchte katholiſch - vangelifhe 
uptſchule unterhalten, Leinwand uud Tuch weben, und Tabak far 
brieiren. Hier ift ein altes Schwefelbade 1. 1.0.00 — 
Leibnitz, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Marburger Kreiſe, am 
Sul mfluſſe gelegen, mit 1, 100 Einw., war ehemahls eine 
ine kleine Strecke weſtlich von L. thront auf einem Berge, 
ſoß Seckau oder Seckauberg (chemahls Leibnigfhlaß), 
‚dem gewöhnlich in Graͤtz reſidirenden Biſchof von Sedau gehoͤrig. 
Man ſieht in dieſem alten Schloſſe, außer verſchiedenen römifchen Als 
terthümern, eine kleine Gemaͤldegallerie, eine geiſtliche Bibliothek ac 
Ein alter Thurm, der wegen ſeiner großen Glocke berühmt war, iſt 
feit 1815 zum Theil abgetragen. Ein anderes altes Gebäude auf, dem 
Seckauberge war das Stammſchloß der Herren von Polhe im. 
“ feibnigerfeld, eine Ebene, welde fih im Marburger Kreife 
Steyermarks ausbreitet, und in geſchichtlicher Hinſicht nicht ohne Ins 
tereſſe iſt, da hier 1529 ein türliſches Corps geſchlagen wurde, no 
mehr aber wegen der vielen römiſchen Alterthlimer, als Urnen, Helme, 
—— ion he 
ein diefer Ebene vergraben liegen , und zum Theil fhon ans Tagesli 
Kr find. Entweder befand fich hier die Begraͤbnißſtätte ——— 
ſchen Colonie, oder das Ptolomäiſche Muroela ſtand auf dieſer ‚Ebene 
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Leihbibliotheken. Faſt jede Provinzialhauptſtadt hat eine Bir 
cherleihanſtalt. Das große Wien hat nur zwey L.,nachdem die von 
Binz auf Wallishauffer gefommene eingegangen. Die &. Wiens 
ſind die des Buchhaͤndlers Carf Armbrufter, der mit Umſicht die fer 
Tideren Zweige der Literatur cultivirt, und jene des Antiguar-Buch- 
böndlers Job. Tau er; welder viele Zeitfhriften und Neuigkeiten hölt-, 
“‚Keinenftoffe „1 Sabrifstion derfelben und Zandel. Die 
Babrifation von Leinenwaaren iftein Hauptinduſtrie zweig in den öfter, 
EStaaten, am ———— aber wird fie in Böhmen, Mähren und 
Schlefien betrieben; Dfterreich ob der Enns und Galizien liefern ebene 
Fons berächtliche Quantitäten von Leinenie ffen. In-Bödm em erftredt 
fh die Leinenweberey von der fähfifhen Groͤnze Bis zur Gränge von 


Leinenkoffen 


Oberſchleſien und Mahren in einer Kette ſort, und ‚bringe aech, tiefer ind. 
Land din. In manchen Dörfern if faſt jeder Hanswirch zug Bein 
weber. Am ftärkfien. wird die Weberov um Kumburg, hoffen tyeff⸗ 
Hiche Leinwanden allenthalben beliebt. find, dann um Schludena Yy 
Arnau, Zrautenau, Hohenelbe, Gtartenbad ‚.ua:Kb 
niggräßer Kreife 2c. betrieben, der Hauptae der feinſten Leinw Be 
‚ Battiftweberen ifi dad Dorßf Branna im ebirge,. bie feinen | 
daſelbſt und auf der gräfl.Darrach' Karl Sta Ba * 
jeupten Leinwanden und VBatuſte ſtehen den — und franzb⸗ 
jiſchen: Fabrikaten wonig nach. Die Kunſtweberey e Damaſte 
und Tafelzeuge, Ku an Sitz zu Barnidort 5 der —* 
RNumburg. Vor einigen Jahren ſchaͤtzte man den Werth der in Böhmen ijaͤhr⸗ 
lich erzeugten Leinwanden auf beynahe 3A Milienen Gulden, -und-feit 
dem. im gewiß nad) höher. gefliegen. — Mähren: und Sälefien 
haben: viele und ausgezeichnete —— bie beſonders ſchoͤne ſoge⸗ 
nannte weißgarnene Leinwanden liefern. Dig Hauptoͤrter ‚der. dartigen 
Fabrikation find: Sternberg, Bwistau, Sof, Zudma nteh, 
Breubenthal, Värbenthal, Bielie und.bas Gebirge ‚des 
Lechner Kreiſes; in Jano witz beſteht eine große, dem Brofen.dat 
wach zugehörige, Leinwandfabrik. Die.gefammse Leinwanderzeugung 
in Mähren und Schlefien wird auf 9 Millionen Eden jährlich: 2 
— Im Lande Dfterreih unter der Enns wird nur im-Kreiſe 
ober: dem Mannhartsberge oder im fopenannten Waldviertel bie PLein⸗ 
web in ausgebehnterem Maße betrieben, befonders um Zwettel, 
Schweigers, Rofenau und Gerungs, mo die fogenannten 
MWBaldleinwanden erzeugt werden, welthe ber Landmann gewäͤhnlich aus 
eigenem. Garne weben ‚läßt, und die Feine Appretur erhalten. — JIw 
Lande. ob der "Ennt hat das Mäblpiertef:-die meiften Reinweber, 
und zwar um die böhmifche Graͤnze zu Has lach⸗ Nenfeld, Kiefer 
Schlaägel, Aigen, Pupleinsdorf, Pragarten, Weißen 
bach 2c., übrigens ‚werden bier faft ausfeliehend nur orbindre Kaufe 
und Hausleinwanden und Tiſchzeuge verfertigt „ im Galzburgifchen 
werden zwar nur menige,..aber mitunter fihlue..und gute Leinmanden 
gewebt. Seit Aufhebung der in Öfterreich, ob-der Enns vormahle beſtan⸗ 
denen ftrengen Beſchau der Qualität ſcheint die doſelbſt verfertigte Lein⸗ 
wand an Güte abgenommen. zu haben. — In Kärnthen werden: nur 
in der Gegend von Rofegg Zwilliche, Leinwanden ber gemeinen Art, 
und mritunter auch Segeltücher gemeht. — Krain bat im Gebitge, zu⸗ 
mahl in der Gegend von. Bifhofslaak und Kraiuburg vice. Be 
ber, welche grobe Segeltücher, einige Mittelarten- von Leinwand 
Fatſchen und Tiſchzeuge verfertigen. — Jin Küfen! ande boſchraͤnkt 
man ſich ebenfalls auf groͤbere Sorten, in Trier werden treffliche Se 
geltücher aus italieniſchem Hanf verfertigt. Bedeutend find die Webe⸗ 
reyen im Goͤrzer Kreiſe, in Goͤr z allein find 101 Webeſtühle, 7* 
jährlich gegen 75,000 Wiener Ellen geſtreifte, quadrillirte und 
farbte grobe Leinwanden liefern. — In Tyrol.merben die beiten Bein. 
wanden im Pufterthale , im Htzthale zu Innsbeud- und Be 
gen gewebt. Es gikt hier auch wandernde, Teiaraeher , tie Yu Kant 
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—5*— ee in vielen Gegenden, 

all in der Milttärgränge betrieben, wo in — Veſiet⸗ 
eh mit feinem —— —— iſt, worauf 
ü nur der eigene: Quantität für 


indeffen freylich 
‚den Verkauf dent mit Sm —æ —— ann werben 
alten jährlich * —— ler Lein⸗ 


‚der ſlavoniſchen Gränge 

— ade ann, Kirk wor Gl 
atien Badrikation unbeder 

—— —— — ———— der 

fe hter werben Kann, undbeffen Zusbreitung 

an üf dem wenig fruchtbaren Boden der weſtli— 

che — taufend Weber ihren Unterhalt 

im Myslenicer Kreife zu Bpniee, 

Knepgen, z ‚Dembowice, —— feine Damafte, Zwil -⸗ 


— 
— 


indel ——— ber für den. 

ifo a her in Metloäht jedoch durch längere Zeit. bedeutend. 
‚efommen hat ich in den letzten Jahren wieder fehr geho- 

‚ben, Auf den Qeii Oftermeifen wurden mehrere, für den großen: 
Waarenhandel bi Jattungen wieder geſucht, und es fan⸗ 


den wiel ii 
—— — — 


Leinwandbleidhen. — Keipzig, Schlacht bey. SM 


feine Leinenfabrikate weis und breit ind Ausland, und hat mehrere Plaͤtze, 
die ſchon feit'vielen Jahren durch ihren ausgebreiteten Leinwandhandel 
bekannt find, fo 5: ®. Trautenau, wo jeden Montag Wochenmarkt 
mit Leinwanden gehalten wird, wo fodann fowohl die umliegenden. boh- 
mifhen, als auch die entfernten Handelsleute aus Preußifch : Schleften 
dom ankommen und Einkäufe machen. Ein großer Theil der Reinenftoffe 
wird auch auf den Pilfener Märkten abgeſetzt. Mähren und Schleſien 
treiben ebenfalls einennicgt unbebeutenten Handel mit Leinenwaaren, 
bejonders nach Ungarn, Galizien, Ofterreih, Steyermark, Tyrol und 
Jtalien, von wo fie dann auch nad) der Türken und nad England vers 
fendes werden. Im Ganzen beträgt die jährliche Ausfuhr an Flachs und 
Hanf, Zwirn, Leinenftoffen und Seilerwaaren aus der öfterr. Monar⸗ 
die bey 64 Millionen Gulden. 

Keinwandbleicdyen. In allen öfterr. Provinzen, wo die Leinen: 
webesey betrieben wird, gibt es matürlih auch Leinwanbbleichen, da 
jedoch das Bleichen nur felten zu Haufe betrieben werden kann, fo beſchaͤfti⸗ 
gen ſich damit eigene Bleicher, welche größere und Eleinere Bleichan⸗ 
ſtalten befigen. Die meiften derfelben befinden fi in Böhmen, Mäh: 
ren und Schleſien. — In Böhmen allein zahle man über 350 wirks 
lich betriebene: große Leinwandbleihen , deren einige jedoch durch verſchie⸗ 
dene, dem Stoffe fehädlihe Kunftinittel den Credit der böhm. Bleiche 
nit wenig minderten. Die größte und volllommenfte Leinwandbleiche im 
ofterr. Kaiferftaate, und vielleicht auf dem ganzen Eontinente ift die nun 
aus 12 Bleichhütten beitebende Bleiche der Gebrüder Errleben (f. d.) 
zu Landskron im Königgräger Kreife. Sehr zweckmaͤßige Raſenblei⸗ 
den, wobey ber Leinenitoff nichts von feiner Qualität verliert, find in 
der Gegend von Rumburg. Die fogenannte chemiſche oder Schnellblei« 
che mittelit der flüſſig- oxpdirten Salzſäure, welhe Hofrath v. Born 
um 1780 in Böhmen einführte, wurde in manchen Bleichanftalten im 
Sleinen und Grofien eingeführt, mußte aber, da man an der bamit 
gebleichteri Leinwand die Qualität fehr gemindert fand, größtentheils wies 
der aufgegeben werden, gegenwärtig wird fie im öfterr. Staate, fo viel 
bekannt ift, nur wenig bey Leinenſtoffen angewendet. Eine der ülteften 
Bleiharten findet noch in der ungar. Militärgränge Statt, wo manbie 
Leinwand anfangs mit Lauge begießt, dann in Ealtes Waſſer eintaucht, 
felbe hierauf an der Sonne trodnet, und das Eintauchen und Trocknen 
bis zum gänzlihen Weißwerden wiederhoft. 

Leipnik, mähr. Stadt von 3,500 Einw. im Prerauer Kreife, 
an der Beczwa gelegen, bat ein fürftl. Diet richſt ei n'ſches Schloß, 
und ein Piariftencollegium mit deutfcher Hauptſchule; der hiefige Kirch» 
bof hat ein merkwürdiges Echo, das ſelbſt von dem befannten mailän- 
bifchen nicht übertroffen werden foll. — 

Leipzig, Schlacht bey, den 16.18. October 1813. Der 
große Antheil der öfterr. Heere an dem Siege ben Leipzig, fo wiean 
dem glücklichen YAusgange des großen Weltkampfes gegen Napoleons 
Übergewicht in Europa iſt noch zu fehr im Gedaͤchtniſſe der Zeitgenoflen, 
ale daß es bier einer weitlaufigen Auseinanderſetzung desfelben bedürkte. 
“ Bereits den 8. October hatte Dfterreih mit Bayern einen Gerurog I 


5: 


392 ci BCE RE EHER ind 





Fürften von a 120,000 Mann; Den 16. October 
— — 
erbittertſte geſtritten Ken 
beſonders ———— —— den 
Liebert 


Pe ante — beyde Parteyen fo ji 
ſelben Stellung / wie beym ine der hi I 
— mit Unterhandlungen und indem die beyden mie Aut 
an fich zogen. Den IB. erneuerte ich der Kampf mit’ großer“ 
die Vereinigung ber großen verblindeten mit ber 
— — 
+ fioftand, er mufite um ben en. er 
von Leipzig durd) Die Werblnbeten wardee 
den, die Blucht des Beinbes begann und als durch 
ke 

19 die it in aan 15-20, 
r — 


— Bießfeiis rer und fielen —— dem —— 
ten in bie Hände, Nur Pontatowski und Macdonald v 
es, über die ſchmalen Pleifiebrüden zu entkommen, und ſchlugen 
eine Laufbrücke über die Eliter, ch genügte dieſe nicht für die ſich 
binüberbrängenden Maſſen. Der größte Theil dieſer heldenmüthigen Scyar 
Bee Fluthen der Eiſter, worin au ee Bere 


Age a und nach ertofeh: iderftand, bie innere — 


ee ea dafelbft ein. Mir diefer rul 

Shchlacht war die U apoleon’s in Deutfchland gebrochen 

und er ſah no — ie —— das ——— von Frankreich, auf den 
Henn er Seits war in —* 


dieſer Sieg en 35,000 Bam. ©.8 fifheR 
va i riegee 
— Buß; ventforingt am 3% fel — —— 


Lilha od ‚Comitatscanal in Un, —— in 
—7 —** NE gar Diegulinung —— am 
—* — u 

Se Beitmerin, Söhm, Enlgt: Areistet,im-Beitmeriger Arfescin 
ungemein veigender Lage auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Elbe⸗ 


Leitmeriger,Arceis. — Lemberg. 393 


aus 571 Haͤuſern mis.4,300 Einw. beftebend.. Die bem heil. Stepban 
geweihte Domkirhe und-die Alerheiligenkirche find die vorzuͤglichſten Got⸗ 
teshäufer der Stadt, bie auch fonft anfehnliche. Gebaͤude befist. Es bat 
bier das Areisamt für den Leitmeriger Kreis und ein Bisthum nebft Dom: 
Rift feinen Sig, und ed beftehen hier. ein Gymnaſium, ein theologiſches 
Seminar, eine Hauptſchule und Maͤdchenſchule, eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Strohhutmanufactur. und .eine Cichoriencaffehfabrik. Die Einwoh⸗ 
ner treiben Obſt⸗, Getreide⸗ und Weinbau, Fiſchfang und Handel mit 
Nat urerzeugniſſe. — a Ve 
.. Keitmeriger reis in Böhmen, granzt mit dem Bunzlauer 
Kreiſe gegen Often, mit dem Rakonitzer Kreife gegen Süden und gegen 
Norden mit dem Königreihe Sachſen. Sein Areal beträgt 68; geogr. 
Q. M., worauf 30 Städte, 13 Märkte und 954 Dorfer, mit 341,725 
Einwohnern. — Ein. großer Theil diefes Kreifes ift hohes Gebirgsland, 
aber auch ein Theil des böhmifchen Mittelgebirges breitet ſich weit in. dem⸗ 
felben aus, und zwiſchen beyden, fo wie in dem füdöftlichen, Theile des 
ſelben, befinden ſich weite Thäler und Ebenen. . Der größte Theil. feines 
Bodens gehört zu dem früchtbarften Böhmensd. W 
Keitner, Cajetan Franz v., Rechnungsrath bey ber ſtaͤndiſchen 
Buchhaltung in Grätz, war geboren daſelbſt den 15. Sept. 1768, 
fludirte am Gymnaſium und Lyceum daſelbſt und, widmete fih nach vollen⸗ 
desen Studien den efientlichen Gefchäften. 1786 wurde 2. als Acceſſiſt 
bey der Staatsbuchhaltung angeftellt, 1795 wurde er Rechnungsofficial 
und 1805 Rechnungsrath bey der Händifhen Buchhaltung und zeichnete 
ſich bey diefer Stelle durch die thätigfte- Verwendung aus. In feinen Mus 
feitunden widmete er ſich feinen Lieblingswiſſenſchaften: Statiſtik, Games 
raliitiE und Ökonomie. Er ftarb den 8. Dec. 1805. Im Drucke waren 
von ihm erfhienen: Reiſe von Graätz über Eiſenerz nah Steyer, Wien 
1796, eine in naturbiftorifch « technologtfher Hinſicht fehr fhägenswerthe 
Reiſebeſchreibung, dann mehrere Beyträge zu ben Kindermann'fhen 
Sournalen, in die Gräger Zeitung, deren Nedaction L. eine Zeitlang 
beforgte, dann aud einige Gelegenheitsfchriften. — Sein zu Gräß 
lebender Sohn Carl Gottfr. Ritter v. L. hat fi durch lyriſches Ta⸗ 
lent bemerkbar gemacht. Seine Gedichte erfhienen zu Grätz 1825, Einige 
lieferte auch die Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur zc. 
Keitomifchl, böhm. Stadt im Chrudimer Kreife, an der Laucz⸗ 
na, ‚mit einem Schloſſe, zu welchem ein Thier⸗ und ein Faſangarten 
gehören. Die Stadt hat 6,000 Einw., ein Piariftencollegium, eine 
philofophifche Lehranftalt, ein Gymnafium und eine Hauptſchule. Es 
wird bier viel Branntwein gebrannt und Leinwand gewebt, . 
Leleſz, ungar. Marktflecken im Zempliner Comitat, hat sine Prö- 
monftratenfersYbtey mit wichtigen Urkunden Archiv und eine Eathofifhe 
Hauptſchule. . W 
Zemberg (poln. Lwow), Hauptſtadt bed Königreiches. Galizien 
und Coromerien. Geſchichte. Die erite ‚Erbauung Liefer Otadt füllt 
in das Jahr 1268. Sie erhielt gleich anfangs ihren Nabmen von dem 
Fürſten Leo Danilo witſch, ber von 1266—99 in Halicz regierte, 
und das damahls wohlbefefligte Limo w oder Lemkurga anf \iranıa Du 
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ein Siechen⸗ und Armenhaus, ein Militärſpital, 2 Eifenbäber, ein Ars 
meninftitut, eine Geſellſchaft adeliger Frauen, ein freywilliges-Arbeits« 
baus und ein Correctionshaus für politifche Sträflinge. L. hat mehrere 
Manufacturen, viele Branntweinbrennereyen, Gerbereyen und Leder. 
erzeugung, fo wie Wachskerzenfabriken, treibt ſtarken Handel mit Flachs, 
Leinwand, Hanf, Honig, Wachs, Unſchlitt, Leder und Getreide, 
vorzüglich aber mit Kleefamen. Der Commiſſions⸗ und Speditionshan⸗ 
dei iſt ſehr bedeutend. a 0 

Lemberger Rreis in Galizien, bat von’ der Hauptſtadt dieſes 
Landes feinen Nahmen , die im nordöſtlichen Theile diefes Kreiſes gele⸗ 
gen ift. Sein Flächeninhalt beträgt 492 geogr. A. M., worauf 4 Städte, 
2 Märkte und 167 Dörfer gezählt werden. Die Zahl der Bewohner bes 
läͤuft ſich auf 140,500. — Der Boden dieſes Kreifes it’ durchaus uneben, 
aber doch befinden ſich Beine hohen Gebirge in demfelben, dagegen iſt ſein 
Boden überhaupt hoch gelegen, wie man:aus der Seehöhe von Lem⸗ 
berg erfieht, welche 868 Wiener Buß beträgt. Der L. K. ift übrigens 
auch nicht der fruchtbarfte Theil Galiziens, vielmehr trägt fein -fleinis 
ger, fandiger, zum Theil auch fumpfiger Boden das Meifte bey, daß 
der Acderbau fo wenig erfprießlich ift. 

Lernbert, Wenzel, geboren zu Prag 1780. Er flubirte auf ber 
Prager Univerjität, ein unbezwinglider Hang zum Xheater beftimmte 
ihn aber die Studien aufzugeben und ſich bem Scaufpielerftande zu wid⸗ 
men. Im Jahre 1800 begann er bey einer Beinen reifenden Schaufpielers 
gefelfhaft, zu Annaberg im fähfifchen Erzgebirge, in der Rolle bes 
Vander Huſen, indem Lufifpiele: Armuth und Edelfinn, feine theas 
sralifche Laufbahn. Nachdem er dur einige Jahre fein Talent bey meh» 
reren Eleineren Iheatern ausgebildet hatte, Fam ernah Stettin, wo 
die berühmte Künftlerinn Unzelmann» Betbmann, die auf dem 
Stettiner Theater eine Reihe von Gaſtrollen gab, ihn fah und aufmuns 
terte, bey einem größeren Theater fein Glück zu ſuchen und ihn dem Dis 
rector des churfürftlich ſächſiſchen HoftheatersU Seconda in Dresden 
empfahl, wo er 1805 ein Engagement fand. Nah Verlauf von 2 
Fahren, während denen er rüftig auf ber Bahn feiner Ausbildung vor: 
waͤrts ſchritt, erhielt er 1807 einen ehrenvollen Ruf zu dem königl. 
Zheater in Stuttgart, bey welchem er für das Fach der erften Lieb» 
baber engagirt wurde. Als der k. k. Hoftbeaterfecretär Schreyvogel 
und der £. & Opern:Regijfeur Treitſchke 1817 auf einer Reife, die 
fie durch Deutfchland unternahmen, um brauchbare Subjecte für bie 
k. k. Hoftheater zu fuhen, nad Stuttgart kamen, luden fle ihn und 
feine rau, geborne Mayer, mit der er ſich 1813 verheirathet hatte, 
zu einem Engagement in Wien ein. Er folgte diefer ebrenvollen Eins 
Iadung, kam im Sept. desfelben Jahres nah Wien und betrat. als 
Philipp Brook in dem Schaufpiele: Die Mündel, zum erften Mahle: 
das k. k. Hofburgtheater, bey bem er eine lebenslängliche Anitellung.fund. 
Seit 2 Jahren hat er aufgehört auslibender Schaufpieler zu feyn und iſt 
gegenwärtig Oberinfpicient und Eonfulens des £. &. Hofburgtheaters. — 
Als dramatiſcher Schriftfteller bat er mandes Verdienſtliche geleitet; 
wir verdanken ihm über 40 brauchbare Theaterftüde, WäKK Drramakı 
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der Gaſt ein und Rauris geröftet und gefchmolzen werden, und der 


größten Silberhütte des Landes. . 

Lendenſtrauch, Hans, Bildergießer zu Innsbruck, lebte 
um 1570. Von ibm find die 4 herrlichen allegorifchen Statuen auf bem 
Grabmahle des Kaiſers Maximilian I. in ber Sranciscanerfiche zu 
Innsbrud, weiche die 4 Haupttugenden vorflellen und zu bem ſchön⸗ 
ften Zierden diefer Kirche gerechnet werden. | 

Lenhoflet, Mid. v., Dr. der Medicin, k. ungar. Statthalterey⸗ 
rath , Protomedicus des Königreichs Ungarn, Director des mediciniſch⸗ 
hirurgifhen Studiums und Prafes der medicinifhen Facultät der Uni⸗ 
verjität zu Peſth, Ritter des k. ſchwed. Wafa» Ordens, wurde am 11. 
May 1773 zu Preßburg geboren. Nach vollendeten Vorbereitungs⸗ 
ftudien in feiner Vaterſtadt widmete er fi dem medic. Stutium an 
der Univerjität zu Wien, das er zu Peſth beendigte, wofelbft er 1799 
die Doctorwürde erbielt. Der Cardinal Kürft- Primas, Idſ. Bats 
tbyany, würdigte die Talente, den Fleiß und die practifche Verwen⸗ 
dung desfelden und vermittelte feine Anitelung als ordentlicher Phyſikus 
im Graner Comitate, deſſen befläntiger Obergefpan Batthyanp war; 
fogleih nach feiner Promotion 1808 warb er zum o. d. Profejlor der 
Phyſiologie und der höhern Anatomie an der Univerfität zu Peſth er 
nannt, und nachdem er inzwifchen das Decanat der mebic. Bacultät durch 
4 Jahre, und das Rectoramt J Jahr bekleidete, wurde L. 1819 als Pros 
feſſor derſelben Lehrkanzel an die Hochfchule zu Wien befördert. 1825 
warder zum k. ungar. Statthaltereyrathe und Protomedicus und zugleich 

um Director des medic. s chirurgifchen FFtubiums und Präfes der medic. 
F ocuftät an der vaterläantifhen Univerfität ernannt. Während diejer 
Laufbahn erfhienen. von 8. folgente Werbe im Drude: Unterfuhungen 
über Feidenfhaften und Gemüthsaffecte, ald Urfahen und‘ Heilmittel 
der Krankheiten. Peſth 1804. — Introductio in methodologiam 
Physiologiae corporis humani. eb. 1808. — Physiologia medici- 
nalis. 5 Bde. eb. 1816-— 18. — Institutiones Physiologiae orga- 
nismi humani, usuiacademico adcommodatae. 2Bte. Wien 1822.— 
Darftelung des menfchlichen Gemüths in feinen Beziehungen zum geis 
fligen und leiblichen Leben. 2Bde. eb. 1824—25. 2. Aufl. eb. 1834. — 
Die Religion und Arznepkunde in ihren wecelfeitigen Beziehungen, 
dargeftellt von Scott. Mit einer Vorrede und mit Bemerkungen, 
nad) tem Stalienifchen. eb. 1824. — Observanda circa febrim scar- 
latinam. Ofen 1826. — Instructio pro mortuorum revisoribus, 
inL.R.Civitatibus R. Hung. constitutis. eb. 1828. (Auch ungar. und 
teutfch.) — Summa praeceptorum in administrando variolae vac- 
cinae negotio per Regnum Hungariae observyandorum. eb. 1829. — 
Institutio circa medico-legalem cadaverum humanorum investi- 
gationem etc. eb. 1829. (Auch ungar. und deutſch.) — Diatribe 
derectamorum ratione, ut summo tuendae valetudinis praesidio. 
eb. 1830. — Animadversiones cırca curandam choleram orienta- 
lem et alios epidemicos morbos, in Regno Hungariae nunc vi- 
gentes. eb. 1831. Noch lieferte L. mehrere Abhandlungen anatenfi: 
ſchen, phufiologifchen und mebic. : pract. Inhalts, in die Wirner Met. 
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d Griminalgerichtes in Salzburg übertragen. Nach ber Abtretung 
alzburgs 1810 trat er in das niederöfterr. Appellationsgericht,. und 
ſtete fupplirende Dienfte bey dem oberfien Gerichtshof, zu befien Mit» 
ied ald Hofrath er 1814 befördert wurde, - Die deſchwerliche Regu⸗ 
ung der Juſtiz-Reformen in Dalmatien warb ihm als erfien Hofcom⸗ 
Mär 1814 übertragen, eine gleiche ebrenvolle Sendung erhielt er 1816 
die zurücermworbenen Antheile von Salzburg, des Inn= und Haus: 
ckviertels. Hierauf ward er zur Hofcommiſſion ın Juſtizgeſetzſachen 
fen, endlih 1817 mit der Würde eines Präfidenten des neu 
sichteten Eüftenländifhen Appellationsgerichtes belohnt. Liberbieß er- 
elt 2. 1818 den Ritteritand und die geb. Rathswürde tarfrey. Er flarb 
n 27. Dec. 1820 zu Wien. Ä 
Leoben, fteyermärf. Stadt im Bruder Kreife, die fhönfte und 
fehnlichfte Statt in ganz Oberſteyermark, auf einer Halbinfel an der 
tur, zählt mit Einfluß ihrer beyden Vorftädte (Wafenvorftadt 
dMühlthal) 280 Häuf. und 2,000 Einwohner. Die Stadt iſt ziemlich 
yhl gebaut und bat mehrere anſehnliche Gebäude, worunter das Rath⸗ 
us, die Decanatkirche (ehemahls Jeſuitenkirche) u. a. m. Das Ober: 
rgamt und Berggericht für Steyermark bat bier feinen Sit, aubhbe - 
be bier eine Hauptfchule und ein Regimentd-Knaben-Erziehungshaus. 
ie Öewerbsinduftrie befhäftigt fi) meift mit Verarbeitung der Metalle; 
Eifenhämmer, 1 Eifendrahtzugwerk , 1 Rupferbammer , die Ber: 
tigung von Nadlerwaaren, Fiſchangeln 2c. geben einem großen Theile 
r Einwohner Nahrung und Verbienft; auch die Handelsgeſchäfte find 
mlich lebhaft, befonders in rohem Eifen und Eifenwaren. Überhaupt 
t L. eine für den Eifenhandel fehr günftige. Lage und könnte, wenn 
: Mur für größere Fahrzeuge ſchiffbar wäre, ein bebeutender Nieder: 
38ort werden. Das Steinkohlenbergwerd am Munzenberge liefert recht 
te Schwarzkohlen, welche größtentheild:auf der Mur nach Gräß ge 
idt werden. — In der neueren Zeit wurde L. durch die hier am 18. 
w. 1797 zwiſchen Oſterreich und Frankreich abgefchloffenen Praliminas 
n des Friedens zu Campo Formio bekannter(ſ. FGriedensfhlüf- 
); ein marmornes Denkmahl mit vergoldeten Infchriften verewigt die: 
Ereigniß. | | 
Leobendorf, niederöfterr. Dorf im 3. U. M. B., in ebener 
ge am Fuße des Schliefberges, mit 720 Einwohnern, Verwaltungsfig 
r Hereihaft Kreugenftein. Hier befindet fih das herrſchaftliche Amt 
us mit einer Schweizerey, und hinter der Ruine Kreuzenftein 
’ Reidingerbof mit einer Schäferen. Außerdem hat L. ein Brauhaus, 
ten [hönen Körner » Schlittkaften, eine Ziegelbrennerey, und in der Nähe 
ıen Sandſteinbruch. An der Hauptſtraße fteht ‘eine fleinerne Eäule, 
wunter der 1595 in Wien enthauptete Braf Ferdinand v. Hars 
99, der damahlige Beſitzer der Herrfchaft, begraben liegt. 
Heobersdorf (Hoibersdorf) , nieberöfterr. Marktflecken im 
U. W. W., mit1,270 Einwohnern. Sehenswerth ift hier eine Sei⸗ 
Ijeugmanufactur, deren Stühle von Waller in Bewegung gefett 
rden, mit einer Baummollenfpinnerey und 2 Filirmühlen, ferner 
Hourniers Schneidewerk und eine Stampfmühle, — Au ter Grauen 
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Staaten vorgefdriebenen Beinen Catechismus zc., eb. 1819. — Theo: 
retifch = practifche Anleitung zum Catechiſiren 2c., eb. 1819. — Kathol. 
Religionsunterricht in Fragen und Antworten ald Lehrbuch zu dem in den 
öfterr. Staaten vorgefchriebenen großen ’ Catehismus, eb. 1810. — 
ber Bell: Lancafterihe Schulen, eb. 1820. — Chriſtkathol. Unter: 
richt über die. heil. Sacramente ꝛc., 7 Thle. eb. 1820. — Die Feyer 
des Sonntages, eb. 1824. — Feyer der Geburt Jefu, ed. 1824. — 
Tagebuch der Kirchenfefte und der Heiligen, 4 Bde. eb. 1826. — Ka⸗ 
tholiſches Religionshandbuch, eb. 1826. — Nuthgeber bey dem Wie 
derholungsunterrichte, eb. 1826. — Saͤmmtliche Predigten, gehalten 
vor einer Landgemeinde, 7 Jahrgaͤnge, eb. 1825 — 34. Won den 
erften 4 Jahrg. eine 2. verbeil. Aufl., eb. 1828 — 34. — Die Eatbol. 
Glaubens- und Sittenlehre, 2 Ihle. 2. verbeil. Aufl. eb. 1835. Aus 
ßerdem lieferte 2. auch mehrere Abhandlungen, literarifche Anzeigen, 
Kecenfionen und Catedifation in der Wiener theologifchen Zeitfchrift. 

Leonbard, St., illyr. Städten im Klagenfurter Kreife des 
Herzogthums Kärnthen im obern Lavantthale an ber Lavant gelegen, 
bat 730 Einw. und ein Eifenwerk mit Hochofen. 

Leopold I., röm.:beutfch. Kaifer, zweyter Sohn Kaifer Ferdi⸗ 
nand’s III. von Maria Anna von Spanien, geboren den 9. Juny 
1640, wurde 1655 König von Ungarn, 1656 König von Böhmen + 
und 1658 Kaifer. Die Krönung zu Frankfurt erfolgte den 5. Auguſt 
1661 fielen die Türken verwüftend in Ungarn ein; Montecuculi, 
der öfterr. Seldherr , nöthigte fie aber nach abwechfelndem Glück, durd 
die Schladt von St. Gotthard zum Frieden auf 20 Jahre, und 
Kaifer 2. benugte denfelben, mehrere unrubige Uingarn mit dem Tode 
u beftrafen, was aber Eeinedwegs die innere Ruhe befefligte; denn 
—2 ſtellte ſich an die Spitze der Unzufriedenen in Ungarn und rief, 
nachdem er den Türken einen jährlichen! Tribut von 40,000 Zechinen 
verfprochen hatte, dieſe zu feiner Unterftüßung berdey. Mehr als 200,000 
Dsmanen drangen hierauf in die Eaiferlichen Erbſtaaten ein, verbeerten 
alles mit Feuer und Schwer, und drangen fiegreih bis Wien vor, 
welches fogleich belagert wurde. L. flüchtete fih nah Paffau, ker Kb: 
nig von Polen, Zobann Sobieski, die Ehurfürften von Sachſen 
und Bayern, und der Herzog von Lothringen eilten mit shren Truppen 
berbey, und bewirkten durch gemeinfchaftlice Anftrengungen den Entfag 
der Stadt den 12. Sept. 1683. Diefem Siege folgten bierauf mehrere, 
und bald war Ungarn wieder in öfterr. Händen. Der Carlowitzer Fries 
den 1699 ficherte auf die nächften 25 Jahre diefes fchöne Reich, wo in- 
dep L.'s Etrenge mandyen unrubigen Kopf hatte auf dem Blutgerüfte 
fallen laſſen. Die nächfte Folge davon war, daß die zufammenberufes 
nen Großen Ungarn für ein Erbreich erklärten. Außer diefem Kriege mit 
den Türken führte er einige andere mit Qubmwig XIV.; denn al6 1672 
derſelbe Holland überfiel, z0g 2. den Öeneralftaaten zu Hülfe. Der 
Sriede von Nymwegen 1679 ward nur ein Waffenſtillſtand, da die 
franzöfifhen Reunionskammern feit 1681 von Neuem zum Kriege reiz- 
ten, der 1688 nach faft unerbörter Langmuth des deutfchen Reiche aut: 
brach. Mit abwechſelndem Glück wurde bit 1691 aeiodıten , wa om. 
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kert war, durchaus bewohnbar zu machen, und den Anbau diefes fonft 
fo gefegneten Landes in allen Gegenden in den volllommenften Stand zu 
bringen. Zum Beten des Aderbaues gab er den Kornhandel frey, un⸗ 
geachtet die bisherigen Einfhränkungen desfelben eine beträchtliche Sum⸗ 
me in den Öffentlichen Schag einbrachten. Um dem Seidenbau gröfiern 
Fortgang zu verſchaffen, erlaubte er den freyen Kandel mit Geiden- 
waaren. Auch Bergbau und Viehzucht fanden an L. einen großen Bes 
förderer. Um die gefammte Landwirthſchaft durch neue Entdedungen, 
"Preisauttheilungen und andere Anftalten zu unterflüßen, errichtete er 
zu $loren; die Academia Geophilorum , die ſich mit dem Aderbaue, 
der Haushaltung und Gärtnerey befchäftigse. Um dem Aderbaue und 
den Manufacturen mehr Arbeiter zu geben, ſchraͤnkte er fein Militär 
bloß auf zwey Bataillons ein, und errichtete eine eigene Gerichtsſtelle, 
welche die Aufficht über den Handel, die Künfte, Fabriken und Manu⸗ 
facsuren harte. Um die Gemeinfhaft mit der Lombardie zu erleichtern, 
ließ er eine eigene Straße von Piitsja nah Modena anlegen, wels 
che unmittelbar über die Apenninen und eine Menge Flüſſe und Ströme 
gebt. — Die Künfte und Wiſſenſchaften, die unter den Mediceern fo 
fehr begünftigt waren, wurden es nicht minder unter L., ob ihn gleich 
in den eriten Jahren feiner Regierung die wichtigſten &Staatsgefchäfte 
davon abhielten. Um das Studium der Phyſik zu erleichtern, legte er 
ein vortrefflihes Cabinet der Naturfeltenheiten an, und die Biblio: 
theken vermehrte er anſehnlich und begünftigte ihren allgemeinen Ges 
braud. Eines der Hauptaugenmerke L.'s war die Förderung aufges 
Elärter Religionskenntniife, und in diefer Öefinnung fliftete er 1783 zu 
Prato die Academia ecclesiastica Leopoldi, in welder junge Seit: 
liche gebildet wurden. Er hob Klöfter auf, ſchränkte Prozeffionen cin, 
und gab jeder Art abergläubifcher Andächteley murhigen Widerftand. — 
Die legten Jahre feiner toscanifhen Regierung waren vornehmlich der 
Vereinfahung der bürgerlichen Geſetze und ber Milderung der peinlichen 
gewidmet. Die Tortur und die Konfiscation der Güter von Verbrechern 
wurden aufgehoben , die Gerichtöfperteln vermindert, und überhaupt 
firenge Gerechtigkeit in die Tribunale eingeführte. Immer hatte L. feine 
bobe Regentenwürde als ein Amt angefeben, und Erönte die fchöne 
Reihe von 25 vreiswürdigen Negierungsjahren durch ein edles Beneh⸗ 
men. Er legte öffentlich von feiner Haushaltung in einer vortrefflichen 
Schrift Rechenſchaft ab, als ihn der Tod feines Eaiferlihen Bruders 
Joſeph LI. 1790 auf den deutfchen Kaifertbron rief. — In großer 
Verwirrung befand fi der unermeßlihe Staatskörper, für den er jetzt 
zu forgen hatte. Es Eonnte hier nicht fogleich die Nede von hausväterli- 
cher Güte und Weisheit feyn, mit welder er Zoscana, wie eine zahl: 
reihe Familie regierte; erſt mußten Kriege geendet, Aufruhr geſtillt, 
emvörte Gemüther befänftigt werden. Mitten unter den Geremonien, 
Huldigungen und Krönungen, fehloß er mit einer unter Züriten un- 
gewöhnlihen Entfagung Frieden mit ber ottomaniſchen Pforte, die 
Jo ſeph's Ehrgeiz gereizt hatte, verföhnte fih mit dem langen 
(Hegner feines Hauſes, dem preußifhen Monarden, ſchuf ihn zu feinem 
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famen Erfhütterung Frankreichs, Ordnung und Ruhe in allen euros 
päiihen Efaaten zu erhalten. Vieles, was Joſeph's raſcher Geiſt 
frühzeitig zerftört hatte, baute er wieder auf, um den Forderungen des 
Zeitgeiftes mir Eiuger Maßigung nachzugeben. Was er auf einem ihm 
ganz fremden Poften, in einem von feinem bisherigen fo verſchiedenen 
Wirkungskreiſe, in einer fo bedenkliheh Lage in 2 Jahren leiftere, war 
gewiß viel, und der Bewunderung werth. Leider lieb er aber in der 
legten Epoche feines Lebens fein Ohr Leuten, die ihn irre führten, und 
feine Seele mit unnötbiger Zurde und Mißtrauen wegen eines um 
ſich greifenden Jacobinismus erfüllten. Die Schritte, wozu ihn diefer 
Argwobn verleitete , verminderten das Zutrauen feiner Untertbanen. 
Sein Tod erfolgte am 1. März 1792 ganz unvermuthet. 
Leopold Wilhelm, Erzberzog zu Dfterreih, Biſchof zu Paf: 
‚ fau, Straßburg, Dlmüp und Breslau, Hoch- und Deutſch⸗ 
meifter, Eaiferl. Generaliſſimus, geboren 1614; zweyter Sohn Kaifer 
Ferdinand's IL.— Mit unverkennbaren militär. Zalenten und gleichem 
Heldenmuthe ift diefer Prinz der Epielball des Kriegsglückes einen gros. 
Ben Theil feines thatenvollen Lebens hindurch gewefen. Wenige Feld: 
herren haben fo oft gefhlagen, fo oft gewonnen und fo oft verloren, 
wie er. Ald ein nachgeborner Prinz der Kirche gewidniet, mag er durd 
feinen Beruf den Waffen fremd geworden feyn; aber der Geift der Zeis 
ten, in denen es nichts Eeltened war, die großen Pralaten im Felde zu 
feben, und befonders Haus» und Staatsverhältnijie gaben Anlaß, daß 
ibm (1639) der Oberbefehl über tie Armee in ten legteren Sabren des 
30jährigen Krieges übertragen wurde, als es fehr bedenflih war, den⸗ 
felben zu übernehmen. Unter ihm wurden Chlumey, Höniggrätz, 
Smirzitz, Königsbof, Trautenau u. a. von den Schwe— 
den befegte böhm. Orter wieder eingenommen, und diefe, ungeadtet fie 
fih in Thüringen mit franzöſiſchen, heſſiſchen und lüneburgifchen Trup⸗ 
pen verftärkt hatten, nad Ober⸗ und Niederfadhfen bis an die Weſer 
zurüdgedrüdt. Als fih nacht er (1641) der Keind nah Negensburg 
gezogen, und tur die Oberpfalz feine Winterguartiere ausgebreitet 
batte; verfolgte ihn ©. audi tahin, und wußte zwiihen Ingolftabt 
und Regensburg auf der andern Eeite der Donau feine Truppen fo 
unbemerkt zu fammeln, und einen fonft fo wadfamen Gegner, wie 
Banner war, mit einer foihen Bligesfchnelle zu überfallen, taf tiefer 
‚über Cham und dur den Böhmerwald mir Gefahr, feine ganz ges 
ſchwächte Armee zu runde gerichtet zu fehen, in einem kefcwerligen 
und gewagten Rückzuge kaum die Laufiß erreichen konnte; webey no 
Erich Stange mit 3 Cavallerie: Negimentern ſich unbedingt ergeben 
mußte. In demfelben Jahre wurde nebft mehreren anderen Plätzen auch 
Einbed in Niederfadfen erobert. Im folgenden Feldzuge (1642) 
wurde das Heer der Echweden aus Schleſien getrieben, Brieg ent 
fegt, und Zorftenfon turd die Lauſitz nah Meiffen verfolgt. Hier 
kam es zu der für beyde Xheile fo blutigen Schlacht von Leipzig, wo 
die Kaiferlien das Feld verloren, nachdem anfangs der linte Flügel 
der Echweben fhon gewichen war. €. hatte fi) jeder Gefahr ausgeſeßt; 
aber weber fein Beyſpiel, noch Bitten, Ermahnungen und Drohungen 
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vermochten die Flüchtigen zum Steben zu bringen; und die Strenge, 
mit welcher der Ungehorfam nachmahls geahndet worden ift, mag be 
weifen, wie viel Urfache ein großer Theil der Mannſchaft tem Feldherrn 
gegeben haben müſſe, mis ihr unzufrieden zu feyn. — Damahls verließ 
8. die Armee, zu der er jedoch, da fie in Eurzer Zeit ihre beiten Anfüh⸗ 
esr.verlor (1645), wieder zurückkehrte. Er entfegte Brünn, und zog 
fih nad) Franken, wo er die Franzoſen nötbigte, die dort eingenommes 
nen Plätze wieder zu verlailen. — Jetzt berief ihn König Philipp IV. 
von. Spanien zur Statthalterfchaft Über die Niederlande. Die Unter⸗ 
nehmungen , die L. hier mit immer abwechfelndem Kriegsglück (1646— 
55) ausführte, liegen zwar außer den Graͤnzen der öfterr. Kriegsge⸗ 
ſchichte; aber fie mülfen doch bier erwähnt werden, ba fie mit den all» 
gemeinen deutfchen Angelegenheiten in nahem Verhältniffe iteben. — Er 
nahm den Sranzofen (1647) Armentieres, Lens, Landrecy und 
Cortryk ab; verlor aber Ppern, und nad dem unglüdlichen Treffen 
bey Lens (1648) noch mehrere Pläße. Doch Ypern eroberte er fpäter- 
bin wieder zurück nebft la Chapelle und St. Benant, während ber 
innerlihen Unruhen in Sranfreih, wo ihm die mifvergnügte Partey 
Stenay, Guiſe und Chaftelet einräumte; er drang in die Chams 
pagne ein, und bradte Rhetel, Mouffon, Winorbergen, 
Mondyf, Srävelingen, Dünfirden und Rocroy (1650— 
53) zur Übergabe; aber die Belagerung von Arras (1654) mußte mit 
großem Verluit aufgehoben werden. Als 2. feine meiften Eroberungen 
wieder verloren ſah, legte er die Statthalterfihaft nieder, um nad 
Wien zurücdzukehren, wo die Familienangelegenbeiten des kaiſerl. 
Hofes, die Sorge für den deutfchen Orden und die Bisthümer, welche 
er zu verwalten hatte, ihn nützlicher befchäftigten. — Nach dem Tode 
Serdinand’s III. brachten einige Churfürften diefen Prinzen in Vor: 
flag zur Kaiferwürde, die er anzunehmen nicht ungeneigt ſchien; wies 
wohl er in der That nur die Abficht haben. Eonnte, die Wahl fo lange 
aufzuhalten, bis fein Neffe zu den in der goldenen Bulle feflgefegten 
Jahren gelangt feyn würde. Seine Hoffnung und feine Bemühungen 
waren nicht vergebens gemefen. Kirche, Cabinet und Schlachtfeld 
waren lange genug die Stätten feines Berufs; in feinen lebten Jahren 
lebte er bloß der Kunſt, bey der er in feinem Erankelnden Zuftande Zers 
ftreuung fuchte. Seine Gemäldefammlung , in die er großen Theile den 
Vorrath des unglüdliben König Carl's I. von England angelauft 
batte, ift in bie E. £. Bildergalerie übergegangen, und ein bleibended 
Ehrendenkmal für den Geſchmack ihres ehemahligen Befigerd. Er ftarb 
1662 zu Straßburg. | 
Leopold I., der Brlauchte, erfter Markgraf von Ofterreich, 
ausdem Kaufe Babenberg, geboren den 10. July 923, erhielt von 
Kaifer Otto II, die durch des öfterr. Markgrafen Burkhard's Tod 
erledigte Mark Ofterreih , 983. — L. war fon früher Graf von dem 
bayerifhen Donau» und Sundergau (zwiſchen der Donau und dem Inn) 
gewefen, und kündete fi, gleich nach libernahme der öfterr. Markgraf: 
fchaft 985 als Sieger gegen die Ungarn an, welde bis in die Gegend 
von Paffau vorgedrungen waren. Er belagerte den ungat. LALSSTT 
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der ihm, fondern feinem Brudersfohne Heinrich von 
fürs, der einen würzburgiſchen Ritter hatte blenden I 
ſtimmt war. TE — — 
Leopold IL, der Tapfere, oder der ſtarbe Ritter 
der vierte Markgraf von Dfterreich aus dem Babenberg’iden H 
geboren 1022, Sohn des Markgrafen Albert I., zeigte ſich t 


Tochter Kaifers Heinrich II. vermählt, Gegen Kaifer H 
rich IV. nahm er für Papft Gregor VII. Partey, geriet) mit 
rem 1078 in Krieg , ward befiegt und mit dem Kaifer verföhnt. Ext 
aber bald wieder auf die Geite Heinrichs von Luremburg. Di 
Kaifer erklärte ihn feines Markgrafthums für verluftig und verlieh dasfel 
Wratislaw von Böhmen, ber es mit einem ftarken Heere 
und &. bey Mailberg 1082 flug; doch gewann 1083 A450 von © 
batsburg für L. das Land wieder, und diefer behauptete bie Mari 
srofnft dis zu feinem Tode, welder den 12. Oct, 1096 u Dell 
erfolgte, 3 3 


Leopold IV., der Heilige, Markgraf in Öfterrei 
und Nachfolger Leopold des Schönen, wurde zu Melk in 
reich den 29. Sept. 1073 geboren, und zeigte von Kindheit an eim 
fanften Geift, einen zu allen Wiffenfpaften fähigen und allen Gefchäf: 
ten gewachfenen Verftand. An der früheren Erweckung feiner fromm 
Gefühle hatte wohl feine andächtige Mutter Id a, eine Tocıte 
Kaiſers Heinrich III. den meiften Antheil. Er liebte die ©: 
Einfamfeit, mitten unter den Zerftreuungen des Hoflebens, fi 
dur Abbruch in Speife und Trank Herr feiner Qeidenfchaften 
den, verwendete feine Einkünfte zum Troft der Armen, fuchte den 
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gang gottfeliger Männer, und befchäftigte fi) mit ber Leſung geiftlicher 
Bücher, befonders des neuen Zeftamentes, wodurch fein der Andadı 
ergebener Sinn ſtets mehr genährt und befeftiget wurde. Nach dem Tode 
ſeines Vaters übernahm Leopold 1096 die Regierung über die öſtliche 
Mark von Bayern. Seine Gemahlinn Agnes, Kaiſers Heinrich IV. 
Tochter, wurde Mutter von 18 Kindern, und war mit. ihm von glei: 
cher Befinnung und Tugend. Sie bauten Gottekhäufer, und flifteten 
Kiöfter. Das Chorherrenſtift des heil. Auguſt in's zu Klofterneus 
burg, und das herrliche Eifterzienferloter gu H.eiligenEreu ; mit ihren 
Kirchen find ein Werk ihrer Liebe. Das Benedictinerklofter zu Melt 
beſchenkten fie reichlich, und machten den Anfang zum Bau der Kirche zu 
Maria- Zell in Steyermark. Won R.3 großer Demuth zeigt wohl 
am meiften feine dreymahlige Ausſchlagung der..Eaiferlihen Würde auf 
dem Wahltage zu Mainz 1125. Er ftarb den ki;,Nov.. 1136. 1484 
wurde er den Heiligen beygezählt, und feine Tugenden den: Glaͤubigen 
nebft feiner Anrufung zur Nachfolge empfohlen. Im Erzherzogthum 
Diterreich wird fein Sterbetag ald Felt begangen, befonders zu Klo⸗ 
fterneuburg. u 

Leopold V., der Sreygebige, aus dem Babenberg'ſchen 
Haufe, Markgraf von Oſterreich, geboren den I. Zän. 11083, Sohn 
und Nachfolger ded Vorigen, gelangte 1136 zur Regierung. Er ver: 
mählte ſich mit der böhmifchen Prinzefiinn Maria, Tochter So— 
bieslaw I., und erhielt 1139 von Kaiſer Conrad III das 
Herzogthum Bayern, da Heinrich der Stolze (ein Schwefterfohn 
Kaiſer Lot har's II.) durd feine Empörung fich des Beſitzes des ſäch— 
fifhden und bayerifhen Herzogthums verluftig machte. Allein Hein: 
rich's des Stolzen Bruder, Welf, welder durch feine großen 
Befigungen in Schwaben mädtig war, widerfeste ſich. Er hatte die 
bayerifhen Grafen von Scheyern auf feiner Geite , weldhe dem 
Markgrafen 8. die ruhige Befigsnahme von Bayern erfhwerten, Nach 
einem kaum geftillien Aufrubre, den Otto von Wittelsbach er: 
regt hatte, fiel &. zu Regensburg in eineKrankpeit und ſtarb 1141 
im Klofter Alt: Aich kinderlos. Sein Bruder Heinrid IL Safe: 
mirgott war fein Nachfolger. 

Leopold VI, der Tugendhafte, ein Babenberger, Herzog 
von Dfterreih und Steyermark (als Letzterer II.), Sohn und Nach— 
folger Heinrich's Jafomirgott, ward geboren 1157, und trat die 
Regierung 1177 an. Er rüftete fih 1181 zur Fahrt nad) Paläftina, 
und brachte ein großes Stüd des heil. Kreuzes von Jerufalem mit, 
weldes er dem Kiofter Satkelbach ſchenkte, wovon biefes feinen 
beutigen Nahmen Heiligenkreuz erbielt. Auch führte er eine 
Colonie Tempelritter in Orlerreih ein (1186). — Um diefe Zeit wurte. 
Dfterreih mit dem Herzogthume Steyermark vergrößert, welches der 
legte fteyerifhe Herzog Ottokar VI. an 8. VI. vermadte. In 
einer feyerlihen Berfammlung der Landesedlen von Steyermarf an 
dem St. Georgendberge (unweit Enns) erklärte Ottokar VI, 
auf den Fall feines unbeerbten Todes, L., der fi perſönlich da: 
bey eingefunden hatte, zum Erben und Macfolger in tem Kerner 
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nei OHR rthold in. von Meran. A 
8. in Paläftina re nach Kaifer Friſe drich's L Tode, 
der auf dem Kreuzzuge in Klein» Aſien fkarb, den Oberbefehl der deut 
ſchen ne — ‚Philipp IL von Frankreich 
= Rihard Löwenherz. von: — waren mit ehren Kreitze 
ven in ————— und belagerten bie Feſtung Accon 
( rn 48) ſhon ins zwepte Jahr, wo fie endlich erobert wurde 
—— zog U —— —— ja die — 
tern, unl ve ne auf einem ; J ; 
—— Lewenh —— ebenfallseiner der Erſten die Mauern 
, ließ fie — 8, rächte dieſe Beſchimpfung nach feiner 
— durch die Rich ar d's, welcher, als Tempelritter leidet, 
hi: ſterreich zurückkehrte, aber aufdem Erdberge (damahls einem 
Dorfe, jegt einer Vorftadt) bey Wien, welchen €. den Templern 
ſchenkt hatte, erkannt und nah Dürrenftein in Verhaft 
bburde, worauf ihn ber Herzog am Kaiſer Heinrich VI. ausl 
_ * ſtarb 1194 zu Graͤtz an den Folgen eines Beinbruches, den er 
bey einem Turniere durch einen Sturz vom Pferde erlitten hatte, ‚Er 
wurde im Klofter Heiligenkreuz zur Erbe beſtattet. 

Leopold VII, der Glorreiche, Herzog von Öfterrei und 
Steyermark(als — aus der Bab en bergſchen Dynaftie, gebo ⸗ 
ten am 15. Oct. 1176, folgte feinem Bruder, Brievrihl.demKas 
tholiſchen 1198 inder Regierung. Erforgte im Innern feiner 2Her, 
thlmer für Bürgerrecht und Staͤdtewohlſtand und warb in auslän 
und weltgefhichtlichen Angelegenheiten feiner Zeit mit großer Bewunder 
rung genannt. Er ift von allen Babenbergern der berühmteſte geworden, 
Würde, Hoheit, Größe machten ihn an den Enden Europa’s, fogarin 
Alien und Afrika ruhmvoll im Kriege, doch erkannte er die höhere Ber 
fimmung des Fürften in der Geſetzgebung. Wien, bie Donauföniginn, 
welche unter den Städten Deutfchlands mit Cöln am Rhein ben ers 
fien Platz theilte, erhielt von ihm das niedergefchriebene Stadtrecht, an 
deffen Spitze er folgende Worte feste: „Die Ehre und Gforie ber Fürften 
verbreitet ſich durch den Frieden und Wohlftand' der Unterthanen. Der 
—5 — des Herrſchers wird heilig der Nachwelt, wenn Milde der Haupt - 

ig ſeines Herzens und Rechtſinn der Schirm der Bürger war. Durch 
— Geſetze und Beftätigung guter Gewohnheiten gewinne 
ſich das und die Seligkeit bey Gott.“ — 2. erweiterte die Mauern 
* und verjtärkte die Beftungswerke Wiens, wirkte aber fr Sicherung 
und Verfhönerung der Stadt, durch den Geift feiner Gefege. Wiens 
Blirger zählten ihr Geld nicht mehr, fondern wogen ſich's zu ober rechnes 
ten nad Schliffeln voll Gold oder Silber. Hundert Pknıier ftanden vere 
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theilt in den Straßen, um vor ihnen jeden wichtigen Kauf ober Han⸗ 
bel abzufchließen; fie ftellten ein Iebendiges Hauptbuch vor. Als eigentlis 
he Richter und Ordner wählte man aus den unbefcholteniten und treff⸗ 
lichten Bürgern 24 Rathsmänner. Die Handelsleute aus Paffau,Res 
gensburg und Schwaben müßten ihre Waaren nad) dem fogenanns 
ten Stapelrechte in Wien feilbiethen, ehe fie Damit nad) Ungarn geben 
durften. Zur Sicherung ded Vermögens bey Tobesfällen verordnete man 
die Übernahme der Verlaffeufchaft von Gerichtswegen, ‚die Gültigkeit 
der Teftamente, die Erbfähigkest der Witwe und eine Obervormundfcha 

für Meinderjährige. Weder Einheimifhe noch Ausländer durften mit 
geipanntem Bogen ober eifernem Handſchuhe in dem Burgfrieden der 
Stadt wandeln. Für eine Seuersbrunft, welche über das Dach hinauss 
ſchlug, zahlte mon 1 Pfund Strafe, aber 5 Pfund für verfälfchtes 
Map, verkürzte Eile oder unrichtiged Gewicht. — 8. zeigte fich auf fei- 
nen Reifen durch Steyetmarkfehr fegensreich durch Städtebau und Rechtes 
entfheidung. Er hielt die Raubritter und Wegelagerer nieder und beförs 
derte dadurch Arbeitfamkeit und Wohlftand. Er fiherte die Landfchaft ge 
gen das oft feindfelige Ungarn, indem er Friedau ober Friebberg, 
oder beyde anlegte und mit Mauern umgab. Er erbaute eine fleinerne 
Brücke über die Save, um den wichtigen Weg nach Italien und and 
Meer offen zu halten; daraus wurde Steinabrud, Er ſchirmte und 
beiebte die Handelsſtraße über den Wechfel, indem er Hartberg in 
Oberſteyermark mit Sreyheiten begnadigte; das Nähmliche that er mit 
Marburg in Unterftieyermard, um bie wichtige Straße über den Platſch 
su fihern und zu verbeifern. — L., welcher von gefeßgeberifher Weise 
beit fo unlaugbare Beweife gab, war doch nicht weife genug, den verderblis 
hen Irrwahn feiner Zeit zu durchfchauen, indem die Kreuzzüge auch 
ihn begeiſterten. Die unmittelbaren böfen Folgen derfelben lagen am Tas 
ge, und die fpätern heilfamen Wirkungen, welde die Vorfehung gegen 
Menſchenabſicht daran knüpfte, lagen im Dunkel; doch ließ er fich durch 
Ritterlichkeit und Kirchenftimmung zu einer ganz neuen Art von Kreuze 
zuge bewegen, gegen die Waldenfer oder Albigenfer nahmlich, einer ke⸗ 
gerifhen Secte im füblihen Frankreich. €. zog mit feinen Edlen und 
Rittern bis in das ferne TZouloufe, um die Srrgläubigen zu befriegen 
und zu befehren. Bon biefen wändte er ſich gegen die UIngläubigen, wel⸗ 
he in Spanien unter dem Nahmen der Mauren und Araber den Moha⸗ 
medismus bekannten, die Oberberrfchaft führten, die Gewerbe vervoll« 
kommten und die Willenfchaften betrieven. 2. überftieg bie - Selfenfeftuns 
gen der Pyrenäen , beftand eine Reihe von Kämpfen gegen die Mosle⸗ 
mim und erreihte in Compoſtello das‘ Grab des heil. Jacob. 2. 
war von feinem Zeitgeifte für Kreuzzüge fo ergriffen, daß er feine Wafs 
fengefährten und Reifigen auch nad Paläftina perſoͤnlich zu führen fich 
entfhloß. Er verweilte auf dieſem Kreuzzuge anderthalb Sabre und 
machte feinen Nahmen hochberühmt. — 2. hielt feine 2 Herzogthümer 
in Ruhe und Ordnung, während Deutfchland durch das Anftreben bes 
germanifchen Wahlrechts in Unruhe war. In Deutfchland flritten die 
Hohenſtaufen gegen tie Braunſchweiger, in Stalien bie Gibellinen ge: 
gen die Guelfen mit Lift und Wurh. 8, ſtand auf der Seite dek Hayını 
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ftaufen Philipp, bis diefer durch Mord fiel; dann neigte er ſich auf bie 
Seite des Braunſchweigers Dtto, bis diefer von den Prieftern gebannt, 
von den Fürften verlaifen war; endlich ſchloß er ſich wieder an den-iu: 
gendlih aufftrebenden Hohenſtaufen Friedrich II., einen Staat: 
mann und Feldherrn wie Wenige, einen Kunftfreund und Gelehrten, 
wie Eeiner feiner Zeit. L.'s Anhänglichkeit an Hobenitaufen machte, 
daß feine Tochter mit König Heinrid VII, als Erbprinzen des Hau- 
fe vermählt, und das Land von Kaifer Friedrich II. als. Stamm: 
haupt mit befonderer, Huld bedacht wurde; dadurch ward allmählig ber 
Gedanke angeregt, Ofterreih und Stayermarf vereint zu einem König: 
reihe zu erheben; Heinrich gab ihm ſchon den Kronteif, Friedrich 
beftimmte die Titulatur. Leider wurde davon kein Gebrauch gemacht; 
ein folder Gebrauch hätte wahrſcheinlich die verderblichen Theilungen in 
den folgenden Sahrhunderten verhindert. — Er endigte fein Leben zu 
S. Germano in Stalien 1230, wo er auf Anfuchen des Kaifers 
Friedrich II., den Frieden mit dem Papſte Gregor VIIL unter 
handelte und glücklich zu Stande brachte. = 
„  Keopold (genannt die Blume der Ritterſchaft), Herzog von 
Dfterreich, aus dem Haufe Habsburg, Sohn Kaifers Albrecht J. und 
Eliſabeth's von Kärnthen, geboren 1287, fuchte, als fein Vater von o: 
bann von Schwaben ermordet worden war, under als zweyter Sohn einen 
Antheil am Erbe erhalten hatte, des Vaters Tod auf, alle mögliche Weiſe 
zu räden. — 1320 zog er mit Kaifer Heinrih VII. nah Italien, 
und befriegte nad feiner Rückkehr die Schweizer, welche die habsburgi- 
fhen Vögte derjagt und fih unabhängig gemadht hatten. — Er bela- 
gerte 1317 Solothurn und Speyer vergebens , und unterftüßte 
feinen Bruder Friedrich den Schönen, der die Kaiferkrone er: 
langt, aber an Ludwig dem Bayer einen gefährlichen Nebenbub: 
ler hatte, Eraftig. Er Eamfeinem Bruder 1322 bey Mühl dorf zu Hül« 
fe, fuchte aber, da Friedrich, ohne ihn zu erwarten, das Treffen 
begann und gefangen ward, ihn umfonft zu befreyen, und ftarb 1326. 
Leopold der Biedere (Biederbe) von Diterreih, aus. bem 
Geſchlechte der Habsburger, geboren 1349, Sohn Albrecht's II.; theifte 
nach feines Bruders Rudolph’s Tode mit feinem Bruder Albrecht LIT, 
1365, Und bekam die Befigungen in Schwaben, Schweiz und Elſaß; 
Krain und Tyrol wurden gemeinfhaftlicy regiert. 1370 ward eine neue 
Iheilung gemadt, wo er noch Steyermarf, Wiener-Neuftade in 
Oſterreich und die Graffhaft Pütten erhielt. Er Eaufte die Sraffchaft 
Feldkirch, unterftüßte 1380 Venedig und ward 1383 Stadt: und Land: 
vogt von Augsburg. 1386 befriegte er die Eidgenojien, blieb aber 
in der Schladht von Sempach. j 
"  Keopold der Dicke oder der Praͤchtige von Diterreih, aus 
dem Habsbur g'ſchen Haufe, geboren 1371, Sohn Teopold des Bi. 
Derben, fuchte des Waters Zod bey Sempach an den Eidgenoſſen zu 


‚ räben, ward aber bey Nähenfels gefhlagen. Mit feinen Brüdern 


theilte er, und erhielt, bejonderd nad feines Bruders Wirhelm’s To: 
be, bie öfterr. Befigungen in Elſaß, Schwaben und der Schweiz. Mit 
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feinem Bruder Ernft kam er in einen Streit wegen der Bormunbfchaft 
feines Vetters Albrecht zu Wien, ber endlich verglichen wurde. L. 
ftarb 1411. 
Leopold J., der Starke, Markgraf von Steyermark, folgte 
1122 feinem Bater, Ottofar III., in der Regierung feiner im jebis 
gen Diterreich gelegenen Markgraffchaft, wozu aber fhon damahls meh- 
vere abgebrochene Stücke Landes der dermahligen Steyermark gehörten. 
L. dehnte das Gebieth feiner Markgraffchaft immer mehr aus und brachte 
die Gegend um Grätz, welde bisher eine befondere Graffchaft aus: ' 
machte, unter feine Bothmaͤßigkeit. Das Gebieth der Herzoge von 
Kärnthen in dem Bezirke der damahligen Steyermark fchränkte ſich nad) 
dem Maß ein, als ſich jenes L.'s erweiterte. Der Tod des legten unbeerb: ' 
ten Herzogs von Kärnthen, Heinrich's IL., 1127 verfhaffte end« 
lich L. auch noch den ganzen übrigen Antheil, den jener in der‘ jetzigen 
Steyermark befaß; denn Heinrich, Graf von Lavantthal, erbte 
Kärnthen, und 2. fielen die Sraffhaften Eppinftain, Avelanz - 
und das Mürzthal, alfo das meifte zu, was die Herzoge von Kärn: 
tben noch im Umfange diefes Landes befaßen. — Mit dem Jahre 1127 
fing für Steyermark eine neue wichtige Periode an; denn nun war es 
nicht mehr unter mehrere Herren getheilt und nur unter verfciedenen 
Benennungen bekannt; nun erhielt ed anf. einen eigenen Landesfürften, 
und der Nahme feiner im dermahligen Diterreich gelegenen Kleinen Mark 
graffhaft: Steyermark, verbreitete ſich über alle feine neuerworbenen 
Länder. — 1128 errichtete 2. das Klofteer Stein für Eifterzienfermön: 
che. Er ftarb 1129 und wurde in der Kirche des erwähnten Stiftes bey⸗ 
gefegt. | 
Leopoldau (Eipeldau), nieberöfterr. Dorf zu Anfang des March⸗ 
feldes im V. U. M. B., den Überfhwenmungen der Donau fehr aus— 
gefeßt, mit 750 Einw., die nebft dem Feldbaue fih vorzüglich mit dem 
Aufzieben der Gänſe und Enten beſchäftigen, wofür fih ihnen in Wien 
der befte Markt darbiethet, um fo mehr, da die Eipeldauer Gänſe ihres 
ſchmackhaften Fleifches und des Fettes wegen allgemein bekannt und ber 
liebt find. Man rechnet zu L. noch die Gegend zwifchen den Brüden, die 
Brigittenau und die ſchwarze Lade. 8. bar no beut zu Tage die Brüs 
ckenmauthfreyheit, welche ihm von Leopold IV. ertheilt wurde. 
Leopoldine Caroline, Kaiferinn von Brafilien, ‚geborne Erzs 
berzoginn von Diterreih; Tochter Franz J., Kaiſers von Dfterreich und 
feiner zweyten Gemaplinn Maria Therefia; wurde den 22. Yan. 
1797 geboren. Sie bemühte fih, ihren erhabenen Altern in ihren Zus 
genden nachzufolgen. Die Eönigl. portugiefifhe Familie machte ihr den 
Antrag, fie in ihre Mitte aufzunehmen, worauf fie den 13.May 1817 
mit Don Pedro de Alcantara, nachherigen Raifer von Brafilien (ft. 
1834), vermähft wurde und mit ihm nach Brafilien fchiffte. Hier war fie 
eine wohlthätige Gebietherinn und eine zärtliche Gattinn. Sie überlebten 
bald 4 Kinder: Maria da Gloria, jetige Königinn von Portugal; 
Sanuaria; Francisca und Don Pedroll., Kaifer von Braſi⸗ 
lien; denn eine tüdifche Krankheit nagte an ihrem Lebenskeime, und 
betrog die Hoffnungen Aller, indem fie, an den Tolgen cine Sul 


412 Keopofdinen: Stiftung. — Leopold Orden. 
Ienjiebers, welches, wegen eit Niederkunft vom 1. Dec. 1826 
ie befallen hatte, ben Meder gm 20. Japreihres Aters‘fack. 


ferinn von Brafilien, Ceopoldine, geborne'Erzberzoginn von 
tech. ie ur reigung fr See gehen Mi find: Geberh 
und Almofen. Die 1% — in Wien befindet, 
verwendet die eingehenden Almoſen für die jendften Bedüirfniife der 
amerifanifben Miſſionen, ſo wie ihr foldhe aus authentiſchen Berichten 
und forgfältigen Nachforſchungen bekannt werben, nad) einer v 
gemeinfamen ‚und übermacht felbe auf die mindeft el 
Weife. Das Stiftungsbureau iſt in der erzbiſchöfl. €: 
Leopold⸗ Orden. Diefer Ritter - Orden ward von 
‚Sean; 1808 geftifter. Die Statuten find vom 14. July 1808 datiert. 
jendes iftihe Inhalt im Auszug: 1) Zur Verherrlihung des ruhm- 
würdigen Andenkens des Kaifers Leopold II. (Mater des Kaifers 
Branz) erhält der neue Orden den Nahmen bes dfterr. kaiſerl. Leopold» 
Drbens. 2) Die Würde des Großmeifterthums bleibt beft: "und une 
zertrennlich mit dem öfter, Kaiſerthum verbunden. 3) Der beſteht 
nad Maß der Verdienſte aus 3 Graden, Großkreuzen, Comm: A 
Kleinkreugen, 4) Die Großkreuze gehen ihrer Würde wegen, allen 
gen ‚ und die Commandeurs den Kleinkreuzen vor. Den Nang 
inzelnen beſtimmt bie Zeit der Aufnahme. 5) Der Hauptendzweck des 
Ordens iſt: Das Öffentliche Anerkennen und die Belohnung der um ben 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienſte. Daher können den Dre 
den nur diejenigen erhalten, welche fich durch entfcheidende Beweife von 
Anhänglichkeit am ihr Vaterland und ben Landesfürſten, durch ange 
ſtrengte erfolgreiche Bemühungen, das Wohl des Staates zu befördern, 
durch ausgezeichnete en Beten ded Allgemeinen wirkende und die Nas 
tion verherriichende Gelehrfamkeit, oder durd andere große und gemein- 
nügige Unternehmungen ausgezeichnet haben. Ein vollfommen tadelfreher 
Wandel und ein unbefcholtener Auf ift dabey ein unerläfliches Beding ⸗ 
niß. 6) Zur Aufnahme ift Jedermann ohne Unterfchied des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil- oder Militärdienften ftehen oder nicht, 
geeignet, fo ferne er die erforderlichen Eigenfchaften hat. 7) Die Vers 
Teihung des Ordens bleibt dem Großmeifter allein vorbehalten. Er er ⸗ 
theilt ipn aus eigener Bewegung. Ein Anfuchen um denſeiben findet nicht 
Statt. 8) Das Ordenszeichen it ein goldenes emaillirtes Kreuz, gegen 
auswärts achteckig. Die Aufenlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer flas 
hen Cirkellinie gegen einwärts gebogen. Das Kreuz am ſich iſt roth, 
um weldes ringsherum ein weißer Streif läuft. Es bat ein zirkelrun ⸗ 
des Mittelfeld, auf welchem ſich auf der Aversfeite die 3 Buͤchſtaben: 
F. L_A. (Franiciscus Imperator Austriae) in einander verfchline 
gen. Diefes Mittelfeld it ebenfalls roth, und mit einem gleichen 
weißen Ötreife umgeben, worin die Worte: Integritati et Merito 
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ſtehen. Die Rüdfeite des Kreuzes, bis auf das Mittelfeld, ift wie oben 
befhrieben, geftaltet. Das eben zirkelförmige Meittelfelb ift weiß mit 
einem goldenen Eichenkranze umgeben, und führt zur Auffchrift ben 
Wahlſpruch des Kaifers Leopold 11.: Opes Regum, Corda 
Subditorum. Zwifden jetem der 4 Iheile ded Kreuzes erfheinen 3 
Eichenblätter mit Eichenfruchten, welche ſich gegen die: beyden Außenfeis 
ten neigen. Liber dem Kreuze (hwebt als Edleifring die öfterr. Kaiſer⸗ 
Erone. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen mit 
weißen Rantfireifen verfebenen Bande von der rechten Schulter nad 
"er linken Seite gegen dad Schwert zu, berabhängend. Die Großkreu⸗ 
e tragen nebfltem einen achtedigten filbergeftidten Stern auf der 
ruf, in deffen Mitte das oben beichriebene Ordenskreuz, worin ſich 
die verfchlungenen Buditaben F. I. A. und die Worte Integritati 
et Merito befinden, enthalten ift. Bey Orbendfeperlichkeiten tragen 
die Großkreuze das Ordenskreuz an einer goldenen Kette um ben Hals, 
auf der Bruft. In der goldenen Ordenskette kommen zuerft die Buchitas 
ben F. und L. (Franciscus Leopoldus) verfhlungen vor, über diefen 
befindet ſich die öfterr. Kaiferfrone, dann folgt ein Eichenkranz, hierauf 
abermahls obige verfchlungene Buditaben, und fo ferner bis zum Schluſſe. 
Das von den Großkreuzen nur der Größe nad) verſchiedene Ordenskreuz 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, rothen, mit weißen 
Randſtreifen verfehenen Bante an der Aufenfeite vın den Hals auf der 
Bruſt. Die Ritter tragen das etwas Eleinere Orbenskreu; an einem 9 
Linien breiten, rothen mit weißen Streifen geränderten Bande auf der 
linken Bruft im Knopflode, oder in einer Schlinge. Das Ordenszei⸗ 
chen des Herold und der übrigen Ordensbeamten, um weldes der Wahl⸗ 
fprud: Opes Regum, Corda Subditorum läuft, ift in einer gros 
Ben goldenen Metaille eingefchloiien. Sie tragen felbes an einem 9 Lis 
nien breiten, rotben und weißgeränderten Ordensbande, welches oben 
durch die öfterr. Kaiferkrone zufammengehalten wird, um den Hals. 9) 
Kein Ritter darf fein Ordenszeihen ohne befondere Bewilligung des 
Großmeiſters mit Edelfteinen verzieren lailen. Hingegen iſt ihm 
10) geftattet , fein Geſchlechtswapen mit dem Ordenszeichen zu 
verzieren. 11) Bey ten Orxdensfeften und Feyerlichkeiten tragen die 
Ritter ein Ordenskleid von den Farben des öfterr. Wapens, roth und 
weiß mit Verbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Etides 
rey befteht in einem fortlaufenden Zweige von Eicenblättern. Den 
Kopf bededt ein rothſammtnes Barret mit neigen Schwungfedern; der 
Mantel ift von weißer Farbe mit einem Gebräme von weißem bermelins 
artigen Eeidenfelper, rings umher mit goldgeftichten Eihenzweigen. Die 
3 Grade werden durch die Länge des Mantels unt die Breite der Sticke⸗ 
rey unterſchieden. 12) Die Ordensamter find: a) Der Orbensprälat; 
b) der Ordenskanzler; c) der Ordensgreffier; d) der Ordensſchatzmei⸗ 
fter; e) ter Ordensherold; f) der Ortenskanzlift. Die Verleibung dies 
fer Amter ift dem Großmeifter unmittelbar vorbehalten. 13) Die Ritter 
fhworen bey der Aufnahme: Die fhuldige Treue und Ebrfurdt für. 
den Kaifer ald Grofmeifler des erhabenen Leopold » Ordens, fo 
wie für deifen durchlauchtigſte Nachfolger, und das gefammte Erxnuus 
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zu jeder Zeit und bey jeder Gelegenheit auf das genauefte bis an bas 
Ende des Lebens unverbrüclich zu beobachten, und Alles, was zur Si⸗ 
herheit, zum Ruhme und Wachsthum des öfter. Kaiſerthums gereichen 
Bann, nad Kräften ‚beyzutragen und zu vertheidigen, wie entgegen 
Alles, was immer ber Macht und den Gerechtſamen desfelben nachthei⸗ 
fig, wie aud der Würde des erhabenen Ordens abtraͤglich ſeyn könnte, 
zu verhindern, und fo viel an ihnen liegt, abzuwenden, als die theuer⸗ 
fte Pflicht anzufehen. Endlich geloben fie: Die Satzungen und Anorts 
nungen des Orbens ſtrenge zu beobachten, den höchſten Befehlen Er. 
Majeftät ald Großmeiſter dieſes Ordens ftetd nachzukommen, und folde 
in Allem und Jedem immer genau zu befolgen,aug das Zeichen dieſes er⸗ 
babenen Ordens beftändig zu tragen. 14) Ohne Bewilligung des Grof- 
meifters darf neben dem Leopold : Orden kein auswärtiges Ordenszeiden 
getragen werden. 15) Nach dem Zode eines Großkreuzes wird die Or⸗ 
denskette Dem Grofmeifter, das Ordenszeichen der andern Glieder aber 
dem Ordensgreffier zurücgeftellt. 16) Das Ordensfeft wird immer am 
erften Sonntage nad) dem Feſte der heil. 3 Könige in Wien gefepert. 
17) Die Kleintreuze haben an den Ordensfeſten, tie Großkreuze und 
Commandeurs aber allezeit den Eintritt in die geheime Rathsſtube. Auch 
erhalten alle, welche mit diefem Orden beehrt find, ohne Unterfchied des 
Standes, den Eintritt bey den Hoffeften und fogenannten Appartements. 
18) Die Großkreuze, welde die geheime Rathswürde noch nicht befiken, 
erhalten diefelbe tarfrey; die Commandeurd aber ‚werden, wenn fic bar: 
um anfuden, in den Freyherrnſtand, und die Kleinfreuze — beyde tars 
frey — in den Ritterftand erhoben. 19) Alle erbläntifchen Stellen müffen 
den Nittern den Ordenstitel beylegen; die Großkreuze werden in den 
Decreten, welde an fie im Nahmen des Großmeifters ergeben, mit ter - 
Benennung „unfern Vettern“ beebrt. Zwar nimmt der Stephan⸗-Or⸗ 
den, ald Geſammtkorper betrachtet, den Rang vor dem Leopeld : Orden ein, 
fobin wein am nähmliden Tage Orden von beyden Gattungen verliehen 
würben, gebt der Stephan⸗Ordensritter dem Ritter des Leopold : Ordens 
von gleicher Cathegorie vor, im übrigen aber follen beyde Orden glei) 
gehalten und zwifhen den zu ungleichen Zeiten ernannten Großkreuzen, 
Commandeurs und Kleinfreuzen nur das Alter der Aufnahme den Aus- 


ſchlag geben. — Am 8. Jan. 1809 wurde das erſte Ordensfeſt (eigentlich 


die Einführung des Ordens) mit einer impofanten Seyerlichfeit begangen. 
Der Orden befteht gegenwärtig aus 24 Srofifreuzen, 60 Commandeurs 
und 156 Rittern im Inlande, und aus 58 Oroßkteugen, 115 Commans 
deurs und 296 Nirttern im Auslande. 

Leopolösberg, nahe bey Wien, vor Alters ausfchließend Kab: 
fenberg (Kallenberg, Chalenberg) genannt, welcher Nahme erft um 
das Ente bes 17. Jahrhunderts dem nächfigelegenen Schweinsberge 
oder Joſephsberge beygelegt wurde, wogegen der 8. den ihn in 
biftorifcher Hinfiht allerdings wohl gebührenden heutigen Nahmen ans 
nahm. Er erhebt fih nur 824 Fuß über den Donaufpiegel und erſcheint 
ſonach bey weitem niedriger al6 der Kahlenberg, überbiethet tiefen 
jedoch bedeutend an hiſtoriſchem Intereſſe. Schon 1101 erbaute Leo— 
golbIYV., der Heilige, bier feine herrliche Fürſtenburg und verfekte 
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bieber die markgräflihe Reſidenz, welche bis babın in Melk geweien 
war ;‘bier feyerte er fein Beylager mit ber geliebten Agnes; von hier 
aus erfolgte die Stiftung Klofternenburg’s. Hier flarb auch diefer 
Fürſt 1136, nachdem er fhon 1117 das Schloß mit neuen Feſtungs⸗ 
werden hatte verfeben laffen. Obſchon unter feinem Sohne Heinrid 
Jaſomirgott die Kürftenrefiden, in die aufblühende Statt Wien 
verlegt wurde, dafeldft blieb und fortan in dem Schloſſe am E. nur ein 
landesfürftlicher Caftellan wohnte, fo wurde ed doch nody einige Mahle 
Aufenthalt von Gliedern der fürftlihen Familie. So wohnte hier 1230 
Theodora, die Witwe Leopold’ des Glorreichen. 1290 
zog Albrecht J. aus dem aufrührerifhen Wien mit feiner Samilie in 
das Schloß auf dem L., von hier aus fehnitt er der Stadt die Zufuhr 
ab, hier Demüthigten fi die Empörer, dur Mangel zu Paaren ges 
trieben, vor dem Throne des beleidigten Fürſten. Mit dem Baue des 
alten Schloffes Zarenburg durch Albrecht III. 1377 begann jedoch 
der Verfall diefer Burg. Diefer Fürft ließ die prächtigen Marmorbilds 
fäulen, fo wie das übrige Ameublement diefed Schloffes nah Larens 
burg übertragen, und obgleih Herzog Albrecht V. (als Kaifer II.) 
1431: das Schloß wieder erneuern und, vorzugsmeife die Capelle des 
heil. Georg's wieder berftellen ließ, fo biethet doch fortan die Geſchichte 
diefes merkwürdigen Schloſſes eine Reihe von Zerftörungen und Wieders 
aufbauungen dar. 1462 in dem Bruderkriege Friedrich's und Als 
brecht's zerftörten ed die Wiener, 1468 ließ es Friedrich wieder here 
ftellen, 1483 eroberte es Mathias Corvinus mis gewaffneter Hand 
und es wurde fammt der Capelle abermahls zerftört. Meuerdings wieder 
bergeftelt, wurden Schloß und Capelle 1529 bey Annaherung des tür: 
Eifchen Heeres tur Iandesfürftlihen Befehl, um dem vordringenden 
Erbfeinde in diefer feften Burg Eeinen fihern Standpunct in ter Nähe 
der Nefidenzftadt zu gewähren, gefprengt und gefchleift, und num zeig- 
ten fi durd 150 Jahre dem Blicke nur die verödeten Ruinen der Ba⸗ 
benberg’fhen Fürſtenburg. 1679 tbas Kaifer Leopold I. bey der da: 
mahls würhenden Peftfeuche das Gelübde zur Wiederherftellung der vers 
fallnen Capelle, welche jedoch, durd tie 1683 neu eingetretene Türken⸗ 
noth, erſt 1693 zu Stande kam. Seit diefer Zeit führt der Berg erft 
den Rahmen Leopoldsberg. 1718 ließ Kaifer Carl VI. das Schloß 
nad einem größern Plane und auch die noch gegenwärtig itebende große 
Kirche erbauen, die 1730 vollendet wurde. 1784 ward Lie Kirche ent: 
weibt und gefchloffen; 1797 neuerdings geweiht, mit 3 Altären in neuem 
Geſchmack und neuen Bethſtühlen geziert, jedoch geftatteten die Zeitz 
umſtände nicht lange die Eröffnung derfelben. Bald darauf wurte die 
Kirche abermabls gefchloffen und es wird Fein Sottesdienft mehr in ders 
felben gehalten. Wie der Kahlenberg ift auch der L. jetzt nah Hei li⸗ 
genitadt eingepfarrt. Außer der im einfachen und gefälligen Style 
erbauten Kirche mit 2 Eupfergedecdten Thürmen und tem wenig bewohnten 
Schloſſe befindet fih nur noch ein Stiftsgebäude mit einer Ausſchank und 
ein anderes , ehemabls dem Fürſten de Ligne gehöriges Gebäude, 
welches von Innen äufßerft geſchmackvoll decorire und eingerichtet iſt, auf 
dem L. Belischum des Stiftes Kloſterneuburg feit 1788, Kir 
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®. jedoc) gegenwärtig von dem Fuͤrſten v. Liecht en ſte in 
Woͤhrhaft großartig und überrafchend iſt von hier aus die Fern · 
fit, welche jene von dem obwohl höheren Kablenb er g bey weitem 
ums Ofen ever Punate vehenen Rau Bert 
ums ii unct ber reigenden Kreitum t 
intereffante und pittoresfe Stellen. Die Pracht der Kaiferital 
tofe Berge, Thürme, Schlöffer und Wälder, die herrlichen $ 
Donau zeigen fih hier in reicher Abwechslung dem erfiaunten 
und es ift wohl nicht zur viel behauptet, wenn man dieſe 
der ſchonſten in Ofterreich nennt. Bejondern Zauber entwicelt.der Sor 
— auf dieſem Berggipfel. S. auch Cetiſches Gebir; 
ablenber 2 „ 
Leop adt, Heine ungar. Feſtung in einer fumpfigen € 
des Meutraer itats, am vechten Ufer der Waag, 1661 
mit einer dreyfachen Mauer umgeben und bloß von Militär 
Der babey befindliche Flecken heißt Leopold Neuftadi, 
Leopoldftadt, diegrößte Vorſtadt Wien’s, noͤrdi 
zwiſchen der großen Donau und einem Arme derfelben gelegen, 
nahe an ben Mauern der Stadt vorüberflieft. Die L. hieß vo ) 
untere Werd, im 5 der Roſſau, welche der obere 
genannt wurde; in der Folge erhielt ſie, da fie fait nur allein vom 
bewohnt wurde, den Nabmen Zudenftadt. Nach allgemeiner Ab- 
ſchaffung derfelben von Wien durch Kaifer Leopold l,, ließ bir 
Kaifer an die Stelle der jüdiſchen Synagoge eine Kirche zum heil, 
pold bauen und die Vorſtadt erhielt ihren heutigen Nahmen. 
Wiederzulaffung der Juden in Wien. wurde fie aufs Neue deren 
fingsaufenthalt und noch bewohnen fie viele derfelben, ohne 
eigene Gemeinde zu-bilden. Dex Polizepbezirk L. begreift fowop) 
Vorſtadt als auch den ſchönen Freygrund Jägerzeile. Erſtere 
in 636 Häufern 23,464 Einwohner; tie Jägerzeile hat 66 Käufer, 
morunter jedoch fehr jhöne und anfebnlihe, und 2,663 Einwohner. 
pde Vorftäbte haben eine niedrige Lage und-find daber leider öfter 
erfhwenmungen ausgefegt, demungeachtet werden fie wegen. 
vielen und fhönen Spaziergänge, Gärten, Kaffed und Gafthäufer, 
fo wie haupifaächlich der Nähe des Praters, Augartens ı. anı 
ften beſucht und find auch unter allen übrigen Vorftädten. bie mächften 
an der Stadt. Die 8, gemieft auch das Recht eines eigenen 
markted. Die Praterftraße mit ihren herrlichen, palaftühnlichen Gebäus 
den ift bie fhönfte und breitefte Straße Wien’s, mit einer Länge von 
beyläufig 570 Klaftern. Noch länger find die Tabor+, die Augartens 
und Donauftrafe. In dem Bezirke 8, find 3 Pfarren und 2 Mann 
öfter, wovon jenes der barmherzigen Brüder mir dem großen K 
foitale, das Theater, 2 Tanzſaͤle, mehrere Badehäufer, eine 
Auderraffinerie nebft vielen andern Fabrikanlagen, eine große Reiters 
caſerne, ein Armenhaus, das Strafhaus für Derreih unter der Enns ac. 
Lerchenfeld (Keu:), ein Dorf nahe art der Lerchenfelder Linie 
Wiens, fat bloß aus Wirthsbäufern und deren Gärten beftehend, das wahr 
ve Zusculum ber geringeren Claſſe von Wien’s Einwohnern, in melchen, 
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die Sommerszeit über, ein immermwährendes Volksfeſt gefeyert zu werben 
ſcheint, welches fi zwar, befonders an Sonn » und Befltagen, etwas tumul« 
- tuarifch äußert und wobey Bachus und Ceres, lebtere weniger als 
Brod⸗ denn als Bierfpenderinn, einer faft unbegränzten Verehrung ſich 
zu erfreuen haben, wobey e# jedoch, dem Charakter des Öfterr. Volkes. 
gemäß, bis auf einen gewiſſen Grad fo anftändig und manierlich zugeht, 
als foldhes mit allgemeiner, durch verſchiedene NReizmittel erhöhter Luft, 
nur immer verträglich ift. Hier zeigt ſich denn auch die Jovialitaͤt des 
berühmten Wurftiprater in nuce und nod HA A son aise, fo zu 
fagen im Hauskleide; Käfemänner, Lofeverkäufer mit Hoffnung all: 
fogleichen, nicht unbeträdhtlihen Gewinnes, Leyermänner, Sänger und 
Fiedler, Männer mit Wagen, Tabuletkrämer, Bilderbändler, Gaukler, 
Eauilibriften u. m. dergl. treiben fi auch hier im bunten Gewirre, 
bauptfählih in den Gärten herum; einige ber anfehnlidheren Gafthäufer 
aber werden aud von ganz ftattlihen Gefellfchaften Wiener Bürger . 
beſucht, da in vielen berfelben das Getränke gut, die Preife, der er: 
fparten Linienmauth wegen, billiger und der Ort ſehr nabe an der Linie 
liegt, welche obendrein vielleicht auch die nächfte vom Mittelpuncte der 
Stadt genannt werden Eann. Hier befanden fich feit Jahren und noch 
unlängftaud 2 große hölzerne Amphitheafer, den gumnaftifhen Künften 
gewidmet, weldye jedoch fhon einige Zeit Teer ftanden. 

Leſchkirch, fiebenbürg. Marktflecken im Leſchkircher Stuhl des 
Landes der Sachſen, am Harbache gelegen, deſſen Einwohner (Sachſen, 
Walachen und Zigeuner) fi) mit Feldbau befchäftigen. 

Leſchkircher Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
ein Heiner, kaum 5 Q. M. enthaltender Landſtrich, deffen 15,000 Ein: 
mwohner, die fih vom Feldbaue, einigen Gewerben,. Handel und Zubr- 
weſen ernähren, einen Marktfleten und 11.Ddrfer bewohnen. Der L. St. 
wird vom Harbache durchfloffen und bringt Hafer, Wein, Barbenerden ꝛc. 
bervor. 

Leſina, zum Kreife Spalato Dalmatiend gehörige große Infel 
des adriatifhen Meeres, ausgezeichnet dur den Reichthum und die 
Schönheit ihrer Slora, mit beynahe 9,000 Einw., welche ſich größten- 
theild vom Weinbaue und vom Handel mit Wein, Getreide, ſchmack⸗ 
baften Feigen, Carobben und vortrefflihem Honig ernähren. Auch finder 
man hier viele baumartige Agaven. — Hauptort ift das Städtchen Les 
fina, von 165 Häufern, am Fuße eines 270 Fuß hohen Bahlen Berges, - 
auf deilen Gipfel das Sort Spagnuolfteht; auf einem anderen Berge 
liegt das Fort S. Nicolo. Das Städtchen bat einen großen Hauptplatz, 
der gegen die See zu offen ift, und, ald Sig eines Bisthumes, einen 
bifhöflihen Palaft und eine Cathedralkirche. Berner bejinder fich bier 
eine Hauptfhule, ein Eleines Theater und ein guter und geräumiger 
Hafen. Die Einwohner treiben Fiſchfang und bereiten Salbey- und 
Rosmarinöhl, Weingeift, Rosmarinwaſſer ꝛc. 

Leslie, die Grafen, ein altadeliges Geſchlecht, deſſen Urſprung 
für ungariſch gehalten wird, welches ſich jedoch ſeit ungefähr 1550 in 
Schottland ausbreitete und daſelbſt zuerſt gefchichtlih genanar. wuutt. 
Mehrere L. zeichneten fih in den Bürgerkriegen in detuaen Keige wur: 
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den zu Eönnen, iſt eine befondere Maſchine erfunden und angebracht 
worden, die, wie eine Hülle, binnen einer halben Minute den Lichts 
Eegel bald verbirgt und bald entdedt. Der 1818 erbaute und mit Gas 
beleuchtete Leuchtthurm iteht füdwertlich vom iftrifchen Städtchen Pirano, 
beym Dorfe Salvore auf einer Landzunge, welche Punta della Marca 
genannt wird. Diefer Leuchtthurm bildet einen mit einem Cavitäl vers 
febenen unverjüngten Säulenſchaft, der auf einem Piedeftal ruht, wors 
auf ſich die Raboratorien anſchließen. Die Laterne, größtentheils in der 
Marigzeller Gießerey aus Eifen gegoſſen, wiegt 135 Eentner, ift mit 
reinen Kryftallgläfern verſehen, und eben fo, wie der neue Triefter 106 
Wiener Fuß über die Meeresfläche erhoben. An dem Eandelaber, wels 
her die Laterne einſchließt, befinden fih auf drey runden Reihen 42 
Öffnungen, aus welden das Gas ausftrömt, welches angezündet einen 
Lichtbegel von 6 Fuß im Durchmeſſer und 5 Fuß Höhe bildet, der auf 
25 italienifhe Meilen Entfernung gefehen wird. Alle Jahre werden hier 
nabe an 180,000 Kubiffuß Bas verbrannt. 

Leutfchau, ungar. königl. Srepitadt und Hauptort des Zipfer 
Eomitats, in fehr fhöner Lage auf einem runden Hügel, ift alt und 
fehleht gebaut, mit ſebr unebenen Gaſſen, hat aber einen großen und 
fhönen vieredigen Hauptplag misten in der Stadt, und in der Mitte 
desfelben die alte, im gothiſchen Styl erbaute Jacobskirche mit den an⸗ 
titen Grabmälern der Grafen Thurfo und einer 1623 aufgeftellten 
Drgel, welde man für die größte in Ungarn hält; ein neues Comitat⸗ 
baus; ein altes großes Stadt: oder Rathhaus; eine neue lutherifche 
Kirhe und mehrere andere vorzügliche Gebäude. Diefe Stadt, welde 
684 Käufer mit 5,200 Einw. zählt, beſitzt ein Eathol. Gymnaſium, 
an welhem Prämonftratenfer lehren; eine kathol. Hauptſchule; das 
‚ ältefte evangelifhe Gpmnafium in Ungarn ; ein Conyict für die adelige 
Jugend, und ein Militär: AnabensErziehungshaus. Ubrigens befigt die 
Stadt ein großes Gebieth mit 6 Dörfern und anfehnlihen Waldungen 
von 10,566 Zoch. 

Lewenau, Jofepb Arnold Ritter von, EEE Rath, Mit 
glied der &. E. mähriſch-ſchleſiſchen Gefelfchaft des Ackerbaues, der Natur: 
und Qandeskunde ꝛc., wie auch der landwirthſchaftlichen Vereine in Wür⸗ 
temberg und Baden, ökonomifher Schriftfteller, ifE geboren zu Wien 
ben 22. Sept. 1755. Nach vollendeten Studien an der Univerfität da- 
ſelbſt, ftudirte L. auch am ber orientalifhen Akademie, mit befonderer - 
Liebe war er von frübefter Jugend den Iandwirthfchaftlihen Wiffenfchafs 
ten zugetban. 1783 wurde 8. leitender Wirchfchaftsrath in den Dienften 
des Füriten Aloys von Liechtenſtein, welche Stelle er bis zu deifen 
Tode 1804 mit thätiger Verwendung und vielem Nuten bekleidete. 
1807 erhielt. für feine bewiefenen vielen Verdienite um die öfterr. Lands 
wirtbfchaft den E. E, Rarbstitel und wurde mit der Zeit Mitglied der 
meiften öfonomifchen Gefellfchaften im ofterr. Kaiferflaate. Im Drucke 
erfhienen von ihm: Beobadhtungen eines Sreundes der Wahrheit und 
guten Sache. Wien 1799.— Dkonomifch:politifhe Warnung. eb. 1806.— 
Verſuch einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wo man Kühe hält, - 

Eönnen auch Ochfen gehalten werben. eb. 1812. — Srenmöttier Sur 
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wurde er nach den Tode des Directors Schmuzer, zum Hofkupfer⸗ 
ftecher, zum Profeflor ber Kupferftecherfchule und zum k. k. alademifchen 
Mathe. ernannt. Seit längerer Zeit hatte er fi) ausfchließend mit Aus 
pferftechen befhäftigt. Seine vorzüglichften Leiſtungen dieſes Faches find: 
Zod des Marcus Antonius nah Petz, Tod des Papyrius nad 
Hetfch, die bekannten Scenen aus der Meſſiade nach Füg er's Hand» 
geihnung, wovon jedoch fein Sohn, Guſtav L., ebenfalls rühmlich 
ekannter Kupferfieher, Mitarbeiter ift, la Malicieuse, la Charite 
nah Matrei, Heilige Familie nach Baroz 19 Cupido, feiner Muts 
ter den Spiegel vorhaltend, nah Tizian, Tribut de reconnaissance 
nad Tifhbein, Dedenftük nah einer Skizze von Guibald. — 
2.8 Söhne, Carl, Friedrich und Guſtav, find ebenfalls wadere 
Künftler, Erfterer im Fache der Hiſtorien⸗, Zwepter iniener der Portraits⸗ 
malerey und Letzterer, wie bereits erwähnt, in der Kupferfteherkunft. 

Lezaysk, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, mit 567 Häufern 
und 3,300 Einwohnern. | 

Libethen, ungar. Eönigl. Grey» und Bergfiadt im Sohler Eo- 
mitat, an den Bächen Hutna und Udvoka, bat 286 Käufer mit 1,560 
flavifchen Einw., die viel Zlachs bauen und mit Holzgeratben Handel 
bis nah Waigen treiben. Auch werden bier Kupfer: und Eifengruben 
bearbeitet. oo | 

Libuſſa, die berhmte Böhmenfürftinn und Gründerinn Prag's, 
deren Gefchichte jedoch faſt gänzlich in das Gebieth der Zabel ftreift, war 
der Sage nad) die jüngfie Tochter des Ezechenfürften Krok, in Zauber: 
Eünften wohl erfahren und wurde nad dem Tode ihres Vaters, etwa 
700 nad Ehrifti Geb., durch allgemeine Wahl zur Herrfcherinn erkoren. 
Als die Landesälteiten fie beſchworen, zum Eräftigeren Schuge des Landes 
fih einen Gatten zu wählen, ſandte w Bothen mit dem Auftrage auf, 
einen Mann zu fuchen, der fein Mittagsmahl auf eiferner Tafel halte. 
Unweit des Dorfes Stadicz trafen fie denn einen Pflüger, Nahmens 
Przemifl, der auf umgekehrter Pflugfhar fein einfaches Mahl ges 
noß, fie begrüßten den Erftaunten mit dem fürftlihen Titel und führten 
ihn zu 2. , die ihn beyrathete und zum Fürften Böhmens machte. 
Beyde gründeten nun Prag an ber Stelle, wo ein Mann eine Thür⸗ 
fhwelle (böhmifh: Prah) fügte, entdeckten faft alle Bergwerke des Lan» 
des und ließen das goldene Gögehbild Zelu gießen, dem man bas fon- 
derbare, nicht fehr odoriferante Opfer abgefchnittener Haare-und Nägel 
brachte, die auf Kohlen verbrannt wurden. L. fol um 738 geitorben 
feyn; ihr Gemahl und dann ihr Sohn Myempyfl folgten ihr in der 
Regierung. 

Liccaner Regimentsbezirf in der Carlftädter Graͤnze der croat. 
Militärgranze. Seine Autdehnung beträgt 472; geogr. Q. Meilen mit 
82,200 Bewohnern, die fih von der Vieh⸗ und Bienenzucht und vom 
Branntweindrennen ernähren. Sonftige Producte find Wein und Holz. 
Der Fluß Licca bewäffert den Landſtrich. Gebirge: Kleine Kapella, 
Zermagna, Belleberh. 

Lichnowefy, die Sürften, leiten ihre Abkunft aus dem Haufe 
Granſon in der Schweiz her und nennen fh: Ceben der Suolenwen 
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auch E. k. Vicedirector der Gymnaſialſtudien in Niederoͤſterreich, war gebo⸗ 
ren zu Wien den 18. San. 1759, ſtudirte unter Anleitung des berühmten 
Kollar die alten Sprachen (Lateiniſch, Sriehifh und Hebräifh), dann 
Philoſophie an der dafigen Univerſität, Theologie im Stifte Yu den 
Schotten, wo er auch die Ordensgelübde ablegte und zum Prieſter ges 
weibt wurde. Anfangs war L. Catechet im Stifte, murde dann Coope⸗ 
rator und endlich Pfarrer auf dem Lande, wo er von 1795 — 1807 ſegens⸗ 
voll waltete. Seiner vorzüglichen Talente im Fache ded Studiums der 
Sprache und Gefhichte wegen, ward er an das Gymnaſium der Schot⸗ 
ten in Wien berufen, und zu deifen Präfecten ernannt. Auch war er 
eine Zeitlang Decan der philofopbifhen Facultät der Univerfität und 
Rector Magnificus. Er ftarb zu Wien den 2. May 1834. Seine vors 
züglichften fchriftftellerifhen Werke find: Uberfegungen von Racine's 
Kirhengefhichte und? Calmet's Adbandlung über das Altertbum der 
Hebräer. Auch war er Mitarbeiter an der Kirchenzeitung. 
Lichtenthal, Deter, Dr. der Krznepkunde, geboren zu Preß— 
burg den 10, Mär; 1780, hatte fhon in feiner frübeften Jugend eine 
ganz befondere Leidenſchaft für Naturwiſſenſchaften, Sprachen und Mus 
ſik, denen er fih auch fein ganzes Leben durch ohne Unterlaß mit be: 
barrlihem eifernem Sleiße widmete. Nachdem er in feiner Vateritadt die 
untern lateinifhen Schulen, Rhetorik und Poefie abfolvire, Franzöoͤſiſch 
und Stalienifh, Violin und Elavierfuiel fammt dem Generalbaß erlernt, 
daben feine oberflählihen Kenntniſſe in den orientalifchen Sprachen erwor⸗ 
ben hatte, begab er fih nah Wien, wo er, nad zurücgelegten philo: 
ſophiſchen und medicinifhen Studien (1799 —1807) den 6. Aug. 1808 
die Doctorwürde erhielt, und als practifcher Arzt 2 'volle Jahre ver 
biieb. Während feines Aufenthaltes in der Nefidenzfladt vervollfommnete 
er fi in benannten Sprachen, lernte überdieß Griechiſch, Englifh und 
Spanifh, wie auch die Tonfegkunft. In der Typhus-Epidemie zu Wien, 
während des Herbftes und Winters 1809—10 leiftete er ärztliche Dienfte 
_ in den franzöfifchen Spitälern dafeldft. Hier war ed, wo mehrere feiner 
" gleichzeitig mit ihm grabuirten Collegen ein Opfer jener Krankheit wur: 
den, er aber, fhon durd ein vorausgegangenes, langes, feftgefe&tes 
Studium fo vieler verfchiedener Gegenftände etwas geſchwächt, von bes 
denktihen Nervenleiden,, darauf von einer Hypochondrie befallen wurde, 
zu deren Bekämpfung alle feine moralifche Kraft unterlag. Nur in einem 
entfernten fremden Clima ſich felbit überlaifen, ſchien ihm das einzige 
Mittel jenes Übel los zu werden; er wählte dazu Stalien, was ihm 
aud fein ebemahliger Lehrer, der verftorbene ProfefforHildenbrand 
anriertb. Raum in Mailand angelangt, machte er die Bekanntfchaft 
Rafori’s, des Stifterd der fogenannten Lehre ded Controstimolo , 
was ihn vorerft in der Hauptſtadt des damahligen Königreiches Italien 
zu verbleiben beflimmte; da aber andere llmitände eingetreten waren, und 
er feine Qieblingsidee, eine mediciniſche Topogravhie Italiens zu Stan: 
de zu bringen, nicht gern aufgeben modte, fo bereifte er im Herbfte 
1812 diefe ganze Halbinfel, Galabrien autgenommen, und Eehrte feiner 
beichränften Mittel wegen, mit einer geringen Ausbeute nah Mai: 
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2 Sonaten für Pianoforte, wovon eine in Leipzig nachgedruckt wurde, 
und eine Doppelfonate fürd Pianoforte und Harfe. Noch ſchrieb er eine 
große Menge Balletmufilen, 2 Meflen, eine Veſper und ein Miſerere, 
mehrere Symphonien, 12 Ouverturen fürs ganze Orcheſter, und eine Mens 
ge anderer Muſik, wovon der Berfafler das Meifte ın Manuſcript befigt. 

Lil, Carl Georg, geboren zu Wien den 28. Oct. 1801, ers 
bielt in frübefter Jugend ben Unterricht im Pianoforte, auf der Violine, 
und fpäterhin den ded Generalbaſſes und der Compoſitionslehre von feis 
nem Bater (Johann Georg); ercellirt ald Künftler auf dem Pianos _ 
forte und befonderd auf der Physbharmonica (ein Inſtrument, welches 
in neuerer Zeit einen befondern Umſchwung erhalten, und von dem ges 
ſchickten Orgelbauer Jacob Deutfhmann, weſentlich verbeilert 
wurde), ſchrieb für beyde Inſtrumente, theils inſtructive, theils brillante 
Compoſitionen, beſtehend in Sonaten, Rondos und Variationen mit 
und ohne Begleitung. Für die Physharmonica erſchien von demſelben 
ein Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß und Behandlung der Phys⸗ 
harmonica, und ein periodiſches Werk: Caͤcilie, Auswahl beliebter Ton⸗ 
ſtuͤcke für die Physharmonica. L. lebt in Wien als. k. Staatsbeamter 
(Hofbuchhaltung⸗Rechnungs⸗Official). 

CLickt, Ferdinand Carl, geboren zu Wien am 1. Sept. 
1803 , zeigte in feiner frübeften Jugend befonderes Talent zur Muſik. Er 
genoß den Unterriht im Pianoforte, auf der Violine und der Öuitarre, dann 
fpäterhin des Generalbaſſes und der Eompofitionslehre bey feinem Water 
(Johann Georg), und brachte ed durch fortwährende Übung und 
eifriges Studium zum Virtuofen, befonders auf dem Pianoforte. Sein 
Spiel ift äußert brillant. In feinen Eompofitionen zeigt er fi) nicht 
allein als geiitreiher und gewandter Bearbeiter, fondern auch als begei⸗ 
fterter Erfinder, Seine Werke, deren er eine große Anzahl geſchrieben 
bat, beſtehen in 2 Pianoforte⸗Concerten, vielen Bravour » Variatios 
nen, Rondos und noch verfchiebenen andern Compofltionen für das Pia» 
noforte. Nebſtbey eriftiren von ihm: 2 Opern, 1 Meffe, 1 großes Re⸗ 
quiem und noch mehrere andere Eleinere und größere Inftrumentals Coms 
pofitionen. Er lebt gegenwärtig in Trieft. 

Lidl, Johann Beorg, geboren zu Korneuburg den 11. 
April 1769 , it Capellmeifter bey der Catbedralkirhe zu Fünfkirchen 
in Ungarn, und berühmt durch eine große Anzahl von Inftrumental: und 
hauptſächlich Kirchencompofitionen, worunter ſich befonders feine großen 
bekannten Meilen, in C, Es-dur und D-moll auszeichnen. L. ſchrieb 
snebftbeyg mehrere inftructive Clavier⸗ Compofitionen und Gertetten für 
Harmonie⸗-Inſtrumente. . 

CLiebel, Ign., k. E Profeſſor der Äſthetik, der ſchoͤnen Künfte 
und Wiſſenſchaften. Er ward 1754 u Falkenau in Böhmen von ars 
men Altern geboren, und kam 1773 nah Wien, wo er feine Studien 
vollendete. 1784 erhielt er durch Concurs die Stelle eines, Repetitors 
im Iherefianum, und trug zugleich an der Alniverfität die Aftbetik und 
Philologie dur alle 3 Sabrginge der Philoſophie vor; 1790 — 91 
ward er proviforifcher Profeifor der oben genannten Wiffenfhaften an 
der Wiener Univerfität, und 1792 als wirkt. Profeſſor derfelken anae- 
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Liebih, Job. Carl, Director des ftändifhen Theaters zu 
rag, und talentreiher Schaufpieler. Er wargeboren zu Mainzden 
Aug. 1773, und begann dafelbft feine Studien. Die Vorftellungen 
8 Grafen Waltron und der Emilie Galotti, dur die Großmann'⸗ 
ve Sefellfehaft machten die Liebe zur barftellenden Kunſt in ihm fege, 
ch fegte er feine Studien zu Paffau fort, trat jedoch dafelbft Bereits 
it vielem Beyfall in den Schulcomöbdien auf. Durch Ermunterung des 
ürftbifchofes trat 2. bald an die Stelle eined abgegangenen Schauſpie⸗ 
rd mit 400 Gulden Gehalt, und fand die günftigfte Aufnahme, in 
rzer Zeit wurde er Sinfpicient, dann fogar Negiffeur. Als das Stift 
cularifirt wurde, ging L. nad Laibach, dann nach Trier und 1797 
ieder nah Paffau. 1798 begleitete er den Director diefes Theaters, 
inen Freund und Lehrer Schopf, welder nah Prag zur Direction 
8 dortigen Theaters berufen wurde, ald Negiffeur dahin, wurde da« 
(dft auf das glänzendfte aufgenommen und durch feine fhägenswerthen 
igenfchaften als Menſch und Künftler der Liebling der gefammten Eins 
ohner diefer Stadt. 1806 ernannten ihn die Stände zum Director des 
beaterd, mehrere Große unterftüßten die Unternehmung durd Gelb: 
rſchüſſe, und auch das Publicum trug auf das thätigfte dazu bey, 
8 deutfche Theater, welches bisher der ital. Oper nachſtand, emporzus 
ingen. Auch) hatte e6 die Prager Bühne vorzüglich den Bemühungen - 
's zu danken, daß fie auf eine Höhe gebracht wurde, wie nie zuvor, 
nd den beften Bühnen Deutfchlands zur Seite geftellt werben fonnte. 
uch fliftete E. ein Penfionsinftitut für die Schaufpieler und Sänger . 
s ftändifhen Theaters. Er ftarb den 22. Dec. 1822. 

Liebwerda , böhm. Dorf und Badeort bey Friedland im 
unzlauer Kreife, deifen Umgebung einem. Parke gleiht, mit einem 
ittlichen Schloife des Grafeh Clam⸗Gallas. Der Brunnen befinder 
h auf einem ebenen, mit Bäumen befekten Plaße, und in ber Nähe 
ıd die gefchmackvoll eingerichteten Badegebäude mit einem vorzüglich 
»önen Geſellſchafisſaale, ein hübſches Schauſpielhaus, ein Kunftgar- 
n mit fangen Laubgängen, eine dem Erzherzog Carl geweibte 
pitzſäule ꝛc. 

Liechtenreiter, Franz, ſonſt Francesco genannt, warb 1701 
Paſſau geboren, wo erinder Malerkunft bey einem dortigen Maler 
bildet wurde. Nach einigen Jahren ging er nah Venedig, ſtudirte 
y Vincentini durd mehrere Jahre die Kunft, in der er guten 
ortgang machte, und die fhönite Sammlinng von Zeichnungen der bes 
n Gemälde, die er da antraf, mit fih nad Deutfchland brachte. Er 
ß ſich zu Prag häuslich nieder, und malte da Portraits und biitoris 
e Stücke, wovon die metiten in den Klöftern und Stiften der Haupt: 
ide Böhmen noch jetzt fich befinden. 1741 ward er zum Dberälteften 
r Neuſtädter Möulerconfraternität gewählt, Da er Immer nur unter 
m Nahmen Francesco in Prag bekannt war; fo madıte man 
iter zwey Maler aus ihm, wovon einer Francesco, der andere 
er Liechtenreiter heißen follte; ungeadtet man ihn 1763 unter 
nmwahren Rahmen Franz Liehtenreiter, ald zum zweyten Mahl 
vählten Oberälteiten in einer Urkunde, erwoähnr inter, Dieker Air 
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Kunſtler ſtarb am 14. July 1775. Von feinen Arbeiten find unter an ⸗ 

dern ferne Gemöe bekannt : A des Hocaftars in ber 

jeßt.gefperrten St. Carls: Kirche in Prag. — Das Ceii 

blatt des heil. Johann in der italienifchen Capelle in Prag — 

dem Strahower Capitel, die Heiligen: Auguftin, Gottfri, 

Siard, Milo, Norbert ı., aus dem Präi Ri 

— Peter und Paul in dem Strahower Pfarrgebäude. — Die 

figen: Auguftin und Norbert, inder — 

gen Reſiden zu radifcht. — Portraits re Äbte von Strabom, 

ſowohl 833 St r ab o w, als auch in den, dem Stifte gehörigen, Her 

ſidenzen und Pfarrhaͤuſern auf dem Lande. — Bier Jahreszeiten in dem 

Stradower Priorate. WER 
Liechtenftein, das berühmte äfterr, ah 
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Öfterreichs Geſhichte dur fo diele ſowohi im Felde, als aı 
binet ausgezeichnete len ‚glänzt, welches ſolch' eine Neil 
sender Heiden und berühmter Kriegsfluiten hervorbrachte „. wie kei 
ieh a 2 — — —* he Europa, 53* 
„obſchon über deſſen eigentlichen Uxfprung die Gen: 
verfehiedener Meinung find. Bieler 3 Meinungen zu Folge hat es 
Haufe Eſte einerley Urfprung, dagegen andere, unter weichen Hot 
mapr den Reigen führt, fie unbezweifelt, ftepermärkifhem Boden 
foroffen, annehmen. Die — dieſes berühmten ‚Ge: 
fhlehtes führte fie fodann nad Throl, Ofterreih unter der au 
Mähren, wo fie in Nikolsburg Be feften Buß gewannen, 
den Grund ihres — ie 8; in Kranken und auf d 
Harz, in Würtemberg und zu Shönburgin Sachſen, fo wie das 
Benchätife 2. der Barone von Heldenftein, haben, nah Er 
mapr, nichts mit dieſem Gefchlechte gemein. Unbezweifelt die &i 
urkundliche Spur über die L. findet {ri im Saalbuche von Klofters 
neuburg aus ber Zeit Lothars II. (1125—37),. wo ein Hugo 
v. ©. ald Zeuge einer frommen Schenkung auf dem Altar der —— 
mutter zu Neuburg unterfertigt iſt. Dietmar v. L. fertigte 1140 
Frieſach mit vielen fteyerifhen und ſalzburgiſchen Edlen, Adelram 
von Wal deck Gründung bes Stiftes Sed au auf deſſen Erbgute Fe 
ſtritz. Dietrid oder Dietmar v. L. fihenkte 1182 dem Kloſter - 
neuburger Propfte Gott ſchalk, als feine Tochter Wirat im dei 
Frauen ſtifte den Schleger nahm, 3 anfehnlihe Güter. Laut ſchriftlt 
Aufzeihnung war diefer Dietrich, oder Dietmar,..ber erfte Er 
kammerer in Steyermark, welches Erbamt feiner Linie blieb, dis 
1623 bey ihrem Erlöſchen an die Fürſten von Eggenberg 
Seine drey Söhne waren: Dietmar, Ulrich und Heinrid, Di 
beyden betzten gelten einftimmig als die Stammhalter jweyer, von nun 
(im bisher ungetheiften Haufe) getheilter Linien, Ulrich Kar 
der fteyermärkifchen Stammlinie (L.«M wrau), Heinrich, bie maͤhriſche 
Linie (AN iEolsburg) gründend, welchen Ottokar ber — 
Lohne für treu geleistete Dienfte in Mähren begüterte. Dietmar 
erblos. — Ältere oder Keyermärk Hauptlinie. Der Ahnherr die⸗ 
fer Einie, WIrid 0, L., der berlihmte Ritter und Sänger, deſſen zarte, 
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poetifhe Weifen, fo 5. ©. fein Brauendienft (duch Tieck herausgege⸗ 
ben), fein Frauenbuch zc. noch heute in allen Herzen Anklang finden, 
diente. ritterlichh in den Heeren Frie drich's des Streitbaren, 
und Ottokar's, deilen Hall er jedoch nicht mehrerlebte. Otto v. L., 
Sohn Ulrich's, war 1280 oberiter Landrichter In der Steyermark, 
und er erhielt bereits, 1291 dur Albrecht, den erften Habsburger, das 
Schloß Enpersdorf bey Mödling, welches bald nach jener Erwer⸗ 
bung, Veſte Liiehtenftein genannt wurde, Auch gründete Otto 
bie Erbgruft zu Murau. Otto IL. v. L., deſſen jüngerer Sohn, 
war 1340 Friedrich's des Schönen treuer Befährte und Erblämmes 
ver: Rudolph v. L., deilen Sohn, befaß bereits 1353 ein eigenes 
Familienhaus in Wien, und bald darauf erfcheint aud durch Ders 
fhwägerung mit den mächtigen Kuenringern das zweyte Familienhaus 
in der Herrngaſſe dafeldft. — Otto IV. v. L. diente Rudolph IV. 
in den Verhandlungen und Bünbniffen mit Ungarn und Polen. Mains 
bard v. 2. war Landeshaupemann in Kärntden. Niclas v. 8. ers 


bielt laut eines, im Murauer Archive aufbewahrten Briefes durch feis 


nen Vetter, den Grafen Sriedric von Cilly (wornad die L. alfe 
mit dem Luremburg’fchen Kaiferbaufe verwandt waren), die Grafſchaft 
Sternberg in Kärnthen und Weißenfels in Krain, wogegen er 
dieſem 1449 die Stadt und das Schloß Murau, das Schloß Gruen⸗ 
fels zc. vermadte. Das Geſchlecht breitete fih dadurd auch in Rärns 
then aus. 1481 fhloß Andreas v. L. mie dem großen Ungarlönig, 
Mathias zu Radkersburg einen Waffenftillftand. Otto V., 
Enkel des Niclas, richtete jedoch durch feine ſchlechte Wirthfchaft die 
fteyerifche Stammlinie fo unmwiederbringlith zu Grunde, daß feine? Söhne 
Ehriftopb, Siegmund, Rudolph, Conrad, Otto, Rein 
bard und Earl fi den 24. Juny 1574 genötbigt ſahen, megen der 
großen, von ihrem Vater binterlaffenen Schufdenlaft, alle ihre Befigun. 
gen in Steyermark, Oſterreich und Kärnthen zu verlaufen. &o tief 
ſank diefer öltefte ehrwürdige Zweig, daß man faum recht das Jahr 
mebr weiß, wann er erlofh. Siegmundv.'T., mit einer Freyinn 
v. Seiffer vermählt, ftarb der legte von diefen 7 Brüdern, und wie 
fie, kinderlos; Bamilienpacten oder wechfelfeitige Anwartſchaftsvertraͤge 
waren Eeine vorhanden, fomit gedieh. fogar das Marfchallamt in Kärnthen 
an die Örafenvon Wagensberg, das Erblämmereramt in Stepermark 
an die Fürften von Eggenberg. — 1. Jüngere oder mährifce 
öfterreihifhe Hauptlinie. Deflen Stammbalter, Heinrid 
v. 8., des Sangeshelden Ulrich’s Bruder, ift in der Vaterlandegefchichte 
befonders merkwürdig. Unter Friedrich dem Streitbaren begann 
er feine Eriegerifche Laufbahn, er zog mit diefer Blume der Ritterlichkeit 
gegen die heidnifhen Preußen, gegen die Ungarn, die Raiferlihen mit 
großer Auszeihnung, und errang in der Schlacht an ber Laitha, ats 
Herzog Friedrich gefallen war, von Rachedurſt glühend, den vollfoms 
menften Sieg über König Bela's Heer. Als ſich Ot to Far von Böhmen bie 
Herrſchaft Ofterreichd angemaßt hatte, hielt er Heinrich ebenfalls hoch 
in Ehren, ernannte ihn zum Erbſchenken von Öfterreich, und ließ ihn 
faft nicht von feiner Seite. Heinric blieb aud Feiner gragen \mırt. 


— 
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ſein Bruder Johann, einer der größten Sprachkundigen, und der 
kühnſte Reiſende ſeiner Zeit, der von Finnland bis Portugal ganz 
Europa, die Nordküſte Afrika's und einen Theil Weſtaſiens durchzogen 
hatte, beyde fanden jedoch im Orient ihr frühzeitiges Grab. Obgenann⸗ 
ten Hartmann's 3Söhne, Carl, Maximilian und Gundaccar, 
ſtifteten eben ſo viele, nach ihren Nahmen genannte, Majorate, ſie kehr⸗ 
ten auch wieder zum Glauben ihrer Väter zurück, von welchem die L. 
nur in einer einzigen Generation gewichen, denn nur ihr Grofivater, 
Georg Hartmann, und ihre Vater Hartmann bekannten fi zur 
Augsburgifben Confeflion. Maximilian focht in der Prager Schlacht 
am weißen Berge muthvoll mit, er war ed, der die Neiter Gabriel 
Bethlen’s zum Theil in die Moldau fprengte und des Pfalzgrafen 
rechte Seite Üüberflügelte. Durch Heyrath vermehrten die 3 Brüder das 
Eiche Erbe anſehnlich Marimilian ftarb 1643 erblos und all’ feine 
Befisung gedieh an die Linie Carl’. Diefer, des Freyherrn Hart⸗ 
mann’s Eritgeborner, war 1606 Oberfeldpere Rudolph's IL. und 
Freund des Kaifers Mathias, welchem er vorzüglid Mähren und bie 
böhmifche Erbfolge erwirkte. Für feine großen, vorgefhoilenen Summen 
erhielt er das Her zogthum Troppau, erſt pfand⸗, dann lehenweiſe, und 
1608 auch die Fürſtenwürde, welche 1620 und 1623 auch auf ſeine 
Brüder Maximilian und Gundaccaxr ausgedehnt wurde. Carl 
wurde auch, nad rühmlicher Mitwirkung bey der Schlacht am weißen 
Berge, Vorftand de& Unterfuhungs:.und Strafgerichtes zu Prag. Kais 
fer Ferdinand II. verlieh ihm nach der Alchrung des letzten Beſitzers, 
des Brandenburg’fhen Markgrafen Johann, das Herzogthum Jägerns 
dorf, fo wie die Güter des flüchtig gewordenen Landhauptmannes und 
Oberhauptes der mährifhen Empörer, Ladis law's Welen von Zier o⸗ 
sin, der König von Spanien, Philipp IV., ſchmückte ihn mir dem 
goldenen Vließe. Car!’d directe Nachlommenſchaft erlofh 1712 mit feis 
nem Enkel Hanns Adam, dem Erbauer der Wiener Vorſtadt Liechten⸗ 
thal, dem Stifter der berrlihen Gemäldefammlung in dem von ihm 
gleichfalls erbauten Palafte in der Roßau. Die von ihm 1699 und 1708 
erkauften Graffhaften Schellenderg und Vaduz, als Reichsland mit 
Sig und Stimme am ſchwäbiſchen Collegium, vermachte er feinem Vetter 
Joſeph Wenzel, melde diefer wieder gegen die Herrſchaft Rum⸗ 
burg an den Chef der Zamilie, Anton Florian vertauſchte. Kaifer 
Cart VI. erhob fie 1719 unter dem Nahmen Liehtenflein zum 
Keihsfürftenthbum. Des Zürften Joh. Adam’s vierte Tochter There: 
ſia wurde 1713 dem Prinzen Thomas Emanuel von Savopen 
Carignan vermählt, einen Vetter des uniterblichen Eugen. Sie ftarb 
1772, von ihr find die ſavohiſche NRitterafademie, das adelige Damenſtift 
und mehrere Stiftungen für wohlthätige Zwecke. Bundaccar, der 
dritte Sohn Hartnıann’s, diente unter Mathias, Ferdinand II. 
und III. mit vieler Auszeihnung, ſowohl in der innern Verwaltung, 
als auch inter Diplomatie; Anton Florian, deilen Enkel, war Both⸗ 
fhafter in Rom und London, dann Carl's VI. treuer Begleiter 
nad Spanien und wieder zurüd. Sein Bruder, Philipp Erasmus, 
einer der Helden des Entfages von Wien, fiel 1704 gegen tie Tranıns 
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fen, 2Soͤhne, Emanuel, den Stanmhalter, und W. 
hinterlaffend. Emanuel’s Söhne: Franz Joſep je 
romäus flfteten, erſterer die Ältere rı letzteret das 
Carrie Majorat. Carl, geboren 1730, zeichnete ſich 
benjährigen Kriege auf das glängendfte aus, im bayerifcen 
im Tuͤrkenkriege befehligte er eigene Arnteecorps, und ftarb als k. E 
marſchall zu Wien 1789, Drey feiner Söhne waren Eaiferliche € 
rale: Wenzel; Moriz, Dre früh verſtorbene in 
den Unglüc:, ſo wie in den Glückstagen der Waffen: 
würbiger Nepräfentant des alten- Ruhmes der dfterr. Neiterey, und 

1098 (f. d.). Derdermahlige Standesherr aus diefer Linie, Sohn des 
en ee Dia aa 

a er des Hufaren -Regimentes Mr, 10° ; 
Hertſcheft MaͤhrifcheKro mau), — — 
boren 1790. Der erftgeborne Sohn bes Furſten Fra nz Iofeph vor 
der Hauvtlinie: Aloys ſtarb 1805 Einderlos und der zweyte, jet 
—— Sofeph (f.d.) übernahm bie Regierung. — 

jen der älteren oder regierenden Familie find: Das 

jenhum Liechtenſtein, an die Schweiz und Tyrol gtängend, mit’ 3 Di. 
Meilen Areal, ferner die mittelbaren Fuͤrſtenthumer und HDe n 
welche gegen 104 Q. Meilen betragen und in folgende Güter 
Sn die öfterr. Herrſchaften: Veſte Liehtenftein, Johannftein 
am Sparbach, Liehtenthal, Rodaun, Jofephsdorf am 
Kahlenberg, Wilfersdorf, Erdberg, Rabenburg, Abk 
dorf, Feldsberg, Judenau, Kirdbad, Steinriegel, Pr. 
zendorf, Dadersfeld, Tobenbad, Neulengbadh, Plan 
Eenberg, Mauerbaber Gllt, Sebenftein und Se 
In die mährifhen: Eisgrub, Lundenburg, Candspur, Oftra, / 
Steinitz, Butfhowig, Reuſchloß, Millowis, Poforig, 

fümenau, Hobenftabt, Trübau, Turnau, Eifenberg, 

oldenftein, Sternberg, Earisberg und Auffen In 
ſchleſiſchen Herzogthümer Troppan und Fägerndorf bieffeits und 
jenfeits der Oppa und die Derrfihaften: Lubli, Moramig, Kreuz 
berg, fo wie bie Anwartfcaft auf die Grafſchaft Nittber, —— 
boͤhmiſchen: Lands kron, Landsberg, Numburg, Sans 
toftelleß, Planin, Krzib, Aurziowes, Skworez, Re 
nis, Radim, Ratray. Im die ungarischen: Als, ae, 
Maik und Pernau. In die fiegermärkifhen: Meulandsberg, 
Brauenthaf, Feilhofen, Sarrahegg, Shwanberg, Sek 
Tenegg, Limburg, Kirhberg, NRiegersburg, Liehten 
fein, Weyer, Heiligengeif.Gült, Niegersdorf: Aufierde 
befigt diefe Linie in Sachſen das Gut Neugersdorf und in Mähren 
fo wie in Böhmen mehrere Lehengüter. Überhaupt enthalten die mittelbar 
ren Güter — als 350,000 Unterthanen, in 24 Städten, 2 Vorſtädten, 
35 Marktflecken, 760 Dörfern und Anfiedlungen, 46 Schlöfer, 11 
Klöfter und 164 Mepereyen. Die Wolksmenge des Heinen Fuͤrſtenthum⸗ 
Liechtenſtein ift 5,800 Katholiken in 2 Marktflecen, wovon Vaduz 
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697 Einw. zählt, 9 Dörfer, 3 Schlöffer und 1,207 Hauſer. Das Sum 
descontingent befteht aus 55 Mann, zum 11. Heerbaufen ſtoßend. 
Liechtenftein, Aloys Surft v., Eommandeur des militäe, 
Maria » Therefien » Ordens, Ritter des kaiſerl. rufl. St. Georg« Orbens 
3. Claſſe und ded Eönigl. preuß. rothen Adler» Ordens 1. Claffe, Befi⸗ 
ger des kaiſerl. uff. Ehrendegens. ber Tapferkeit in Brillanten ,' Come 
mandeur des Johanniter» Ritter» Ordens, dann außerordentl. Geſandter 
und bevollmäctigter Minifter dieſes Ordens , & & Belbzeugmeifter, 
conmanbdirender General im Königreiche Söhnen, und Snbober Deo. 
Anfanteries Negimented Nr. 12, einer ber ausgezeichnetiten Feldherren 
der neuern Zeit, war geboren zu Wien den 1. April 1780, jüngfer 
Sohn des Fürften Carl Borromäus v. L. Nach erhaltener forgfäl- 
tiger Erziehung wählte er in früher Jugend den milit. Stand, zu wel⸗ 
chen er jene Vorliebe und jene ausgezeichneten Anlagen hatte, wie fie 
den meiften Mitgliedern diefer berühmten Familie eigen find. Schon in 
den erften franzöfifhen Kriegen entwidelte der Zürft die glänzendfte per 
fönlihe Tapferkeit, die fih in den folgenden Feldzügen in fo hohem 
Grade bewährten, daß ihm fowohl von feinem eigenen Monarchen als 
auch von vielen auswärtigen Fürſten die ehrenvollien Anertennungen ju 
Theil wurden. Im Beſitze vieler in» und ausländifher Orden Überfandte 
ihm Raifer Alerander auch dem Eaiferl. ruff. Ehrendegen der Tapfer 
Beit in Brillanten. Nah dem Abfchluffe des zweyten Parifer Frieden⸗ 
wurde Fürſt L. ats Diviſions-⸗Commandant in Wien angeſtellt, ſo⸗ 
nach zum commandirenden General in Mähren und Schleſien, dann in 
Böhmen ernannt, auf welchen Poſten er ſich ebenfalls durch weiſe Um⸗ 
ſicht und die thaͤtigſte Beſorgung ſeiner Obliegenheiten hervorthat. Er 
ſtarb, allgemein betrauert, zu Prag den 4. Nov, 1833. 
Kiechtenftein, Job. Surfl v., fouveräner-Sürft und Regierer 
des Haufes von und zu Liechtenſtein⸗Nikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Jägernborf, Nitter bes goldenen Vließes, Groß: 
Ereuz des Marias Therefien» Ordens, Inhaber des Huſaren⸗ Regiments 
Nr. 7, geh. Rath ıc., des Fürſten Franz undder gebornen Oräfinn 2 eo» 
voldine v. Sternberg zweyter Sohn, wurde am 26. Juny 1760 zu 
Wien geboren. Schon in der Kindheit durch die Innigite Neigung . 
zum Soſdatenſtande hingezogeh, bildete ihn bed verbienftreichen Mar · 
ſchals Mori; Grafen v. Tascy Vorliebe ganz eigens für diefen Stand 
aus. 1782 wurde. er Rieutenant bey Anfpad Cuͤraſſier, 1783 Ritt 
meifter im naͤhmlichen Regiment. Als ſich der Taurkenkrieg feinem Aus⸗· 
bruche naͤherte, wurde er 1787 als Major zu Harrach Dragoner 
tiherfegt. In dieſer Eigenſchaft machte ber Fürſt ſeinen erſten Feldzug 1788 
in der Hauptarmee bey Semlin, und zeichnete ſich unter ben Augen 
Joſeph's II. mehrmahls auf das vortbeilhaftefle aus , fo daß er 
ſchnell zum Oberftlieutenant bey Kins ky Chevauxrlegert befördert wur 
de. — Untet die legten Ereigniſſe bes Türkenkrieges gehärten ee kühne 
uͤberfälle der öfterreichifcherr Lager durch die Oßsmanen zum Entſatze bes 
lagerter Feſten, der von Glurgewo und Ezettin. Der erſtere 
erzeugte arge Verwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und taken 
das dem Staat und feinen. Waffendrüdern mertäe Sehen det TE TCN 


Oeſtert. Rat. Encpft. Bd, IIT. 


434 Liechtenftein, Job. Fuͤrſt v. 


Thurn. — Ohne die Wachſamkeit und raſche Entfchloffenheir .’6 wäre 
es wahrfcheinlih vor Czettin noch ärger bergegangen, denn der von 
den Türken mit Wuth unternommene Überfall, geſchah nit, wie bey 
Biurgemwo, am bellen Zage, fondern in einer ftürmifhen Nacht. — 
Auf die erfte Spur der feindlichen Nahe, warf ſich der Fürſt auf ein uns 
gefatteltes Pferd, ftellte fich in Abwefenbeit des Oberften an die Eriße 
feined Regiments, und warf fi mit demfelben fo ungeſtüm auf den 
Feind, daß derfelbein ſchmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff , und 
es nicht mehr wagte, bie Belagerung weiter zu ftören. Bey Ezettin’s 
Erftürmung, 20. July: 1790, waren L. und Graf Gyulay (nachmahli⸗ 
ger Seldzeugmeifter) die erften auf der Mauer.” Diefer Tag gab L. das 
Kleinkreuz des Therefien »« Ordens. Bald darauf wurte er aud Okerſter. 
— Drey Seltzüge machte er im Türkenkriege mit, der vierte eröffnete 
fi ihm 1792 (in den Niederlanden); und es gab feinen grefen Tag, 
welchem nicht auch L. beyzuzählen gewefen wäre, befonters merkwürdig 
aber war jener von Bouchain. — L. ftand mit feinem Negiment, 
einer Divifion Naffau GCürafliere, einer Dirifion Kaifers Dufaren 
und einer Favallerie : Batterie ohne Fußrolk auf Vorpoften von Bo ur 
bain und Cambray. Der Feind nabte ſchnell, um diefen öfterrei- 
chiſchen Poſten aufzuheben, mit 10,000 Mann Infanterie und 12 Ka⸗ 
nonen. Mehr als 2,000 Pferde ſuchten 8. in Flanke und Rücken zu 
umgeben. Mit der zernialmenden Schnelligkeit des Donnerkeils 
ſtürzte L., keinen Augenblid verlierend, zuerft auf die Neiterey, und 
ſprengte fie aus einander. Von ihrer. Niederlage ummendent, ließ er dem 
FBufivolf eben fo wenig Zeit zur Befinnung. Es hatte ſich auf der an: 
fehnlichen Ebene in ein grofied dichtes Viereck zuſammengezegen. Der 
Fürft, einer der Eühnften Reiter in der Welt, ſtürzte ſich wieder, 
der erfte in das Quarree hinein, und feine Reiter bieben dein geiiebten 
Führer fo tapfer nach, daf über 4,000 Leihrame den Wahlplat deck— 
‚ten, und der ganze Überreft mit allem Gefhüg und Tronhaen die Waf— 
fen ſtreckte. — Der von ibm 1794 an der Spitze deöfelben Regiments 
auf ein Feindeslager bey Maubeuge ausgeführte Anariff, er.cgte in 
ſolchem Maße die Bewunderung feiner Waffengenofien, daß, wo er 
fih zeigte, die Scharen ihn mit jauchzendem Zuruf begrüßten, und ber 
Monard ihn zum Generalmajor erhob. — Noch ein Handſtreich aus 
eben diefem Feldzuge verdient aufbewahrt zu werden. Der Fürſt ritt als 
neuernannter Öeneralmajor mit einbrecdender Dämmerung, von einer 
einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind ;u, einiges in feiner 
Stellung näher zu erforſchen. Nachdem er eine ziemlihe Waldſtrecke, 
gegen den Saum desfelben durchgeritten, bemerkte er ein, in geringer 
Entfernung (wahrfeintih zu irgend einem Nahtmarfh, im Gefolge 
einer bedeutenden Unternehmung) aufgeftelltes feindliches Chaffeur : Re: 
giment. Der Fürſt war zum Glück in einem blauen, golddurchwirkten 
Mantel, dergleihen man damahls noch häufig trug, und tie mande 
unglüdlike Verwechslung veranlaßten. Er befahl der Ordonnan;, ihren 
weißen Mantel augenblidlih wegzumerfen und hinter den Bäumen 
möglihft betedt, einige Schritte zurüczubleiben ; daraus, daß fein gar 
wohl beimerkted Erfheinen dem Feinde gar nicht auffiel, augenblickich 


d 


Kiechtenftein, Joh. Jgürfv. . 485 


folgernd, er werde für einen franzoͤſiſchen General gehalten. Eben ſo 
raſch gefaßt in der Wahl zwiſchen einem kecken Einfall und zwiſchen 
unvermeidlicher Gefangenſchaft, winkte und rief er mit ein paar 
franzöſiſchen Worten, den Oberſten zu ſich, der auch ſogleich heran⸗ 
ſprengte, mit geſenktem Degen grüßend. — Der Fürſt entriß ihm 
denſelben vor den Augen ſeiner Truppe; „Sie ſind mein Gefangener!“ 
ihm zurufend, ergriff er den Zügel auf der einen, die Ordonnanz auf 
ſein Geheiß, von der andern Seite, und rannten mit ihrem Gefange⸗ 
nen in ſolcher Sturmeshaſt davon, als wäre des Oberſten Pferd durch 
Zauberkunſt mit ihnen im verrätheriſchen Bunde gegen ſeinen eigenen 
Herrn geweſen. — In dem Feldzuge von 1796 ſchimmert des Fürſten 
Nahme an den Tagen von Heidenheim, Forchbeim, Bam— 
berg, und vorzüglich von Würzburg, wo er mit der leichten Ca⸗ 
vallerieüberflügelte, und mit der ſchweren die feindlichen Klumpen durchs 
brah, daf alle Bemühungen Bonneaus und Jourdan's, die 
Erſchrockenen wieder zum &tehen zu bringen, fruchtlos blieben. Offent⸗ 
lich umarnıte den Fürften der von ihm fo fehr verehrre und geliebte Erzs 
herzog Carl, und überfendete ibm in der Folge, durc feinen Vetter, 
den tapfern Zürften Moriz, dad Commandeurkreuz des Therefiens Or: 
dend. — In dem Eurzen aber nicht glücklichen Mheinfeldzuge von 1797 
richtete L. ein ganzes feindlihes Regiment leichter Pferde bey Raſtadt 
zu Grunde. — In dem Beltzuge von 1799 nahm ſich der Fürft eines der 
berrlihfien Blätter aus dem Lorbeern der zwey wichtigen Tage an der 
Trebia, welche die Vereinigung Macdonald’ mit dem Heere aus 
Neapel, mit jenem von Stalien unter Moreau vereitelten, und 
den: Feinde über 20,000 Mann kofteten. Das Armeecorps des Feldmar⸗ 
fhall : Lieutenantd Ott war von feindlicher libermadt hart gedrängt, 
um Theil in Unordnung, rückziehend durch das ungeheure, meift feichte 
lußbett der Zrebia und ihre dichtverwachfenen Ufer, die Polen unter 
Dodmbromski verfolgten hitzig. Die Rufen waren erſt im Anmarſch, 
und das Aufrollen der ganzen Majfe in einen verwirrten Anäuel ſchien une 
vermeidlich. In diefem Augenblicke gewahrte das Adlerauge des Fürſten 
(der nur als Freywilliger mitfocht, und kurz zuvor angelangt, noch gar 
nicht eingetheilt war), daß ein Theil der Geworfenen in des Feindes rechte 
Flanke durch Weingärten den Zug nahm. Er wandelte diefen Zufall in 
eine wirkliche Slankenbewegung, hielt dadurd die Verfolgung des Seins 
des auf, gewann Zeit, Suwaromw kam an, und auf das Zeichen fei« 
nes Kantſchu, ftürzten fich die Koſaken auch von vorne auf die Polen, 
und die Franzoſen wichen über die Trebia zurück. — Aber auch am andern 
Morgen war das Gefecht von der blutigſten Hartnädigkeit. Es iſt bekannt, 
mie in einem Augenblid, wo der Ruͤckzug unausweichlich ſchien, © us 
warom unter einem Baum ein Gras ausgraben ließ, und ſich hineinzu⸗ 
legen drohte, wenn feine Ruffen nicht alfogleich wieder umkehrten und 
den Sieg an fi riſſen. — 2. hatte den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll 
bezeihnet, er nahm fih auh vom Ende fein Theil. Nach bereits einge: 
brochener Naht wagte Macdonald noch einem Verzweiflungsans 
griff, indem feine ganze Reiterey in einem Alumpen vom cediten ixeitns 
ufer heranſprengte, und große Iinfanteriemafen ihr 8 sehen —XX 
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nachtannten. — Der Fürftfeßte ih an die Soitze von Lobo ar! 


dau legers und mehreren Zügen Blantenftein ‚ 
Gear Baraillons Woupermann, unter dem Major Olivier, 
und warf den ganzen Saufen im der bunteften Unortnung mit grofiem 
Verluft zuruck (18. und 19. Juny 1799). Er wurde Keldmiarfehalle 
Lieutenant und Befehlshaber eines eigenen Armercorps. Mie bey 

burg der Erzberſog Earl, fo both dem Fürſten hier Suwa 
feine Umarmung, vom Heinen Kofakenpferd herunter, im Hemde, mit 
bherabpängenden Strümpfen und offener Dalskraufe, dem tart 
des Marſchallſtabes. ©. hatte in diefem Blutbade 5 Pferde = 





Leibe verloren, und eine Kanonenkugel ihm den rechten Rockſchoß Y 
Leibe geriffen. Er war der Unverletzliche geblieben. — Auch in der T 
bey Novi un Auguft 1799) bedeckte fi der Fürſt, nebſt dem 
marfpall » Lieutenant Qufignan mit Ruhm, und auch des hi 
Zeldzuges letzte MWaffenthat war fein. Am 3, Dec. ergab fi ihm 
Conti. — Dafi der Fürſt an dem Unglücstage von Hobenlinb: 
(3. Dec. 1800) den Rückzug beste, dap er bey Salzburg dem all 
urafch verfolgenden Lecourbe eine eingreifende Lehre ertbeilte, | 
Im 1801 das Großkreug des Thereſien · Ordens. — Aın 24, 1 
erfolgte der erbloſe Hintritt feines Brubers Al 098. — Gegendiein m 
Samilien übliche Sitte, verließ aber der Fürſt, der bereits in 11 
jügen, mehr denn 80 groͤßern und Heinern Treffen mitgefodhten, bare 
um keineswegs den Soldatenftand. eine Begeifterung dafür ſchien 
im Steigen, wie er denn nicht nur ein weithin leuchlendet ji 
Friegerifcpen Muthes, fondern au, im Befite einer glänzenden Eri 
mit einer häufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen 2 
heit, unter allen Undilden der Jahrsjeit, oft Tag und Racht 
freyem Himmel, aud an Strenge gegen ſich felbft, ein Worbild alte 
römifcher Kriegszuct, Entbehrung und Entfagung gewefen il — 
Dennod bat — vorherrſchende Begeiſterung für den Soldatenſtand, 
die Künfte und Anſtalten des Friedens und die Sorge um fein fücftliches 
Geſchlecht, für feine (aus 7 Söhnen und 4 Töchtern von der geb, ande 
räfnn Zofepbine zu Fürftenberg beftehende, zärttid geliebte) 
iamifie , Feineswegs zurückgeſetzt. — In der großartigen Corge, 
mit bedeutenden Opfern, die Stammburgen feinet erlaubten ©; 
tes, und fo viel möglich, alle redenden Denkmäler feines alten 
mens und Ruhmes, wieder an dasfelbe zurüchjubringen, bat der 
neuerdings bewiefen, daß diefes heilige Samenkorn in des Krie 
Bruft wohl am tiefften und am unaustilgbarften ſchlummert! — 
durch, durch hausvaͤterliche Wachfamkeit und Ordnungsgeift, du 
deutende Ausbreitung feiner Beflsungen im fteperifipen Stammland und 
in Ofterreih, in Mähren, der zwepten Heimath und in Böhmen, 
der Bürt Johann feinen Nahmen würdig neben den alten He 
rich, Nitolsburg's Erwerber, und neben bie drey Brüder und 
Stifter, Carl, Mar und Gundader gefest. — Die Gallerie, 
einft im Majorotspaufe zu Wien, in der Schenfenftraße, num 
dait der Robau, dankt ihm bie bedeutendfte Erweiterung, und wa: 
© 248 nationale Leben ber Kunft höchſt wichtig ik , ad turdh lebende 
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Kunſtler, nicht bloß durch die Curioſitaätenſagd auf alte Gemälde — 
In der Veredlung der Viehzucht, des Geſtüt⸗, Jagd⸗ und vorzüglich 
des Forſtweſens, durch bie Anpflanzung von Millionen ſchnellwachſen⸗ 
der, nordamerikanifcher Forſthölzer, dur den Anbau der ergiebigften 
erorifchen Getreidearten, durch ‚die Verbreitung edler Obftgattungen im 
Großen und Freyen, durch die Acclimarifirung rheiniſcher, franzöfifcher 
und fpanifher Neben, durch die Eultur von Fabrik⸗ und Faͤrbepflan⸗ 
zen ꝛc. bat ſich die L.'ſche Landwirtbfchaft unlaugbar aud für die Staats⸗ 
wirthſchaft verdient gemadt. — Die großen Bauten zu Eidgrub und 
Feldsberg, zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neuſchloß, 
Adamsıhal, Hadersfeld, Schwarzkofteles, Aurzinos 
wes und in Auffee fo wie inder Brühl, bey der Veite Liechten⸗ 
fein nächſt Mödling find theilweife unwiderleglihe Zeugen von Ges 
ſchmack. — Sieben Monathe nach des Fürſten Regierungsantritt, ges 
ſchah das Unheil bey Ulm. Er lag auf dem Krankenbette zu Feldde * ' 
berg. Ein ſchmeichelhaftes Handfchreiben des Kaiferd machte ihn mit’ 
der Gefahr des Vaterlandes und der Kaiferitadt bekannt, und übergab 
ibm den Befehl über einen aus Trümmern und den 6 Bataillons erft zu 
fhaffenden. Heerhaufen. Der Fürſt erhob fih vom Krankenlager. Wie 
er jenes Häuflein ermuthigt, wie er damit bey Aufterlig (2. Dec. 1805) 
gefochten, daß er in dernahmenlofen Verwirrung den Rüdzug getedt, Hut 
und Kleider von Kugeln durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm getödtet 
oder verwundet wurden, iſt bekannt. — Er erhielt in der Nacht darauf 
einen Waffenſtillſtand und unterzeichnete am 26. Dec. 1805 mit Tal: 
leyrand den Preßburger Frieden. — 1806 wurde er commmandirender, 
General ob und unter der Enns und Commandant von Wien. — Der 
Einzige aller Eleinen Reichsfurſten wurde er nicht mebiatifirt, fondern 
dem rbeinifhen Bunde zugezählt, ohne fein Zuthun, ja obne fein 
Vorwiſſen, fo wie er auch, ald Napoleon (der unverboblen eine + 
bobe Achtung für feine Kriegestugend ausſprach), neben andern Ver— 
beibungen, im Laufe der Unterhandlungen, aucd jene vertragsmäßige 
und vollfpmmen liquide Forderung von mehr als einer Million Gulden 
ſchwerer Münze auf Oſt-Friesland, zur Sprache bringen lieh, ohne 
weiters davon abbrach, ohne ihr früher oder fpüter , die mindefke 
Solge zu geben. — In den großartigen Vorbereitungen zu dem unver: 
geßlichen, ächt nationalen Kampfe von 1809, ift des Fürſten Thätigkeit 
an feiner Stelle bekannt. — Das rheinifhe Bundesfürftentbum Lie ch⸗ 
tenftein ging auf den dritten Sohn hinüber; dem Fürften ward das 
Grenadier =» und Cavallerie » Nefervecorpd anvertraut. Ihm ergab 
fih (20. April 1809) Regensburg. Dadurch ward die Verbindung 
mit dem Eleinen Heere Bellegarde's und Kolowrars, jenfeitd der 
Donau, in einem Augenblick hergeitellt, ald Oſterreichss Hauptmacht 
bey Haufen, Rohr und Randsh ur durdfchnitten, in ber linken 
Flanke und im Rücken bedroht, in einzelnen Gefechten verfplittert, 
immer mehr mit dem Rüden an die Donau gedrängt, feine Hauptver⸗ 
bindung, Subfiften, und jede Operationsbafis gefährdet war. — Bey 
dem bedenklichen llbergang auf das line Donauufer (23. Ayrilh ie 
vorzüglich der Zürft den Much der öſterreichiſhen Reitexeg auireigt, UM 
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warf fi mehtmahls mit wenigen Zügen Eiraffiere, einmahl int heftig: 
fien Plagregen ohne Hut, auf dem erften beiten fremden Noffe, mit 
einem fremden Säbel, mitten in den Feind. — Sein 
Benehmen in ber Schiacht bey Afpern iſt alfbekannt, Stelle 
des Armeebefehls des Erzberzogs Cart liefert dafür den Be 
weis: „Der General der Eavallerie, Fürſt Johann Liecht rer 
bat feinen Nahmen verewigt. Diefes Gefühl und meine warme Anhängs 
licpfeie an feine Perfon verbürge ihm die Dankbarkeit unfers Monarden. 
' Ich kann ihn nur mit dem Öffentlichen Ausdruck meiner Achtung (ol 
— Die erwartungsvolle Nacht vom 21. auf den 22, May brachte 
Rürit einen Piftolenfhuß weit von den feindlichen Poften auf der blofien 
Erde zu, aud) in feinem gemeinen Neitermantel erkonnbat, Ein SE 
Zucker und ein Trunk fhlechten Waſſers aus einem ledernen er 
dem braven Curaſſier · Oberſten Rouffeles dargereiht, war feine ein 
ige Labung nach dem übermenſchlichen Kampfe. — Am 5. und 6, 
IB agram, gab der Erzgherzog Carl Les Neiterey das Zeugniß, ı 
einem Hagel von Kugeln, fo Ealtblütig und feſt, wie auf dem 
plage mandoriet zu haben. Cine Kanonenkugel riß am 5. July Nadhe 
mittags, des Fürten im vollen Galopp aushohlendes Pferd, der Länge 
- nad zufammen, umd indeß er gräßlich hingeſtreckt unter dem todten 
Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätſchen nach 
ohne Schaden, Bald faß er mit feiner ungeheuren Beweglichkeit y 
auf dem naͤchſten Dragonerpferd, und Fam oft noch vor feinem Adjutans 
ten an den Ort feiner Aufträge, Nur am 6. July Mittags, brachte die 
volle Decharge einer ganzen feindlichen Maife auf 150 Schritte, * 
die einzige Contuſion bey, und verwundete fein Roß. — Er erhielt de 
Oberbefehl des Heeres, als der Erſherzog Earl denfelben niede 
und darauf ben Marſchallſtab. — Noch unterzeichnete er auch den | 
ner Frieden, und both für die von ſchweren — — »abhängige frür 
here Räumung Wien’d den dortigen MWerhfelhäufern feine gefonmten 
Güter zum Unterpfande. Seit diefer Zeit, wo er feine Deldenbahn der 
ſchloſſen hatte, Tebte der Fürft nur ſich und feinen zahlreichen 
‚gliedern, forgte unermüdet für den Wohlſtand feiner Unterthanen, und 
widmete fich in den Tagen des Friedens feiner Liebe zur Wiſſenſchaft und 
Kunft. Er hatte fih 1792 mit Sofephine Sophie, 8 ni 
von Fürftenberg-Weitra vermählt, folgende Kinder find die 
diefer Ehe: 1) Aloys, Exbpring, geboren 1796, vermäßlt 1831, 
mit Srancisca, Gräfinn von Kinsky. 2) Sophie, geboren 
1798, vermäplte Gräfinn Vince. Efzterhäzy. 3) Jofe phi —— 
boren 1800. 4) Franz, geboren 1802. 5) Carl, geboren 1803, 
6) Henriette, geboren 1806, vermählte Gräfinn Hunpabp. 
7) Friedrich, geboren 1807. 8) Eduard, geboren 1809: 9) As 
gufls elle 10) Ida, geboren 1811. 11) Rudolph, ge 
boren 1816. 

Liechtenſtein, des regierenden Sürften Job., Bibliorhef. 
Diefe merkwürdige Bücherfammlung enthält in einem fehr ſchön decorit« 
‚zen Saale des firftt, Palaftes in Wien (Herrengaffe) bepläufig 50,000 
Binde, worunter ſich mehrere zum Theil (ehe wichtige Handſchriften, Ins 
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eunabeln und die vorzüglichften Encyklopaͤdien über alle Zweige bes 
menfchlichen Willens befinden. Vorzüglich reich audgeftattet find die Kür 
der der Philologie mit Inbegriff der Claſſiker; der Geſchichte, mit: 
allen. ihren Hülfswilfenfhaften ; der Kriegskunft und der bildenden Küns 
fte. Hier find auch die meilten fogenannten Mufeen, z. B. das Museum 
Florentinum , Pio- Clementinum u. m. a. vorhanden. linter den Sel⸗ 


tenheiten , welche dieſe Bibliothek befigt, zeichnet ſich ein unter.der „ 


Leitung bes berühmten Anatomen und Phyflologen Barth, von 


ganze Anatomie enthält. Sonſt find aud große und kleine Pracht⸗ 


‚ausgaben von Didot, Bodoni und andern berühmten Buddrudern, _ 
Prachtwerke zur Naturgefhichte, befonderd zur Botanik in bedeutender 


Anzahl hier und werden noch ftet vermehrt. 
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allerie. Diefe herrlihe Silderfammiung , die erfie Wien’s nad) der 
aiferliben, an Anzahl, wie an innerm Werth, Befindet fi) in dem 
fürftl. Gartenpalaſte in der Roßau und enthält in 23 Zimntern über 
1100 Gemälde. Merkwürbig ift fhon der Aufgang, auf einer prachtvollen 
marmornen Treppe, unftreitig die fhönfte in Wien, für welde allein - 
der röm.:deutfche Kaiſer Franz 1. 70,000 Bulden gebothen haben fol. 
Der große Eintrittsſaal, ein 82 Fuß Tängliches Viereck bildend, ift durch 
18 marmorne Säulen geſtützt und mit Gemälden und einem Plafond, 
bie Apotheoſe des Herkules vorftellend, von Po 550, fo wie mit meh⸗ 
reren Statuen nad) Antiken geziert. Gründer diefer Gemäldefommlung 
war Zürft Adam von Liehtenftein (fl. 1712), feine Nachfolger, 
der berühmte Wenzel Fürſt von L., fo wie Franz und Aloys und 
der gegenwärtig regierende Fürſt Johann vermehrten fie beträcht⸗ 
ih. Die Gemälde find folgender Weife eingetbeilt: Im 1. Stockwerke, 
wovon 3 Zimmer Gemälde aus der italienifchen und 4 aus der niederlän- 


difhen Schule enthalten, find von erfterer befonders mit Auszeihnung 


u nennen: Venus von Correggio, Geburt Chriſti, St. Hierony- 
mus, Charitas und Magdalena von Guido NReni, Berbfabe von 
Carlo Maratti, dann mehrere vortrefflihe Stüde von Frances 
hini, Caravaggio, Andrea del Sarto, Guercino, Carlo 
Dolceu.X. Die Plafonds des erften Zimmers find von Frances⸗ 
hini, die der beyden andern von Belucci. Die Niederländer Schule 
enthält: Die Gefchichte des Decius in 6 Gemälden von Rubens; unter 
vielen Gemälden von BandyE befonders auszeichnenswerth eine Grab⸗ 
legung Chriſti, Porträt der Prinzeffinn Taxis und Wallenſtein's, 
die Himmelfahrt von Rubens, die Porträts deſſen Söhne, von ihm 
felbft gemalt, viele Gemälde von Berghem von befonderer Schön» 
heit ꝛc. Die Plafonds diefer Zimmer find ebenfalls von Franceschini 
und Belucci. Im 2. Stodwerke enthalten 7 Zimmer Gemälde aus 
der italienifhen, 9 Zimmer Gemälde aus der nieberländifchen, alt⸗ 
und neudeutſchen Schule. Won erfterer ift vorzüglich erwähnenswerth: 
Kreuztragung von Baffano, Johannes von Giuglio Romas 
no, dann mehrere Stüde von Andrea del Sarto, Tintoren 
+0, Parmegianino (portrefflic defien Lautenfpielerinn), Tixian, 


' 
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Albani, Guido Nenicdeflen herrlicher David), Furini, Dominb 
chino, Tempefta, Leonard da Vinci, Bronzino; dann 
Murillound Ponffin, aud ein Raphael. Dieniederländ. Eule 
enthält vorzügliche Stüde von Wouwermans, Berghem, Oſtade, 
Schalten, Swaneveldt, Tenierd, van der Velde, van 
der Neer, Rembrandt, Höllen:, Sammt⸗ und Bauern 
Breughel, Harlem, Weenir, Snayers, Huyſum, Wpe 
nants. Die alt: und neudeutfhe Schule enthält mehrere Gemälde von 
L. Sranad, Holbein, Sandrart, Rottenhbammer, Unter 
berger, ben berrlihen Oflian von Krafft, Fortuna von Lampi 
dem Jüngern; dann au Gemälde von Füger, Rebell u. A. m. Die 
ſämmtlichen Dediengemälde des 2. Stockwerkes find von Belucci. Nebſt 
den Gemälden find noch 358 Stüde aus dem Fache der Bildhauerkunit 
vorhanden, und in verfchiedenen Zimmern vertbeilt; fie befteben aus 
Etatuen, Gruppen, Vaſen x. aus Marmor, Alabafter und Bronze, 
worunter befonders ein Pokal, den Raub der Sabinerinnen vorftellend, 
merkwürdig ift; er wurde 1670 von Rauchmüller aus einem Stüde 
Elfenbein gefchnitten. Berner Modelle von J. Bologna. Bey ſchönem 
Wetter zur Sommerszeit kann biefe Gallerie täglich befeben werben, 
man hat fi) deßhalb an den Cuſtos zu wenden, Die fürftl. L.’fhe Aus 
pferftihfammlung verdankt dem Fürſten Franz ihr Entftehen dirrch 
Ankauf der berühmten freyharrl. Gunderlfhen Sammlung, fie wurde 
feitvem fehr erweitert und wird burch neuen Ankauf ftet vermehrt. Sie 
befindet ſich Im fürftl. Palafte in der Herrengaile. Kennern und &tans 
desperfonen wird ihre Anficht gerne geftattet. | 

Liechtenftein, Wenzel Surft v., geh. Rarh, Ritter des golbes 
nen Dließes, Großkreuz des Eönigl, ungar. St. Stephan» Ordens, Inhas _ 
ber eines Dragoner: Regiments, Beldmarfhall und General: Artillerie 
Director, geborenzu Pragam 10. Aug. 1696. Unter der Vormundſchaft 
des Kürften Walther von Dietrich ftein und des Strafen Marimil. 
von Kaunitz vollendete er ſchon 1713 feine Studien in Prag, und 
trat dann 1715 in dad Dragoner Regiment Wehlen als Lieutenant. 8. 
that feine erften Kriegsdienfte unter den Augen des ewig denkwürdigen 
Helden Eugen. Seine Verdienfte hoben ihn in kurzer Zeit zur Stelle 
eines Oberſtlieutenants. Er zeichnete ſich vorzüglich in der heißen Schlacht 
bey Belgrad (am 16. Aug. 1707) aus. Das Hantgemenge, in das 
ibn fein Feuer riß, machte, daß er gan von Beinden umringt war. Ein 
. Kartar führte fhon den Hieb, ihm den Kopf zu fpalten; wenn nidr L. 
feinen Gegner durch einen Carabinerſchuß vom Pferde geftürgt, und fid 
mit dem Säbel den Weg aus dem Gedränge gebahnt. hätte, fo wäre feine 
Heldenbahn gefchloifen gewefen. — Das Studium der Kriegskunſt beſchäf⸗ 
tigte ihn ausfchließlich, nach dem Paſſarowitzer Frieden bis 1725, wo er 
ein Dragoner: Regiment erhielt, mir welchem er 1730 nad) Stalien beors 
dert wurde, wo der Krieg zwifchen den Höfen von Wien und Madrid. 
auszubrechen drohte, aber nit ausbrach. Der polniſcheWahlkrieg (1734), in 
dem DOfterreich und Rußland die Krone dem Sohne des verblichenen Königs 
August II. dem Ehurfürften von Sachſen erhalten, Frankreich diefelbe 
dem Ögwiegeroater Ludwigs XV., Stanislaus Leczinski (der 
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fie durch Carſ's XII. Siege lange wider Auguft behauptet, bey Pul⸗ 
tama aber verloren hatte), zum zweyten Mahle zuwenden wollte, beför⸗ 
derte L. zum Generalmajor. Er diente am Rhein unter Eugen, biß 
Carl VI. endlid durch den Wiener Frieden (am 3. Oct. 1735) diefem 
Kriege ein Ende machte. — L., ſtets bereit, feinem Fürſten und Vater 
land zu nügen, wo und wie er fonnte, übernahm nun eine außerordent« 
the Sendungnad Berlin, um ben rauhen alten König Friedrich 
Wilhelm. bey feinen guten Öefinnungen gegen Dfterreich zu erhalten, 
den hart unterdrüdten, unternehmenden Aronprinzen aber zu gewinnen. 
— Mit dem goldenen Vließe gefhmüdt, bielt L. mit ungeheurer Pracht 
feinen Einzug in Paris (am 2. Dec. 1737), wohin er nad Wiederher⸗ 
ftellung der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen denCabineten von Wien 
und Verſailles abgeordnet wurde. Auf der Rückreiſe über Brüſſel nach 
Wien, traf ihn die Nachricht von dem (am 20. Dec. 1740) erfolgten Tode 
Carl's VI., der den Mannsſtamm der Habsburger beſchließend, feine 
weiten Reiche feiner großen Tochter Maria Therefia hinterließ, mit 
dem größten Rechte, aber geringer Macht fie zu behaupten. — Fried» 
rich II. gab die Loſung zum öfterr. Erbfolgekrieg. — L. machte den er 
ften Feldzug (1741) als Seldmarfchall : Lieutenant in ber Armee des Ges. 
mahls feiner Röniginn, des Großherzogs Franz von Zoscana mit, und 
befand fich beym linken Slügel, der gegen Budmeis ziebend, die Ger 
meinfchaft mir dein Heere in Bayern, und die Sicherheit des ſüdweſtli⸗ 
hen Böhmens erhalten follte, und vom Prinzen Earl von Lothringen 
commantdirt wurde. — Am 17. May 1742 erfolgte die Schlacht zwifchen 
Czaslau und Chotulitz, im welder der König feine Neiterey, unb 
Prinz Earl den Sieg verlor. L. führte in diefem Treffen die Cavallerie 
des rechten Flugels, welcher die Reiterey des linken Flügels der Preußen 
warf. Er wagte fi fo tiefin den Feind, daß man ihn für geraume Zeit 
für tobt oder gefangen hielt. Mir eigener Hand erlegte er viele Zeinde, 
unter andern auch einen Cüraſſier des Leibregiments, der ihn, wie der 
Tartar vor Belgrad, einen Augenblick ſpäter niedergehauen hätte, — 
einer von den Niefen, welche der alte König Friedrih Wilhelm mit 
ungebeuren Koften in gan; Europa hatte zufammenwerben lailen. — 
Nah dem Abſchluſſe des Breslauer Friedens gerierh die öfterr. Artillerie 
in fihtbaren Verfall, obſchon man damohls in Europa den entſcheidenden 
Werth des Geſchützes richtig würdigte. Furchtbar zeigte ſich bierin zuerſt 
die liberlegenheit Guſtav Adolph's. L. wurde Generals Director der 
Feld: und Hausartillerie. — In Breslau war, auf kurze Zeit, mit 
Preußen Briede gemadt worden. Gegen die andern Maͤchte dauerte Der 
Krieg fort; in Italien nicht glücklich Da gedahte Maria Therefia 
nibres Freundes“ (mis dieſem Nahmen ehrte bie Monardinn L.), fie er 
nannte ihn zum Seldmarfhall, und hieß ihn das Meer jenfeits ber Al⸗ 
ven unumfdräntt befehligen. Kaum 10,000 Mann zählte eg no, und 
diefe waren muthlos, unbekleidet, unbefolder, darbend, ohne Liebe, 
obne Gelbfivertranen. Alles, was ihm mangelte, gab ihm L. in wenig 
Wochen, wie mir dem Schlag einer Zauberrutbe. Er kaufte die Bedürfs 
niſſe, er forgte für den Gold mit einer fer Wallenftein nicht erhörten 
Freygebigkeit. Bald hatte er Liebe und Vertrauen Aller am (eine drt« 
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ſon, eben ſo bald wieder den Sieg an ſeine Fahnen / gefeſſelt. — Im fol⸗ 
genden Feldzug (1746) brachten Graf Browne und Baͤrenklau 
Hülfe aus Deutſchland, und vereinigten ſich mit L. am Tanaro. Bey 
Piacenza fammelte fi der Feind. Am 16. Juny 1746 flug L. die 
Sranzofen und Spanier unter Gages und Mallebois bey Piacen 
za, mit einen Verluſte von 6,000 Zodten und Verwundeten, 7,500 
Gefangenen, 10 Kanonen und 32 Fahnen, aufs Haupt. 80 feiner ge 
ſchickteſten Kanoniere, die 4 Stunden vor der Schlacht auf der Poſt aus 
Böhmen angelommen waren, trugen nicht wenig zum glüdlichen Er: 
folge bey. Die Lombarbie war mit einem Schlage wieder erobert, Pie 
mont befrept. 2. hatte diefe Schlacht, wie Carl XII. die. von Pultas 
"wa, wie dievon Fontenoy der Marfhall von Sachſen, im beftig- 
ften Anfalle eines Fiebers geliefert. Nachdem fih 2. in Colorno erkolt 
batte, ging er nah Wien zurüd, und widmete fi) wieder feinem Lieb: 
lingsſtudium, dem Artilleriemefen. — 1748 ftarb der regierende Fürſt 
Joh. Carl, und 8. erbte das Majorat und großen Reichthum. 
Er fhäßte diefen nur darum, weil er nun um fo mehr im Stande war, 
das aus Eigenem zur Vervollkommnung bed Artifleriewefens beyzutragen, 
was lange Kriege und erfhöpfte Caſſen die Monarchinn zn verwenden hin⸗ 
derten. Das Corps ward vermehrt, aber die Ausgabe nicht; denn L. be» 
ftritt die Zulage. Wie er als Borhfhafter in Berlin und Paris 
fhon über eine Million dem Dienite und feinem Poften aufgeopfert, fo 
verwendete er nun mehr als 2 Millionen Thaler zu dieſem wichtigen 
Endzweck. — Sein großer Wunſch war erfüllt. Die Baiferliche Artillerie 
übertraf bald alle andere, und L. fiegte abwefend durch feine Feuer 
fhlünde bey Eollin und Hochkirchen, fein Nahme erfchelite lange 
nad) feinem Tode aus dem Kanonendonner vor Belgrad, Valencien- 
nes, vor Manbeim, Mantua und vor Coni, das in wenis 
gen Tagen fein würdiger Neffe, der Fuͤſt Johann bezwang. Bald 

nachber reifte er über Spaa und Aachen zum Prinzen von Dranien, 
der ihn in den Haag eingeladen hatte, um ihn fterben zu ſehen; denn 
kaum batte fih ihre Freundſchaft erneuert und geftärkt, fo erkrankte der 
Statthalter und vesfhied in den Armen L.'s, den die gewaltige Ge 
müthsbewegung erft in Rotterdam, dann in Antwerpen aufs 
Krankenlager warf. Da zeigten die Brabanter ihre Verehrung und Anz 
banglichEeit an L.; fie ftellten öffentliche feyerliche Andachten um feine 
Geneſung an, und nicht vergeblid.. 2. erbolte fih, beſchenkte die Ar: 
men, ging nah Brüſſel, befichtigte die Artillerie in Quremburg, 
und kam 1752 wieder in Wien an. — An eben den Hof, ben er ald 
Sieger von Piacenza geſchreckt hatte, ward 2. 1700 abgeordnet, die 
Braut des Thronfolgerd Joſeph, Maria Iſabella von'Parma, 
nad Wien abzuholen. Sein herrlicher Einzug in Wien mit der Ed: 
nigl. Braut ift noch heute nicht vergeifen. Nun wollte MariaThere⸗ 
fta ihn durch eine feltene Auszeichnung ehren. Sie verlieh ihm und feis 
nen Nachfolgern zu Liechtenſtein das Ehrenwort Celsissimus. ei: 
ne Dankbarkeit grub 2. in die 2 metallenen Denkmahle, die er in dem: 
felben Sahre (1760) für Kranz und Therefia im Zeughaufe zu 
Bien aufftellte. Dagegen fegten bie Kürften ihm auch fein Bruſtbild 
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von Metall in datfelbe Zeughaus, mit einer Inſchrift, die das wohls 
verdiente Zeugniß enthielt, daß er gleich erfahren in den Künften bes 
Krieges und Friedens, ein Mufter der Waterlandsliebe und der Wieder 
beriteller der Artillerie gewefen fey. — 1764 trat 2. wieder. im Blanze 
friedlicher Aufträge auf. Er ging als Princivalcommiffär zur römifchen 
- Königswahl und Krönung Kaifer Joſeph's nah Frankfurt ab.Hier . 
entfaltete ex wieder die Herrlichkeit feines Hauſes und die Hoheit feines 
Gemüthes in dem Aufwande und der Art des Aufwandes. Er hatte den 
Kaifer Erönen helfen, nun wollte er audy eine feiner dentwürdigen Hands 
lungen verewigen, und fette einen Stein auf feiner Herrfchaft Poforig, 
da, wo Joſeph mit eigener Herrſcherhand den Pflug geführs hatte, um 
feine Achtung gegen den älteften und unentbebrlichiten der Stände, den 
Näprftand zu, zeigen. Aber jekt nahte die Zeit, wo man ihm felbft Steine 
fegen foDte. Gefundheit und Kräfte wichen. Arbeitend verfchieb er am 
10. Febr. 1772 im 76. Jahre. — Therefia und Joſeph ehrten das 
Andenken des Unvergeßlihen noch durch Handfchreiben und Gedaͤchtniß⸗ 
münzen,; in jenen und diefen nannten fie ihn des Vaterlandes und ihren 
Sreund, und den Herfteller der Artillerie. 

Liechtenftern, Jofepb Mare Sreyb. v., war geboren zu 
Wien den 12. Febr. 1765. Hier durchlebte er auch größtentheil6 feine 
Bildungsperiode, auf welhe Männer wie Kollar, Born, der be 
rühmte Aftronom Hell, Sonnenfels.ıc. nicht geringen Einfluß hat⸗ 
ten. Vorzüglich aber hatte L. feiner fehr wilfenfchaftlich gebildeten Mut 
ter viel zu danken, welche feine früh entftandene und bad vorberrfchenb 
gewordene Neigung für die Willenfchaften überhaupt , befonders aber 
für die Natur: und Größenlehre, Geſchichte und Laͤnderkunde weckte und 
förderte; ihr verdanfte er auch die, obgleich mäßigen Geldmittel, wel⸗ 
che feine folgende wiffenfchaftliche Laufbahn ebneten und ihn in den Stand 
feßten, feiner Vorliebe für einige wiſſenſchaftliche Zweige befonders folr 
gen zu Eönnen. Nach vollenderem Studium der juridiſchen Wiſſenſchaft 
und ihrer Hülfskenntniſſe bereifte L. 1785 mit binlänglicher wiffenfchafts 
licher Vorbereitung Böhmen und Mähren, und fammelte in beyden Pros 
vinzen viele, feine Wifibegierde zu befriedigen, geeignete Materialien 
der verfchiedeniten Art. Das folgende Jahr reiite er mit gleichem Erfolge 
nah Venedig. 1787 wurde ee im Juſtizfache auf den fürftlich 
Schmwarzenberg’fhen Herrfhaften Murau und Frauenburg ın 
Steyermark angeftellt. Hier bothen fi ihm die mannigfachften Gelegen» 
beiten, feine Kenntnijfe in den verfchiedenften Gefchäftsfächern zu bereis 
chern und ſich höchſt ſchätzbare Erfahrungen zu fammeln, die ihm in der 
Folge die erfpriehlichften Dienfte leifteten. 1790 erhielt 2, eine Raths⸗ 
ftelle bey dem Fürfts Erzbifchofe von Salzburg, nachdem er demfelben 
bey deifen weit ausgedehnten Lehenweſen in Steyermark mehrmahls wer 
fentlihe Dienfte geleitet hatte. Kaum war er jedoch zu Salzburg an⸗ 
gelangt, als er von dem Grafen Joſeph Thun einen fehr vortheils 
baften Antrag erhielt, die Oberleitung deffen Gtergefchäfte in Böhmen 
und Tyrol zu Übernehmen; zu gleicher Zeit wurde ihm auch die Verwal: 
tung der weitläufigen fürſtl. Batt hyan y'ſchen Gütergefchäfte in Nieder: 
oͤſterreich, Steyermark, Kärnthen, Ungarn und Exreatien win ul. 


44 Liehtenftern, Joſ Marrıgreyb. v- 


Thrönkter Vollmacht übertragen und fo erftvedte fih 8.6 Wirk S 
EP mit — — die Fan te 
und gro) v bewohnten; fo lernte er auch nicht nur r 
»graphifhe Stellung und feine Terrainverhäleniffe größteneheils. 
eigene Anſchauung / fondern auch feine öfonomifchen Gewerbs- und. 
delsverhäftniffe, fo wie feine Finanzmittel in ihrem Urfprunge Eennen; 
ſelbſt Ofterreichs pubtiziftifhe Lage im Innern und feine Stellung : 
das Ausland, war eim Theil feines Berufsftudiums. Das 1790 
gegründete cosmographifhe Inſtitut, eine gelehrte Geſellſchaft, we 
vom Patriotismus geleitet, ihre Talente und ihre dung ben 
meinen Beiten widmete, hörte zwar 1797, den Damabligen Zei 
den weichend, als gelehrte Verbindung gegenfeitig unabhängigen 
glieder auf, ohne daß jedoch &, die Idee, feinen Zweck weiter zu 
gen, aufgegeben hätte. Durch die Aufnahme mehrerer hiezu 
‚für die. Wiſſenſchaft thätiger Gehülfen,, ſicherte er vielmehr die 
diefer Privat» Unternehmung. Bon 8, wurde kein Gegenſtand uns 
tet gelajfen, der auf das Staatswohl Bezug hatte, und - 
entlich bey feinen Gefcpäftsreifen vorkam. Er beeilte ſich jederzei 
ehörden darauf aufmerkfam zu machen und manche wichtige Ein 
gen und Verbeiferungen waren die Nefultate. feiner Bemühungen. 
der 1797 unternommenen trigonometrifchen Aufnahme des Landes. 
Enns, erboth ſich L. zur unentgeldlichen Ausführung derfelben und 
brachte diefelbe fo genügend, daß dadurd alle früheren Grund: 
‚gen berichtige und ſicher geitelt, und eine Menge der, den allgı 
Verbindlichkeiten entgogenen und verheimlichten Grunde entdeckt 
Weſentliche Dienfte für das gemeine Wohl Teiftete L. zur Zeit der fra 
ſiſchen Invafion 1809. Einen Antrag, zur Direction des ftatififhen Bu⸗ 
reaus in franzoͤſiſche Dienſte zu treten, lehnte 2. auf das beſtimm 
ab. Durch das nad und nach erfolgte Abſterben aller Zamilienhäu 
welche 8. ihre Gütergefpäfte anvertraut hatten, feiner bisherigen Ver— 
hättniffe entäußert, verließ er 1813 feinen Wirkungskreis, und be 
"den Kaifer feine Dienfte an. 1819 erhielt er die kaiferl. 1? 
zur Errichtung eines ſtatiſtiſchen Bureaus, weldes jedoch nicht jur 2 
führung kam. L. erbath, nad langem fruchtbringenden Wirken, im 
tober 1819 die nötbigen Neifenäfle, um bey den naͤchſten Angehöi 
feiner Gattinn, einer gebornen Brepinn von Tfhammerd’Often 
Preußiſch · Shlefien, der, Ruhe und den Wiſſenſchaften zu leben. 
vorzlglichiten im Drucke erfchienenen Werke jind: Beytraͤge zur 
Kenneniß des Öfterreichifhen Staates und feiner Provingen, Wien I 
— Statift, »geograph. Vefhreibung des Erzherzogehums Dfterreich un⸗ 
ter ber Enns, eb. 1791. — Entwurf zu einer vollitindigen D. 
tung der allgemeinen Rechtslehre der öfterr. deutfchen und ‚galizifhen Erb⸗ 
lande, 2 Thle. eb. 1798— 1800. — Liber die Schiffvarmahung der 
Mur in Stegermark, eb. 1802. - Uber Ofterreichs Seeküjten und 
Seefhifffahre, eb. 1802. — Über Öfterreich Handel nach der = 
1801 














und der Küftenländer des. mittelländ. Meeres, eb. 1803. — Ardiiv | 
Geographie und Statiſtik ac., 4 Jahrgänge, Prag und Wien, 
er Seatiftifcpe Überficht der Königreihe Ungarn und €: } 
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dann bed Koͤniggraͤtzer Kreifes in Böhmen und. der Kreife von Slomnick, 
Bochnia, Sander und Myslenice in Balizien, Wien 1803—4. — Skizze 
einer ftatiit. Schilderung des öfterr. Staates ıc., 3. Aufl. eb. 1805.— 
Starift. Überficht des öfterr. Kaiſerſtaates in Zabellenform ıc., 2. Aufl. eb. 
1809. — Neues Archiv für Welt, Erde und Staatenkunde, 4 Bde. eb. 1811 
—12. — Charte von den mitteleuropäifchen Staaten oder von ben Erbmo⸗ 
narchien Ofterreich und Preußen sc. 48 Sectionen, eb. 1807, 1811, 1815. 
(Unvollendet.) — Über ftatiflifhe Bureaus 2c., 4. Aufl. Dresden 1820. 
— Des Bureaux statistiques, de leurs formes et de leur organi- 
sation necessaire, Wien 1815. — Allgemeiner Anzeiger, hiſtor., poli⸗ 
eifch = ftatift. Inhalts, 3 Bde. eb. 1814—16. — Grundlinien einer Sta⸗ 
tiftib des öfterr. Kaiferflaates 20., 2. Aufl.ed. 1817. Auch ins Stat. überſ. 
— Statiſt. topograph. Landes⸗Schematismus des Herzogth. Stepermark, 
eb. 1818. — Handbuch der neuelten Geographie tes öfterr. Kaiſerſtaates, 
3 Ihle. Wien 1817—18. — Kleine Geographie des Öfterr. Kaiferftaa: 
tes (Auszug des Vorigen), eb. 1819. — Handbuch der allgemeinen 
MWelts und Staatenkunde ıc., 2 Bde. Brünn 1819—20. — Voll: 
ftändiger Umriß der &tatiftit des öſterr. Kaiferftaates, eb. 1820. — 
Vollſtändiger Umriß einer geographifc : fatiftifhen Schilderung bes 
Königreichs Böhmen, 3. Aufl. Breslau 1822. — Handbuch der mas 
tbemat. und phoſ. Welt- und Erdbeſchreibung, 3. Aufl. Chemnie,1822. 
— Grundlinien des neueften deusfhen Bundesftaatstechts ıc. , Schmal⸗ 
kalden 1823. L. ſtarb zu Buchholz bey Berlin, leider in bedauerns⸗ 
werthen Umſtänden, den 10. Oct. 1828, und hinterließ mehrere groͤ⸗ 
ßere und kleinere Werke im Manuſcripte. | 

Kiegnig, Schlacht bey, zwiſchen den Ofterreichern unter dem 
damabligen General Loudon, und den Preußen unter dem eigenen Com: 
manto des Königs Friedrich II. Nad der Aufbebung der Belagerung 
von Dresden zog fih ter König, nad erhaltenen Nachrichten von 
den Kortfchritten der Diterreicher in Schleſien, dahin, und faßte mit 
nur 30,000 Mann bey Liegniß feften Suß. Der öfter. Feldmarſchall 
Daun hatte den Plan, den König von allen @eiten in feinem Lager 
bey Lie gnib anzugreifen, und fantte Loudon mit einem Corps von 
ebenfalls 30,000 Mann über die Katzbach gegen Liegnib vor. Bald 
fand fich jedoch diefer von den Preußen angegriffen, und nad einem 
befsigen Gefechte zurüdgedrängt. Loudon ftellte zwar die Ordnung 
f&hnell wieder ber, und fuchte durch einem Flankenmarſch die preußifche 
Infanterie in Unordnung zu bringen, feine wiederholten Angriffe aber 
blieben fruchtlos. Der König entfandte 4 Bataillons bes erften Tref⸗ 
fens dem angegriffenen zweyten zu Hülfe, und als die Ofterreicher aus 
dem von ihnen befeßten Dorfe Ponton deboudiren wollten, wurde 
das Dorf angegriffen und in Brand geſteckt. Nun mußten ſich die Öfter: 
reicher, trotz aller Verſuche Loudon’s, das Schlachtfeld zu bebanpten, 
von allen’ Seiten angegriffen, mit großem Verluſte zurückziehen. Der 
Feldmarfhall Daun, welder ſchon im Anzuge war, is auf den rechten 
Flügel der preußifchen Armee zu werfen, während General Lascy ihr 
in den Rüden fallen follte, bielt es, nachdem er die Niederlage Lou⸗ 
Bon’s erfahren hatte, fürdas Befte fich in feine feite Stekung üey 
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tenants, bann Unterlieutenantsoberd.’6 geradezu. Nach deimfelben Beyſpiele 
gibt ed auch DOberfi-Lieutenants und Feldmarſchall⸗Lieutenants, mit dem 
Unterfchiede, daß erfterer der nächfte Rang unter dem Oberften ift, letz⸗ 
terer jedoch wirklich die Stelle eined commandirenden Generals beleidet. 
Bey der Marine finder ein ähnliches Verhaͤltniß Statt; auch bier hat 
jedes eigentliche Linienfchiff mehrere SchiffdsTieutenante. Da jeboch die 
Schiffs⸗Capitäns höheren Rang haben als die Capitäns der Landarmee, 
nähmlich den eines Generalmajors, fo ftehen die erften Schiffs: Lieutes 
nants auch den Etabkofficieren der Linie gleich. Fregatten, Kutter und. 
andere geringere Fahrzeuge werden wohl aud von Schiffs⸗Lieutenants 
befebligt. Ter jüngfte 2. übe die Leute in den Waffen und hat die Ere 
haltung und Verwahrung Lesterer auf ſich. 

Liezen, fteyermärk. Markt im Judenburger Kreife, weldyer durch 
feine glückliche Lage, am Vereinigungspuncte von 4 Straßen, fo wohl⸗ 
babend ift, daß er zu den fhönften Orten Steyermarks gehört. L. hat. 
im October einen bedeutenden Pferdemarkt, und in der Nähe find die 
Adinontifhen Eifenwerke. Nom Galvarienberge bat man eine herrliche 
Überſicht des reizenden Ennsehales, eines der fehönften ter Monardie. 
L. hat 1,050 Einwohner. — 

Ligne, Carl Joſeph Hürft de, Grand von Spanien erfier 
Claſſe, k. k. General: Feldimarfchall und Inhaber des 30. Infanterie⸗ 
Regiments, Ritter ded goldenen Wliefied und Commandeur bed Marias 
Therefienordene. — eine frübern Titel waren: Fürſt des heil. röw. 
Reichs, erfter Pair von Flandern, Poir, Marfhall, Grand: Baillif 
und fouverainer Dfficier der Lande und Grafſchaft Hennegau, Goupers 
neurvon Mond, Pair von Namur und Artois; — erwar am 23. May 
1735 zu Brüffel geboren, aus einem der edelften und angefehenften 
Geſchlechter Belgiens, das 3 Jahrhunderte hindurch in treuer Ergeben: 
beit gegen ten Landesfürften feinen Ruhm in den Waffen gründete. 
Sein Vater und Grofvater ftanden ald General: Lieutenants in öfterr. 
Dienften. Ein ritterlider Sinn und Muth, gefteigert durch die vielen 
Gefahren, denen er fi feit den fiüheiten Jahren unterzog, ein edles 
Streben nah rübmlihen Waffenthaten, gaben feinem Geiſte eine hohe 
militärifhe Richtung, die ihm bis zum Grabe treu geblieben ift. Noch 
als Knabe hörte er, im Vorgefühle feiner künftigen Bahn, die Großtbas . 
sen der mörderifhen Schlacht bey Fontenay erzählen, und ergötte fich 
daran. — Zum SJünglingsalter berangereift, widmete er fid) dem Stu⸗ 
dium der clujlifhen Literatur und der Kriegskunde, die er bis zu feinem 
Lebensende mit raftlofem Eifer und Bleibe betrieb. — 8. glühte vor Bes 
gierde, fih auf dem Felde der Ehre, auf dem fi feine Vorfahren Rubm 
und Lorbeern gefammelt harten, auszuzeichnen, fo daß er im 15. Jahre 
feines Alters mit einem Hauptmanne des franzöfifchen Regiments Royal 
Baiffeaur die Werabredung traf, im Falle der Krieg ausbrechen würde, 
ſich aus dem väterlichen Haufe zu entfernen, und bey feinem Regiment 
anzumerben. Sein Vater wußte diefen erbabenen Sinn für den Milis 
rärftond in dem talentvollen Jünglinge zu unterhalten, und ihm eine 
richtige Bahn vorzugeichnen. Schon 1755, ausgerüftet mit allen nöthi« 
gen Kenntniſſen, erkielt er in öſterr. Kriegsdienften in dem Regina 
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Geſellſchaft entzuckte, erregte allgemeine Bewunderung. — Seine dra⸗ 
matifhen Verbindungen zu Paris verwicelten ihn in mande literaris 
ſche Intriguen, und verleiteten ihn zum Widerwillen gegen Marmons 
tel. — 1778 war er General en Chef in dem Eurzen Kriege und focht 
gegen den Prinzen Heinrich. In den Niederlanden machte ihn feine 
Herablaffung und Popularität allgemein beliebt, und als die Streitig⸗ 
Eeiten 1784 mit Holland einen Krieg vermuthen ließen, traf er ald Ges 
neral en Chef die kräftigften Maßregeln, um der Sache einen ehrenvollen 
Ausgang geben zu können. — Schon 1781 befuchte er den Petersbur- 
er Hof, von welchem fein ältefter Sohn, 'vermählt mit der Prinzeflinn 
Mar falsEty, 400,000 Rubel zu fordern hatte. Auch bier genoß er 
Achtung und Liebe, und gewann die Gunft Catharina's. Bey jener 
berühmten Zufammenkunft Joſeph's II. mit Catharina, wurde L. 
mit wichtigen Aufträgen an den Petersburger Hof geſchickt. Hier verrichs 
tete er feine Aufträge als der treuefte Untertban feines Monarchen und 
eigte fih zugleich als einen feinen Hofmann gegen die Kaiferinn von 
ußland, die er auf ihrer Reife nah Cherſon begleitete. Mit vieler 
Laune ſcherzte er in feinen Briefen über das forderbare Verſetzen eines 
fo glänzenden Hofes an die Ufer des Boriſthenes. — 1788 begab er fi) 
in der Eigenfdhaft eines Feldzeugmeiſters mit diplomatifhen Aufträgen 
an den Fürſten Potemkin, und folgte der ruffifhen Armee bis nach 
der Eroberung von Ocza kow. — Im Zürkenkriege 1789 befehligte er 
mit vieler Auszeichnung ein Armeecorps, theilte mit Loudon bey der 
Einnahme von Belgrad den Ruhm, und wurde hierauf zum Comman⸗ 
beur des MariasTherefienOrdens ernannt. Mit diefem Beldzuge endete 
auch feine militärifche Laufbahn und Thätigkeit. Seine Geſinnung und 
Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus bewieß er bey jeder Gelegenheit auf 
ine Art, die über jeden Zweifel erbaben war. Er wollte lieber feine 
ſchönen Güter in Brabant verlieren, als eine jweydeutige Gefinnung 
gegen Ofterreich äußern. Kaifer Joſeph IL, als er jene Ummwälzungen 
vorausfah, ſorach am Sterbebette zu dem Fürſten de L.: „Ich babe mich 
von Ihrer Ergebenheit vollfommen überzeugt, gehen Sie nad Brabant, 
um Ihre eigenen Gefchäfte zu beſorgen.“ L. traf nad dem Verlufte feis 
ner Güter noch ein bärterer Schlag. Sein ältefter Sohn, der Oberft 
Fürft Carl de L., ein junger Mann, voll Talent und Muth, allges 
mein geachtet und geliebt, flel in dem Feldzuge in der Champagne am 
14. Sept. 1792. Diefer Schmerz beugte das tief verwundete Vaterherz fo 
fehr, daß jich über ihn die Kraft feines Gemüths nie emporheben Eonnte.— 
Bis 1807 lebte Fuͤrſt de R. in ruhiger Muße der Wiffenfhaft und Kunft 
geweiht, von allen öffentlihen Gefchäften entfernt. — 1807 ernannte 
ihn Kaifer Kranz I. in Anerkernung feiner Berbienfte um bas Vaters 
land und das Kaiferhaus, zum Capitän ber Trabanten-Leibgarde und 
Hofburgwahe, und 1808 zum General-Feldmarſchall. Seit diefer Zeit 
nahm er fehr oft Antbeil an militärifhen Berarbungen, und präfidirte 
im Eapitel des Marias Therefien- Ordens. Auc feine Vermögensumftinde 
beiferten fih um diefe Zeit. Als man zur Entfhädigung für diejenigen, 
die an dem linken Aheinufer ihre Befigungen verloren , KKrt , erüiät 
8. ald Entfchädigung für feine verlornen Güter die Abtey Eteittettent 
Orhert, Natı Enchft, 32: III. | X 
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ein Erfaß, der den Verluft weit überſtieg. — Die Zeit feiner Zurüds 
gezogenbeit von öffentlichen Gefchäften verwendere er auf lit variſche 
Ausarbeitungen. Seine Memoires find eine Frucht feiner vieljährigen, 
militäarifchen Erfahrungen und gründlichen Kriegskenntniß, und wiewohl 
man in ihnen Ordnung und Zufammenbang rermißt, inden L. nad 
feiner eigenen Auferung feine Gedanken jedesmahl fo niederſchrieb, wie 
fie ibm Eamen, fo bleiben doc diefe Memoires, tur die grofie Zahl 
der Begebenheiten, die fie umſtändlich ſchildern, für die Geſchichte jener 
Periode von befonderer Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übrigen 
Werke bierher ebenfalls eine intereifante Lectüre dar. — Eben fo vers 
ſuchte ſich auh L. in der Poeſie, und zwar mit gutem Erfolge. Die 
Herausgabe feiner gefammten Werke in 35 Bänden beforgte er feldft zu 
Wien und Dresden 1795 — 1811 unter dem Titel: Melanges militai- 
res, literaires etc. @eine Oeuvres posthumes erjdienen 1817 eb. 
in 6 Bänden. Die von ihm 1809 berausgefommene Schrift: Vie du 
Prince Eugene de Savoye ecrite par lui-meme ift lediglich fingirt. 
Er ſelbſt war ebenfalld nody bey feinen Lebzeiten der Gegenitand mehre- 
rer Schriften. Zrau von Staël gab 1809 Letires et pensees du 
Prince de Ligne heraus, eine Huldigung, bie fie feinen Talenten und 
feiner Liebenswürdigkeit barbradte. — Die lekte Zeit feines Lebens, 
ald er zurückgezogen in ländliher Stille zu Nußdorf nächſt Wien 
lebte, und eines beiteren Greiſenalters genoß, war fein Haus der Vers 
einigungspunct der auggezeichneteften Perfonen. — Als die Eouveraine 
1814 zu Wien bey dem Gongreffe verfammelt waren, murde er mit 
ungemeiner Auszeichnung behandelt, und fein nie alternder Wie; feine 
Heiterkeit und Lebbaftigkeit wurde Allgemein bewundert. — Sin feinem 
Privatieben vereinigte er die mannigfaltigften Vorzüge. Sein trefflicher 
Wis obne Dornen, feine Lebendigkeit mit fo viel Ruhe, fo viel Eigen- 
tyümlichfeit ohne Unart, die feltene Kunft, das Geſpräch in ein Spiel 
zu verwandeln, in dem. er feinen Gegner gern gewinnen ließ, und ent: 
lich die unerfchönflihe Güte des Herzens, die hohe Liebenswürdigkeit, 
das immer rege Bedürfniß, Hülfe und Troft in jedes verwundete Herz 
zu gießen, batten über jein ganzes Wefen einen ihm eigenen und eben 
defhalb unvermwelkten Reiz bereitet. Jedem Unglücklichen verwandt, war 
fein Haus eine Freyſtätte der gebeugten Menfchbeit, wie es fich der gefelli: 
gen Freude öffnete. In einer langen Reihe von fahren bat er, ein Mann 
von angenehmer Perſönlichkeit, ein Mufter von altfrankiicher Feinheit 
und Orazie, mit ausgezeichnetem Erfolge über das gefellfhaftliche Leben - 
geherrſcht. Eine Exiſtenz, wie die feine, war eine ganz eigene Erſchei— 
nung, die von dem nicht begriffen werden kann, der nicht Zeuge davon 
war. Durd feine vielen Verbindungen in allen Zheilen des cultivirten 
Eurova’s, noch mehr durch feine wigigen Worte, bie oft mit unglaukli: 
‘her Schnelligkeit in den entfernteften Landern wiederholt wurten, war 
er nicht fomohl das Eigenthum einer Familie, eines Kreifes von Freun— 
den, einer Stadt, als er dem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner Zeit 
angehörte, und dennoch — von ber Familie, von den Freunden, von 
ber Stadt, in der er lebte, wurde er geliebt, ald wäre er einzig für fie 
Ale gewefen. Mit ber unerſchöpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
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er, was in feiner Nähe lebte. Indem er die Gegenwart mit der Heiter- 
Eeit feines Humors und mit der Fülle feines Herzens liebend umfaßte 
und erwärmte, fühlte man ed mir Rührung, — er war der Wiederhall 
einer ſchon verffungenen Zeit. Am 13. Dec. 1814 ftarb er, im 80. 
. Zahre feined anakreontifhen Lebens. Sein Charakter, wie er hier ges 
ſchildert iſt, fpriche fih auch in feinen Schriften aus, die überdieß noch 
unausſprechlich interejjiren, dur Reichthum an Kenntniffen und origis 
nellen Anjichten, durch unerſchöpflichen Wis, durch geiftvolle Darftelung 
und durch einen vollendeten Styl. . 

Ziguorianer, f. Congregation der Redemptoriften. 

Lifawetz, Sranz Joſeph Talafanz, Prieiter des Ordens der 
frommen Schulen, Dr. der Philofophie, Profeſſor der theoret. und. 
Moral: Philofophie, dann der Gefchichte der Philofonhie an der Größer 
Univerfität, früher Profeilor der Logik, Metaphyſik und Ethik an der 
philoſophiſchen Lehranftalt in. Brünn; ift geboren zu Schinkau in 
Böhmen den 25. Nov. 1773. Die Huntanioren ftudirte er am Neu⸗ 
ftadter Gymnaſium zu Prag; 1791 trat erin den Piariften: Orden, 
und vollendete die übrigen Studien in den Lehranſtalten desfelben. 1800 
empjing L. die Priefterweihe , bocirte fodann zu Freyberg und zu 
Kremfier in Mähren , und endlich zu Leitomiſchl in Böhmen, 
mofelbit er den ongehenden Drdensgeiftlihen auch marhematifhe Vor: 
lefungen bielt; 1804 ging er nad Wien, lehrte dafelbit durch 2 Jahre 
Philoſophie im Löwenburg'ſchen Convicte, dann ein Jahr die erfte las 
teinifche Claffe in Prag, 3 Jahre Philofophie und Rhetorik zu Bruͤx 
und einige Jahre zu Brünn. Im Drudegab er heraus: Rede, ge 
halten bey der feyerlihen Eröffnung der philofoph. Lehranſtalt in Brünn. 
Wien 1809.—Elementaphilosophiae in usum auditorum philosoph. 
adumbrata. 5 Thle. Brünn und Grüß 1812—%0. — Elem. juris natu= 
rae. (örag 1817. — Grundriß der Erfahrungsfeelenlehre oder empirifchen 
Pſychologie. eb. 1827.— Syſtem der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, in einer 
UÜberjichtstabelle. — Grundriß der Denklehre oder Logik, nebit einer all⸗ 
gemeinen Einleitung in das Studium ber Philofophie. Grag 1829. — 
Grundriß der Erfenntnißlehre oder Metaphyſik. eb. 1830. 

- Lilienfeld, niederöfterr. Herrfchaft mit vorzüglichen oͤkonom. 
Einridtungen und aus 3 Abtheilungen beitehender Hauptort derfelben, 
im V. O. W. W., imTraifenthale, an beyden Ufern der Zraifen. Der 
nördlichite Theil ift der Eleine Markt Markrel Lilienfeld. on 
bier an triffe man an der Traifen aufwärts mehrere Eifenwerkitätten, 
von welchen die Hammerwerke, Pfannens und Senſenſchmieden, ein 
Blechhammerwerk, der Srauenthaler Eifendrahtzug befonvers zu bemer- 
Een find; in der Gegend befindet fih eine Holzwaarenfabrik, ein Gyps⸗ 
bruch und eine Gppsftampfmühle; aber der Ort, wo einft der ſchöne 
ſchwarze Lilienfelder Marmor gebrochen wurde, ift nun in Vergefienheit 
gerathen. — Südlich liegt als zweyte Abtheilung das fogenannte Dör⸗ 
fel Lilienfeld, mit einem Armenfpitale.. — Die dritte Abtheilung‘ 
bildet das aus 34 Häuſern mit 260 Einw. beftehende Stift Lilien: 
feld, wo die von dem Babenderger Leopold VII. 12 ati 
und nad dem Brande vom 13. Sept. 1810 theriwenie u —RX 
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und Ähnliches, für die unmittelbare und höhere Leitung des Vergbaues 
von noch höherer keit ift. — Im Jahre 1830 wurde Hum 
Bergmeifter der Salinen · Verwaltung zu Hallein befördert. — Seine 
‚gediegenen Auffäge find in Predels, Leonhards, Keferftein'g, 
Rariten’s und andern techniſchen Zeitfehriften ——— fein Nahme 
wurde ſchnell in Deutſchland, England und Frankreich rühmlich bekannt, 
Sedgwick, Morchifon, Boue und Andere beſuchten ihn — Di 
erlag er den koͤrperlichen und geiſtigen Anſtrengungen, nicht bloß 
feine Familie, auch für die Wiſſenſchaften, befonders für bie Geognofte, 
viel zu früh, ſchon am 21. März 1831. — Ein großer Leichen, 
welcher ihm, ald Oberbeamten bey einem ber wichtigsten Saljberge . 
europa’s, zum Theil gebührte, dem aber nicht bloß alle benachbarten 
öfterreihifhen, fondern auch bayeriſchen Beamten und Knappen bi 
wohnten, bewies die Theilnahme an dieſem großen Verluſte. — 
Siterarifher Nachlaß wurde von feiner zurückgelaffenen Gattinn, einer 
gebornen Edlen von Schiller, anBouenah Paris gefendet. Anbert- 
dalb Zabre nach feinem Tode erfreute ſich fein geognoftifcher Atlas, zur 
Ertärung ber Structur des Karpathen-Gebirges, ber, aufier den geo⸗ 
anoſtiſchen Charten bes ganzen Karparhenzuges von Pregturg bis im 
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die Walachey, aud die Daritelung des geognoftifchen Befchaffenheit 

von Öalizien, dann eine Menge von Durchſchnitten und Anfichten ent« 

hält, der Aufmerkfamkeit der mineralogifch » geognoftifhen Section ber 

Derfammlung deutfcher.Naturforfcher und Arzte in Wien im Septems' 
er . 

Zimone, lomb. Dorf in der Delegation Brescia, nahe an der 
Tyrolergränge gelegen, mit 570 Einw. , einem herrlichen Citronengar⸗ 
ten, der einjam in einer romantiſch⸗wilden Schlucht ſich hinzieht. Man 
nennt diefe Gegend indgemein Rivamal (böfes Ufer). In 2. ward 
Andreas Hofer eingefhifft, als ihn die Franzoſen nah Pefhiera 
abführten. 

Linde, Jof., ausgezeichneter Violoncellfpieler, ift den 8. Juno 
1783 zu Trachenberg, einer Eleinen Stadt in Preuß.Schleſien, ge: 
boren. Er zeigte fhon als Knabe viel Anlage zur Muſik, weßhalb ihn 
fein Vater, der felbit ein fehr tüchtiger Muſiker war, im Elavier und 
in der Geige unterrichtete. Nach feines Vaters Tode kam er nah Bres⸗ 
lau in das Klofter der Dominicaner, mo er bey den Figural: Amtern 
Violine fpielen mußte. Er machte dafeldft die ihm fo äußerft nüßliche 
Bekanntfchaft des KloftersÖrganiften Hanifch, welder ihm den Antrag 
machte, ihm die Orgel fpielen und den Generalbaß zu lehren, welches 
2. aud mit Breuden und Dank annahm. Er Eonnte nun audy feiner 
beſonderen Vorliebe für das Violoncell obliegen. Später erhielt er Un⸗ 
terricht von dem dortigen erſten Theater» Bioloncelliften Loſe, und 
erhielt nach deifen Abgang feine Stelle. Unter CarlMariav. We 
ber's Direction ftand er 2 Jahre. 1808 kam 8. nah Wien, wo er 
dann in der Gapelle des Fürften Raſumovsky durh 9 Jahre als 
Violoncellift und Kammervirtuos angeftellt war. Hier machte er des 
großen Beethoven Bekanntihaft. Dieb trug fehr zur Entwidelung 
von L.'s Talent bey, da er deilen Werke, Sonaten, Trios, Quartetten 
mit diefem großen Meifter einitudirte und fpielte. L. iſt gegenwärtig im 
k. k. Hofoperntheater nächſt dem Kärntnerthor in Wien als erfler Vio⸗ 
loncellift angeftellt. Unſtreitig iſt er einer ber eminenteften Virtuofen 
feines Inſtruments. 

Lindemayer, Maurus, Benedictiner und Pfarrer zu Neu 
Eirchen in Ofterreich ob der Enns, war geboren dafelbft den 17. Nos 
vember 1723. Sein dürftiger Vater, dort &Scullehrer und Küfter, 
gab ihn, feiner fhönen Stimme wegen, in bie Singſchule des Kloſters 
Lambad. Dort bemerkte man feine ausgezeichneten Talente, nahm 
fi) feiner an und ließ ihn zu Linz fludiren. Bald entwidelte ſich L.'s 
ſchönes Zalent ald Redner und Dichter. Er wurde nach zurüdgelegtem 
philoſophiſchen Curſe 1746 auf feine Bitte in das Moviziat der Bene 
dictinerabtey —— aufgenommen, legte 1747 die feyerlichen Or⸗ 
densgelübde ab und las den 8. July 1749 die erſte Meile. Nun ſtudirte 
er, der franzöfifhen Sprache vollkommen mächtig, die großen Mufter 
der Ranzelberedfamkeit aus Ludwiig's XIV, Zeitalter, vorzüglih Bo fr 
fuer, und predigte felbft fo begeifternd, daß er großen Zudrang hatte. 
Seine Brüder liebten und ebrten ihn, und noch war er nicht 3 Jahre 
Priefter, als er zum Prior des Ordens erhoben wurde, zu welcher Würke 
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währen. Diefe Werke betreffen Civil», Cameral: und politifche Mates 
rien, naͤhmlich: Das fräher in Ofterreicy übliche gemeine und einheimie 
ſche Recht nad der Paragraphenfolge des neuen bürgerlihen Gefeßbuches, 
3 Thle. Wien 1815—20. — Das Abfahrigeld mit Rückſicht aufdie befte: ° 
benden Freyzügigkeits-Verträge, eb. 1827. — Die Erbfteuer, eb. 1829. — 
Abhandlungen über Cameral: und fiscalämtliche Gegenftände, als Cadu⸗ 
eitäten, Amortifationen von Urkunden und öffentlihen Ereditspanieren, 
vierten Pfennig, Münzſachen, Punzirungsfahen und Feingehalt, Tas 
bakſachen, Poftfachen, Loitofahen, Cautionen, Snitructionen für die 
Fiscalömter und GameralsMepräfentanten; nebft einer befonderen Abs 
bandlung über Adeldanmaßungen. eb. 1834. — Das diterr. Frauens 
recht. 2 Bde. eb. 1834. 

Lindenau, Carl Sriedr. v., k. k. Feldjeugmeifter, Ritter des 
Maria: Therefien : Ordens, Inhaber des Anfanterie-Regiments Nr. 29, 
war 1752.geboren und aus dem Eönigl. preußifchen Dienft in den kaiſerl. 
öfterreichifchen getreten. Seine erite Beförderung hatte er dem großen 
Zactiker, Beldmarfchall Grafen von Lascy, der in ihm einen würdigen 
Zögling Friedrichs« II. erkannte, zu verdanken. L. flieg nun von einer 
Stufe zur andern und erwarb jid durch feine tactiſchen und vractiſchen 
Militärkenntniſſe als Officier und Schriftfteller allgemeine Achtung; er 
war von den Meiften der Erzherzoge von Diterreich theils Lehrer der Tactik, 
theils Kriegsgenoife, und wegen feiner angenehmen Benchmungsweife, 
verbunden mit vielem Wie, erfreute er fich ihres beftändigen Imgan« 
ges, fo wie jenes de3 Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen und feines 
getreuen Adjutanten des Feldmarſchall-Lieutenants Freyherrn von Blum, 
den 2., nachdem er dem Tode mit ftoifher Selaifenheit, wie Fried: 
rich IL, in Seneraluniform mit Stiefel und Sporn entgegenfab, aus 
befonderer Achtung zum Vollitredker feines legten Willens ernannte. Er 
ftarb zu Wien den 14. Febr. 1817. &o wie 8. während feines Lebens 
durch vorzügliche Talente glänzte, fo machte ihn nach feinem Tode fein 
legter Wille als vorurtbeillofen Menfhenfreund, weit, von allem Secten⸗ 
geift entfernt, allgemein verebrungswürdig. Er bedadhte nicht nur, ſeine 
Sreunde und feine Dienerfhaft reichlich, fondern er weihte ohne Unter⸗ 
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Menfchheit. So erhielten die Elifaberhinerinnen, die barmberzigen 
Brüder, die vroteitantifchen und reformirten Armen und feine Regiments⸗ 
ſchule beträchtliche Vermächtniſſe. Seine literarifhen Freunde waren: 
Ayrenhoff, Leon, Bened. Arnſtein und Retzer. Seine beyden, 
zu ihrer Zeit ſehr ſchätzbaren, literariſchen Werke ſind: Über Winterpoſti⸗ 
rungen. Leipzig 1789. — Über die höhere preußiſche Tactik. 2 Theile. 
ed. 1789 — 90. | . 
Kine, Ant., Pfarrer in Braunau, vorbem Öpiritual am Linzer 
Seminar, geb. den 20: Apr. 1773 u Seggingen am Rhein. Die untern 
Schulen abfolvirte er zu Solothurn in der Schmeiz, fludirte fodann 
zu Freyburg im Breiigay und endlich zu Linz, wo er 1800 bie 
Priefterweihe empfing. Bald, darauf wurde L. zum Lehrer der Gatechetif 
und zum Schulcateheten an der Normalhauptfchule zu Linz ernannt, 
1804 übernahm er auch die Satecyetenitelle an der Urſuliner: Märchen: 
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Mangel an Geſchütz, ihren Zwei nicht erreichen konnten, hatte doch 
dabey die Stadt fehr viel zu erdulden und alle Vorftäbte wurden ein 
Raub der Flammen. Die neuern feindlichen Überfälle in den feanzöfifchen 
Kriegen feit 1800 koſteten zwar L. beträchtlihe Summen, doch litt es 
in denfeiben Eeinen Schaden an feinen Gebäuden. — Einige Feuersbrün⸗ 
fte hatten zur Folge, daß die zeritörten Käufer nach Eurzer Zeit aus 
dem Scutte fhöner wieder hervorgingen,, befonders nad) dem Feuer, 
welches den 15. Aug. 1800 im Schloſſe ausbrach. Diefem Unglücke ver- 
dankt 2. wefentlihe Verſchönerungen. Uber den hier gefchloifenen Frie⸗ 
den, f. Friedensſchlüͤſſe. 1809 (17. May) hatte bey L. ein Ges 
fecht zwifchen 2 Eolonnen des Kolow rat'ſchen Corps und einer Abthei⸗ 
lung von würtembergifchen und fächfifchen Truppen, wobey ſich jedoch der 
Feind behauptete, Statt gefunden. — Topographie. L. zählt 
25,000 Einw. in 1,480 Haͤuſern. Es wird in 4 Sectionen eingetheilt, 
wovon eine bie eigentlihe Stadt, die 3 andern die Vorftädte ausmachen. 
Die Stadt hat 4 Thore und 3 Pläße; den Pfarrplag, die Promenade 
und den Hauptplag, welcher mit einer 1723 von Kaiſer Carl VI. ew 
richteten Drepfaltigkeitfäule und 2 Springbrunnen geziert ift. Außer 5 
Klöftern befinden fih in L. mehrere Kirchen: Die Domkirche, die &t. 
Sofepds: und St. Mathias s Pfarrliche, die Kirche der Barmberzigen, 
der Uirfulinerinnen, des Seminariums der Cleriker, der Eliſabethine⸗ 
rinnen, der da gewefenen Minoriten und jene von St. Margarethen. 
Unter den Profangebäauden zeichnen fih aus: Das Landhaus, ſchön und 
prächtig gebaut, hat einen hoben mit Kupfer gedeckten und mit reihen Ver: 
goldungen gefhmücten Thurm; das Regierungshaus; das Rathhaus, 
1414 erbaut, mit einem Thurme, aufweldem eine Uhr, die die Stuns 
den und die Mondesviertel anzeigt; das große Stadtbrauhaus; das 
Mauthhaus; das Bancalamt; die Saferne; das Gymnaſial⸗ und neuer: 
baute Hauptfchulgebaude; das Theater 2. — In L. befinden ſich die erften 
Behörden des Landes ob der Enns, naͤhmlich die Regierung, das Stadt: 
und Landredt, ferner ein Bisthum mit feinem Domcapitel, dad Kreis: 
amt für den Mühlkreis und ein Magiftrat. An Lehr⸗ und Wohlthätig« 
Eeitsanftalten befist E. ein Lyceum mir Bibliothek und ein Gymnaſium, 
ein phyſikaliſches Mufeum, den k.k. Mufterhof zu ökonomiſchen Verfus 
hen, ein Seminarium angehender Priefter, eine Normalhaupt» und 
Kunſtſchule nebft 3 Trivsaifhulen, eine Mädchenfchule und ein Erzies 
bungsinftitut bey den Urfulinerinnen, eine Ingenieur: und Zeichnungss 
fhule, 2 militärifhe Erziehungshäufer, ein Privat »Taubftummen-Initi« 
gut, ein Krankenhous der Barmherzigen und eines der Elifabethinerin- 
nen, eine E. E. milde Verforgungsanftalt mit Lazareth, ein militärifches 
Krankenhaus ıc. Das Hiefige Strafhaus war das erfte, worin ordentliche 
Arbeitsanftalten der Sträflinge eingerichtet wurden, welde fodann auf 
gleiche Art in den Strafhäufern der andern Provinzen zu einer vorfchrifts 
mäßigen Ausführung gebracht worden find. — Der Gewerbsfleiß in L. ift 
eben fo beträchtlich, als bie verfchiedenen Fabriken in Leder, Wollen- 
zeug, Kattun und Sammt. Befonders bemerkenswerth darunter iſt die 
Ringer k. 6. Wollenzeuge, Tuch und Teppich« Fabrik (f. d.), in einem 
zroßartigen Gebäude, worin mit Mafchinen gearbeitet wird. — L. hat 
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unter dem Regierungs⸗Praſidenten Grafen Ugarte, jetzigen Gouver⸗ 
neur von Mähren und Schleſien, ungemein gewonnen; die Stadt erhielt 
ein Taubſtummen⸗ und Blinden-Inſtitut, der Irrenanſtalt wurde ein 
Garten zugetheilt, das Gebärhaus kam in ein eigenes Gebäude unter 
weſentlichen Verbeſſerungen dieſer Anſtalt, die Straßen wurden geeb⸗ 
net und möglichſt erweitert, mehrere hölzerne feuergefährliche Gebäude 
abgebrochen und die Eigenthümer entſchädigt, die Landſtraße wurde mit 
Bäumen benflangt, der Feſtraziſche Volksgarten ganz nach tem Wie 
ner neu angelegt, die Donaubrüce mit 2 Abtheilungen für die Fufigän« 
ger rechts und links erweitert; der Qandungsplab an der Donau längs 
der Stadt mit einem gepflafterten Damm verfehen, die Mauer längs 
der Promenade mit Akazienfnalier bededt, eine Schwimmſchule und ein 
altes Donaubad errichtet, die Straßenbeſpritzung durch frerwillige Bey: 
träge eingeführt; und bereits wird der Bau der Canäle begonnen, nur 
find die'meiften Straßen der Stadt noch ſchlecht gepflaftert. Die Yant: 
ftände haben zu dem Bau der Canäle 20,000 Gulden auf 20 Ichre ges 
gen vatenweife Zurüdzahlung ohne Intereſſen vorgeftredt. Der erite 
zur Probe von dem Erzberzog Marimilian erbaute Thurm (f. Befe 
ftigung bes Donauthales), ganz abgelegen von den übrigen, 
auf einer Anhöhe, mit der fhönften Ausficht gegen dad Salzkammergut, 
Salzburg, Bayern, Böhmen, Niederöfterreih und Steyermark, wird 
in eine altdeutfche Burg für den Befiger verwandelt und rings herum 
auf den Hügeln ift ein Garten mehrere taufend Klafter groß angelegt. 
Da die Eifenbahn den Verkehr zwifchen 8. und Wels ungemein befoör— 
dert und derfelbe immer mehr zunimmt, je weiter fie fich erſtreckt, fo 
fah man feit Kurzem an derfelden auf der Eleinen Strede vom Verpflegs⸗ 
magazin bis zur eifernen Hand in L. mehrere Gebäude emporfteigen, und 
bey 20 Gärten wurden neu angelegt. Die Eifenbahn (f. d.) gebt nicht nad) 
Mautbhaufen, wie ed wohl anfangs im Antrage war, fonbern bey 
Galneukirchen vordbey, über Oberndorf, Treffling nad L., 
und nun bis Stadl, 10 Stunden von L. am rechten Traunufer; fie iſt 
bey Lambach ganz vollendet, und wird bereits feit 1. July 1855 ſchon 
befahren; daher nur noch 6 Stunden bis Gmunden zu beendigen find, 
wobey es im Antrage ift, eine Fahrſtraße von Traunfirdhen nad 
Ebenfee in Belfen zu fprengen, um bey ftürmifher Witterung in 
. Verbindung mit dem Salzkammergute zu ſeyn, wozu das Bad Iſchl 
die meilte Weranlaffung gegeben haben dürfte. 

Zinzer Wollenzeug:, Tuch- und Teppichfabrif , FE. E. 
In der fogenannten Fabrikſtraße an der Donau grlegen, zerfällt das 
Gebäude in folgende Abtheilungen: Indie. E. Zeugfabrit Mr. 335, in 
das Beamtentocdl Nr. 336, in den Zwirnereyftod Nr. 337, in bie 
große Tuchfabrik Nr, 338, in den Teppihmachereyfiod Nr. 339, in 
die zweyte Färberey Mr. 340, und in die dritte Färberey Nr. 341, 
alles licht und zweckmäßig gebaut und eingerichtet, durch Feuermauern 
und Blitableiter gefihert, mit 28 Ziehbrunnen im Sunern verfeben. 
Die Area davon nimmt den Umfang einer guten Viertelftunde ein. Bon 
befonderer Ertenjion ift die innere Einrihtung, man mag nun auf ble: 
fen Mechanismus oder auf dad Aunftfach, oder auf okonomifchmercan: 
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tilifch, oder auf feientififchen Betrieb ſehen, als da find: Die Wollenklaubes 
rey, die Zuchmollen« Sortirung, die Karbätfcherey, die Kämmerey, 
das Wollmafchen in einer großen Küche, das Spulen, das Schweifen, 
die 16 Preſſen mit 3 Heizöfen, die Trocknung beyderſeits mit Tuchfches 
rerds Auffpannrabmen, gewölbt und ampbitheatralifch gebaut (die Win- 
tertrocknung bat ſtets mittelmäßige Wärme), ferner das Rauhen, ber 
Einfhlag, Sortirung der Farben wegen, die große Mange, welche 
mit einem Pferde betrieben wird, 1725 errichtet wurde und 1366 Crr. 
ſchwer ift, endlich die Merinss- und Tuchnopperey, das Plombiren und 
Paden in einigen geräumigen Gewölben, dad Befhauen und Prüfen 
der Waaren dur eigene Meiiter in den Webereplieferungszimmern, das 
Schwefeln im Kaften, das Sengen, das chemifche Laboratorium, die 
Berill s Druderey. Es beiteben 3 Teppich: Manufacturen, wo jeder 
Schlag 70 Pfund fhwer, und der Mechanismus ganz vorzüglich ber 
mwunderungsmwürdig ift. Die Zahl der Stühle beträgt 36. Die Filatorien 
mit 3 Stagen, 354 Spindeln auf einer Etage, und 59 Haſpeln, find 
wie in Italien gevaut. In den 45 Tucjfärbereyen wird mit dem eins 
fahen Schnelfhügen gearbeitet, welchen man ſtatt ded doppelten viel 
vortheilhafter fand. Die große und Beine Färberey haben zwey Küppen 
und 40 Keſſel. Das Waller läuft da durch Eupferne Grände in einer 
eigenen Eupfernen Röhre um die ganze Barberey herum, wovon es 
in jeden Keifel geleitet wird. Das Glänzen geſchieht durch Druckmaſchi⸗ 
nen, Won einer befondern Slanzmafchine mit einem großen Schwung⸗ 
rabe, ift Theodor Renfing, bürgerl. Schloffermeifter in Linz, der 
Erfinder, welcher an derfelben eine Andeutung anbrachte, daß dieſe 
Maſchine Niemand nachzumachen verftehe, Wieder gefhieht das Glan» 
zen dur Rupferfpäne, In der Schrobelmwerkftätte find unter einem 
unobligaten Meifter 1 Schrobel- und 1: Streihmafhine, 1 Vor: 
fvinn= und 4 SFeinfpinnmafhinen. Die Vorſpinnmaſchine hat 40 und 
die Seinfpinnmafchine 60 Spindeln, Diefe find von Comoth. Vor un: 
gefähr 15 Jahren bediente man ſich zur Erlangung der nörhigen Tuch⸗ 
gefpinnfte der Wowo d'ſchen Spinnmaſchinen, welche aber dem Zwecke 
keineswegs entfprachen und die Fabrik nöthigten, wieder zur Handſpin⸗ 
nerey die Zuflucht zu nehmen, Nun aber, da man zur liberzeugung 
gelangte, daß bey Anwendung zur Tucherzeugung die Handgefpinnfte 
ohne die neuen vervollkommneten Mafchinen doch immer unvollfommen 
blieben und mit andern Fabriken zu concurriren nicht möglih war, ſah 
man fi gleichwobl menöthigt , zur einftweifigen Probe einen Satz 
gedachter Strobelmafhinen anzufhaffen, um es hierin in der Folge 
noch weiter zu bringen und ausgedehnter zu verfahren. Die 7 Offer: 
mann'ſchen und die 3 Bonnerfhen Schermafdinen aus Brünn, 
ferner eine niederläntifhe und die 3 Wagner'ſchen aus Prefburg, 
worauf die Tücher nad) der ganzen Breite gefhoren a erden, find eben 
fo febenswerth,, als tie Aufbewahrungsorte für Scleifiteine und Car⸗ 
dendifteln und für die Scheiterbobel paſſend gewählt find. Außer einer 
Wirthsſchenke wurden zum größeren Betriebe der Fabrik eine eigene 
Tifchlerey und Schlofferen nebſt Binderey und Zimmerey hergerichtet. 
Die 4 Farbmaterialmagazine, die Gefpinnitmagazine, ausſchließlich für 
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die Zeugfaßrik, dann eigens fir die Tucfasrik, fo wie das Merinos , 
und an Es here ‚haben ent tro 
denen Raum, de Einkauf der Wolle gefhieht vorzüglich in | 
und Böhnen. das je Waarenlager mit: den drey 
gen: Für Zeuge, und Tuch, kann man fi durch den 
nen — en Ye * 
fertigen Waaren befindet ſich, außer jener in der Fabrik ſelbſt, 
Wien, im Caurenzergebäude nächſi der Hauptmauth. — 
von ihr folgende bezogen: Der Peſther, Brünner, Wiener und Li 
Markt, und zwar in eigenen Gewölben unter Birma der &E- 2 
Groß » Bactoveyen find unter der Leitung eines eigenen Factors in 6 vers 
Bee Kreifen von Böhmen vertbeilt. Solche befinden ſich aue 
in} inter Vorſtadt Weingarten, in Ebenfee, Kemaren und 
kir den, Bey diefen Factoreyen werden dermahl ungefähr ) 
der Fabrit felbft 400, außer des Fabrik in Linz und der Umgegend 
ufammen 10,300 Menſchen befchäftiget und ernährt, ohne die 
rofeffioniften und Gewerbsleute der Stadt Linz zu rechnen, die 
ůch beträhtlihe Summen durd ihre Arbeiten beziehen. Für das 
Strafhaus wird von Seite der Fabrik dadurch geforgt, daß die - 
lichen Sträflinge mit roher Wolle zum Kämmen und bie weiblichen 
dividnen mit gefämmter Wolle zum Spinnen verfehen iverden. Men 
ſich die Anzahl der Arbeiter gegen frühere Zeiten verminderte, ſo 
man diefes in bem Umftande fuchen, daß die Fabrik durch die drey 
lichen Invafionen, und befonders durch die letzte, fehr bart mi 
men wurde, wo man fie als Eaiferliches Eigenthum in b 
Auch find feit ihrem Emporfommen immer mehrere Fabriken im 
entftanden , wodurch ſich natuͤrlich die Producte vermehrten, aber ı 
diefortige Hülfsarbeiter wieder anderswo Unterkommen fa Y 
ıw Führung der Gefchäfte beftehende Beamten + Perfonale beläuft 
1 Linz und Wien, unter einem Director auf 26 Individuen, | 
welchem noch eine Cameral- Fabriksbuchhaltung von Il Beamten 
Cipawsky, Iof., Componift, wurde gesoren den 22, 
1772 zu Ho henm aut h in Böhmen. Won frühefter Jugend, 
bender Liebe zur Tonkunft befeelt und mit Talent ausgeftartet,. 
er bald die bedeutendften Fortſchritte in derfelben. Seine Studien 
gann erin Lei tom iſchl und zu Königgräß, wo er ſich auch 
Drgelfpiel ausbildete, und vollendete fie mit dem Studium der Philo| 
und der Rechte zu Prag und Wien. In letzterer Stadt bildete 
2. auch vollends in der Compofition aus, und wurde in dem Hauſe 
Grafen Adam Teleky als Elaviermeifter aufgenommen, welche 1 
er dur "2 Jahre auf das lobenswertheſte verfah. Bald barauf wurde 
er bey dem k. & geheimen Kammer: Zahlamte in Wien angeftellt, üı 
feinen Mußeſtunde. aber lag er nod immer auf das eiftigfte feinen mie 
ſikaliſchen Studien ob, und fein meifterhaftes Spiel auf dem Pi 
forte gewährte noch oft hobes Entzücden, Er farb zu Wien 1813 
Von feinen Eompofitionen find folgende mit Auszeichnung zu ei 
der Sil- 


















Der gebefferte Hausteufel, Oper in 2 Aufz. — Die Nomphen 
berquelle, Oper, welde au im Theater an der Wien aufgefül 
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wurde. — Bernardon, eine Oper;— 6 Bugen für das Pianof. oder, die 
Drgel. — Mehrere Sonaten, Rondos, Lieder, Polonalfen, Varia⸗ 
tionen ıc. . 

Zippa, anfehnlicher ungar. Marktflecken im Temefer Comitat, 
am linken Ufer der Waros, mit 7,000 Einwohnern. In der Nähe find 
vorzügliche Thongruben und mehrere Steinbruͤche, wo harte Pflafters 
fteine und ſchöne Sandfteine zu Steinmegarbeiten gebrochen werden. 

Lipſzky, Job. v., ebemahls k. k. Rittmeifter im Vécſe y'ſchen, 
dann Prinz Heſſen⸗Heomburg'ſchen Huſaren⸗-Regiment Nr. 4, geb. 
1766 zu Szedlicſna im Trencfiner Comitat, erwarb ſich einen bleiben» 
den Rahmen durch feine, auf 12 Blättern 1804 herausgegebene Specials 
Eharte des Königreichd Ungarn und der damit. verbundenen Ränder, 
nebft einem vollftändigen in den einheimifchen Sprachen verfaßten Res 
pertorium. Über die Beftimmungen der geographifchen Rängen und Breis 
ten von mehr als 50 Orten, gab er in Schedius's Zeitfchrift 1802, 
2. Bd. ©. 47 und fgg., Rechenſchaft. Er ftarb als penſ. Oberft den 
2. May 1826 in feinem Geburtsorte. (5. Charten.) 

Ziptauer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Galizien und 
die Thuroczer, Sohler, Gömörer und Zipfer Geſpanſchaft, und ift 
ganz mit Öebirgen umgeben, welche an Höhe die Alpen übertreffen, 
denn der große Krywan ift 7,538 Par. F. über die Meeresfläche erhaben. 
Außer vielen Bächen wird der Landſtrich von der weißen und ſchwarzen 
Waag bewällert. Zu bemerken find nod) der kalte und der grüne See; 
aus dem Lebtern entfpringt die Waag. — Der Flächeninhalt beträgt 
423 Q. M., und die Volksangahl wird auf 64,000 gerechnet. In 
10 Marktflecken, 130 Dörfern und 8 Praͤdien find die größtentheils 
flavifhen Einwohner, theils kath. und theils luth. Religion, vertheilt. 
— Die Sefvanfhaft wird in 4 Gerichtsbezirke eingetbeilt. Das Acker⸗ 
land ift gering; es wird nur Gerſte, Hafer und Heidelorn gebaut. 
Haͤufig ift der Hanf⸗, Flachs- und Tabakbau. Die Viehzucht gedeiht 
auf den guten Viehweiden und ergiebigen Wiefen. Die hieſigen vors 
trefflihen Käfe find unter dem Nahmen Brinfenkäfe allgemein befannt. 
— Es befinden fi in diefer Gefpanfchaft mehrere merkwürdige Felſen⸗ 
böhlen, befonders die fogenannte Dracdenhöhfe bey dem Dorfe Des 
menfalva; auch edle Metalle. Zu Boczabanya und Magurfa 
wird auf Gold und Silber gegraben. 

Lisfo, galiz. Städtchen im Sanoker Kreife, am linken Ufer . 
des San auf einer Anhöhe gelegen, mit 2 großen Pläßen und Iebhaften 
Wochenmärkten. Die Gegend ift vielen Überfhwemmungen ausgeſetzt; 
deßhalb nähren fi die Bewohner größtentheild vom Handel, befonders 
nit Grüße und Graupen nach Ungarn. 

Liſſa, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige Inſel des 
adriatifchen Meeres, ift gehirgig aber fruchtbar, und zähle 5,600 Ein- 
wohner, welche die wohlbabenditen aller dalmatinifhen Inſelbewohner 
ſeyn follen, und guten Weinbau, viele Dlivene, Mandel: und Feigen: 
yäume, etwas Viehzucht und Fiſcherey haben. — Hauptort iſt der halb⸗ 
nondförmig an einem Abbange und einer Bucht erbaute Fleden Tiffa, 
nit dem Hafen und Zort &, Giorgio und den Thürmen Naderrian; 
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Bentink und Wellington auf den nächſten Anhöhen. Den Hafen 
S. Giorgio rechnet man unter die beſten am adriatiſchen Meere; er iſt 
2,202 Fuß breit, 4,800 Fuß lang, gegen alle Winde geſchuͤtzt und 
geräumig für eine anſehnliche Flotte. | | | 

Liffig, mähr. Marktflecken im Brünner Kreife, hat 1,700 Ein: 
wohner, und ein anfehnliches Schloß auf dem Abhange eines Berges, 
mit Gärten und einem Thiergarten. 

Lifzti, Ladisl., ungar, Dieter, geboren um 1630. Eines 
Verbrechens wegen vom Eönigl. Fiscus angellägt, ward 1659 reichs⸗ 
täglich verfügt, der Palatin möge feine Schuld beurtheilen, und ge: 
fegmäßig ahnden. Aus dem 53. Artikel des Neichdtages von 1662 ift 
erfichtlih , daß 2. bereits gerichtet, und feine Herrſchaft Kittfee 
vom Eönigl. Fiscus eingezogen wurde, Weiters ift über L. nichts ber 
kannt. Seine fümmtlihen Werke gab er 1653 zu Wien in 2 Klein 
fpliobanden heraus. Der erfte Band enthält außer einer. Zuteignungs: 
ſchrift an die ungar. Stände und einer gelehrten Vorrede, eine Eponöe 
in 13 ©efängen: „Mohäcsi vescedelem.“ Der zweyte umfaßt 1) eine 
verfiicirte Geſchichte der ungar. —V und Könige, ohne allen 
poetiſchen Werth. 2) A’ szerenese ällhataflansäga, ein didactiſches 
Gedicht. 3) Sefänge an Maria, als die Befhügerinn von Ungarn, 
und an das ungar. Wapen. L.'s Werke zeugen vorn Talent und willen: 
. fhafıliher Bildung. \ , 

Lithographie. Die erite Anwendung diefer Kunft wurde in Offer: 
reih durch ihren Erfinder, Aloys Senefelder, felbft gemadt, 
welcher 1802 ein Privilegium nahm, fich jedoch bis 1806 faft ausfchlie: 
end nur auf Notendruck beſchränkte. Allein der Bortheil war fo gering, 
und die Ausficht für die Zukunft fo wenig glänzend, daß Senefelder 
fein Privilegium im Teßtgenannten Jahre an den Kunft: und Mufikverles 
ger ©. U. Steiner abtrat, welcher dasfelbe bis 1812 und ein einfa: 
ches Befugniß bis 1821 bloß für feinen Verlag verwendete, dann aber das 
Unternehmen ganz aufgab, und alle Preifen und vorräthigen Steine an 
den Grafen Ferdinand v. Palffy verkaufte. Seit 1812, in welchem 
Jahre das Senefelderfhe ausſchließende Privilegium zu Ende ging, 
entftanden in Wien viele größere und Eleinere Eteindrudereyen, fo 
z. B. von Philipp v. Phillisdorf, Adolph Kunike, Mans— 
feld, Joſ. Trentſensky u. a. m. Die vorzüglichſte Anſtalt iſt jedoch 
noch immer jene unter dem Nahmen des lithographiſchen Inſtitutes (ſ. d:), 
welche alles, was ſich auf Stein leiſten läßt, mit größter Vollkommen—⸗ 
heit liefert. Die vorzüglichſten Künftler im Sache der Lithographie find 
gegenwärtig: Joſ. Kriehuber, Carl Agricola, Staub, Ey: 
bei, Lieder, Zeltfher, Rolling u.a. m. Lithographiſche An: 
flalten befigen jest alle Provinzialhauptſtädte der öſterr. Monarchie in 
größerer und minderer Vollkommenheit. Nach den beftebenten Gefeken 
wird jedoch die Errichtung einer Steintruckpreife nur in ſolchen Städten, 
wo eigene Volizepbehörden find, und nur reditlicen, bemittelten und 
anfafigen Männern gegen ein eigenes Befugniß geftattet. Der Handel 
mit lithographiſchen Arbeiten hat fi in der neueflen Zeit fehr erweitert, 
die geringen Preife der Steindrüde im Vergleich zu den Kupferſtichen 
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brachten diefe für Erftere günftige Wendung hervor. Befonders find es 
Darftellungen nad guten Originalen, Portraits, Landſchaften, Zeich 
nenlehrbücher, Ealligrapbifche Arbeiten, Viſitkarten, linirte Bogen für 
Kanzley =: und Handelsbüher, Tabellen ꝛc., welche den ſtärkſten Abſatz 
finden, und womit Wien nad den meilten Provinzen der Monardie 
Geſchäfte macht. Im Ganzen genommen, behaupten jedoch die Parifer 
und Mündner Eteindrüce, rüdfihtlich der Reinheit der Ausführung 
und des guten Druckes nod) immer den Vorzug, und werden daher auch 
noch häufig eingeführt. In neuefter Zeit befchaftigen fi mehrere Litho⸗ 
graphen aud mir Anwendung ihrer Kunft auf Leinen:, Baumwoll⸗, 
Schafwoll- und Geitenftoffe. 

Lithographiſches Inſtitut in Wien. Diefe vorzügliche Kunſt⸗ 
anitalt, gegründet 1817 dur den Grafen von Potting, nunmehr 
Eigenthum des C. B. Gramicdh, befindet fih in der Stadt im fürfll. 
Liechtenſteinſchen Haufe, Herrengaſſe Nr. 252 (früher durch mehrere 
Jahre auf dem Michaelsplake Nr. 2); eine zweyte Druckerey besfelben 
iſt auf der Wieden, Alleegaffe Nr. 889. Sie befchäftigt mehrere Künfts 
len z. B. Schindler, Eybl, Shwemminger, Wolf, Rau: 
lino, Rolling, v. Rathmansdorf, früber auh Kriebuber, 
lieferte viele und ſchöne Kunſtwerke, worunter befonders der Stamm: 
baum des Haufes Habsburg nad den in der Ambrafer: Sammlung 
befindlihen Originalien ın 60 großen Soltoblättern mit deutfcheni Text 
von Aloys Primiffer (f. d.) aufgezeichnet zu nennen iſt; dann Un: 
garns Herzoge und Könige, eine Cammlung von 68 Folioblättern, von 
Bela 1. bis Ferdinand V., von & eiebuber, Schwindt, 
Bayer und Lancedelly gezeichnet mil deutſchem und’ ungariſchem 
Text; ferner mehrere Sammlungen von Landſchaften, Architekturſtü— 
cken, Portraits, hiſtoriſchen Gegenſtänden, Carricaturen und dergleichen 
in reinen kräftigen Abdrücken und zu ſehr mäßigen Preiſen. 

Littau, mähr. Municipalſtodt im Olmützer Kreiſe, auf einer 
Inſel der March, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, mit 2,200 Ein⸗ 
wohnern und einer anfehnlihen Papierfabrik. 

Littrow, Jof. Joh., ift geboren am 13. März 1781 in der 
Stadt Bifhof:Teinis in Böhmen, wo fein Vater ald Kauf: 
ınann lebte. Seine Voraltern flammen aus Yiefland, welches fie am 
Ende des 17. Sahrhunderts nach einem Brandungfüde verließen, um zu 
ihren Verwandten nad Böhmen zu ziehen. — Des fonderbaren Zufalle 
wegen, verdient ed erwähnt zu werden, das an demfelben Jahrestage, 
am 13. Marz; 1781, Herſchel den neuen Planeten llranu 8 entdedte. 
— Die 2 erfien Jahre war L. immer krank und oft zum Eterben. An 
den Blattern lag er 8 Zage blind. Alle Verwandten gaben die Hoffnung 
an den Aufkommen des ſchwachen Kindes auf. Mir dem 3. Sabre 
kraftigte fich feine Geſundheit und fortan lernte er, was Krankheit fey, 
nur durd freinde Erfahrungen kennen. Mit feinem 5. Jahre bezog er 
die Stadtſchule feines Geburtdorted, in welcher aud der berühmte Sla⸗ 
viſt Dob rowsky feine erfte Erziehung genoflen hatte. Dieſe Eule 
war eine damahls fogenannte Muflerfhule, zu deren Befuch die Leb⸗ 
rer der umliegenden Landfchulen, nah einem ZJolephiniihen Sektir , 





Littromw. 465 


und preuß. Schleſien, wo er in der Einſamkeit des Landlebens ganz der 
ſchoͤnen Literatur und in den fpäteren Jahren der Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie lebte, mit welchen beyden Wiflenfchaften er fih, ohne fremde An⸗ 
leitung, bloß durdy Bücher bekannt zu machen fuchte. 1807 wurde er 
zum Profefjor der Aftronomie an der Univerfität zu Krakau ernannt. 
Hier verband er fih mit Carolinen von Ulrihsthal, der Tochter 
eines Kreishauptmanns in Galizien. Diefe glüctihe Ehe, die 1833 
dur den Tod der Oattinn getrennt wurde, gäb ihm eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft von 15 Kindern , durchaus Knaben, von welden 
jest nur nod 5 leben. — Das Einrücen des franzoſ. poln.s Heeres in 
Galizien 1809 ftörte feine bisherigen angenehmen und ganz den Wifs 
fenfohaften gewidmeten Zage und L. ging, dem Rufe des damahligen 
Minifterd der Volksaufklärung, Raſumovsky, folgend, als Profefe 
for der theoretifhen Altronomie nah Kafan in Rußland, wo er in 
Gemeinſchaft mit mehreren ausgezeichneten Profefforen des nördlichen 
Deutfchlands, Frähn, Erdmann, Bartels u. A. m., die eben- 
falls durd die Unruhen jener Zeit nah Kaſan verfheudt wurden, fies 
ben glückliche Jahre verlebte, und die Drangfale, melde feine zuräcdges 
laffenen Landsleute verfolgten, nur vom Hörenfagen Eennen lernte. An 
diefer Univerfität wurde er zum Mitgliede der großen Schulcommiſſion 
ernannt, deren Bereich ſich über alle Unterrichtsanftalten von Niſchn is 
Nowgorod, bis an die öftlichen Ufer des flillen Meeres erſtreckte und 
in welcder er durd 3 Jahre zur Aufnahme der Volksbildung in dieſem 
weit ausgedehnten Landitriche raftlos thätig arbeitete. Im arten der 
Univerfität erbaute er eine proviforifhe Sternwarte, die er mit aftrono- 
miſchen Inſtrumenten von Reichen bach in München ud Baumann 
in Stuttgart verſah, und die bloß den Zweck hatten, feine Zuhörer 
in dem Practiſchen der Wiffenfchaft zu unterrichten, und die definitive, 
größere Sternwarte vorzubereiten, zu weicher ber eigentliche Obfervator 
noch erwartet wurde. Diefe wird jet von dem Staatsrathe Simo: 
now erbaut, L.'s Zögling und Abjunct im Lehrfache, 1816 fein Nach: 
folger an der Univerjität, derfelbe, der 1820—23 als Schiffsaftronem 
die ruffifhe Entdeckungsreiſe mitgemadt hat. — Während feiner Anwe⸗ 
fenheit in Rafan wurde L. zum Mitgliede der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg ernannt, deren Memoiren mehre- 
re gehaltreiche aftronomifcye Auffüge von feiner Hand enthalten. — Als 
er 1816 um feinen Abfchied anfuchte, um wieder in fein Vaterland zus 
rückzukehren, erhielt er von dem Senate der Univerfität ein ruhmvolles 
Entlaffungsfrhreiben und von dem Monarden Rußlands den &t. Annens 
Orden der 2. Elaffe. Die füämmtlihen Profefforen feiner Gacultät, mit 
welden er bisher in der innigften Breundfchaft' gelebt hatte, begleiteten 
ihn und feine Samilie bie jenfeits der Wolga, mo fie das Abſchiedsmahl 
einnabmen und ihm, zum Andenfen der mit ihnen verlebten Tage, ein 
gedructes ruffifhes Abſchiedslied überreichten. — Er folgte dem Rufedes . 
Erzherzogs Palatin, an die eben vollendete Sternwarte auf dem Blocks⸗ 
berge bey Ofen in Ungarn, als deren Worfteher er quch im July 1816 
ankam. Obſchon diefes Inftitut mit den beften Inftrumenten ausgerufen _ 
war, fo wurde er doch, durch die widrigften Werhaltnike , am item 
Oeſtert. Nat. Euentt. Sp. TIL a0 . 
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Gebrauche gebindert, und in allen feinen Erwartungen bitter getäufcht. 
Nach 3 Jahren wurde er von Kaifer Franz zum Director der Stern. 
warte und zum Profeſſor der Afttonomie an der Univerfität zu Wien er- 
nannt. Er kam dafelbft im September 1819 an. Hier entwidelte fi in 
den günftigften Verbäftniffen fehnell feine ihm im hohen Grade eigen: 
“ rhünlihe wijienfhaftfihe Thätigkeit. Da die Sternwarte der Haupt— 
ſtadt, wie er fie vorfand, dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft 
nicht weiter angemeffen war, fo wurde fte ganz umgebaut. Mehrere 
Stockwerke des alten und in feinem untern Theile fehr foliden Ihurmes 
wurden abgetragen, und auf der fo gewonnenen ©telle ein neues Ob⸗ 
fervatorinm errichtet. Die Hauptbeftanteheile desfelben find ein großer 
Saal jür tie bewegliden, ein Eleinerer mir Meridian» Einfchnirten für 
die firen Inftrumente und 3 Thürme mit beweglichen Dädern für Die 
varallactifch aufgeftellten größeren Aquatoriale und Nefractoren. Zum 
Aufenthalte und ald Wohngebäude der Obfervatoren wurden mehrere 
Zimmer mit Süden, ein eigenes Rechnungszimmer, ein anderes für tie 
Bibliothek u. ſ. f. neu errichtet. Die fo erbaute Sternwarte wurde mit 
den beften und dem heutigen Zuſtande der Aftronomie angemeſſenſten Sn- 
ſtrumenten verfehen: Einem Meridiankreife, einem Mittagsrohre, einem 
Aquatorial, einem parallactifch aufgeftellten Nefractor von 8 Fuß Focal: 
länge, alle von den größten Dimenfionen, wie fie früher Reichenbach 
in Münden und jegt das polytechniſche Inflitut in Wien verfertigt; 
ferner einem Univerfalinftrumente, einer beweglichen parallactifhen Ma: 
fine, einem parallactifh aufgeftellten Cometenſucher, 2 Theotoliten, 
mehreren großen Sernröhren, einem vollftändigen Kater'ſchen Never: 
fionspendel-Apparate, ausgewählten meteorologifhenÄnftrumenten u. f. w. 
Um die Ihätigkeit der neuen&ternwarte auch für die Folgezeit zu fichern, 
wurde die Bewilligung ertbeilt, die Beobachtungen derfelben jährlich in 
einem Soliobande unter dem Titel: Die Annalen der E. k. Wiener Stern: 
warte, auf öffentlihe Koften herauszugeben. Die anfangs fehr arme 
Bibliothek der Sternwarte tft jekt mir den beften aftronomifchen Werken 
verfehen und in den wenigen Jahren bereits dreymahl reicher, ald zuvor. 
Durch Vorlefungen in der theoretifchen und practifhen Aftronomie, fo 
wie in der höheren Mechanif, ift für die Bildung Eünftiger Aftronomen 
geforgt. 2.8 zahlreiche und allgemein gefbägte Schriften haben zur Vers 
breitung aftronomifcher und verwandter Kenntniffe in Deutfchland viel 
* beygetragen und feinen mündlichen, fehr beliebten Vorträgen wohnen jährs 
lich mehrere junge Männer aus Würtemberg, Bayern, Preußen und 
ter Schweiz bey. Mehrere glänzende Anerbierthungen zurüd nah Kra—⸗ 
kau, Mietau, Charkow und an bie neue Eternwarte in Marlia 
bey Lucca u.f. w. flug er aus und lebt zufrieden mit feinen gegen: 
wärtigen Verbältniffen, dem Kortgange der Wiflenfhaft und dem Gliücke 
feiner Bamilie. Seinen Empfehlungen und feiner eifrigen Unterftügung 
des verborgenen Talentes dankt fhon mancher würtige Mann tas GSlÄd 
feines Lebens. Seine ſtets heitere Laune madt ibn zu einem in allen 
beſſeren Befelifchafsen willfonmenen Niann. Während der Verfammiung 
der Naturferfger in Wien 1832 dat L. mit Auszeihnung gewirfr. 
Non feinen E dritten ernsarken ihm telonterk (eine yarulören Vorträge 
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über die intereifanteften Gegenftände der Sternkunde auch außer der 
eigentlich aftronomifhen Welt ungetheilten Bepfcll, denn L. verfteht 
den tiefen Ernft feiner Wilfenfhaften mit Anmuth zu erbeitern. Die mei« 
ften diefer Vorträge tbeilte er in der Wiener Zeitſchrift für Kunft und Li⸗ 
terarur mit. In größeren Werken geſammelt findet man fle in feiner 
populären Aftronomie, und in feiner gemeinfaßlichen Darftellung des 
Weltſyſtems, welche L. erft vor Kurzem erfhlinen ließ. — Zahlreiche 
Auffäge ſtreng wiſſenſchaftlichen Inhalts find zerftreut in den Acten der 
Petersburger Akademie, Bd. 5—9; in den Memoirs of the royal 
astronom. Society of London; in ber Connoissance des temps Ä 
Paris; in Bode's aſtronomiſchem Jahrbuche zu Berlin; in Yin 
denau’s Zeitfhrift für Artronomie und verwandte Wiffenfchaften u. m. a. 
Von feinen größeren Werken, die, nur etwelhe ausgenommen, 
fämmtlih in Wien erfhienen find, erwähnen wir bier die folgenden: 
Darftellung der Sonnenfinfterniß des Jahres 1820, Peſth 1819. — 
Liber den erweiterten Gebrauch des Multiplicationskreifes, Prag 1820. 
— Höhenmeſſungen durd Barometer, Wien 1821. — Analytifhe 
Geometrie, eb. 1823. — Populäre Aftronomie, 2 Bde. eb. 1825. — 
Zheorerifche und praktifhe Altronomie, 3 Thle. eb. 1821—27. — Ele 
mente der Algebra und Geometrie, eb. 1827. — Kalendariographie oder 
Anleitung alle Arten Kalender zu verfertigen, eb. 1828. — Berechnung 
der Lebensrenten und Witwenpenſionen, eb. 1829. — Benfpielfammlung 
zu den Elementen der Algebra und Geometrie, eb. 1830. — Vorleſun⸗ 
gen über Aftronomie, 2 Bde. eb. 1830. — Diopgril oder⸗ Anleitung 
jur Verfertigung der Fernröhre, eb. 1830. — MIF oder Anleis 
tung zur Verfertigung der Sonnenuhren, ebd. 1831. — Vergleihung 
der Maße, Gewichte und Münzen, eb. 1832. — Über den gefürdhtes 
ten Gometen des Jahres 1832 und über Cometen überhaupt, eb. 1832. 
— Die Wahrfcheinlichkeitsrecynung in ihrer Anwendung auf das willen: 
ſchaftliche und practifche Leben, eb. 1833. — Ehorographie oder Anleis 
sung zur Verfertigung der Land, See und Himmelscharten, eb. 1833. 
— Annalen der £.'E. Sternwarte in Wien, -14 Bde. eb. 1821—34. — 
Abriß der Münze, Maßs und Gewichtskunde nad Zhionville (auch) 
in Balbi's geograph. Hausbuch), Güns 1834. — Kalender für alle 
Stände, Wien 1830—36. — Die Wunder des Himmels oder gemein: 
faßliche Darftellung des Weltfoftemt, 3 Bde. Stuttgart 1834—35.— 
Die Dopvelfterne, Wien 1835. — Geſchichte der Entdeckung der allge 
meinen Gravitation durch Newton, eb. 1835. — Öterngruppen und 
Nebelmaſſen des Himmels, mit Kupf. ed. 1835. — Von feines Sohnes 
Carl Ludwig €. ausgezeichneten Fähigkeiten geben rühmliches Zeug. 
niß deffen 1834 zu Wien erfhienene Schriften: P. Hell's Reife 
nad Wardoe und feine Beobachtung des Venusdurdhgunges im Jahre 
1769, — Beyträge zu einer Moncgrapbie des Halley’fhen Cometen. 
Er iſt Afliftent an der E. E. Wiener Sternwarte, geboren zu Kafan 
in Rußland den 18. July 1811; fiudirte zu Wien, und ward in obis 
ger Eigenſchaft 1830 angeftellt. 
Livenza, Fluß im Venetianifhen, entfeht hinter Bultenige 
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nach Süden nimmt mit dem Monticano, Meſchio und Meduno ver: 
einigt, und dadurch fhiffbar geworden, feine Richtung auf zwey Sei 
ten gegen den venetianifhen Golf, und mündet ſich nahft Caorle au 
Hafen von &. Margherita ind Meer. 

Lobau, eine Donauinfel in der Nähe von Wien, durd der 
Hauptftrom der Donau vom rechten Ufer getrennt und ſtark verwachſen, 
wodurch fie fi zum natürlichen Waffenplag darbiethet, ald welcher fü 
in ber denkwürdigen Schlacht bey Afpern aud eine wichtige Moll 
fpielte. Liber diefe Infel wurde in den Pfingfttagen 1809 der Donau 
übergang der Sranzofen bewerkfiellige, auch war fie der Sammelplat 
des franzöfifhen Rüczuges nach ter Schlacht. Der franzöfifheDivifions 
general (nunmehr Marfhal) Georges Mouton erhielt von Na 
poleon in der Folge wegen ber bey diefem Rückzuge geleifteten Dien 
ſte den Titel: Graf von Lobau, den er nod jecı führt. (©. aud 
Afpern.) _ 

Lobkowitz, die Fürften, ein uraltes böhmiſches Geſchlecht 
das feine Abftammung von Medano X., einem Sohne des böhmi 
(den Herzogs Krzeſomisly, welcher um 860 nad Chr. Gebur 
regierte, —**8 und welches anfangs den Nahmen Lobecz führte 
Verwickelt in die Fehden des Prager und bes Kaurzimer Herzogs, i 
welchen der Erftere Sieger blieb, follen beffen Nachkommen 861 naı 
Schleſien gezogen, und erft unter den chriſtl. Herzogen wieder zurückg 
kehrt ſeyn, wo fie das Schloß Lobkowitz erbauten. Ald Ortsnahm 
erfcheint diefe Benennung fhon um die Halfte des 10. Jahrhundert 
in Boͤhmens Geſchichte, jedoch erſt beynahe 2 Jahrhunderte fpäter a’ 
Samiliennahme. In der Bolge theilte fih der Stamm in 2 Pauntlinien 
Popel und Haffenftein, und in mehrereMebenlinien. Der Nahn 
Popel, welden die jüngere Linie des Haufes fortführte, nachdem d 
ältere den Nahmen Haffenflein angenommen hatte, ift aller Wah 
ſcheinlichkeit nad) der alte Geſchlechtsnahme des ganzen Stammes ur 
mit den erzogen der Pop el in Polen ſtammverwandt. Von den L.'« 
früherer Zeit, deren Dafeyn übrigens mehrere glaubmwürdige Urku 
den außer Zweifel fegen, bat die Geſchichte nichts als Nahmen aufb 
wahre. Erft Nicolaus v. L. erfcheint mit deutlicheren Farben als, e 
mit Ruhm gekrönter Großer des Volkes. Er war 1410 oberfter Lan 
fehreiber und Eönigl. Urbarverwefer in Ruttenberg, d.i. Oberauffeh 
über alle Gold» und @ilberbergwerke des Königreichs, und zeichne 
fih auch im Kriege gegen die inneren Unruhen thätigft aus. Er fta 
beyläufig 1435, und hinterließ mehrere Söhne, unter denen Nic 
laus II. und Johann mit Beftimmtheit angegeben werden, wel 
ihre Güter ungetheilt ließen, und mit neuen Erwerbungen vermehrte 
Micolaus fegte die Linie Haffenftein fort, Jobann wu 
Stifter der Popel'ſchen, durd ihre Nachkommen entftanden dann w 
der mehrere Nebenlinien, alle in folgender Ordnung nach der Ancien 
tät: I. Lobkowitz-—Haſſenſtein. Haffenftein’fde Linie: 9 
colaus II., Herr auf Haffenftein, Brunersdorf, Eidl 
und Obriftwy, kaufte 1445 noch einige zum Schloß Pernftein gebör 
Febngüter, und flarb 1452 mit Hinterlafung 4 wonnlicher Erb 
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Zobann, Micolaus III., Jaroslam und Bohuslaw. Erfte: 
rer pflanzte diefe Linie fort, deren Spur jedoch ſchon gegen das Ende 
bes 16. Sahrhundertsiwieder verfhwinder. Nicolaus IM. erhielt in 
der Theilung Eidlig, und fliftete IL. die Eidliger Linie Lob— 
fowigsHaffenftein. Seine Söhne waren Wenzel, Albert, 
Nicolaus IV., Stegmund und Wilhelm. Von ihren Nach— 
fommen laſſen eine Reihe von Unfällen nichts übrig, als ihre Nahmen, 
glückliche Heyrathen und feurigen Antheil an der Behauptung der alten 
Verfaſſung und Sreyheit des Böhmerreiches, und fo verfhwinden fie mit 
dem blutigen 21. July 1621, 8 Monathe nad der Prager Schlacht 
am weißen Berge. Der dritte Sohn von Nicolaus Il., Iaros- 
law, gefl. um 1486, hinterließ 4 Söhne, mworunter der jlingfte Bo: 
husltaw (f. d.) am berühmteften. Mit Ende des 16. Jahrhunderts vers 
ſchwinden alle Nachrichten Über den L. Haſſenſte in'ſchen Stamm in 
Böhmen. Er dauert nur noch in Sachſen fort, Ahnherr des fähfifchen 
Zmweiges ift Ernft Marim. 8. v. H., welcher gegen das Ende des 
17. Zahrhunderts nad Eurland kam, und fi in Samogitien ankaufte. 
Seine Nachkommen kamen fodann nad) Sachſen. Sein Sohn Atbredt 
Theodor, Dfficier in der polnifhen Garde, ging wieder von der pro« 
teit. zur Eathol. Religion zurück, zu welcher fi die ganze Bamilie bekennt. 
Bon den Kindern des Lebtgenannten war Earl Albert Baron v. L 
noch 1824 Oberſt und Commandant des fähf. Negimented Prinz Anton. 
Kranz Albert, Baron v. L., penf. Eaiferl. Oberft, lebte auf feinem 
Gute Böhlen bey Grimma. Andreas Matth., Baron v. L. diente 
in der Eaiferl. Armee, und fiel 1789 bey Belgrad. III. Popek 
Lobkowitz, Herren auf Chlumetz. Johann v.L., Sohn Nico: 
laus J. war, wie bereits erwähnt, Stifter diefer Linie, er binterließ 
3 Söhne: Diepold, Wenzelund Ladiskgus. Erfterer fliftete die 
Biliner Linie, welde ſich in der Folge wieder in jene zu Perutz, 
Zahau und Dur theilte, und Anfangs des 18. Jahrhunderts ers 
loſch. Ladislaw II. v. 8. war 1550 Eaiferl. Hofmarfhall, 1556 
wurde ihm der Königshof in der Altſtadt Priag's erblich überlaffen, er 
ftarb 1584 und hinterließ 3 Söhne: Ladislaw, Zdenebund Wen 
el. Tegterer, Herr auf Neuftadt, fiel als Eaiferl. Oberfter in der 
ürkenſchlacht bey Erlau 1596. Der zweptgeborne: Zdenek Adals 
bert, Herrauf Chlumetz, Giſtebnitz, Seldczan und Raub» 
nit, wurde Erbe des reichen Beſitzes feines Bruders Ladislaw. 
Kaifer Ferdinand IL. ließ ihm zum Lohne für die zur Zeit des Auf⸗ 
ftandes erwiefene Treue mehrere in Mähren eingezogene Güter einräu: 
wen, und ertbeilte ihm die Fürſtenwürde. Sein einziger Schn, Wen: 
yei Franz Eufeb, Fürſt v. L., bob feines Geſchlechtes Macht und 
nichen noch viel höher. Er errichtete zum Schutze des Kaiſers Ferd i⸗ 
nand III. ein eigenes Cürajfier: Regiment, wofür ihm dieſer nebft ans 
dern Begünftigungen das fchlefifhe Herzogtbum Sagan verlieh. Kai⸗ 
fer Leopold I. ertheilte ihm das Reichslehen Schönfee, und bes 
willigte ihm 1647 die Erridtung eines immerwährenten Familien - $i- 
deicommiſſes und einer Primogenitur, wozu der Fürſt alle feine im ro: 
mifchen Reiche, in Böhmen und Schlefien liegenden Ghrer heftumie. 
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Er ftarb 1677 als Ritter des gold. Vließes, Feldmarfhall, Hofkriegd 
rathspräfident „ Oberſthofmeiſter und oberfier Landeshauptmann i 
Schlefien, Sein Sobn, Fürſt Ferdinand Auguft, geboren 165! 
Regierer des Haufe Lobbowitz, Herzog v. Sagan, wurde der erfi 
Befiger des fürſtl. Fideicommiſſes, verlor aber das in der Oberpfalz g 
fegene Lehen Schönfee, weil er den Ehurfüriten von Bayern nid 
als Lehensherrn erkennen wollte. Er ftarb I715 mit Hinterlaifung drepı 
Söhne: Philipp, Joſeph und Johann. Erfterer pflanzte d 
Hauptlinie fort. Jofenb Anton Auguft, Fürſt von L., deſſt 
Halbbruder aus zwepter Ehe, flarb als k. k. Seldmarfhalls Lieutenaı 
3717 an einer in der Schladt bey Belgrad erhaltenen Wunde. Jol 
Georg. Chriſtian fliftere die jüngere fürftliche Linie. Philipp 
Sohn Ferdinand Philipp, geftorden 17853, war mis einı 
Prinzeilinn von Saveyen-Carignan vermählt. Nach feinem Zot 
wurde das in Preußifche Schlefien gelegene Herzogthum Sagan, u 
ſich aller fremdländifhen Werhältniffe zu entäußern, an das Haus B 
ron verkauft, dagegen erhob Kaifer Joſeph Il. 1786 die Herrfcha 
Rauduis an der Elbe zum Herzogthum, und die Zürften v. ©. na 
men nun den Titel der ——2* von Raud nitz mit gleichen Vorzüg 
an, wie ſie früher jenen der Herzoge von Sagan geführt hatten. Fe 
dinand Philipp's Sohn, — Franz, geboren 1782, vı 
mehrte die fürftl. Befigungen nod) bedeutender. Als die Auflöfung t 
deutfchen Neiches die Mediatifirung fovieler regierender Häufer herbe 
führte, kamen die Fürſten v. L. in Betracht der Herrfhaften Sternfte 
und Waldthurm unter Eön. bayerifche Landeshoheit, Fürſt Jofe 
Franz verkaufte daher beyde Herrſchaften an das Eönigl. Haus. 18 
rüſtete er ald Oberſtwachtmeiſter des Saazer Landwehrbataillons 
eigenes Jaͤgerbataillon aus, welches ſich den Reihen der Vaterlandsv 
theidiger anſchloß. Er farb 1816 als k. E. Kämmerer, geh. Rath v 
Generalmajor. Gegenwärtiger Standesherr ift deifen ältefter Sol 
Serdinand Joſeph, geboren 1797, E. k. Kämmerer, Oberft: € 
land : Schagmeifter des Königreiches Böhmen und Mitglied der Gef 
fhaft patriotifher Kunftfreunde in Böhmen. Der vollftändige Titel 
jeweiligen Majoratsherrn der berzogl. Linie iſt: Regierer bes fü 
Hauſes Lobko witz, Herzog zu Raudnitz, gefürfteter Graf zu Ste 
ſtein und Neuftadt. Die zweyte, jüngere Linie, welche auch 
berzogl. Titel führe, ſtammt, wie erwähnt, .von Johann Bei 
Chriftian (f. d.), Sohn des Fürften Ferdinand Auguſt 
2. Ehe, welder die Herrſchaft Eifenburg und Neudorf zum ( 
theile erhielt. Defien Sohn, Joſeph Maria, geboren den 2. S 
1725, trat 1741 als Fähnrich in Eniferl. Kriegsdienfte, und ſchw 
fih ſchon nad) fiebgehnjährigem Dienfte zur Würde eines General 
jord. Seiner großen Verdienſte in den Beidzügen gegen Preußen 
gen, erhielt er 1760 den Maria Therefien« Orden, 1763 wurde 
Seldmarfhalls Lieutenane, 1770 General der Gavallerie, und 1 
Negimentsinhaber, zugleich erhielt er für feine am ruſſiſchen Hofe 
geleiteten Unterbandlungen, durch welche die Königreiche Galizien 
Codomerien an Ofterreich fielen, den Orden des goldenen Vließes, 1 
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wurde er Hauptmann der Ircieren s Leibgarde und Feldmarſchall. Er 
ftarb aın 6. Mär; 1802 zu Wien ohne Erben. Bon allen männlichen 
Nat kommen des icten$ob. GeorgChriſtian pflingten diefe fürſtl. 
Zinte allen: Auguit Ant. Sof. (geboren 1729) fort. Nah Voll— 
endung feiner Studien zu Rom trat auch er in den Kriegsftand, wel 
chem er 23 Jahre feines Lebens widmete. Nah Beendigung des fieben: 
jährigen Krieges verließ ev ald Generalmajor diefe Laufbahn, und ging 
als öſterr. Geſandter nah Spanien, welden Poften er durch 5 Jahre 
mit Glanz und Würde bekleidete. Nah feiner Rückkehr entfagre er allen 
Staatisgeſchaͤften, und lebte nur fih und den Seinigen, daben beiwied 
ex ji den Gelehrten und Künitlern ald edler Mäcen. Befonderd war ihm 
die Beförderung der Tonkunſt fehr angelegen. Er ſtarb 1803 und hinter 
ließ 2 Söhne: Auguft, ftarb ohne Erben, und Ant. Iſidor (j. d.). 
Jetziger Standesherr diefer Linie it ber Sohn des Letztern: Fürſt Aue 
guſt Longin, geboren 1797, E E. geh. Rath und Präfident der 1834 
neu errichteten Hofkammer im Münz- und Bergwefen, Präfes der Ges 
fellfhart der Muſikfreunde in Wien, der Sefellfhaft patriotifcher Kunſt— 
freunde, des Vereins zur Beforderung der Tonkunſt und der Gefell: 
ſchaft de3 vaterländiſchen Mufeums in Böhmen Mitglied. Fürſt L. bat 
fih al$ Gouverneur in Galizien, befonders in der unglücklichen Zeit diefes 
Landes (wahrend der Cholera 1831) ausnehmente Verdienfte erworben, 
war hierauf einige Zeit bey ter E & allgem. Hoflammer an der Präs 
jidialjphäre zugerheilt, dann bis zum Nov. 1834 Hofkanzler der ver- 
einigten Hofkanzley. 

Lobkowitz, Ant. Jfidor Fuͤrſt v., war geboren zu Ma: 
drid den 16. Dec. 1775, während fein Vater, Fürſt Aug. Ant. 
Fof., iih als E. k. Bothſchafter dafelbft befand.Er war der Jüngite von 
7 Brüdern, und erhielt eine febr forgfältige Erziehung, welde ganz 
geeignet war, jene trefflichen Eigenfdhaften und den regen Sinn für 
Künite und Wilfenfhaften zu entwideln, mit we dem er von der Natur 
begabt war, und welcher ſich fhon frühzeitig auf die erfreulichite Weije 
üußerte. Im Gebiethe der Künſte trat L. zuerit wirkend auf. Als Mit- 
glied der bohm. Prisargefellfchaft patriotifher "Kunftfreunte wurde er 
1800 zu ihren Referenten und Geſchäftsführer gewählt, welche Stellen 
er durch eine Reihe von 16 Jahren mit der größten Auszeichnung be- 
Eleidere. Bald darauf trat er auch dem Privarvereine zu Unteritügung 
der Arınen mit Nahrungsmitteln bey, wurde dann Vorſteher des Ver: 
eins zur Unterflüßung der Armen mit Zeuerungsitoff, und biltere aus 
diefen beyden Vereinen den ſchönen und wohlshätigen Privatverein zur 
Unteritügwr:g der Hausarmen, welchen ex von feiner Entitehung im 
Jahre 1810 an, bis zu feinem Zode mit unermüdlichem Eifer und loh⸗ 
nendem Erfolge leitete, welcher ihm den regen Dank ber Armen und den 
Dank feiner Mirburger für immerwährende Zeiten ſichert. Mit gleichem 
Gefühl für die Bedürfnife der Mienfchheit und edlem Gemeinjinn trat 
L. mehreren andern, die Beförderung gemeinnübiger Zwede beudii- 
tigenden Bercinen bey, fo 5. B. dem von Kaiſer Franz 1816 geitifteren 
Bereine zur Unterſtutzung der nothleidenden Gebirgsbewohner Böhmens, 
der Humanitätd: Privatgefelfhaft zur Rettung der Scheintodten, deren 
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Protector und Präfidenter in der Folge wurde, dem Bereine zurBeföx 
derung der Tonkunſt in Böhmen zc. 1808 ftifiete erdieböhm. hydrotechni⸗ 
fhe Privargefellfchaft, deren nüglicher Zwed die Einleitung mehrerer Bor: 
arbeiten zur Verbindung ber Donau mit der Moldau war. Viele andere 
wiſſenſchaftliche und gemeinnüßige Vereine ernannten ibn aud in Anerı 
kennung feiner ausgebreiteten Kenntniffe, feiner raftlofen Ihatigkeit, feiner 
Liebe für Künfte und Wiffenfchaften zum Ehrenmitgliede, Beym Ausbrud 
des Krieges gegen Frankreich 1809 ſchloß ſich L. mit glühendem Patriotis: 
mus an die Reihen der Baterlantsverrheidiger, und erboth ſich, mit einem, 
aus den Unterthanen feiner Güter gebildeten Landmwehrbataillen , frey: 
willig über die Grängen Böhmens dem Feinde entgegenzugehen. In Folgı 
diefer Erklärung machte 8. als Dberftwachtmeifter und Bataillong » Com 
mandant die Erpedition nad Sachfen gegen Thielemann mit, mwober 
ihm zweymahl das Commando der Stadt Dresden zu Theil wurbe 
Darauf wurde er zum Oberftlieutenant, nad Auflöfung der Landwehr: 
zum Dberften in der Armee ernannt, er erhielt 1810 das Commandeur 
reuz bed Leopold Ordens, fpäter die Würde eines Oberſtlandkämme 
ters im Königreihe Böhmen, fo wie 1818 ein Eaiferl. Handſchreiben, 
welches ihm die befondere Zufriedenheit des Kaifers über fein raftlofes, 
wohlthätiges und gemeinnügiges Wirken zu erkennen gab. eine innig 
fie Theilnahme an den fiegreichen Ereigniffen der Sabre 1813—14 be 
urfundete L. durch die Errichtung einer zur Geyer des Sieges bey Leipzit 
beftimmten immerwährenden Stiftung für verdiente, wegen Wunden 
Alter, oder im Dienfte erhaltenen frühen Siechthum ehrenvoll ausgı 
tretene Krieger. In den Jahren des Friedens zeigte ſich Fürſt 2. al 
Micen für Willenfhaft und Kunft befonders thätig. Diele der ausge 
eichnetiten Gelehrten und Künftfer, worunter z. B. Beethoven 
—* ungehinderten Zutritt bey ibm, er veranſtaltete Concerte u. dgl 
zur Würdigung vaterländifcher Compofitionen, und unterſtützte talent 
volle Kunftjünger auf das freygebigfte. Allgemein beklagt, farb e 
den 12. Juny 1819, nachdem er noch in feinem lebten Augenblick ei 
erbauliches Beyſpiel veligidfer Ergebung und unerſchütterlicher Standha 
tigkeit gegeben hatte. | 
Lobfowig, Job. Georg Chriſtian, Fuͤrſt v., war gebı 
ven 1686. Raum dem Sünglingsalter entwachſen, ward er zum Gen: 
ralgouverneur von Siebenbürgen ernannt und focht zuerft im Kriege g 
gen die Pforte, welcher durch den unglüdlihen Frieden zu Belgra 
s (den 18. Sept. 1739) beendigt wurde. 1741 befehligte er ein Arme 
corps in Hſterreich und hatte 1742 ein nachtheiliges Gefecht gegen db 
überlegenen Streitkräfte der Marfchälle Broglio und Belleisle un 
weit Frankenburg in Böhmen. Nachdem ſich der Fürſt L. mit de 
Prinzen Carl von Lothringen vereinigt hatte, griffen beyde b 
Franzoſen an und trieben fie Über die Moldau zurück bis nah Bra’ 
nau. Zu Ende desſelben Jahres leitete 2. die Einſchließung von Prag 
wohin fih der Marſchall Belleisle, der fih von Broglio getrenn 
mit 16,000 Franzoſen zurückgezogen batte. Da aber der Herzog vı 
Lothringen mit dem größeren Theile des Heeres dem franzöfiichen Mo 
Hal Draillebois, welder von Weftphalen nad) Böhmen dring 
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“ follte, entgegengezogen war und dem Fürften 8. nur 10,000 Mann zur 
Blofade von Prag zurüdgelaifen hatte, fo gelang es dem Marfhall 
Belteisle mit 12,000 Mann noch Eampffähiger Leute (die Garniſon 
harte den größten Mangel an Lebensmitteln gelitten) in der Nacht vom 
11. December Prag in aller Stille zu verlaffen und ſich nah Eger 
zurüdjuziehen, auf welchem Marfche mehrere taufend Franzoſen vor 
Hunger, Froft und Mühfeligkeiten umkamen. Der UÜberreft der Befa- 
kung, welder fih unter dem General Ehevert in die Citadelle gezo⸗ 
gen hatte, ergab fi ten 26. Dec. 1742. Das Jahr darauf ſtand ©. 
bey der Armee in Stalien und vertrieb die Spanier aus Rimini. Bis 
im Monath Auguft 1746 blieb er no in Stalien unter dem Obercom« 
mando ded Öenerald Gages, und ward fodann zur Armee nach Deutſch⸗ 
land berufen, mo er bis zum Frieden zu Aachen (den 18. Oct. 1748) 
verblieb. Sein Tod erfolgte zu Wien den 9. Dct. 1753. 

CLobkowitz von Saflenftein, Bohuslaw, der große Böhme, 
einer der gelebrteften Männer feines Jahrhunderts, ein Dichter vom erften 
Range. Auf der, von dem jungen Adel Böhmens in jener Zeit hänfig 
beſuchten Hochfhule von Bologna, wurde er mit den alten Claffikern, 
welde von wenigen, dem Sturze von Byzanz entronnenen Örieden, 
vor Kurzem erft nad Stalien verpflangt worden waren, vertraut. Dart 
Enüpfte er mit ausgezeichneten Männern literarifche Verbindungen, wels 
he er fein ganzes Leben hindurch unterhielt, an. Eine ſolche war der 
Sreundidaftsbund mit Peter Schottus, dem Patrizier und Doms: 
herrn an ber Kirche des heil. Peter’s in Straßburg. Won Bologna 
begab er fih nah Ferrara, um dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
und ber Gottesgelehrtheit obzuliegen. Hier erhielt er die Würde eines 
Doctors der Rechte. Aus Italien zurückgekehrt, beſuchte er mehrere 
Hochſchulen Deutfchlands, unter andern vorzüglih jene von Straß 
burg. Die unrubigen Verbältniffe feiner Zeit riefen ihn, als er im 
Vaterlande angelangt war, ind Feld, Zwifte von Slaubensmeinungen, 
und angefochtene Rechte feiries Landesherrn und feinet eigenen Stammes 
auszufämpfen. Hierauf folgte er den wiederholten Aufforderungen feiner 
Sreunte, und nahm Dienfte an dem Hofe Könige Wladislam, aus 
welchen er jedoch nah 2 Jahren wieder frat. Den Abfıhied im Hof⸗ 
lager in Ofen erſchwerte ihm der dort genoifene Umgang gebildeter 
und gelebrter Breunde, welche meiftens Miitglieder der Donauge: 
lebrtengefellfhaft waren. In fpätern Zeiten, feinen Freunden, ben 
Mufen und den Wiſſenſchaften ganz ergeben, befuchte er felten den Hof, 
deſſen Klippen erfcheute. Indeſſen ftand er dennoch in innigfter Verbin» 
dung mit mehreren Staatsmännern vom eriten Range, und unter Ans 
dern mit dem Kanzler des Königreihg, Johann v. Schellenberg, 
den cr ale —38— von Tugenden, die einen Staatsmann ſchmücken 
ſollen, ſchildert. L.'s langes Sendſchreiben an König Wladis law über 
die politiſchen und kirchlichen Angelegenheiten des Koͤnigreichs beweiſt 
die tiefen Kenntniſſe, welche er in dieſen Gegenſtaͤnden hatte, und das 
große Anſehen, in welchem er bey ſeinem Landesherrn ſtand. Es iſt eben 
fo ſehr ein Muſter edler Offenherzigkeit, Maäßigung, Ehrfurdt und 
Ergebenheit, als des Briefſtyls und claſſiſcher Latinitaͤt. Seiner gragen 


474 Lobkowig von Saflen!tein, Bohuolaw. 


Rechtskenntniß wegen wurde er mit noch andern Herren und : 
welche für die Einfichtsvollften und in den Rechten des Landes 
Erfahrenften galten, nah Carlſtein geſchickt, wo fie ein Ve 
aller vorhandenen Urkunden aufzunehmen batten. Diefe Arbeit 
10 Jahre hindurch, und nahm jährlich einen guten Theil der. 
in Anſpruch. 1501 wurde diefes Verzeichniß, welche! das R 
defatj truhlic priwilegiami zemffimi (Regifter der 10 Kiiten n 
desprivilegien) hieß, dem Könige und den Ständen übergeber 
bin verfihert, daß diefer Cover höher ald Gold gefhart wurd 
fhiffte fih 8. in Venedig ein, beſuchte die jonifhen Snfel 
dia, Cypern und Rbodus, fuhr dur die Dardanellen und 

Halbmond auf Eonftantinopel’d hochragenden Thürmen, < 
hen vor 3 Zahrzehnten noch das Symbol des Chriſtenthums 
Von da bejuchte er Kleinafien, den Boden Troj a's, Smyr: 
Ruinen des Tempel von Epbefus, durdzeg Eilicien, Par 
Syrien und. Arabien, und es fcheint gewiß, daß er auch an de 
und am Grabe des Erlöferd bethete. Selbſt bi3 Indien wollte 
Wanderungen fortfegen, wenn ihm nicht erfahrene Kaufperren d 
bafte Voritellung der Schwierigkeiten und Gefahren einer ſolch 
davon abgerarhen hätten. Er fab hierauf das Wunderland Agy' 
feinen Pyramiden und Katarakten, Cairo, Alerandrien, I 
nen von Carthago und Tunis. Den adriutifhen Meerbufe 
fegelnd, landete er (1492) wieder in Venedig. inter einer 
feltener und Eoftbarer Sachen, welche L. von feinen Reifen mi 
befand fih ein Manufcerivt von Plato, das er um 1000 (nad 
fogar um 2000) Goldſtücke oder Mailänder Ducaten erkauft ha: 
ches ſich noch gegenwärtig in der Bibliothek zu Raudnig, dem 
orte des Herzogthums gleihen Nahmens, , befindet und für bag 
und wohlerbaltenfte, fo auf unfere Zeiten gekommen it, gebalt 
Seine Leidenfhaft für Bücher gab ſich in ihrer ganzen Stärke 
Anftrengungen Eund, welde er machte, um fi einen Suidad 
Ptolomäus oder einen Plutarh zu verfhaffen, und in bi 
würfen, welde er öfters feinem Freunde, dem Eichitüdter D 
Bernhard Adelmann, machte, daf er im Ankaufe vom Bük 
feine Rechnung das Geld zu fehr ſpare. Als ihn König Wlai 
mit den Schriften des Georg von Trapezunt wider Piato 

bern Werken der Eöniglihen Bibliothel des Mathias Cor 
deren Liberbleibfel ih in Ofen befanden, ein Geſchenk machte, 
ibn ho, beglückte, befang er feine hohe Gabe, zu ſchenken. So 
in Daffenftein eine Bücherfammlung, beitebend aus den f 
Werken, und damahls bie anfehnlichite in ganz Deutfihland, ı 
her nur die der Barone von Haſenburg verglichen werden 
So befanden fi die zwey wichtigften Bibliotheken im ganzen l 
des deutſchen Reichs in jener Zei: ın Böhmen, beyde von böl 
Baronen angelegt, welche in dem Aufwande für Aufolüben der 
ſamkeit mit Zürften wetteiferten. L. wollte, daß feine Bibliot 
nur auf den Gelehrteſten feines Geſchlechtes vererben jollte, 

ſtimmte fie zum Gebrauche aller Freunde der Willenfchaften, ſ 
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Auslandes. Hierdurch und durch den Ruf diefer Bücherſchaͤtze veranlaßt, 
erbathen ſic Marsin Lutherund Philipp Melanchton 70 Bände 
berfelben zu ihrem Gebrauche von Siegmund L. von Haffenftein. 
Bey erfolgter Zurücftellung der Bücher, wurden fie einftmweilen im 
Schloſſe zu Komotau abgegeben, wo fie 1525 verbrannten. Leider 
erlitt diefe Bücherfammlung auch noch in den Unruhen und Kriegen der 
folgenden Zeiten mehrere Plünderungen., Auch wurde ein Theil derfelben 
fpäter an die Jeſuiten verſchenkt. Der Überreft befindet ſich noch jetzt in 
der füritlihen Bibliochek zu Raudnitz. L. bewohnte die größte Zeit 
feines Lebens hindurch Haffenftein. Dort wurde er längere Zeit durch 
Zwiftigkeiten, welche zwifchen feinen Brüdern ausbrachen, beunrubige. 
Es gelang zuleßt feinen Bemühungen, die Mißverftändniffe, welche fie 
entzwepten, auszugleichen. Auf Haſſenſtein übte er auf fürftliche 
Weife die Pflichten der Gaſtfreundſchaft glänzend aus, und war zus 
gleich der Water feiner Vafallen und der Armen. L. arbeitete an einer 
Geſchichte von Böhmen, die jedoch leider nicht auf uns kam, welches 
um fo mehr zu bedauern ift, als ein zeitgenoifer Gelehrter ihn wegen 
feiner Wahrheitsliebe und feinen vielumfaflenden Kenntniffen als treffs 
lichen Geſchichtſchreiber ſchildert. Er tried Mathematik und Sternkunde, 

wozu er eine [höne Sammlung Inftrumente befaß , befchäftigte ſich mit 
dem Feldbau, und war ein Freund der Jagd. Er hatte in- mehreren 
Städten Europa’s Geſchäftsführer und Abſchreiber angeftellt, um ihm 
Bücher, Handſchriften und feltene und koſtbare Segenftände verfchteber 
ner Urt zu verfhaffen, vorzüglih in Venedig und Augsburg, wo 
der Candiote Ariitobolus und das berühmte Handlungshaus % u g- 
ger von ihm zur Beforgung feiner literarifhen Angelegenheiten jabrliche 
Gehalte bezogen. L. ftarb am 12. Nov. 1510, 48 Sahre alt. Seine 
weiten Reifen, feine großen Kenntmiffe, fein Dichter: und Rednertalent, 

feine Verbindungen mit den ausgezeichneteften Männern feiner Zeit er⸗ 
warben ihm nod bey Lebzeiten den Nahmen eines böhmiſchen Ulyſ⸗ 
fes, Plinius (des Jungern) und Horaz, welde ibm auch nad) dem 
Zode blieben. Seine beißende Spottfchrift über die Großen, den Adel 
und den Pöbel feiner Heymath, fo wie fein Brief über die Sitten ber 
Prager, hätten ihm eben fo gut den Nahmen des böhmiſchen Juvenal's 
verdienen können. Es ift außer Zweifel, dafı der befcheitene Dichter die 
Schöpfungen feines Geiftes zu ungerechter und ewiger Vergeſſenbeit vers 
urtbeils hatte. Er empfahl feinem Freunde Bictorin Schlechta von. 
Wſchehrd, das tiefite Stillſchweigen über dad erwähnte Spottgedicht, 

deifen Manuſcript er ihm nur vertraulicher Weife geliehen hatte. Es 

läßt fi zwar nicht zweifeln, daß mehrere feiner Gedichte noch bey feinen 

Lebzeiten bekannt wurden. Beweis dafür ift das ihnen ertheilte Lob der 
Zeitgenoffen. Geſammelt und herausgegeben wurden fie jedoch erit 60 

Jahre nad) deffen Tode durch die Verehrer feiner Mufe, vorzüglich durch 
Thomas Mitis, wie: Lucubrationes oratoriae. Prag 1563. — 

Farrago poömatum, Epistolae. eb. 1570. — ®&ein Aufruf an den 

Kaifer (Marimilian I.) und die Könige der Ehriftenheit, um jie zu 

einem Kreuzzuge gegen die Türken gu ftimmen;, feine Elegie auf den Tod 

der Königinn Anna; fein an die 14 Mothhelfer (divos tutelarıs) 
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gerichteter Neifeberiht; fein Gedicht auf die Erfindungen ber Deutſch 
(Schießpulver und Buchdruderfunft); fein Gemälde des Hoflebens, fi 
und bleiben Meifterwerke, werth mit dem Scönften, was aus di 
claſſiſchen Altertbume in diefer Art zu und gelangte, in die Schrank 
u treten. L.'s Mitbürger und das Ausland zollten ihm zahllos den T 
ut gerechten Preifes. Als feine Werke 1570 herauskamen, beflimm 
F die Univerfität von Leipzig zu Muſterbüchern der ſchönen Wiſſe 
fhaften. 
Lobkowitz, Job. Caramuel v., murdezu Madrid 1606 a 
23. May geboren. Sein Vater, der ein Edelmann in Qurembur 
gewefen, ließ ihn in den Wiſſenſchaften gleich von erfter Jugend an 
gut unterrichten, ‚daß er nicht nur Mathematik und Dichtkunſt, fonde 
auch orientalifhe Sprachen, befonders aber die dhinefifhe ſich eig 
machte, und auf der Univerfität zu Löwen den theologifhen Doctorh 
erhielt. 1646 befand er fih in Drag, wo er eine Rebe bey der Eöni, 
Krönung Ferdinand's IV. hielt, und ald Abt dem Stifte Emaı 
in der Neuftadt Prag vom Kaifer Ferdinand II. vorgefest wur! 
Bald darauf ernannte ihn der Prager Erzbiſchof zu feinem Generalvic, 
welcher Würde er aber bald wieder entfagte, und fi in fein Bisthı 
zu VWigevano, einer Eleinen Stadt im Mailändifhen, begab. Spaͤ 
reifte er nah Madrid und farb bafelbft am 7. Sept. 1683. Er; 
folgende Werke über die Muft heraus: Arte nueva de Musica : 
ventada anno da 600, por $. Gregorio, desconcertada anno 
1026, por Guidon Arctino, restituida & su primera perfecci 
anno 1620 por Fr. Pedro de Vrenna, reducida & este br« 
compendio anno 1644 por L. C, (loan. Caramuel) etc. En Ro: 
1669. Die 2. Aufl. von diefem fpanifhen Werke hat Cosmerovi 
in Wien veranftaltee. — Orthographia musica. — Ortolo 
musica, u. m. a. 

Lobofig, böhm. Städtchen von 1,200 Einw. im Leitmeri 
Kreife am linken Ufer der Elbe, denkwürdig dur die Schlacht zwife 
den Preußen und Ofterreihern. (©. den folgenden Artikel.) 

Lobofig, Schlacht bey, den 1. Det: 1756. König Fri 
rich IL. von Preußen eröffnete den 7Tjährigen Krieg durch gen be 
ded gegen ihn verbündeten Sachſens. Die Truppen diefed Landes, 
ſchwach, ihm im offenen Felde zu wideritehen, eilten, ein durch Ne 
und Kunft feites Lager bey Pirna zu befegen, wo fie Hülfe von DO: 
reich erwarteten. Sie ihnen zu bringen, zog Feldmarſchall Bron 
mit dem größten Theildes bey Eollin verfemmelten Heeres gegen S 
fen, um das im Lager bey Pirna vom König eingefhloifene Hee 
befreyen und fi mit demfelben zu vereinigen. Die Solgen diefer © 
einigung Eonnten für — gefährlich werden. Er beſchloß it 
durch eine Schlacht zu begegnen, welche der öfterreihifhe Feldherr 
1. Oct. bey L. annahm. Sie fing um 7 Uhr Morgens an. Ein flo 

Nebel deckte dur mehrere Stunden die Öegend, und verwehrte 
Sührern die liberfiht der Schlacht. Als die Nebeldecke fhwand, m 
ten 30 Escadronen Preußen einen heftigen Angriff auf die öſterreich 
Reiterey, welche zwiſchen L. und Sulowig aufgeftellt war, und d 
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ten fie anfangs etwas zuräd. Die Beneräle O'Donel und Prin; LE. 
wenftein eilten mit Unterflügungen berbey, und nun wurden bie 
preufifhen Reiter, welche aud in ein heftiges Feuer des Fußvolkes und 
ded Geſchützes kamen, fo zurücdgemwiefen, daß fie hinter bie Linien ihres 
Bußvolkes flohen, und nicht wieder erfhienen. Dagegen waren bie hef⸗ 
tigften Angriffe der Kaiferlichen auf das preußiſche Fußvolk auf dem Los 
bofchberge vergeblih. Nah langem hartnäckigen Kampfe mußten die 
Croaten auch die Weinberge räumen. Die Preußen rücten nun in die 
Ebene, griffen L. an, welches lange herzhaft vertheidigt und erft dann 
verlaffen wurde, als das feindliche Gefhüg gezünder hatte und der Ort 
in vollen Flammen ftand._ Hier endete um3 Uhr Nachmittags die Schlacht. 
Von beyden Heeren kam nur ein Flügel zum Schlagen, weil ein Moraft, 
der fie trennte, und der ungleiche Se hinderten, daß man auf der 
ganzen Linie handgemein wurde. Die Oſterreicher hatten einen Verluſt 
von 1,124 Offiiieren und 2,360 Dann vom Feldwebel und Wachtmeis 
fter abwärts an Todten, Verwundeten und Vermißten. Bedeutend fürs 
Fer war der Verluft der Preußen. Der König behauptete das Schlacht 
feld; Browne blieb unfern davon flehen; ging erſt um Mitternacht 
in einer meifterhaften Ordnung über bie Eger in das Lager bey Budin 
zurüd, und entwarf bier gleich einen neuen Plan zur Befreyung der 
Sachſen. 

Cocalien, feit Kaiſer Joſeph II. aus weitläufigen Pfarreyen 
entſtandene eingetheilte Seelſorgerſtationen. Da nähmlich manche Pfar⸗ 
reyen ſo großen Umfang hatten, daß ſie der ordentliche Seelſorger nicht 
ganz vollkommen verſehen oder das Volk dem Gottesdienſte nicht leicht oblie⸗ 
gen konnte, ſo verordnete dieſer Monarch, daß dieſelben, wo es thun⸗ 
lich war, getheilt und eigenen Seelſorgern anvertraut wurden, die man 
Localiſten (Cappelani locales) nannte. Dieſe neuen Seelſorger dürfen 
zwar den urſpruͤnglichen Pfarrer in feinen feilgefetten Einkünften nicht 
ſchmälern, daher fie weder den Zehent noch die Stolagebühren für ſich 
beziehen Eönnen, bleiben aber von demfelden in Ausübung ihres Amtes 
vollfommen unabhangig. 

Kocatelli, Ludwig, berühmter Arzt, war geboren zu Ber: 
gamo um 1600. Nach vollendeten Studien wurbe er ausübender Arzt 
zu Mailand, erfand den lange in Apotheken in gutem Andenken ge 
ftandenen Locatell-Balſam aus Baumöhl, Wade, Terpentin, peruvias -- 
niſchem Balfam und Dradenblut, der auch zu innerem Gebraud ange: 
wendet wurde, und erwarb fi audy durch mehrere von ihm erfundene 
Arzenepformen bedeutenden Ruf. Nachdem L. mehjere Städte Italiens 
durchreift und überall feine Curmethoden mit Erfolg angewendet hatte, 
ftarb er 1687 zu Genua. Seine Erfahrungen legte er in einem, in 
italienifher Sprade zu Mailand 1648 (2. Ausg., Venedig 1667) ge 
drucken Werk an den Tag, weldes auch Lateinifch unter dem Titel ers 
fhien: Theatrum arcanorum chymicorum. $ranffurt a. M. 1656. 

Locella, Aloys Emer. Sreyberr v., &E wirkl. nieberöfterr, 
Regierungsrath, Beyſitzer der Büchercenſur⸗Hofcommiſſion, mar ges 
boren zu Wien den 3. Sept. 1733. Nach vollendeten Studien betrat 
L. die öffensliche Gefchäftsiaufbahn und zeichnete Ay burg tie Inaiiafie 
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Verwendung fo vübmlih ans, daß er bald die ehrenvollften Befoͤrden 
gen erlangte. Schon in feinem 19. Jahre widmete er fidh der Sch 
ftellereg mit vielem Erfolge. 1763 machte L. eine Reife nad Eon! 
und wurde nad) feiner Zurüdkunft als niederöfterr. Regierungsrath 
gefteltt. Er ftarb zu Wien den 27. Dec. 1800. 8. war ein tücht 
Philolog, beſonders ein gediegener Kenner der claflifchen Literatur 
Griechen. Eine fhöne Frucht und Beurkundung ift feine Ausgabe ı 
Xenophon Ephes. de Anthia et Habrocorne, Wien 1796. €: 
dieß eine neue, auf wiederholte Vergleihung des Florentiner Coder 
gründete Necenfion. Die fatein. Überſetzung ift neu, bie fremden 

eigenen Noten find reich und gebaltvoll. Dieß ıft noch immer die O 
ına, wiewohl Peerlkamp’s Ausgabe (1818) nicht unglücklich wetten: 
L.'s fernere Schriften find: Tria tentamina ad illustrandas leges } 
Tıabularum. Viennae. 1754. — Dialogus deiteratislibrorum edi 
nibus 1758; beyde Werke anonym und ohne Drudsrt. — Essai su 
necessitd de conferer les emplois selon les talens. 1760. 2.2 
ohne Wiffen des Verfaflers 1763.. 

Loder, Mattbaus, Kammermaler des Erzherzogs Job: 
auf deſſen Brandhofe in Steyermark, war geboren zu Wien den 
May 1781. Schon als Knabe zeigte L. ſowohl die beiten Anlagen, 
auch glühenden Eifer für die Kunft, und kam in einem Alter von 
Jahren zur Akademie der bildenden are in Wien, wo er ſich z 
der Blumenzeichnung widmete. Eine Folge von 55 Stücken auserle 
Blumenbouquets, die allgemeinen Beyfall fanden, waren die « 
erfreulihen Früchte diefer Studien; darauf widmete ſich L. dem | 

- der architektoniſchen Zeihnung und erhielt in felbem bald einen €: 
preis. Nun begann er auch die Anatomie zu ftudiren, verfolgte mit 
lofem Eifer feine felbftgewählte, fo verfhiedenartige Kunſtzweige 
faffende Laufbahn und machte bald bedeutende Kortfchritte in j 
derfelben. Während der Berienzeit befuchte E. die Umgebungen Wi 
fo wie die Kuinen der Ritterburgen und Bergſchlöſſer des Landes 
der Enns, melde herrlichen Uberrefte des Alterthums auch die Lu 
Hiſtorienmalerey inihm rege machten. Auch in der Porträtmalerey n 
er ſedr gelungene Verfuhe, Er genoß auch die Ehre,-ter Erzherz 
M. Louiſe Unterricht im Zeichnen zu geben, und diefe erhaben 
fhüßerinn der Künfte und Wiſſenſchaften berief ihn auch 1815 als 
mermaler nah Parma. Seinem, dur fortwährendes Studiun 
anhaltende Kunftbefcäftigungen erſchöpften Korper war jedoch de 
lieniſche Clima nicht zuträglich, er ging 1816 wieder nad) Wien z 
wohin ihm das Diplom eines Ehrenmitgliebes der Akademie der MX: 
Bildhauerey und Baukunft zu Parına folgte. Bald nad) feiner 
Eebr wurde 2. ald Kammermaler bey dem Erzherzog Sobann 
nommen und hatte als Begleiter auf deilen Reifen burd) die G 
gegenden Steyermarke und Salzburgs reichliche Gelegenheit, fein : 
im Landſchaftsmalen zu vervollfommnen. 1826 genof L. noch die 
gleich mehreren vaterlänt. Künftlern, ein Blatt in das Etammbı 
Karjerinn Caroline Auguſte molen zu dürfen. Anfangs 1828 

an zu Eränfeln, alle angeroantten Mittel waren vergebens und « 
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den 16. Sept. desfelben Jahres auf dem Brandhofe. Beſonders erwäß- 
nenswerth jind folgende feiner Gemälde: Aufftellung bes dürd) den er 
berzog Johann geftifteten Areuzbildes auf dem Erzberg in Steyermark; 
Krönung der Kaiſerinn Carol. Auguſte zur Koͤniginn von Ungarn; 
Auerhahnjagd, wovon er ſelbſt Augenzeuge war; viele Landſchaftsbilder, 
welche ſich im Beſitze des Erzherzogs Johann und der Erzherzoginn 
M. Louiſe befinden, und endlich eine Menge Zeichnungen, z. B. zu 
den ven Franz Stöber geſtochenen Zerrbildern, zum Mytbos, zur 
Doll’fhen Ausgabe Wieland's und dann zu mehreren Taſchenbüchern, 
Almanachen und Romanen. 

Lodi, Hauptftadt der gleihnahmigen Delegation im Gouverne⸗ 
ment Mailand des fembardifch » venetian. Königreiches, Tiegt auf einer 
Anhöhe an der Adda auf der Straße von Mailand nah Piacenza, 
ift gut gebaut, hat breite Straßen, große Paläfte und eine Menge 
berrlicher, reich verzierter Kirchen. Sehenswerth ift bie Kiche Incor o⸗ 
nasa, eine [höne Notunde, gebaut von Bramante und ausgemalt 
venCallifto Piazza, einem Schüler Tiz i an's. Berner die Paläſte der 
Familien Merlino, Barni, fo wie der des Biſchofs (letztere beyde 
find nicht ganz ausgebaut), und endlich das große Hoſpital, in deſſen 
Hofe einige merkwürdige antike Leichenſteine liegen. Einen beſondern, 
aber in Italien gewöhnlichen Anblick gewährt dieſes Krankenhaus dadurch, 
daß die Betten der darin aufgenommenen Perſonen in großen gewoͤlbten 
Hallen reibenweife neben einander ſtehen, durch deren große nur mit 
Gitterthüren verfehbene Portale man von ter Stroße aus fehen Eann, 
wie fi) der Kranke in feinem Bette befindet. Der mit Bogengängen ge: 
zierte große Marktplatz bat ein freundliches Anfehen. L. bat 16,000 
Einw., eine bedeutende Majolicafabrik, und ift eigentlich dad Water 
land der berühmten Parmefankäfe; mehr ald 30,000 Kühe werden zu 
dieſem Behufe in der Umgegend gebalten. Das jekige L. verdankt feine 
Entftebung tem Kaifer Friedrich Barbaroffa, der nad der Ser: 
ſtörung von Mailand bier ein Caſtell anlegte. Daß alte &., Laus 
Pompeja, eine von tem Vater des Pompejus gefliftete römifche Cor 
Ionie, ward von den Mailändern im 12. Jahrhundert zerftört, Tiegt 
am Cambro, von. 3 Miglien, und beißt noch jetzt L.vecchio. In der 
neueren Geſchichte ift 2. wegen des Giegeb, den Bonaparte ben 10. 
May 1706 über die Diterreicher unter Beaulieu erfocht, befonters 
merfwürdig geworden (f. den folg. Art.). — L. ift übrigens der oit 
eines Biethums mit Domcapitel, der kön. Delegation und Provinzial 
Kongregation, eines Civil, Criminal: und Mercantilgerichts, bat 
eine pbilofopbifche Lehranſtalt, ein königl. und bifhöfl. Gymnaſium, eine 
offene. Bibliotbek, eine Sauptfhule und Mätchenfchu:e nebft mehreren 
‚ andern Erziehungs- und Humanitätsanſtalten. 

Lodi, Schlacht bey. Am zweyten franzöfifhen Feldzug 1796 
war dad von dem General Beaulieu befebligte öfterr. Armee» Corps 
rer 25,000 Mann bey tiefer Stadt über die Adda gegangen, und ber 
bauprere eine unzuganglige Etelung, zu welcher nur cine enge Brücke 
fubrte, und die noch überdiefi Durch 30 Kanonen verfheitigt wurte. Ein 
franzoniiches Armee: Corps von 60,000 Mann unter Bono arritt 
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Befehl rückte gegen basfelbe unter dem Schutze einer zahlreichen Artiller 
in gedrängter Colonne und im Sturmfchritte vor. Das Gefecht entfpaı 
fi bald, beyde Heere ſchlugen fih mit der äußerften Tapferkeit, t 
Öfterr. Kanonen richteten ein furchtbares Blutbad an, und ftredit 
ganze Reihen der Feinde nieder. Lange fhwarfte das Schidfal ? 
Schlacht, troß ihrer Überlegenheit fhienen die Franzofen den Kürze 
zu ziehen. Obſchon fih Berthier, Cannes und Maffena an ! 
Spike der Eolonnen ftellten, über die Brücke drangen, und bie öfte 
Batterien zum Schweigen braten, behaupteten die Öfterreiper du 
löwenmüthige Tapferkeirihre Stellung, aldaufeinmahl Augereau r 
bedeutender Verſtärkung erfhien und die Schlacht zum Vortheile 
Sranzofen entfhied. Die Ofterreiher wurden aus ihrer Stellung gew 
fen, und verloren 3,000 Dann an Zodten, Verwundeten und Gef: 
genen, fo wie einen großen Xheit ihres Geſchützes, die Ehre ih 
Waffen aber rettete Beaulieu durd einen mit Ordnung und Kaltt 
tigkeit geleiteten Rüdzug. Die Franzoſen bezahlten dieſen Sieg zı 
tbeuer, indem fie nad) ihren eigenen Angaben über 12,000 Mann ı 
loren, doch hatte er die Einnahme und Republikanifirung der Lomba 
zur Folge, fo wie er auch die Separatfriedensverträge von Sardini 
Parma, dem Papft und Neapel mit Srankreich herbeyführte. 

Lodi und Crema, Delegation in der Lombardie, bat ei 
Flaͤchenraum von 32 Q. M., worauf 192,000 Menfhen in 2 Staͤdt 
10 Marktflecken und 489 Dörfern gezählt werden. Sie wird in 9 
ftricte eingetheilt: Lodi; Zelo; Buon Perfico; &. Angio 
Borghetto; Caſal Pufterlengo; Codogno; Pandi: 
Crema. Die Delegation wird durch die Flüſſe Po, Adta, Tamt 
Serio und Muzza gewäflert. Korn, Reis und Flachs find die vor, 
lichſten Producte. Die Viehzucht wird emfig betrieben. 

Lodron, bie Grafen, ein altes öfterr. Geflecht, daß feinen 
fprung von der römifchen Yamilie der Lateranenfer herleitet, und I« 
Zeit daß aus 12 Dörfern beftebende Ihal Valle di Veftino 
Lodron in Italien befaß. Unter Kaifer Sriedbrih dem Rotbb 
erhielt die Familie die reichdgräfl. Würde, und theilte fih in der F 
in mehrere Linien, deren ältefte ebedem dad Erbmarfchallamt von S 
burg befaß, und noch jebt dafelbft ihren Wohnſitz bat. 

Lodron, Carl Stanz, Graf v., Fürfibifhof zu Brir 
war geboren zu Innsbruck den 17. Nov. 1748. Er ftudirte am 
tigen Gymnaſium Philofophie, Nechtslehre und Theologie, 1769 
er nah Rom, um fi vollends zum Priefter auszubilden, zu 
chem Zwecke er dafelbit das damahls beftehende deutſch-ungar. C 
gium bezog und bie Vorlefungen über Scholaftif, das canonifhe S 
und Polemik hörte. 1770 wurde L. Gubdiacon, 1771 empfing e 
Priefterweihe. 1773 trat er aus dem Collegium und erhielt noch 
felbe Jahr ein Canonicat zu Briren, 1774 wurde er von dem 8 
Biſchofe als wirklicher geiftliher Rath in das Eonfiftorium berufen 

1775 zum Gapitular erklärt. 1779 ward €. von dem Domcapite 
Deputirter zum Landfchaftscongreife nah Innsbruck abgeordnet 
zeichnete fich daſelbſt durch gediegene Beredſamkeit aus. 1786 wurk« 
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die erledigte Stelle eines Domdechants zu Theil, 1791 aber erhielt er 
nach dem Ableben des vorigen Fürſt⸗Biſchofes, Grafen von Spaur, mit 
großer Mehrheit der Stimmen deifen Würde, welche er dur eine 
Heide von Jahren rühmlichft bekleidete und fi) wahrend diefer Zeit durch 
viele nüglicye und zweckmäßige Einrichtungen und Anſtalten auszeichnete. 
So ;. B. ließ er einen neuen Öottedader mit Berüdjihtigung aller Sa⸗ 
nitätsregeln in Briren anlegen, wachte auf das eifrigfte über gute 
Sitten und Meoralität, übte viele Wohlthaten und zeichnete fih auch 
durch eifrige Fürforge für die Lehr: und Unterrichtsanftalten in feiner 
Diöcefe aus. Während der Kriegsjahre bewies L. unerfchütterliche Treue 
zu Tyrols angeftammtem Herrſcherhauſe und bie größte Standhaftigkeit 
in den oft fehr drohenden Gefahren; dabey vernachläffigte er keineswegs 
die thätigfte Erfüllung feiner Amtspflihten. 1803 wurde das Ersftift 
Briren zwar fücularifirt und kam unter die Qandeshoheit Öfterreicht ‚ 
doch blieb L. Biſchof und erfüllte feine Pflichten fo eifrig wie zuvor, ja 
noch eifriger, da er der zeitlichen Negierungsforgen enthoben war; gleis 
che Amtsthätigkeit und die gewiifenhaftefte Erfüllung der Obliegenheiten, 
feiner hohen Würde bewies diefer Prälat auch unter der bayerifchen Re⸗ 
gierung, mit großer Sreude erfüllte ihn jedoch 1814 die Rückkehr Tyrols 
unter Oſterreichs Regierung. Er erhielt im Oct. 1815 einen erfreulichen 
Beſuch des Kaifers Franz J., und legte den 30. May 1816 nad abge: 
baltenem feyerlihen Hochamte vor diefem Monarden an der Spitze der 
tgeolifhen Landftände zu Innsbrucd den Hulbigungseid ab. 1823 - 
beging er feyerlich dad Jubelfeſt feines 50jaͤhrigen Prieftertbums, 1825 
brachte er durch feine Bitten die Wiederberftellung des feit 1803 aufgeld- 
ften Domcapitel$ zu Stande. Bis zur legten Stunde ſich der eifrigen 
Beforgung der Pflichten feiner hohen Würde widmend, ftarb er den 10. » 
Aug. 1828. Nebit mehreren zwedfmäßigen und -nütlichen Einrichtungen 
und Anftalten hinterließ er eine koſtbare und reichhaltige Bibliothek zur 
Unterftügung der theologiſchen und philofopbifhen Studien, die er — 
allmaͤhlig mit bedeutenden Koſten angeſchafft. Noch hatte L. Vieles auf 
Beförderung der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften verwendet, ein zu 
den’ mathematifchen und aitronomifhen Studien geeignetes Inſtrumen⸗ 
ten sCabinet gegründet und die Künftler auf jede Weife unterftügt. 

Löffler (Layminger), Gregor, Büchſenmeiſter und Bilder 
gieper zu Innsbruck, war aus einer bekannten Künftler = Bamilie 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes geboren, 1527 wurde er als Eaifer!. 
Büchfenmeifter aufgenommen, und von Ferdinand I. nebft feinen 
Söhnen für feine mannigfahen WVerdienfte in den Adelftand erhoben. 
Er itarb 1565 im hohen Alter, nachdem er die meiften der berühmten 
metallenen Statuen für die Sranciscanerlirhe zu Innsbruck gegoffen 
batte. Außerdem hatte er auch die Zeughäuſer in Tyrol eingerichtet, 
1538 Bü hfenbaufen erbaut," und 3 Sloden flir obgenannte Kirche, 
nebft mehr als 100 größern und kleinern Feldſtücken gegoſſen. 

Löhr, Joh. Sriedr. Sreyb. v., geboren zu Weglar den 
25. July 1735, ſtudirte auf der Univerſität zu Heidelberg, und 
kam 1758 nah Wien, um fi den Reichshofrathsgeſchäften zu wid: 
men, Er wu:de 1761 als Appellationsrath auf der Ritterbank in Prag 
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inſtallirt, und ſchon 1762 zum Hofrathe bey der oberſten Juſtizſte 
befördert. 1771 ernannte ihn Maria Thereſia zum Staatsrath 
er genoß ihr Zutrauen ganz, und fie beehrte ihn auch mit dem &t. S 
pban= Orden. 1782 trug ihm Joſeph II. die Regulirung der Juſt 
bebörden in Wien, und die Einführung der neuen Gerichtsortnu 
auf, ernannte ihn zum Wicepräfidenten ded n. 6. Appellationsgericht 
und gab ihm das Commandeurkren; des Er. Stephan: Ordens. 17 
wurde er oberfter Randrichter und Lantrechtöpräfident in Niederöfterrei 
geh. Rath, und endlich Appellationd. Präfident. Er flarb in feinem ( 
Jahre zu Mödling nächſt Wien 1795. 

Loͤßl, Sranz, Architect, 1801 zu Brünn geboren, geı 
einer guten Erziehung, und zeigte ſchon frühzeitig viele Talente 
bildende Kunft. Er ftudirte an der E. k. Akademie ter bildenten Küı 
zu Wien in der Architecturſchule, und zu gleider Zeit am E. k. pr 
technifhen Snftitute, die zu diefem Kunſtfache nothigen Hülfewijl 
f&hoften mit Eifer und Auszeihnung. Nachdem er alle an der Archi 
turſchule ausgefegten erften Preife, fo wie in allen Bädern ausze 
nende Zeugniffe erhalten hatte, wurde er vom Aaifer Franz 1£ 
als Penfionär nah Rom geſchickt, mo er mit regem Eifer die cl. 
fhen Kunftgegenftände des Altertbums und bes Mittelalters in if 
Heinften Details gründlich ftudirte. Mac) einer Neife durd das an 
artigen Kunftfchägen reiche Unteritalien und Eicilien Eehrte 8. 1 
nad Wien zurück, wo eben zu biefer Zeit der Concurs für das ner 
errihtende Gebäude der Gefellfhaft der Mufikfretinde ausgefchri 
wurde, welde Unternehmung ber Befchränktheit des Baulocales 
anderer bemmender Umflände wegen faft unbefiegbare Schwierigke 
darzubietben fhien. Unter 12 eingereihten Bauprojecten, wurde j 
8.8, in Berücfihtigung der einfaden Eintheilung , foliden Confl 
tion und der dadurch erzwedten größtmöglichen Bedürfnißräume, 
genommen, und ihm die Leitung des Baues übertragen. Das Geb 
war 1831 vollendet und beurkundet auf das hinlänglichfte das Talent 
den Geſchmack des Künſtlers, ſowohl durch die fhöne, der inneren 
flimmung und Eintheilung angemeffene Façade, wodurch es fid 
allen andern öffentlichen und Wohngebäuden unterfheidet , als 
durch die Eigenthümfichkeit und Schönheit jedes Details und Con 
tions = Profiles an demfelben, wodurch das Garize fo vortheilbafi 
den Beſchauer wirkt. Nebft diefem Baue wurden dem Künftler wäl 
‚feines Aufenthaltes in Wien noch mehrere Aufträge zu Theil, 
mit gleihem Kunftfinn und Geſchmack ausführte. Unter diefen fin 
fonders ebrenvoll zu erwähnen: Ein Mufikfalon im Garten des F 
v. Pasqualati zu Döbling; das im italienifhen Style aufge 
te Kleinkauf'ſche Landhaus ebendafeläft ; ein Zinshaus fin 
Freyh. v. Weslar. Bald darauf führte L. auch das feiner G 
Pracht und inneren zwecmäßigen Einrihtung wegen allgemein geri 
Badhaus zu Iſchl auf. Von dem Eifer, Kunftfinn und den f 
festen Stutien dieſes talentreihen Künſtlers laſſen ſich in der Folg 
die ſchoͤnſten Früchte erwarten. | 
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Löwe, Ludw. (eigentlib Daniel Job. Ludw.), & k. 
Koffhaufpieler, wurde den 29. Jän. 1795 zu Rinteln in Ehurbef: 
fen geboren. Sein Vater, Friedrich Auguſt L., war der Sohn 
eines Bürgers von Perleberg in Preußen, und hatte ſchon in früher 
Jugend feine Heimath verlaifen, um fi der Schaufpiellunft zu widmen. 
Bey der Spindlerfhen Gefellfhaft, welche damahls Sachſen durch» 
zog, engagirt, lernte er die Schaufpielerinn Therefe Mayer, die 
Zochrer eines Arztes aus Innsbruck, Eennen, und vermählte fich mit 
ihr. Einige Zeit darauf verließen Beyde die Spindler’fhe Gefellfchaft. 
Der Bater errichtete felbft ein wanderndes Theater, und hatte durch fein 
vechtliches Betragen das Glück, fi die Privilegien, in Preußen, Sud: 
fen, Mecklenburg und Weſtphalen zu fpielen, zu verfhaffen. Durch 25 
Jahre fland erdiejem Gefchäfte mit mufterbafter Ordnung und Redtlich- 
£eigvor. Lud wig L. betrat unter den Augen feines Vaters die Bühne, 
und verfuchte fih mit vielem Befchicke in mehreren, ja fogar weiblichen 
Kinderrollen, wie 5. B. als Lili im „Donaumweibden.“ Nach dem 1806 
erfolgten Tode des Vaters, Eam Ludwig, nebft feinem jüngern Bru⸗ 
der Carl, in das Haus feines älteren Bruders Ferdinand, welder 
damahls bey dem Magdeburger Statttheater angeftellt war. (Fer di⸗ 
nand L., zuleglbey dem Hoftheater zu Gran Furt a. M. engagirt, 
genoß in Deutfchland eined ausgezeichneten Künftlerrufes. Zu einem 
Gaſtſpiele nad) dem Hofburgtbeaterin Wien berufen, ftarb er dafelbft, 
noch vor Eröffnung desſelben, am 13. May 1832; deſſen Tochter, © o⸗ 
phie L.iftin Wien als Hofopernfängerinn engagirt und fehr beliebt.) 
Beyde befuchten die Schule des Liebfrauenktoftere. Da geſchah es, daß 
der Schaufpieldirector Nuthh, der damahls mit feiner aus lauter Kin: 
den beſtehenden Geſellſchaft Norddentfchland durchzog, auch in Mag: 
deburg fein Theater aufſchlug, und in dem damahls 13jährigen Lu d⸗ 
wig den Gedanken erweckte, in die jugendliche Schauſpielergeſellſchaft 
aufgenomnten zu werden. Der ältere Bruder gab ſich vergebens alle Mü⸗ 
be, diefen Vorfag Ei bekämpfen, und fah fih endlich gezwungen, ten 
dringenden Bitten Ludwig's nachzugeben. Die Reife ging nah Quebs 
linburg. 8. fand in feinen neuen Verbältniffen Gelegenheit genug, 
fi in ben verfehiebenartigften Rollen zu verfuchen, und zeigte in jener 
Zeit eine befondere Geſchicklichkeit für das Fady der Alten. Indeſſen ver« 
mochte er ſich in feiner Lage nit Tange zu gefallen, denn den arınen 
Kindern wurden ihre Aunftftudien auf eine oft empörende Weife durch 
Hunger und Miphandlungen erſchwert. Solch ſchlechter Behandlung 
überdräfiig, kehrte 8, ſchon nad einem Jahre wieder nah Magder 
burg zu feinem Bruder zurück. 1810 reifte er mit feiner Mutter 
und feinem Bruder Carl zu feiner Schweſter Julie, welche das 
mahls in Wien privatifirte. Koh und Krüger, k. k. Hoffchaufpies 
ler, die bas Haus feiner Schweſter befuchten, erkannten in dem da⸗ 
mahls Eaum 15jährigen Knaben ein beachtenswerthes Talent, und ihren 
freundlihen Bemühungen hatte er die Auszeichnung zu verdanken, daß 
er im Hoftheater zwey Mahl, als Eduard Bronnftein im „Incognito“ und 
als Anton in den „Verwandtſchaften“ auftreten durfte. Ganz befonders 
nabm fihb Krüger um L. an, und ftudirte mit ihm auch die Rollen. 
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‚Zn Wien zu bleiben, dazu war damahls feine Ausfiht vorhanden, 
und L., mit Empfehlungsbriefen feiner beyden Gönner verfehen, wen: 
dete fich zuerft nad Prag, wo er 1811 engagirt wurde und über 10 
Sabre blieb. Hier fpielte er durch länger als 8 Fahre nur komifche Rot: 
(fen, von welchen ſich Caſpar Larifari, Rochus Pumpernidel, Hant 
Klachel u. dergl. einer befonderen Beliebtheit zu erfreuen hatten. Eir 
Zufall entfchied über L.'s ganze Zukunft. Es wurden nähmlich eines Abendı 
Kotzebue's „Kreusfabhrer* aufgeführt, und der Scaufpielee Rei 
tzenberg, welder den Balduin gab, hatte dem Gotte Bachus yı 
Ehren fo ſtark geladen, daß er nad dem 3. Acte ſchlechterdings niche u 
der Verfaffung war, die Rolle zu Ende zu fpielen. Director Liebid 
war in der peinlichften Verlegenheit, und madte L. den Antrag, di 
Rolle für Reitzenberg auszufpielen. Diefer, obgleich) die Rolle nich 
Eennend, verftand fih aus Öefalligkeit zu dDiefem gewagten Unternehmen 
ging im Zwifchenacte und fpäter während ber Scenen feine Aufgab 
fchnell dur, und gefiel — ungeadtet man ihn bisher immer nur i 
niedrig Eomifchen Rollen zu fehen gewohnt war, und daher feine Ste 
fung viel gefährlicher wurde — außerordentlich. Durch diefen unerwaı 
tet glänzenden Erfolg fand ſich L. beftimmt, fich öfter im Ernften zu vei 
fuchen. Dem :rften, fo günftig aufgenommenen Probeftücke folgten Jarom 
in der „Abnfrau,“ und Roderich im „Leben ein Traum.“ L., der fih di 
mahls noch nicht von allen feinen komiſchen Rollen losfagen konnte, e 
weckte indeſſen durd) feine Leiftungen im Zrauerfpiele eine immer günſt 
gere Meinung für fein Kunftvermögen, und gelangte endlih, nah % eif 
mantel’s Eintritt, basniedrig-Fomifche Fach ganz aufgebend, in den au 
fchließenden Beſitz der erften Liebhabers und Heldenrollen. 1821 erhie 
er einen Ruf nad Caſſel, und blieb dort 5 Zahre im Engagemen 
Die Zeit der Serien benügte er zu Gaftfpielenin Dresden, Leipzig 
Mannheim, Hamburg, Braunfhweig und Berlin. 18239 
flirte er auch in Wien, und wiederholte 2 Jahre fpäter aufden Wunſch d 
Hoftheaterdirection dieſes Gaftfpiel. Dieſes letzte Mahl ſchloß er einı 
Contract zu einem Engagement für die ganze Dauer der Dienftestau 
lichkeit. Im May 1826 betrat er ald wirklicher k. k. Hoffchaufpieler t 
Bühne, als deren vorzüglide Zierde ihn alle Stimmen anerfenn 
mitten. 1834 hatte er den Wunfch, feine gegenwärtigen Verbindlichk 
ten aufzulöfen, und die Direction des Prager. Theaters mit Stög 
‚zu übernehmen, allein die k. k. Hoftheaterdirection willigte nicht in fei 
ntlaffung. Die deutfhe Schaubühne befißt in Ludwig €. ein m 
fies und feltenes Talent. Jeder feiner Leiftungen ift der Stempel echt 
Genialität aufgeprügt, fo tief ergreifend und erfchütternd fein Spiel 
Trauerſpiele ift, fo heiter und lebenvoll erfcheint es im Quftfpiele. Sei 
Rede beivegt den Geift und das Herz, eine ganz eigenshümlihe Harn 
nie des Ausdrucks durchweht, wie ein ſchönes Geheimniñ, , jede feir 
Kunſtſcheöpfungen. Befonnen verfteht er den ihm gegebenen Charaf 
nach allen feinen Beziehungen aufzufafen, und ihn mit überzeugen! 
Wahrheit als ein vollftändiges Lebensbild wiederzugeben. Was er fpie 
st ſchön, wahr und poetiſch. Jeder Zug ft bezeichnend und ſtimmt zi 
Banzen. Er ift in jeder Rolle, mit tunfreiger Werläugnung feiner P 
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fönlichkeit,, ein Anderer, und daher immer neu und intereffant. Nur fo 
glänzende Gaben vermögen die ungemeine Beliebtheit zu erklären , wel: 
‘he dieſem Künftler in Wien zu Theil wurde, und ia nun mit jedem 
Auftreten fleigert. Schließlich mögen bier noch L.'s vorzüglichſte Rollen 
eine Stelle finden, und zwar im Trauerſpiele: Hamlet, Correggio, 
Fiesco, Wilodimir in Iſidor und Olga, Alboin, Zaffe, Romeo, dien 
timer, Mar Piccolomini, Nobert der Teufel, Narr im Rear, Hrin⸗ 
dur, Roderich im Leben ein Traum, Siegfried im Mibelungenhort, 
Melchthal, Jaromir, Ferdinand in Gabale und Liebe; im Schau: 
ſpiele: Hans Sachs, Stepanoff in der Verſchwörung auf Kamtſcatka, 
MWallenfeld im Spieler, Philipp Brod, Czar im Mädchen von Marien: 
burg und Mar im Nachtlager von Granada; im Luftfpiele: Garrick, 
Perin, Earl XII., Earl Ruf, Quäder in Quäder und Tänzerinn, 
Ehemann als Bittfteller, Landjunker und Kammerdiener in dem gleich 
nahmigen Luftfpiele. Ä 
Löwenburg’ihes Convict in Wien , in der Joſephſtadt, 
neben dem Collegium der Piariften wurde 1732 von dem k. k. Hofkam⸗ 
merratbe Jacob Grafen v. Löwenburg zur Erziehung adeliger 
Jünglinge aus Ofterreih und Ungarn geftiftet. Die Erzieher find Pia: 
riften. Späterhin wurden mit diefem Inftitute no andere Stiftungen 
verbunden. 1802 wurden jene Jünglinge, welde gewifle Stipendien 
genießen, verpflichtet, diefes Collegium zu ihrem Bildungsinſtitut zu 
wählen, aud werden Sünglinge, weldhe feine Stiftungen genießen, 
gegen Entrihtung eines jührlihen Koftgeldes, weiches nach den Zeit: 
umftänden bemeifen wird , "hier aufgenommen. Lebrgegenitände find: 
Die Normalkenntnife, die Humanitäts- und die philofophifchen Wif 
fenfhaften, auch Sprachen, Zeichnenkunft und Tanzen. Die Uniform 
der Zöglinge deutfher Nation ift dunkelblau, mit —* Epaulets, 
gelbe Weſten und Beinkleider, dann Stahldegen, jene der ungariſchen 
haben ihr eigenes Nationalcoſtume. Das Convict hat eine eigene Bis 
bliothek, an 4,000 Bänte ſtark, aus den vorzüglichften Fächern der Li⸗ 
teratut, worunter ſich fehr viele Claſſiker der Römer und Griechen in 
den beiten Ausgaben befinden, auch befist ed eine Sammlung von pbpy- 
fitalifchen und mathematifchen Inftrumenten, welche viele gute Maſchi⸗ 
nen, Modelle ıc. enthält. Directions: und Lebrperfonale des Inſtitutes 
ift: Ein Director, Rector, Vicerector, Subrector, Spiritual und Pro: 
curator , 8 Präfecte, ein Supplent, Arzt und Wundarzt, ein Lehrer 
der franzöſiſchen und der italieniſchen Sprache, ein Zeichnen⸗ und ein 
Tanzmeiſter. Curator iſt die k. k. niederoͤſterr. Regierung. 
Loͤwenſtern's, Iſidor, Münzen: und Medaillen-Samm- 
lung in Wien, enthält thalerförmige Münzen: und Medaillen der 
neuen und neuelten Zeit, wobey der Befißer, das biftorifhe Intereffe 
feiner Sammlung vorzüglich berückfihtigend , zugleih eine befondere 
Vorliebe für Seltenheit, Echtheit und gute Erhaltung der Münzen 
zeigt. — Zahlreich find feine Fächer von polnifchen, englifhen und fran: 
zöfifhen Münzen, fo wie feine numismatifhen Bücher. Die Samm⸗ 
lung ift nad) feinem eigenen, auf fondroniftifcher Zufammenftellung bes 
rubenden Syſteme georbnet. L. hat neuerlih einen mertwürttigen Ar 
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wacht durch die berühmte Appel’fhe Münzenfammfung (f. Appeſ) e 
halten ; welche er in Gemeinſchaft eines andern vorzüglien Mänzer 
fammlers in Wien, an fi gekauft. 

Loͤwenthal, Mar, Hofconcipift bey der k. k. allgemeinen Koi 
Eımmer, ift geboren zu Wien am 7. April 1799. Mit Vorliebe wer 
dete er ſich frühzeitig der Dichtkunft zu, und überfegte noch als Syn 
naſialſchüler eines der Zrauerfpiele ded Seneca in deutfhen Aleraı 
drinern. Durch den Kod feines Vaters, eines wohlhabenden Kaufmannı 
in einem Alter von 18 Jahren beynahe unabhängig, vollendete er feir 
Rechtsſtudien an der Wiener Univerfität, und unternahm dann eir 
Reiſe durd den cultivirteren Theil von Europa. Er fah Frankreich (fi 
beynahe ein halbes Jahr in Paris aufbaltend), England, Schot 
land, die Niederlande und Deutfhland. Nach Beendigung dieſer Nei 
. trat er (1823) in den oͤſterr. Staatsdienft. 1827 befuchte er, jedoch nı 
flüchtig, die Schweiz, und Italien. Seine bisherige literarifche Thätigke 
beſchrankt fih auf Folgendes: Kleine Erzählungen, Reiſefkizzen üb 
Ktalien, Fragmente eines dramatifirten Cid, und einige Gedichte, wı 
‚he in der Abendzeitung, der Wiener » Zeitfchrift, dem öiterr. Archiv u 
der Theaterzeitung zerftreut find. Andere Gedichte wurden bey befont 

ren Anläfen-und fir Freunde gedrudt. Außerdem erfchien von ihr 
&fizzen aus dem Tagebuche einer Reife dur Frankreich, Großbrite 
nien und Deutfchland. 2 Bde. Wien 1825. Die Bud enthält v 
Gutes unter vielem Gewöhnlihen und Unreifen. Frifhe und Sell 
ftändigkeit der Anfiht, lebendige Auffaflung und geiftvolle, gediegı 
Darftellung find daran zu loben. Jugendlicher Widerfpruchsgeift aber 
den Verfaffer zu mancher Schilderung und mander Behauptung befond 
gegen Frankreich und bie Sranzofen, din, die er, wenner fein B 
fräterdem Drucke übergeben hätte, ſchwerlich gewagt haben würde. —i 
Caledonier, ein Trauerfpiel, Wien 1826, ift ein größtentheils mißgli 
ter Jugendverſuch, der dem Schreibepult nie hätte entrüfen werden 
Ien. — Der Eid, ein Gedicht, Wien 1831, ift ein Heiner Nomanz 
kranz, welder, ohne mit dem berühmten Werke Herders in 
Schranken treten zu lönnen oder zu wollen, durch Glätte und Rundı 
der Form und durd den Baud warmer Begeifterung anfpricht, 
über das Ganze ausgegoffen ift. Ein von L. nah dem Englifchen 
Murphy bearbeitetes Luftfpiel: Die Breunde nad der Mode (fp: 
von einem anderen Bearbeiter unter dem unpaflenden Titel: Mänı 
freundfchaft, auf die Bühne gebradht), wurde 1822 auf dem ftändifi 
Theater in Prag aufgeführt. 

Löwifohn, Salomon, ifraelitifher Gelehrter, war gebe 
1789 zu Moor in Ungarn. Sein Vater, ein, fowohl in der Bi 
als dem Talmud fehr bemanderter Gelehrter, unternahm feinen Ur 
richt bis ins 15. Jahr. Frübzeitig umfaßte feine rege Phantaſie die 
fhichte feines Volkes mit glühendem Enthuſiasmus; mit Eifer ftut 
er die hebräiſche Sprache, die er bald inne hatte, und fih fodann 
die Iateinifhe, italieniſche und franzöfifhe Sprache mit gleiher Wi 
gierde verlegte. Bald begann er au, nachdem er fih in Prag ı 
dein Studium der haldärfchen umd griechifchen Sprache, auch die e 
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fhe eigen gemads hatte, mis eigenen Erzeugniffen aufzutreten, welche 
feine Spradenntnijfe, fo wie feinen denkenden Geiſt und Scharfblic 
auf das erfreulichite beurkundeten. Um 1815 folgte 8. einem Rufe als 
Eorrector nad Wien in die Schmid’fhe Buchdruderey. Das Sees 
lenloſe, Mechaniſche, ja Geifttödtende diefed Gefchäftes laftete ſchwer 
auf ibın, doch widmete er noch immer feine Mußeltunden Titerarifcher 
Thätigkeit. Er ftarb in der Blüthe des Lebens 1821 in feinem Geburts⸗ 
orte. Seine Schriften, in hebräiſcher Sprache erſchienen, ſind: Über 
Philologismus. — Linguiſtiſche Analecten. — Biographien aus den 
Urſchriften feiner Nation. — Uber die hebräiſche Poeſie. — Deutſch: 
Vorleſungen über die Geſchichte der Juden, Wien 1820. — Bibliſche Geo: 
graphie, eb. 1821. | ' 

Lofer, oberöſterr. Marktfleden im Salzburger Kreife, mit 450 
Einwohnern und 5 Päffen in der Nähe, die aber jeßt nicht befeftige find. 
€. bat 3 Sreymärkte. 

LCoisbach in Niederöfterreih , entforingt im Gföhler Walde, 
durchfließt ein tiefes Thal im füdöftliher Richtung, durchſchneidet den 
Markt Langenlois, und verliert fi unter bemfelben bey Hain: 
dorf und Gobelsburg im Kampfluffe. 

Lombardie. Geſchichte. Nah zweyhundertjähriger Dauer er 
loſch das Longobardenreich unter Defiderius. Diefer lebte König der 
Longobarden Eonnte dem Eindringen Carf$ des Großen mit feinen 
Heeren keinen 'zureihenden Widerfland entgegenfegen und nur feinen 
Thron dem Mächtigern einräumen. Nun fügte Carl dem Titel eines 
fränfifhen Königs auch den eines Königs der Lombardie hinzu; aber 
nicht lange behielten feine Nachfolger diefe Krone auf ihrem Haupte, und 
eine noch kürzere Zeit blieb das Iombardifche Reich ungetheilt; denn die 
noch unter ihm entftandenen Herzoge, Markgrafen zc. machten ihre Beit: 
gungen bald zu erblihen Gütern. Befonders erhoben ſich in dem Theile 
von Dberitalien, welder jegt zu dem lombardifhen Gouvernement ges 
hört, einige Städte dur Induſtrie und Handel auf eine hohe Erufe 
von Wohlftand, Anfehen und Macht. Vorzüglich war es das reihe Mai- 
Land, welches ſich fol; über andere erhob. Nah manchen Stürmen des 
Mittelalters, in welchen Mailand als felbftitändiger Staat häufig 
die Züge der deutfhen Kaifer nach Stalien beunruhigt hatte, konnte es 
jedodh nad der Zerftorung durch Friedrich Barbaroffa nie mehr 
zu der früheren innern Kraft und Stärke gelangen und erhielt in Gio- 
vanni Galeazzo Wisconti 1395 durh Kaifer Wenzel den er: 
fien Herzog. Aber bereits unter Galeazzo's Söhnen, Sodann Mas: 
ria und Philipp Maria, wurde die Macht die'ws Haufes fehr ges 
ſchwächt, und als 1347 mit dem Letzteren die männliche Linie ausitarb, 
folte ihm nad dem Willen der Mailänder deffen natürlihe Tochter, 
Blanca Maria, Gemahlinn Franz Sforz a's, in der Regie 
rung folgen; allein Frankreich nahm ſich der Schweiter des letztern Her: 
zogs an, welde mir dem Hergoge Ludwig von Orleans vermählt 
war, und machte dem Haufe Sforza bie Erbfolge mit Waffengemwalt 
ftreitig. Diefes behauptete fih jedodh, und fomohl Franz Sforzas 
Sohn Galeazzo Maria folgte feit 1446 feinem Vater, als aud 
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Johann, der minderjährige Sohn des Vorigen, gelangte 1476 

Regierung , wurde aber von dem böfen und hinterliftigen Ludwig Me: 
ro, feinem Vormunde und Oheim, buch Vergiftung 1494 aus dem 
Wege geräumt. Diefer behauptete ſich indeflen nur bis 1499 in Mais 
land, in welhem Jahre er, von dem allgemeinen Hafle des Volkes 
verfolgt, entfliehen mußte , worauf Wailand nah einander unter 
dem Einfluffe verfhiedener Regierungen ftand, bis Fraukreichs König, 
Franz I., durd viele Unfälle bewogen, feinen Anſprüchen ganz ent 
fagte, und nochmahls ein Sforza (Kranz) zum Beſitze von Mai 
Land gelangte, mit welchem dieſes Geflecht 1535 gänzlid) ausftarb. Hier 
auf verlieh Kaifer Ca ri V. feinem Sohne PhilippMailand als eröffe 
netes Reichslehen, wodurch es 1540 an die fpan. Linie des Haufes Hab #- 
burg kam, bey ber diefes Herzogthum auch bis zu ihrem Erlöſchen (1700) 
verblieb. Frankreich machte nun doppelte Anfprüde hierauf; allen Eug en’s 
bey Turin erfohtener Sieg (1706), in Kolge deifen dießranzofen ganz 
Italien verlafien.mußten, erhielt der öfterg. Linie des Habsburg'ſchen 
Hauſes den Beſitz diefes Landes, von welchem inzwiſchen bereits unter den 
„ Viscontrs und Sforz a's anfehnlihe Theile (Bergamo, Bres— 
cia, Eremona u. m, a.) verloren gegangen find, und an die Vene: 
tianer abgetreten werden mußten. Später als Mailand entfland der 
Heine Staar von Mantua. Mantua litt gleihfalld durch die Par: 
. teyungen mannigfaltige Veränderungen in feinen Verfaſſungsformen, 
bis Kranz von Gonzaga 1432 mit der markgräfliben Würde, die 
ihm Kaifer Siegmund verlieh, die Herrſchaft über die Stadt und 
ihr Gebieth erhielt. Faſt hundert Jahre fpäter erhob Kaifer Cart V. 
1530 den Marfgrafen $riedrich IL zum Herzog, indem er fein Ges 
bieth mit dem Reichslehen Montferrat erweiterte. Aber mebrere 
Zheilungen erbielten den Staat von Mantua Hein; denn Gua: 
ftalla und das Herzogthum Montferras befamen Nebenlinien, und 
die mächtig gewordene Republik Venedig verhinderte ebenfalls jede 
neue Erwerbung in ihrer Nahbarfhaft. Nach dem Ausfterben der Haupt 
linie der Dynaſtie 1727 machte die Nebenlinie zu Guaftalla Anfprüs 
he auf Mantua, doch erhielt es zuletzt das franzöfifche herzogliche 
Haus Nevers feiner nähern Anforidhe wegen, und Kaifer —* 
nand II. belehnte es 1631 förmlich mit Mantua; Montferrat 
erhielt bey dieſer Gelegenheit Savo yen. Herzog Carı IV. warb im 
ſpan. Erbfolgekrieg wegen des Antheiles, den er an der franzöſ. Partey 
nahm, der Lehensuntreue an Kaiſer und Reich beſchuldigt, und von dem 
Kaiſer Carl VI. geächtet. Dieſer behielt auch das Land nach wiederherge⸗ 
ſtelltem Frieden 1713 und 1714 zur Entſchaͤdigung für die Kriegskoſten; 
Savoyen hingegen wurde im Befige von Montferrat beftätigt. 
Don nun an blieben Mailand und Mantua vereinigt bey dem 
Haufe Ofterreih, bis im Laufe des franzöfifchen Revolutionskriegs 1796 
ein feindliched Heer unter Bonaparte's Anführung in Stalien ein: 
drang, und nebft anderen Provinzen auch bie daſelbſt gelegenen öfter: 
reihifhen, nad dem endlichen Falle von Mantua(den 2. Febr. 1797) 
gänzlich in Befis nahm. In dem hierauf zu Leoben (am 7. April) 
zwijben Hſterreich und Frankreich geſchloſſenen Präliminar⸗Frieden wur⸗ 
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den Mailand und Mantua gegen Zufiherung einer vollftändigen 
Entfhäbigung von Ofterreich abgetreten, und dieſe erhielt es mit den 
venetianiſchen, auf dem linken Ufer der Etſch gelegenen Rändern in dem 
am 17. Dct. 1797 zu Campo Formio abgefchloffenen Definitiv⸗Frie⸗ 
den, durch welden Mailand und Mantua aud als Haupttheile 
der neugefchaffenen cisalpinifhen Republik erklärt wurden. — Nah 
manitigfaltigen Veränderungen in derfelben erfolgte die entfcheidende lebte 
erft 1814 und 1815, in welden Jahren dur, die Eroberung des von 
Napoleon in der italienifhen Republik inzwiſchen gebildeten italienis 
fhen Königreiches durch die öſterr. Heere, dann burd den erſten Parifer 
Frieden (vom 30. May 1814) und die allgemeine Wiener Congreß-Acte 
(vom 9. Juny 1815) nicht nur die alten lombard. Befigungen Ofterreich6 
wieder zurückkamen, fondern zugleich auch die in ähnlicher Lage befind» 
lichen Länder der ehemahligen Republit Venedig damit als Entfhäbi- 
bigung für frühere große Verlufte und Aufopferungen vereinigt wurden, 
welche der Kaiſer Franz der gemeinfamen Sache von Europa gebradt 
batte. 
Lombardifdy » venetianifches Rönigreih. Geograpbie 
und Statiſtik. Unter dem Nahmen 8.:8. K. find 1815 durd die Be» 
ſchlüſſe des Wiener Congreffes, die in Oberitalien ‚befindlihen Länder 
als ein Theil des öſterr. Kaiferflaates, beftehend aus den Herzogthümern 
Mailand und Mantua mit Caftiglioneund Solferino, wie 
foldhe vor dem Frieden von Campo FZormio unter dem Nahmen der 
dfterr. Rombardie bereits einen Beſtandtheil diefes Kaiferreihs ausmach⸗ 
ten; ferner dem Veltlin fammt Chiavenna und Bormio, fo wie 
endlich mit dem größten Theil der Terra Ferma ded ehemahligen Frey⸗ 
flaates von Venedig, zu einem für fich beftebenden Neiche vereinigt 
worden, welches öfterreihifcher Seits durch einen Vicelönig, ber zu 
Mailand und abwehfelnd in Benedig feinen Sitz bat, regiert 
wird. Diefes Königreich erftredt fib vom 26° 10° bis 31° 207 öftl. 
Bänge, und vom 44° 55° bis 46° 40° nördl. Breite, gränzt in Norben, 
gefhieden durch die hobe Alpenkette, an die Schweiz, und die deutſchen 
Erbftaaten der öfterr. Monardie, in Often an das adriatifhe Meer, in 
Süden an den Kirhenftaat, Modena und Parma, und in Welten 
ın Piemont , von diefen Letztern &taaten größtentheild durch den 
dauf des Po und des Zeifino getrennt; ed nimmt einen Flaͤchenraum von 
367.2. M. ein, und zahlt etwas über 4,000,000 Einwohner, von 
yenen in der Lombardie 5,705, und im Venetianifhen 4010 auf einer 
Duadratmeile leben, welde, mit Ausnahme weniger in den Alpenthäs 
ern an der Gränze von Throl wohnenden Deutſchen und einiger Grie⸗ 
den und Juden, ſämmtlich italienifher Abftammung find. Das König- 
reih iR in 2 Souvernements getheilt, Mailand und Venedig, 
vovon jenes in 9 Delegationen oder Provinzen, ald Mailand, Eos 
no, Pavia, Cremona, Lodi, Sondrio (das Veltlin), Bers 
Jamo, Brescia und Mantua; diefedin 8 Delegationen, Vene 
159, Padua, Verona, PVicenza, Trevifo, Udine, Bel. 
uno und Rovigo zerfällt. Jede Delegation tbeilt fi wieder in 
nebrere Diftricte, und diefe in Gemeinden. In jedem Goupernament 
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it die Verwaltung unter Abhängigkeit der Eentrafbehörden zu Wien, 
einem Gouverneur und einem Öubernialcolegium anvertraut. Jede 
Delegation ſteht ein befonderer Commiſſär, Delegat, jedem Diftrict 
ein Cancelliere di Censo vor, und jede Gemeinde bat einen Podestä 
Außerdem befteht in jedem Gouvernement eine Gentralcongregation unte 
dem Prafidium des Gouverneurs, und in jeder Delegation eine Pre 
vinzialcongregation , deren Präfident der Ednigl. Commiffär oder Delt 
gat ift, eine Art fländifcher Verfammlung, welder jedoch nur eine cor 
fultative‘ Stimme zufteht, und deren Berathfchlagungen der Beftär: 
gung des Guberniums unterliegen. Gleichheit vor dem Geſetz und gleid 
Verpflichtung zum Kriegsbienft ift durch die Conftitutionsurfunde voı 
24. April 1815 ausgefprohen. Die dur diefelben eingeführten Prı 
vinzialftände fteben den Gouvernements⸗ und den antern Verwaltung: 
behörden gleihfam als Kontrolle zur Seite. Der höchſte Gerichtsbof i 
der Revifionshof zu Verona. (©. Juftizftelle, E k. oberfte.). Aı 
pellationsgerichte befinden fih zu Mailand und Venedig, ZTribuna! 
erfter Inſtanz in dem Hauptort jeder Delegation. Die berrfhende Rel 
gion ift die Eatholifche, welche allein ſtaatsbürgerliche Nechte ertheil: 
doc find andere Neligionsgefellfchaften geduldet. Die Seiftlichkeit ftel 
unter einem Patriarchen, der feinen Sie in Benedig hat, und eine 
Erzbifhof zu Mailand, dann 17 Bifhdfen. — Univerfitäten find ; 
Padua und Pavia, nebit 12 Lyceen und 36 Gpmnafien, 25 No 
mals und Hauptfhulen, wie auch mehreren Mädchenfchufen, Collegiı 
und Convicten; Akademien zc., Kranken, Armen » Verforgungs= ur 
andere DumanitätdsAnftalten find vielfältig und in guter Einrichtung vo 
banden. 8 Infanterie-Regimenter und 1 Cavallerie⸗Reg. werden im Lan 
recrutirt. Die Seemacht befteht aus 8 Linienfhiffen, 7 Sregatten ur 
15 Eleinen Kriegsfahrzeugen. Die Staatseinkünfte überfteigen 20. Mil 
Gulden. — Hauptflüffe find der Po und die Etſch; größere Landſeen d 
Lago maggiore, Lago di Garda, di Como und di Lugano. — Di 
Clima ift mit Ausnahme der Seeküſte und Moräfte mild und gefunt 
die Mähe der Alpen bringe im Minter oft empfindlihen Froftl. D 
ganze Land fleigt als eine fanfte, nur von einigen Hügelreihen, dı 
euganeifchen und fejfinifhen Bergen, durchzogene Ebene von den Alpı 
zum Po herab; ift fehr fruchtbar und zum großen Theil, befonders | 
der Lombardie, gleich einem Garten berrlih angebaut. Zwar gehört di 
Land größtentheils nicht dem, der ed baut, eigen an, fondern "größe 
Gutsbeſitzern, meiit aus den alten Dynaftenfamilien, die fihb um 
leichter durch reiche Heyratben, felbft in Nebenlinien erhalten Eonnter 
da ed in Italien bey der Fortpflanzung ded Adels nicht auf den Etaı 
der Mutter ankommt. Diefe und andere große Gutsbeſitzer haben zı 
. Anlage und Unterhaltung der Eoftbaren Bewärlerungs-Anftalten der gr 
fen Neisfelder hinreihendes Vermögen. Der größte Theil der Landb 
wohner beftebt jedoch aus Zeitpächtern, die in dem reihen Lande oft ſel 
arm find; weßhalb häufig dad große maſſive Bauernhaus gegen dı 
armliche Innere fehr auffallend abſticht. Faſt alle Rändereyen und Wiefi 
find eingezäunt und mit Bruchtbäunen, Ulmen und Pappeln umgeber 
an denen fih die Weinrebe üppig hinaufrankt. In manden Gegend 
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erntet man 2 bi6 3 Mahl. Die Gebirge, welche dieß ſchoͤne Land von 
der Mordfeite hüten, find die Rhätifhen Alpen vom Bernardin Bis 
zum Dreyherrenſpitz. Am Pellegrino nehmen die Carniſchen Alpen ih⸗ 
ven Anfang, welde bis zum Zerglou fortlaufen. Hauptproductelfind: 
Reis, Obſt, Seide, Eifen, Kupfer und Marmor. Der Ausfuhrs 
bandel beſteht hauptfählih in Seide , Reis und Eifenmaaren. Die 
Ausfuhr ftelle fih gegen die Einfuhr zum Vortheil des Landes, und 
wird durch die vorhandenen zahlreichen Candle hefördert. — Die 
fümmtlihen Bäder und Gefundbrunnen diefes Königreiches find fol« 
gende: Dorf Albano, Delegation Padua, heiße Quellen. — 
Dorf Bataglia, Delegation Padua, warme Bäder. — Dorf 
Ealdiero, Delegation Verona, Mineralquellen. — Stadt Chia⸗ 
venna, Deleg. Sondrio, Gefunddr. — Dorf S. Martino, Deleg. 
Sondrio, warme,Bäder. — Dorf S. Martino, Deleg. Sondrio, 
beriihmtes Geſundbad. — Badſtube Martinsbad, Deleg. Sondrio, 
Schwefelbad. — Dorf S. Michele, Deleg. Verona, warme Bäder. 
— Dorf Molina, Deleg. Sondrio, berübmtes Gefundbad, — Dorf 
Monte Drtone, Deleg. Padua, heiße Quellen. — Dorf ©. - 
Paneratio, Deleg. Vicenza, warme Schwefelbäder. — Dorf ©. 
Pellegrino, Deleg. Bergamo, Mineralquellen. —Dorf Necoaro, 
Deleg. Bicenza, Sauerbrunnen. — Dorf Sermione, Deleg. Brebs 
cia, Schwefelquell en. — Markt So ave, Deleg. Verona, Geſundbad. 
— Dorf Trescorio, Deleg. Bergamo, warme Bäder. — Markt 
Valdagno, Deleg. Vicenza, Gefundbsd. - 

Lomnica, Fluß in Galizien, entfpringe in einer unbewohnten 
Karpathengegend 44 Meile ober Jafien und ergießt fih bey Halicz 
in den Dniefter. " 

Lomniczfi v. Budecz, Simon, kaiſerl. gekroͤnter Poet, war 
geboren 1580 zu Comnicz in Böhmen. Schon früh verrieth er gute 
Anlage zur Dichtkunſt, die er durch genaues Studium der beften lateinis 
fhen und griedifhen Dichter forgfältig ausbildete und bald duch fehr 
gelungene Leiitungen folches Auffehen machte, daß er von dem kunſt⸗ 
liedenden Kaifer Rudolph II. nah Prag berufen, daſelbſt feyerlich 
zum Hofpoeten gekrönt, und mit dem Prädicate v. Budecz in den Adel 
ftand erhoben wurde. Mehrere Jahre lebte nun 8. im Uberfluffe und 
lag feiner Neigung zur Dichtkunſt mit glücklichem Erfolge ob. Bey den 
bohmiſchen Unruben unter Kaifer Ferdinand IL ließ Ah jedoch 
L. zur Theilnahme bewegen und verfertigte mehrere fatyrifhe Lieber 
auf den Kaifer, weßwegen er nady Unterdrüdung diefer Unruben einges 
zogen, mit Stockſchlägen abgeftraft und ihm fein Gehalt benommen 
wurde, fo daß er in die gröftte Armuth verfest war und 1624 am 
Bettelſtabe ſtarb. Don feinen Werken in böhmiſcher Sprache find die 
vorzüglichſten: Geiſtliche Gefänge. Prag 1595. — Eine Abhandlung 
vom (Beige. eb. 1615. — Die Pfeile des Tupido oder Mittel wider- 
die Geilheit. — Triumph des chriſtlichen und katholiſchen Glaubens wider 
die Ketzerey. Prag 1616. — Okonomiſcher Unterricht in boͤhm. Werfen. 
— Leben Jefu in verfchietenen boͤhm. Wersarten. 
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Lomnig, mähr. Marktfleden im Brünner Kreife, mit 1,16 
Einwohnern und einem Schloſſe. 

Lonato, lombard. Marktflefen in der Delegation Brescia 
auf dem Gipfel eines Berges gelegen, zählt 5,600 Einwohner un 
zeichnet fich durch die ſchöne Rotunda S. Giovanni aus, die hoch un 
beit, 92 Schritt lang und 48 Schritt breit ift. 

CLonghi, Iof., einer der beruhmteften Kupferftecher neuerer Zeit 
Morghen's bedeutender Nebenbuhler, den er als Zeichner noch über 
traf, war geboren im Kirchenſtaate 1768; feine Kunftbildung vollendet 
er in Rom, Florenz, befonders aber in Mailand, wohin er i 
Folge der politifhen Erfhütterungen Italiens: gefommen war. Vo 
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dem damahligen Vicefönig Eugen wurde L. zum Profeſſor an be 


Kunftatademie dafelbft ernannt, wo er ſich durch rühmliches Wirke 
auszeichnete, und auch mehrere trefilihe Schüler bildete. 1812 erhie 
L. au den Drden der eifernen Krone, er behielt diefen, fo wie fein 
Anftellung bey, als die Lombardie unteröfterr. Zepter kam, und flarb z 
Mailand den 2. Jänner 1831. Vorzüglich berühmt war er in dı 
Behandlung des Kleifches, welches Eein anderer gleichzeitiger Künſtle 
mit folcher Lebendigkeit wiederzugeben verftand, wie L.; er war Meiſt 
in jeber-Art des Stiche, ordnete jedoch feine techniſche Wiſſenſchaft ftei 
dem Kunfizwede unter. In freyer Stihmanier, in welde fi Radirun 
mit Ealter Nadel verbindet, übertraf er feldft die frühen großen Meifte 
Seine Hauptblätter find: Der Philofopb nah Rembrandt, Daı 
dolo nah Mettonini, Magdalena nah Correggio, ein vo 
trefflihes Blatt, in welchen die Durchfitigkeit und Zartheit der Tinte 
des Driginals mit faft unglaublider Treue wiedergegeben find, Gal 
tbea, auf einer Mufcel auf den Wellen fhwimmend, nad Albanc 
mehrere Darftelungen aus den Berwandlungen Dvid’s, die Ve 
mählung der heil. Sungfrau, nah Raphael. Aud ift 8. durch ſei 
Bruchſtücke aus der Geſchichte der Kupferfteherkunft als Literator vo 
theilhaft bekannt. 

Longd, Ant., Architekt und Maler in Fleims, geb. 1742} 


‚Barenna in Tyrol. In einem Alter von 20 Jahren verlegte er fi 


anf die Architektur und Malerey unter Anleitung des Franz Unte: 
berger, feines Landemannes, mit Leidenſchaft. Spaͤterhin trat ı 
als Priefter die Stelle eines E. k. Caplans bey dem fogenannte 
Convitto del? anima zu Rom an,: wo er 22 Jahre in Bekann 
[haft mit Mengs und Battoni verlebte. Um 1785 wurde er Mi 
glied der dortigen Akadeniie von ©. Luca. Er malte viel für Ca 
dinale und Andere, auch für Kirchen im Römifchen und in Tyrol. B 
fonders find feine Erucifire gefhäßt, für welche er ein eigenes akadem 
ſches Studium gemadt hat. Er durdreifte aus Liebe feiner Kunft gar 
Italien, aud das Neapolitanifche, hörte aber nicht auf die theologifche 
Studien fortzufegen, in melden er eine tiefe Gründlichkeit erlangt 
Er befuhte auch in Rom die damahls beftandenen theol. gelehrte 
Geſellſchaften. 1799 mußte er-auf Befehl der eingerückten franz. Tru 
pen ald ein Fremder Rom verlaifen. Er kam in feine Heimath zurüc 
rei an Wiffenfhaft und an Geld. Auf Zureten des Ergpriefters | 
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Eapvalefe, Job. Franz v. Riccabona übernahm er die Geelforge 
ju VBarenna, welder er durch 20 Jahre unter dem Nahmen eines 
DVicecuraten mit Eifer vorftand, doch auch zu feiner Erheiterung bis zu 
feinem Zode im Malen fortfuhr. Er itarb den 26. May 1820 in einem 
Alter von 78 Jahren. Sein ganzes Vermögen, außer dem Ererbten, 
welches er feinen Verwandten hinterließ, vermadte er zu verfchiedenen 
frommen Stiftungen. Von feiner Kenntniß in der Architektur geben die 
vor wenigen Jahren aufgeführten 2 fchönen Thürme, einer zu Thefero, 
der andere auf dem Plage zu Cavaleſe Zeugniß, und in der Dls 
malerei das Altarblatt, in der Rofenkranzcapelle ebendafeldft. In Fresco⸗ 
gemälden aber war er befonders glücklich. 

Lonka, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an der Theiß, 
wo in Thonfchiefer zwiſchen Kalkfpachgängen fehr fhöne Bergkryſtalle 
vorkommen. Bey L. findet man auch vortrefflihden Quarz zur Glasfabri⸗ 
Eation und in der Theiß wird Gold gewaſchen. 

Zordy (Laureacum), eine in ber Gegend von Enns gelegene 
bedeutende römifche Niederlaffung, welde heut zu Tage zu einem armen, 
beynahe verfhmundenen Dörflein herabgefunken ift. Hier war unftreitig 
die Wiege des Chriſtenthums im ganzen Umkreiſe der jetzigen Öfterr. 
Staaten. Es war Noricums und Pannoniens Mutterkirde, ja feit vielen 
Jahrhunderten erbielt fih die Sage, Marcus und Qucas felbft 
bätten zu 2. das Evangelium gepredigt. Hier litten auch der chriſtliche 
Zribun Florian, fo wie nody mebrere andere Glaubenshelden den 
Märtyrertod. Schon zur Zeit der großen Wölkerwanderung war L. ein 
Bisthum, dann fpäter ein Erzbisthum, in deifen Sprengel ſelbſt Vindo⸗ 
bona gehörte; ein wilder Verheerungszug der Avaren verädete 737 n. 
Ehr. 8. und deifen Bifhoffig wurde nah Paffau, verlegt, zu welchem 
Sprengel Wien bis zur Erhebung des Bisthüms in ein Erzbisthum 
gezählt wurde. ’ 

Loſchitz (Lofftig), mähr. Städtchen im Olmützer Kreife, am 
linken Ufer der Trzebowka, unter deifen 1,650 Bewohnern es viele Wollens 


zeugweber gibt. 


Lofloncz, ungar Marktfleden im Neograder Comitat, mit 3,000 


Einwohnern, wegen feiner äußerit kothigen Gailen Lutetia Hungaro- 
rum genannt. Die Reformirten, welche den größten Theil der Bevölke⸗ 
rung ausmaden, haben bier ein Opmnafium. 
Lofy, Sranz Graf v., einer der größten. Lautenfpieler in 
Europa, aus Bobmen 1638 gebürtig. Gleich in feiner erften Jugend 
zeigte er sroße Neigung, fowohl zu den Wiſſenſchaften, als zu der 
Mufik, die zu diefer Zeit vom böhm. Adel mit vielem Fleiße getrieben 
wurde. Graf L. ergriff das Inſtrument der Laute, und bildete ſich zu 
einem jo grofen Virtuofen, daß er feinen feines gleihen, weder in 
Brantreih, noch in Italien gefunden haben fol. Er lebte zu Prag mit 
einem jähr!. Eintommen von 80,000 Gulden ganz für die Muſik, und 
machte manchmahl Reifen ins Ausland. So hielt er fi 1697 zu Leip⸗ 
zig auf. 8. brachte wirklich fein Inftrument zu einer großen Boll ommens» 
beit. Auf feinen Reifen ließ er oft die Pferbe halten, um eine Idee in 
der Eonipofition anzumerken. Die Metbode der Zrangofen und Italiener, 
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das Inſtrument zu behandeln, faßte er bald auf, und fegte herrliche € 
für dasfelde. Eapellmeifter Stölzel, der mit ihm 1715, d 
Sadre in Leipzig und Prag einen genauen Umgang hatte, eı 
daß L. gemeiniglih an dem Wormittage einige Stunden im Bette fi 
mit der Laute befchäftigte, nah Mittag aber die Violine im 
fpielte, wozu man ihm auf dem Elavier accompagniren mußte. B 
fem Spiele verweiite er öfterd auf einer wohlangebradten Diffonan 
- fang, überbadte fie, und rief dann aus: E una nota d’oro! 
er ließ fie drey bis vier Mahl wiederholen, und anatomirte ben 
tragenen Satz bis in das Eeinfte Detail. — Er flarb 1721 im 83. 
feines Alters in Prag. 
Lothringen. Wenn aud die Genealogie der meiften be 
Fürſtenhäuſer ım Mittelalter noch mande unausgefüllte Lüde 
und manche Zweifel der Kritik in derfelben nicht vollig befeitigt ı 
find; fo iſt doch die gemeinfhaftlihe Abftammung ter Häufer J 
burg und 8. von dem Herzoge Erhico in Alemannien und in 
(ft. 693) entfhieden. Häufer, welde durd die Wermählung de 
088 Franz (II) Stephan von 2. mit der Erbtochter tes. 
Karı (VI), Maria Iherefia (12. Bebr. 1736), auf imm 
einigt wurden. — Bey ber Theilung der Garolingifhen Me 
(843) in dem Vertrage von Berdun war für Carl's des G 
aͤlteſten Enkel, den Kaifer Lothar, König von Italien, 3 
Srantreih und Deutſchland ein eigener, nach ihm genannter, 
licher Mittelftaat, Lothringen, geftiftet worden, welcher alle 
reifsen dem Mbeine und der Schelde, und vom Urfprunge be: 
is zum @influffe der Saone in die Rbone und bis and Mittelm 
ſchloß. Seit ben großen politifhen Erſchütterungen in den letzter 
des Sarolinger, und nah ihrem Abgange in Deutfhland und Kr 
gehörte L. zu Deutfhland , und erhielt feine Herzoge durch 
nung der deutſchen Kaiſer, wenn gleich in dieſem weſtlichen, mit 4 
land wieder verbundenen Staate manches in Hinfiht auf Erbrechi 
fafung und Sitte anders war, als in den übrigen , dieffe 
Rheines gelegenen Herzogthümern des deutfhen Reiches. Die 
des Kaiferd Otto I. führte die Theilung dieſes, ſchon durch die € 
des burgundifchen Königreiches im Süden geichmälerten Herzogth 
Ober: und Nieder⸗L. (954) aus, nachdem fein eigener Schwieg 
der Herzog Conrad von L., in einer heftigen Bamilienfehd 
ihn gekämpft hatte. In dem nördlihen Theile, Nieder: 2., 
chem fpäter die Herzogthümer Jülih, Cleve, Berg, 
gund, Luremburg, Limburg, Brabant und Be 
die Mark Antwerpen, die Graffhaften Holland, Bla: 
Artois, Namur, Mennegau und Cambray, das Er; 
EdIn und die Bisthümer Lüttich und Utrecht gehörten, 
lothringiſche Nahme völlig unter, und verlor fi im 13. Jahrbur 
den Nahmen des Herzogthums Brabant, fo wie fpäter in der P 
neuen $urgundifchen Herzogthums, deſſen Mannsftamm mit Ca 
Kühnen (1477) erloſch. In Ober » Lothringen, das unter O tt 
Fänder zwifhen der Maas, der Mofel und dem Rheine (nähmli 
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ben trierifchen und pfälzifchen, und vielen Heineren Dynaften » Befigun- 
gen, bie Landgraffhaft Eifaß, und die Bischümer Mes, Toul und 
Verdun umfhloß , erhielt ſich — nur in einem fehr verkleinerten 
geographifhen Umfange unter Regenten aus der Zamilie des Herzogs 
Ethico — der Nahme L. mit Bar. — Auf Obers Lothringen warf fich 
Frankreichs Politik, feit fie den mißlungenen Eroberungsplan auf Stalien 
unter Car! VIII, Cudwig XII, und Franz I., mit der bequemer 
gelegenen Erweiterung auf Deutſchlands Koften unter Heinrich II. 
vertaufhte, und bis auf die neuelten Zeiten fefthielt. So bemädtigte 
ſich bereit$ Heinrich II. (1552) der Bisthümer Meg, Toul und Verdun, _ 
LudwigXIV. brachte bedeutende Theile von den fpanifhen Niederlanden, 
und (1648) den Eifaß, Sundgau, fo wie fpäter felbft Straßburg 
(1681) an Frankreich. Der von Deutfhland gewöhnlich verlaffene Herzog 
von L. empfand feit 1670 die ganze Schwere dieſes mächtigen Nachbars, 
welchem freylich die Politit der Dynaſtie L., bie fih an Ludwigs 
Gegner anfhloß, höchſt unwilllommen war. Zwar befeste Ludwig 
(1670) das ganze Land des Herzogs Carl IV. von L., und der Brus 
dersfohn und Erbe des Legtern (feir 1675) Carl V. (f.d.), der, wie fein 
Oheim an Dfterreih fi anfhloß, und an der Spitze der Heere bes 
Karfer Leopold I. ftand, mit deifen Schwefter, der verwitweten Köni⸗ 
ginn von Polen, Eleonore, er vermähltwar, behauptete mehr nur das 
Recht auf L. als auf deflen Befik. Allein der ältefte Sohn besfelben, der 
Herzog Leopold Joſeph, ward durd den Ryswicker Frieden (1697), 
in welhem Ludwig's XIV. Politik, wegen der Ausſicht auf die baldige 
Erledigung des fpanifhen Ihrones, geſchmeidiger geworden war, in L. 
und Bar bergeftellt', und erhielt von den euröpäifhen Mächten den Zis 
tel: Königliche Hoheit. Bey feinem Tode (27. März 1729) folgte ihm 
zwar fein Cohn Franz (III.) Stephan in der Regierung. Dieſer 
hatte fid aber bis Labın am Hofe Carl's VI. befunden, und ernannte 
feine verwitwete Mutter, die Prinzeflinn Elifabetb Charlotte von 
Orleans, zur Statthalterinn der beyden Herzogthlimer. Beſtimmt zum 
. Semodle Maria Therefiens willigte er und der Eaiferlihe Hof 
im Wiener Zrieden in dievon $leurybeakfitigteVertaufhung L.'s mit 
dem Groſiherzogthum Toscana, deſſen mebiceifher Mannsftamm mit 
"dem Herzoge Johann Gaſto am 9. July 1737 erlofh. So verzic: 
tete Franz III. auf Bar (24. Sept. 1736), und auf 2. (9. July 
1737), weldes durch den Wiener Frieden völlig von dem deutſchen Reis 
he getrennt ward. Er erhielt von ven Etammbefißungen feiner Dynaſtie 
bloß tie Grafſchaft Falkenftein, Titel und Wapen von 8. und Bar, 
und die auf der abgetretenen Markgrafſchaft Nomeny baftente Stimme 
im Zürftencollegium des deutfchen Reichſttages. — Der net erworbene 
Staat Toscana ward nicht mit den übrigen öfterr. Erbländern verſchmol⸗ 
zen, fontern von dem Großherzoge Franz Stephan (14. July 
1763) zu einer Cecuntogenitur des habsburge⸗lothringiſchen Etammes 
erhoben. 
Lottowefen. Das Lottogefäll wurde unter der Regierung der 
Kaiferinn Maria Therefia al$ Lotto di Genova (nad ber Erfin- 
dung der Genuefer) mit 90 Zahlen, wovon bey jeter Zigbung 5 heraus⸗ 
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tommen, 1751 eingeführt. Der meiftbietbende Octav. Sraf Catald 
befam 1752 ein Rottoprivilegium auf 10, und 1762 auf weitere 8 Jahr 
für alle Erbländer. Das Spielen in auslandifchen Lotterien wurde fixen, 
verbothen, fo wie es fortwährend (nady dem Lottopatent vom 13. Mär 
1813) bey Geldftrafen unterfage ift. 1777 hat man das Lottogefäll a 
Barara und Comp. um einen mäßigen Pachtzins und mit der Wer 
pflichtung überlaffen, daß er 5 Mädchen, deren Nahmen, von den au 
die 90 Zahlen vorgemerkten Mädchen, mit den gezogenen Zahlen heraui 
gehoben würden, ausfteuern fol. — Bey der neuen Padhtung 177 
wurde biefe Ausiteuer abgeftellt, und dafür ein jährl. Paufchale von 12,00 
Bulden für wohlthätige Zwecde gewidmet, wobey es aud bey Übe 
nahme des Lotto in die Cameral⸗Regie 1788 verblieb. — Mit Veror! 
nung vom 7. Febr. 1788 wurde diefer vom Lottogefälle an das Univerſa 
Eamerals Zablamt*abzuführende Betrag folgendermaßen vertbeilt: A 
das Armenhaus in Grätz 400 fl.; an das Therefianifhe Waifenhaus i 
Klagenfurt 400fl.; an das Armenhaus in Laibach 200fl.; an da 
Zucht⸗ und Arbeitöhaus in Linz 800fl.; an das Prager Sindelhar 
2,000 fl; an das Zudt: und Arbeitshaus in Brünn 500fl.; an di 
Arbeitshaus zu Troppau 400 fl.; an das Zucht⸗ und Arbeitshbaus | 
Innsbruck 500 fl. und an das Arbeitshaus zu Görz 200fl.; an d 
milde Stiftung in Oalizien 500fl.; an die Armencafle in Wien 1000fl 
an dad allgemeine Krankenhaus in Wien 1,500fl.: an das Herman 
ftädter Waiſenhaus 2,000 fl.; an das Preßburger Waifenda: 
1,200 fl.; für den croatifhen Soldaten: Kreisfond 400 fl. — zufamm 
12,000 Gulden. — Seit 1818 wird diefes Geld von der niederöfte 
Provinzial-Einnahmecaffe als Tottogefallis:liberfhuß in Empfang genoı 
men, und fließt als folder in die Staats-Centralcaſſe, aus welcher d 
Univerfal-Cameral:Zahlamt zur Erfolgung der Quoten an die einzeln 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten befonders dotirt wird. — Die Vertheilu 
diefer Summe gefhah nad dem Verhältniffe der Spieleinlagen, die 3 
weifung aber wird von der vereinigten Hofkanzley vorgenommen. B 
diefer Vertheilung iſt man von der Anfiht ausgegangen, daß das Ar 
‘an der Aufbebung der Lottopachtung beträdhtlihen Vortheil ziehe, u 
die eigene Negie den Armenanftalten nicht nachtheilig feyn könne. 
Die Patente wegen des Lotto in Ungarn und Stebenbürgen find 177 
dann wiederholt 1777 unterm 27. Dec. bekannt gemadt. Zu diefer 3 
beftand noch die Pachtung, und 1788 kam es auch in die Cameral:Regie. 
Seitdem die Regierung das Lotto adminiftriren läßt, find auch eigı 
Behörden, gegenwärtig unter der Oberleitung der E, k. allgemeinen H 
Eammer, aufgeftellt, und zwar in Wien eine eigene Lottogefäl 
Direction, deren Tirector zugleich k. k. wirkt. Hofrath ift, mit ein 
Adjuncten, Secretär, Goncipiften, Amtsökonomen, Rechnungsführ 
Ardivar, 10 Amtsofficialen ꝛc. und einer zugetbeilten Lottogefälls-i 
rectiond-Laffa und Amtsdruckerey. — Inden Provinzen find nebit t 
Lottogefülld:Directionen zu Mailand und Venedig, die der Dir 
tion in Wien unmittelbar unterftehenden Lottogefällsamter zu Tin 
Grätz, Prag, Brünn, Lemberg, Trieft, Bogen, Ofe 
Kaſchau, Temesvär, Hermannftadt. (Das Wiener Lottoa 
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ift mis der Lottogefälld-Direction vereinigt). Die Provinzial«Lottodmter 
beftehen aus einem Verwalter, Controllor und Archivar, mit den zuges 
theilten. Calle» und fonftigen Hülfsbeamten. Die Lottocollesturen find 
Privatperfonen gegen eine angemeifene Eaution, welche ihnen mit 5 
Percent verintereflirt wird , und gegen Beobachtung der beffehenden 
Directiven überlaſſen und werden ordentlich ven Seite der Direction vers 
lieden. Die Lotto:Eollectanten beziehen übrigens von dem eingefammels 
sen Gelde gewiſſe Percente (in der Stadt Wien 4 Percent, in den 
Moritädten. und auf dem Lande überhaupt 5 Percent). — In neuerer 
Beit find. die. Güter-Fotterien entitanden, wodurd Realitäten, ja ganze 
Herrfhaften mit öffentlicher Bewilligung und unter Garantie, bedeu: 
tender Großhandlungthäuſer, welche den Hauptabſatz der Loſe auf. ich 
nebmen, ausgefpielt werden. Es ift das Mittel, den verfhuldeten Be: 
figern aufzubelfen. Gewöhnlich wird damit eine Geld:Lotterie verbuns 
den, um die Realitäten nicht unter dem Werthe zum Nachtheile der 
Gläubiger herzugeben, wodurch Goncurfe vermieden werden. 

Lotto :sofbuchhaltung, f. unter- General⸗Rechnungs⸗ 
Directorium. 

Zoudon, Bideon Ernſt Sreyberr v., k. k. Feldmarſchall, 
gebeimer Rath und des M. Therefien-Ordens Grofikreuz, geboren 1716 
zu Trolzen in Liefland. Aus einer in Liefland anfäßigen, urſprünglich 
ſchottiſchen Familie entfproflen und für den Krieysitand beſtimmt, trat 
der Fünftige große Feldherr im 15. Jahre aid Cadet in ruſſiſche 
Dienite, und etwas Geometrie und Geographie war Alles, was er mit« 
brachte. Die willenfhaftlihe Bildung, weldye er nicht haben konnte, 
mußten ihm reiche Naturgaben und eine rege Wißbegierde erſetzen, die 
ibn auch im Alter nicht verließ. Seinen eriten Feldzug that er in Polen 
(1733). Er kam mit den ruififhen Hülfsvölkern an den Rhein (1735), 
und von da zurüd an den Dniepr zu den großen Unternehmungen, in 
denen der berühmte Feldmarſchall Münnich gegen die Türken (1736 
— 39) fo glanzente Zortfhritte, und L. unter ihm feine erfte mili⸗ 
tarifhe Erfahrung mahte. Bey dem Brieden mir der Pforte war er 
Dberitlieutenant. Zu Petersburg fand er nicht die Befriedigung ſei⸗ 
ner Wünfche, zu Berlin keine Aufnahme, aber ein freundlicheres Gehör 
Schönbrunn. Aus Zufall hatte ihn der Großherzog gran, den er 
nicht kannte, im Vorfaale angefprocden, und ihn felbit feiner Gemahlinn 
angefügt. — Indeſſen war die erite Anıtellung eine Compagnie unter 
dem flavonifhen Freycorps, deſſen Anführer ihn aus dem ruififhen 
Dienfte gebannt hatte. Won einem L. darf man es wohl fagen, daß er 
Panduren - Hauptmann gewefen ift. Entfernt von Ver unnügen Grau⸗ 
ſamkeit und wilden Plünderungsgier, die Tren 6 Andenken beſleckt, 
theilte er mit ihm, was von feinen Zügen in Bayern und am Rheine 
(1742 — 44) wahrhaft verdienitiih war. Bey Schref war L. mir 
feiner Compagnie auf dem eriten Schiff, welches den Übergang eröffnete. 
Im weiteren Vorrüden wurde er in einen Vorpoſtengefechte durch dem 
hodlen veib gefdhorlen, von den Franzoſen in diefem Zuitande gefangen 
gemacht, bey ihnen geheilt, und von feinen Leuten ben Gelegenheit 
eines Überfulles befreye. Diefe Wunde war die einzige in ten te 
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Möoͤglichkeiten, in denen der Gefahren ſuchende Krieger ſie 
konnte. — Nach dem Rückzuge war das Trenkſche Corps in ei 
lirtes ungarifches Regiment ungeftaltet worden; aber der Geift d 
vers. blieb immer derfelbe, und L., der ed mit dem rohen Manı 
länger ausdauern wollte, verließ nad der Schlacht bey £rau 
den Dienfi, um zu Wien eine neue Anftelung zu fuchen. Ein 
wechfel mit Trenk, den eine wohlgemeinte Warnung verantaß 
verwidelte ihn in desfelben Proceß; aber eine Schreibtafel, dis < 
ertbeilten Befehle enthielt, rechtfertigte ihn, ohne jedoch fein € 
an verbeffern. — Während 2. mit dem Gedanken umging,: and: 
ienfte zu fuchen, erhielt er eine Majorsſtelle unter den Liccaneı 
er bey der Oährung, welche die ‚neuen Einrichtungen unter den 
truppen (1754) veranlaßten, nicht wenig betrug, die. empört 
müther zur Ordnung und. Pflicht zurückzubringen. Alle Muße, 
ihm hier der Dienft gab, verwendete er, practifhe Kennenifl 
theoretifches Metier⸗ Studium zu ergänzen, wobey bie Landchai 
Gegenftand feiner Lieblingsbefchäftigung waren, und aud im f 
Leben geblieben fin. — Bey dem Ausrüden der Gränzregimenter 
war L. nicht unter denen, die zu Felde zogen. Empfindli we 
Eränkenden Zurüdfegung, reifte er nad der Kauptftadt. Er fa 
eine alte Bekanntſchaft — eben denfelben Hochſtetten, ber 
Petersburg die erfien Empfehlungen für Wien verfcafft batı 
ihn jeßt bey dem Staatskanzler einführte. Diefer Kenner tes Ber 
hatte bald feinen Mann entziffert, und war von biefer Zeit an L 
tiger Befhüßer, und in der Folge fein warmer Freund gewort 
Der erften Beftimmung nad follte L. eine Abtheilung Croat 
Reichsarmee führen, die aber noch nicht in Bewegung war, und 
er als Oberfllieutenant zu dem Feldmarſchall Bromme nad X 
ab. Die Schlacht bey Loboſitz war bereits geliefert, doch kam er b 
Verſuche, die Sachſen aus dem Lager bey Pirna zu befreyen 
in Thätigkeit, und führte bey dem Rückzuge den glücklichen Str« 
Tetſchen aus, wodurd er bemerkt und zum Wintercorton an dei 
beordert wurde, wo feine Eroaten unermüdet die feindliche Grä 
unrubigten. Schlaue Thätigkeit und perfönlicher Muth find die 
fhaften, welche einem Anführer das Zutrauen diefer Trupnen en 
Bey dem liberfalle von Hirfch feld (Febr. 1757) hatte L. den 
ften Angriff, und er rücte zum Oberſten vor. — Bey Prag tk 
die Gefahren der Schlacht, der Belagerung und der verfuchten At 
in deren einem er felbft der Führer war. Es war zu erwarten, 
bey dem Abzuge im Verfolgen des Feindes nicht der Leute bleiben wi 
Nachdem man ein Paar Monatbe hindurd abwechſelnd an beyber 
ber Elbe den Eleinen Krieg geführt, mußte L., wie es ibm gleich © 
zugedacht war, mit feinem etwa 4000 Mann ftarken Corvus zur 
armee abgehen. Er Hielt am Tage bey Roßbach die Gebölze 
Saale befekt, und zog fi, obne an dem früb geendigten Treffe 
gehabt zu haben, durch das Erzgebirge nah Böhmen, fern t 
glücklichen und unglüdlichen Vorfällen in Schleſien. — Eine M 
drgfeit iſt es, daß L. fein Generaliyatent aus den Händen des 
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von Preußen zugefenbet erhielt; weil der Courier, der e6 überbringen 
follte, während des liberfall von Gotha war aufgefangen worden. — 
D aum’s DOberbefehl begann mit dem Zherefien » Ordenscapitel zu Ska⸗ 
litz (im April 1758), worin L. das Großkreuz erhielt, nachdem erjbey 
der erfien Beförderung den Rittergrad erworben hatte. Bis zur Ber 
lagerung von Olmäß führte er den Heinen Krieg meiftens mit Vortheil. 
Der Konig mußte diefe Belagerung aufheben, weil ihm mit den abges 
nommenen Zufuhren das Mittel benommen war, fie fortzufegen, und 
biefen Auftrag. hatten 8, und Siskowics dur die freplich blutigen 
Gefechte bey Domftadel meifterhaft ausgeführt. Die leihten Truppen 
beunrupigten den Rückzug, wobey L. nicht wenig thätig war, aus Allen 
Vortheil zog, und wenn ihm Übermacht entgegenfam, diefer geſchickt 
aus zuweichen wußte. &o zog er dem Daun’fden Meere voraus oder 
zur Seite, fiel endlich in die Mark ein, und nahm Pritz weg, das 
zwar nur nad) alter Art befeftige, doch ein Sicherheitsort war, woraus 
feine Aufaren bis vor die Thore von Frankfurt a. d. O. flreiften. Unter 
ermüdenden Neckereyen wetteiferten damahls beyde Heere in der Kunſt 
unangreiflihe Stellungen zu nehmen, bis es zum Treffen bey Hoch 
kirch en kam. Wie vielen Antheil er am Plane gehabt, liegt im Duns 
kein. Bon der Ausführung fagte Daun in feinem Mofberihte: „Man 
muß diefen Sieg der Tapferkeit und Stanbhaftigkeit J. M. Truppen, 
befonders der Infanterie, wie au den ©ränizern unter Anführung bes 
Generals 2. zufchreiben.* Er folgte nun aud dem Könige nad) deſſen 
Abzuge nah Schleſien, feinem Heere immer im Rüden oder zur Seite, 
unter lebbaften immer erneuerten Gefechten, felbft unpäßlich, und eins 
mahl in der nahen Gefahr gefangen zu werden. Die Krankheit, welche 
er feit dem Zage von Hochkirchen mit fih trug, brach mit aller Hef: 
tigkeit auf feiner Reife nah Wien aus, wo die dankbare und großs 
müthige Maria Therefia den Mann zu fehen wünfchte, der ihr fo 
nüßlic geivorden war, und wo ein großer Theil des Publicums mit 
beilerem Gefühl als bloßer Neugier feiner Ankunft entgegenfab. Die 
Monarden ehrten ihn mit dem Freyherrnſtande des deutfhen Reichs und 
der ofterreichifchen Erbländer; der berühmte van Swieten ftellte feine 
Geſunddeit her. — Im Frühjabr (1759) Eehrte L. zu feinem Corps an 
der ſchleſ. Bränze zurück, neue Kraft athmend und unaufbaltfam. in feinem 
Plane, ſich durch die Niederlaufig mit den aus Polen in die Mark ein« 
dringenden Ruſſen zu vereinigen. Die Schwierigkeit war fo groß a.$ 
der Zwed. — Die Vereinigung wurde durchgeſetzt, und wenn bie ver« 
fdanzte und mit vielem Geſchütz befegte Stellung der Ruſſen bey Kuns 
nersdorf vielleicht nicht ganz gut genommen war, fo konnte doch L. 
aus dein Vortheile der feinigen bervorbrehen, und dem Treffen die Wen⸗ 
dung geben, die es im Augenblide, da der Sieg von ten Preußen ſchon 
erkämpft ſchien, wirklich genommen bat. Artillerie, Eleines Gewehre 
feuer und blanke Waffen hatten diefen Tag zum blutigften des ganzen 
Krieges gemacht. Friedrich's Rage ſchien bedenklich. Der König 
berechnete den Geiſt, der das ruififche Heer leitete, damahls wohl nicht 
fo zuverlaffig, als L., der denjelben bereitd aus Erfahrung kannte, und 
den es fehr Eränken mochte, die Folgen, welche der tip Sun Son 
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baben Eönnen, an den unerflärbaren Maßregeln des Bundesgenofl 
verloren ;u fehen, bis fie ganz nah Polen ſchieden. Er zog fih bierauf 
befhwerlihen Märſchen nad dem öſterreichiſchen Schleſien und na 
Mähren. Inzwiſchen beſchenkte ihn die ruffifche Monardinn mit eıne 
reich befegten Degen ; tie feinige beförderte ihn zum Feldzeugmeiſte 
— Bein Aufenthalt in Wien war nur kurz. er rückte mit Anfoı 
1760 nah Prag, und traf Anftalten gegen den Einfall, der bi 
Komotau erwartet, und eben daburch, daß man ihn erwartete, ve 
eitelt wurde. Unterdeffen die Feindfeligleiten in Schlefien mit tem Verſu 
auf Neuſt adt wieder anfingen, eilte L. mit feinen Entwürfen zum Fel 
ugenah Wien, und dann nad Dresden, wo fich der Feldmarſcha 
5 a un befand. — Nachdem 2. bey dem General Fouquet Beſor, 
niffe für Breslau erregt hatte, befette er Landshut, ließ at 
den preußifchen General, unterteffen er Glat eingefchloilen Eielt, de 
verlajfenen Poften wieder befegen, um ihm dort um fo gemiifer eine grof 
Niederlage beyzubringen; indem der Beind, tiotz aller bewiefenen 2: 
pferbeit, von den umher verfhanzten Bergen und aus der Etadt g 
worfen wurde, fo daß über 8,000 Mann mit ihrem verwundeten © 
neral im freyen Felde fi) ergeben mufiten. Nun ging es ernfthaft « 
die Arbeiten vor Glatz. Der General Harſch und der Oberſt Roı 
vroy hatten fie mit folhem Eifer und ſolchen Anftalten betrieben, bi 
diefe Seftung im erften Eturme mit faft 2,000 Kriegsgefangenen ui 
mit großen DVorräthen überging. Die Aufforderung von Bresle 
fheiterte an der Etandhaftigkeit des Commandanten. Man mußte je 
dem von Dresden abgezogenen König entgegengeben, und L., der d 
Lager eines einzelnen Corps anzugreifen gedachte, gerieth bey Liegni 
in den ungleichen Kampf mit einer Armee, in welchem er der Überma 
das Feld ließ, aber in guter Ordnung ſich zurückzog, und bey de 
Daun’fhen Heere noch nliß:ih werden Eonnte. Der Unternehmu 
auf Koſel entfpradh der Erfolg nicht. — Die Winterlager waren dir 
mahl wie im vorigen Jahre durch einen Vertrag gefihert. Bald eilte 
von den Wiener Kriegsconferenzen zu den Truppen in Edlefien, ül 
die er, von dem Daun’fhen Hauptheere unabhängig, den Oberbef 
führte (Mär; 1761). Unter den lauen Maßregeln der Buntesgenof 
blieb es beym Beobachten, bis im Herbſte der König aus bem Lagerr 
Schweidnitz gegen Neiffe aufbrad. L. nahm bier feine ‚Zeit 
gut, daf er den wichtigen Plaß in dem befannten gewaltigen liberfi 
ohne Capitulation befam; und er hatte fo trefflihe Anftalten getroffi 
xdaß wenig Unordnung dabey vorging. Die Kriegs: und Muntvorrä 
waren betraͤchtlich, aber viel wid;tiger die damabls in Echlefien erfän 
ten Winterquartiere. — Die Ereignilfe des letzten Feldzuges (171 
wurten ganz durch die 2 Thronveränterungen in Rußland beſtimmt 
die Eurzellberlegenheit der verbünd eten Monarchen nach der erften, und 
Gleichgewicht zwifchen den riegführenten Mächten, welches nad) der zn 
ten entitand. Bey Schließung bed Friedens war von L.'s Eroberungenr 
Glatz in der Gewalt der Oflerreicher. Die Zurüdnahme von Schwe 
n 18 hatte dem König eine Arbeit von 63 Tagen, und, wie er felbft fa, 
8000 Mann geloftet. — Die Zeit dit zu Seinem Rufe in den Hofkri⸗ 
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rath (1706), und zum Generalcommando in Mähren (1769) brachte 
L. meiftens auf feinem Gut in Böhmen mit den gewöhnlichen Bes 
fhäftigungen der Ruhe im Soldatenftande und mit Wiederherftellung 
feiner erfhöpften Gefundheit zu. In das erite Briedensjahr fälle ſchon 
feine Bekanntſchaft mit Gellert in Carlsbad, die eine fo unbefan« 
gene und eben dadurch fo haracteriftifhe Schilderung von ihm auf die 
Nachwelt bringt. — 8. begleigete Joſeph II. zu dem Beſuche, welchen 
diefer Monarch dem König Friedrich zu Neiffe (1769) madte, und 
zu dem Gegenbeſuche desfeiben (1770) zu Neuftadbe in Mähren. Der 
König nannte 8. immer Seldmarfhall, was er damahls nody nicht war; 
und bier entfiel ihm auch das befannte Wort: „Er ſehe ihn lieber neben 
fih als gegenüber,“ mit dem er ihn bey der Tafel an feine Seite zog. 
— Als nach der Theilung von Polen der Kaifer dad erworbene Land bes 
fuchte, war L. mit Pellegrini und Noſtitz in feiner Begleitung. — 
Das Generalcommando in Mähren hatte L. bald niedergelegt. Auch vers 
Eaufte er feine Befigungen in Böhmen, feine Häufer und feine Juwe⸗ 
Ien, um fid auf dem Gute Hadersdorf unweit Wien einen Landfig 
nach feinem Sinne anzulegen „ wo er bis zum bayerifhen Erbfolges 
Eriege meiftens einfam aber nie unbefchäftigt mir fich felbft lebte. Dort 
berritete er fih aud ein Grabmahl. L. tras in feinen neuen Wirkungskreis 
als Feldmarfhall, und Bam im Frübjahre (Mär; 1778) fhon nad Böh⸗ 
men.. Seine Truppen, vereinigt mit denen, die aus den Niederlanden 
kamen, und den in Bayern geitandenen, bildeten den linken Flügel, 
und batten den Prinzen Heinrich von Preußen gegen ſich. Wenn dies 
fer Feldherr, aller ihm in den Weg gelegten Hinderniffe ungeachtet , 
eindrang; fo fand er L.'s Stellung an der Iſar bey Mündengräß fo 
unangreifli, als es die Las cy's ander Elbe war, feine Vereinigung mit 
dem Könige unausführbar, und feinen befhwerlihen Rückzug unvers 
meidlih. Scheindare Bewegungen gegen Pr a nebſt ſo vielen andern Vers 
ſuchen fonnten den in, Künfte diefer Art eingeweihten Krieger nit aus 
feinem Vortheile täufhen, und in den Eleinen Unternehmungen der 
leihten Truppen büßte nur Sachſen, mas in Böhmen verfhulder wor⸗ 
den war. So fah der durd feine Gegenwart das Heer fo maͤchtig vers 
ftärkende Kaifer an den einftimmigen Maßfregeln feiner Feldherren jeden 
Plan des Feindes vereitelt. Ihre Stellungen find von ben Taktikern ges 
würdiget; der ganze Feldzug aber bleibt für die Schule vielleicht der lehr⸗ 
reihite, den man in den öfterreihifchen Kriegen jemahls gefehen hat — 
ein Menfchen »s und Länderfhonendes Kampffpiel, in welchem tie Kunft 
fi über den Zufall erhebt, und die Abſicht, wegen welcher man ftreitet, 
dennoch erreicht it. — Anziebender für die Claſſe feiner Bewunderer, 
die, ohne fih auf Entwürfe zu verfteben, nur Thaten anftaunt, wird 
der graue Held, wenn wir in im Zürkentriege (1788—89) noch eins 
mahl auf der Bahn des Ruhmes fehen. — Bon feinem ftillen Tandfige, 
aus welchem er die große Welt nur aus Wohlitand unt den Hof aus 
Eprfurdt an den Gallatagen beſuchte, rief ibn der Monardy gegen 
das Ende des eriten Feldzugs zum Heere. Dan erklärt ſich ſchwer, wars 
um es nicht früher geſchah, wenn dieß nicht durch den leuten Auftrag 
enthüllt ift, zu dem er von feinen türkifhen Siegen überging, Seine 
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erfte Beſtimmung war für Eroatien. Kaum angelangt, ernenerte er d 
Angriff auf Dubicza (Aug. 1788), flug den herbepeilenten Entf: 
zurück, und zwang den Ort zur Übergabe. Vor Novi wurde eine för 
lihe Belagerung eröffnet, die Hülfe auch hier abgetrieben, und die ve 
den Türken mit gewöhnlicher Hartnäcdigkeit vertheidigte Feſtung fiel i 
zweyten Sturm. — Im folgenden Seldzuge griff €. mit dem croatiſc 
flavonifhen Heere Neu» Gradisca (Berbir) ſo nachdruͤcklich an 
daß der Feind (July 1789) den Plag verließ. Ihm fiel bey der eing 
tretenen Krankheit des Feldmarſchalls Hadik nun aud die Anführun 
bes Hauptheeres zu. Vecſey und Elerfayt hatten bey feiner Ankun 
den Verfuch der Türken, wieder in das Banat einzubringen, nachdrückli 
zurüdgewiefen. So ging ed denn an Belgrad. Unterdeflen Cobur 
und Suwarow bey Martineftie, Hohenlohe bey Porcfen 
fiegten, und der Seraskier mit dem Entfage unentſchloſſen bey Efti 
pria fteben blieb, wurde die Belagerung mit großem Eifer betrieben 
Die Vorftädte fielen im Sturme, und die Befakung der Feſtung, aı 
Beine Kriegsehre, nur auf ihre und der Einwohner Rettung bedach 
ergab fih mit einem reihen Vorrathe von Vertheidigungsmitteln wı 
65 größeren und Eeineren Donaufdiffen. Semendria öffnete die Thor 
der Seraskier wurde dis hinter Niffa geworfen, Orſowa blieb eing 
fhloffen, und man breitete ſich bis an den Timof und über die Aluta au 
Mit einem fo glänzenden Ende des Feldzuges hatte L. Sofeph II. 
feinen legten unruhvollen Zagen getröftee. — So dringende Urſach 
Leopold IL in feinem Geifte und Herzen‘, in der inneren Lage tt 
Stadtes und in den ausländifhen Verhältniffen zum Srieden ſand; eb 
fo ſehr war der tief blidende Monarch von der Nothwendigkeit ein 
Kriegsſtaates überzeugt, der Sicherheit gewähren und Anfeben geb 
then konnte. Auch er ſchenkte L. fein unbeſchränktes Zutrauen, ind: 
er ihn in ben Eur, zuvor erhaltenen ausgedehnten Vollmachten beftät 
te. — Jetzt aber fhien 2, in Mähren nothwendiger, um nadbarliche X 
wegungen zu beobachten, als an der türkifhen Gränze, wo man | 
bey den glänzendften Ausfichten befchränkte, nur den Feind nicht e 
dringen, ihn zu Eeinem Vortheile kommen zu laſſen. Nachdem L. 
Truppenkette der galizifhen, mährifchen und böhmifchen Gränze ber 
batte, kam er (May 1790) nah Wien,! bald aber in fein Hauptqu 
tier zu Neutitſchein zurück, mo er ſchon Eränkelnd eintraf, ı 
auch (14. July 1790) das Ziel feines Lebens fand, aber nicht fei 
Ruhmes, der ewig in der Gefchichte lebt, und von dem Niemand 
fheidener als er felbft dachte. „Wir haben, fagte er auf feinem Ster 
bette, einen gütigen und edeldenfenten Monarden; wir werben Fri 
baben, und fo wird man meine Perfon um fo weniger vermiffen.“ D 
ıft der fette Zug in der Characteriftif des Verewigten, und von 
Seite, von der ihn Wenige kennen — einer der fhönften. — ©: 
Büſte, die im Rathsſaale des Kriegsgebäudes jener Laſscy's gegeni 
aufgeftellt iſt, trägt folgende Inſchrift: Gideonis Loudoni sun 
castrorum praefecti, semperstrenui, fortis, felicismilitis etc 
optimi exemplum , quod duces militesque imitentur,' Jos. 
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‚  Kovere, fombard. Marktflecken in der Delogation Bergamo, 
ein anfehnlider Ort von 4,000 Einw. an der nördlichen Spitze des Iſeo⸗ 
fees, am Ausgange des Thales Cavallino, befist ein Gemeindegyms- 
naſium, ein Mädchen: Eomvictcollegium zur heil. Clara und eine 
Senfenfabrif. 

Lubaczow, galiz. Municipalftadt im Zolfiewer Kreife mit $15 
Käufern und 3,000 Einwohnern... - 

Zubina, ungar. Dorf im Neutraer Comitat, mit 2,450 Einw., 
worunter bey 300 Tuchmacher, die vie® grobes Tuch verfertigen und fels 
bes in Ungarn und Mähren verkaufen. ® | 

Luca, Ignaz de, k. k. Rath, Profeffor der dfterr. Staats⸗ 
kunde an der Wiener liniverfität und an der Therefianifchen Ritterakade⸗ 
mie, vaterländifher Schriftſteller, befonders über öfterr. Literaͤrgeſchich⸗ 
te, war geboren zu Wien den 29. Yan. 1746. Nach forgfältig vollen- 
beten Studien betrat L. die Laufbahn der öffentlichen Geſchäfte und zeich- 
nete fi durch die thätigfte Verwendung fo vorzüglich aus, baß er bald 
zum ordentl. öffentl. Lehrer der Polizeys, Handlungs: und Finanzwik 
fenfhoft an dem Lyceum zu Linz, fo wie zum Beyſitzer der Studien: 
commijfion, ber Commiſſion in milden Stiftungsfacdhen, der Commerz⸗ 
commiſſion und Polizeycommiffion ernannt und zum k. k. Rath erhoben 
wurde. 1780 wurde ex in gleicher Eigenfhaft an die iniverfität zu In n s⸗ 
bruck überſetzt, privatifirte dann eine Zeit lang und befchäftigte ſich 
ſowohl mir Schriftftellerey als aud mit Sammlung wichtiger Materias 
lien, 1790 Eam 2. als Lehrer der Statiſtik nah Wien und ftarb ba 
feldft den 24. April 1799. Im Drude hatte er herausgegeben: Auszüge 
der ſaͤmmtlichen Patente, Edicte ꝛc. unter Maria Therefia 1740—7I1 
im Lande ob der Enns erfhienen, Linz 1772. — Leitfaden in bie Hands 
lung ıc., eb. 1775. — Leitfaden in die Polizeywiſſenſchaft ꝛc., Wien 
1776. — Das gelehrte Öfterreih, ein Verfuh, (anonym) eb. 1776; 
2. Aufl. 1777. — Staatsanzeigen von den E. E. Staaten, 1. Jahrg. 
Preßburg 1784. — Landeskunde von Dfterreich ob der Enns, 1. Bd. 
Linz, 1786. — Zur Waifergefchichte des Landes unter der Enns, Wien 
1786. — Diterr. Staatskunde im Grundriß, 3 Bde. eb. 1786—89. — 
Dfterr. Specialftatifti (Auszug der Staatsk.), eb. 1792. — Vorlefung 
über die öfterr. Staatsverfaflung, eb. 1792. — Leitfaden bes öfterr. 
Staates, eb. 1794. — Dfterr. Staatsarchiv, 1l. Bd. ed. 1794. — 
Conspect. stat. st. austr. c. (30) tab., eb. 1794. — Polit. Ecder, 14 
Bde. ed. 1789—95. — Geograph. Handbuch von den öfterr. Staaten, 
6 Bde. et. 1790— 96. — Staatskunde von Europa, ed. 1796. — 
Hiſtor. ſtatiſt. Leſebuch zur Kenntnig von Oſterreich, 2 de. «6.1797. 
— Juſtizcoder, 10 Bte. eb. 1793—1800. 2. hinterließ auch viele und 
febr ſchäsbare handſchriftliche Materialien zur Fenntniß der Statiſtik, 
fo wie der Titerärgefhichte der öfterr. Staaten. Zudem arbeitete er an 
einer polit. Bibliothek, wozu er bereits mehrere taufend Schriftſteller 
geiammelt hatte, fo wie an Biographien der berühmteſten öfterr. Staats: 
männer und Seldberren. ZZ 
b Zucca, Carl Ludwig Serzog v., f. Carl Cudwig v. Bour⸗ 

on. 
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AucePa (LucsPi), ungar. Dorf im Liptauer Comitat, am Fuße 
des Berges Chocs und am Bade Tepla oder Lucska, bat berühmte 
warme Eifenquellen,, über welchen 2.geräumige Badhaͤuſer liegen. 

Luditz, böhm. Städtchen von 1,400 Einw. im Eibogner Kreife, 
theils in einem Thale, theild auf einer fchief fich erhebenden Anhöhe ge 
legen. | * 
CLudovicea, Militär: Akademie. Über die Errichtung einer Militär. 
Akademie in Ungarn wurde 1802 auf dem damahligen Reichstage ge 
bandelt, und es ward vorgefhlagen, einftweilen eine milit. Lehrkanze 
bey der Peſther Univerſität zu errichten. Zu diefem Behufe both der Bra! 
Beorg von Feſteties alfogleih 40,000, Ludwig von Rhedei 
10,000, und Mich ael von Parniczky 1,000 Quldenan. — 1808 
gleichfalls im Reichſtage, kam die Idee der im Lande zu errichtenden Mi 
litär= Akademie dur den Grafen Samuel von Beleznay neuer 
dings in Anregung. Kraft des 7. Artikels ward der Sitz derfelben ıı 
Waitzen, die Benennung nad) der Damahligen Königinn Maria Eu 
dovica, Ludovicea; die Zahl der Zöglingeauf200; der Studiencur 
auf 6 Fahre beftimme und fehr beträchtliche Offerte gemadt. — 182 
wurde im 17. Artikel reichdtäglich verfügt, daß die Akaden ie in Peſt 
errichtet werde, Ahr Bond belief fih in Obligationen auf 1,213,11 
Gulden, in barem Gelde auf 7,390 Gulden. Weitere Beyträge da; 
find im 18. Artikel desfeiben Reichstages verzeichnet. Laut 19. Artikel 
erklärte ter Sraf Ladislaus Feſtetics, die obige von feine 
Vater offerirte Summe von 40,000 Gulden folle in Conv. Münze ve 
ftanden und nod 1,000 Gulden derfelben beygegeben werden. Es i 
bereits der große Orczy’fhe arten gekauft und an der Bau Hand aı 
gelegt worden. | 

Ludwig J., der Große, König von Ungarn und Polen, aı 
dem Stamme Anjou, war geboren den 5. März; 1326, Sohn & 
nigs Carl Robert und Elifaberh von Polen. Nah den To 
feines Vaters 1342 beitieg L. den ungar. Thron und bekriegte Siebe 
bürgen, welches Land ſich feiner Gewalt entziehen wollte. 1344 kampf 
er gegen König Johann von Böhmen, flug auf dem Rückwegent 
Zartaren und dampfte ben Aufitand der Croaten. 1345 wurde fein Ur 
ber Andreas, König von Neapel, mit Willen feiner Gemahlinn J 
banna, ermordet. L. eilte nah Neapel, rächte deffen Zod bluti, 
doch nöthigte ihn die Peft wieder zur Rückkebr. 1350 fiel er aufs Ne 
in Neapel ein, eroberte faft das ganze Reich, und ſchloß endlich ein 
für ihn fehr vorcheithaften Frieden mit Sobannen. 1356 bekämp 
L. Venedig , eroberte Zara und vereinigte Dalmatien mit fein 
Reiche. 1361 ſchlug er die Bulgaren. 1370, nad den Zode Ca’ 
mir's, feined Oheims, wurde L. auch zum König von Polen gewah 
da er fi) jedoch nicht vom Reiche entfernen wollte, Tieß er feine Mutı 
dafelbft als Etatthalterinn, fie wurde jedoch von den Polen 1376 v 
trieben, und L. mußte fie mit Gewalt der Waffen wieder einfeßen. 8. ftc 
1383 zu Tyrn au. Unter feiner Regierung batte Ungarn den hödfi 
Gipfel feiner Macht erreicht. 8. hatte feinen Reichen Polen, Rothri 
land, die Moldau, Dalmatien und einen heil von Serbien zugefüg 
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' feine Reifen und Feldzüge machten die Nationen mit auswärtiger Eultur 
bekannt, er gründete 1367 eine hohe Schule zu Fünfkirchen, befrepte 
den Handel von übermäßigen Zöllen und dem Schachergeiſte der Juden, 
die er aus dem Lande vertrieb. Ihm folgte in Ungarn feine ältere Tochter 
Maria (f.d.), welhe mit Siegmund von Quremburg vermählt war, 
in Polen durd die Wahl der Stände, feine jüngere Tochter Hedwig, 
vermählt mit dem Großberzog Jagello von Litthauen. 

Ludwig II., König von Ungarn und Böhmen, ber fette ſelbſt⸗ 
ftändige König diefer Reiche , war geboren 1506. Sohn Wladis—⸗ 
law's II., beftieg er nach dem Todedesfelben L516 unter Bormundfchaft des 
SaifersM arimilianl. und Könige Siegmund von Polen den Thron. 
Schon beym Beginnefeiner Regierung beraubte ihn ein Aufftand der Gros 
Ben faft des Reiches. Solimanll.madte fih die von ſchwachen Händen 
geführteRegierung zu Nußen, er fiel 1521 in Ungarn ein, und eroberte 
viele wichtige Pläge in Niederungarn und Eroatien. 8. hatte fi dase 
ſelbe Jahr me Maria, Schweſter Carl's V. vermählt. Dur 5 Jahre 
flritt er mie geringem Erfolg gegen die Türken, 1526 in der unglüdlis 
hen Schlacht bey Mohacs fand 8. endlich feinen Tod, indem er auf 
der Flucht in einen Moraft ftürgte und erſtickte. Da er Beine Kinder hin⸗ 
terließ, fiel fein, jedoch nicht unbeflrittenes Erbe an Kaiſer Ferdis 
nand J., welder feine Schweiter Anna zur Ehe hatte, und dadurch 
gelangte Ungarn an Oſterreich. , 

Ludwig (Jof. Ant.), Eaiferl. Prinz und Erzherzog von Oſter⸗ 
reich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen zc., Ritter des goldenen 
Vließes und Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan» Ordens, k. k. 
General: Feldzeugmeifter, General : Artillerie s Director und Inhaber 
des Linien: Infanterie» Negimentes Nr. 8, ift geboren zu Florenz 
den 13. Dec. 1783, ſechſter Sohn Kaifer Feopold’s II. In dem 
Felbzuge 1809 befehligte der Erzherzog eine öſterr. Heeresabtbeilung, 
und zeichnete fi) nahmentlih in der Schlacht bey Abensberg aus. 
Spaterer Zeit genoß der Prinz bey verfchiedener Gelegenheit die Aus⸗ 
zeihnung, die Perfon bes Kaiſers Franz, während beilen Abwefenheit zu 
repräfentiren. Mac dem Tode des Feldmarſchalls, Grafen Jo ſeyh Col⸗ 
loredo erhielt der Prinz deſſen Würde eines General: Directors der 
Artillerie, und feit mehr als 15 Fähren ift ihm bey feinen tiefen Ein- 
ſichten, einer äuferit verläßlichen Auffaffung und ftreng gerechten Be 
urtbeilung aller Gegenitände auch nody die unmittelbare Erletigung ver⸗ 
fhiedener Kegierungsgefchäfte von dem Kaifer $ ran z überlaffen wor: 
den, worüber er zugleich die Entfchließungen mit der Ausfertigung auf 
Befehl des Kaifers oder auch in dieſer Art ausgefertigte Cabinetsfchreis 
ben unterzeichnete. Der jekige Kaifer Ferdin and hat bey feinem Ne 
gierungsantritte mit Handſchreiben vom 4. Mär; 1835 die während einer 
Reihe von Jahren durch Weisheit und erhabene Gefinnung rühmlich ber 
zeichnete Wirkfamkeit des Erzherzogs L. ‚für einen Theil ber Regierungs⸗ 
gefhäfte auf gleiche Art fortdauernd in Anfprud genommen. Der Erz⸗ 
herzog ertheilt daher in diefem feinen Wirkungskreiſe wie früher, fo auch, 
jetzt, Audienzen. 
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Audwig Sforze, Morg (d. i. mit ber Maulbeere), Herzog 
von Mailand, geboren um 1450, wußte ſich nach dem Tode feines Bru⸗ 
ders Galeaz zo bie Herrfhaft von Mailand, mit Übergehung feines 
Neffen Johann Galeazzo, des rechtmäßigen Erben, zu verfchaffen 
und wurdevon Kaifer Marimilianl. feyerli mit dieſem Herzogthume 
belehnt. Damit der Schwiegervater Galeaz zo's, König Alphons von 
Neapel, dem Sohne ſeines Eidams nicht zu . kommen konnte, ver⸗ 
band ſich L. mit König Carl VIII. von Ftankreich und öffnete dieſem 
ben Weg durch Stalien nah Neapel. Als die Franzofen jedoch zu mäch—⸗ 
tig in Stalien wurden, ſchloß 8. 1495 ein Bündniß wider fi. Lud⸗ 
wig XII., der Nachfolger Carl's VIII, nahm nun Mailand, von 
Venedig und dem Papſte unterftüßt, felbft in Beſitz und vertrieb L., 
welcher vergebens Kaifer Marimilian um Hülfe anfprad. Endlich 
1500 jagte er mit Hülfe der Schweizer die Franzoſen wieber aus dem 
Lande, Eonnte fi jedoch nicht fange behaupten. Bey der Belagerung 
des Schloffes von Mailand rücdte ein neues, franzöfifhes Heer zum 
Entfage heran und die Schweizer weigerten ſich, da es bereits an Sol 
gebrach, für L. zu fechten. Ste unterhandelten um freyen Abzug, der 
ihnen auch zugeftanden wurde, als aber L. ald gemeiner Schweizer ver: 
Eleidet, mit abzieben wollte, ward er erkannt, von den Sranzofen an: 
gehalten und gefangen nad) dem Schloſſe Loches in Frankreich abge 
führt, wo er 1510 ftarb. 

Cudwig Wilhelm I., Markgraf von Baden, kaiſerl. Generat: 
Lieutenant, Reichsfeldmarſchall und Nitter des goldenen Vließes, eine 
. ber berühmtejiten Generale in den Türkenkriegen und im franifhen Suc 
ceflionskriege, war geboren zu Paris den 8. April 1655; feine eriteı 
Kriegsdienfte that er in ber kaiſerl Armee unter Montecuculi 1675 
Nach deifen Entlaffung commandirte?. unter Herzog Car! von Lothrin 
gen bis zum Sriedenvon Nymmegen, und kehrte dann 1678 nad) Ba 
den zurüd, wo er Anftalten traf, die feinem Negierungstalente all 
Ehre machten. Bey dem erneuerten Kriege zwifchen Oſterreich und de 
Mforte 1683, trat L. W. ald Feldmarfchall s Lieutenant wieder in Eai 
ferlihe Dienfte, und zeichnete ſich beym Entfare Wiens und bey der 
Sturm auf Gran vorzüglich aus. 1684 eroberte der Markgraf Viffe 
grad, und führte beym Abzuge von Dfen die Arrieregarde an. 168 
in der Schlacht bey Gran commandirte er das Mitteltreffen, trug ſeh 
viel zum Ge.vinne der Schlacht bey, und leitete nad) deren Beendigun 
mit vieler Umſicht und mit bedeutender perfönlicher Gefahr die Löſchar 
falten, ba die Türken ihr Lager mit großen Munitionsvorrätben i 
Brand geſteckt hatten. Noch eroberte L. W. in diefem Feldzuge Fün 
Eirhen, Darda und Kaposujvar. 1687 nahm er an der fiegre 
hen Schlacht bey Mohacs thätigen Antheil. 1688 eroberte der Mar 
graf Jſlok, Peterwardein und Titel, ging im Angeſicht bı 
Feindes über den Yluß Unna, nahm Kazanowices und Dubicze 
auch rettete er die Vorräthe, welche die Türken vor ihrem Abzuge vo 
Gradisca, wo fie Feuer anlegten, verbrennen wollten. Bald daraı 
fiegte er bey Tirmenitz, "und eröffnete dadurd den Eingang in Bo 
sien, ben Zag barauf fill auh Belgrad. 1689, als auch mit ran 
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reich Krieg ausgebrochen war, wurden die Streitkräfte bes Kaiſers ge 
theilt, der Markgraf erhielt den DOberbefehl der Armee in Ungarn. Ob: 
ſchon feine Heeresabtheilung Baum mehr 24,000 Mann zählte, und ihm die 
Türken bey weitem überlegen waren, fiegte er doch bey dem Übergange 
über die Morawa , nahm die Feftungen Niffa und Widdin, und 
reiite hierauf nah Augsburg, um dort dem Kaifer feine Maßregeln 
für den folgenden Feldzug vorzulegen, und auf Verftärkung zu bringen. 
Mittlerweile hatten die Türken wieder bedeutende Fortfhrirte gemacht, 
die Ofterreicher von den fiebenbürgifchen Pajlen verdrängt, und Niſſa, 
Widdin, Semendria und Belgrad wieder erobert. Beym Wies 
berbeginn des Feldzuges 1691 itellte ſich jedoch L. W. mit einem anfehns 
lich verftärkten Heere dem Zeind entgegen, griff ihn den 19. Aug. bey 
Salankemen an» und errang einen fo vollftändigen Sieg, daß die Türs 
Een über 25,000 Mann fammt ihrem Vezier todt auf dem Wahlplatz lies 
Ben. Kaifer Leopold ernannte den Markgrafen dafür zu feinem Ges 
nerals Lieutenant in Ungarn. Nach der Beendigung dieſes Feldzuges er: 
bielt L. W. den Oberbefehl über die Reichsarmee gegen die Franzofen, 
er fiel 1694 in Eifaß ein, und bewies große Thatigkeit, ohne daß es 
jedoch, wegen der bepderfeitigen Schwäde, zu großen Unternehmungen 
kam. Nach dem Tode Sobieski's 1697 bewarb fih der Markgraf, 
wiewohl vergeblih, um den polnifchen Thron, und kehrte dann in fein 
Land zurüd, das durch die Kriege fehr gelitten hatte; feine Nefidenz 
Raſtadt fand er niedergebrannt, und er hatte vollauf zu thun, um 
fein Erbe wieder in guten Stand zu feßen. Beym Ausbrucd des ſpani⸗ 
fhen Erbfolgekrieges 1702 erhielt &. W. das Commanto der Eaiferlichen 
und der Neichötruppen, und eroberte an der Seite bes Eaiferl. Kronprins 
zen Joſeph l. Landau. 1703 bewies er fein Talent in der Befeſti⸗ 
gungskunft durch Anlegung der berühmten Rinienvon Stollhofen, dod 
war ihm hier das Kriegsglüd weniger günftig: Kehl, Breyſach und 
Landau gingen verloren, auch Eonnte er die Vereinigung ber Branzofen mit 
den Bayern nit hindern. 1704 vereinigte fih der Markgraf mit dem 
berühmten Eugen, der Sieg am Scellenberg wurde erkämpft, 
und L. W. eroberte Landau wieder. Sein weiterer Plan, 1705 Frank: 
reich von der Mofel aus in feinen Graͤnzen anzugreifen, fcheiterte an 
den fpäten Zurüftungen ber Neichdarmee, 1706 ſchützte der Markgraf 
das rechte Rheinufer, mußte fi) jedoch wegen wiederholter Kränktichkeit 
bald vom Kriegsfhauplage entfernen, und flarb zu Raſtadt den 
4. Sänner 1707. 

Zudwigetbal, fälef. Dorf im Troppauer Kreife, bat ein Eiſen⸗ 
bergwert, 2 Hochöfen, ein Hammerwerk, auf welchem aud Drabt und 
Blech erzeugt wird, und eine Sauerbrunnquelle, welche beynahe gar’ 
nicht benutzt wird. 

Zueg (Predjana), ein Schloß im Adelsberger Kreife Krains, 
am Buße dei Nanas zwifhen kahlen und nadten Steinmaffen gelegen. 
Ein in Selfen gehauener Weg bildet den Eingang dazu über 2 Aufzugs 
brüden, wovon die erfte vor dem Eingangsthurme und die zweyte zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem übrigen Gebaͤude ſich befindet. Das Ganze ift jegt 
mehr ein Denkmahl der Befefligungs oder Baukunſt aus dem 18. Iahtr 
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bundert; denn die Burgverließe und derley Gemaͤcher find ganz verfal⸗ 
fen. Über dem jegigen Schloſſe ſtehen die fparfamen Überrefte der eigent- 
lichen Stammburg L., wohin ein über einen Felſenabhang von Hol; ges 
zimmerter Gang führt. Es befinden fih bier 3 Grotten über einander; 
in bie oberfte ift die Ruine der Burg balb bineingebaut; die mittlere, 
zu der ein fehmaler felfiger Fußſteig führt, foll über 200 Klafter Tang 
ſeyn; die dritte iſt ein Paar Klafter tiefer und nimmt den Bad) Lokva auf. 

Zueger, die Edlen v. Ein altadeliges Gefhlekt in Steyer⸗ 
mark, weldes zwifhen Peckau und St. Stephan eins Veſte, ge 
nannt Queg ins Land befaß, und in den Kriegen und innerlichen 
Unruhen diefes Landes eine bedeutende Rolle fyielte. Ein Otto von 
Lueg kommt 120% in einer Urkunde des Stiftes St. Lambrecht vor, 
woraus erbellt, daß die Familie auch Rotteneck und den Thurm bey 
Friedberg befaß. Die Spuren diefes einft fo bedeutenden Geſchlechtes 
verfhwinden im 15. Jahrhundert. - 

Zueger, Erasmus, ein tapferer Krieger, Waffengefährte und 
Sreund Andreas Baumkircher's, warum 1430 in Krain geboren. 
Er genof ritterlihe Erziehung und focht, wie Iener muthig in Kaifer 
Friedrich's Heeren. Der blutige Fall feines innigften $reundes erfüllte 
L. mit hohem Unmuth und Trübfinn. Am Eaiferlihen Hoflager zu Frank 
furt am Main erfhlug er den ſtolzen Hofmarſchal, Grafen von Pap- 
penbeim, welher Baumkircher einen MVerrätber und Rebellen 
genannt batte, in Zweykampf, und nun botben deffen Sreunde und 
Verwandte alle Mittel auf, auch L. zu verderben. Er wurde ald Stoͤrer 
: des LQandfriedens verhaftet, in einen bumpfen Kerker geworfen, zum 
Tode verurtheilt, und als er dur Hülfe eined treuen Freundes, dei 
Eaiferl. Hofmeiſters Wil h.v. Bäreneck, dem ihm drohenden Schidfale 
dur, Flucht entging, mit Acht und Bann belegt, und aller feiner Gü—⸗ 
ter beraubt. Da zog fih L., von Wuth und Menſchenhaß erfüllt, in fein 
feftes Felſenſchloß Lueg ins Land, in der Steyermark zwifhen Pe: 
chau und St. Stephangelegen, zurüd, und übte fortan, racheglühend, 
das furchtbare Gewerbe eines Raubritters aus. Binnen wenigen Wochen 
batte er mit feinen getreuen Reifigen ſchon Furcht und Schrecken weit 
umher im Lande verbreitet. Vorzüglich waren reihe Monde, raubſüchtige 
Vormünder, tyranniſche Wögte und geldflolze Bürger die vorzüglichtten 
Gegenftände feiner Überfälle und Plünderungen, indeffen er oft den 
Dürftigen und unverſchuldet Leidenden als rettender Engel erfcien. 
Durch längere Zeit hatte L. diefes gefährliche Gefchäft getrieben, ale 
dem Hauptmanne vonTrieft, Freyh. Cafp. v. Rauber, der Erecu: 
tiondzug gegen ihn aufgetragen ward. Doc lange Zeit lag diefer vor 
der faft unüberwindlichen, in einer Selfenhöhle erbauten Burg , unt 
feldft die Hoffnung durch Hunger die Übergabe zu erzwingen, ſchwand, 
da L. mit den Seinen auf unbegreiflihe Weife niht nur allein ſichtlich 
in Überfluß lebte, fondern auch noch faft täglich durch feinen Leibknap— 
pen ben Führer der Erecutiondtruppen mit irgend einer leckern Speiſe 
bewirthen ließ. Doc eben dadurch zog er fich feinen Untergang zu. Der 
Knappa ward mit reihen Geſchenken gewonnen, und zeigte dem Frey: 
berrn ein beſtimmtes Pläschen an, auf welches ſich L. täglich Abends be: 
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gab; auf basfelbe wurden einige Donnerbüchfen gerichtet, und auf 
ein gegebenes Zeichen des Verräthers abgefeuert. 8. fiel, von 2 Toiges 
fprengten Selfenftücden getroffen, und ftürzte fogleich tobt zu Boden, 
In ber erften Beftürzung öffnete der Verraͤther den Belagerern den Ein- 
gang, die mit blanken Klingen bereindrangen, und alles niedermeßels 
ten. Doc fiel auch der Verräther von der Hand eines treuen Dieners 
2.8. Nach der Erftürmung des Echloffes fand man einen von der Natur 
felbft gebauten unterirdifhen Gang, welder, in Felfen ausgehöhlt, 
4 deutfche Meilen lang bis in die Gegend von Wippach in Krain führe 
te, von woher fi die Belagerten alle ihre Bebürfnijfe auf das reich 
lichſte verſchafften. Dieß mar 1484 das tragifche Ende des letzten Sproͤß⸗ 
lings eines edlen deutfhen Stammes. Nod zeigt man im Schloſſe den 
Pla, von welchem durd die Gewalt der Kugeln, das Felſenſtück abe 
fprang , welches den Unglücklichen zerfhmetterte. 
Luftheizung. Das Verfahren der Heizung mit ermärmter 
Luft wurde in Ofterreich durch den rühmfich befannten Chemiker, Pros 
feffor P. T. Meißner (f.d.) in Wien aufgeftellt, und von dems 
felben in der Folge ungemein vereinfacht und vervollfommnet. Der Luft 
ſtrom gebt, nach deſſen Erfindung, aus einer Heinen, den Ofen ents 
baltenden mantelartigen Umfaſſung, Heizkammer genannt, durch 
in der Mauer ausgefparte Canäle in die zu ermärmenden Räume, ins 
dem er gleihe Mailen der Eätteften, unmittelbar am Fußboden befind« 
fihen Zimmerluft in die Heizkammer zurücführt, welche dann wieber, 
wenn jie am Ofen erwärmt wurde, in die Zimmer zurückkehrt. Durd 
diefen fteten Kreislauf der Luft wird natürlich Überall eine gleichförmige 
Wärme hervorgebracht. Jedes Zimmer hat 2 Schieber, um nad Befin⸗ 
den, entweder die aus: ober die einftrömende Luft zu hemmen. Bereits 
wurde diefe zweckmaͤßige Heizungsars in mehreren öffentlichen und Pri⸗ 
vatgebäuden, Lehranftalten, Zreibhäufern ꝛc. in Wien, Wrag und 
mebreren Städten des In⸗ und Auslantes eingeführt. Zuerft wendete fie 
der Großhändler Gosmar in feiner Zuderraffineriein®ien an, bald 
darauf auch Herz, Beſitzer einer Zuderraffinerie in Prag, wofelbft 
aud 1824 das neue, für 1,000 Bewohner eingeridtete- Strafhaus fo 
gebaut wurde, daß die Heizkammern im Erbgefhoß alle Stockwerke jeder 
Linie erwärmen. Die bisher gemachten Erfahrungen von dem Nußen dies " 
fer Heizart, fo wie manderleg Verbefferungen, welche mit felber vorge 
nommen wurden, haben den fiherften Beweis geliefert, daß Meiß- 
ner's Quftheisung für größere Gebäude, Trocknenanſtalten, Fabri⸗ 
Ben .zc. überhaupt fürausgedehnte Etabliſſements die bequemfte, ficherfte und 
wohlfeilſte ıft. | 

Luganerfee (I.ago di Lugano, Kaviferfee), an der Gränze 
der Combardie gegen die Schweiz, zu welcher er größtentheild gehört. 
Sein Waſſerſpiegel Tiegt 876 Parifer Zuß über dem Meere und feine 
Ufer find in felfigen Buchten und Krümmungen zerriffen. Der See ift 
im Ganzen, mit Einrebnung der Krümmungen, 13,600 Klafter lang; 
meiit 6—800, an der breiteften Etelle 1,800 Klafter breit, und nimmt 
eine große Menge von Baͤchen auf, wovon allein auf oͤſterr. Gebiethe 
43 gezählt werden. Seinen Abfluß hat er einzig duch den Fluß Trek 
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an der weſtlichen Seite, wo fih bey Laveno ein Eleinerer See, ber 

Laghetto, bildet. Zur Lombardie gehört vom L. eigentlich das weſtljche 
und fübmeftliche Ufer mit einer Länge von 6,500 Klaftern, und ber 
norböfttiche Theil bis Porlez za, beyläufig 4,500 Klafter lang. An ber 
norböftlichen Seite hängt er mittelft bes Canale Nuovo mit dem Eleinen 
See von Piano jufammen. 

Lubatfhowig, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreife, in einemvon 
waldigen Gebirgen umſchloſſenen Thale, mit einem vortrefflihen Sauer 
brunnen, welder dem Selterswaſſer ähnlich ift, und ſowohl zum Trin⸗ 
Een als Baden gebraucht wird. Es fehlt zu dem Ende nit an erforder 
lichen Einrichtungen; für Spaziergänge iſt ebenfalls geforgt. Der ange 
nehmſte Unterhaltungsort für die Curgäfte iſt das $ Stunden entfernte, 
große Dorf 2° lowiß, in einem reizenden Thale. 

Luͤbeck, —* Carl, Dr. der Arzneykunde und Phyſicus des 
Neograder Comitats, war 1776 zu Preßburg geboren, ſtudirte bie 
Gymnaſialgegenſtände an dem evangel. Gymnaſium zu Preßburg, 
und dann die philoſophiſchen und medicinifhen Wiffenfhaften an ben 
Univerfitäten zu Jena und Wien. Nachdem er die medicinifche Doctor 

würde erhalten hatte, privasifirte er in Preßburg und Peſth, we 
er als Schriftfteller thätig war, und wurde dann Phyſikus zuerft im 
Honther, dann ım Neograder Comitat. Als Schriftfteller trat er ;uerft mil 
deutfhen Gedichten auf, die aber nur mittelmäßig waren. Dann tra: 
er vorzüglich ald Hkonomifher Schriftfteller mit Stud auf, und fah alı 
folder vorzüglih auf Gemeinnügigkeit und auf die Bedürfniffe feinet 
Waterlandes. Die deutſche Literatur in Ungarn trachtete er durch zwei 
von ihm herausgegebene Zeitfehriften zu heben, allein ungeachtet es ihn 
an den nöthigen Zafenten zur Redaction nidt fehlte, wollte es ihn 
doch nicht recht damit gelingen. Er ftarb 1814. Seine Schrifter 
find: Myfenalmanad) einiger Freunde ungar. Muſen fürdas I. 1800 
Preßburg. — Parriotifhes Wochenblatt für Ungarn , zur Werbrei 
tung gemeinnüßiger Kenntnijfe und zur Beförderung alles Guten un 
Nützlichen, Peſth 1804, 12 Hefte, größtentbeild ökonomiſchen In 
halts. — Ungarifhe Miscellen, 5 Hefte, Peſth, 1805—7. — All 
gemeines dkonomifched Lericon, oder Erklärung der Worte und Belek 
rung über alle Gegenftände,, welche bey einer vollftandigen Landwirth 
ſchaft 2c. vorfommen, 2 Bde. Peith 1812. — Der allgemeine öfonc 
miſche Sammler, oder Auswahl der neueften, beften und vorzüglichfte 
Abhandlungen und Auffäge über dag Ganze der Landwirthſchaft, Peft 
1813—14. 

Lücerwaldt, Moriz Edler v. » nieberöfterr. Regierungsrarh 
war 1777 in Wien geboren, wo fein Vater tie Stelle eines k. E. Ho 
ratbes bekleidete. Schon in feinem Jünglingsalter zeichnete er ſich durı 
Liebe zu den Wiffenfhaften aus. 1799 eröffnete er feine Dienftbabn be 
den Kreisamte V. U. W. W. Schon 1800 wurde er üherzähliger Kreis 

commijfar , bald darauf Hofconcipift und 1805 Gubernialfecretär i 
Mapren. Die ausgezeichneten Eigenfchaften diefes jungen Gefcyäftsmaı 
nes entgingen dem damahligen mähr.»fchlef. Gouverneur, Grafen vo 
Wallis nicht. Er nahm ihn ald Prafitial: Secretar zu ih, und beri 
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ihn als nachheriger Oberfiburggraf in Böhmen in gleiches Eigenfchaft 
nad Prag. Seiner zweckmäßigen Verwendung, mit welcher er in die 
fer Beflimmung den Erwartungen feines Chefs volllommen Genüge lei 
ftete, verdankte er, daß ihn Kaiſer Franz bereits 1806 zum wirkl. Guber⸗ 
nialrath in Böhmen ernaunte. 1807 wurde er als Regierungsrath zur 
niederöſterr. Regierung überſetzt, wo er das en über Schul: und 
Studiengegenftände führte. Befondere Verdanſte erwarb er fih aud 
während der feindlihen Invafion 1809,..wo er die wichtigſten Geſchaͤfte 
mit Klugheit und raftlofem Eifer beforgte, Allein fein von Jugend an 
ſchwacher Körper unterlag ber übermäßigen Anfttengung. Er farb am 
20. April 1812. —— 

Zübe, Carl EmilSFreyh. von der, ſtammte von einer alten 
Familie in Holitein und war 1751 geboren. Schon früh trat er in den 
Dienft jeines Vaterlandes, verließ aber dgsjelbe wegen ſchwächlicher Ges 
ſundheit, und begab fi 1788 nad Wien, .wo. er von der proteftant. 

zur Eathol. Kirche übertrat und eine.Anftellung erhielt. Er ſtarb den 
9. März 1801 als niederöſterr. Regierungtrath. Als Dichrer iſt er ber 
rühmt durch die beyden Hymnen an Flora und Geres, Wien1803 mit Kupf.; 
neuer Zitel, eb. 1824 (früher im Taſchenbuche für Natur⸗ und Garten 
freunde 1800), Meifterflüde der beſchreibenden Dichtkunſt. 

Zuino (Zuvino), lombard. Flecken in der Delegation Como, 
am Lago maggiore gelegen, der Geburtsort des Malers Bernadin 
Luino. Die Einwohner treiben Handel mit ber Schweiz. Das Thal 
von L. iſt reizend. 

- Lugow, Rudolph Graf p., aus einem altadeligen Geſchlechte, 
welches bereits im 13. Jahrhundert im Mecklenburgiſchen blühte, teflen 
kathol. Theil — zur Linie der Drey⸗-Lützo w gehörig — vielfach ben 
deutfhen Kaifern diente. Auf tem Schlachtfelde von Pavia gegen 
Stanz I. von Frankreich (1525) erwarb diefer Zweig die reichsfrey⸗ 
berrlie, gegen Ente tes 17. Jahrhunderts die reichtgräflihde Würde, 
nebft Befitungen in Boͤhmen, wo aud gegenwärtig der Majoratsherr 
der Familie, Bruder des Grafen Rudolph, der k. E Hofrath, Graf 
Hieronymus von L. anfaßig if. — Sohn des F. E. Kämmerers und ' 
Generalmajors Srafen Job. Gottfried und der Öräfinn Antonia 
von L., geb. Srafınn Ezernin, ward Rudolph Graf von L., in 
Salzburg den 4. Juny 1781 geboren, er erhielt feine erfte Bildung in 
der Wiener: Meuftädter Militärs Akademie, die damahls unter der Ober; 
leitung des hochverdienten Feldzeugmeiſters Grafen von Kinsky 
ftand ; zwar fpäter für den geiftlihen &tand beftimmt, witmete er ſich aber 
aus freger Wahl, aufgemuntert durch feinen würdigen Cheim, den da⸗ 
mabligen oberiien Juſtizpraſidenten, Grafen Heinrich von Ro⸗ 
tbenbann, ſchon 1803 der tiplomarifden Laufbahn, die er 1804 als 
Attaché der kaiſ. Principal: Commilfion am Reickstage zu Regensburg 
unter dem damabligen £. k. Commiffär und ausgezeidneten Publicifien, 
Clemens Al. Freyh. v. Hügel, wirflid betrat; diente als k.k. Les 
gations: Eecretär unter dem als Menſch un? Staatsmann bodgeadte: 
ten, dem Vaterlante nur zu früh entriffenen @rafen Friedrich von 
Stadion, nMünden, bis 1809; ward dann in derfelben Eigen: 
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ſchaft dem damahls errichteten Armee « Minifterium, und nad 
ſtelltem Frieden, bis gegen Ende 1812 der £. &, geb. Hof: und ı 
Banzley zur Dienftleiftung zugetbeilt. In demfelben Jahre er 
aud feine Ernennung zum 8. E. Gefandten und bevollmädtigter 
fter in Kopenhagen, von wo er dann den König von Dänen 
Congrefle nah Wien begleitete; wurde 1815 in gleicher Eig 

“am &ruttgarter Hofe atcreditirt, 1818 als k. k. Internunti 
Conftantinopel gefandt, wo er Über 4 Jahre, insbefondere ı 
des Ausbruches und in der erften Epoche der griechiſchen Revoluti 
wefentlichften, vom £. k. Hofe durdy Verleihung der geh. Rathswi 
erkannten Dienfte leiftete, die, nach feiner aus Gefundbeitsrü 
Ente 1822 angefuchten :und erlangten Abberufung, noch bu 
Groſtkreuz des zaiferlihen Leopold : Ordens belohnt wurden. Sche 
ward er zum k. k. Gefandten und bevollmächtigten Miniiter am H 
Turin ernannt. Seit Ende Juny 1827 fungirt Graf L. in der 
fhaft eines k. k. außerordentlichen Bothſchafters zu Nom, wo 
unter 3 Pontificaten, bey 2 Contlaven, und in den lebten f 
gen Zeitverhäftniffen den bey mehreren Anläflen, unter anderm au 
Verleihung des Großkreuzes des königl. ungar. St. Stephan⸗ 
ausgeſprochenen Beyfall des k.k. Hoſes, bie allgemeine Achtung 
Vertrauen Gregor's XVI. in einem hohen Grade erwarb, von ı 
Papft er au, nun der Einzige, durch das Großkreuz des @ıt. | 
Ordens in Brillanten ausgezeichnet iſt. Daß wahre Politik den 
derungen firenger Rechtlichkeit keineswegs widerfpricht, im Geg 
diefer ihre fchönften Erfolge verdankt, davon liefert auch das ge 
fentlihe Leben und Wirken dieſes verdienftvolen Staatsmanne 
fprechenden Beweis. | 

Zufanz, fteyermärk. Dorf im Cillyer Kreife, mit einen 
baltigen Bleybergwerke. 

Luffhe, Joh., Dr. der Rechte, und E. k. mähr. « fehl 
pellationsrath, war geboren ju Groß⸗Abtsdorf in Böhm 
1. July 1756. Die Humanioren legte er theild bey den Piari 
Leitomiſchl in Böhmen, theils bey den Sefuiten in Brün 
Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften auf der Wiener Uni 
zurück; er ward darauf zuerft den 5. May 1788 bey ter Pro: 
Baudirection in Brünn, dann den f. Map 1791 bey dem d 
Siscalamte als Kanzfift angeitellt. Nachdem L. 1793 auf der | 
Univerſität die juridifhe Doctorwürde erlangt hatte, erhielt er 
die Beförderung zum Fiscaladjuncten, 1808 zum Landrath um 
zum Appellationsrath in Brünn, wofelbitfein Tod am 15. Apri 
erfolgte. Er lieferte als ein Freund ber Forſchung uber ältere vaterle 
Geſetze und Verfaffungen: Kurze liberficht der Stellen und Am 
Mähren feit 1628 und der Veränderung berfelben, nebit eine 
bange von der Einführung der böhm. Stadtrechte in Mabri 
Schleſien, Brünn 1804. — Notizen von der volitiſchen und Au 
faffung Mährens feit den älteiten Zeiten bis 1628, eb. 1808. - 
alte und neue Recht Mährens und Sclefiens k. k. oiterr. An 

2 Zple. eb. 1818, — Beſondere Rechte der Perfonen Mähren 
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Schleſiens, vorzüglich in polit. Hinfiht, 2 Bde. eb. 1823. — Lericon 
wichtiger Gefeße flr Mähren und Sciefien. A—3. (Manufcript in der 
Biblidthek des Erzherzogs Anton.) . 

gundenburg, mähr. Marktfleden von 1,500 Einwohnern im 
SBrünner Kreife, bat ein Schloß, eine fehr gute Jagdbahn mit dem 
Lust: und Zagdhaufe Pohanska, und frudtbaren Getreideboden. 

Luneville, Friede zu, f. Friedensſchluͤſſe. 

Cunz, niederoſterr. Marktflecken im V. O. W. W., in deffen 
Mähe der merkwürdige Lunzerſee, hat Eiſenwerke. 

Luſtnau (Luſtenau), tyrol. Dorf im Vorarlberger Kreife, am 
Rhein in einer ſehr ſchönen und fruchtbaren Gegend, war einſt der Auf⸗ 
enthaltsort Kaiſer Carl's III. 

Luſtthal, illyr. Dorf im Raibadher Kreiſe bes Herzogthums Krain, 
an der Vereinigung der Laibach mit der Save, hat ein ſchönes Schloß 
des Freyberrn von Erberg, mit gefhmadvollen Oartenanlagen, einer 
Srangerie, einem Gewächshauſe, Kaftanienanlagen zc. Im Garten 
ftebt.ein ſchönes Denkmahl, welches wegen der Anwefenheit bed Kaifers 
Franz J. am 16. May 1821 errichtet wurde. 

Luttenberg, fteyermärk. Marktfleden im Marburger Kreife mit 
600 Einwohnern, ift feiner vortrefflihen Weine wegen berühmt. 

Eyccen. Im öfterr, Kaiferftaate gibt es L., welde theild hoͤ⸗ 
bere Lehranftalten , theild Worbereitungsfchulen für folhe überhaupt 
bilden , und zwar folgende: Oſterreich ob der Enns: Lyceum 
zu Linz mit 19 Profeſſoren unter einem Hector und 3 Directoren 
für theologifhe, philofophifhe und dirurgifhe Studien, nebft einer‘ 
Bibliochek von 23,000 Bänden, 500 Incunabeln und einer Sammlung 
mathematifcher und phufifalifcher Inftrumente, es wurde 1674 von Kaifer 
Leopold IL. erribtet. Eyceum zu Salzburg, mit 19 Profefloren 
unter einem Rector und 3 Directoren, entftand aus ber ehemahls hier bes 
findlihen Univerfität mit theologifchen , medicinifch » hirurgifchen und 
philoſophiſchen Studien, und befißt eine Bibliorhet von 36,000 Bdn. 
nebſt 1,000 Incunabeln aus dem 15. Jahrhundert und 300 Manus 
feripten aus dem 8; und 9. Jahrhundert , ein phyſikaliſches Armarium 
und eine zoologifhe Sammlung. Lyceum der Benedictiner zu 
Kremsmüänfter, mit 6 Profefloren flr Religions», pbilofophifche - 
und mathematifhe Studien. — In der Lombardie: Lyceum bey 
St. Alerander zu Mailand mit 9 Profeiloren für Religion und 
pbilofophifhe Studien. Lyceum nadft der Porta nuova zu Mailand 
mit 7 Profefloren für Religions», philoſophiſche und mathematifche 
Studien. Lyceum zu Bergamo mit 6 Profeiloren für Religion und 
Philoſophie mir öffentlicher Sifiotpeb von 45,000 tn. Lyceum ;u 
Mantua, geftiftee 1625, mit 7 Profefforen für Religionslehre, Phi⸗ 
lofopbie und Mathematik , einer Bibliothek von 80,000 Bdn. und 
1,000 Handſchriften. Lyceum zu Eremona, 7 Profefloren mit glei« 
ben Studien. Cyceum zu Como mit 7 Profeſſoren, erricter 1824 
für ähnliche Studien mit einer Bibliothek von beynabe 20,000 Bbn., 
welche noch immer vermehrtwird. Communal⸗Lyceum zu Lodi mit 
6 Profeiforen für Religions » und philoſophiſche Satin. — Yan Ber 
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tianiſchen: Lyceum zu Vene dig mit 8 Profeſſoren in Verbindung 
mit einem Convicte und einem botaniſchen Garten, für Religion, Phi⸗ 
loſophie und Mathematik. Lyceum zu Verona, 7 Profeſſoren mit 
einem damit verbundenen Convicte. Lyceum zu Vicenza, 7 Pros 
fefforen für Philoſophie, Neligion und Mathematik. Lyceum zu Udi⸗ 
ne für gleiche Studien mit 8 Profeiforen. — In Dalmatien: Lyce um 
zu Zara mit 7 Profefforen. — In Illyrien: Lyceum ;u Laibach 
für tbeofogifhe, mebdicinifhe und pbilofophiihe Studien mit 21 Pros 
fefforen unter einem Rector und 3 Directoren , es befißt eine Bibliotbek 
und einen agronomifhen Garten. Lyceum zu Klagenfurt, geflif 
tet 1600 für theologifhe, medicinifch = hirurgifhe und philoſophiſche 
©tudien mit 16 Profefforen unter einem Rector und 3 Directoren. Die 
dazu gehörige öffentliche Bibliothek beſteht aus 42,000 Bdn. aus allen 
Fächern und Wiffenfhaften. — In Ungarn: Erzbifhoflides 8 y: 

ceum zu Erlau für juridifhe und philofophifhe Studien mit 9 Pro: 
fefforen unter einem Prodirector und einem Erbortator, befiet aud 
eine von tem berühmten Aitronomen Hell eingeritete Sternwarte, 
nebit einer ziemlich reichhaltigen Biblierbef. — Evangeliſch-lutheriſches 
Lyceum zu Preßburg mit 8 Profefloren ber höheren und 5 Lehrern 
der unteren Claſſen unter.einem Local -Sinfpector und einem Nector, es 
befißt zwey Bibliotheken und eine Diineralien » und Conchylienſammlung. 
Evangelifch = Iutherifhed Lyceum zu Odenburg mit 3 Profeſſoren 
der obern und 7 Lehrern der unsern Claffen, unter einem Rector, dazu 
ift eine Bibliothek und eine Bürgerfhule gehörig. Erangelifch = Tutberi: 
fhes Lyceum zu Kesmark in der Zins mit 4 Profeiloren der obern 
und 3 Lehrern der untern Claffen unter einem Rector unt 2 Rocal:nfrec: 
toren, dazu gehörig ift eine reichhaltige Bibliothek, pbnfikalifhe Inſtru— 
mentenfammlung und eine Maͤdchenſchule. — In Siebenbürgen: 
Akademifhes Lyceum zu Klaufenburg für juridifhe, chirurgiſche 
und philoſophiſche Studien mit 13 Profefloren,, unter einem Chbertirec: 
tor und einem Prodirector, es beſitzt eine öffentlihe Bibliothek famm 
eigener Buchruderey. — In der Militärgränge: Illyriſche 
eyceum zu Carlowitz mit 5 Profefforen unter einem Director un! 
2 Catecheten. 


M. 


Mass (Mada), ungar. Marktflecken im Zempliner Comitatı 
Hauptort des berahmten Weingebirges Hegyallya, 3 Etunte von &: 
ros-Patak, mit 5,640 Einw., welche fidh großtentheils mit Weinba 
beſchaͤftigen. Der Ort bat mehrere Grundherrſchaften, eine Eatbolifd 
Pfarre und eine reformirte Kirche. Stark beſucht werden die Luftbarke 
ten, Bälle ıc., melde hier jährlich zur Zeit der Weinleſe Statt finder 
wobey fi gewöhnlich ein großer Theil des ungar. Adels einfindet, wodur 
ber Ort fowohl zum Vereinigungspuncte des gefelligen Vergnügens, a 
auch mercantiliſcher Speculationen wird. Unweit M. liegt der ifolin 
böne Hügel Therefienberg, deſſen Weingarten dem König gehöre 
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Macarsca, dalmat. offene Stadt im Kreifevon Spalato, gegen 
das Meer am Zuße des Biokovogebirges. Sie zieht fih halbmondförmig 
an der Bucht herum und zählt einfchliefig ihrer beyden Vorftädte Macar 
und Kottifina bey 1,700 Einwohner. Sie iſt der Sitz eines Bis 
ſchofs und bat aud eine Hauptfchule. Eine der Merkwürdigkeiten von 
M. ift auch der Röhrbrunnen auf dem Domplatze, da lebendige Brunnen 
in Dalmatien zu den größten Seltenheiten gehören. Durd diefen Ort 
unterhalten die bosnifhen Türken einen ftarfen Verkehr mit Mittels und 
Dber » Italien, theild auch mir Dalmatien felbft, wohin fie vieles Schlacht⸗ 
vieh, Getreide, Käfe, Honig, Wachs, Wolle, gegerbtes Leder ꝛc. 
zum Taufche und Verkaufe bringen und dafür hier vorzüglich Salz, Fei⸗ 
gen, Ohl, nebit andern Producten wieder mit fih nehmen. Dieſer Han⸗ 
del bat jedoch feit der Pelt von 1815, in welcher M. allein über 800 
Menfden verlor, bedeutend abgenommen. Die Einwohner beſchäftigen 
fih aud viel mit Fifhfang. An der Stelle von M. ftand einft das alte 
Rataneum oder Retiorum! 

Mal, Carl Sreyb. v., k. k. Feldmarfcall: Lieutenant, war 
geboren zu Nennslingen in Franken den 25. Aug. 1752. Als Fou⸗ 
vier trat er in öſterr. Kriegsdienfte. Bald wurde Graf Lascy auf M.'s 
Zalente aufmerkfam, und er beförderte ihn zum Dfficier. Im Türkenkrie⸗ 
ge 1788 zeichnete ſich M. befonderd aus und erlangte die höhern Militär 
würden; Kaifer Joſeph II. ernannte M. auf Lo u don's Empfehlung 
kurz vor feinem Tode zum Chef des Generalftabes. 1793 berief ihn 
Prinz Coburg zur Armee in den Niederlanden, wo M. mehrere Uns 
ternebmungen, fo 5. B. die Stürmung des Lagers bey Samars, fehr 
geſchickt leitete. Anfangs 1794 ging er mit feinem berühmten Plane zu 
dem Feldzuge diefes Jahres nah London, diefer wurde jedoch nit an« 
genommen. Nah Abgang des Prinzen von Coburg wurde M. bey 
der Rhein: Armee als Feldmarfchall : Eieutenant angeftellt, und begab 
fih 1798 nad dem Frieden von Campo formio nah Neapel, um 
auf den Wunfc tes Königs Ferdinand IV. den Oberbefehl von deſſen 
Heere gegen die Franzoſen ju übernehmen. Er entwarf hier einen neuen, 
fehr zweckmäßigen Pian zu einem Feldzuge, fiegte auch anfangs in meh: 
teren Treffen und befegte Nom, mufite diefe Stadt jedoch bald wieder 


verlaffen, da die neapofitanifchen Truppen nicht mehr ihre Piche thaten 


und auf fhnellen Rüczug dachten. Bey Capua nahm nun M. eine 
feite Stellung und ſchloß den 10. Sin. 1799 einen Waffenſtillſtand ab. 
Mittlerweile war jedoch zu Neapel ein Aufftand der Lazzaroni ausge: 
broden, welde einen Theil von M.'s Truppen entwaffneten, ihn und 
bie Officiere der Verraͤtherey beſchuldigten und ihren König felbit ver- 
eheidigen wollten. Um ihrer Wuth zu entgehen, war M. gezwungen, 
fih mit feinem Generalſtabe dem feindlihen General Championner zu 
ergeben, er wurde Friegsgefangen nah Paris geführt, entwich jedoch) 
1800 von da und beggh ſich wieder nad Dfterreib. 1804 erhielt M. den 
Oberbefehl fämmtlicher Eaiferl. Heere in Tyrol, Dalmatien und Italien, 
und entwarf ein neues Organifationsfpften derfelben. Nachdem aber im 
Kriege 1805 die Sranzofen am 14. und 15. October an der Iller geſiegt 
hatten und Memmingen übergeben worden war, wart 1 M. 


5i6 Madai. — Mader. ” 


dem Entſchluſſe der außeriten Gegenwehr in tie Stadt Ulhm, capitulirte 
jedoch fhon am 17. October, erfelbft wurde auf Ehrenwort entlaffen, 
die 20,000 Mann itarke Befatung jedoch kriegsgefangen nady Frankreich 
abgeführt. Bey feiner Rückkehr nah Wien wurde M. verbafter und 
diefer Capitulation wegen vor ein Kriegägericht geftellt, welches ihn zum 
Tode verurtheilte. Der Kaiſer Franz milderte jedoch diefes Urtheil auf 
Caſſation und zweyjährige Seftungshaft. 1808 wurde ihm aud) die übrige 
Strafe erlaffen; feitden lebte M. in St. Polten, durfte aud) wieter 
bey Hofe erfheinen und erhielt den Maria: Therefien- Orden nebft der 
Ordenspenſion zurüd, aud wurde er normalmaßig ald Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant penfionirt. M. ftarb zu St. Pölten den 22. Oct. 1828. 
Madei, David Samuel v., Dr. der Arzneykunde, herzogl. 


Anhalt: Cöthen’fcher Leibarzt und Hofrath, Numismatiker ıc., war ges 
boren den 4. Jän. 1709 in der ungar. Bergſtadt Schemnitz. Seine 


erfte wiſſenſchaftliche Bildung erbielt M. in feiner, Vaterſtadt, 1724 
ging er nach Wittenberg und von da nach Halle, wo er feine Stu— 
dien vollendete und 1732 zum Doctor der Medicin promovire wurde. 
1739 erhielt er die Phyiicusitelle im dortigen Waifenhaufe. Er murtı 
Leibarzt der Prinzeilinn von Sachſen-Merſeburg und 1740 berjogl. An: 
belt: Eöthen’fher Hofrath. 1745 wurde er Mitglied der & E. Akade 
mie der Maturforfher und erhielt bald darauf obengenannte Stelle 
Kaifer Joſeph IL. ertheilte ibm 1769 den Adelsftand. In feine 
Nebenftunden befcyäftigte ih M. hauptſächlich mit Münzkunte. Er far 
den 2. Zuly 1780 auf feinem Gute Benkendorf unweit Halle. ı 
Drude waren von ihm erfihienen: Disput. inaug. med. Praes. Alber 
de morbis occultis, Halle 1732. — Szükseges Oktates etc., € 
1738. — De Peste germanice scriptum in idioma hungaricur 


“hie transfudit etc., eb. 1738. — Abhandlung ven dem fogenannu 


Ealten oder Wechfelfieber, eb. 1747. — Nachricht von den Hale’ic 
Waifenhausmedicamenten, eb. 1764. — Volſſtandiges Thalercabine 
2 Thle. Königberg 1765 — 67 , mit zwey befondern Fortfeßunger 
eb. 1772, dann eb. und Leipz. 1774. | 

Mader, Jof. Ritter v., k. k. Rath, Dr. der Rechte, Pı 
feſſoer der Staatenkunde und Senior des juridiſchen Lehrkörpers an ! 
Pr.ger Univerfitet, ordentl. Mitglied der königl. bohm. Geſellſchaft 
Wiſſenſchaften, Ritter des Leopold: Ortes, war geboren zu Wien 
3. Zent. 1754, wo er ftudirte und 1777 die juritifche Doctorwürde erbi, 
1779 wurde er ordentliher Profeffor der deutſchen Neihegefhichte ı 
der Statiſtik an der Untverfirät zu Prag, Er gebörteinnumisnwrif 
Hinſicht zu den vorzüglichſten Gelehrten Oſterreichs. Mehrere juriſti 
Abhandlunge über die Vorzüge des Martini'ſchen EpyitemsdesNai 
redtes 1774 (Definitio belli und Tundamentum imputationis 177 
no. mehr aber feine ſtatiſtiſchen und numismati chen Anffaße, die ı 
das Ausland mit feinem Venfalle eirte, zeigen den großen Umfang 
ner Kenntniſſe. Er fehrieb: Statiſtiſche Auffäge in Riegger's Mate 
lien zur boͤhmiſchen Statiſtik. — Vermiſchte Auſſetze aus der Mo 
Staatskunſt und Ziaatenkunde, Prag 1788. — liber den Begriff 
das Lehramt der Statiſtik, Prag 1793. — Über die Bracteaten, eb. I 
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und 1808. - Kritifche Bepträge zur Münzkunde des Mittelalter, 6 
Bde. eb. 1503—14. Auch in das Geſchäftsleben hat M. als Director 
des philofophifhen Studiums, Referent in Gränz-Gerechtſamen bey der 
Landesftelle, Mitvorfteher des Privat-Inſtitutes für blinde Kinder und 
Augenkranke, rühmlichſt eingewirkt. Gr ftarb den 25. Dec. 1815 zu 
Prag und hinterließ mehrere ungedruckte Auffüte, nahmentlich über den 
Wucher, deren Bekanntmachung zu wünſchen ift. ' 

Madonna del Monte Berico, eine fehr fhöne Wallfahrtkirche 
anßer Vicen za im Venetianiſchen auf einem anmuthigen Gipfel der 
bericifhen Hügel,, Monte santo genannt. Man gelangt zu ihr dur 
eine [bone Triumpbpforge, über welcher der -geflügelte Löwe fteht und. 
durd einen fanft Aunteidenden, mir Quadern gepflafterten und gedeckten 
Bogengang ohne Stufen. Die Kirche iſt eine fehr gerällige, anf 3 Gei« 
ten zugängliche Rotunde. Marmorne Stufen führen zu den Säulenhbal— 
len hinauf, die vor den Eingängen find. Im Refectorium des einıt bier 
beitandenen Minoritenklo:ters befindet ſich ein fehr großes und vortrefilis 
ches Gemälde von Paolo Veronefe - 

Mahren, Markgrarfchaft. I. Sefhihte M. hatte mehre 
re Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der päonifche Stamm der Ofen 
bewohnt, die endlich nach vielen glücdlihen Kämpfen mit den Cimbern 
und andern Voͤlkerſchaften, welde ſich in ihr Land eindrängen wollten, 
doch den mächtigen Sveven weichen mußten, die aus dem heutigen 
Jütland hierber gezogen waren. Diefe erhielten bald nach ihrer Anfieds 
Tung in diefem Rande andere Nahmen, und die Bewohner des Vorlan⸗ 
des, das fich faft von der Mitte Maͤhrens bis an tie Donau, dann bie 
nid Bojenheim ausdehnte, nannten ſich Marcomannen; die ihnen rück: 
wärtd gegen Norden angeliedelten Gebirgsbewohner der Sudeten hießen 
Hermunduren, und der Stamm, der fi) Ortlicher im heutigen E:chleiien 
niederließ , erbielt den Nahmen Quaden. Sie waren einer Abkinft, 
aber Doch in Furzer Zeit fich fo fremd geworden, daf fie nit nur einan⸗ 
der felbit befriegten, fondern auch andere Volksſtämme gegen ihre lirs 
fprungsoerwandten unteritüßten. Vorzüglich hatten die Marcomannen 
ſowohl den Anfällen der durch fie vertriebenen, vereinigten Ofen und 
Bojen, als aud denen von andern germanifhen Stämmen zu widerſte⸗ 
ben, gegen die fie ſich glüdlih bebaupteren. Den Anhang der Marcos 
mannen, als fie fpäter mit den Römern in offene Kebde fi einlie- 
fen, vergrößerten, außer vielen andern deutfchen Stämmen, auch bie 
Jazyger und Vandalen, wodurch fie mächtig genug wurden, die Römer 
in ihrem eigenen Qande zn bekämpfen. An ihre Stelle traten nun in dem 
entoölferten Marcomannien, Rugier, Heruler, Longobarden und an: 
dere Stimme nad einander auf, welden endiih ein flavifher Stamm 
folgte, der aus füdlichern Gegenten von den Ufern der Morava im heu⸗ 
tigen Serbien einwantderte, und ji in dem von feinen älteren Einwoh⸗ 
nern verlajfenen Lande niederliei. Er übertrug den Nahmen des Haupt⸗ 
Tuffes feines ältern Wohnſitzes auf den Hauptfluß feiner neuen Anfieds 
fung, und fpäter gab dieſes die Veranlaſſung jur Benennung des Landes 
ſelbſt. Im Anfange waren indeifen die flavifhen Mährer von den Avaren 
abhängig, aber nach dem Untergange der Letteren erhob ſich ein maͤhri⸗ 
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ſches Reich, faft gleichzeitig mit dem magyarifhen, womit jenes aud 
fo fange in freundfchaftliher Werbintung fiand, bis tie Mährer zur Zeit 
Carl des Großen tie OberhPyeit des deutfhen Kaiferd anerkennen 
mußten. Bald hierauf gelangte das mährifhe Reich zur hoͤchſten Stufe 
feiner Große, aber fdon nah Swatopluk oter Awentibold, ver 
die Alleinregierung 871 antrat, ging feine Macht fehnell unter, und Mäbs 
ren wurbe für immer eine bohmiſche Provinz, nachdem Kaifer Dein: 
rich IV. den Herzog Wratislam aufdem Mainzer Neichstage 1086 
zum König von Böhmen ernannte, und zugleich die beftäntige Vereini⸗ 
gung M.'s mit Böhmen ausgefprocen hatte. — Inzwiſchen ward M. 
unter den böhmiſchen Regenten oft in verfhiedene Fürſtenthümer (befon- 
ders indie von Dlmüß, Brünn, Sglau und Lundenburg) ge 

theilt, womit Blieder ber regierenden Familie belehnt wurden, bis end» 
lich erft im 14. Jahrhundert die völlige Vereinigung aller Landestheile 
unter den Regenten aus dem uremburg'fhenSaufe erfolgte, und M. 
von da und ebenfo ald Böhmen nah König Ludwigs Tode (1526) 
Derträgen gemäß an das öfterr. Haus gelangte, worauf auch M. Ber: 
dinand I. huldigte, forchin mit Böhmen verbunden größtentheils die 
weiteren Schickſale biefes Landes theilte. — In den Kriegen gegen Frank— 
rei wurde auch M. fehr mitgenommen ; die ruffifhen Hülfscolonnen Ea: 
men in? Feldzügen nah M. Viel hat diefe Provinz; durd das Eindringen 
Mapoleon’s mit franzöfifhen und deutfhen Heeren 1805 und 1809 ge 
litten; die Zage von Aufterliß (2. Dec. 1805) und Znaym (12 
July 1809) führten biutige und entfcheidende Ereigniſſe auf mährifchen 
. Boden mit fic. . 

Mähren, Markgrafſchaft. IL Geographie und Stati 
ti. Der Nahme des Landes wird von dem Fluſſe Morawa oder Mard) 
der das ganze Land von Mitternacht gegen Mittag durditremt, abgeleiter 
M. liegt zwiſchen dem 49. und 50° nördl. Breite, und zwifchen dem 33 
bis 36° der Länge gegen Dften. Es gränzt gegen Norden andas Herzog 
thum Schlefien, gegen DOften an das ſchleſiſche Fürſtenthum Teſchen und a 
das Königreid Ungarn, gegen Süden ebenfalld an Ungarn und a 
das Erzherzogthum DOfterreih, endlich gegen Welten an das Königrei 
Böhmen. Die größte Länge von Diten gegen Welten beträgt 31, ur 
die größte Breite von Süden gegen Norden 21 deutfhe Meilen, d 
Flächeninhalt aber 412 Q. M. Die Zahl der Einwohner beläuft ſich aı 
1,560,000 Seelen, man kann alfo aufjede Quadratmeile beynahe 3, 8C 
Perſonen rechnen. Sie find theils ſlaviſcher, theils deutſcher Herkunft; d 
flavifchen find dem Urfprunge, dem Nahmen und aud den Eitten na 
fehr verfchieden, auffallender aber findes die Hannafen, die im Brünn 
und Olmützer Kreife, befonders an dem Eleinen Fluſſe Hanna wohnen 
von welchem fie den Nahmen führen; fie zeichnen fih durch ihre Ira: 
vor allen andern aus; tie Walachen find im Gebirge an der Grär 
von Ungarn und gegen den Hradifcher Kreis zu, vorzüglih bey Ho 
wald, Walachiſch-Meſe ritſch im Prerauer Kreife; fie unterfcheit 
ſich durch die Kleidung, die mit der gemeinen ungarifhen und walac 
fhen fehr viel übereinftimmt. Die Slowaken hingegen bewohnen 
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Hradiſcher Kreife die Gegend um die March. Auch diefe nähern fi in 
ihrer Kleidung der ungarifchen Tracht, unterſcheiden ſich aber nebft eini« 
gen Abweichungen davon dur befondere Farben, indem .erflere mei⸗ 
ſtens die grüne, weiße und lichtblaue, letztere hingegen die dunkelblaue 
Farbe allen andern Farben vorziehen. Die böhmifhen Mährer machen 
den größten Theil der Einwohner aus, befonders aber find jene hieher 
zu rechnen, die an der Gränze von Böhmen wohnen. Die Deutfchen 
find meiitens in Städten und an den Graͤnzen Sclefieng und Dfter: 
reichs, wobey fie viel ihren Nachbarn den Schlefiern und Oſterreichern 
in Sitten und Mundart gleihen, dann bey Trübau, Zwittan, 
Nebſt diefen iſt zu Czeitſch, einem Dorfeaufder Herrfhaft Göding im 
Brünner Kreife, eine Anfiedlung von Franzoſen aus Lothringen, die 
von Kaifer Sranz-l. errichtet, und mit aus Lothringen dahin gebrachten 
Samilien befegt wurde. In dem nähmlichen Kreife bat der ebemahlige 
Befiger der Herrfhaft Dürnbolz, Chriſtoph Freyh. v. Zeuffen 
bad, Eaiferl. Hofkriegsrath, General⸗Feldzeugmeiſter, General der 
croatiſch- und flavonifhen Grängen, um das Jahr 1583 bie Dörfer 
Sröllersdorf, Öuttenfeld und Preran. mit dahin verpflanzten 
Croaten befett, Lie bisher in ihrer Nachkommenſchaft unvermifht, und 
aud) in.ihrer Kleidung, Sprache und in ihren Sitten fid erhalten ha⸗ 
ben. Zu diefen Eonnen aud die auf der Herrſchaft Lundenburg be 
findlihen fogenannten Podluzafen, ebenfalls croatiſcher Abkunft, gezahle 
werden. So verſchieden diefe Nationen find, eben fo verſchieden find 
ibre Sitten, und ihr Charakter, überbaupt aber betrachtet, find die 
Madrer arbeitfam, treu und ihrem Landesfüriten gehorſam, fie find 
gute Soldaten, auch zu Küniten und Wiſſenſchaften gefhidt. Dig im 
fladen Lande nahren ſich vom Ackerbau, die im Gebirge hingegen, wel: 
che nicht binlangliden Feldbau haben, verſchaffen fi ihren Unterhalt 
durch die Viehzucht, Spinnerey und durch das Fuhrweſen. Auc in den 
Tuch-, Wollenzeugs, Kattun: und Leinwandmanufacturen, in Berg: 
und Danımerwerken, entlih auch in den Glashütten finten fehr viele 
Menfhen Arbeit, Verdienſt und Nahrung. Die Einwohner in den 
Städten leben meiftens von-Dandwerfen, Küniten und von ber Hund: 
lung. Die Einwohner find größtentheils Earholifher Religion, welche 
die herrſchende iſt. Schon im 8. Jahrhundert war die katholiſche Lehre 
bekannt, im 9. Jahrhundert aber iſt fie durch die griebifhen Brüder, 
Eprill und Methud, neuerdings eingeführt und verbreitet worden, 
daber diefe Heiligen als Landespatrone verehrt werden. Die erfien Bi: 
fchöfe in M. Hatten ihren Sitz in verfhiedenen Orten, wo ihre Gegen⸗ 
wart nothwendig war, unter andern auh in Koftel und Polefcos 
wiß, bis endlid derfelde 1092 nad) Olmüß übertragen wurse. Dieſes 
Bisthum, mit einem adeligen freyen Wahlcapitel, wurde 1777 von der 
Kaiferinn Maria Thereſia zu einem Erzristhunerboben, und zugleich 
in Brünneineigenes Bischum errichtet. Weitder 1783 gemadten neuen 
Eintheilung der Diocefen, gehört der Olmützer, Prerauer und Hradi⸗ 
fyer Kreis, und ein Theil des Troppauer mir 348 Pfarreyen und 225 
Localcaplaneyen, zu den Olmützer Erzbidtbum, der Brünner, Znays 
mer und Iglauer Kreis hingegen, mit 256 Pfarceyen und 143 Local: 
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caplaneyen, zu dem Brünner Bischum. Mad) der vom Kaiſer Jofenh 
1781 eingeführten Toleranz werden auch die Religionsverwandten ber 
Augsburgifhen und Helveriihen Confeſſion, nice nur öffentlich gedul⸗ 
der, fondern fie Eönnen auch an jenen Orten, wo fie zahlreiye Gemein: 
den ausmachen, Bethhäufer, felbft mit Olodengelaute, wenn jie Letz⸗ 
teres ordentlich bey der Landesitelle begehren , errichten, und eigen 
Paſtoren wie auch Schullehrer von ihrer Religion aufnehmen. Seit die 
fem Zeitpunct unterhalten 12 lutheriſche und 18 beivetifche, das ift, 
evangelifh »reformirte Gemeinden ihre eigenen Paftoren und Euperin- 
tendenten, bie erftern leben unter dem &uperintendenten zu Brünn, 
die leßtern unter jenem zu Ingrowitz. Die Juden, die zwar fdhon 
vorhin toferirt waren und ihre Synagogen hatten, erhielten vom Kai: 
fer Jo fe ph mehrere Freyheiten, und wurden zu allen Dandwerke 
und Künften zugelaifen, fie müjlen jedocdy bey ihren Gemeinten deut 
fe Schulen halten, und ter Zutritt iſt ihnen aud in die lateiniſchen 
und in die höhern Schulen geftarter. 1775 wurden die deutſchen Schu 
len eingeführt, die fi nun jo weit verbreitet haben, daß gegenwärtn 
nebit der Normalfchule in Brünn 14 Hauvptſchulen mit Einfluß je 
ner, die unter der Leitung der Piariſien fich befinden, und 147 
Stadt: und Landfchulen da jind , in denen 127,000 Kinder ihren Ur 
terriche erhalten. Unter der Leitung der Urfulinernonnen zu Brun 
und Ol mütz find noh 2 Mädchenſchulen eingerichter. Für die, weld 
fi den Studien widmen wollen, findinjedem Kreife Gymnaſien, nahn 
lich im Olmüger Kreife zu Olmütz und Trübau, im Prerauer ; 
Kremfier und Sreyberg, im SHradifher zu Straßnitz, ü 
Brünner zu Brünn und Nikolsburg, im Znapmer zu Znapn 
und im Iglauer Kreife zu Iglau. Für die höhern Willenfchaften iſt 
Dlmüß eine Univerfitär, welche mit 23 Profefloren beſetzt ift, uı 
eine anfehnliche öffentliche Bibliothek hat, auch ift dort eine ftändife 
Akademie. Ferners find zu Brünn und Nikolsburg phbilofopbife 
"öffentliche Lehranftalten, von Klöftern bejorgt, und zu Brünn e 
befonderes theologiſches Studium im bifchöflihen Seminar. Auch h 
M. eine ordentlich organijirte E. k. Geſellſchaft des Ackerbaues, der N 
turs und Landeskunde, welde fih mit ter Herausgabe gemeinnüßig 
Schriften zu befchuftigen und in andern, Wegen zum beften Vortheit t 
Landes zu beſtehen hat. Es gibt in M. verſchiedene Humanitaͤts⸗-Anſt 
ten, wie z. B. Krankenhäufer zu Brünn, Olmüß, Neutitfcei 
Penfions : Inftitute in Brünn und Olmüß, Taubftummen : Infti 
in Brünn, Blinden » Sinftitur, Kleinkinder » Bewahr s Anftalt, u 
Mannerverein zur Unterflügung der Armen, wechfelfeitige Brandſchad 
Verfiherungs : Anftalt in Brünn ıc., dann viele Fabriken, die ni 
nur ſehr vielen Menfhen Nahrung und Verdienſt verfchaffen, fond- 
auch durch den Waarenverfchleiß in das Ausland beträdtlihe Sumn 
Geldes in das Land ziehen. In diefen Fabriken une Manufacturen u 
den vorzüglih Tücher, leinene Waaren, als Leinwand, Tüchel, Ti 
zeug u. dgl., Zeu‘e von Kamehlhaaren, gezwirnte baummollene ı 
balbbaummwollene Waaren, ald Barchent, Kartun, Muilelin, M 
heiter u. dgl. gearbeiter; nebſt dieſen gibt es mehrere Glashütt 
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Alaunfjedereyen, Eifenguß- und Hammerwerke, viele Portafchhütten 
und bey 30 Papiermühlen. Die erzeugten Waa:en werden nicht nur im 
Lande und auf auswärtigen Märkten verkauft, fondern aud auf ges 
machte anfehnliche Beltellungen verfendet. Vom Getreide wird vieles 
nad dem angränzenden Böhmen und nad) Schleſien geführt, fo wie 
Schmalz, Butter, Käfe, Fiſche, und alle Gattungen von Wildpret häufig 
nach Oſterreich verkauft und verfendet werden. Zur Beförderung der 
Handlung: find mehrere Straßen mir vielem Koftenaufmande gebaut, 
die immerfort im guten Stande erhalten werden. Derley Straßen find 
von Wien über Nikolsburg, Brünn, Ol mütz nad Schleſien, 
von Olmüß über Leipnik, Neutitfhein nah Galizien, und 
über Trübau nach Böhmen, von Brünn über Öroß-Bitefd um 
Groß⸗Meſeritſch nach Iglau und Böhmen, von Wien über 
Znaym, welder Ort auch durd eine eigene Straße mit Brünn in 
Verbindung gebracht it, nah Iglau und Böhmen, von Brünn 
über Czernahora, Lettowitz und Zwittau, in daß öftliche Boͤh⸗ 
wen, und endlich von Brünn über Göding nad Ungarn angelegt. 
Die mäbrifhe Sprade ift zwar die Hauptfprache des Landes, fie unters 
ſcheidet ſich aber durch verfchiedene Mundarten. Die mährifhen Einwoh⸗ 
ner an der böhniffchen Gränze nähern fih der reinen böhmiſchen Sprache, 
wovon aber die Hannaken, Walahen, Slowaken und mehrere ans 
dere auf verfhiedene Art abweichen. In einigen Gegenden des Landes, 
vorzüglich an den Grängen von Schleſien und Öfterreich, befonders aber 
in den Städten fpricht man die deutfhe Sprache, aber ebenfalls nad) vers 
fhiedenen Mundarten, denn die Einwohner an den Öränzen nehmen 
die Sprache ihrer Nachbarn der Ofterreicher und Schlefier an. uͤberhaupt 
wird die deutſche Sprade im Gebirge und in den ebenen Gegenden, 
aud) fogar nach geringen Bezirken fehr verfcieden gefprochen, wobey 
fie nicye nur in der Ausſprache, fondern auch durch eigene Redensarten 
auf manderley Art abwechſelt. Flüſſe und Wäiler find: Die Mard, der 
größte und vornehmite Fluß im Lande, die Thaya, die Schwarza, bie 
Agla, die Betſchwa, die Oder, die Oſtrowitza, die Hanna. Von dies 
fen Zlüffen ift im eigentlichen Verftande keiner ſchiffbar, die meiiten aber 
verurfachen viele LÜberfhwemmungen, befonderd im Frühjahre, wenn 
der Schnee auf den nahe liegenden Gebirgen ſchmilzt. Aus diefen und 
den verfchiedenen Eleinen Waällern, wovon die meiiten in die March fi 
ergiehen, und die übrigen mit der Oder fi vereinigen, wie aud aus 
den Teihen , die jih im Lande befinden, erhält man fo viele Fiſche, daß 
davon nicht nur das ganze Land, fondern zum Theil auch Oſterreich vers 
feben wird. Krebfe und Schaiden werden vorzüglich ſchön in der March 
gefangen. Die bedeutenditen Teiche find : Bey Mönis, Göding, 
Satſchan, Dürnholz, Namieſt, Saar, Teltfh und bey 
Mariahülf rc. Auch gibs es im Lande verfchiedene Gefunbheitswäller, 
die ald Bäder mit Nugen gebraudt, und andere, die mit gleichem Vor⸗ 
tbeife vielfültig getrunken werden, von welchen weiter unten die Rede 
it. Mebr als die Halfte des Landes ift mit Bergen beſetzt, an drey 
Seiten ift es mit Gebirgen umgeben, und zwar gegen Welten an der 
Sränze von Böhmen it das böhmifhe Gebirge, von da gegen Nor⸗ 
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den an der Gränze ron Schleſien das fudetifche oder Riefennebirg 
und endlich gegen Dften an der Gränze von Ungarn durd den Pi 
rauer, und Kradifher Kreis, find die ungarifhen Berge, oder | 
Vorgebirge der Karpathen ; das Clima ift daher fehr veränderlich, 1 
Witterung wedfelt fynell und unerwartet ab; nad dem Laufe I! 
Flüſſe ift das Gebirge im Olmützer Kreife gegen Schleſien der höch 
Punct, und gegen Ofterreih und Ungarn, wo die Ward das La 
verfäßt, die niedrigfte Gegend des Landes, weil ale Mäffer ihren La 
dahin richten. Die Gebirge find jedoch größtentbeils bewohnt und frud 
bar, fie find entweder angebaut, oder mit Wäldern Sewacfen, oder 

geben gute Hutweiden. Die Bewohner diefer Gegenden, vorzüglich b 
Eirpatbifchen Gebirgsvoriäufer, pflegen ihr Vieh, ihre Schafe u: 
Biegen auf den Bergen zu halten, wo fie felbft in einzeln ftebenden Hi 
ten, ben fogenannten &alafchen oder Pafeken, wohnen. Wegen t 
guten Weide und der gefunden Nahrung des Viehes, und wegen d 
reinen Quft wird in diefen Gegenden die Molkencur mit Nutzen gebraud 
M. ift überhaupt ein fruchtbares Land, in welchem an Getreide uı 
Srüchten mehr hervorgebracht wird, als die Einwohner verzehren. ( 
werden alle Gattungen Getreide und Feldfrüchte angebaut, und eb 
fo ift man mit Gartengewaͤchſen und mit allem, auch edlerem Obfte, bi 
fänglich verfehen, wobey noch in mehreren Gegenden viel Flachs ui 
Hanf gebaut wird. Die Zucht an Hornvieh, Pferten und Schafer 
Schweinen u. dgl. wird im ganzen Rande, und vorzüglih im Gebir 
mit Nuten betrieben. In tem Sglauer, Znaymer , auch zum Theil i 
Brünner Kreife und in den Gedirgen des Olmützer Kreifes ift die Zuc 
an ſtarken und muthigen Pferden in gutem Stande, und wird dur 
das k k. Beſchälweſen noch immer verbeilert. Eben fo ift die Schafzu— 
durch fpanifhe Widder verebelt, worurd zum Vortheile der Fabrik 
eine ungleich beffere Wolle gewonnen wird. Da das inländifhe Hot 
vieh zur Nahrung nicht hinreicht, fo wird vieles aus Polen und Unga 
eingetrieben, wozu eigene Viehmärkte, und zwar für das polnifche 
Dlmüß, und fürdas ungarifhe in Aufvis gebalten werten. An ze 
men Geflügel hat das Land einen UÜberfluß, befonders erzeugt es ei 
Menge Oünfe; auch Federwild hat M. ziemlich viel, in den Waͤlde 
trifft man vom Wild: Hirſche, Nebe, weniger aber Wiltfchweine, ı 
bäufigften find die Hafen. Der Weinwachs ift im Znaymer, Brünı 
und Hradifcher Kreife fehr beträchtlich, fo zwar, daß in guten Jahr 
fogar die Nachbarn aus Diterreich viele mubrifhe Weine Eaufen. 3 
Fechſung des Weines im ganzen Lande aber füllt nad) einem Durchſchn 
von 36 Jahren für ein Jahr auf 436,660 Eimer niederditerr. Ma 
aus. Eifen, Kupfer, verfchiedene Stein= und Marmorbrüche, K. 
fteine in Menge, Steinkohlen und viele andere Mineralien, woruı 
Granit und Gneis die herrfchenden find, werden in M. gefunden ı 
benützt. Bier wird fehr viel bereitet, au viel Branntwein gebras 
Zabak wird auf Eaiferl. Rechnung zu Göding fabrizirt. — Die M 

grafſchaft M. fteht unter einem Gouverneur, und wird durch verfe 

dene Stellen zugleich mit dem diterr. Antheil von Schleſien (f. d.) ı 

waltet, worunter vorzüglich das Gubernium gehört, bey welchen 
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politifhen Gegenftänte zufammenfließen und entſchieden werden. Diefer 
Landesftelle find die Kreisämter untergeordnet. Eben fo find zur Ber 
handlung der Rechtsſachen auf dem Lande Juſtiziäre angeltellt , in 
Städten find die Magiftrate die Gerichtöftellen der Bürger, und der 
Adel, die Geiftlichkeit und die bierlandes anfähigen türfifhen Unterthas 
‚nen werden bey dem Landrechte belangt; zur Vertretung der landesfürftl. 
Gerechtſame ift das Fiscalamt, bey weichem zugleich ein Unterthans⸗ 
abvocat beftellt it. Die Merlaffenfchafts-Abhandlungen werden in den 
Stätten bey den Miagiftraten, auf den Lande von den Wirthſchafts⸗ 
ämtern vollzogen, für Adel und Clerus ift das Landrecht Abhand⸗ 
Iungsbehörde. Das Appellationsgeridht ift die höchſte Gerichtsſtelle im 
Lande. Endlich find die Stände zu bemerken, welde eine eigene Vers 
ſammlung ausmaden, und aus 4 Ordnungen befleben, nähmlid 1) aus 
dem geiitlihen oder Prälatenftande, zu welhem die Bifhöfe, das Ol⸗ 
müßer und Brünner Domcapitel und die Prälaten gehören; 2) aus dem 
Herrenftande, welcher alle im Lande angefeilene Fürften, Grafen und 
Freyherren betrifft; 3) aus dem Nitterftande, der alle Perfonen des Rits 
terftandes ın ſich faßt; 4) aus dem Bürgerftande, der durch 2 Depus 
tirte aus den 7 Städten, Brünn, Olmütz, Znaym, Iglau, 
Hradiſch, Mährifh:Neuftadt, Gaya, vorgeftellt wird. Die 
Stände verfammeln ſich zur Zeit der Randtage, unter den Vorſitz des 
Landesgouverneurs als ftändifchen Landtagsdirector, und beratbfchlagen fich 
über die zu entrichtenden Abgaben undderfelben billige Vertheilung. Nebft 
diefer allgemeinen Berfammlung ift eine immerwäbrente Landesausſchuß⸗ 
Commiffion, zu welcher die Mitglieder aus den Ztänden auf dem Land⸗ 
tage gewählt werden, und die aus ten oberften Tandesofficieren, zwey 
Praͤlaten, zwey Perſonen aus dem Herrenſtande, zweyen aus dem Rit⸗ 
terſtande und zwenen des Bürgerſtandes, welche Magiſtratsraͤthe aus 
den obigen Städten find, beſteht. Dieſer Landesausſchuß hält unter dem 
Vorſitze dead Gouverneurs als Landeshauptmanns und ftändifchen Lands 
tagdirectord eigene Sitzungen, und erledigt die von Zeit zu Zeit einges 
benden ftäntifhen Gefhäfte, wozu ein eigenes Kanzley« und Buchhal⸗ 
tungsperfonal angeftellt ift, welches, fo wie bie Lantfchaftscafle und bie 
Landfchaftseinnehmer der 6 möhr. Kreife unmittelbar unter dem ftänd. Lan⸗ 
desausfchuß ſteht, von welcher auch die erledigten Stellen vergeben und bes 
fett werden. — M.'s und Dfterr.: Sclefiend fämmtlihe Bäder und 
Geſundbrunnen find: Dorf Altendorf, Olmützer Kreis, ſehr beilfas 
mes Bab. — Dorf Antersdorf, Olmützer Kreis, Sauerbrunnen 
und Mineralbad. — Markt Bannow, KHradifher Kreit, Sauerbr. — 
Dorf Buhlomig, Aradifher Kreit, Mineralbad. — Hof Czeitſch, 
Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Wirtbihaus Gutwaſſer, Znaymer 
Kreis, Geſundbad. — Badhaus Gutwaſſer, IglauerKreis, Geſundbad. 
— Dorf Gutwaſſer, Iglauer Kreis, Geſundbad. — Dorf Hlinsko, 
Prerauer Kreis, Geſundbad. — Schaͤferey Hoftein, Prerauer Kreis, Ge⸗ 
ſundbad. — Markt Huck, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Stadt Jaiſpitz, 
Znaymer Kreis, Geſundbad. — Dorf Koritna, Hradiſcher Kreis, Echwe⸗ 
ſelbad. — Markt Koritſchan, Hradiſcher Kreis, Geſundbad. — Dorf 
Koſteletz, Hradiſcher Kreis, Geſundbad. — Dorf Lhot a, OlmützerKreis, 


524 Maͤhriſche Brüder. — Maͤhriſch⸗ſchleſ. Geſenke. 


Patſchlawitzer Geſundbad. — Dorf Lomniczka, Brünner Kreit, Ge 
ſundbad. — Dorf Luhatſchowitz, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad und 
Sauerbr. — Markt Napagedl, Hradiſcher Kreis, Salz-Mineral⸗ 
quelle. — Dorf Nezdienit, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Petersdorf, Olmüger Kreis, fhwefeliger Sauerbr. — Dorf. Pe 
trau, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Dorf Pohorcz, Prerauer 
Kreis, Mineraldad. — Dorf Popelin, Sglauer Kreis, Gefuntbr. 
¶ Gutwaſſer genannt). — Dorf Prowo dow, Hradiſcher Kreis, Mi: 
neralmwailer. — Statt Römerftadt, Dimüser Kreis, Gefundbat. 
— Dorf Shatenitz, Dlmüger Kreis, Schwefelbad, — Stadr®tern- 
berg, Dlmüger Kreis, Sauerbr. — Dorf Stip, Hratifcher Kreis, 
Mineralbad. — Stadt Straßnitz, Hradiſcher Kreis, Geſundbr. ben 
Petrow. — Dorf Sucha loſa, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Summeraw, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Badhaus Teplicza, 
Prerauer Kreis, Geſundbad. — Dorf Tſcheſchdo rf, Olmützer Kreis, 
2 Sauerbr. — Dorf Ullersdorf, Olmützer Kreis, warme Schwe 
felbäder. — Dorf Voitelsbrunn, Brünner Kreis, Gefundbab. 
— Stadt Weisfirden, Vrerauer Kreis, Mineraldbad. — Dorf 
MWierowan, Olmützer Kreis, Geſundbr. — Stadt Wifowit, Hras 
bifcher Kreis, Geſundbr. — Markt Wladislaw, Iglauer Kreis, Ge 
fundbr. — Dorf Zaboromig, Hradifher Kreis, zwey Sauerbr. — 
Gut und Dorf Zahorowitz, Hradiſcher Kreis, itark beſuchte Mine 
rafquelle. — Stadt Zlabings, Iglauer Kreis, Geſundbr. — Dorf 
Garlsbrunn, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schladendad. — 
- Stadt Freudenthal, Trovpauer Kreis, Saueror. — Dorf Lich—⸗ 
ten, Zroppauer Kreid, Sauerbr. — Dorf Meltſch, Troppauer Kreis, 
Sauerdbr. — Dorf Mohrau, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schla— 
ckenbad. — Dorf Raafe, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Badhaus 
Schlackenbad, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Uſtrow, Teſche⸗ 
ner Kreis Schladendad. — Dorf Wiefe, Trovpauer Kreis, Sauerbr. 
— Bergſtadt Würbentbal, Troppauer Kreis, Sauerbrunnen. 

Maͤhriſche Brüder, f. Boͤhmiſche Bruder. 

Maͤhriſches Gebirge, bilder einen Theil der Sudeten, zieht 
fih auf eine Strede von 24 Meilen an der Grünze von Böhmen un! 
Schleſien din, und ift dad Verbindungsglied zwifchen den Sudeten unl 
Karpathen dur den Paß Jablunka. 

Mmaͤhriſches Witwen: und Waiſen-Verſorgungs⸗Inſti 
tut, f. Civil-Penſions- und Verſorgungs⸗Inſtitute. 

Maͤhriſch⸗ Rromau, f. Rromau. 

Mahriſch-Neuſtadt, mähr. Eonigl. Stadt im Olmüger Kreife 
legt am Flüßchen Oflawain einer angenebmen Ebene, zahlt mir Einjhlui 
ihrer Voritadte gegen 3,300 Einwohner. Außer einer Hauptfhule un 
einem Militär: Anaben:Erziebungshaufe befinder jih hier noch eine an 
ſehnliche Wollenzeug :- Manufactur. 

Maͤhriſch-Oſtrau, mahr. Städtchen in der nordlihen Eike be 
Prerauer Kreifes, an der Öränze von Preußiſch-Schleſien, beſteht me 
ten3 aus hölzernen Gebäuden, und zählt 2,000 Einwohner. 


Noaͤhriſch⸗ſchleſiſches Geſente, ſ. Debrate. 


.Mäbrifh-Trubau. — Mälzel, Leonhb. 825 


Maͤhriſch⸗-Truͤbau, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend am fogenannten Trübauermwaifer ober der Trzebowka, 
fie iſt Hauptort einer fürftl. Liechtenſt ei n'ſchen Herrfchaft mit einem 
Schloſſe, bar ein Piariitencollegium mit Gymnafium und Hauptſchule, 
und zahlt über 3,000 Einwohner, die ſich größtentheild von Tuch⸗ und 
Leinenweberey ernähren. | 

Maͤlzel, Job., gefbicter Mechaniker, murde 1776 zu Regens⸗ 
burg geboren. Kaiſer Franz ertheilte ihm feiner ſehr intereffanten Erfins 
dungen wegen den Zitel eines &. E. Hof⸗Mechanikers. M. machte mit feinen 
neuerfundenen Mufik: Snftrumenten Reifen, ließ fi) Damit an vielen Orten 
hören, nahmentlih 1807 zu Paris, wo er täglich mitallgrmeinem Bey⸗ 
falle der Mufitfreunde und Kenner Concerts d’harmonie gab. — 
1809 ließ er ebenfalls dafelbft einen Xrompeter: Automaten hören. In 
neuefter Zeit erfuhr man durch öffenslihe Blätter, daß er ſich theils in 
Nordamerika, tbeild in England aufbielt, und durch feine Kunſtwerke 
allgemeine Bewunderung erregte. 1829 ftellte er zu Bofton (in Norde 
amerika) ein Drceiter aus 42 Automaten öffentlich zur Schau aus. Es 
beitebt aus den ſammtlichen Mitgliedern eines Orcheſters, und felbft der. 
Gapellmeijter ift ein Automat. Am bemwunderungswürbigften jind bie 
‚ Biolinfpieler, indem fie Bogen und Finger mit ftaunendwürdiger Accu⸗ 
rateile bewegen. Die Trommeln, Pauten, Eleinen Pfeifen, Triangel 
und Glöckchen werden von künftliben Mohren gefpielt. Diefe Automaten 
produciren die Duverruren aus „Don Juan, Iphigeniq und Beftalinn.“ 
Die Harmonie fpielt das Volkslied: „God save the King!“ Kür diefes 
Automaten : Orcefter wurden ihm von einer Sefellfhaft reicher ameri« 
kaniſcher Kaufleute 300,000 Dollars gebothen. 

Maͤlzel, Leonh., k. E muſikal. Kammermaſchiniſt, Bruder 
des Vorigen, iſt am 27. März 1783 zu Regensburg geboren, wo 
fhon der Vater ald Mechaniker im vorsheilhafteften Rufe ftand. An 
feinen früheren Jahren widmete fi M. vorzüglich der Tonkunft, und 
nahmentlich der Ton-Dichtkunſt, auch brachte er es im künſtlichen muſika⸗ 
liſchen Vortrage fo weit, daß er über 100 claflifhe Stücke von den bes 
rühmtejien Tondichtern aus dem Gedächtniſſe auf dem Pianoforte fpielte. 
Vornehmlich aber erwarb er ſich durch die Erfindung mehrerer mufilalis - 
fcher Sinftrumente vielen Ruhm. Das erfte und bedeutendfte unter dens 
felsen war die Orpheus » Harmonie, welde er gegen Ente 1814 zum 
eritien Mahle in Wien oöffentlih bören ließ. Die erften Componiften 
Wiens fiellten ihm darüber das ſchriftliche Zeugniß aus, daß fie diefes 
Inſtrument fowohl in Hinſicht ſeines fehr fhönen, neuen und überrafchen» 
den Tones, als teilen leichter geraufchlofer Entitehungsart, für eime 
gan, neue Erfindung anfahen. Er traf nun bald (1816) tie Anftalt, 
diefes Inſtrument offentlih zu Wien nebfl einigen Flötenwerken und 
einem Automaten (ein fitender Knabe, welcher Variationen auf 
dem Flageolet fpielte) aufzuftellen, und erntete allgemeinen Beyfall. 
Diefer Automat war um fo bemerkenswerther, ald er die Zone auf tem 
AInitrumente, mit Abwechslung der Singer, gleich einem Lebenden hers 
vorbrachte. Yin zweytes grofered Werk war fein Pan» Harmonicon, 
weiches aus Glarinetten, Ballet» Hornern, Fagotten, außer Viren ei 
Forte:, Piano: und Pianiſſimo⸗Flöten fammı Miccole 0. REN 
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1821 producirte M. eine große Trompeten » Mofchine, welde 36 
Trompeten auf eine impofanıe Weife ſchmettern ließ. Diefes Meiſterſtück 
wurde nad Art der Spieluhren in barmonifcyen Einklang geſetzt, und 
jede Compofition konnte darauf producirt werden. — In der Zwifchenzeit 
von einer Erfindung zur andern übergebend, verfertigte der Künftler vor⸗ 
züglich Flotenwerke, dann ein großes Orcheſtrion, welches fih ſowohl durch 
Solidität der Bauart, als auch durch Reinheit im Ausdrucke auszeichnet, 
und welches noch die beſondere Eigenſchaft hat, daß dabey Patent: Mus 
tationen angebracht find, wodurch fowohl piano als forte ausgedrüdt 
wird. 1825 lieferte M. ein muftkalifches, von ſich feldft fpielendes Kunſt⸗ 
werk, weldes aus 50 Waldhörnern, Pofaunen, Trompeten und Clarinet⸗ 
ten mit Verbindung zweyer Pauken zufammengefegt ift. — Kaifer Franz 
ernannte ihndarauf 1827 zum E. E. mufikalifhen Rammermafdiniften, als 
welder er fi) gegenwärtig in Wien beiinder. Eine feiner wichtigften und 
nüßlichften Erfindungen, wodurd) er fih um das muſikaliſche Publicum be: 
fonders verdient machte, iſt der 1815 von ihm erfundene Tact-Meſſer (Mer 
tronom , Metrometer, Rhythmometer). Mit Hülfe diefes Inftrumentes 
kann der Tacı, das ift, die metrifhe Abmeſſung und Eintheilung der Zeit 
in gleich lange Theile bey den verfhiedenen Tonſtücken aufdasgenauefte und 
gleichförmigfte angegeben und markirt werden; daber gewährt diefes Inftrus 
ment nicht nur jedem Gompofiteur, Lehrer und Lernenden, fondern auch 
jedem der Muſik Kundigen überhaupt entfchiedene Vortheile vor allen bie: 
ber üblich gewefenen Tactbezeichnungen, and die meiften Tonfeßer bedie⸗ 
nen ſich ſchon ſeit mehreren —* der Bezeichnung des Metronoms. 

Maͤnner-Verem in Brunn, ſ. Civil-Penfions und Der 
forgungs-Inftitute. 

Magiftrate. Die Organifirung der M. auf dem Lande (das ifl 
in allen Städten und Märkten außer der Hauptſtadt) gefhab nach folgen: 
den, größtentheil6 in der Hofverordnung vom 29. Mär; 1785 ausgeforo 
chenen Directiv » Regeln: 1. Die Appellationdgerichte erbielten dei 
Auftrag , zuvörderſt fi angelegen zu halten, alle M. auszufinden 
die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit fteben; 2. bey Jedem die ib; 
betreffende Obrigkeit zu vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der Gi 
richtsbarkeit Anmerkungen zu maden babe. 3. Wenn über die von dei 
Magiftrate auszufprechende freye Suftigverwaltung Zweifel entftander 
fo wurden die Landrechte für competent erklärt, diefe Zweifel auf gütl 
em Wege oder im Wege Rechtens aus einander zu feßen. 4. Entftar 
über die Gerechtſame des Magiſtrats ein Zweifel, oder wurde diefer ; 
Gunften des Magiftrats gehoben (worüber das Landrecht dem Appell 
tionsgerichte fogleih die Anzeige zu machen batte), fo batte fih d 
Appellasionsgericht mit dem betreffenden Kreisamte in das Einvernehm 
zu fegen, damit in Ordnung erhoben würde, eb die betreffende Ortsg 
meinde vermögend fey, aus ihren damahligen Gemeinde-Einkünften, 
die jedoch die fimmtlichen Zaren einzuzieben geftattet wurde, nad Abz 
ihrer ſonſtigen Bedürfniſſe die geringſten Koſten eines organiſirten Ma 
ſtrats zu beſtreiten, indem auf Ausſchreibung jährlicher Beytraͤge t 
Gemeinde die Beſtreitung der Koſten zu gründen, nicht geftattet, vi 
mehr Sorge zu tragen anbefohlen wurde, daß durch die Koften des V 
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giftrats nicht der ganze uͤberſchuß der Gemeindeeinkänfte erfhöpft werde. - 


5). Als Minimum der Koften für einen organifirten Magiftrat wurden 
jabrlihe 450 fl. feftgefegt, damit nahmlich ein geprüfter Syndicus und 
Rathsmann wenigitens mit einem Gehalte von 300 fl., ein Kanzlepindivis 
duum mit 100 fl. und ein Gerichtsdiener mit 50 fl. angeftellt werden 
Eönne. 6. Zugleich wurde noch insbefondere die Erklärung der Gemeinde 
erfordert, daß des Gerichtsvorſſehers und dreyer Rathsmänner Stellen 
von Männern der Gemeinde unentgeldlih werben verfehen werden. 
7. Stellte fih nun bey der Gemeinde die Unvermögenheit der, fi auch 
ben geringften Erforderniffen eines organifirten Magiftrars zu unterziehen, 
fo wurde die Gerichtsbarkeit in ihrem Umfange an die Obrigkeit fo übers 
tragen, daß fich -diefelbe, gegen Übernebmung aller einfließenden Gerichts⸗ 
taren in ihre obrigkeitlihen Renten, zur Stellung eines geprüften ordents 
(ih bejolderen Suitizbeamten, dann zur Bejorgung der Kanzley⸗ und Zus 
ftelungsgefchäfte zu verftehen hatte. 8. &o weit e$ dagegen die Kräfte 
der Semeindecafen mit Rückſicht auf die übrigen Bebürfniffe der Ges 
meinde zuließen, follten außer dem Syndicus und dem fubalternen Pers 
fonal, auch dem Vorfteher und den übrigen Rathbömännern verhältniß⸗ 
mäßige Befoldungen auszumerfen, oder ihnen zur Entfhäbigung einiges 
Emofument bis 100 fl. zufließen zu laſſen ſeyn. Der Perfonalftand 
eines ſolchen Magiftrats ift auf einen Vorfteher (Bürgermeifter) , einen 
geprüften Syndicus, zugleich Rathsmann, mehrere andere Rathsmaͤnner, 
wovon die Zahl von dem Verhältniſſe des Populationsftandes und dem 
Umfange des Magiftratsd abhängt, deren jedoch nicht weniger als drey 
feyn dürfen, und einen diefem Verhältniſſe angemeflenen Stand der 
fubalternen Dienftes: Cathegorien, der übrigens wenigftend aus einem 
Kanzleyindividbuum und einem Gerichtsdiener beftehen muß, feſtgeſetzt 
worden. Die Befegung ter Stellen des ungeprüften Vorſtehers und ver 
ungeprüften Rathsmänner gefhieht bey den Mugiftraten des flachen Lanz 
des durch die Wahl der Gemeinde und zwar auf folgende Art: 1. bie 
Gemeinde wählt einen Ausfhuß von 20 vertrauten, beſcheidenen, vedlis 
hen Männern; 2) diefer Ausihuß wählt den Gerichtsvorſteher und die 
Rathsmänner, bey welcher Wahl er nur darauf befchränkt ift, vertraute 
Männer aus der Mitte der Gemeinde zu ernennen, bie von Recht⸗ 
fhaffenheit , guten Sitten, redlidem Gemüthe , vabey von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft und alfo fahig find, über Gefcyäfte ein 
zweckmäßiges Urtheil zu füllen. 3. Wo einer Grund« oder Vogtobrigkeit 
dad Recht zuitebt, die Magiſtratsperſonen zu beftätigen (welches bey. f. 
Städten und Märkten übrigens nirgends der Fall ift), find die Gompetenten 
um eine Vorſtehbers⸗ oder Rathsmannsſtelle ſchuldig, ſich vorläufig bey diefer 
zu dem Ende zu melden, damit fie fi über die etwaige Ausſchließung 
eines oder des andern Individuums erkläre, indem jener, dem die Obrig« 
Eeit die Ausfchließung gibt, hierzu nicht gewählt werden darf. 4. Tiefe 
Wahlen wurden früher in Gegenwart einer kreisaämtlichen Commiſſion 
vorgenommen; hierauf aber wurde beftimmt, daß bey jenen Gemeinden, 
welche ihre Wahl vorhin ter Obrigkeit zur Beſtaͤtigung vorzulegen vers 
pflichtet gewefen, die Wahl nicht vor einer freisämtlichen Commiſſion, 
fondern vor der Obrigkeit oder ihrem Abgeordneten aufgenommen werber 
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folle; übrigens die Obrigkeit oder beren Abgeortneter von dem Gewählten 
auch den Dienfteid abzunehmen, und über den Wahlact dem Kreisamte 
Bericht zu erftatten habe. Später erging aud nod eine Anortnung 
ruͤckſichtlich jener Wahlen der Magiftratsperfonen in Municipalftädten, 
wo ber Obrigkeit auf die Wahl Einfluß zu nehmen oder einem Competen⸗ 
ten die Ausfchließung zu geben, das Reckt nicht zuftebt.- Eine bas bisher 
befhriebene Wahlverfahren zum Theil anders modificirende, zum Theil 
näber beftimmende Verordnung beftebt für Galizien. In diefer Provin; 
follen nähmlich 1. die Magiſtratswahlen in der Regel unter der Leitung 
und in Gegenwart eined Kreisbeamten als Wahlcommiffürs, wie es vor 
dem 20. Auguft 1790 beobachtet worden ift, abgebalten werden, und 
die Übertragung dieſes Amtes an einen Grundherrn oder deffen Stellver⸗ 
treter nur, wenn das Kreisamt ibn eigens beftimmt und berechtigt, 
Statt haben. 2. Der Örundobrigkeit kömmt das Recht, die Ausſchließung 
zu verhängen, nur gegen Amtswerber aus der wählente: Gemeinde, 
deren perfönlie Eigenichaften bekannt feyn Eönnen, und zwar nur dann 
u, wenn fie fich vorher über Das eigen geweſene Recht der Beftätigung der 
Daaiftratuafnahlen ausgewiefen bat, und basfeibe von der Behörde ans 
erfannt wörben ift. 3. Damit aber aus der verzögerten Ausübung biefet 
Rechtes Eeine Hemmung der ausgefchriebenen Wabl entftehe, und durch 
den Mißbrauch desfelben fähige Perfonen nicht entfernt werden können, 
wird bie Benebmungsart der Amtswerber aus der wählenden Gemeint: 
und die Ausübung des Ausfchließungsbefugniiies an nadfolgende Vor 
fehriften gebunden: a) Sol der Amtswerber 4 Wochen vor dem Wahl 
tage bey der Grundobrigkeit fi geziemend melden, diefe ihm die Anmel 
dung befcpeinigen und er damit fih beym Wahlausfhuß ausweiſen 
b) Wil die Obrigkeit einen Amtswerber ausfchliefen, fo ift fie verbunden 
ihre Erklärung darüber dem Magiftrate der Stadt, in welcher die Wal 
gefchiebt, 14 Zage vor der Mahlhandlung zuzuftellen, zugleih akı 
den Ausgefchloffenen die Gründe feiner Ausfchliefung ſchriftlich bekanı 
zu machen. c) Dem Ausgefchloifenen fteht frey, den Recurs gegen de 
obrigkeitlihen Beſcheid an das Kreisamt zu nebmen, weldes in der ms: 
lichſt kurzen Srift darüber zu erkennen bat. Wenn das Erfenntniß ; 
des Bittſtellers Vortheil ausfällt, kann er gemählt werden. d) OD. 
Stillſchweigen ber Obrigkeit bis zu dem feftgefekten Zeitpuncte iſt o 
die Erklärung, daß fie gegen die Zuläfligkeit des Birtftellers nichts ei 
zuwenden babe, anzufehen. 4. Sollte tie Wahl auf einen ſolchen Maı 
aus der wählenden Gemeinde fallen, der das Amt nicht felbft nachgeſud 
folglich ſich auch bey der Obrigkeit nicht vorläufig gemeldet hätte, v 
dem daber nicht bekannt, ob ihn die Obrigkeit zulaffen wolle, fo hat! 
anmwefende Kreigamtsvertreter die Obrigkeit darüber fogleich zu vernehm: 
Hat diefe gegen die gewählte Perfen nichts einjumenten, fo wird 
Mahl abgefchloifen, erklärt fie aber, daß fie dem Gewäblten die A 
fhliefiung geben wolle, fo muß vorſehungsweiſe die Wahl einer antı 
Perfon für den Ball vorgenommen werden, wenn tie von der Obrigl 
binnen 3 Tagen vorzulegenden Ausſchließungsgründe gegen den Erfte 
von dem Kreisamte für gültig erkannt werden follten. Die Wahl 
Gerichtsvorſteher bey den Magiftraten des flachen Landes wurde in frühe 
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Zeit, wie jene der Bürgermeifter und Vicebürgermeifter in den Haupt: 
ftäbten alle vier Jahre vorgenommen; allein man geftattete bald darauf, 
daß, wenn fjch einer oder der andere im Laufe feines Amtes befonders 
ausgezeichnet hatte, derfelbe ohne neue Wahl die Beftätigung in feinem 
Amte erhalten könne. Nah den neueften Geſetzen aber haben diefelben 
in ihrem Amte ohne neue Beftätigung, gleich den Rathsmaͤnnern, lebens⸗ 
Tüngfih zu verbleiben. Den Dieniteid legen die VBürgermeifter Sande: 
füritliher Ortfchaften bey dem betreffenden Kreisamt ab. Die Ernennung 
der Syndiker und geprüften Magiſtratualen hänge durchaus nicht mehr 
von der Wahl der Stadt: oder Markigemeinde ad, ben welder eine 
ſolche Stelle erledigt wird, fondern die Befeßung Liefer Amter gefchieht 
im Wege eines ordentliden Concurfes durd die gemeinfchaftliche Benen⸗ 
nung der yolit. Qandesftelle und des Appellationsgerichtes. Die Wahl 
jener Individuen nähmlich, welche ſich entweder allein, oder nebft den 
politiſchen Geſchäften mit dem Eivif- oder Eriminalrichteramte zu befallen 
baben, und bey welchen Studien : und Prüfungszeugniffe erfordert wer⸗ 
den, hat künftig bey den Magiitraten nicht mehr zu: gefhehen. Wenn 
daher eine Magiftratäitelle diefer Art in Erledigung kommt, fo iſt zu 
ihrer Befetzung von dem betreffenden Magiſtrate der Concurs auszu⸗ 
fhreiben, und nad Verftreihung desſelben der mit allen Geſuchen ˖ der 
Bewerber verfebene Bejetungsvorfchlag des Kreisamtes der Landesſtelle 
vorzulegen, welcher einverftändlich mit tem Appellationsgerichte die Be— 
nennung des Individuums liberlaffen ift. Daher ſteht au den Magis 
ftraten der landesfürftlichen Städte die Beſetzung der beydenfelben erledige 
ten Secretaͤrs⸗ oder Ratbeprotocolliftenftellen nicht zu; fondern diefelben 
baten einen Terna-Vorſchlag hierüber an die Tandesitelle zu erſtatten) 
von welder fohin dieſe Dienftesitellen im Einverfländniffe mit dem 
Appellationsgerichte zu befeken find. So oft diefe Behörden Über die Ber 
nennung der Perfonen verſchiedener Meinung fird, iſt der Vorſchlag mit 
ibren bepberfeitigen Gutachten der vereinten Hofkanzley zur einver- 
ftandlichen Beſetzung mit der oberſten Juſtizſtelle vorzulegen; das Ans 
ftellungsdecret aber foll durd; das Gubernium, jedoch mit ausdrüdlicher 
Berufung auf das mit dem Apnellationsgerichte gepflogene Einverfländ- 
niß ervedirt werden. Die Magiitrate der Hauptſtädte wurden gan; nad 
den im Patente vom 1. November 1783 für den Mlagiftrat der Daun. 
und Reſidenzſtadt Wien aufgeitellten Grundfägen organiſirt. Nur findet 
nicht bey allen eine ſolche Abtheilung im Senate Statt, wie felbe beym 
Wiener Magiſtrate gefeklih eingeführe iſt. Ferner richtet fich der Pers 
fonalftand nach dem Verbaͤltniſſe der Population; endlih muß nod 
beinerkt werben, daß die Magiltrate jener Hauptftädee, in melden fi 
Stadt- und Landrechte befinden, ganz aufgehört haben, Juſtizſtellen zu 
fenn, intem die Bürger diefer Städte in Civiljufligfadgen durchgängig 
der Gerichrlbarfeit der Stade: und Landrechte, in fo weit fie Stadtrechte 
find, untergeordnet worden ind. Vermög des obenerwähnten Patentes 
bat nun: 1. der Wiener Magiitrar nicht als eine landesfürſtliche Stelle, 
fondern in der Eigenſchaft einer bürgerlichen Bebörde zu beiteben und 
unter der Benennung des Magiitrates der E. E. Haupt: und Nefider'- 
ſtadt Wien, die feiner Wirkfambeit anvertrauten Gefchäfte zu verwo 
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2. Der Magiftrat hat eine dreyfache Beftimmung, nahmlich bie polit. 
ökonom. Geſchäfte, die Eivilgerichtsbarkeit, endlich die Criminalgerichts⸗ 
barkeit. nach den, feiner Wirkfamkeit in jedem. Sache dur ausdrückliche 
Geſetze und Anordnungen eingeräumten Gränzen. In dieſen drey Bes 
fiimmungen fol der Magiftrat nur Einen Körper ausmahen, unter 
einem Bürgermeifter mir 2 (feit 1835 mit 3) Vicebürgermeiftern ſtehen, 
unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegenheiten angegangen 
werben und erpediren, die Gefchäfte felbft aber in obigen drey abgetheilten 
Genaten beforgen. 3. Der Bürgernieiiter fteht dem ganzen Magiftrat vor, 
präfidire im polit. » ölonom. &enate, und wird im Civil- undim Eriminals 
Juſtizſenate allezeit von 2 Vicebürgermeiftern fupplire. 4. Jedem Senate 
find. eigene Raͤthe, &ecretäre und Rathöprotocolliften zugewiefen. 
5. Die Cenſur der Pupillar: und Euratef$ » Rechnungen wird an die flädtis 
fhe Buchhaltung gewiefem 6. Der Perfonalftand des Wiener Magiſtrats 
befteht gegenwärtig aus einem Bürgermeifter, dem ter Charakter eines 
f. k. Regierungsratbes bergelegt ift, 3 Vicebürgermeiftern, 76 Raͤthen, 
wovon 45 dem Senate in Juftizgefchäften zugewiefen find; 24 ©ecretären, 
von denen 8, — 8 Rathsprotocolliſten, von denen 5 dem Juftizfenate 
zugerheilt jind; 2 Protocolliften der Exhibiten, 5 Protocolls» Adjunc 
ten, einem Erpeditor und 2 Abjuncten, einem Regiſtrator, 2 Regis 
ſtraturs⸗ Adjuncten, 14 Regiftranten, 44 Kanzliften und 28 Gerichte: 
bienern. Überdieß befteben bey demfelben .nod eine bebeutente Menge 
ftädeifcher Amter. 7. Zur Befekung der Bürgermeifters und Vicebürger: 
meifterftellen in den Hauptſtädten find die Vorſchläge, für den Wiener 
Vürgermeifter bie Ternawahl des Stadtrathes, vorzulegen. Daber hat 
die Landesftelle Die nad) Beendigung bes Concurſes ihr eingefenbeten 
Bafetzungsvorſchläge zu diefen Stellen an bie vereinigte Hofkanzley 
gelangen zu laffen, welche darüber an ben Kaifer Vortrag erftattet. 
ie Befegung der Rathsſtellen gefhieht auf die oben angegebene Weiſe. 
Nah eben diefen Grundfägen gefhieht die Befeßung der Cecretärs: 
und Rathsprotocollitenftellen. Die Wahl des gefanmten übrigen, bey 
dem Magiftrate und feinen Amtern in der anderweitigen Dienftet. 
caghegorie angeftellten Perfonald war früher dem Magiftrate vorbehat. 
ten , ber die Beſetzung durch ordentliche Dicafterialverhanblung zı 
berachfchlagen, und nad, Mebrheit der Stimmen zu befchlieken batte 
Allein fpater wurde dem Magiftrate die Vergebung der Amtsdienfte, di 
von feiner Wahl abbingen. außer den der Ranzliften und Gerichtsdiener, ein 
geftellt und angeordnet, zu jeder erledigten Stelle drey Subjecte in Vor 
ſchlag zu bringen, den Bericht darüber, wenn die erledigte Stelle bloß i 
das Juſtizfach einſchlage, an das Appellationsgericht, fonft an die Landesſtel 
ju erflatten, wofodann nad dem Wirkungskreife, gemeinfchaftlich odı 
felbitftändig die Beſetzung zu befchließen fey. — Der neue Bürgermeifter ha 
den Dienfteid bey der Landesſtelle in Beyſeyn eines Appellationsrathes, d 
Vicebürgermeifter und Räthe aber zu Handen des in Eid und Pflicht genor 
menen Bürgermeifters abzulegen. — In Ungarn bat jede Stadt ihr. 
Magifttat, beftebend aus dem Richter, dem innern und äußern Rath, de 
Notarius und Bicenotarius; manche hat aud) ihren Ardivar, deſſen Aı 
ficht das ftädeifche Archiv, und darin nicht felten die ſchaͤtzbarſten und äl 
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flen Urkunden des Vorzeit (mie z. B. zu Ddenburg, Preßburg, 
Kaſchau) anvertraut find, dann ihren Fiscal, der gefhmorner Stadt⸗ 
procurator iſt; ihren Steuereinnehmer und ihren Kämmerer, welcher 
der ſtädt. Wirthſchaft vorfteht. In größeren Städten, wie Pefth, 
Dfen, Preßburg m. f. w. gehört das Politifch Öonomifche vor 
den Vürgermeifter, die eigentlihen Rechtsfälle vor den Stadtrichter; 
keiner von beyden aber kann etwas von Bedeutung veranlaflen, ohne 
Willen und Beyflimmung des innern Ratbes, den gemöhnlih 12 ges 
ſchworne Senatoren (Rathsherren) ausmachen, welche in ihren Urtheilen 
und Entfheidungen, und zwar in Rechtéhaͤndeln nach den Landesgeſetzen, 
in Polizeyſachen nach den Intimaten des Eönigi. Statthaltereyrathes, in 
MWirchfchaftsangelegenheiten endlich (aufeinmahl darf der Stadtmagiftrat 
ohne Erlaubniß nicht mehr ald 50 Gulden ausgeben) nad) den Weifungen 
der ungar. Hofkammer fi genau richten müflen. — Das Gutachten 
bes äußern Rathes oder der ermählten Gemeinde, die nach dei Größe jeder 
Stadt, aus 50, 80, wohl auch 100 gewählten Bürgern befteht, ift nur 
in Polizep » und Wirchfchaftsfahen manchmahl nothwendig; derfeiben 
Soprecher ift der fogenannte Vormund, und ihre größte Wirkſamkeit 
befteht wohl eigentlich in der Wahl des Bhrgermeifters, des Nichterd und 
der übrigen Stadtbeamten, die Rathsherren ausgenommen, deren Amt 
immermwährendift, daher für ben außern Rath, die von Zeit zu Zeitvon der 
Hoflammer desretirte Reftauration, weder etwas hoffen, nod befürchten 
läßt. — Überhaupt find die ungar. freyen Städte in ihrer innern Ver⸗ 
faffung, in mander Ruͤckſicht den Städten Deutſchlands ähnlich ; die 
erften Bewohner berfelben wären deutſche Leute, und gleich wie ihre 
Ringmauern und Käufer noch jekt von deutfhen Muftern zeigen ; eben fo find 
vom Sachſenſpiegel, den fie mit fi) aus Deutſchland brachten, in mans 
chen ftädtifhen Gebräuchen auch noch Spuren übrig. Aber fo mie die 
deutſchen Städte lange nicht mehr das find, was fie ehedem waren, 
eben fo find aud die ungariſchen faft durchgängig in Verfall gerathen. — 
Ein anderes ift der Univerſitäts- Magiftrat; der fogenannte Großmeifter 
der Univerjität in Ungarn ift zugleich der Präfes, welcher die unmittelbare 
Auffiht über die Univerfitär, ohne ſich mit der Jurisdiction ſelbſt zu 
‚befaifen, ausübt, derfelben Nechte und Pflichten hHandhabt, und den ihm 
untergeordneten Univerficätd-Magiftrat mit feiner Autorität unterftägt, oder 
wenn es nöthig feyn ſollte, in die ihm angewiefenen Schranken zurück⸗ 
weifen darf. Im Magiitrarfelbft führt den Vorfig der feit 1810 jährlich, am 
* 31. Auguft (ebedem am 30. Nov.), nad der Ordnung der 4 Facultäten 
erwählte Rector Magnificus, der am 1. Nov. darauf fein Amt antritt, 
und welcher 4 Decane nebft 4 Facultaͤts-Senioren, mit Sitz und Stimme, 
und einen Actuar an der Seite hat. Dieſes Decemvirat pudlicirt die Ins 
timate des könidſ. Statthaltereyrathes, und führt diefelben aus, macht 
neue Vorfchläge, empfiehlt Bittſchriften, ſchickt hafbjührige Prüfungs: 
Berichte ab, ertheilt abademifche Würden, und wacht über die Bitten 
der Jugend. 

Magnaten (die Großen), einverborbenes lateiniſches Wort, einft 
in Polen und noch jetzt in Ungarn die Reichsftände, welde an der Re⸗ 
gierung bed Staates Theil nehmen. In Ungarn verftebt men eigent!ich 

34 


532 Maguraer Jäger. — Magyaren. 


nur die Reichsbarone darunter. Diefe find: Die größeren, nöbmlid ber 
Palarin, Reiches und Heoftichter, der Ban nen Croatien, Slavonien 
und Dalmatien, die Schapmeifter und die höchſten Hofbeamten, endlich 
auch die Fürſten des Reiches, dann die fleinern, oder alle Grafen und Frey⸗ 
berren, welche zu Folge ihrer. Beburtsrechte, am ber Gefekgebung des 
Landes Theil nehmen. Den Prälaten, niedern Edelleuten und den koͤnigl. 
Freyſtädten kommt diefe Benennung nicht zu. Ä 

Maguraer Jäger in der Zips.- Magura ift ein Strich Lan: 
des am Fuße der Karpathen, fo benannt von einem ziemlich Lehen Berge, 
ein Eleines, felbit dem eingebornen Ungar noch ziemlich unbekanntes, 
. obwohl in mander Hinficht merkwürdiges Laͤndchen, welches ehemahls faſt 
ganz ber freyherrlich Palocs a 'ſchen Familie gehörte, und jebt von 
lauter Polen, eine kleine Seutfhe Colonie beym rothen Klofter audges 
nommen, bewohnt wird. Bor Zeiten follen hier deutſche Einwohner 
geweſen, aber (wie tie allgemeine Sage lautet) von einem Huſſiten⸗ 
ſchwarm vertrieben, und aufgerieben worden ſeyn. Die noch jest gebräuch- 
lihen Benennungen mander Drtfhaften und Felder (5. B. Ka p 
wintel, Rihwald, Friedmann, Dürſtin, Balftin, Wei— 
fengarten, Qanggrube) weifen auf Deutſche zurüd, — Die Kar 
yathenjäger, in denen fidy die Jagdkunſt und ber Bang dazu von Vater 
auf@öhne forterben, find vorzüglid in den Palocs a z'ſchen Herrſchaften 
Landek, Nedecz und Laps. Die letzteren zwey liegen inter Mas 
aura. Man finder die Jäger hauptſaͤchlich in den Ortfchaften Rande, 
Zdjär, Jeriorsko, Ofturnia, Efernegera, Ryerish, und 
Jurgow. — Sie find robotirende Unterthanen wie andere, und 
müjfen aud) dem Aufgeboth des Grundherrn zur Jagd folgen, wobeÿ fie 
für ein erlegtes vorzüglihes Stück Wild nur Eſſen und Trinken erkalten; 
und da die Gemfen, Bären und Murmelthiere aud in den Karpatben 
von Fahr zu Jahr feltener werden, fo ift die Jagdbeute diefer armen 
Schützen, wenn fie dann und wann ein ſolches Wild heimlich pürſchen 
und nah Kesmark oder fonft wohin verkaufen, eben nicht von Belang. 
Indeſſen erhalten manche ber ausgezeichneteren Jäger mitunter auf beſon 
derer Wohlthat lebenslänglih ein Stück Feld von einigen Meken Aus: 
faat,zum Anbau. Bey alledem ift ihr Much und ihre Unrerdroifenbei 
bewundernswertb. Eind fie einem Wilde auf der Spur, fo ruben fi 
nicht ; fie verlaifen fogleih Hütte und Hufe, nehmen ihr Gewehr un 
etwas Zelergebäck (Moskal), eine Art fhwarzen dicken Kuchens, ta 
Köſtlichſte, was fie befigen (denn eigentliches Brot iſt Ambrofia für fie) 
auf den Weg, und verfolgen das Thier big in die Liptauer und galizi 
ſchen Wälder, wohl 10—12 Meilen weit, fo lange bis fie es erlegen 
Der Hunger, bie Strapazen und die Seindfeligkeit der Karpathen- Wii 
terung, die fie dabey ausftehen, geben über alle Beſchreibung. Wie! 
finden bierbey, vom Wilde verleßt und getödtet, viele von Ur 
fällen anderer Art frühzeitig ihr Grab. Unter diefen karparhifhen Edi 
ben ift die Familie Buß durd die Kühnbeit und die Schickfale ihr 
Mitglieder die ausgezeichnetſte. 

Magyaren. Die Abftammung diefed Volkszweiges liegt noch i 
Dunkel. Erft im 1. und 2. Decennium dieſes Jahrhunde:ts fingen t 
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magparifchen Gelehrten an, ſich um die älteften Schickſale ihres Volkes 
zu befümmern. Daß die M. aus Afien- eingewandert find, darüber ift 
man jchon lange einig, aber ihre afiatifhe Werwandtfhaft an ſich und 
in der Sprache ift noch lange nicht ind Reine gebracht worden. Ein jun: 
ger Mann, Gregor Jakfich,von®ran gebürtig, faßte den heroi⸗ 
ſchen Entſchluß, den Urfprung det M. am Kaukaſus aufzuſuchen, und machte 
fhon 2 Mahl Reifen dahin, die erfte von 1804—13 , die zweyte von 
1815—21. — Alexander Efoma (f. d.) begab fi in der neueften 
Zeit zu demfelden Zwede nah Perfin. — Johann v. Deffe, zu 
O-⸗Gyalla im Comorner Comitate 1765 geboren, trat 1829 eine 
neue Reife nach Afien über Odeffa, in gleicher Abfiht an. — Indeſſen 
legten fi) mehrere Literatoren zu Haufe auf forgfältige Durchſicht aller 
Iiterarifchen Vorräthe, und einige derfelben madıten ihre Entdedungen 
bereits befannt. Vor allen verdienen bier die Lucubrationen von © te: 
pbanv. Horvarh (f.d.), Cuſtos der Reichsbibliothek, fo fonderbar fie 
auch ſcheinen mögen, erwähnt zu werden. Im 'Tudomanios Gyüjte- - 
meny 1829, 5. VII, erſchien von ihm über die Jazygier eine mei- 
fterbafte Abhandlung, wo er fagt: Die Nation der M. habe feit jeher 
aus mehreren Gefchiechtern beftanden. Das Stammgefchlecht der M. kom: 
me bey den alten Autoren auch als Agareni vor. Das magyar. Ges 
ſchlecht der Poloczen- fey einft dem Mahomedanismus zugethan gewefen, 
und Magparifiren babe fo viel geheißen, als vom Chriſten⸗Glauben ab- 
fallen. Horvath beweift ferner, daß die Jazpgier einft auch Nachkom⸗ 
men der Meder, dann Zoraten,, Sarmaten, Gothen (audy Dacı, Ge- 
tae, Parthi, Illuri, Turci) hießen. Das magyar. Geſchlecht der Ku⸗ 
manier wurde zu ten Sarmaten gezählt und die Kumanier hießen auch 
Kananeer. In feinem fhon 1825 zu Peſth gedruckten Grundriß der älte: 
ſten Befhichte der Magyaren ſucht Horvath zu beweifen, daf die. 
auch vor ihrem Einzug nad Ungarn ein weltgefchichtlich bekanntes Volt 
waren, nur unter andern Nahmen. Die Schtben, Parther, Pelas- 
ger ıc., welche mit den raeliten Krieg führten, waren M. Ihre Ge: 
ſchichte ſey demnach ſchon in der Bibel zu fuchen. Diefe Abhandlung lies 
ferte Graf Mailarh in feiner Geſchichte der Magharen verbeutfcht; obs 
wohl nicht ganz wörtlich überſetzt. Hiernach können [don jekt aud) deutſche 
Geſchichtsforſcher diefelbe prüfen; wobey noch bemerkt werden muß, daß 
alle diefe Abhandlungen nur fragmentarifhe Andeutungen des großen 
Refultates von Horvath's fharfiinnigen Forſchungen find, die er in 
einem eigenen foftematifhen Werke darzuftellen Willens ift. Vergl. Be⸗ 
wohner det Kaiferthbums und Ungarn. 

Magyarifche Afademie, f. Ungar. gelehrte Gefellfchaft. 

Mailänder Dom, ein pradtoolles Denkmahl des Mittelakters. 
Jobenn Galeazzo Vidconti, Herr von Mailand, faßte im 
legten Viertel des 14. Jahrhunderts den Plan zur Gründung biefer 
Kirche. Die älteiten Meifter, welche 1386 den ungebeuren Bau be: 
gannen, führten ihn im gothiſchen Geſchmack auf; und diefe Unterneh⸗ 
mung fand von allen Seiten dielehhaftefte Unterſtützung. Mehrere reiche 
Bewohner Mailand’ vermachten in ihren Teftamenten große Summen 
zur Förderung des Bauch der Kirche, unter andern ein gewilfer & + 
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cano 230,000 Goldkronenthaler. Da jedoch ein Werk von feldyem Um⸗ 
fange Jahrhunderte zu feiner Vollendung bedarf, und mandyerley Kriegs⸗ 
flürme dazwiſchen traten, fo wurde im 16. Jahrhundert der Baumeiſter 
Pellegrino Tibaldi mit der Vollendung beauftragt, welcher die 
Vorderfeite mehr im Geſchmacke dev Griechen und Römer erbaute, wo⸗ 
durch freplich die Einheit des Styles fehr litt, doch ergreift die Groß⸗ 
artigbeit ded ungeheuren Gebäudes den Beſchauer fo fehr, daß man 
glaubt, das Ganze müffe gerade in diefem gemifchten Geſchmack errich⸗ 
tet ſeyn, um.jene wunderbare Wirkung bervorzubringen, die Jeder em: 
pfindet, der zum erften Mahl vor den ftolzen Bau tritt. Allein ſelbſt 
Zibaldi vollendete das Gebäude bey Weitem nicht; noch fehlte die 
Façade, und diefe Arbeit war dem 19. Jahrhundert vorbehalten. Na: 
poleon ordnete im Sabre 1805 an, daß 5,000,000 mailändifcher Lire 
aus den Schatze ber Kirche, zu deren Ausbau verwendet werben follten; 
aber Kaifer Franz I. beftimmte 1819 zu demfelden Zwecke eine jährliche 
Summe von 144,000 Fire. — So wurde die Vorberfeite des Domes 
größtentheild vollendet, die in ihrer biendend weißen Marmorpradt, 
mit ihrer zahlloſen Menge von Thuͤrmchen und Spitzen, von Bildfäur 
(en und Basreliefs, melde die vorzüglihften Perfonem, Thaten und 
Begebenheiten aus der heiligen Geſchichte daritellen , mit den reich ver: 
gierten, geſchnitzten und gefehnörkelten Gallerien, die von einem Thur— 
me zum andern geben, dem Anblick dieſes glanzvollen Tempels einer 
fonderbaren und eigenthümlichen Charakter ertheilt. Noch immer if 
zwar der Bau nicht in allen feinen Theilen fertig, aber der Geſammt 
eindrucd ift fo ergreifend, daß der Befchauer gar nicht hazu komme 
kann, zu unterfuden, ob auch alles Einzelne vollendet if. — Wen: 
fhon von Außen der Glan; des Marmors und die Fülle der reichften un 
mannigfaltigften Verzierungen den Beobachter überraſcht, fo ift de 
Innere nicht minder prachtvoll, und die Erhabenheit des ſtolzen Baues m 
feiner weit gewölbten Kuppel, ftimmt das Gemüth zur Ehrfurdt ur 
- Erbauung, welde durch ein beiliged Helldunkel erböht werden, D 
Sonnenftrahlen fallen durdy die hoben buntgemalten Glasſcheiben, a 
welchen die heilige Schrift abgebildet ift, im das ehrwürdige Gebäut 
Das hohe Gewölbe ruht auf mächtigen Säulen, melde das Schiff d 
Kirche in drey gleidhlaufende Straßen theilen, von welcher die mittle 
zum Hochaltare führt. Das Chor, von außen Marmor, inmendig vı 
Holz , biethet einen Reichthum ber Eunftreichiten Schnigarbeit da 
nur der Fußboden, reicher und fchöner als jener von St. Peter im V 
titan, ift noch nicht vollendet. Zahliofe Schäge der Kunfl und des Pru 
tes find in diefem Gottestempel aufgehäuft. Auf allen Seiten erbli 
man Eoftbare Gemälde ; die Statuen des heil. Carl Borromä: 
und des heil. Ambrofius, in mehr ald Lebensgröße, von gediegen 
Silber, erheben fih unter zabllofen andern Bildfäulen, welde ein 
prachtvollen Kreis um das Schiff der Kirche bilden. Vor Allem bewi 
dertman die unterirdifche Capelle, in welcher St. Carl Borroma 
ruht. Seine Überrefte, im bifchofl. Ornate werden in einem filber 
Sarge mit Einfagitüden von Bergkryftall verwahrt, mit reichen ı 
Eunftoollen Verzierungen von vergoldetem Silber. Auch das Innere 
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Sarges ift mit goldenen Basrelief3 ausgelegt. Die Wände der Capelle find 
ringsun mit reichen Goldtapeten bekleidet, und 8 Basreliefs von vers 
goldetem Silber am Gewölbe ftellen die vorzüglichiten Begebenheiten 
aus dem Leben des Heiligen dar. — Die Domkirche von Mailand bat 
449 Fuß Länge auf 275 Fuß Breite; die innere Höhe der Kuppel ber 
trägt 238 und die äußere 370 Fuß, Diefe glanzvolle Kirde, ganz aus 
weißem Marmor erbaut, und ein Bau, der an Umfang und Kähnheit 
wenige feines Gleichen bat, ruht auf 52 Marmorfäuien von’ 84 Fuß 
Höhe und einem Umfange von 24 Fuß. Man geht durch 5 geräumige 
Thüren in bie Kirche, deren mittlere burch die ungebeure Größe der 
beyden Granitfäulen, auf welchen. ihre Wölbung ruht, fich befonders 
auszeichnet. 

Mailand, Delegation in der Lombarbie, bat einen Flaͤcheninhalt 
von 45 Q. M. mit 429,000 Bewohnern, und wird von den Flüffen 
Adda, Ticino, Muzza, Lambro, Dlona, Seveſe und von den Canä- 
fen Naviglio grande und Naviglio Miartefana bewäflert, Diefe Dele⸗ 
gation ift Außerft fruchtbar und erzeugt Getreide, Obſt und Wein. 
Die Seidencultur wird flark betrieben; es ift jedod Mangel an Holz, 
Salz und Mineralien. — Die Eintheilung der Delegation M. gefchieht 
in’ 16 Diftricte und 389 Gemeinden. 

Mailand, Hauptftadt der Lombardie in der Delegation gleiches 
Nahmens gelegen. — Geſchichte. M., 400 Sabre vor Chr. Geb. 
gegründet, dann die Hauptſtadt des Wolke der Infubrer, fpäter eine 
römifhhe Municipalftabt, Mediolanum , und öfter der Sitz römifcher 
Kaiſer, ward im 5. Jahrhundert von Attila erobert, von Belifar 
ben Barbaren entriſſen, in deren Hände es im 6. Jahrhundert zurück⸗ 
fiel, bis Carl der Große, nad Beſiegung der Longobarden , für 
einige Zeit Ruhe und Ordnung berftellte. Schnell blühte die Stadt uns 
ter ihren Erzbifchöfen wieder auf, widerfette ſich aber bald den deutfchen 
Kaiſern. Friedrich Barbaroffa Hiefi, befonders aufgereizt durch 
eine feiner Gemahlinn von ben Mailändern widerfahrne Schmad, ein 
ſchreckliches Strafgericht über fie ergehen und fie ganzlich ſchleifen, als fle 
nach einer langen Belagerung in feine Hände fiel. Doch bald wurde M. 
wieder aufgebaut und fpäter von dem Geſchlechte der Visconti be 
berrſcht, bey deflen Erlöfchen Frankreich und die von Oſterreich unterftüßte 
Bamillie Sforza ihre Anfprühe auf M. in einer mehr als LODjährigen 
Fehde mir den Waffen in der Hand geltend zu machen fuchten. Die 
Schlacht von Pavia entfhied 1525 diefen langen Streit zum Nach⸗ 
theile Frankreichs. Auch die Familie Sforza war mittlerweile ausge: 
fterden, und Carl V. gab M. als erledigtes Reichslehen feinem Sohne 
Philipp II. von Spanien, bey welder Krone ed dis zum Frieden von 
NRaftadt 1714 blieb. Seit jener Zeit hat es bis zum Revolutionskriege 
dem öftere. Haufe gehört, welches durch den rieden von Paris aud 
wieder in deffen Befiß getreten. ©. Lombardie. — Tovographie. 
Der allgemeine Anblick diefer großen, blühenden und gewerbreithen Stadt 
von 130,000 Einw. bat zmar nicht gerade etwas Überraſchendes, allein 
das fhöne Straßenpflafter, die meift großen Gebaͤude, die vielen Pa: 
läfte und die reich verzierten Kirchen zeigen auf den erften Blick, daß 
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Stadt des Reichtbums der berrlichen lombardiſchen Ebene werth ift, in 
ber fie am Flüßchen Dlena liegt, weldes durd den Canal Naviglio 
‚grande mit dem Ticino und durd den Canal Martefana mit der Adda 
verbunden ift. M. bat 80 Kirchen, welche größtentheils fehr prachtvoll 
find. Bon ihnen verdienen vorzugsweife Beachtung : Der Dom (f. Mais 
länder Dom), von den Mailändern das achte Wunder der Welt ges 
nannt, nach der Peterskirche in Ro m und der Paulskirhe in London 
ber größte Tempel der Ehriftendeit; S. Ambrogio, vomh. Ambrofius 
im 4. Jahrhundert auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut; &. 
Lorenz o,ein berriihes Oval, nad) den meiften Vermuthungen ein antikes 
Badehaus; Sta. Maria delle Örazie, mit dem berühmten, aber fehr 
befhädigten Sredcogemälde, das heil. Abendmahl, von Leonardo da 
Binci, im Refectorium; Madonna preſſo S. Ceiſo, die gefhmad: 
vollſte Kirche in M. — Unter den herrlichen Gebäͤuden M.'s ſteht oben 
an ber Palazzo bella Corte, ein großes von Piermarini aufgeführ⸗ 
tes Gebäude, mit einer fhönen Haupttreppe, prächtigen Zimmern, Tas 
peten zum Theil nad) Zeichnungen von Raphael, Statuen von Fran—⸗ 
hi, Fresken von Traballefi, und bauptfüchlich dem von: Appiani 
unter Napoleon herrlich gemalten Thronſaal und deifen Nebenzims 
mern. Ausgezeichnet find ferner: Der Gouvernementspalaft; der erzdis 
fhöflihe, der Palaft Morini; die Münze; der Palaft Elerici; die gror 
fie Eaferne. — M. ift der Sit des Wicekönigs des lombard. «venet. Kos 
nigreicheß, des lombard. Guberniums und Appellotionsgerichtes, eines 
Civil» Zuftizeribunald, eines Mercantil: und Wechſeltribunals, der Lens 
trals Congregation ſämmtlicher lombard. Provinzen, der ProvinzialsDes 
legation und Congregation, eines Sameral: Magiftrates und eines Erz: 
bifchofes. Insbefondere ift M. reich an wiſſenſchaftlichen Anftalten und 
Kunftfammlungen, Den erfien Platz nimmt unter ihnen ein: Die ken. 
Abademie der Wiſſenſchaften und Künfte (Brera). Übrigens: Dieambro; 
ſianiſche Bibliothek (f.d.); das Münzcabinet, eines der vollftändigiten; 
die Bibliotbel und Müngenfammlung im Palaft Zrivulgi; das Lyceum 
mit einer Naturalienfammlung; das militäriſch-geograph. Inſtitut ıc. 
— Unter den zablreihen Wohlthätigkeits-Anſtalten nimmt das große Ho⸗ 
fpital ober allgemeine Krankenhaus die erfte Stelle ein. Es ift ein unges 
beures Gebäude mit einer ſchönen regelmäßigen Bacade, die von vielen 
Eunftreihen Portalen unterbrochen ift. Diefes Spital wurde ſchon 1456 
von MariaFranzSforza gegründet und behandelt täglid an 1,370 
Kranke. Mit diefem Hofpitale find vereinigt: Das Armenkrankenhaus Sta. 
Corona; das Sindelsund Gebärhaus Sta. Caterina alla ruota; 
dad Irrenbaus alla Senavra. Das 1629 wegen der Peitgleih außer 
M. vor der Porta orientale erbaute fogenannte Lazareth, das nun abe 
eine andere Beitimmung hat, ift ein niedriges, mit einem Graben um: 
gebenes Gebäude, weiches ein großes Viereck bilder. Das Verforgungs: 
haus Zrivulgi wurde von dem gürlten Anton Ptolomaus Xrivul: 
gi 1771 in feinem Palaſte errichtet. Das Knabenwaiſenhaus an dei 
Porta Tofa in dem Gebäude dei aufgehobenen Klofterd S. Pietro ir 
Beffate, wurde fhon 1528 geitiftet; die 2 weihlihen Waifenhäuie 
gründete Cardinal Carl Borromäaus 1578. Die beyden Arbeitshäu 
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fer, ©. Vincenzo und ©. Marco find hödit wohlthätige Anftalten. 
Das Eorrectiondhaus dient zur Beftrafung geringerer Verbrechen und der 
ſchweren Polizegübertresungen. Das Leihhaus ſchreibt ſich ſchon oon 1496 
ber. Die barmberzigen Brüder und. Schweſtern unterhalten eigene Soi⸗ 
täler. — Don den Theatern M.’d it das E. &. Opernhaus della Scala 
(auch Teatro grande genannt) das anfehnlichite und zugleich das größte 
in der öfterr. Monardie. Es wurde 1776 auf der Stelle einer gleichnah⸗ 
migen Kirche erbaut, bat 240 Regen in 6 Reiben und 800 Site auf 
dem Parterre, obne die fehr breiten Gänge zum Steben. Das 2. k. k. 
Iheater ift Canobbiana; die 5 Privattheater heißen Carcano, Ne, Len⸗ 
tafio, Filodramatico und Girolamo, das letztere jeboch nur für Mario⸗ 
netten; die 2 Tagstbearer find das della Stadera und das im Volksgar⸗ 
ten. Neu iſt der unter der franzöſiſchen Herrſchaft auf dem Waffenplatze 
erbaute Circus (auch Amphitheater oder Arena genannt), der bloß zu 
Scaufpielen benußt wird, weiche das Gubernium oder die Statt M. 
bey befonderen Gelegenheiten gibt, nahmentlich zu Wettlaufen, Pferdes 
rennen 2c. Der Ausbau diefer 30,000 Zuſchauer faifenden Arena iſt 
nicht vollendet. — M. bat mehrere öffentliche Pläße, von denen bie 
Piazza de’ Mercanti zu bemerken, und II Thore, unter welchen bie 
Porta Romana, die Porta dei Ticino oder Ticinefe und die Porta nuos 
va feberswerth. Die Straßen, welche nach den Hauptthoren führen, 
werden gewehnlich Corfi genannt. Am Ende der Hauptſtraße Corſo 
grande, wo Alles wogt und lebt, fiebt man jenfeitd des weitläufigen , zu 
Promenaden eingerichteten, öffentlichen Platzes das alte Eaftell, jekt Ca⸗ 
ferne. Durch dasfelbe gelangt man auf einen andern ausgedehnten Platz, 
zu Ubungen für das Militär beflimmt, dann weiter zu dem großen Triumph⸗ 
bogen (Arcn del Sempione), ber beftimmt war, die Zimplonftraße, 
welche bier von einer berrlichen Allee von Qulpendäumen befdyattet wird, 
nach M., gerade auf den Corfo zu führen. — M. hat Fabriken in Sei⸗ 
den⸗ und Kattunwaaren, Tabak, Schwefel, Tuchtapeten, Chocolade, 
Maccaronis, matbematiften Initrumenten, Spiegeln, Gold: und Sil⸗ 
berwaaren, Kutſchen, Spielkarten ıc. Es treibt bedeutenden Mandel, 
und überhaupt bat der Woblſtand diefer Stadt in neuefter Zeit beden⸗ 
tend zugenommen und iſt fortwährend im Aufſchwunge begriffen. In der 
Nachbarſchaft find fhöne Landgliter, worunter die Villa Simonelli 
wegen ihres Echas berühmt ift. In etwas gröflerer Entfernung befindet 
ſich das E. Luſtſchloß Monza. — Der äußerſt zweckmäßige Canal von 
M. did Pavia, welcher mit dem Teifino in Werbindung gefeßt iſt, 
wurde mit einem Koftenaufwande von beynabe 8,000,000 Lire 1819 
beentigt und den 12. Auguit desfelben Jahres feyerlich eröffner. 
Mailath, die Grofen, ein altadeliges ungar. Geflecht. Als 
literariſche Merkwürdigkeit verdient angeführt zu werden, daß der 
erfte an der Tyrnauer Univerſität graduirte Doctor der Philoforbie 
Niclas M. war, fnärer zum konigl. Fiscus in Ungarn ernannt. In 
neuerer Zeit find mehrere bedeutende Staatdmanner "aus Liefer ar 
milte hervorgegangen. Joſ. M. theils Grofivater tbeild Urgroßvater der 
jeßt lebenden Mitglieder der Familie itarb als Veyſitzer des vom Kaiſer 
Carl VI. in lingarn errichteten oberfien Gerichtsbofes. Sein altefter 
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Sohn, tbenfalld Jo ſ. (f. d.) gebeißen, wurbe vom Kalfer Jofepp Tl. 
in den Srafenftand erhoben, Deſſen Sohn Hof. Graf M. ſtarb als kön. 
ungar. Moflammerpräfitent 1825. Georg Graf M., Sohn bes zuerit 
erwähnen Joſepb, Ritter des ungar. &t. Stephan» DOrbend, Ober: 
geipan des Zolnaer Comitats, ſtarb 1821 als Perfonal (d. i. als Pra⸗ 
ſident der königl. Gerichtstafel und der Deputirtenlammer der ungar. 
Heihsftände). Ant. Graf M., Jeſuit, nad) der Aufhebung des In: 
ftiruted Profeffor, zuletzt Domherr und Propft zu Raab. Seine latei: 
nifchen Gedichte und Reden werden gefhäst. Er ſtarb 1805. — Di 
jeßt lebenden in Staatsdienſten ftehenden Mitglieder der Kamilie find 
Cart Graf M., Eönigl. ungar. Hoflammerrath; Georg von M., geb 
Rath, Staatsrath, Commandeur des ungar. St. Gtepban » Ordens, 
Dbergefpan des Honther Comitats; Anton Graf M., Hofrath bey de 
k. k. allgemeinen Aoflammer, Obergefpan des Zempliner Comitats. 
Mailath, Joh. Graf, geboren zu Peſth am 5. Oct. 1786 
Sohn Jo ſep h's Grafen v. M., Staats: und Eonferenzminifters (f.d.) 
genoß im väterlichen Haufe einer ſorgfältigen Erziehung. Er hörte di 
Philoſophie in den Öffentlihen Schulen zu Erlau, die Rechte in be 
Akademie zu Raab, trat in Staatsdienfte, mußte aber felbe als Se 
eretär bey der Fönigl. ungar. Statthalterey verlafien, da er in Gefah 
ftand, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Durch die Geſchicklichkeit de 
Augenarzted Beer wurbe er nad britthalbiähriger Behandhung glückli— 
gebeilt; und lebt nun ausfchließlih der Literatur, mei zu Wien 
Seine erften literarifchen Verfuche fallen in da& Jahr 1812. Währes 
feiner langen Augenkrankheit fafite er den Entſchluß, die Befchichte ve 
Ungarn zu fchreiben. Da er nicht ſelbſt Iefen oder fehreiben durfte, b 
diente er ſich eined Vorlefers und Schreibers. Er wurde, und wird hi 
bey durch ein riefiges Gedächtniß unterſtützt, deſſen Leiftungen an b: 
Unglaubliche reihen. Er memorirt Taufende von Verſen, recitirt gan 
Gedichte vor⸗ und rüdwärts, behält 200 Würfe mit zwey Würfel: 
oder vier Spiele Karten, die vor ibm umgefchlagen werden, ſagt 
vor: und rückwärts auf, gibt jebe einzelne Karte, jeben einzelnen Wi 
an; er dictirt in zwey verfhiebenen Sprachen und Iernt einen Gegenſta 
dazwifchen auswendig u. f. w. Seine literarifhen Arbeiten find: € 
foczaer Eoder altdeutfher Gedichte, herausgegeben in Vereinigu 
mit Johann Paul Köffinger , Peſth 1817. — Altdeutfhe Gedi 
te , neubeutf bearbeitet, Stuttgart 1819. — Gedichte, Wi 
1824. — Magyarifhe Sagen und Mährhen, Brünn 1825. — DV 
gyarifche Gedichte, uͤberſetzt, Tübingen 1825. — Geſchichte der Magı 
ven, 5 Bde, Wien 1828— 30 (Ein treffliches Werk, das einer neu 
Auflage entgegenfiebt). — Über die Krönung der Könige von Unga 
eb. 1830, — Himfy's auserlefene Liebeslieder , aus dem Ungar. üb 
feßt , Peſth 1830. — Der ungar. Reichſstag vom Jahr 1830, 
1831. — Gedichte der Stadt Wien, Wien 1832. — Sop 
Müllers Leben, ed. 1832. — Magyariſche Sprachlebre, Pe 
1830, 2. Aufl. ed. 1833. — Geſchichte des öfterr. Kaiferftaates ( 
jetzt 1. Bd.), Hamburg 1834. Gedichte und profaifhe Auffätze 
M. geliefers in die Zeitfhriften: Ho.rmayrs Archiv; More 
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Blatt; Wiener Zeitichrift; (Wie ner⸗) Converſationsblatt; Xheaterzeir 
tung ; ferner in die Ceres und bie Zafhenbüher Hormayr's und 
Mednianskys; Aglaja; Selam, Huldigung den Frauen, Phi⸗ 
lomele ꝛc. 

Mailäth v. Ssefhely, Joſ. Graf, k. k. Miniſter. Dieſer 
ausgezeichnete Staatsmann war 1737 geboren, und begann bey dem 
Honther Comitat nach vollendeten Studien ſeine Laufbahn, in welcher 
er bis 1767 die Ämter eines Fiscals, Notars und Wicegefpans ſtufen⸗ 
weife bekleidete. Zur erwähnten Zeit berief ihn die Kaiferinn Maria 
<hervefia als Hofrath zu der E. k. allgemeinen Hoflammer nah Wien. 
“9 Jahre diente er in diefer Eigenfchaft, bis er 1776 als Gouverneur nad) 
Biume kam. Bon da wurde er zum Obergefpan bes ehemahl. Szeveriner 
Comitats beftimmt, deffen Errichtung fein Wert war. Dieſen Poften ver 
‚ließ er 1783, wo Joſeph II. ihn zum Vicepräfidenten ber ungar, Hof⸗ 
fammer, und im nächſten Jahre zum Obergefpan bes Borfoder Comirats 
ernannte, nachdem er den Grafenſtand erhalten hatte, In kurzer Zeit 
wurde M. königl. Commiffär, und fpäter Obergefpan im Peſther Co⸗ 
mitat, Eömigl. ungar, Hof⸗-Vicekanzler, und zulegt Oberftlämmerer 
des Königreichs Ungarn. 1786 wurde er Wicepräfident der Hoflams 
mer in Wien, und 1794 k. k. Hofcommiffär. und Stellvertreter bes 
Gouverneurs in Galizien, von wo er aber fhon im naͤchſten Jahre zu 
andern Zweden zurüdberufen ward. 1795 erhielt er die Würde eines 
Magister tavernıcorum regalium mit der gleichzeitigen Dienftleiftung 
bey der königl. ungar. Statthalterey und Septemviral⸗Gerichtstafel, 
worauf feine Ernennung zum Eönigl. galiz. Hofkanzler (1797) folgte. 
Um fih für feinen Wirkungskreis durdy die genaue Kenntniß der Orts 
fichkeit und Nationalität zu eignen „ machte er eine Neife durch alle 
Zheile Saliziens und der Bukowina, über welche er wichtige und zeit 
gemäße Erfahrungen fammelte. Ein ähnliches Commiſſorium wurde ihm 
1801 vom Kaifer Franz anvertraut, ber ihn nad Venedig abord- 
nete, und zum Vorſtande der damahligen italienifhen Hofkanzley er» 
nannte. Seinen Verbienften ward aber noch höhere Würdigung durch die 
1802 erfolgte Ernennung zum Staats. und Conferenzminifter , in wels 
her Eigenfchaft er noch bis 1809 fehr erfprießlich wirkte. 1806 ward 
ibm das Großkreuz des St. Stephan s Ordens zu Theil, welche Aus⸗ 
zeihnung durch den dazu gewählten Tag, an welchem gerade die 50jäb- 
rige Jubelfeyer feiner politifhen Carriere Statt fand, eine doppelt bes 
lobnende Bedeutenheit gewann. — Noch durch 3 Jahre fegte er feine 
Verwendung im Dienfte des Staates fort, bis feine überbandnehmende 
phyſiſche Schwäche ihm die verdiente Ruhe unentbehrlich machte, welche 
ihm 1809 gewährs wurde, nachdem er in einem Zeitraume von mehr 
als einem halben Jahrhundert eben fo große Kenntniffe als Energie bes 
wiefen hatte. Er genof der wohlverdienten Ruhe nicht lange, denn ſchon 
im naͤchſten Sabre Üüberrafchte ihn der Tod zu Nuftar in Syrmien. 

Majeftätebrief. Jenes merkwürdige Actenftüd, von Kaifer Ru: 
dolph IE am 9. July 1609 den böhmifchen Utraquiften oder Calirti- 
nern außgefertigt, wodurch ihre, in Verbindung mit dem böhmifchen 
Brüdern und den Evangelifchen eingereichte böhmifche Confeſſion öffer*- 
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lih anerkannt , und ihre Kirchenordnung, vermög welder fie bisher 
eigene Lehrer, Kirchen und Schulen und ein befenderes Conſiſtorium 
su Prag gehabt Hatten, beftätigt wurbe. Nach der Schlacht am weißen 
Berge 1620, melde die Unterdrüdung des Proteftantismus in Bobs 
men zur Folge hatte, vernichtete Kaifer Ferdinand II. auch dieſe 
Gnadenacte. 

Majo, Angelo, Cuſtos der vaticaniſchen Bibliothek zu Rom, 
Bibliothekar und überzähliger apoſtoliſcher Protonotar, ein geborner Mais 
länder, mar ebemahls Jeſuit. Mach feinem Austritte aus dem Orden 
privatifirte er anfangs, und. widmete ſich vorzüglich den bibliographi⸗ 
fhen Studien. 1813 wurde M. Auffeber bey der ambrofianifhen Bi⸗ 
Miothek in Mailand; 1819 kam er nah Nom, und erhielt obige 
Stellen. Befonders verdient machte fih M. durch Entdedung mehrerer 
Schriften des römifhen und griechiſchen Altertbums aus fogenannten 
Palimpfelten, oder Codices rescripti , deren Leſung er zuerft im che⸗ 
mifchen Wege zu Stande brachte. Auf diefe Weiſe entdeckte und rettete 
M. viele wichtige Bruchſtücke und verloren geglaubte alte Handfchriften, 
fo 3. ®. fand er ſchon bey feiner erften Anftellung in einem Coder Bruch⸗ 
ftüde dreyer neh ungedrudter Reden des Cicero, die er 1814, und 
einige bisher unbebannte Neden des Cornelius Fronto, nebit einigen 
Briefen der Kaifer Marc- Aurel und Luc. Verus, dieer 1815 im 
Drude herausgab. Noch im felben Jahre folgten anfehnlihe Bruchſlücke 
von 8 Reden des QAur. Symmachus, fa wie ungefahr 60 noch unge: 
druckte Verfe aus der Witularia des Plautus, Gemälde zu den Ruftfpie: 
len von eren ; nebftaltem Commentar, dievollftäntige Nededes Jfäut 
über bie Erbfhaft des Kleonymus undeine Rederes Philofopben The 
miftius. Ja es glückte ihm, 1816 einige bisher noch fehlende Bücher de 
römifben Alterthüümer des Dionyfius von Halikarnaß zu entbeden 
welche den Theil der roͤm. Gefchichte ergänzen, der in den verlorengegange 
nen Büchern des Civiu 8 entbalten war. Nebſtdem fand er noch Brudftü 
cke der möfosgothifchen Überſetzung der Briefe Pauli und eine Handfchrii 
der Beſchreibung der Züge Aleranders. Endlich gab M. aus einer alte 

Homeriſchen Handfhrift Bilder, Scholien und Bruchſtücke des Tertes hei 

aus, auch gemeinfchaftlih mit Zorab, Mitglied des arınenifchen Collı 

giumd in Benedig: Eusebii chronicorum canonum L. II., Ma: 

land 1818. Auch in Rom ſetzte M. feine Beftrebungen mit vielem Eı 

folge; fort. So entdedte er z. B. in der Baticana Cicero’ Wert: D 

Republica. Nod gab er 1823 neu entdeckte Bruchſtücke vom bürger 

antejuitinianifhen Rechte, von der Rhetorik des KuliusPVictorzc. hei 

aus, dann Scriptorum veterum nova collectio e Vatic. codc 

edita, 1—6. Br. Rom 1823 —32. — Auctores class. e Vatic. codı 

1—5. 8b. eh. 1898 —33. 

Major (Oberſtwachtmeiſter), die l. Stabsofficierfiufe in einer 
öfterr. Negimente. Befonders angewiefen, den Oderften in allen Angel 
genhbeiten des Dienftet unermüdet zu unterfügen, muß der M. ei 
vollftintige Kenntnif des ganzen Regimentes befigen, und von de 
Fortgange eines jeden Geſchäftes in der eigenen ununterbrodenen libe 
jeugung ſtehen. Von dem Stande des Negimentes, den Commanbicte: 
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Abweſenden, Beurlaubten und Kranken, ſoll der M. und jeder Stabs⸗ 
officier ſogleich Auskunft zu geben wiſſen. Die Obſorge und die öftern 
Befuche des Spitals gehören unter die Pflichten eines. jeden Stabsoffi⸗ 
ciers, befonders aber unter jene eines M.'s. — Das vorzüglichfte Gefchafs 
des M.'s aber find die tactifchen Ubungen nad Inhalt des Abrichtungs« 
und Exercier⸗Reglements. — Der M. kann jeden Niedern, von was 
immer für einem NRegimente, Corps oder Brandye, mit der gehörigen 
Mäßigung und Schonung: zur Ordnung führen, mit Nachdruck verwei⸗ 
. fen, und in Arreſt ſchicken; allein er muß Letzteres mis allen, Urſachen 
dem Oberftlieutenant, der zweyte M. aber dem eriien, und wenn des 
Nerhaftete nicht vom nähmlichen Regimente wäre, im ordentlichen Dienſt⸗ 
wege feiner Behörde anzeigen. — Dis Loslaffung hange in der Regel 
nür von dem eigentlichen Commandanten ab; wo es abet die Entlegen⸗ 
beit nicht zuließe, die Entfchließung des Commandanten abzuwarten, 
oder wo der M. mit feiner Abtheilung außer tem’ Regiments: Bezirke 
detafchert wäre, Eann derfelbe den Merbafteren loslaſſen, muß aber 
nach der Hand alle Umftände und Beweggründe genau einberichten, und 
wohl verfichert fenn, daß er als ein gewillerhafter Vorgefehter gan; nach 
dem Beifte des Dienftes gehandelt habe. Ä 

MaFs , ungar. anfehnliher Marktflecken, der größte Ort des 
Efanäder Comitates. Er zahle 2,674 Häuf. und über 17,000 Einmwohs 
ner. Hier iftder Sit der Gerichestafel, auch werden bier die Comitats⸗ 
verfammlungen gehalten. Der Bifhof von ECfandd rejidirt größten« 
theils hier. Der Ort hat ferner eine katholiſche, eine griechifcd = nichts 
unirte, und eine reformirte Kirdye, dann ein königl. Salzamt. 

Malborghett, illyr. Markıfleden im Villacher Kreiſe Kärnthens, 
im Canalthale an der Fella und an der Straße ins Venetianiſche mit 
einem Paſſe. Hier werden mehrere Eiſen- und Stahlwerke betrieben, 
deren Erzeugriffenah Trieft, Venedig un? überhaupt nach Italien 
verhandelt werten. Das hier befindlihe Kore Thalavar wurde dur 
die heidenmürhige Vertheitigung desfeiben 1809 bekannt. 

Malenco : Thal, ein reizendet, ziemlich grofied Thal in dev Dele⸗ 
gation Sond rio oder dem Veltlin in der Lombardie, das jih von Son: 
drio nordwärts gegen den Berinna und Oro erſtreckt. Es ift ſehr bes 
völfert, feine Bewohner, die italienifhyen Urfprungs find, unterfceir 
den fi höchſt vortheilhaft von den Bewohnern des Übrigen Veltlins 
durch ihre mäßigere Lebensweiſe, ihren Fleiß und ihre Tharigkeit. Ihr 
Haupterwerb ift Viehzucht, aud gibt ed in dem Thale Talk⸗ und Topf: 
fteinbrühe, aus welchem le&teren auch verfchiedene Geräthſchaften ger 
macht werden. Der vorzüglichfte Ort desfelden iſt Chieſa (f. d.). 

Malerakademie zu Bergamo, wurde von dem Brafen Car: 
rara geftiftet. Selbe beiteht aus einer Maler⸗ und Architekturſchule, 
mit welcher eine reichhaltige Gemäldegallerie verbunden ift. Drey Pros 
fefforen find zum Unterrichte der Jugend in der Zeihnenkunft, Malerey 
und Architektur beftimmt. Achrlic werden Preife vercheilt. * 

Malerfarben. In Ofterreih unter der Enns iſt die k. k. privil. 
Sarbenfabrit von Aloys Neumann in Wien bemerkfenswerth, wel 
che fehr vorzüglihe Miniatur⸗, Tuſch⸗ und Mufchelfarben zu außer“ 
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wohlfeilen Preiſen verfertiget. Die ſchoͤnſten chemiſchen Farben aller Art 
machen Job. Adam, Ign. Bauhofer, Ant. Ign. Friſchan, 
Guth, v. Mitis, Müller, A. Neumann und Sohn, Reh—⸗ 
mann, Job. Bapt. Shader, Frieder. Sträsle, Andr. 
Walter, C. L. Weilheim u. A.m. in Wien; Berlinerblau: Ant. 
Hutterer in Sechshaus, Joh. ©. Köllinger zu Reindorf; 
das beite Waſchblau: die Obigen, dann Walter, Eller, Sträß 
le, Schlierf u. A, Auf letzteres befteben in und außer Wien eige 
ne Fabriksunternehmungen. Sehr vorzüglide Schminke machen: Joh. 
Perin, Joh. Georg Neupy u.a. Schminkfabrilanten inW®ien. 
Die beften Paſtellfarben wurden fonft von den Malern Sig! in Wien 
und Joh. Doby verfertiget; diefe Art Fabrikation hat aber, a 
an Abfat wegen, fehr abgenommen. In Lad. und Miniaturfarben zeich⸗ 
nen ſich aud Lenk, Buth u. A. aus. Lad und andere Erd: und Mis 
neralfarben werden in der Papiers Zapetenfabrit von Spörlin und 
Rahn in Wien, jedod nur zum eigenen Gebrauche, ganz vorzüglich 
ſchön ‚bereites. Viele Malers und Anftreicherfarben werben als Lein: 
oder Hhlfarben von mehreren Fabritanten und Kardenreibern in Wien 
zum Verkaufe bereitet. Der ſchönſte Krapplack ift der von Eſtler und 
Profeffor Leybold, den fhönften Indigos Garmin liefere Conrad 
Pabigky, der mit van der Schelden, eine Grünfpanfabrik zu 
Gerſthof bey Wien errichtet hatte, welche fih dur die Schönheit 
des kryſtalliſirten Grünfpans über alle früher beftandenen Grünfpanfas 
briten erhob, jedoch wegen der gefunkenen Preife des franzöfifhen Fa⸗ 
brikates wieder aufgehoben wurde. Saftgrün wird in der Gegend von 
Mödling und Klofterneuburg erzeugt, und könnte in Ungarn, 
wäre die Induſtrie in diefem Königreihe auf den wünfhenswerthen Brad 
der Höhe, in ungebeurer Menge bereitet werden. — In Steyermarl 
verdient die chemifche Waarenfabritzu Gräß, welche die meiften Farben 
fiefert , bemerkt zu werben. — Kärnthen bat fehr geſchätzte Bleyweiß—⸗ 
und Mennigfabriben, welche das dortigefehr reine Villacher Bley verarbeis 
ten. Das Bleyweiß aus der frepberrl. von Herb er t'ſchen Fabrik wird 
fehr gefchägt, und der Mennig aus derfelben Fabrik ſteht der beften eng: 
liſchen Sorte nicht nach. — In Il ly rien beſteht die k. k. Zinnoberfabrik zu 
Idria, welche vorzüglich ſchönen, natürlichen und künſtlichen Zinnober, 
letzteren in 24 Abſtufungen der Feinheit und Schönheit erzeugt. — In 
Venedig wird nebſt Bleyweiß ſehr viel rother Lack, ſogenannter Ve⸗ 
netianer⸗ —*— Stücken und Kugeln erzeugt. — In Böhmen erzeugen 
mehrere Vitriolwerke, z. B. das fürſtl. Auerſperg'ſche zu Groß 
Lukawetzz grüne und rothe Farben. Sehr ſchönes Berlinerblau wird 

u Neuhaus gemacht. Prag hat eine bedeutende Tuſchfabrik. Die 
—* und Porzellanfarben werden meiſtens in den Fabriken, die 
ihrer bedürfen, z. B. in Oſterreich und Böhmen, in großer Menge ver: 
fertigt. In Wien zeichnet fich befonders tie E. k. Porzellanfabrik durd 
ihre herrlichen Porzellanfarben aus, in deren Bereitung fi der Arcanifl 
berfelben, Joſ. Leichner , viele Verdienfte erworben hat. In ba 
Neuman n'ſchen Farbenfabrik werben bie meiften Schmelze und Por. 
sellanfarben zum Verkaufe bereitet. Sür die Schmalte indbefondere be: 
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ftehen fowohl in Böhmen als in Ofterreich eigene Fabriken, welche um⸗ 
ter dem Nahmen Blaufarbens oder Schmaltefabrilen befaunt find. 
Böhmen hat 4 Fabriken diefer Art, nahmentlich zu Silberbach, 
Platten und Johannisthal im Elbogner Kreife, und zu Chris 
topbhammer im Saazer Kreife. In Oſterreich unter der Enns wur⸗ 
de 1780 in der Exchlegelmüyie bey Gloſcknitz eine aͤrariſche Schmalte⸗ 
fabrik errichtet, ‚nachdem in der Gegend von Topſchau in Ungarn viele 
Kobalterze entdecit worden waren. Aus (hönen Erzen ‚bat diefe Fabrik 
Schmalte erzeugt, die jeder ausländifchen gleih Fam. — Mir Farben 
von Wien wird bedeutender Handel. getrieben , felbft in das Ausland, 
Nahmentlich geht viel Grün nach ber Levante, und alle Gattungen Far 
ben nad) Stalien, Polen, Ungarn, Gteyermark, Oberöſterreich, Maͤh⸗ 
ren u. f. w. Die Verfendungen der Schmalte haben in der leßten Zeit, 
felbit in bie Levante, fehr abgenommen. Berlinerblau könnte, da es im 
Driente und befonders in China viel gebraucht werden fol, ein Dans 
delsartikel dahin werden. Manche Karben werden dagegen bloß vom Aus⸗ 
Lande eingeführt, 3. B. Sevia, Indigo, Cochenille u. a. m. Floren⸗ 
tiners lack wird jetzt wenig mehr eingeführt, fondern in Trieſt und 
Venedig gemacht. Brünfpan, Garmin, feine Paftellfarben fommen 
größtentheild aus Frankreich, geriebene Metalle meiſtens aus Muͤrn⸗ 
berg, Schieferweiß aus Bayern und Würtemberg, Rebenſchwarz aus 
Bayern , feines Bergblau aus England. Gelbft-eine ganz gemeine 
Barbe, der Kienruß, wird noch zum Theil vom Auslande, nahmentlich 
aus Preußiſch⸗Schleſien nach Wien gebracht, indem man bier mis den 
dortigen Händlern zu concurriven nicht im Stande ift, welche ihn auf 
Schiebkarren hieber bringen und auf der Reife 1T—18 Tage zubringen. 
Venedig macht viele Verfendungen von Venetianers Lad in Tafeln 
und Kugeln und von fhmarzen Tuſchen. Viele Zufche zeht von Prag 
auch nach Deutfchland,, Polen, Rußland ꝛc. 

Malfetti, Iob., Dr. der Arzneykunde, Mitglied der medicin. 
Facultat an der Univerfität zu Wien, Leibarzt der Erzherzoginn So⸗ 
pbie und ihrer Prinzen, Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften und 
Ehrenbürger von Iſchl, berühmter paactifher Arzt in Wien, iſt ges 
boren zu Lucca 1776. Seine &tudien begann und vollendete er an der 
Univerfität zu Bologna unter dem Profeflor Salvani, dem bes 
rühmten Entbeder des Oalvanismus. Am Schluſſe feiner Studien bega, 
fih M. (gleichzeitig mit dem großen Peter Gran) nah Wien, wo 
er die Rigorofen madte, bie Doctorwürde erhielt, und dann durch 
7 Jahre als Secundararzt im dafigen allgem. Krankenhauſe unentgelds 
lich unter jenem großen Arzt und feinem Sohne Joſeph Krank diente, 
Nebſtbey widmete fih M. der ärztlihen Praris mit fo rühmlichem Er⸗ 
folge, daß er bald allgemeines Vertrauen erwarb, und ſich befonters 
unter den höhern Ständen Wien’s eines großen Zutrauens zu erfreuen 
batte, wie er denn überhanpt eine ausgezeichnete ©tellung unter ben 
jetzigen Heittünftlern behauptet. 1810 wurde M. Leibarzt bey der Erjs 
herzoginn Beatrir von Efle, welche @telle er dur 19 Jahre bis 
an ihren Tod bekleidete. Die Zeit des Wiener Eongreffes gab feiner 
eigentlichen. Prazis den glüdlichften Schwung , indem dd, währen Nurr 
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ſelben mehrere der größten Staatsmänner und ſelbſt regierende Familien 
feiner aͤrztlichen VRebandlung anvertrauten. Spaͤter wurde Di. auch zum 
Leibarzt des verſtoötbenen Herzogs von⸗Reeich ſtadt, fo wie der Erzber⸗ 
zoginn So phie.und ihrer Prinzen gewählt. Seine vielen fruchtbrin⸗ 
genden Bemühungen um bie Emporbringung bes nunmehr fo befuchten 
Heilbades zu Iſchl erwarben ihm das Ehrenbürgerredit dieſes Ortes, fo 
wie ihn viele: gelehrie GSefellfchaften des In» und Auslandes in Anerken⸗ 
zung feiner umfajjenden Kenntniſſe und feiner Verdienfte zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannten. Außer mehreren literarifhen Beptrfägen in deutſche 
und italieniſche, medicinifhe Zeitſchriften gab er auch das gefchäkte 
Merk: Entwurf elner Pathogenie aus der Evolution und Revolution bes 

TYebend , Wien 1809 im Drude beraus. einen allgemein anerkannten 
gebilderen und guten.Befchmac beurfundere M. aud durch die Anlage 
der ſchönen Villa Malfatti mic. einem anmuthigen Garten key 
Hreking nadit Wien, an ter @traße nah Lainz gelegen, melde 
ſich ſowohl durch ihren einfady edlen Bau, als burd eine herrliche Fern⸗ 
fiht.gegen & u. Weit, Hütteldorf und die Öebirge von Mauer 
bach auszeichner. 

Mallenfrug (Malmfrog, Almaferef), fiebendürg. Dorf 
im oberen Weifenburger Comitat des. Landes der Ungarn. Bemerkens⸗ 
werth ift bier das prächtige Grabmahl des Fürften Georg Apaft, von 
Leiten Familie vormahls M. dad Stammgut mar. Dieſes Denkmabl be: 
ſteht aus einem großen, mit Fleiß und Kunſt gearbeiteten Sarkophage 
aus grauem Marmor und befindet fih in einer Eleinen Capelle auf einem 
Berge, nicht weit von dem Orte. 

Malplaquet, Schlacht bey, ben 1). Sept. 1709. Eugen 
und Marlborough wollten ihre &iege 1709 durd die Eroberung 
von Mons (Bergen) im Mennegauiihen Erdnen. Diefes bewog den 
franzöf. Marfhal Vil!lars fein feftes Lager bey Bethune zu ver 
laſſen, und mit 70,000 Mann eine andere fefte Stellung bey dem Dorfe 
IR. zu beziehen. An diefem Plate kam es am 11. Sept. zu einer ber 
ſchrecklichſten Schlachten tes 18. Jahrhunderte. TieXerbünderen führten 
80,000 Mann mit 140 Geſchutzen ın tiefelbe. Die Franzoſen batıen 
beyläufig um 60 ber lettern weniger. Es galt bey einem Theile Behaup⸗ 
tung der errungenen Corbeern, beym andern Rettung des Vaterlandes. 
Dieſer Zwecke bewußt, von den ausgezeichnetſten Feldberrn geführt, 
begannen die Truppen um 8 Uhr früh den rühmlichen Wettſtreit, ſich 
gegenſeitig an Tapferkeit zu überbiethen. Er war um 3 Uhr noed 
Mittag geendet, 30,000 Todte und Verwundete deckten die blutige 
Wahlſtatt, darunter Faum 10,000 Franzoſen. Diefe überliefen durd 

“einen von Bouffleurs geleiteten meifterkaften Rückzug den verbünbe 
ten Eiegern , von welden über 20,000 gefallen waren, das Schlocht 
feld. Die hollandiſchen Zruppen waren beynahe ganz aufgerieben. Dei 
Eugen, ald Billard aus dem Mittelpuncte Truppen zur MWerftir 
Eung feines linken Flügels gegen die Eaiferlichen fchicfte, dieſen Mittel 
punce angriff, fprengte, und die beyden Flügel trennte, entfchied dei 
Eieg. Eugen und Villars wurden fÄhwer verwundet. Das verbün 
dere Meer war durch biefen traurigen Eieg fo geſchwächt, daß es ii 
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diefem Feldzuge nur nod die Belagerung von Mons unternehmen 
Eonnten. 

Mals, tyrol. Marktfleden im Oberinnthaler Areife, mit einer 
Pfarre und einem Capuzinerkloſter an der Malferhaide, auf welcher 1499 
die Tyroler von den Engadeinern geſchlagen wurden. Vormahls war der 
Markt mit dem fich darübererbebenden Schloffeg üritenburg befefligt 
2 große Thürme und Mauerrefte zeigen noch die Überbleibfel diefer ges 
waltigen Veite. Hier liegt auch, hoch an einer Berglehne, das große 
Benetictineritift Marienberg. . 

Manfredini, Sriedrich, Marchefe, E E Feltmarfhall: Lieutes 
nant, war zu Rovigo 1743 aus einer alten, berühmten Samilie 
geboren. Sein Vater erkannte ſchon früh bie nicht gewöhnlichen Anlagen 
des Anaben, und gab ihn zur Ausbildung derfelden zuerft in das adelige 
Eollegium zu Modena, dann fandte er ihn an die Akademie nach & [or 
renz. M. begab fih fuäter nah Wien. Wenige Zeit nad feinem Ein« \ 
tritte in den Kriegsdienft zog M. die Aufmerkfamkeit der Beldherren 
auf fi, nahmentlich des Feldmarſchalls Botta und des Zürften Ponia- 
tomwsfki, welche feiner rühmlich bey Kaifer.Zofep h II. gedachten. 
Diefes hatte zur Folge, daß erin Kürze zum Major im Regiment Stein 
ernannt wurde. — Das ehrenvollfte Zeichen von Anerkennung erhielt 
M. in einem Alter von 33 Jahren dadurch, daß Kaiſer Sofepb ihn 
dem Grafen Franz v. Eolloredo zur Erziehung feinet Neffen, der 
Söhne des Erzherzogs Leopold, Großherzogs v. Toscana beygah. 
Diefem rübmlichen Vertrauen entfprad er aut folhe Art, daß der Kaifer 
ihm den Obriitenrang verlieb, und Erzherzog Leopold ihn bey der Ger 
legenheit, als er feinen Erftgebornen, den nachherigen Kaifer Franz, 
nah Wien führte, zum wirkt. geh. Staatérathe und Erzieher aller 
feiner Söhne ‚ernannte. — Bey dem Ausbruche bed Krieges von 
Rußland und Ofterreich gegen die Pforte nahm M. an dem Ruhme bes 
Tages Theil, an welchem Belgrad fiel, und wurde von Loudon bey 
diefem Anlaf fo ehrenvoll erwähnt, daf ihn der Kaifer zum Generalmajor 
erhob (1789). Nach dem Ende diefes Krieges kehrte M. nah Florenz 
zurück, wo er aber nicht lange verweilte, indem der Großherzog, welder 
durch den Tod feines Bruderd Joſeph II. auf den Kaiferthron ges 
langt war, ihn nah Wien berief. Dort wurde er von dem neuen 
Regenten mit allen Beweiſen der Huld aufgezeichnet, und auch durd 
einige Zeit dem Erzherzog Leopold beygegeben, welcher zum Palatin 
von Ungarn beftimme worden war, und unter welchem M. auch den 
Titel eines Magnaten von Ungarn erlangte. Dann verfügte er fich wieder 
nad Slorenz, wo er zum Oberfthofmeiiter des Großherzogs Ferd i⸗ 
nand erwählt ward. — M. bewies ſich bafelbft als wahrer Freund der 
Gelehrſamkeit, fo wie als Yer eifrigfte Befchüger jedes Talentes. — 
Aber auch dießmahl war feines Bleibens in Toscana nicht lange, denn 
bey dem ploötzlichen Hintritte des Kaiſers Leopold II. mußte er neuer: 
dings den Großherzog Ferdinand nad Wien begleiten, und bey der 
Ihronbefteigung des neuen Regenten fungiren. Ald Kaifer Franz zum 
Könige von Ungarn gekrönt wurde, ſchmückte er mir eigener Hand M. 
‚bey diefer Gelegenheit (1792) mit dem Großkreuz des St. Stephan: 
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Ordens, und erhob ihn nicht lange darauf zum Inhaber des Infanterie 
Regimentes Nr. 12, in welchem er feine militärifche Laufbahn begonnen 
batte. — In der Folge kam M. abermahls nah Florenz zurüd, wo 
bald darauf die Franzoſen eindrangen. M. Eonnte die Verfufte des Haufes 
feiner Wohithäter nicht mit anfehen, und begab fih, als den Großherzog 
Ferdinand das Schidfal aller anderen Regenten Staliens traf, nad 
©icilien. Allein der Kaifer berief ihn gegen Ende 1800 wieder nad 
Wien, wo er ihn zum Feldmarfhall » Lieutenant befürberte, und der 
Großherzog Ferdinand ihm eine Apanage auswarf. — Als diefer 
nachmahls zum Befige von Salzburg (1801) gelangte, warb M. diri⸗ 
girender Staatsminifter, bekleidete jedoch diefen Poſten nur fo lange, 
bis durch den Prefburger Friedens » Zractat (1805) der Großherzog zur 
Herrfchaft von Würzburg Fam. M. folgte dem Großherzoge dahin. 
Bey Erribtung des Er. Joſeph⸗Ordens wurde M. mit deſſen Groß: 
freu; betheilt. Vor dem Husbruch bed Krieges 1809 wurde er nah Wien 
berufen. Im vorgerücten Alter erbat er fih 1810 die, Erlaubniß aus tem 
Öffentlihen Leben ganz abzutreten, und feine übrigen Zage in Padua 
zu befchliefen. Dort lebte er der Lectüre geiltreiher Schriften, und ben 
fhönen Künften, welden er felbft manches werthvolle Erzeugniß in 
italienifcher oder lateinifcher Poefie weihte. Er ftarb den 19. Sept. 1829, 
eine Sammlung von Gemälden der erften Meiiter aller Schulen zurüds 
laſſend. 

Mannagetta und Lerchenau, die Freyherren und Ritter. Dieſe 
Familie, welche dermahl zu den älteſten Geſchlechtern des niederöſter⸗ 
reichiſchen Ritterſtandes gezaͤhlt wird, gebörte im Mittelalter dem Pa⸗ 
trizierftande mehrerer oberitalifher Städte an, wie diefed einige nod 
beftehbende Grabmähler in den Kirden von Bologna und Ferrara 
beweifen. Balentin M. war der erfte, welder fih Ende des 15. 
Sabrhunderts zu Wilhelméeburg in Niedereröfterreih ankaufte, einen 
deutfchen Auf erwarb fih aber erft fein Enkel Sobann Wilhelm 
M., welder durch 46 Jahre der gefeyertftie Arzt am Eaiferl. Hofe 
und in Wien war. Er glanzte als erfter Profeffor ber bortigen 
Hochſchule, wirkte als Protomedicus für die Provinz, zeichnete 
fi als Leibarzt dreyer Monarden (Ferdinand II., Ferdi 
nand III. und Leopold I.) aus, und leiftete tem Gefammtftaate 
als Hiftoriograph und wirklicher Kath der tamähligen Conferenz vor: 
züglihe Dienſte. Die mebdicinifhe Facultaͤt wählte ihn eilf Mahl 
zu ihrem Decan, die Univerfitat acht Mahl zu ihrem Mector. Linter 
feinen mebicinifhen Werfen wird die noch bis in das 18. Jahrhundert 
in Ausübung gewefene Peſtordnung, dann eine Abhandlung über den 
Kreislauf des Bluted; unter feinen kiftorifhen die Corona duodecim 
Caesarum e domo austriaca in der Literargefhichte ehrenvoll genannt, 
doch der größte Theil feiner Arbeiten ruht ald Manufeript in der 
Eaiferl. Hofbibliothef. Zur Belohnung erkielt er im Jahre 1630 ein 
Diplom ald Comes palatinus et sacri palatii Comes (Pfalze und Hof: 
graf) und fpäter am 4. Jänner 1637 den Reichsritterftand und jwar, da 
er kinderlos war, mit Ausdehnung auffeine drey Brüder: Matthäus, 
Sarl und Franz. In diefem Diplome ward ihm mit Rückſicht auf 
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fen aus Stalien mitgebrachtes adeliges Wapen (drey goldene Lerchen im 
fhwarzen Selde mit filbernem Querbalken) das Prädicat „und Lerchenau“ 
ertbeilt und fein Wapen noch mit Wapenhältern und dem Wahlfpruce: 
Fortiter ac suaviter, vermehrt; 1662 erhielt er von Leopold. den 
Auftrag, das Fugg er'ſche öfter. Stammbuh zu ergänzen. Sein 
Sinn für Bildung und Wohlthun war fo groß, daß er nie nur 

die Goldberg'ſche Stiftung aus eigenen Mitteln auf 62 Studen⸗ 
ten vermehrte, fondern auch eine FZamilienftiftung gründete (f. den 
folgenden Artikel) und der von feiner Ehegattinn herrührenden v. Kiele 
mannseggfhen Stiftung ein anfehnlices Legat zudachte. Deſſen 
ungeachtet hinterließ er ein großes Vermögen, ald Früchte feiner litera⸗ 
rifhen Leiftungen und feines medicinifhen Rufes. Er ftarb 1666, 
und liegt bey St. Stephan begraben, mwofelbft ihm, nachdem das 
alte Monument der Zeit erlegen war, der zarte Sinn eines fpäten 
Enkels ein neued Denkmahl errihter hat. — Johann Georg, 
ein Großneffe des Worigen , diente bis zum 30. Jahre ald Syndi⸗ 
cus der Wiener Univerfität, ward jedoch 1708 zum Regierungs⸗, und 
[bon drey Jahre fpater zum wirklihen Hof⸗ und Conferenzrathe 
ernannt , in welder Stelle ihn Kaifer Carl VI. nicht nur heftä« 
tigte, fondern ihn auch feines befondern Vertrauens würdigte. Er bes 
ftelte ihn 1722, 1728 und 1729 als britten Hofcommillar zu dem 
ungar. Neichdtage in Preßburg neben den Srafen v. Neffelrode 
und Kinsky, wo ed fih um Anerkennung ber pragmatifhen Sanc⸗ 
tion bandelte, und den vereinten Bemühungen diefer drey Staats⸗ 
männer gelang es, ber großen Maria Therefia die Nachfolge auf 
dem ungar. Throne zu fichern. Hiefür verlieb ibm Carl Vi. mis 
Beilätigung des Nitterftandes das Prüdicat: „Edler Herr,“ ernannte 
ihn tarfrey zum geheimen Rathe, und fhenkte ihm das Gut St. Anton 
auf der Infel Schütt in Ungarn, die ungar. Stände aber verlieben 
ihm unb feiner Descendenz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Machfiht der Zaren von 1000 Ducaten; aber auch bie oberöfterr. 
Stände nahmen ihn 1732, und die niederöfterr. 1735 in ihe 
Confortium und zwar im alten Nitterftande auf. Er flarb 1751, 
nachdem er volle 40 Jahre im Staatsrathe ald Referent gedient 
hatte, und liegt in der Stephanskirche neben dem Stifter begraben. 
Seine beyden Söhne Martin Joſeph und Philipp traten in 
die Sußftapfen ihres würdigen Vaters. Der Erftere, geboren 1699, 
war fchon in einem Alter von 23 Jahren niederöfterr. Regierungsrath 
auf der gelehrten Bank, bald darauf Regierungs:Kanzler, fohin Hofrath 
und geb. Meferendar im Staatsrathe, dann ‚Negierungs s Vicepräfl« 
dent , endlich niederöfterr. Viceſtatthalter. Die letztere Eigenfchaft 
war ed, in welcher er fich die meilten DVerdienfie um den Staat und 
insbefonderd um Wien erwarb. Als Chef der Polizep der Provinz 
Nieder» Ofterreih traf er für öffentl. Ordnung, Ruhe und Sicher⸗ 
beit die zweckmäßigſten Einrichtungen, ihn verdankt die Kaiferfladt 
das erfte regelmäßige Pflafter, eine allgemeine Beleuchtung und die 
Herftellung der damahls fehr gefunkenen öffentlihen Gittlichleit. Maria 
Thereſia ercheilte ihm 1753 aus eigenem Antriede mir Handbillet tar- 
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frey den Freyherrnſtand und die geheime Rathswuürde. Won feinen SſSh- 
nen läßt fich gleichfalld nur Rühmliches fagen, denn Johann Gott 

bard warb nur durch einen frühen Tod dem Dienfte als wirkt. n. 8. 
Megierungsrath entzogen, und Georg war bereit mit 30 Jahren wirkt. 
Hofrath der Hofkanzley, und öftere. Landesreferene. Mit Jo ſe p h (einem 
Sohne Joh. Gotthard's), der gleichfalls n. d. Regierungsrath und der 
Lehrer. des Grafen Fram z Sau rau im practiſchen Dienſte war, ſtarb die 
freyherrliche Linie aus. — Sonach wurde die Familie nur durch den jüngern 
Sohn Joh. Georg's, Nahmens Philipp Jacob erhalten. Dieſer 
ſchon im 20. Jahreen. d. Regierungsrath, trat als Raitmarſchall zu dem 
n. 6. Landftänden Über, wo er bald ihr Verordneter und jpäter ihr Aus⸗ 
fhußrach ward. Bey Errichtung der Kreisämter wurde er der erfte Kreise 
hauptmann des V. U. M. B. auf feiner eigenen Herrſchaft Würnig, 
mis welcher er fich nebft Neumwaldegg (bey Dornbad) im V. U. 
W. W. angelauft harte. Er erwarb auch das Incolat von Böhmen, 
Mähren und Schleſien, trat bey vorgerücdtem Alter feinem zweyt⸗ 
geborenen Sohne Ferdinand mis höcfter Genehmigung die Kreiss 
bauptmannsftelle ab, und lebte fohin ganz der Skonomie, in welder ' 
er weſentliche Werbeflerungen einführte.‘ Sein ältefter Sohn Philipp 
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bammer nah Frankfurt am Mayn zu Joſeph's Krönung als 
ftändifcher Abgeordneter gefandt; er befaß das befondere Zutrauen feiner 
Comittenten, da er der Erfte in einer Reihe von 14 Jahren ununterbrochen 
fländ. Verordneter war. Als Straßenbaudirector leiftete er viel für die 
Einführung kunſtgemaͤß angelegter Straßen in Niederöfterreich, weßhalb er 
auch und wegen feiner umfaflenden Landes kenntniß 1771 proprio motu zum 
niederöfterr. Negierungsrathe ernannt ward, in welder Eigenfchaft er bis 
1784 diente, wo er fi auf die von feinem Water ererbten Güter zurüͤck⸗ 
zog. Von. vielen feiner Söhne, von denen fih Anton al Comman⸗ 
dant des 6. Landwehrbataillons 1809 vortheilhaft auszeichnete, lebt ders 
mahl nur neh einer, Joh. Wilhelm v. M., Oeneralfecretär ber 
privil. öfterr. Nationalbank. 

, Mannagetta’fhe Stiftung, in Wien. Sie ift die Frucht des 
Wohlwollens eines Mannes, der, weit entfernt den Glanz feiner Familie 
in einem Vermögens-Fideicommiſſe zu finden, ibn dadurd für alle 
Zeiten am ficherften zu bewahren glaubte, daß er alle feine männlichen 
Nachkommen in die Lage verfeßte, dur moralifhe und fireng wiſſen⸗ 
fhaftlihe Bildung dem Staate und der Menſchheit nützlich zu were 
den. Joh. Wilhelm Ritter v. Mannagetta, Esif. Leibarzt, 
(f. den vorigen Artikel) widmete am 27. Jänner 1661 fein Haus zum 
füdernen Becher in der Kärntbnerftraße nebft einer der anfehnlichiten 


Privatbibliotheken und 110,000 Gulden „in gut verfiherten Privats 


forderungen für die männlihe Descendenz feiner Brüder Matthäus, 
Earl und Franz, denn er felbft war kinderlos, dann für Mannas 
gett a'ſche Tochter und ihre männliche Descenden; auf ewige Zeiten zu 
einem Fideicommiſſe. Fünf bis fehs Stiftlinge, Alumnen genannt, 
follten unter einem aus ihrer Mitte gewählten Pronifor in häuslicher 
Gemeinſchaft leben, ſich dem Doctorate in einer der vier Sacultäten wid: 
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men und ganz auf Koften der Stiftung erhaften werden. Nach vollende« 
ten Studien folten ihnen die Reifekoften auf eine ausfändifche Univerſität 
bezablt werden, um bafeldft den gradum zu nehmen, den Mannar 
gettafhen Töchtern aber follten 1500—2000 fl. ald Ausftattung gege: 
ben werden. &o blieb auch das Inſtitut bis zu dem Jahre 1688. Nun 
erfolgte aber über Vortrag der eriten, vom Stifter felbit erbethenen Con» 
fervatoren v. Sala und Dr. v. Molitor eine wefentlihe Abänderung; 
ed ward ein eigener Adminiftrator aus den Mannagetta’s beftellt; 
ber niederöiterr. Qandesregierung die Oberinfpection über die Stiftung über: 
tragen, die Wahl der Eonfervatoren aber der Familie überlaffen, deren 
einer, wo möglich aus den Mannagetta’s, der andere ader aus dem 
Rathsgremium der niederöfterr. Qandesregierung zu nehmen ift. In diefer 
Art beitand das Inſtitut bis 1740, wo es aufgehoben und anfangs 
Handſtivendien eingeführt, fpäter aber die Einreihung der Zöglinge 
in das Therefianum veranlaßt wurde. Bey Auflöfung aud der lett er- 
wähnten Anftalt wurden die jungen Leute wieder ihren Altern mit jähr⸗ 
lihen Erziehungsbeyträgen von 500 fl. für jeden übergeben; bis 1819 
Kaifer Franz bie Stiftung auf ihre urfprünglihe Form zurück 
gefahren befahl, und fo befteht das Alumnat nun wieder feit dem 

ahre 1820, dermahl mit 5 Alumnen und einem die Erziehung beforgen- 
den Präfecten. Dur Sparfamkeit und weife Verwaltung wurde das 
Stiftungs «Vermögen mit einem zweyten &tadthaufe und 50,000 fl. in 
Dbligationen vermehrt, zweymahlige Invajionen und die Herabſetzung 
der Intereifen haben jedoch der Stiftung Wunden gefhlagen, welde 
noch lange nicht vernarben werden. Das Recht, die Stiftungspläße zu 
befegen, übt dermahl ein Ausfhuß von Agnaten und Cognaten auf, 
urfpeünglich hatten die Agnaten und Cognaten das Präfentationss, die 
Confervatoren aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familienarchiv umfaßt 
mehr ald 100 Driginalpiecen, und verdankt feine Ordnung, fo wie über 
baupt die ganze Stiftung viel dem Fleiße zweyer Samilienglieder und 
Brüder: Joſeph und Joh. Wilhelm Nitter v. Mannagetta, 
insbefondere nüßte der Letztere dur die von ibm eingeführte Ges 
ſchäftsordnung dauernd der Stiftung. Dermahl it ber nieberöiterr. 
Lantratd Dr. Philipp Ritter v. Mannagetta Stiftungsad⸗ 
mintitrator. Die bis 1834 durd Verwandtſchaft zum Stiftungsgenuſſe 
berechtigten und nod nicht ausgeitorbenen Cognatenlinien find in alpba« 
betifder Ordnung folgende: Die v. Ambros» Nechtenberg, die 
Ritter v. Brenner, die Ritter v. Dornfeld, die Freyherren Du⸗ 
baine-Malchamp, die Freyberren v. Enfelsberg, die NRitter 
Fleiſchhakel-Hackenau, die Ritter v. Füllenbaum, die Edlen 
Herren v. Goldegg und Lindenburg, die Ritter v. Harten— 
fels, diev. Hickmann-Windſor, die Renoble Edel 
berg, die Ritter v. Manner, die Ritter v. Martinelli, die Rit⸗ 
ter v. Mayer: Öravenegg, die v. Menninger, die Ritter v. 
Müller, die Freyberren v. Mylius, die Ritter v. Pelfern- Für 
neberg, diev. Pfersmann-Eichthal, die Ritterv. Ratſchitz⸗ 
burg, die Ritter v. Sch elzinger, dev Schickh, bie 
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v. Schmelzing⸗ Wernſtein, bie Ritterv. Schmerling, bie Ritter v. 
Schwab, die v. Stradiot, die Freyherren v. Tuͤrkheim und die Ritter 
v. Zeph aro wich. Außer den in dem vorigen Artikel aufgeführten verbienfl- 
vollen Beamten verdankt die Monarchie dieſer ſchönen Stiftung auch eine 
anſehnliche Zahl von Ärzten, Rechtsgelehrten und würdigen Seiftlichen. 
Manner, die Ritter. Eine aus Weſtphalen abflammende %a- 
milie, deren altabeliges Herkommen duch die von Kaifer Carl V. und. 
Kaifer Marimilian Il. unterm 20. Sept. 1530 und 12. Sän. 1565 
dem Jobann M. und Hans Valentin M. ausgeflellten Diplome 
urkundlich nachgewieſen iſt, und welche im 18. Jahrhundert in den 
Neicheritterftand erhoben, dermahl im Kaiferthbume Ofterreich das Inco⸗ 
Iat von Ofterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
fien und Kärnthen befigt. — Willibald v. M. war der Erfte dieſes 
Geſchlechtes, welcher in Folge der Religionsunruben im Anfange bes 
17. Jahrhunderts Norbdeutfchland verließ , zuerft in bie Oberpfalz, 
dann nad Ofterreih zog, und um 1618 zu &t. Pölten in Nieder 
Bfterreich Stabtfyndicus wurde. Ein treuer Anhänger feines Glaubens 
und Raifers, bewahrte er diefem in jener flurmbewegten Zeit, die wes 
gen ihrer Lage an der großen Reichsſtraße wichtige ftark befefligte Stadt 
St. Pölten,und nahm den thätigften Antheil an der 1619 von dort 
und Krems aus, durch den Oberſten St. Hilaire mit 500 Dams 
dpier re'ſchen Cüraffiren gluͤcklich vollbrachten Befreyung Kaiſers $erdis 
nand II. aus den Händen der aufrühreriſchen oͤſterr. Stände, welche 
ihn in ſeiner Hofburg zu Wien hart bedraͤngten; Thaten, welche Kai⸗ 
fir Ferdinand II. mit kaiſ. Diplom vom 22. May 1627 belobend aners 
kannte, dem Willibald v. M. ſammt ſeiner eheligen Nachkommen⸗ 
ſchaft den Reichsadel mit Ausdehnung auf die öͤſterr. Erblande confir⸗ 
mirte und an die Stelle des früher im Schilde geführten ungeharniſchten 
Mannes, einen vorwärts aufrecht ſtehenden ganz geharniſchten Mann 
im rothen Selde, feine linke Hand in die Hüfte fpreizend, und in der 
rechten eine Partifane haltend, ald Wapen verlieh. Später am Eaiferl. 
Hoflager lebend, hatte Willibald v. M. Gelegenheit fih neuerdings 
bervorzutbun, als Beweis deifen ihm von Kaifer Ferdinand II. mit 
einem Diplome aus Regensburg vom 15. Sept. 1036 nicht nur 
fein adeliger Stand und Herkommen beftätigt, fondern auch, in Ermös 
gung feiner bey der Neligions » Reformation geleiteten norzüglichen 
Dienfte, das. Incolar für Ofterreih ob und unter der Enns ertheilt, 
und fein vorgebabtes adeliges Wapen dergeftalt vermehrt und verbeifert 
wurbe, daß jenem geharnifhten Manne im Herzfhilde noch 2 gol—⸗ 
dene Löwen im ſchwarzen, und ein filberner Querbalken im votben 
Selbe, beygefügt wurden; ein Wapen, welches die Familie von M. 
auch bey ihrer Erhebung in den Reichtritterftand beybehielt und noch heut 
u Tage führt. — Von Willib ald's Nachkommen, befaß Andreas. 
—*— geboren 1620 (ft. 1654), bad Gut Matzleins dorf in Nieber 
Öfterreihb im B. O. W. W.; Wolfg. Adam v. M., geboren 1648 
(ft. 1713), dienteim Eaif. Kriegäheere und madte unter Montecuc: 
culi die Feldzüge gegen Brankreih mir; Wolfg. Matthbäugv.M., 
geboren 1688 (it. 1770), war Randribter zu Hohenegg; Nico: 
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faus v. M., war 1760 churfürſtl. Bayer. Hoflammerrath in Müns 
hen; Raymund v. M., geboren 1723 (ft. 1788), betrat bey dem 
Reichshofrathe zu Wien die Eaiferl. Dienfte, wurde dafelöft zum Ra⸗ 
the und zweyten Eaijerl. Commiſſär bey der Juſtizcommiſſion befördert, 
mit Eaiferl. Dipiom vom 18. San. 1756 und 3, Aug. 1782 in Anbes 
tracht feiner ausgezeichneten Dienfte und dervon feinen Vorälternfeit 150 
Jahren fih erworbenen Verbienfte, fammt feinen eheligen Nachkommen 
in den Reichsritteritand erhoben , und ihm nebft Betätigung feiner 
altadeligen Abſtammung die Führung des Titels „Edler Herr“ ges 
flattet. Er erkaufte die Herrfhaft Bo hdafik in Mähren und hin» 
terlieg 4 Söhne, von welchen ber ältefte Wolfgang v. M., ges 
boren 1763 (ft. 1831), in der politifhen Laufbahn die k. k. öfter. 
Staatsdienfte betrat, Kreishpauptmann des Olmützer, dann des Brünner 
Kreifes, auch DOberftlandfchreiber in Mähren,  endlih (1820) k. k. Hof: 
rath bey dem Budernium von Mähren und Schlefien wurde. In den 
Kriegen zwifhen Ofterreih und Frankreich, 1805, 1809, 1813 und 
1815, zum Oberlandescommilfär in Mähren und Schleſien, mit auss 
gedehntem Wirkungsfreife ernannt, und als folder mit derOberleitung 
für die Unterbringung, Verpflegung u. ſ. w. der öfterr. und ruffifchen 
Heere, fo wie ded durchgezogenen polnifhen Truppencorps beauftragt, 
leiftete derfelbe vorzüglih in den gefährlichen Epoden, wo größtens 
theils Mähren der Schauplatz des Krieges und der Bewegung der 
Kriegsheere von Dfterreich, Rußland und Frankreich war, fo ausge 
zeihnete Dienfte, daß ihm 1810 das Kleinkreuz des öfterr. Leopold Ors 
den? und 1815 das filderne Civil-Ehrenkreuz zu Theil wurde. Durch 
feine Bermäplung mit Caͤcilie v. Mannagettaslerhenau bes 
gründete er feineh Nahkommen Anſprüche auf den Genuß der Mann a⸗ 
gettafchen Familien - Erbftiftung zu Wien (f. Man. St.). — Ein jüns 
gerer Bruder desfelden, Michael v. M., geboren 1767, befigt die Güter 
Bochdalitz, Kojatet und Schardiczka in Mähren, und befcäf 
tigt fih mit Verwaltung derfelben als vorzüglicher Ofonom. Won dem 
in Kärnıhen landfäßigen Zweige diefer Familie, welcher fih durch Ein» 
führung und Verbeſſerung des Poſtweſens in dieſem Lande fehr verdient 
gemadt bat, war Franz v. M., geboren 1748 (fl. 1832), E. E. nie⸗ 
deroditerr. Negierungsrath und Hoffammer » Procurator, und ift dermahl 
(1835) Cajetan Engelbertv.M., k. k. niederöfterr. Regierungss 


rath und dirigirender Hofpoſtbuchhalter in Wien. 


Mannersdorf, niederöftere. Marktfleden und Eaif. Familienherr⸗ 
(haft im V. U. W. W., am Leythagebirge, fidweitiih von Bruck ander 
Leytha, unfern der ungar. Gränze. Er zahlt über 1,900 Einwohner. Hier 
ift auch eine große original: fpanıfhe Schäferey und eine leonifhe Draht: 
und Fortenfabrit. Das hieſige kalte Mineralbad iſt jetzt faſt ganz un⸗ 
beſucht. 

Mannhartsgebirge in Niederöſterreich, eine Gebirgskette, die 
ſich am linken Donauufer von der Thaya bis zum Kamp zieht, und die 
beyden Landesviertel ober und unter dem Mannhartsberge ſcheidet. Ei⸗ 
nige, unter andern Horm ayr, halten dafür, dieſe Bergkette hieße 
vihtiger Mondharzgebirge (Luna hercyniae sylvae). Es hat in feiner 
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größten Auadehnung im nördlihen Theile von Mödring bis auf ben 
Feldberg eine Breite von mehr ald 24 Meilen, und wird gegen Süden 
in Korm eines Keild immer ſchmäler; die Länge von der Pulkau bis an 
die füdlihe Abdachung bey Engelbrunn beträgt bey 4 Meilen. Der 
Rücken ift breit und mit Hügeln und Bergen befekt oder von XIhälern 
zerfihnitten. Der höchſte Theil desfelben it der große Mannbartöberg 
zwiſchen Eggendorfund Stiefern. Das ganze Bebirge hat Feine 
bedeutende Höhe. Die einzelnen Theile haben verſchiedene Nahmen. — 
Das M. ſchickt einige Feine Zweige öftlidh bis an den obern Schmie⸗ 
dafluß und füdöftlih bis an den fogenannten Wagram, einer plötzlichen 
Abdachung in die Ebene, die einem Walle oder Damme ähnlich, fieht, 
und die nördlihe Gränze der Tängs der Donau ſich abwärts ziehenten 
Ebene bildet. Ein Rücken desfelden, der Meifauerberg, auch Kuhberg 
genannt, gewährt eine herrliche Ausfiht nah Böhmen, Altenburg, 
dem Wallfahrtsorte Dreys Eichen bi: auf die ſteyeriſchen Alpen. 

Mannsburg, illyr. großes Pfarrdorf im Laibacher Kreife Krains 
an ber Pifchat, mit einem Schloß und fhönen Garten. Inter den Eins 
wohnern gibt e6 mehrere Handelsleute und Krämer, die mit Landespro⸗ 
ducten, italienifhen Früchten 2c. Handel treiben. 

’ Mannsfeld, Job. Ernft, E. E Stämpelgraveur, Kupferftes 
der und Schrififchnneider in Wien, wargeboren zu Prag den 17. Suly 
1738. Nach erhaltenen Vorkenntniffen Eam er nah Wien, befudte 
daſelbſt die ka k. Akademie der bildenden Künfte, übte ſich fleißig in der 
Zeichnung und verlegte fi) in der Folge ohne befontere Anleitung auf 
bie Kupferſtecherkunſt, in welcher er es auch zu einem bedeutenden Grad 
von Kunfthöhe brachte. J. M. Schmuz er's Schule iſt in jeinen Leis 
ftungen übrigens nicht zu verkennen. Er ftarb als E. k. Stämpelgraveur 
au Wienden 22. Februar 1796. Unter feinen vielen Arbeiten find als 

efonders gelungen anzuführen: La fille de Tancrede, nad Turis 

no, das Portrait Metaftafio's nah Steiner, jenes des Gras 
fen Hadik nah Weikerth, des Beldmarfchalld Lascyh, dann je: 
ned des damahligen engl. Sefandten in Wien, Murray Keith 
nah Sraff. 

Manngfeld, Job. Georg, E. E. Hof⸗-Antikencabinets-Zeich⸗ 
ner, Kunferitecher und Inhaber einer Schriftgießereyg in Wien, war 
1763 dafelbit geboren, ftudirte an der E. k. Akademie ber bildenden 
Kimfte, bildete fih in der Kupferſtecherkunſt binlanglihd aus, wie er 
denn befonders deren technifhen Theil vollfommen inne batte, und er: 
richtete in der Bolge eine bedeutende Schriftgießerey, die in fehr Iebs 
baftem Betriebe war. Er flarb zu Wien den 21. Dec. 1817. Seine 
ſehr zeblreihen Werke, meiſtens Portraits, Kupfer in Taſchenbücher 
und andere ähn’iche Leiſtungen zeigen von großer Fertigkeit und tüchtis 
ger Zeichnung , erfcheinen aber gröfittentheilg etwas Ealt und hart. 

Mantua, Delegation in der Lombardie, hat eine Ausdehnung 
von 41 Q. M., worauf in I Stadt, 15 Marktflecken und 57 Dör: 
fern 230,500 Menfchen gezählt werben. Die Delegation erhält ihre Bes 
wäſſerung durch viele Canale und die Flüſſe Po, Mincio, Secchia. 
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Die vorzäglichiten Producte find: eis, Getreide, Mais, Garten⸗ 
früchte, Flachs, Seide. — Die Delegat. M. wird in 15 Diftricte getheilt. 

Mantua, Hauptftadt d:r gleihnahmigen lombardiſchen Delega- 
tion durch Natur und 'Kunft eine der ftärkiten Seftungen in Europa, 
liegt auf einer Infel im Mincio, welder bier mehrere Arme, fo wie 
febr moraftige Ufer bat, und zugleich einen Randfee bildet, der fi von 
ber Nord: und Oſtſeite um die Stadt zieht. Wertlih und ſüdlich iſt fie 
vom Mincio und einer breiten Sumpfftredeumgeben. In diefen Sümpfen 
liegt das abgefonderte Hornwert Pradella, und an der Südſeite die 
ſtark befeſtigte Inſel Gerefe oder if Ze, nördlich zwey befeftigte Vor⸗ 
ftädte, Borgo di Fortezza(gewöhnlich Citadelladi Porto ge 
nannt), und Borgo di ©. Giorgio: Jede diefer Vorſtädte hängt 
duch eine 800 Schritt lange Brücke mit der Stadt zufammen, melde 
24,000 Einwobner faftt. Von Gebäuden find bemerkenswerth: Der Pas 
lazzo vecchio mit Sredten von Giulio Romano; der Palazzo del Te 
mit weitläufigen Oartenanlagen und den berühmten Plafonds von®i us 
lio Romano; der ebemahlige Juſtizpalaſt mit einer Statue Vir: 
gil’s; das neue Theater; die Gavallerizza; die Citadelle; das Som—⸗ 
mertbeater (Arena); die Gathedrale von &. Romano erbaut; bie 
St. Andreaskirche; die St. Agndiuslirhe; die St. Barnabaskirche mit 
dem Grabe G. Romano’; die Dominicanerkirche. — Der Hauptplatz 
M.'s führe den Nahmen Virgil's und trägt die Büfte dieſes Dichters. 
— M. ift der Sitz der kön. Delegation und Provinzial s Congregation, 
eines Civil:, Criminal: und Handelsgerichts, eines Bisthums mit Tas 
tbedrafcanitel , und bat ein Lyceum mit öffentliher Bibliothek , ein 
Eönigl. Gymnaſium, eine Haupts und Mädchenſchule, und die foges 
nannte Birgilianifhe Akademie der ſchönen Künfte (f. d.) mit einer Ge⸗ 
mäldefammlung. Das Mufeum der Statuen, welches diefe Akademie 
befißt, ift, obwohl wenig bekannt, doch das vierte in Stalien, und 
ftebt bloß denen zu Florenz, Kom und Neapel nad. — Von 
MWohfthätigfeits » Anitalten trifft man ein Stadtkrankenhaus (feir 1449), 
in welches auch Geiftesverwirrte und jährlich über 300 Findlinge aufges 
nommen werden ; ein Knabenwaiſenhaus; ein Mäddenwaifenhaus; 
ein Almoteninititut; ein Leihhaus; ein Arbeit» und Verforgungshaus, 
und ein für 50 arme Juden gegründetes Zuflucht: und Arbeitbaus. Auch 
befinder jih zu M. das lombartifch » venetianifhe Strafbaus für Verbre⸗ 
her. — (liber Wurmfer’s Capitulation f. d. folg. Art.) 

Mantua, Capitulstion von, den 2. Febr. 1797. Nad ben 
für die öfterr. Truppen unglüdlihen Gefechten bey Rivoli, und Pros 
vera’s fruchtlofer Unternebmung zum Entfaße der Zeitung Mantua, 
mufite biefer vorzüglichſte aller Waffenplaͤtze Oſterreichs ın Stalten feinem 
Schickſale überlaffen, dem Geſetz des Sieged unterliegen. Der drüdente 
Mangel an Lebensmitteln für Menfhen und Pferde , von deren Flei⸗ 
ſche fih die Befakung vom oberiten Befehlshaber angefangen, bereits 
feit 2 Monathen genabre hatte, eine verheerende Seuche, als deren 
Dpfer bey ganzlichem Abgang auch der nothwendigſten Arzneymittel bes 
reits 17,000 Mann gefallen waren, und die verfhwunbene Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines Entſatzes, beugten den feiten Sinn b-4 
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Grafen Wurmfer und beftimmten ihn, am 2. Bebr. 1797 die Capitula⸗ 
tion Mantua’s nach einer neunmonathlichen Blockade zu unterfertigen, 
und diefe Feſtung an Serrurier zu Übergeben. Den heldenmüthigen 
Vertheidiger ehrte der Sieger durch Geſtattung eines freyen Abzugs mit 
500 Mann Snfanterie, 200 Mann Eavallerie und 6 Feldſtuͤcken. 

Manufactur:Sandlung, Öfterreichifche, (des Jof. Arthas 
ber) in Leipzig. Unter diefer Birma etablirte der ausgezeichnete und 
Eenntnißreihe Geſchäftsmann Rudolph Arthaber (geb. in Wien 
den 4. Sept. 1795), welcher eine der bedeutendften Handlungen in 
Wien befigt, 1826 ein großartiges Etabliffement inleipzig als dem 
Eentralpunct des ganzen beutfchen Manufacturbandels ,„ welches fi 
ausfchließend mit der Ausfuhr öfterreichifcher Fabricate befchäftigt. Seiner 
Thätigkeit und Geſchaͤftskenntniß, verbunden mit feinem patriotifchen 
Eifer gelang es, die unfäglich großen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die feit Jahren in Deutſchland feſtgewurzelte große Concurrenz 
der Engländer und Franzoſen einem foldhen Unternehmen entgegenftell- 
te , und der vaterländifhen Snduftrie die Bahn in das Ausland zu 
breden. Bon Leĩpzig aus ließ Arthaber burh feine Commis aud 
alle übrige deutfhen Meilen befuhen , und fandte feine Handlungs 
Reiſenden did an die entfernteften Puncte Europa's, fo wie er auch loh⸗ 
nende Verbindungen mit Nordamerifa anknüpfte. Zugleich unterſtuͤtzte 
er die Wiener Shawls-Fabrikanten auf alle möglihe Weife, insbeſon⸗ 
dere mit Angabe der Deſſins, Einridtung der Webeftühle und Geld» 
vorfhüffen ; wodurd ed möglih wurde , die ausländifhe Goncurren; 
nicht nur. auszuhalten, fondern fogar die englifhen Shawlserzeugniſſe 
von fämmtlihen deutfchen Märkten zu verdrängen. Sein Benfpiel fand 
bald viele Nahahmer, und auf diefe Weije hat ihm die vaterländifche 
Induſtrie eine bleibende, ergiebige, von ihm felbft kaum geahnte Ab» 
jugsquelld zu verdanken. Arthaber felbit hat bie 1834 für 3 Mit. 
Bulden C. M., 20 Gulden Buß ausgeführt, und vieleicht eben fo 
groß mag der Betrag feyn, für welchen die Übrigen, die feinem Bey 
fpiele folgten, ausführten, welche Beträge als reiner Gewinn für den 
öfterr. Staat zu betrachten find, dader Haupt = Erports Artikel: Shawls, 
aus;rein inländifhen Producten, nähmlich Schafwolle und Seide, ge: 
arbeitet ift. 1832 waren in Wien durd ihn und feine Eoncurrenten bey 
4,000 Webeftühle befhäftigt, melde gewiß über 8,000 Menſchen Ermert 
verfchafften. 1835 fliftete Artha ber aud, da es in Wien noch immeı 
an geſchickten Manufacturs Zeichnern gebrach, ın dem k. k. polytechni 
ſchen Inftituteeinejährliche Preisvereheilung von 90 Ducaten für Spawis 
Manufacturs Zeichner, welche bereit! erfreuliche Nefultate geliefert hat, 
fo wie er auch durch Begünftigung und Unterftügung der Kunft unl 
Wiſſenſchaft überhaupt (befonders durch feine vortrefflihe Gemäldefamm 
lung) die ſchönſten Beweife feines gediegenen Geſchmackes und Kunit 
finnes beurkundete. 

Manzoni, Aleffandro, berühmter italienifher Tragödiendid 
ter und Lyriker von wahrhaft poetifhem Talente, war geboren zu Ma 
land 1784. Schon im Zünglingsalter machte fih M. duch fehr gelu 
gene Verfe auf den Tod Imbonati's bekannt und fhuf fich in reifere 
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Jahren eine ganz eigene, neue Art ber Lyrik. In feinen Rrauerfpielen 
bedient fih M. auf befonders vortheilhafte und zweckmäßige Art des Cho⸗ 
res mit vollfommen lyriſcher Erhebung, ohne daß felber auf die Hand» 
fung flörend einwirkt. Seine im Drude erfhienenen Werke find: Inni 
sacri, Mailand 1816. — Il Conte di Carmagnola, eb. 1820, eine 
Tragödie, deren Stoff aus der italienifhen Kriegsgefbichte des 15. 
Jahrhunderts ift, in eilfſylbigem Jambus abgefaßt, melde nicht bloß 
in Stalien und Deutfchland Auffehen machte, fondern aud von engli⸗ 
[hen Kritikern ausgezeichnet wurde. — L’Adelchi, Mailand 1822, eine 
Zragddie, welche bereits ins Franzoͤſiſche und Deutſche übertragen wurs 
be. Beyde dramatifche Gedichte befpriht Goethe lobend im 38. Bande 
feiner Werke. — I promessi sposi' (merkwürdige mailändifhe Erzaͤh⸗ 
fung), Livorno 1827. Endlih gab M. noch vermifchte Gedichte ber 
aus, welde fi in den Opere poetiche di A. M. con prefazioni di 
Goethe, Sjena 1827, befinden und worunter befonders eine Ode auf 
Napoleon’ Tod (il cinque Maggio) und 4 beilige Hymnen auszu⸗ 
zeichnen find. Die meiften Arbeiten M.'s find wieberbolt gedruckt, z. B. 
Tragecie e poesie, &foren; 1827 :c. 

Mara, Ign., Eönigl. preuß. Violoncellift zu Berlin, geboren 
ju Deutfhbrod in Böhmen, wo er auch feine mufifalifhen Kennt 
niffe fammelte, und mit diefen ausgerüftet nah Berlin kam. Er war 
einer der correcteften Componiften für das Violoncell. Noch 1779, bey 
feinem hohen Alter, war er ein vortreffliher Orceiterfpieler , und fein 
Zon und Vortrag rührten den Zuhörer mächtig. Er ftarb 1783. Sein 
Sohn Koh. M., ebenfalls Violoncellift in Berlin, und der Satte 
der weltbekannten Sängerinn Eliſabeth M., ſtarb 1789. Er wird 
unter die größten Meifter feines Inftrumentes gezahlt, 

Marburg, ftevermärk. Iandesfürftl. Kreisitadt im Marburger 
Kreife an der Drave und an der Hauptcommerzialftraße, welche von 
Wien nah Trieft gebt, in einer fehr fruchtbaren Gegend. Sie ift 
nah Gräßg die anfehnlichfte Stadt des Herzogthums, ziemlich ſchoͤn 
und reinlic gebaut, und zählt mit Einfluß ihrer 3 VWorftädte, der 
Sräßer:, Kärnthner⸗ und Magdalenavoritadt, über 5,000' Einwoh« 
ner. Die Lage der Stadt biether viele vortheilhafte Gelegenheit zu einem 
gewinnreichen Handel, vorzüglich mit Candesproducten, fo 5.8. Eifen, 
Getreide, Wein. Zu den ausgezeichneten Gebäuden gebärt die alte 
Burg im gemifhten architektoniſchem Style, die Haupttirche mit meh⸗ 
reren guten Gemälden und das Bürgerfpital, in welchem das Theater 
errichtet wurde. In M. befinden fi ein Kreisamt, ein Gymnafium, ein 
Bancogefällen » Infpectorat, ein Kreisbecanat, eine Hauptfchule, ein 
militärifdes Knaben-Erziehungshaus, ein Poftamt und eine militärifche 
Schwimmſchule an dee Drave. Die Stadtbehörde ift der organifirte 
Magiftrat, welcher ein privilegirtes Landgericht verwaltet und die Werb⸗ 
bezirksgefchäfte im Umbreife der Stadt beforgt. Die Magdalena⸗Vor— 
ftade gehört jedoch zur Herrfhaft Lembach, die in dem fogenannten 
Bictringbof bey M. verwaltet wird. In der Gegend wird 
vorzüglich Wegen ‚ Barten:, Dbft: und Weinbau betrieben ; die hieſi⸗ 
gen Weine gehören zu den beſſern Reperifchen. Won wenig Erheblichkeit 
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ift die Snduftrie, die fih auf etwas Leser, Nofoglio und gewoͤhnliche 
Handwerksartikel beſchränkt, deſto wichtiger it der Speditionshandel von 
und nah Ungarn, auch hält M. bedeutende Märkte. Der Ort ift wahr: 
ſcheinlich weit älter, ald er der Geſchichte bekannt ift. Bereits im 12. 
Jahrhundert Eommt er unter dem Nahmen Marchpurg vor und ge: 
börte zur Earnthnerifchen Mark, damahls war bier eine feſte Burg (DO ber: 
Marburg), welche nördlic von der Stadt auf einem Eegelfürmigen 
Berge fand, von welcder jedoch gegenwärtig nichts mehr zu fehen if; 
felöit die fteinerne Pyramide, welche 1784 Graf Brandis an deren 
©telle errichten ließ, wurde 1820 durch den Blitz zerftört. 

Marburger Kreis, ift nad) der Größe feines tragbaren Flächen⸗ 
inhalt der vierte, feiner Population nad) aber der zweyte in Steyer— 
mark. Er gränzt im Norden mit dem Grätzer Kreife, im DOften mit 
Ungarn, im Südoſten mir Croatien, im Süden mit dem Gillier, im 
Welten mit dem Klagenfurter Kreife. Seine Größe wird auf 653. M. 
angegeben. Der Kreis enthält 3 Städte, 16 Märkte und 832 Dörfer 
‚mit 167,500 Einwohnern, wovon zwey Drittel Wenden, und ein Drittel 
Deutfche find. Die Drave fließt der Länge nad mitten durch, und 
nimmt die untere Pösnig und die Drau auf; die Übrigen Flüſſe find 
bie Lasnitz, Sulm mit der obern Posnig und die Sraing, welde 
ſaͤmmtlich zum Zlußgebieth der Mur gehören, die den Kreis im Norden 
begränzt. Er har gegen Oſten die unter dem Nahmen windifhe Bis 
bel bekannten Hügel, und einige weitere Thaler, wie das obere und 
untere Pettauerfeld, im Südoſten das Gebirge Matzel und im Welten 
viele mäßige, und verfhiedene hohe Berge, als die Schwanbergeralpen; 
das Gebirge Posruk liegt in der Mitte, und der Bader auf der füd: 
weitlihen Gränze des Eillier Kreifes. Der Ackerbau ift nur mittelmäßig. 
Der reihe Graswuchs begünftiget flark die Viehzucht; doch ift bloß die 
Hornviebzudt und die Geflügel =, befonders Kalekuten⸗ und Gänfezudt 
auf den windifhen Büheln von Bedeutung. Der Obftbau ift ſtark, noch 
ftärfer der Weinbau in dem öſtlichen, zwifhen der Mur und Drave lie 
genden, fat 30 Q. M. großen Landſtriche, wo der gute Luttenberger 
Wein wüdit. 

Marcaria, lombard. Marktflecken inder Delegation Mantua, ar 
Oglio, zahle 820 Einw. und enthält ein fehr ſchönes Schloß des Mar 
cheſe Gaftiglione, wobey ein ſchöner Garten ift, in welchen fich feh: 
viele Sranatäpfelbäume befinden. 

Marc), bedeutender Fluß, entfpringt auf dem Schneegebirge ar 
der mähriſch-ſchleſiſchen Grange, turdlauft Mahren von Norden nad 
Süden, fließt bey Littau, Olmütz, Kremfier, Ungarifd 
Hradiſch und Straznitz vorbey, und betritt die öſterr. Gränz 
peifden dem öfterr. Dorfe Nabensburg und dem uugar. Dorf 

roczka. Die M. fließt hierauf in mehreren Windungen, immer de 
Hauptrichtung nad Süden folgend und die Gränze gegen Ungarn be 
geihnend, durch ziemlich ebenes Land, bis fie bey dem ungar. Markt 
heben und zwar am Buße des dortigen Schloßhügeld, A1T,as Wie 
ner Zuß über dem Meere fid in die Donau ergieft. — Der Plan de 
Schiffbarmachung dieſes Fluſſes zum Vortheil des bequemen Ver 
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lehrs und zur Beſeitigung der bedeutenden Waſſerſchaden, wurde leider noch 
nicht ausgeführt, obſchon zweckdienliche Vorarbeiten geſchehen find. 
Marchfeld. Der Kreis unter dem Mannhartsberge in Niederöſter⸗ 
eich endigt fih im Südoſten in eine beträchtliche Ebene, M. genannt, 
velde im Süden von ben Auen der Donau geſchloſſen wird, weftlich am 
Zuße des Bifamberges beginnt und fih über Strebers dorf, Stams 
nersdorf, Hagenbrunn, Enzesfelb, Groß-Ebersdorf, 
Fibesbrunn bi6 Obersdorf an den Rußbach hinzieht. Im Nors 
en wird das M. von den Abhängen der Hochleiten begränzt und zieht 
ih über Pilichsdorf, Groß-⸗Enzersdorf, Bockflüß, Ragen 
orf, Schweindbart, Matzen, Groß: Prottes und Ollerss 
'Orf gegen Stillfried andie March; im Oſten folgt die äußerfte 
Hränze dem Laufe der March abwärts bis zu ihrem Einfluife in die Dos 
ſau. Die größte Länge von dem Donaudurchdruch bey Langen: Ens 
ersdorf bis zur Mündung der March beträgt 6,68 geograph. Mei: 
en oder 13 Stunden, die größte Breite von der Donau bey Eckarts⸗ 
u bis an die Anböhen bey Stillfried 4,07 grograph. Meilen oder 
Stunden ; die mittlere Breite betrögt von Bo dflüß bis an die Dos 
au bey Schönau 3,30 Meilen oder 6% Stunden, an andern Stel: 
en 5—7 Stunden. Das M. iſt Eeine durchaus waſſergleiche Ebene, und 
zird im Welten, Norden und Dften von niedrigen Hügeln durchzogen. 
Jer Hauptabfall geht von Welten nad Südoſten. Von Säuring bis 
jranzensdorf fenkt fih der Boden um mehr ald 144 Fuß, von 
:ranzensdorf, welches fehr tief gelegen ift und daher häufigen Über⸗ 
hwemmungen ausgefeßt war, bis Wigelsborf nur um 24 Fuß. Der 
rößte Theil des M.'es iſt trefflicher Getreideboden. Ein Theil desfelden aber 
on Markgrafen-Neuſiedel bis Ober-Weiden iſt eine faſt 
anz dürre Fläche, wo weder ein Baum, noch eine Quelle, noch ein 
aus, außer einem fait in der Mitte gelegenen Schaͤferhofe zu ſehen iſt; 
ichts zeigt ih dem Blicke in diefer großen Sandwüſte als röthliches 
yeidegras. Das M. ſah die Schlachten zwifhen Rudolph ven Habs: 
urg und Otto far König von Böhmen (26. Aug. 1278), von Afpern 
21. und 22. May 1809) und Wagram (5. und 6. July 1809). 
Marchioretto, Pet., geboren 1772 zu Lamon im Gebiethe 
mn Feltre an den Granzen Tyrols von armen Ältern. Da er ald Anabe 
ın feinem Genie angetrieben, immer zeichnete, und dadurch Zeit verlor, 
urde .er von feinem Vater, der einen Bauerausihm erziehen wollte, 
yel behandelt, er entflob daher im 13. Jahre feines Alters mit 10 ve: 
tianiſchen Liren in der Zafhe nah Baffano, mo er einige Heiligen« 
der, Papier und ſchwarze Kreide faufte, die Bilder copirte, und 
jeder verkaufte, wodurd er fich einige Zeit Unterhalt verfchaffte. Allein 
efed Gewerbe nährte ihn nicht lange, und er befand fid in den dürftig: 
n Umitänden, als ein Bauer von Ramon bey Gaftelfranco fih 
ner erdarmte, und ihn ald Hirten aufnahm. Zu feinem Glücke befand 
y in der Gegend ein venetianifher Edelmann Peter Civran auf 
nem Landgute in Sefellfhaft des Malers Lazzarini; diefe befamen 
ige Zeichnungen des jungen Hirten zu Geſichte, und da diefe feine 
lage zur Malerey zeigen, nahm. Civran ihn in fein Haus auf, 
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und gab Ihn dem Mater Cayzarini 5 Jahre lang in Unterricht. Cr 
machte aber in ber Figurenzeihnung nicht die gehofften Fortſchritte, 
darum VLenkte Lazzarini ſein Talent auf die Landſchaftmalerey, und 
hierin gelang es ihm vollkommen. Er erwarb ſich auch die Liebe ſeines 
Meiſters fo ſehr, daß dieſer bey feinem Tode ihn zum Erben ernannte. 
Uber diefed Glück wußte er fo wenig zu benügen, daß er im Fleiße 
nachließ, und fi an muntere Geſellſchaften anſchloß, bis er von Franz 
ECaucig, Profeffor an der Akademie zu Wien, mit weldem er in 
Bekanntſchaft am, wieder zur Thätigfält ermuntert, und durch 5 Jahre 
unterrichtet wurde. Nun wurde er nah Verona in das Baus Otto⸗ 
lini als Zeichnenmeifter berufen, wo er 3 Jahre blieb; darauf ging er 
“unter fehr vortheilhaften Bedingniſſen zu dem chalkographiſchen Inſtitut 
bes Bisdomini nach Briren, we einige in Kupfer geftochene Land» 
ſchaften nad feinen Zeihnungen erfhienen find. Diefes Inftitus Töfte 
ſich bald auf; ein Zufall verihaffte M. neues Unterkommen. Er zeid» 
nete an der Pofiftraße bey Alaufen eben die Anficht bes Schloffes und 
Kloſters Seben, als die Orafınn Kielmannsegg aus Hanno 
ver vorbepfuhr, den Zeichner bemerkte, und die Zeichnung zu fehen 
verlangte. Da diefe ihr fehr wohl gefiel, machte fie gleih dem Künftler 
den Antrag , fie auf ihrer Reife in die Lombardie gegen einen guten Ge 
halt zu begleiten, welchen er mit Freude annahm; er reifte einige Mo 
nathe mit diefer gebildeten Dame, und zeichnete mehrere Anfichten. 
Hierauf kam ernad Tyrol zurüd, lebte 3 Sabre zu Borgo in Val 
fugana, und malte mehrere Landfchaften in Ohl, die theild zu Augf 
burg, theil$ zu Wien in Kupfer geflohen würden. Er ward das 
weyte Mahl nah Briren berufen, für die bortige Pfarrkirche ein 
beiftges Grab zu malen. Da lernte er den Fürſten Raſſumovsky 
kennen, für den er ſechs Profpecte malte. Denfelben begleitete er 
dann eine Zeit lang auf feinen Reifen , doc) lehnte er den Antrag, 
ihm nach Rußland zu folgen, ab. Nun ging er nad Trient, arbei⸗ 
tete 4 Sabre dafelbft, und gab nebenher Unterrihr im Zeichnen. End: 
lich machte er fih zu Telveim Valſugana anfäßig. 

Marcus a Sto. Antonio Paduano, Auguftinermönd zu Lai⸗ 
bach, war bafeldft den 13. April 1735 geboren. Er gab herauf: 
Parum dictionarium trilingue (frainerifh, deutfh und lateiniſch), 
Laibach 1782. — Krainska Gramatica , eb. 1783. — Gilossa- 
rium slavicum, Wien 1792. — Adjumentum poeseos Carnioli- 
cae, eb. 1798, und hinterließ mehrere nod im Menufcripte befindlich 
Arbeiten. Er ftarb zu Mariabrunn bey Wien ten 5. Febr. 1801, 
da M. von Laibach in das ehemahls beftandene Mariabrunner Aw 
guſtinerkloſter überfekt worden war. 

Marczaly, ungar. Marktflecken im Gümegher Comitatı 
und im Bezirke gleihes Nahmens, füdlih vom Plattenſee mis einen 
grafid S;ehenyi’fhen Caſtell, einer Eathol. Pfarre und naheaı 
1,400 Einw. , die fih zum größten Theile vom Weinbaue nähren 
Kar ift auch eine große herrſchaftliche Schweizerey, fo wie auch ei 
doſtamt. 
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Marczybany von Pucho, Stephan, war 1751 aus einer 
achtungswerthen Familie Ungarns geboren. Nah Wollendung feiner 
Studien widmete er fi der öffentlicher Gefchäftslaufbahn und erhielt 
die Würde eines k. k. wirkt. geb. Rathes. Seine ſchwankende Gefunt: 
beit nöthigte ihn jedoch, fi von diefer ebrenvollen Laufbahn zurüd. 
juzieben, und auf das Privatleben zu beſchraͤnken, weldes er zu Ofen, 
ungeadtet eines langjährigen Unwohlſeyns, zum Beften ber Nothleidens 
den zu führen wußte. Die ihm zu Theil gewordenen nahmhaften Glücks⸗ 
güter verwendete er. zu edlen, eined Patrioten würdigen Zweden, 
welche eben fo fehr Kunft uns Wiffenfhaft, als das Heil der Mienfchheir 
förderten. Mit Leidenfchaftlicher Liebe fammelte er Antifen aus Ungarns 
Vorzeit, Gemmen und andere vaterländifhe Kunftwerke, wobey er Eeis 
ne Koften heute, und fo gleihfam der Erſte ward, welcher in diefer 
Beziehung wirkte, ehe nod an ein ungar. National: Mufeum gedacht 
ward. Seine Sammlung zeichnete ſich durch Auswahl, Seltenheit und 
durd den Merth ihrer Eremplare aus, und verrietb unvertennbar, daß 
ibr Beſitzer von regem Kunfteifer befeelt war, wenn glei das Eritifche 
Auge des Kenners hinſichtlich der Zufammenftellung die fpftematifche Orte 
nung vermißte. Außerdem war M. unermüder für die Emporbringung 
der Wiffenfchaften, und bewog durch nahmhafte Unterſtützungen viele 
feiner gelehrten Landsleute zu fohriftftellerifchen Leiftungen, befonders zu 
Überfegungen der Claſſiker,, von denen er tie militärifhen vorzüglich 
ſchätzte. — Auch den Armen und Unglücklichen bezeigte fih M. ald Vater 
und Freund — feine Wohlthäatigkeit Eannte Eeine Graͤnzen. Anſehnliche 
Summen waren eigend ald Fond für Dürftige bemeſſen, und nad 
manchen Jahren noch beträchtliche Zuſchüſſe üher die ausgemorfenen 
Beträge. Wahrhaft Leidende konnten ſeiner Hülfe jederzeit verſichert 
feon, M.'s Haus war ein’ Aſyl für Unglückliche. Er ſtarb den 21. Dec. 
1810, allgemein beklagt, und verfügte noch leßtwillig zu Gunften des 
Hofpitald der Elifabethinerinnen, und jenes der barmherzigen Brüder 
in Ofen, deren Stiftungen er ergiebig vermehrte. Auch das National« 
Miufeum zu Peſth verdankte ihm anfehnliche und werthuolle Beytraͤge. 

Marengo, Schlacht bey, den 14. Juny 1800. Auf ber weis 
ten ebenen Fläche zwifhen Aleffandria und Tortona entbrannte 
an diefem Zage die berühmte Schlacht bey Marengo, welde 
Frankreichs Übermacht in Italien entfchied. Melas, der feine Armee 
vorwärts von Aleffandria zwifhenterBormida und dem Tanaro aufs 
‚geftelle hatte, griff un 7 Uhr früh an. Diefer Angriff hatte den glück 
lichften Erfolg. Die franzejifhe Armee war im allgemeinen Rückzug, 
nur nod 2 Örenadier » Garbebataillons und das 45. Regiment hielten 
Stand. Dadrang Deffair, der fo eben aus Agypten gelommen war, 
mit der 9. leichten Halbdrigate vor. Die Öfterreicher ftugten. Deffair 
fiel. Wüthend über den Verluft des geliebten Anführers erneuerten die 
Sranzofen ten blutigen Kampf. Durch einen'nicht zu berechnenden Zufall 
gerieth der öfterr. Generals Quartiermeifter Zah in Beindes Hände, 
und dadurch die Eaiferl. Armee in Unordnung. Nah einem 13ftündigen 
beißen Gefechte, das über 8,000 Mann derfelben aufgerieben hatte, 
mußte fie auf Aleffandria zurückweichen, und der kranke Greis 
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Melas, um den Reſt der Armee zu retten, nad 2 Tagen eine äußert 
ungänftige Capitulation in Aleffandria unterzeichnen. Es gab 
nad der Schlacht nur wenige Öftere. Generale, die nicht verwundet 
worden wären, 

Margaretha, Herzoginn von Oſterreich, Koͤniginn von Boͤhmen, 
chweſter Friedrich des Streitbaren, des letzten Herzogs von 
ſterreich aus Babenberg'ſchem Geſchlechte, war geboren um 1210, 

älteſte Tochter des Herzogs Leopold des Glorreichen; vermählte 
fi mit dem römifchen Könige Heinrich VII., nad deflen Tode lebte 
fie im Klofter zu Trier, bis der mächtige Ottokar 1251 die öfterr. 
Provinzen eroberte, und um ein gültiges Erbrecht darauf zu haben, ſich 
1252 mit der alternden M. vermählte. Ald jedoch nach der Niederlage 
der Ungarn an, der March (1260) König Bela und deffen Sohn @tes 
phan allen Anfprüden auf die öſterr. Provinzen entfagt, wurde M. 
non Ottokar wieder verftoßen, und fie verlebte den Neft ihrer Zage 
zu Krems, wo fie 1265 farb. 

Margaretha von Öefterreich, Herzoginn von Savoyen und 
Statthalterinn der Niederlande, eine durch Schönheit und Geift gleidy 
ausgezeichnete rau, Tochter Kaiſers Marimilian L, wurde den 
10. 3än. 1480 geboren. Sie war dem Dauphin von Frankreich (nachher 
Earl VIII.) zur Gemahlinn beilimmt und wurde deßhalb nad Frank: 
reih gefhicdt, um am Hofe Lud wig's XI. erzogen zu werden. Da fid 
jedoch Carl VIEL. 1492 mie Anna von Bretagne vermählte, kam 
M. wieder an den Hof ihres Vaters zurück, welcher fie 1497 wieder mit 
Kobann, Infanten von Spanien, vermählte. Kaum war jedod M. 
nad) einer ſebr gefahrvollen Seereiſe nah Spanien gefommen, als ihr 
Gemahl ftarb. 1501 vermählte fie fih mit dem Herzog Philipp II. 
von Savoyen, der Tod raubte ihr jedoch aud) diefen Gemahl, und nun 
wurde M. vonihrem Vater zur &tatthalterinn der Niederlande ernannt, 
in welchem fonft fo unruhigen Lante M. fehr beliebt und faft angebes 
tbet wurde. Sie ftarb zu Mecheln den 1. Dec. 1530. Mehrere der 
geiftreihen Einfälle, fo wie mande Gedichte, Reden und Wipfpiele 
diefer Zäritinn, fammelte Seanle Maire und gab fie unter dem Tis 
tel: Couronne Margaritique, nebit ihren: Discours de mes infor- 
tunes et de ma vie, 1549 heraus. Bekannt iſt ihr treffendes Impromp⸗ 
tu als ihre Grabſchrift während eines fehr gefahrvollen Sturmes auf 
ihrer Seereiſe: 

Ci-git Margot, noble Demoiselle, 
Deux fois mariee, et morte pucelle. 

Margaretha, genannt die Maultaſche, Gräfinn von Tyrol, 
war geboren um 1300, Tochter. und einzige Erbinn des Herzogs Hein: 
rich von Kärnıben, Grafen von Görz und Tyrol (erwählter König von 
Böhmen), eine ihrer unweibliden Sefinnungen, Graufamfeit und Faus 
nenbaftigfeit wegen bekannte Frau. Nach ihres Vaters Tode wurden 
die Herzoge von Ofterreih nit Kärntben belehnt, fo daß M. allein 
Tyrol verblieb, worüber jie erbittert, im Cinverftändniß mit Herzog 
Heinrich von Bayern und dem König von Böhmen, mit einem Heere 
in Kärnthen einfiel, und das Land mit Brand und Mord verheerte. 
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Nachdem ſich jedoch der König von Böhmen mit ſterreich vertragen 
batte, war M. gezwungen Kärnthen zu verlaſſen, wo fie zahlloſe 
Spuren ihrer Grauſamkeit hinterließ, und ſich nach Tyrol zurückzuzie⸗ 
ben. 1342 ließ fie ſich von ihrem erſten Gemahl Johann, Markgrafen 
von Mähren wegen ihrer Kinderloſigkeit ſcheiden, und vermählte ſich 
mit dem Markgrafen Qudwig von Brandenburg, mit welchem fie einen 
Cohn Meinhard erzeugte, weldher im 43. Jahre feines Alters, mit 
Margaretba, der Tochter Herzogs Albrecht von Diterreich verlobt, 
ftarb, nachdem ihm fein Water [bon 2 Jahre vorber vorangegangen 
war. Die launenbafte M., welde fortan unverehligt blieb, batte 
zwar bereit? dem, mit ihrem zweyten Gemahle verwandten Haufe Nier 
derbayern in ihrem Ehevertrage den Anfall Tyrols zugefihert, wenn fie 
von ihrem Gemahle Eeine männliche Nachkommenſchaft hinterließ, allein 
nad dem Tode ihres Sohnes erhielt Herzog Rudolph von Oſterreich 
nicht nur von ihr Tyrols Befiß, mit Beyſtimmung der tyroliſchen Stän⸗ 
de 1363 zugefihert, fondern fogar bey ihrem Leben noch abgetreten. 
M. aber begab fi mit der Verlobten ibres Sohnes nah Wien, wo 
fie fortan lebte, und den 13. März 1366 ſtarb. Ihr Leihnam wurde 
in ber damahligen Kirche key St. Martba beygefekt. 

Margitta (Margarethen), ungar. gräfl. Cſaky'ſcher grofier 
Markt im Biharer Comitate, nahe an der fiebenhürgifhen Gränze mit 
einem Poftenwecfel an der Debrerziner : Ciebenbürgerftraße, am Fluſſe 
Berettjo, hat eine Eathol. Pfarre, eine reformirte Kirche und ein Ein. 
Salz: und Dreyfigitamt, dann ein herrfhaftl. Schloß und noch meb: 
rere bübfche Gebäude. Die Einwohner betreiben ſtarken Weinbau‘, auch 
gibt es viele Töpfer darunter. Hier werben große Viehmärkte gehalten, 
aud in den naben Wäldern Schweinmaft berrieben. “ \ 

Maria Anna (Tarolina Pia), Kaiferinn von Dfterreih, Kö⸗ 
niginn von Ungarn und Böhmen, Erzberzoginn von Ofterreih ꝛtc., als 
Zwilling mit Maria Therefia Kerdinanda(vermählten Herzog'nn 
von Lucca), den 19. Sept. 1803 geboren, Tochter des Köntgs von Gars 
dinien, Victor Emanuel (ft. 1824) und der Königinn Maria 
Iherefia, gebornen Erzberzoginn von Ofterreich : Efte (ft. 1832). Un: 
ter der Obſorge ihrer vortrefflihen Mutter erbielt die jekige Kaiſerinn, 
Entelinn ben grofien Maria Thereſia, eine vorzüglide Erziehung. 
Den 12. Sebr. 1831, als den Geburtstag des Kaiferd Franz, wurde 
fie zu Zurin durch Procuration mit dem gegenwärtigen Kaifer von 
Diterreih, Ferdinand I., damahligen jüngern König von Ungarn 
und Aronprinzen der übrigen öſterr. Staaten vermäblt, und in Vollzie⸗ 
bung den folgenden 27. Februar, nad ihrem (Mittags um 12 Uhr) 
aus der Thereſianiſchen NRitterakademie in die Hofburg abgehaltenen 
feyerliben Einzug (Abends um halb 6 Uhr), in der Kammer» Gar 
velle von tem Erzh., Cardinal Rudolph getraut. Sanftmuth und 
Herzensgüte ſind hervorleuchtende Eigenſchaften in dem Charakter dieſer 
erhabenen Frau. 

Maria Ludovica, Kaiſerinn von Oſterreich ꝛc., dritte Gemah⸗ 
linn des Kaiſers Franz I., war geboren zu Mailand den 14. Dec. 
1787, Tochter des Erzberzogs Fer dinand von Ofterreih: Eſte und 
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ber Erzherzoginn Beatrir. Schon in ihrer früheiten Jugend hatte fie 
bie erfreulichiten Talente entwidelt. Sie wurde von ihren Altern zwar 
zum Klofterftande beitimmt, da jedoch ihre Samilie 1796 durch ten Eins 
fall der Franzoſen genöthigt wurde, Stalien zu verlafien, kam M. 2. 
mit ihren Altern nah Wiener. Neuftadt, woihre Erziehung unter 
unmittelbarer Aufficht ihrer Mutter vollendet wurde. 1807 erwählte fie 
Kaifer Franz, nah dem Tode ter Kaiferinn Maria Therefia, zu 
feiner dritten Gemahlinn, und fie entwidelte auf diefem erbabenen 
Standpuncte die glänzentften und verehrungswürdigſten Eigenfhaften , 
welche ſich befonders in ben Kriegsjahren 1813—14 auf daß ſegenbrin⸗ 
gendile zeigten. Große Summen wurden von ihr zur Unterilügung von 
Landwehrwitwen verwendet. Doc hatte audy ihre obnehin ſchwache Ge⸗ 
fundheit durch die vorbergegangenen Tage der Prüfung bedeutend gelit— 
ten. Es wurde ihr zwar vom Schickſale vergennt, ihre Familie im Wie: 
derbefiß ihrer Staaten zu fehen, allein ihre Gefundheit verſchlimmerte 
fi zufebends. Beym Anfange des Wiener Eongreifed, wo fo viele Aur: 
ften ihre erhabenen Eigenfhaften zu bewundern Gelegenheit hatten, 
kränkelte fie, bereits 1816 wmachte fie demungeachtet eine Reife nad) Sta: 
lien, um ihre erfehnte Heimath wieder zu fehen, doch ihre Kräfte wa: 
ten bereits zu ſehr erſchöpft, ihre Krankheit griff um ſich und fie ftart, 
zu allgemeinem Leidwefen, den 7. April 1816 zu Verona. Ihr Leich⸗ 
nam wurde hierauf nah Wien abgeführt und in ber Eaiferl. Grufs 
bepgeſetzt. | 

Maria Thereſia, röm. :deutfhe Kaiferinn, |. Thereſia. 

Maria Thereſia, Kaiferinn von Diterreih, f. Therefia. 

Maria Antoinette , Königinn von Frankreich, geboren zu 
Wien den 2. Mov. 1755, die Tochter Franz I. und Maria The— 
refiens, vermählte fih am 16. May 1770 mit bem jungen Herzog 
von Berry, nachherigen König Qudwig AVI. Niederflürzenter Res 
gen und zwey heftige Gewitter gaben Abergläubifchen hinlänglihe Nahe 
rung, aus diefer Verbintung Unglück für Frankreich zu prophezeyen, 
fo wie auch bey dem Feite der Stadt Paris (am 30. May 1770), 
wobey 1,200 Menſchen das Leben verloren, tiefe Ahnungen in der 
Folge noch größeres Gewicht erhielten. M. A.'s Menſchenfreundlichkeit, 
die fie bey jeder Öelegenbeit offen zeigte, fo wie ihre Liebenswürdigkeit, 
gewannen ihr indeß alle Herzen. Bey ſolchen Eigenfchaften würde es ihr 
fiber leicht geworden ſeyn, ſich der Herrſchaft über ihren Gemahl zu bes 
mächtigen, und bey ihren Geiftedgaben aud wohl Frankreich glücklich 
zu maden, wenn Nicht die Werderbtheit des franzöfifhen Hofes und 
mehrerer Großen diefeds Glück mit freber Hand ;erftört hätte. Wenn 
indeß ein großer Theil der Schmähfchriften, welche die Bosheit felbft 
erbacht zu haben fdien, zum Theil fhändlihe Lügen waren, oder zum 
Theil auch ihre unfhuldigften Handlungen mifdeuteten, fo ift doch auch 
nicht zu läugnen, daß fie ihren Seinden durch einiges Unüberlegte es 
leicht gemadt habe, ihren Ruf anzutaften. Die Revolution führte die 
Eönigl. Familie den größten Kränkungen entgegen. Der 6. October 
1789 fette M. A. verfönlichen Mißhandlungen aus; die Kühnheit, mit 
der fie den Empörern entgegentrat, vettete ihr Leben. Nach der verun: 
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glüdten Flucht theilte fie das Gefängniß ihres Gemahls; der 20. Juny 
und der 10. Auguft 1792 haͤuften alle Schrecken über ihrem Haupte, 
und die Leidenstage im Tempel ſchienen nur deßhalb für König und Köe 
niginn von der Vorſehung beftimmt zu feyn, um ihnen den Weggang 
aus dem Leben leicht zu maden; fie ftarb den 16. Oct. 1793. 

Maria, regierende Königinn von Ungarn, ältefte Tochter des 
Königs Ludwig I. des Großen, aus dem Stamme Anjou. Sie 
wurde geboren 1370 und beftieg nach dem Tode ihres Waters 1382 im 
12. Jahre den ungarifhen, wie ihre Schwefter Hedwig den polnis 
fhen Thron. Das Reichsregiment führte die Königinn Witwe Elifas 
beth, die herrſchſüchtige Zochter des Bans von Bosnien. Palatin wurde 
der muthige und Eenntnifkeihe,, aber ehrgeizige und rachſüchtige 
Gara.. Bald bildete fih eine Gegenpartey unter Anführung der edlen 
Horvathe, die Aufrührer beriefen Carl den Kleinen, König 
von Neapel, zu Hülfe, weicher 1385 zu Zengg in Dalmatien landete, 
und von dort nah Agram eilte, wo er verweilte, bis lich feine Ans» 
bänger um ihn gefammelt haben würden. Die nahe Gefahr beftimmte 
die Reichöverweferinn M. mit Siegmund von Luremburg, 
Sohn Kaifers Carl IV. und fpäterhin felbft Kaifer, trauen zu laflen. 
Mac der Zrauung eilte Siegmund ſchnell nad Böhmen, um an der 
Spitze eines Heeres zurückzukehren. Mittlerweile war jedoch Carl, 
trügende Friedensworte im Munde , unaufgebalten bis nah Ofen 
vorgedrungen, hatte ſich der Wolksgunft verfihert, und ließ fi bald 
darauf zu Stuhlweißenburg Erönen, bey welcher Gelegenheit ſei⸗ 
ne Anhänger laut das Ende der weiblichen Herrſchaft verlangten. Doch 
nicht lange währte feine Herrfhaft, Elifaberh und Sara hatten, 
jedoch ohne M. zu Rathe zu ziehen, feinen Untergang befcloilen, 
und er fiel den 7. Februar 1386 durd das Schwert des Reichsbarons 
Blafius Korgäcs. Bald folgte jedod die Race diefer Srevelthat. 
Auf einer Reife an die Seeküfte, um dafelbft die Ruhe berzuftellen, 
wurde die Königinn mit ihrer Begleitung von dem unverföhnlichen Ban 
Horvärhi überfallen, Bara und Forgäcs ermordet, die Königinn 
gefangen, Elifaberh flarb im Kerker zu Novigrad; M. 
wurde zuerfi nah Krup.a, dann nah Novigrad geführt, und bas 
feld eng verwahrt. Auf die Nachricht von ihrer Gefangenſchaft eilte 
Siegmund fogleih mit einem Heere von Böhmen herbey ; ben 31. 
März 1387 wurde er zu Stuhlweißenburg zum König von Uns 
garn gekrönt, und befreyte bald mit Hülfe der venetianifhen Republik 
die gefangene Königinn, welche ſogleich nach ihrer Befreyung ihre Rechte 
an ihren Gemahl übertrug. Sie nahm von nun an keinen Theil mehr 
an den Neichsgefchäften, und Ttarb Einderlos den 17.May 1395. Ihres 
Geiſtes und ihrer Schönheit wegen hatte jie fi) die Bewunderung ihrer 
Zeitgenoflen erworben, fo wie allgemeine Theilnahme an ihren widri⸗ 
gen Geſchicken. ' 

Maria, Königinn von Ungarn und Böhmen, Tochter Philipps, 
Erzherzogs von Ofterreih und Königs von Caftilien, und Johannens 
von Arcagonien, geboren zu Brüffel den 13. Sept. 1503, vermäßlte 
fid 1521 mit König Ludwig Il. von Ungarn, ber 1525 in ber Sdlı 
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bey Mohacz umkam. Ungeachtet nachher mehrere Fürſten ihr eine 
VWermählung antrugen, Eonnte fie ſich doc nie enıfchließen, barein zu 
willigen. Carl V. übertrug ihr 1531 die Statthalterwürde der Nieder⸗ 
ande. Sie ſtellte fih an die Spiße der Truppen gegen Heinrich 11. 
von FSranfreih, und während der Kaifer Met belagerte (1552), fiel 
fie in der Picardie ein. 24 Jahrelang regierte fie mit Umſicht und Klug: 
beit die Niederlande, begab fi 1556 nad Spanien, und ftarb dafelbit 
1558, wenig Tage nad) Carl V. 1542 hatte fie die Stadt Marien: 
burg in den Ardennen angelegt. , 

Maria Anna, Erzherzoginn zu Öfterreih und Äbtiſſinn zu Prag, 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, ältefte 
Schweſter Kaifer Joſe ph's II., geboren bin 6. Dct. 1738, flarb zu 
Klagenfurt den 19. Nov. 1789. Sie befaß eine vorzügliche Liebe zu 
Wiſſenſchaften und Küniten, malte und radirte felbft, fammelte eine 
bedeutende Bibliothek und Mineralien, die nach ihrem Tode zum Theil 
ber Univerfisät zu Peſth zufielen, fo wie fie audy die unter der Kaiſe—⸗ 
rinn Maria Therefia gefhlagenen Denkmünzen befchried. Gelehrte 
PER verdienftvolle Männer erfreuten ſich ihres Echuges undihrer Unter : 

ützung. 
Maria Clementine, kaiſerl. Prinzeſſinn und Erzherzoginn von 
ſterreich, königl. Prinzeſſinn von Ungarn und Böhmen ıc., Etern: 


kreuz⸗Ordens-Dame, dritte Tochter des Kaiſers von Ofterreih Franz J. 


und der Kaiferinn Maria Thereſia, iſt geboren den 1. May 1798. 
Nach erhaltener vortreffliher Erziehung wurde fie den 28. July 1816 
zu Schönbrunn mit dem Prinzen Leopold von beyden @icilien, 
Prinzen von Salerno vermählt. Aus biefer Ehe ift eine einzige Tochter, 
Maria Caroline Augufte, geboren den 26. April 1822, am 
Leben. Ä 

Maris KLouife, Eaiferl. Prinzeſſinn und Erzherzoginn von Ofter- 
reih, Eönigl. Prinzeflinn von Ungarn und Böhmen, Herzoginn von 
Parma, Piacenza und Guaftalla, Gternfreuz Ordens: Dame und 
Großmeiſterinn des. Gonftantinifhen &t. Georg » Ordens, Witwe Na: 
voleons, sit geboren zu Wien den 12. Dec. 1791, ältefte Tochter des 
Kaifers von Ofterreih Kranz 1. und deifen gweyter Gemahlinn Ma- 
ria Thereſia von &icilien. Ihre Erziehung unter den Augen ihrer 
erlaudten Mutter war muiterhaft, früh entwickelte fib (bon jener Keim 
von Herzensgüte in ihr, ber fie in der Folge fo fehr auszeichnete. Um 
feinen neu errichteten. Kaiferthron durch die Verbindung mit einem der 
älteften und ebrwürdigſten Negentenhäufer zu befeftigen, bewarb ſich 
Napoleon nah ber Scheitung von feiner erfien Bemablinn, Joſſe⸗ 
phine, um die Prinzelinn M.L. und die Verbindung wurbe 1810 ;u- 
erft Durch Procuration in Wien, mwobey Erzherzog Carl Bräutigams- 
ftelle vertrat, dann den 1. April desf. I. zu Paris unter glänzenden 
Feyerlichkeiten vollzogen, und fhien Napoleon’s Glück, fo wie den 
Gontinentalfrieden für immer fihern zu wollen. Ahr Gemabl führte die 
junge Kaiferinn wie im Triumph durd die Provinzen feine® Reiches. 
Die 1811 erfolgte Geburt eines Sobned, welchem Napoleon ſchon in 
der Wiege den floljen Zirel: König von Nom ertheilte, ſchien deſſen 
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höchſte Wünfche zu Erönen, der Jubel darüber wa im ganzen Reiche 
allgemein und Zaufende von fhreibefertigen Federn prophezepten die 
glücklichſte Zukunft. Bald jedoch brach der verhängnisvolle Krieg mit 
Rußland aus, M. L. begleitete ihren Grmahl nah Dresden, die 
lange Abwefenheit desſelben, der unterdrücte Verſchwörungsverſuch des 
Generals Mallet, und endlich die düftern Nachrichten von Kriege: 
fhauplage, befonders das 29. Bullerin erfüllten fie mit tiefem Kummer, 
der jedoch durh Napoleon’s Selbfterfcheinen wieder in etwas gemils 
dert wurde. Er legte bey feiner zweyten Abreife zur Armee tie Zügel der 
Regierung in die Hände der Kaiferinn, die fie mit vieler Umſicht und 
gewiifenhafter Treue führte. Ihre Neden in den Rarhsverfammlungen 
nad) der Schlacht bey Leipzig waren Bürge ihrer edlen Öefinnungen. 
Als fi endlich die Alliirten der Hauptſtadt näberten, begab fih M. 8. 
mit ihrem Sohne nah Blois, von wo fie einen Aufruf an das fran- 
öfifhe Volk erließ, doch weigerte fie fih, nad der Aufforderung der 

rüder Napoleons, ihnen jenfeits der Loire zu folgen. Ihr Beneh⸗ 
men nach der Abdication ihres Gemahls war hoher Achtung werth. Sie 
begab fih den 12. Aprilnac Rambo uiilet, wo fie den 16. April 
mit ihrem: kaiſerlichen Vater eine Unterredung hatte, die ihr Schickſal 
und ihren Entfhluß beftimmte. Bald darauf reiite M. L. mis ihrem 
Sohne durd die Schweiz in ihre Heimarh zurück, wo jie vorerit längere 
Zeit in Schönbrunn wohnte. Der Vertrag von Bontainebleau 
(11. April 1814) jicherte ihr die Herzogthlimer Parma, Piacenza und 
Guaſtalla mit dem Prädicate Majeflät zu, wovon fie den 17. Märg 
1816 Befig nahm. Im May desfelbei Jahres erklärte fie ſich zur Groß: 
meifterinn des von ihr geitifteten Sonftantinifhen St. Georg: Ordens. 
Nach dem Tode M. L.'s füllen jedod, lant dem Pariſer Vertrage von 1817, 
die Herzogthümer an den Herzog von Lucca. Sie verwaltet fortan dies 
felben mir großer Umſicht und Energie. 1831, nad dein Ausbrude der 
evolution in Ober: Jtalien, welche aud ihre Herzogthümer in ihrem 
Wirbel mitriß, reiſte M. L., nachdem fie alle Lockungen und Anerdie⸗ 
thungen der Empörer verjhmähr hatte, nad den Eaiferl. Staaten ab; 
als jedody die öiterr. Waffen Die Ruhe wieder hergeitellt hatten, kehrte fie 
zurüd, und bewies die weifelte Mäßigung. Den 22. July 1832 traf M. 
L. der empfindliche Schlag des Todes ihres hoffnungsvollen Sohnes, 
und fie Eonnte ihren Troſt nur vielleicht in dem Umſtande finden, dal; 
ganz Europa den Schmerz über diefen Berluft mit ihr tbeilte. 

Maria. Unter diefen Nahmen it Maria Freyinn von Zay 
als Schriftitellerinn rühmlich bekannt. Sieift geboren den 23. Sebr. 1779 zu 
Toth-Prona in lingarn. Sie erhielt eine vortrefflihe Erziehung und 
ihre Talente entwidelten fi ſehr frühzeitig. Schon in ihrem 6. Jubre 
redete IM. aufier ihrer Mutterſprache, ber ungarifben, noch Deuiſch, 
Slaviſch und Franzoſiſch mit ziemlicher Fertigkeit. Won Natur fehr leb⸗ 
hait und reizbar, wurde es indeſſen ziemlich ſchwer, ihre Aufmerkfam- 
keit zu feſſeln und erit in reiferen Jahren gewann jie Geſchmack an ernites 
ren Befchaftigungen. Lecture liebte fie von jeher mit Leidenfhaft. 
Ihre erfte jchriftitellerifhe Leitung, ein Heine Drama: „Die dankbare 
Tochter,“ ſchrieb ſie noch in ſehr zartem Alter. 1796 vermählte ſich 
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mis dem k. B. öftere. Kämmerer, Emerich Freyh. von Zay. Bald das 
auf lernte fie die gefhäste Dichterinn Therefe von Artner kennen, 
und der nähere Umgang Enüpfte zwifhen Beyden das innigfle Freund⸗ 
ſchaftsbündniß, welches bis zum Tode ber Legtern währte. Durch ihren 
Öfteren Aufenthalt in Wien lernte M. die ebenfalls als Schriftiiellerinn 
geadhtete Marianne Neumann von Meißenthal, geborne von 
Zielt, Eennen und in der Kolge ging diefe Bekanntſchaft ebenfalls in ens 
gere Sreundfchaft über. 1811 wurde M. durch öftere Aufforderungen bes 
wogen, fi der Schriftftellerey zu wibmen und bald lieferte fie Erfreu⸗ 
liches in jedem Zweige der Literatur; doch wurde es ihr anfangs bey 
weitem ſchwerer, fich in den erzählenden Ton zu finden, als zu dialogi- 
firen. 1814 lernte fie auch Caroline Pichler kennen, mit welder 
fie ebenfalls bald das Wand der innigften Freundſchaft knüpfte. Erft 1818 
Tieß fie fi, auf vielfältiges Zureden ihrer Sreundinnen bewegen, mehres 
re ihrer Producte dem Drucke (Peſth) zuübergeben, welche mit fo ehrendem 
Beyfall aufgenommen wurden, daß fie fi) endlid) zur Herausgabe ihrer 
fämmtlihen Erzählungen und Luftfpiele entſchloß. Sie erfchienen unter 
dem Titel: Feyerſtunden von Maria von ***, 1. Wöchen. (Auch un. 
ter dem Titel: Erzählungen) enthaltend: Die Prife Tabak. Iwan 
und Slena. Opfer und Lohn. Die Seereiſe. — 2. Bochen. (Auch 
unter dem Titel: Quftfpiele) enthaltend : Die drofligen Wirthe. Der 
Schooshund. Die geheilte Eiferfuht. Das Bild. Der unſichtba⸗ 
„re Liebhaber auf der Probe. — 3. Bochen. (Aud unter dem Kitel: 
® Erzählungen 2Thle.) enthaltend: Wie die Saat, fo die Ernte. Ver 
geben und Sühne Die Grabesbraut. Das große Loos, Brünn 
1823. Außerdem lieferte fie auch Beyträge in den Sammler, die ie: 
ner Zeitſchrift ıc. 
Mariabrunn, niederöfterr. Eleines Pfarrdorf mit einer Walls 
fahrtstirhe im V. U. W. W., weftlih von Wien bey Hütteldorf. 
Schon im Anfange des 11. Sahrhunderts erbaute hier die Ungarlöniginn 
Giſela, Witwe Stephan's J., eine Capelle. 1655 wurde an deren 
Stelle die jegige Kirche und 1661 das Auguflinerklofter erbaut, welch 
Letzteres, nachdem ſich nad) den verhängnißvollen Kriegsjabren 1805 und 
1809 der Konvent aufgeloft hatte und die Mitglieder in andere Inſtitute 
ihres Ordens eingetheilt waren, 1813 von dem E. k. MWaldamtegemiether 
und zu einer Korft « Lebranitalt (f. d. Art. Forſtſchulen) eingerichtet 
wurde. Die Kirche enthält ein Gnadenbild, zu welchem an Marientas 
gen häufige Wallfahrten geſchehen und ift voll von antiquarifchen Mo: 
numenten. | 
Maria⸗Enzersdorf, f. Enzersdorf am Gebirge. 
Maris-Sieging, f. Sieging. 
MoariasLanzendorf (Öber-Lanzendorf), altes niederoͤſterr. 
Dorf und Wallfahrisort im V. U. W. W., in ebener Lage, zwifchen 
dem Schwechatfluſſe und dem Wiener, Neuftadter Sciffahrtcanale, mit 
250 Einwohnern. Das Hauptgebäude diefes Ortes ift das Franciscaner⸗ 
Elofter mit der anſehnlichen Pfarr: und Wallfahrtkirche, in deren Mitte 
fich die alte Walfahrtcanelle befindet. Die Zahl der frommen Pilger, 
welche jährlich diefe Kirche befuchen, beträgt 7—9,000. Uber der Sacri⸗ 
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ftey befindes ſich die Schatzkammer; im Kloſter ift eine Heine Bidliothek, 
an demfelben ein weitläufigee Garten und in der Nähe der Kirche ein 
1690 angelegter Calvarienberg. — Nahe bey diefem. Orte liegt die 
Riedhofau mit einer Kafanerie, 

Marian, f. Sidler. 

Maria :- Saal, einaus 70 Häuſern beſtehender Wallfahrtsort mit 
390 Einw. am Soll: oder Zollfelde im Klagenfurter Kreife Illyriens. 
Hier ift auch eine Propftey und Landgerichesherrfchaft. Die Einwohner 
ernähren ſich größtentheils von der Viehzucht. Die vielen auf dem Zoll⸗ 
felde ausgegrabenen römifchen Alterthümer , Münzen, Säulen, Capis 
täler, Statuen, Grab: und andere Denkfteine laſſen fchließen, daß hier 
einft das römifhe Virunum und in fpäteren Zeiten vielleicht auch bie 
Civitas Carantana geftanden habe. Auf demfelben Felde in der Nähe 
von M.:©. fieht man nod den mit Klechten und Dorngefträuchen um: 
wachſenen Herzogſtuhl, auf welchem -die alten Herzoge von Kärnthen 
ihre eigenthümliche Huldigung empfingen, was 1414 zum letzten Mahle 
geſchah. M.⸗S. war früher befeſtigt, auch befand ſich hier die aͤlteſte 
flavifche Kirche Inneröſterreichs. 

Maria » Scharten, oberöftere. Dorf im Hausruckkreiſe, auf 
einem Berge mir einer Wallfahrtkirche und einem luther. Bethhauſe. 
Hier ift auch der Sit des Iuther. Superintendenten für Ofterreih ob der 
Enns. Die Umgegend ift als die erſte Baumſchule des ganzen Landes bes 
rühmt. Alle edlen Obftarten werden da vortrefflich gezogen, aft. enthält 
ein einziger Garten über 20,000 Setzlinge. 

Marie:Straßengel, ein Wallfahrtsort in der Nähe von Graͤtz 
in Steyermark, mit einem gothiſchen Kirchthurme. 

Maria⸗Taferl, niederöfterr. berühmter Wallfahrtdort auf einem ° 
Berge bey Marbach an der Donau im V. O. M. B. . Die Kirde 
ift fehr fhon und hat eine berrlihe Lage. Auf dem Platze vor 
berfelben genießt man ein prachtvolles Panorama der ganzen Alpenkette 
von Bayern bis zu den Höhen um Wien, welches vielleicht einzig in 
feiner Art ift. Der Markt Marbach am Buße des Berges iſt die ge- 
wöhnliche Station der Reifenden und das Bild eines beftändigen Jahr⸗ 
marktes, fo voll ift er von Buden aller Art und Wirthshaͤuſern für die 
Bedürfnijfe der Wallfahrer, deren Zahl ſich oft jährlich auf 50—100,000 
beläuft. Anterhbalb M. falle die Exlaf in die Donau, an ihrer Mün- 
dung ift ein ſchöner Holzrechen. 

Marias Therefien : Orden, f. Therefien : Örden. 

Meria: Tberefiopel (Tberefienftadt, Szent- Maria), un: 
gar. Eönigl. Freyftadt (feit 1779), im Baͤcs⸗Bodrogher Comitate, nad) 

efth und Debreczin bie größte Stadt Ungarns , liegt in einer 
Ebene, nahe am Palitfcherfumpfe und zähle 4,271 Mäufer mit beynahe 
33,000 Einw., mworunter auch Griechen und Juden. Sie iſt zwar neu 
und reinlih, aber mit gefhmadlofer Meitläufgleit erbaut, doc 
gibt es bier mehrere anfehnlihe Gebäude, worunter die vorzüglichften 
find: Die Hauptlirde St. Therefia, die nad dem Modell der Me: 
tropolitanfirhe zu Colocfa, doc) im gröfieren Umfange gebaut iſt; die 
Franciscanerkirche; die fchöne griechiſche Kirche; das Bpnnafialgebär* 
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das Stadthaus und die große Taferne. Hier befteht ein Eatholifches 
Spmnajium mit einer Hauptſchule und nebft mehreren andern Cameral⸗ 
ämtern aud ein Poftamt. Die Einwohner befcyäftigen ſich mit Leinwer 
berey , Färberey und andern Gewerben, auc treiben fie ftarfen Hıns 
dei mit Pferden, Hornvieh, Schafen, rohen Hiuten und Wolle. Die 
Stadt befißt als eigenthümliches Gut ein fehr großes Territorium, wel⸗ 
ches jedoch nur 3 Dörfer, LO Prädien nebit vielen Szallaſen oder Feld: 
wohnungen enthalt und größtentheild aus einer ſandigen Flaͤche befteht. 
Maria: Zell, Marktfleten in Oberfteyermark, der berühmtefte 
Wallfahrtsort in den äfterr. Staaten, liegt im Bruder Kreife eine Bruns 
de von der öfterr. Gränze entfernt, auf dem grünen abgeplatteten Hü⸗ 
gel (Sundbühel genannt) eines weiten Gebirgsthaled, im Bezirke der 
Stautsherrfhaft M. s 3., welche hier verwaltet wird und wohin der 
Markt auch dienftbar und zehentpflichtig iſt. Gegenwaͤrtig beitebt ber 
Ort aus 3 Gaſſen, einem Plage, 120 Häufern., worunter allein 44 
Wirchshäufer und enthält bey 900 Einw., die fi von den perſchieden⸗ 
ften Gewerben nähren. Das anſehnlichſte Gebäude ift die im gotbifchen 
Style erbaute, weit berühmte Wallfahrtskirche, deren Länge 201, die 
Breite 67 und die Höhe 99 Fuß berrägt. 1157 ließ fi hier der erfie 
Priefter aus dem Stifte St. Lambrecht, unter deffen Patronate die 
Kirche noch heut zu Tage fleht, nieder, um den Bewohnern der hiefi: 
gen Gegend wegen ber zu großen Entfernung von dem Pfarrorte Af⸗ 
lenz die Sacramente zu reichen und den Gottesdienſt zu balten. Er 
brachte das Marienbild, eine aus Rindenholz geſchnitzte Statue, die 
Muttergotted mir dem Kinde vorftellend, hieher und ftellte fie zur Ver⸗ 
ebrung auf. Die iteinerne Gnadencapelle wurde vom Markgrafen Hein» 
rich unddeilen Gemahlinn zu Anfang des 13. Jahrh. erbaut. Um1270 aber 
baute König Ludwig J. von Ungarn, aus dem Haufe Anjou, den Vor: 
dertheilder großen Kirche bis hinter die Gnadencapelle, fo wie aud) den 
mittleren Thurm. Er begabte die Kirche reichlich und ſchenkte ihr aud das 
Marienbild, welches früher fein Hausaltar war, ein fehr zierliches und fleie- 
Biged Gemälde der Madonna mit dem Kinde in reihen Gewandern, der 
Grund ganz mit goldenen Filien bededt, wegen Ludwig's Abitammung 
vom franzof. Königshauſe, und mit Gold und Edeliteinen reich geziert. 
Diefes, wahrfcheinlih von einem griechiſchen Künitler gemalte Bild, 
wird in der Schapfammer aufbewahrt. Außer dem Gnadenbilde, welches 
nun ein unbezweifeltes Alter von beynabe 700 Jahren erreicht hat und 
dem gemalten 500jährigen Schatzkammerbilde, beſitzt die Kirche noch ein 
größeres, aus Hol; gefchnigtes Mariendild, welches an Kunſtwerth bie: 
fen Beyden vorzuziehen ift. Es ift lebensgroß, ſteht frey auf einer Säule 
mitten in der Kirche und fcheint eine Arbeit des 15. oder 16. Jahrhun⸗ 
berted zu fegn. 1342 erhob Herzog Albredt der Weife M.⸗Z. zu 
einem Marktflecken. Küriten und Große wetteiferten tur Jahrhur— 
derte, die Kirche mit Eoitbaren Gaben zu befhenfen, und ihre Schatz⸗ 
kammer umfcloß einen unermeßlichen Reichthum, der jedoch in neues 
ren Zeiten durch Unfälle mander Art, worunter vorzüglid der große 
Brand von 1827 zu rechnen ift, besrächtiich vermindert wurde. Das 
Onadenbild, zu weichem jährlich in den Sommermonathen wohl mehr 


.. 
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als 100,000 Pilger aus allen Theilen der Monarchie wallfadrten, ftehs 
auf einem filbernen Altar in der Eleinen, mit filbernen Gittern verwährs- 
ten Gapelle, inmitten der Kirche, in weldyer ſich noch eine große Orgel 

mir 38 Regiftern, eine ungeheure Kanzel aus röthlihem Marmor, ein 
fhöner Hochaltar mit einem Gructir von Ebenholz auf einer filbernen 
Weltkugel bejinder, welche im Durchmeffer 6 Zuß mißt. Schon 1798" 
den 5. May entitand eine bedeutende Feuersbrunſt in M.⸗Z., welche 
19 Häufer in Afcye legte, den 27. Mär; 1800 brannte beynahe dieganze - 
Graͤtzergaſſe ab, doh die fur.bibarite Verheerung fand den 1. Nov. 
1827 Start, nur 9 Hüufer entgingen der Wuth der Slammen, 10 
Derfonen fanden dabey ihren Tod, viele wurden befhädigt. Das Dad) 
und die Thürme der ſchönen Kirche gingen zu Grunde, doch gelang ed, 
den Schag und das Gnadenbild zu retten. Obſchon ed nun an reichlichen 
Spenden nicht fehlte, fo mußte demungeachtet der größte Theil des 
Schages verkauft werden , um die. Mittel zur Wiederheritellung der 
Kirche zu vermehren, die indeifen jeßt in erneuerter Pracht wieder daftehr. 
Noch jind aber die Reichthümer der Schatzkammer fehr beträchtlih,, es 
befinden fi unter andern darin, außer dem erwähnten Bilde: Ein fils 
berner Altar in Geſtalt eines Stammbaumes, welcher die Köpfe der 
habsburg-lothringiſchen, und ober diefen der Eönigl. ſicilianiſchen Fa⸗ 
milie von vergoldetem Kupfer trägt, viele Perlen und Edelfteine, aller 
ley Alterthümer, Seltenheiten und künſtliche Arbeiten, unter diefen 
auch die goldene, oben mit Brillanten befegte Screibfeder Ludwig 
Zach. Werner's, welche diefer Dichter teftamentarifch diefem Gna⸗ 
denorte hinterließ. Unter der Regierung Kaifer Joſeph's II. wurden 
die Wallfahrten iiberhaupt und befonderd nad diefem Önadehorte einge» 
stellt, 1796 wurden fie jecody von Kaifer Franz wieder erlaubt. 1811 
erfhien eine eigene kaiſerliche Beitimmung, welchen Orten es geftattet iſt, 
bier in Proceilion einzuziehen, deren find in Diterreih mit Einfluß 
von Wien 116, in Böhmen 13, in Ungarn 36, in Steyermark 47, 
in Kärnthen 1, in Mähren 12. Die Wallfahrtenden kommen meiftens in 
feſtlichem Schmud, der aus manden Provinzen etwas Eigenthümliches, 
oft Abencheuerliches mitbringt. Rings um die Kirche find viele Buden, 
in welchen zur Zeit der Wallfahrten immerwährender Markt gehalten 
wird und Rofenkränze, Heiligenbilder, Räucherwerk, Drechslerwaaren 
aller Art, Kreuzchen, Ringe, Gebethbücher ıc. zum Verkaufe bereit 
liegen, wovon die Wallfahrter Manches zum Andenken ihrer Pilger: 
fahre in die Heimath mitbringen. Auch für die Aufnahme kranker Frem⸗ 
den iſt durch die Errichtung eines eigenen Zpitales geforgt. Die Umge⸗ 
kungen von M. 3. bierhen fehr angenedme Spaziergänge dar, befons 
ders das Bürger: oder Zelleralpel binser der.Kirche, mit einer der ſchön⸗ 
iten Alpenausjihten, die bi an die Donau gegen Maria-Taferl 
reiht und mit einer ſehenswerthen Höhle, welche Nabenburg oder 

der hohle Stein genannt wirt, ferner die Wild: und Stutteralpen, die 
Mooshuben, Domönalpe, Sauwand, Pfeiferalpen, dad Niederalpel, 
die Gegend am nahen Erlapbfee ıc. Eine Viertelitunde öftlih von M.⸗ 
3. ıft der berühmte Holzaufzug, wo eine bedeckte Stiege Über einen ho⸗ 
ben Berg zu einem Bache führt und mittelſt eines einfachen Mechanis⸗ 


u‘ 
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mus ein leeren Wagen in bie ſchwindelnde Tiefe hinabrollt, während ein 
befadener binaufgegogen und fo ohne großen Koftenaufwand das Mol; 
den Berg hinaufgebracht wird. Täglich geben 50—60 Klafter auf diefe 
‚ Weife über den Aufzug. Drepviertel Stunden ſüdlich von M.⸗Z. an des 
Mündung des Aſchbaches in die Salza, nächft ber fehr romantifhen St. 
- &iegmundscapelle ift das große ärarifche Eifengußmwerk mit 3 Schmelz» 
Öfen, welches feit 1750 betrieben wird. Schließlich ift noch zu bemerken, 
. daß der Weg von Wien bis M.⸗8. über Mödling, Briel, Hei 
ligentreug, Altenmarkt, Lilienfeld, TZirnig, Annaberg, 
Sofephsberg und Gebaftiansberg dur die romantifchften Ber 
genden führt, die Straße ziert manch ex voto Bild glücklich überſtan⸗ 
dener Gefahren, mitunter aber auch Unglücksfaͤlle mancher Art bezeich⸗ 
nend. Der fhöne Waldſtrom Traifen begleitet von St. Veit bis uns 
gefähr gegen ben Annaberg zu, ben Weg, bey Negengüflen wird er 
manchmahl ziemlich furchtbar, 

Marienbad, Babeort im Pilfener Kreife Böhmens, zur Präs 
monftratenfer-Stiftöherrfchaft TZepl gehörig. M. befist 5 Mineralquels 
Ien: Den Kreuz⸗, den Sarolinens, den Ambrofius:, den Ferdinands⸗ 
und den Mariendrunnen. Die erften vier benützt man meiftens zum Trin⸗ 
Een, den lesten bloß zum Baden. — Der in Serpentinftein gefaßte 
Kreuzbrunnen quillt am füdlihen Fuße des fteilen, mit Tannen und 


- ‚ Bichten bewachfenen Steinhaues aus halbverwittertem, porphyrartigem 


Granit. Ihn umgibt ein prächtiger Säulengang, deſſen Dad auf 72 

gemayerten Säulen rubt, Die Analufe des Kreuzbrunnens von %.B er: 

zelius gibt auf 1000 Theile des Waſſers folgendes Refultat: 
Schwefelfaured Nation . 2 0 2 4,03. 
Kochſalz oT Tr Le. . . l,.sc: 
Kohlenfaures Natron . 2 2 2 0 0 0 ee Oygıss 
Kohlenfaures Lithion urn. 0, .140 
Sodlenfauren Hall & & 2 2 2 2 nee Yan 
Kodlenfauren Strontin . 2 2 20 0,8 
Kohlenfaure Zallerde . > 2 2 0 0 ne ge 
Kohlenfaures Manganorpdul - 2 2 2 0. oose 
Kohlenfaures Eifenorydul - © . 2 2 0 0. Oyoso 
Baſiſch⸗ nhosphorfaure Thonerde . - » 2 2. Ogcoog 
Sihlrde > oo 
Undeutlihe Spur von Flußſpath. 


8, 3184 
Der Carolinenbrunnen kommt aus einem Moorboden beroor. Sei⸗ 
ne Quelle iſt mit einem ſchoͤnen Tempel überbaut. Die Analyfe dieſes 


Brunnens ift nah Reuß und Steinmann folgende: 
Inı Pfund 
medic. Gew. 


Schwefelfaures Natron - » > 2: 2 2 2. 2,095 
Kohlenfaured Natron .» : 2 2 2 nn Lyss. 
Salzfaured Natron . » 2 2 2 2 en 0,515 
Koblenfaurer Kal . 2 2. 2 2 0 nn L,..3 
Soblenfaure Sitterede - > > 2 22. 1,038 
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Ina Ptund 

medie. Gew. 

zoßlenfaures Eifenorpe . ran 0,4. 
Kiefelde . . . . a 7775 
 Ertractiofof - © 2 2 0 6 290 
Feſte Beftandtheile .. zer 


Kubik⸗-Zoll kohlenſ. Gas in 100 Kub. Zoli Waſſer 1 
Ungefähr 70 Schritte vom Garolinenbrunnen gegen Süden fiegt 
der Ambrofiusbrunnen, der im Sommer 3823 eine neue Faſſung er 


bielt, 1826 aber mit einem geſchmackvollen Tempel im gothifhen Styl. 


überbaut wurde. Er wird von Reuß und Steinmann auf folgende 
Art analyfirt: 


Kiefelerde . . . v6 


In ı Pfund 

0 medic. Gew. 
Schwefelſaures Natron. - 02 00 hin 
Kohlenfqures Natron . . . 0.0. 1.5. 
Salzfaures Nation . » . » | 777% 
Koblenfauren Kl . - oo 2 0 ee han 
Koblenfaure Bittererde - o 0 0 0 0. 1, 
Koblenfaures Eifenosyb - > - : 2 0... 0, 05 


Feſte Veſtandtbeil⸗ 6,5 

Kubik⸗Zoll Eohlenf. Gas i in 100 Ruß, Zoll Waſſer un” 

Der Serdinandsbrunnen liegt eine ſtarke Viertelſtunde von; M., 
am linken Ufer des Auſchowitzer Baches, in geringer Entfernung von 
dieſem, auf einer Wieſe. Berzelius's Analyſe dieſes Brunnens liefert 
folgendes Reſultat auf 1000 Sheile Wafler. 


Schwefelfaures Natıon . . ee Yo 

Kochſalz oo, 60 60 41714 
Koplenfaures Natron . » ... 0/598. 
Kohlenſaures Lithion.. ... 0,088 
Kohlenſauren Kalk . 00. .. 5223 
Kohlenſauren Strontian . . . .. 0009 
Kohlenfaure Talkerde . . . 3970 
Koblenfaures Manganorpbul . . .. erso 
Kohlenfaures Eifenorydul . . ee 0 Oyesao 


Baſiſch⸗ phosphorfaure Thonerde - - » 0,. 
Kiefelfäure 
Spuren ‚von flußſpathſaurem "und ohosphorfaurem 

Kalk, und vielleicht auch von Jod. 


Die Analyfe des Marienbrunnens geben Reub unb rein 
Mann an: 


In ı Yfund 

medic. Gew. 
Schwefelfaures Natron - . > 2 2 2 2. 0, ,65 
Salzfaures Patien . - » 2 2 2 0. O,.36 
Koblenfauren Hall . - . 2 0 2 2. 0,..8 
Koblenfaure Bittererde -. 2 2 0 2.2. O,o3 
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In ı Pfund 
medic. Gew. 
Kohlenfaures Eiſenoxydul oo... oo. O,020 
Kieſelerde. en 0,,4: 
Ertractivfloff - © 2 20. 0. 0,55 
' Feſte Beltandtbeille - © - 2 0 02 0. . 
Kubik⸗Zoll Eohlenfaures Gas in LOO Kubik⸗Zoll 
MWaffer BE 2 FE 65,. 


Das Badhaus, in welches das Waſſer des höher gelegenen Marien⸗ 
brunnens durch Röhren geleitet wird, iſt vor einigen Jahren um ein 
Drittheil vergroßert worden, Es enthält 27 meiſt heizbare Stübchen zu 

Waſſerbaͤdern; eine Douche- und Schlammbadeanſtalt, und ein ruſſi⸗ 
ſches Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welche ſich der Kreuzbrun⸗ 
nen bisher als Heilmittel erprobt bat, find nah Heidler im Allge 
meinen, und vorzüglich chronifche Leiden des Allimilationsapparates, 
alfo hronifhe Krankheiten des Magend, der Gedärme, der Leber, der 
. Milz, der Gekrösprüfen und der Producte diefer Organe, nähmlich der 
Magens und Darmfäfte, der Galle u. f. w., und folglich ded Blutes 
felbit. — Die Ferdinandsquelle hat die Grund- oder Hauptwirkunge⸗ 
art mit dem Kreuzbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheissforınen als Hülfsmittel, welde das Object für die Ans 
. wendung bed Kreuzbrunnend ausmachen. — Der Carolinens und Am: 
drofiusbrunnen find reine Eifenfäuerlinge, und wirken reizend ſtärkend. 
Sie find unter fih nur quantitativ' verfchieden; der Erftere ift nähmlich 
ffärker, und wird in den meiften Ballen dem Andern vorgezogen. Er ae 
bört, feinem Eifengehalte nad, unter die vorzüglichiten Stahlquellen 
in Deutſchland. — Der Muriendrunnen iſt bisher nur felten innerlich 
‚ angewendet worden. — Das Waller des Kreuz und des Ferdinunds: 
brunnens wird theils in großen und Heinen fteinernen Krügen, theils in 
Bouteillen von ſtarkem undurdfihtigem Glas (Hyalithglas genannt) 
verfendet. — Zu ben Umgebungen und Spaziergängen gehören: Die 
Mühle, Amalienshöhe, Aufhowig und Hohendorf, das Jäger: 
haus, das Stift Tepl, Königswart zc. Ä 

Marienberg, großes Benedictinerftift im Oberinnthaler Kreife 
Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. E3 wurde 1146 von Ulrid 
pon Traſp geſtiftet. Deſſen Propſt iſt zugleich Landftand, die beyden in 
der Naͤhe liegenden Dörfer Schleis und Schleinig ſind ihm ein— 

. gepfarrt. 

NMarienburg, fiebendürg. Marktflecken im Kronftädter Bezirke 
oder fogenannten Burzenlande des Landes der Sachſen an einem Berg: 
rücken am Altfluffe. Der Ort bar 498 Häufer, eine breite Hauptſtraße 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leidet aber oft Wailermangel. In 
der Nähe ſteht ein verfallenes Caſtell, wo einft die alte Burg Ca- 
strum Mariae der Kreuzritter ftand, in einer herrlichen Lage. Im Orte 
und feiner Umgebung wohnen viele Gränzfoldaten.. 

Marine. Die öfterr. M. beftebt aus 8 Linienfdhiffen, die aber 
gegenwärtig nit ausgerüiter find und abgetakelt im Arfenal zu Vene: 
dig liegen, 8 Fregatten, 4 Gorvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten oder 


O,.,; 
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Schoonern und vielen Eleinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bar: 
ten, Wachſchiffe (Guardaporti) u. a. gehören. Die Wachſchiffe find in 
alten ftarE befuchten Seehaͤfen ſtationirt, um Contreband zu verhindern, 
ärarifhe Gelder zu trangportiren u. dgl. Der Größe nad find fie ents 
weder Peniche mit 2 Maſten, einer eifernen und 4 metallenen Kanos 
nen; oder Drebbailen mit 24 bi8 28 Mann Beſatzung; oder Kanoniere 
n:it einem Maſt und einer 18= bis 2apfündigen eifernen Kanone und 
etwa 30 Mann Befakung; oder Ballau, bie jedoch meiſt zur Verfol⸗ 
gung der Seeräuber beſtimmt find, und fehr ftark und feft gebaut feyn 
mülfen. 1828 hatte Diterreich in ber Levante in Dienft: Ein rafirtes 
"Linienfhiff, eine Fregatte, 4 Corvetten, 4 Briggs, 7 Goeletten, 
2 Penichen und eine Brigg, die als Lazareth oder Spitalfchiff. dient, 
zufammen 20 Schiffe mir 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegsfchiffe 
sit wie die der Handelsſchiffe roth mit einem weißen Queriireifen. Die 
Kriegsfhiffe (auch grofie Kauffahrer) führen eine große rohe Flagge, 
in ber Mitte mit einem breiten weißen Querflreifen, worauf das öjterr. 
Wapenſchild mit einer Darüber angebrachten Krone aufgenäht ift. Kriegs: 
und Ärarialſchiffe baben überdieh noch auf der Maftfpige eine lange bands 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth und Weiß. Zur M. gehört 
außer dem Matrofencord# noch ein Marine: Artilleriecorpe, ein Warines 
Geniecorps und ein SInfanteriebataillen. — Die M. ftebt unter. dem 
Cherbefehl eined Vice-Admirals zu Venedig (dermahlen der Feld⸗ 
marfchall» Lieutenant Hamilcar, Marauis Paulucci delle Ron: 
colle), welhem als Obercommandanten der $. k. M. einer der3 Con» 
tre « Admirale mit Generalmajorsrang beygegeben if. Das Marine: 
Obetcommando zu Benedig fehlieft ein eigenes Militärs, politifches, 
öfonomifhes, Arſenal-Verwaltungs- und Quitize Departement, jedes 
mit feiner Abtbeilung, in fih. Der Marine : Obercommante, » Adjurant 
ift der Referent im Militärs Departement; das politifche. Departement 
leiter als Neferent ein Marine » Kriegkfecretär; das öbonomiſche ein 
Marine: Oberkriegscommiffär ; das Arfenals Verwaltungs: Departement 
ein Oberverwalter; endlih das QAuftiz» Departement ein Stabsauditor. 
Auch ift ein eigenes Marine-Kriegszahlamt aufgeitellt. — Nach ben 
Eontre - Admiralen folgen im Range die Etabtofficiere, nähmlid Schiffs: 
Capitäne (mit Oberiteng »Rang, dermahlen nicht befept); 4 Fregatien: 
Eapitäne (mit Oberitlieutenante »Rang), wovon einer Diviſions. Kom: 
mandant zu Venedig iſt, und einer die Ausrüftungs » Direction führt; 
6 Gorverten: Capitöne (mit Major: Rang), wovon einer Divifions: 
Commantant zu Trieftift, und einer das Commando über das Matro: 
fencorps führt, 15 Schiffs - Vieutenants (Hauptleute); 27 Fregatten⸗ 
Lieutenants (Capitanlieutenants); 73 Edifis » Fähnriche (Oberlieute- 
nant3) und 18 Marine: Gadetten. Die Uniform der Marine: E tabs: 
und Oberofficiere it: Rock dunkelblau, Aufſchlage und Kragen lichtblau, 
Beinfleiter weifi, gelbe Anonfe, Erauters nad den verſchiedenen Gra— 
den. — Das Marine: Artilleriecorns flebt unter einem Director 
mit 2 Bauptleuten, 2 Obers und 2 Unterlieutenants. Uniſorm: Licht⸗ 
Mau, Kragen und Aufſchläge dellrerh, gelbe Knopfe, Epaulets. — 
Tas Marine-Geniecoros ſteht unter einen Schiffbau » Director 


572 Ma:ienberg — Marine 
In r Pfund 
medic. Gew. 
Koblenfaures Eifenoryeul . > 2 0 000“ O, 020 
Sieflerde 20 0 en ec 0,,4: 
Erteactvloff > 2 2 0 en. Q,. 56 
Feſte Beitandtbele - © 2 2 2 2 2 2. O,.,; 
Kubik⸗Zoll Eohlenfaures Gas in LOO Kubik: Zoll 
Waſſer — 0 . e . ® 0 0 0 . ® 65,5; 


Das Badhaus, in welches das Waſſer des höher gelegenen Marien: 
brunnens durch Röhren geleitet wird, ift vor einigen Jahren um ein 
.Drittheil vergrößerte worden. Es enthält 27 meift heizbare Stübchen zu 

Wallerbädern, eine Douche- und Schlammbadeanftalt, und ein raflis 
fhes Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welche fih der Kreuzbrun: 
nen bisher als Heilmittel erprobt bat, find nah Heidler im Allge 
meinen, und vorzüglich chronifhe Leiden des Allimilationsapparates, 
alfo hronifhe Krankheiten des Magens, der Gedärme, der Leber, der 
. Milz, der Gekrösdrüſen und der Producte diefer Organe, nahınlid der 
Magen» und Darmfäfte, der Galle u. f. w., und folglich des Blutes 
felbit. — Die FSerdinandsquelle bat die. Grund- oder Hauptwirkungs: 
art mit dem Kreuzbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheitsformen als Hülfsmittel, welche das Object für die Ans 
. wendung des Kreugbrunnens ausmachen. — Der Carolinen« und Am: 
drofiusbrunnen find reine Eifenfäuerlinge, und wirken reizend ftärkent. 
Sie find unter fih nur quantitativ’ verfhieden; der Erſtere iſt nähmlich 
flärker, und wird in den meiiten Föllen dem Andern vorgezogen. Er ge: 
bört, feinem Eifengehalte nah, unter die vorzüglichiten Stahlquellen 
in Deutfhland. — Der Marienbrunnen tft bisher nur felten innerlid 
. angewendet worden. — Das Waſſer des Kreuz» und des Ferdinunds: 
brunnens wird theils in großen und Heinen fteinernen Krügen, theils in 
. Bouteillen von ftarfem undurchſichtigem Glas (Ayalithglas genannt) 
verfendet. — Zu den Umgebungen und Gpaziergängen gehören: Die 
Mühle, Amalienspöhe, Auſchowitz und Hohendorf, dad Jaͤger⸗ 
haus, das Stift Tepl, Königswart ıc. 

Marienberg, großes Benedictinerftift im Oberinnthaler Kreije 
Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. E3 wurde 1146 von Ulrich 
von Traſp geftiftet. Deſſen Propft sit zugleich Landftand, die beyden in 
der Nähe liegenden Dörfer Schleis und Schleinig ifind ihm ein: 
. gepfarrt. 

Marienburg, ſiebenbürg. Marktfleden. im Kronftädter Bezirke 
oder fogenannten Burzenlande des Landes der Sadfen an einem Berg: 
rücken am Altfluffe. Der Ort hat 498 Häufer, eine breite Hauptſtraße 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leider aber oft Wajlermangel. Sr 
der Näbe ſteht ein verfallenes Gaftell, wo einft die alte Burg Ca- 
strum Mariae der Kreuzritter ftand, in einer herrlichen Lage. Im Ortı 
und feiner Umgebung wohnen viele Öränzfoldaten.. 

Marine. Die öfterr. M. beitebt aus 8 Linienfhiffen, die abe 
gegenwärtig nicht ausgerüiter find und abgetakelt im Arfenal zu Vene 
dig liegen, 8 Fregatten, 4 Corvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten ode 


narın ee 873 


Schoonern und vielen Eleinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bar: 
ten, Wachſchiffe (Guardaporti) u. a. gehören. Die Wachſchiffe find in 
alten ſtark beſuchten Seehäfen ftationirt, um Contreband zu verhindern, 
ürarifche Gelder zu trangportiren u. dgl. Der Größe nad find fie ents 
weder Peniche mit 2 Maſten, einer eifernen und 4 metallenen Kano⸗ 
nen; oder Drebbaffen mit 24 bis 28 Mann Beſatzung; oder Kanoniere 
n:it einem Maſt und einer 185 bis 24pfüntigen eifernen Kanone und 
etwa 30 Mann Beſatzung; oder Ballau, bie jedoch meift zur Werfols 
gung der Seeräuber beitimme find, und ſehr ftark und feft gebaut feyn 
müjfen. 1828 batte Diterreih in der Levante in Dienft: Ein rafirtes 
Linienſchiff, eine Fregatte, 4 Corvetten, 4 Brigge, 7 Goeletten, 
2 Penichen und eine Brigg, die ald Lazareth oder Spitalfchiff.dient, 
jufammen 20 Schiffe mit 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegeſchiffe 
dit wie die der Handelsfdiffe roth mit einem weißen Querfireifen. Die 
Kriegsfhiffe (auch grofie Kauffahrer) führen eine große rothe Flagge, 
in der Mitte mit einem breiten weißen Querftreifen, worauf das diterr. 
Mapenfchild mit einer Darüber angebradhten Krone aufgenäht iſt. Kriegs: 
und Ärarialfchiffe baden überdieß noch auf der Maftfpige eine lange bands 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth und Weiß. Zur M. gehört 
außer dem Matrofencord® noch ein Marine: Artilleriecorpe, ein- Marines 
Geniecorps und ein AInfanteriebataillen. — Die M. ftebt unter. tem 
Oberbefehl eines Vice-Admirals zu Venedig (dermapfen der Feld 
marfhall » Lieutenant Hamilcar, Marauis Paulucci delle Ron 
colle), welhem als Dbercommendanten ter $. E. M. einer der3 Con» 
tre « Atmirafe mit Generalmajorsrang bepgegeben ifl. Das Marine: 
Obetcommando zu Wenedig fehliefit ein eigenes Militär «, politiſches, 
öfenomifches, Arfenal: Wermwaltungse und Auitiz» Departement, jedes 
mit feiner Abtheilung , in fih. Der Marine : Dbercommante » Adjurant 
ift der Neferent im Militär» Departement; bag politifche. Departement 
leiter a!8 Neferent ein Marine s Kriegsfecretär; das ölonomiſche ein 
Marine» Oberkriegtcommiffar; das Arfenal« Verwaltungs Depattement 
ein Oberverwalter; endlih das Auftiz» Departement ein Stabsanditor. 
Auch ift ein eigenes Marine: Kriegszahlamt aufgeſtellt. — Nach ten 
Eontre : Admiralen folgen im Range die Stabtafticiere, naͤhmlich Schiffs⸗ 
Eapitäne (mit Oberftend «Rang, dermahlen nicht befegt); 4 Bregatien: 
Eapitine (mit Oberitlieutenants : Rang), wovon einer Dinifions- Kom: 
mandant zu Venedig ift, und winer die Ausrüftungs « Direction führt; 
6 Corvetten-Capitöne (mit Majors⸗Rang), wovon einer Dinifions: 
Commantant zu Trieftift, und einer das Commando über das Matrp- 
fencorps führt; 15 Schiffs : Cieutenants (Hauptleute); 27 Bregatten: 
Lieutenants (Capitänlieutenanes); 73 Schiffs » Zähnriche (Oberlieute: 
nants) und 18 Marine: Catetten. Die Uniform der Marine, Erxabs- 
und Oberofficiere it: Rock dunkelblau, Aufſchlage und Kragen lichtblau, 
Beinkleiter weiß, gelbe Anoyfe, Epaulets nad den verſchiedenen Gra⸗— 
den. — Das Marines: Artilleriecorns flebt unter einem Director 
mit 2 Hauptleuten, 2 Ober» und 2 Unterlieutenants. Uniform: Licht: 
Hau, Kragen und Auffchläge Hellrerh, gelbe Anovfe, Epaulets. — 
Dat Marine:-Geniecorps ſteht unter einem Schiffebau = Director 
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mit 6 Ingenleurs-Gchiffscanftructenrs (Hauptleute), 3 Ingenleurd-Obers 
conſtructeurs (Oberlieutenants) und 2 Unterconftructeurs (Unterlieute⸗ 
nants). Uniform: Dunkelblau, Kragen und Auffchläge ponceauroth, gelbe 
Knöpfe, Epaulets nad) den verfchiedenen Sraden. — Das Matrofens 
corps in ber Stabsftation Venedig hat einen Corvetten » Capitän zum 
Commandanten. Die Compagnie s Commandanten werden abwechfelnd 
aus dem Stande der Schiffs = Lieutenants genommen. Die Officiere tras 
gen Marine: Uniform. Die Mannfchaft vom Bootsmanne abwärts: dun⸗ 
kelblau, gelbe Anöpfe. — Ds Marine-Infanterie- Bataillon 
fteht unter einem Stabsofficier mit 5 Hauptleuten, 6 Ober» und 6Nn« 
terlieutenants, 6 Bähnrihen und 14 Eadetten. Uniform: Lichtblau, 
Kragen und Auffchläge hellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — Bey der 
Marine » Adminiftration find übrigens ein befonderes Rechnungsperfonale; 
mebrere Ober» und Unterärzte unter einem Corpsarzt; 3 Walbagenten; 
für das Marines Gebäudeamt ein Architekt mit einem Afliftenten und 
Arfenals s Mechanicus angeftellt. Die Geiftlichkeit ſteht unter einem dis 
rigirenden Caplan. — Das Marines Obercommando hat die Gerichtsbarkeit 
über alle Perfonen, welche aus der Marine-Caſſe ihre Gage beziehen, 
insbefondere Über alle Marine » Officiere, Cadetten, Unterofficiere, 
Gemeine, Matrofen und alle fonfligen zur Equipage eines k. k. Krieges 
fahrzeuges gehörigen Peifonen ; über bie Capläne, bie zum Feldkriegs⸗ 
commiffariate, zur Adminiftration, zur Intendenz, zum Auditoriat, 
jur Kanzley, zur Caſſe gehörigen Indivibuen, dann die fonftigen nad) 
dem Reglement bey der M. in einer Dienftleiftung, ſtehenden Perſonen; 
über die Wundärzte der M., liber die im Marine: Arfenal angeftellten 
und in-die Megifter eingetragenen Arbeiter, über die Frauen, Kinder 
und Dienftleute aller vorgenannten Perfonen; die bey der M. einge: 
brachten falfchen Werber, die Straͤflinge des Bagno marittimo vom 
Militärftande; die im Marines Arfenale über einem Verbrechen betretes 
nen Perfonen, die zur M. gehörigen libertreter der Sanitätsanftalten 
und die von der M. zu Waſſer oder zu Lande eingebrachten Seeraͤuber. 
©. übrigens Armee. | 
Marine: Arfenal zu Denedig', eine der größten Merkwürdig⸗ 
Beiten diefer Stadt, melde feibft dem Layen in Ver Kriegslunft ein bes 
fonderes Intereſſe einflößt. Durch ein ſchönes Portal, auf deffen beyten 
Seiten 2 coloifale marmorne Löwen ſtehen, welche fonft den Hafen von 
Athen ziersen, gelangt man in dad Innere diefes viefenhaften Gebäns 
bes, welches faft 2 Miglien. im Umfange hat, und wo man die Werk 
ftätten und Ausrüftungsgegenftande für alle Arten von Schiffen, und in 
mehreren Sälen Zaufende von Waffen mit Kunft und Gefhmad aufge 
flellt findet. Im Modellfaale bewahrt man eine große Sammlung von 
Modellen aller Arten von großen und Eleinen Schiffen. In einem andern 
Saale ftehen die Büften des Seehelden Emo (von Canova’s künſtle⸗ 
riſchem Meißel) und des General$ Gattamelata; auch ift das bes 
. rübınte Nelief des adriatifchen Meeres mit allen Selfen, Klippen und In— 
fein, ſehenswerth. Es find hier 32 gedeckte Werfte für Linienſchiffe; 54 
Werfte für Eleinere Kriegsfchiffe; 4 große Baſüns; 5 Kanonengirfe: 
reyen; eine ungeheure Seilerwerkſtatt, die 910 Fuß lang, 70 Fuß 
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breit und 32 Fuß hoch ift, eine große Zimmermwerfftatt zc., und man 
gibt die Zahl der täglich hier befchäftigeen Arbeiter auf 1,000—1,200 an. 
Von dem Bucentoro, ber ehemahligen Vermählungsgondel der Dior 
gen mit dem Meere, find nur no ein Paar Bruchſtücke bier aufbes 
wahrt. 

Marine⸗Cadetten⸗Collegium zu Denedig. Die Direction 
führt ein Gontre > Admiral und ein Stellvertreter degfelden. Von den 6 
Profefforen lehren 3 bloß Mathematik, die andern 3 theilen fih in 
die Lehrvorträge über Schiffbaufunde und Experimentalphyſtk, über Ge⸗ 
ihichte, Geographie, Seerecht und Seepolizey, dann über Schifffahrts⸗ 
kunde und Seetactik. Ein Marine : Capları ift Religiondlehrer. Für die 
innere Ordnung forgen 3 SInfpections-Dfficieres 2 davon beforgen zus 
gleich die Lehrämter des Infanterie: Erercitiums, dann der Kalligraphie, 
* der italieniſchen, deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache, 
in der Zeichnen⸗ und Fechtkunſt, endlich im practiſchen Schiffdienſte ſind 
eigene Lehrer angeſtelit. Das Collegium iſt auf 20 Ärarial: Zöglinge ges 
fliftet; es werden aber auch Koftzöglinge gegen Bahlung aufgenommen. 

Marinoni, Job. Jac., Mathematiker, geboren zu Udine 
1676, ftudirte zu Wien, wurde kaiferl. Hofmathematifer, und ſtarb 
als kaiſerl. Kath und Oberbirector der Akademie der Kriegskünfte den 6. 
Zar. 1755, befannt als Aftronem durch: de astronomica specula 
domestica, Wien 1745; und de re ichonographica, eb. 1751. 
Aud erfand er eine planimetrifhe Meßwage, und hinterließ 36 Wände 
eigenhfindig verfaßter aftronomifcher Wahrnehmungen. 

Mark, Jof. Serd. Sreyb. van der, böhmifch » öfter. Hofs 
kanzler, war 1739 in Wien geberen , begann feine Staatsdienſte 
als Rath bey der niederöfterr. Megierung , warb als Gubernialrath 
nah Gräp überſetzt, bald tarauf zum Hofrathe der ſiebenbür⸗ 

iſchen Hofkanzley, und dann zum Hofrathe der E. E. oberften 
S ufigftele befördert. Hier war es vorzüglich, wo er den ſchon in früs 
berer Dienftleiftung bewährten regſten Dienfteifer und feine unbefchels 
tene Rechtlichkeit neu bethätigte , weßhalb ihn Kaifer Joſeph IL 
zum MWicepräfidenten des niederöfterr. Landrechtes, und 4 Jahre fpäter 
der Kaifer Franz zum Präfidenten des galiz. Pandrectes und zum 
geh. Rathe ernannte. Auf fein Anſuchen erhielt er die uͤberſetzung in 
gleiher Eigenfhaft nad Gräß, von wo ihn der Monarch als Lande?⸗ 
chef nach Keain berief, von welcher &telleer bald darauf zujener eines 
Wicepröfidenten der damahligen Direcrorial s Hofftelle überfett wurde 
1800 gab ihn Kaifer Franz dem Gefchäftszweige, für den er ſtets 
eine befondere Zuneigung hatte, zurüd, indem er ihn zum Präfitens 
ten des niederöfterr. Appellationsgerichtes ernannte. Er hatte dieſer 
Stelle kaum 2 Jahre mit Ruhm vorgeftanden , als ihm das kaiſerl. 
Zutrauen abermahl einen anderen Wirkungskreis in der Eigenſchaft eines 
Hofkanzlers der k. &, böhmifchs öftere. Hofkanzley anwies. Auch ward 
ihm von Kaifer Franz 180% bie wichtige Leitung zur Wiederherſtellung 
der ehemahligen Convicte der Studirenden anvertraut, die er zur vollen 
Zufriedenheit zu Stande brachte. — Dieſe vielfältigen ſchnell auf eins 
ander gefolgten, und bie zu einer der höchſten Stufen in ber Dicaftes 
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rial⸗Laufbahn vorgerückten Beförderungen liefern den Beweis der Ver: 
dienfte van Der M.'s, die er fich Durch unermüdete Verwendung, durch 
den. feurigften Patriotismus, durch Geradheit und Biederfinn erwor- 
ben bat; 1809 nad) 5Ojähriger Dienitzeit wurde van der M. jubilirt, 
Er ftarb den 9. July 1813 zu Baden nächſt Wien, 75 Sabre alt. 

Marf, Quirin, gefhidter Kupferiteher, wurde geboren zu 
Littau in Mähren den 20. Jän. 1753. Nah zurüdgelegten Schul⸗ 
ftudien kam M. nah Wien, befuchte dafelbft die Akademie ter bilden: 
den Künite, und bildete fih unter der Leitung bed berühmten Profeilors 
Jac. Schmuz er zu einem wackern Künftler aus, der bald &elbfiftäns 
diges leiſtete, und fi durd Reinheit und Kraft ter Ausführung ger 
rechten Rubm erwarb. Auch bildere M. mehrere fehr brave Schüler, un« 
ter andern ben rühmlich bekannten Blafius Höfel. Er ſtarb zu Wien 
1811. Seine Blaͤtter find ziemlich zahlreich, die Vorzüglichſten ders 
ſelben find: Bildniſſe 'der römiſchen Kaiſer von Julius Cäſar tis 
Franz II. zu Geuſau's Text. — Bildniſſe der Päpfie ebenfalls zu Geu⸗ 
fau’s Text. — Verſchiedene Stücke in dem ſogenannten Wiener Kaufrufe. 
— Die kindliche Liebe, nah Mat. Pelisky. — Madonna mit dem 
ſchlafenden Jeſukinde, nah Luc. Giordano. — Cleopatra, welde 
dem Auguſtus die Büſte Julius Cäſars zeigt, nach P. Batte,ni. — 
Eine fhlafende Venus mit dem Amor, nah Franceschini. — En: 
fanne mit den beyden Alten, nah Rubens. — Tiogenes und Alexan⸗ 
der. — Herodias, nah 5. dv. Thulden. — Cimen und Perso, nah 
Mad. Pelisky. — Der verliebte Geizige, nab Braun. Mehrere 
Stücke in dem Werke: Choix de pierres gravees du Cabinet Impe- 
rial des Antiques etc. von Abte Eckhel 1788. Endlich mehrere 
Portraits, worunter Aud jenes Napoleons. 

Märmarofer Gefpanfchaft in Ungarn., mit 115,000 uns 
garifhen ,. ſlaviſchen, walachiſchen und deutfchen Einwohnern auf. einem 
Flächenraume von 179 Q. M. in 5 Marktflecken, 157 Dörfern und 
1 Pradium; ift fehr gebirgig, hat ungemein ausgedehnte Walbungen, 
und einige fruchtbare Thaäͤler, und wird durd die Flüffe Theiß, Ver: 
fava, Nagyas, Tarozk und Viſſo bewäflert. Producte: Korn, Dbft, 
Hafer, Blade, Holz, Steinſalz, Silber, Eifen, Edelfleine. Vieh—⸗ 
zucht und Bergbau werden ſtark betrieben. 

Marmor (Naturproduct). Mehrere Provinzen des äfferr. 
Kaiſerſtaates liefern M. in außerordentliher Menge von verfciede: 
nen Farben und Härten, aud ganz weißen, ber dem carrarifchen an 
Anſehen ganz nabe fommt. In Ofterreih unter der Enns wir 
in den füdlihen Kalfgebirgen in der Gegend von Lilienfeld, 3: 
gersbadh, Zirmik zc. fhöner und braudbarer M. gebrocen. 
Der fogenannte Ruinen: Marmor von Klofterneuburg kommt tem 
florentinifhen an Schönheit nahe, aud am Sonntagberge nächſt € ei: 
teniterten finder ſich ähnlicher. — In Dberöfterreich liefert be: 
fonderd der Ealzburger - Diftrie M. Die bekannteften Brüche bie: 
fer Are find die am Untersberge, befonders in der Nähe des Füriien: 
brunnens, deffen fhone Marmore bereits zu zahlreichen Bauten verwen: 
bet wurden, dann bey Abmont, Spital am Pihrn u.a. ©. Auch 
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bey St. Wolfgang hinter dem Schwarzenſee war fonft ein Marmor- 
bruch mit einer Marmätfchleifmühle, die jedoch jeßt beyde aufgegeben 
find. Das berühmte Grabmahl Kaifer Friedrich's IIL bey St. Ste: 
phan in Wien ift aus Salzburger M. verfertigt. — In Tyrol 
gibt ed ebenfalls viele Marmorbrühe. Weißer M. findet fih am Bren- 
ner, mitunter von der größten Schönheit, ferner zuDberberg, Ster- 
zing, Abrn, bey Duadern nähft Meran u. f. w., rofenros 
eher und bläulicher wird ebenfalld zu Oberberg gebrochen, ſchwarzer zu 
Freundsberg unweit Schwab, dann zu Bürs und Schunpfau im 
Vorarlberg'ſchen, rother zu Weidring und am Lech, grauer bey 
Zirl im Oberinnthal und bey Schoppernau im Vorarlberg'ſchen, 
rother und weißlicher in großer Menge bey Trient, vieler einfärbiger 
und bunter M. zu Mori und Brentonico. Erft neuerlih ents 
defte man vortrefflihen M. in unerfchöpflider Menge bey Pre 
daz zo im Fleimsthale. Eine Art von Mergel: M. trifft man bey 
Arco, welder ziemlichgute Politur annımmt, und unter Napoleon’s 
Megierung ftarE nah Mailand verführt wurde, da man daraus bie 
Statuen für dad Pantheon arbeitete. — Steyermar liefert M. von 
den verfhiedenften Abänderungen an Farbe und Feinheit. Merkwürdig 
ift der fchöne weiße M. vom Bader und aus den MWildalpen, dann 
jener von St. Qambredt, aus der Elfenau, den Admontergebir⸗ 
gen ıc. — In Fllyrien wird ebenfalld vieler M. gebrochen, befon: 
ders groß ift die Menge desſelben, welcher in den Gebirgen füdlich von der 
Drau und in ganz Krain in zahlreichen Varietäten vorkommt. Bon vor: 
züglider Schönheit ift der opalitirende Mufchel«M. aus Kärntben, 
der ſich jedoch nur in geringer Menge vorfindet, und deßhalb meift nur 
zur Bereiherung von Mineraliencabineten gebrochen wird. Aud zu 
Sagrato unweit Gradisca findet eh M. mit zuweilen fehr in: 
tereflanten Derfteinerungen. Die Marmorbrühe in Iſtrien und auf 
den Selfeninfeln Brioni werden feit vielen Jahrhunderten benugt, und 
lieferten die Baniteine für Venedig. Am Valentiniberge bey Görz 
wird ſchöner röthlicher M. gebrohen, aud die Infel Veglia beſitzt 
mebrere Marmorbrühe, fo auh Duino, Caftua ı.— Inder Com 
bardie gibt es M. in grofier Menge. Häufig wird der fchwarze 
M. und der fogenannte Occhiadino von Varena, der weiße von Muſ⸗ 
fo, der Mufchel: M. von Tremezzo verarbeitet, edlen M. bricht 
man ober Mandello, bey Vigiu und a D.; der ſchwarze M. 
von Tremofine wird, da er.eine fehr [bone Politur annimmt, 
bäung verfhidt. Der M. von Pianello und Muffo am Comerfee 
iſt ebenfalls beüübmt, und gab die Steine zur Erbauung ber Cathedral⸗ 
firhe in Como. — Im Venetianiſchen befiten die Prorinzen 
Verona, Vicenza und Belluno den größten Meihthum an M., zu 
S. Ambrogio und Romagnano bridt man rothen M., zu S. 
Giorgio rorben und gelben, zu Chiuſa rotbgeäterten, zu Lugo 
ſchwärzlichen und rörblihen mit Zleden, zu Piegara, Gerro und 
Preofa weißen, zu Paragon ſchwarzen M.; viele andere Brüche wer: 
den nicht immer bearbeitet. Im Veroneſiſchen findet man auch Förnigen _ 
oder falinifhen M., welcher dem carrarifhen ähnlich if. — In Böh: 
Oeſterr. Natı Crepft, Vd. III. 37 
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men wird vieler und fhöner M. bey Carlſtein, Tetin, König 
faal, Sliwenit, Starkenbach, Hohenelben. a. D. gebros 
hen, und zu Steinmebs und Bildhauers Arbeiten verwendet. — In 
. Mähren und Schlefien gibt es wohl aud verfhiedene M. + Arz 

ten, doch nicht von audgegeichneter Art. — In Galiz ien wird eben 
. falls brauchbarer M. gebrochen , der jebod ebenfalls nit von bes 
fonderer Schönheit und Seftigkeit if. — Ungarn liefert ſchönen M. in 
allen Karben. Vorzüglich zeichnet fih der fhwarze M. von Fünfkir— 
chen, der rothe, graue und bunte vom Balonyerwalde bey Szüghpi 
und Koppany, fo wie mehrere M. Arten von Jafz6, Beremenb 
bey Sziklos, und aus der Gegend von Fiume aus. In Iektgenanns 
ter Gegend unterſcheidet man insgemein 7 Gattungen von M., welche nach 
den Brühenvon®t. Martin, Cherovicza, Mlaka, Belvedere, 
Moliniund Drenppvabenannt werden. Sehr ſchöner weißer. wird zu 
Dog macs ka im Bannate und zuZeißhol; gewonnen. — Sn Sie: 
benbürgen gibt es Marmorbrüde in großer Zahl in verſchiedenen Ge⸗ 
genden bed Landes, befonders beliebt ift der graue M. bey Sibo. — 
Die Militärgränzeiftreih an M., welcher hier in zahlreihen Brü⸗ 
hen gewonnen wird. — Dalmatien biethet einen außerordentlidyen 
Reichthum an fhönen M., ja ſelbſt Mufhel:M. Es gibt ergiebis 

e Marmorbrüde zu Milna und Puciſchie auf der Infel Brazza zu 
®evetane im Kreife von Sattaro, dann aud auf den Inſeln Cor: 
zola, Lefina ꝛc. — In Wien u. a. O., befonderd auch in Stalien ver: 
fertige man Eünftlihen M. aus gefärbtem Gypſe, welcher in verſchiede⸗ 
nen Verbältniffen gemengt und mit einem Bindemittel zu einem Gans 
en, z. B. zu Zifchplatten, Zimmerwänden, Säulen, arditektonifchen 
BBersierungen rc. verwendet wird. Diefe Gegenſtände werden fodann wie 
anderer M. gefchliffen und polirt. 

Maros, der Hauptfluß Siebenbürgen, welcher im binterften 
Winkel des fhönen Thales Gyergs ober dem Dorfe Vaslab entfpringt, 
ſchnell an Waſſerreichthum wächſt, in einem großen Bogen das Land 
durchſtrömt und bey Zam nad Ungarn austritt, um fi) dort gegen: 
über von Szegedin in die Theiß zu eigießen. Ihre Nebenflüffe find 
auf der linken Seite der Öörgeny, der Kokel oder Kukel, der aus dem 
großen und Eleinen Kofel entfteht, auf der rechten der Aranyos, ber 
ebenfalls aus dem großen und Heinen entfteht, nebft noch mehreren Eleis 
nen Flüſſen und Bächen. Die M. wird bereits in Siebenbürgen ſchiffbar, 
ed befahren fie, vorgüglih im Frühjahre und Herbfte, Plätten und 
Schiffe mit Ladungen von 4—600 Ctr. Salz, Getreide, Baus und 
Brennholz, Bauſteine zc. 

Maroſer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, wegen 
feiner guten Lage, fruchtbarem Erdboden und gutem Weinwachs, einer 
der vorzüglichften Stühle des Landes, weiler von der Maros durdflof: 
fen wird, die ihm verfhiedene Vortheile gibt und den Holzhandel be: 
fördert. In Anſehung feiner Zerrainverhältniffe ift der M. St. unterten 
Szeklerſtühlen in Siebenbürgen in der giinftigften Lage. Es fehle zwar 
in diefem Landestheile auch nicht an Gebirgen, indeſſen find fie nietri- 
ger, die dazwiſchen liegenden Thäler andgebreiteter und das Clima mil: 
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der, daher iſt auch der Boden gut angebaut. Die Einwohner befhäfti- . 
gen fih mit Aderbau, Weinbau und Viehzucht, welche. durch den ause 
gebreiteten und guten Wieſenwachs fehr begünftige wird. Ein vorzliglis 
ches Nahrungsmittel finden die Einwohner im Tabakdau, der nicht allein 
häufig angebaut wird, fondern auch gut geräth. Sonſtige Producte 
find: Kom, Garten: und Hülfenfrüdte, Flachs, Obſt, Wein ꝛc. In 
feinem mäßigen Umfange begreift ver M. St. 237, Q. Meilen, von 
welchen 176,440 Joch als urbar angegeben werden. Die Einwohnerzapl 
dieſes Stuhles beläuft fi auf 39,000, worunter ungefähr ein Drittel 
Walachen. Die politifhe Eintheilung gefchieht in 3 Zirkel, von melden 
bie beyden erftern jeder 3, der dritte aber nur 2 Proceife begreift. Haupt⸗ 
ort des Stuhles iſt Maros:Väfärhely (f. d.) 

Maroſtica, venetian. Marktfleden mit 2,800 Einw. in der Deles 
getion Bicenza. Dasnahe an M.gelegene, alte Schloß, welches noch 
mit gewaltigen NRingmauern und bedeckten Wegen verfehen ift, diente 
oft dem berüchtigten Ezzelino zum Aufenthalte. Sowohl im Orte 
ſelbſt, ald auch in der ganzen Umgegend wird viel Weizen gebaut, und 
das Stroh zur Verfertigung von Strohbändern und Hüten verwendet. 
Maros:Ujvär , fiebenbürg. ziemlich grofies Dorf amı linken 
Ufer der Maros im untern Weißenburger Comitate. Hier ift ein gros 
fied Steinfalzbergwerf, nah jenem von Wieliczka das fehenswers 
tbefte im ganzen Kaiferfiaate. Zur Ausförberung der Salzſtöcke befteht 
bier eine gegen 800 Klafter lange Eifendbahn. Die jährliche Ausbeute 
diejeß Werkes beträgt zwifhen 4— 500,000 Ctr. Das meifte Salz aus 
diefen Gruben wird in dieunfern an der Maros liegende große Salznieder⸗ 
lage Marosportu abgeführt, um auf dem Fluſſe nach Ungarn befor: 
dert zu werden. Auch befindet fi im Orte ein fhönes Schloß mit einem 
Pferdegeſtüte. 

Maros⸗Vaſarhely (Neumarkt, Marktſtadt, Szekely—⸗ 
Vaſarhely), feit 1616 Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Maroſer 
Stuhles in Siebenbürgen, welde in einer fruchtbaren und angenehnien 
Gegend auf mehreren Hügeln an der Maros liegt. Sie zählt gegen 
1,080 Häufer mit beyläujig 10,000 Einwohnern, meiftens Szekler, 
Ungarn und Zigeuner, ift folglicy eine der bevölkertſten Städte des Lan⸗ 
des, und enthält mehrere anfehnlihe Gebäude. Die Katholiken haben 
bier ein Gymnaſium und ein geiftl. Seminar, die Reformirten .ein 
Collegium. Auch befinder fih bier in einem eigenen Gebäude die von dem 
veritorbenen jiebenbürg. Hofkanzler, Grafen Samuel Teleky von 
Szeck gegründet und für beftändige Zeiten zum öffentliden Gebrauche 
gewidmete Bibliothek, welche aus mehr als 60,000 Bänten befteht und 
womit aud eine ſchaͤtzbare Mineralienſammlung verbunden ift. Nebft 
einer Eathol. Pfarre haben hier auch die Minoriten und die Franciscaner 
Klöſter, dann die Reformirten 2, fo wie auch die unirten und nidt- 
unirten Griechen eigene Kirchen. Die Stadt ift der Sitz der koͤnigl. Ge: 
richtötafel für Siebenbürgen und der Congregationen des Marofer Stuh⸗ 
les. Die Einwohner treiben, wie die meiiten Bewohner der urgar. und 
fiebenburg. Landſtädte, aufier den nothigen bürgerl. Bewerben, auch 
Landbau. Die Erzeugniſſe desjelben find: Mein, Obft und befonders 

37 


580 ° Marfhaltl, E. D Graf. — Martin. 


Tabak, der hier in großer Menge gewonnen und auf alle Märkte des 
Landes verführt wird. Zur Zeit der Tabakernte find die Wände aller Haͤu⸗ 
fer mit Guirlanden von ZTabakblättern behangen, um fie in freyer Luft 
zu trocknen. Die umliegenden Gegenden bietben fehr ſchöne Spazier⸗ 
gänge dar, unweit der Stade ift ein feſtes Schloß, welches militärifch 
eſetzt iſt. 
Marſchall von Biberſtein, Ernſt Dietrich Graf, k. k. 
geb. Rath, Feldzeugmeiſter, des Maria⸗Thereſien⸗Ordens Großkreuz, 
Commandirender in Quremburg, war geboren 1692. Während ber 
Belagerung von Olm üntz dur die Preußen vertheidigte M., der als ein 
Mann von Entſchloſſenheit, Einſicht und Erfohrung rühmlich bekannt 
war, die Feſtung. Als ſolcher zeigte er fi) überbaupt in allen feinen Ans 
ftalten. Die Werke waren ausgebeflert, die Vorftädte abgeräumt, Les 
bensmittel bengefchafft, und die unnützen Verzehrer entfernt worden; 
daß Feuer und die Ausfälle der Velagerten fügten dem Feinde mehr 
Schaden zu, als er ihnen ermwidern fonnte. Darum braudte der Feld⸗ 
marſchall Daun, im Vertrauen auf die Stanbhaftigkeit des Comman⸗ 
danten , den Entſatz dur fein Treffen zu verſuchen, welches, wenn es 
verloren ging, febr bedenklich werden konnte; dagegen der König, fos 
bald er ihm nur feine Zufuhren abnahm, dem euer der Belagerten 
nicht mehr gewachſen war. — Eine Feftung, vor welder der Feind — 
“und zumahl ein Feind wie Friedrich — abzieben muß, bringt allein 
fhon großen Nachruhm. Aber M. hatte auch von früher Jugend an un- 
ter den öfterr. Heeren in Ungarn, in Italien, am Rheine und ın ben 
‚Niederlanden 20 Feldfhlachten beygewohnt, in diefen und fo vielen ans 
dern Eleineren Gefechten mandye Wunde erbalten, und in Bertbeidigung 
und beym Angriffe der Plätze mande Gefahr beitanten. — Als Folge 
des Großkreuzes des Maria Therefien : Ordens , welches ſich M. in 
DImüß verdient hatte, ward ıhm ftatutermäßig auch ber Grafenſtand. 
Nach bergeftelltem Frieden trat er das Gouvernement von Qurems 
burg an, weldes ibm vor dem Ausbrude des Krieges (1755) ſchon 
verlieben war, und wo er im hohen Alter, nad) 60 Dienftjahren, 1771 
fein Leben befchlof. 

Mertin, St., ungar. Flecken und Hauptort des Thuröczer Co- 
mitates, einft eine königl. Srenftadt, bat 1,150 Bewohner, ein ſchö— 
ned Comitathaus und eine große Kirche. 

Martin, Dincenz, einer der befiebteften Oyerncomvontiten in 
der ältern italienifhen Manier, war neboren um 1760 zu Balencia 
in Spanien. Wahrſcheinlich ſtudirte M. die Muſik in Italien. Schon 
1782 batte er mebrere Opern und Ballete geſchrieben, welche Beyfall 
fanden. 1785 ging M. nach Wien, woerfih durch einige Sabre aufbielr, 
feine beliebtesten Overn fchrieb und das Dilettantenconcert fur den Win: 
ter auf der Meblgrube, für den Zommer im Augarten errichtete. 1788 
ging M. nah Petersburg, wo er als Eanellmeiiter und Componiſt 
im Operntbeater angeitellt, und 1708 zum Eaiferl. ruf. Mofratb er: 
nannt wurde. Er itarb dafelbit 3810. In neuerer Zeit hatte man nichts 
mebr von feiner Wirkfamkeir erfabren. Unter feinen Werfen it zuvor: 
derft die einit fo beliebte Over: Lilla, ossia una Cosa rara zu nennen, 
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deren Muſik, ihrer Rieblichkeie und Anmuth wegen, das größte Auffe: 
ben erregte, und auf itolienifhen und deutfchen Theatern noch jeßt gern 
gehört wird. Keine neuere Oper, etwa die Zauberflöte ausgenommen , 
hatte fih fo allgemeinen und anhaltenden Beyfalles zu erfreuen und ſelbſt 
Mozart, obſchon er erklärt daben fol, in 20 Jahren werde fie nicht 
mehr gefallen, legte 2 vortreffliche Geſangſtücke aus derſelben in das 
zweyte Finale ſeines „Don Juan“ ein. Dieſe Oper wurde zuerſt in 
Wien 1787 bey Selegenpeit der Vermählung des fächfifchen Bringen, 


jegigen Königs Anton mit der Eaiferl. Prinzeffinn Maria Therefia - 


gegeben, Außerdem ſchrieb M. noch: l’Arbore di Diana, mit äußerft 
angenehmer Muſik. — 11’ Burbero, deffen Mufik ebenfalls fehr gefhägt 


wurde. — La Capricciosa corretta. — Gli Sposi in contrasto,- 


Oper, wovon jedoch nur die Ouverture und einige Arien im Stiche ers 
fhienen. — Il Sogno, eine Santate für 3 Stimmen, mit deutſchem 
und italienifhem Texte. — 12 Canoni per il cembalo. — 12 Ariette 
itallane con accomp. di cembalo. — Didon abandonn&e, ballet 
tragique en 5 Actes. Die eriigenannten Opern wurden aud) ins Deut: 
ſche überfegt. 

Moertinengo, lombard. Marktfleden in der Delegation Berg a⸗ 
mo, bat 3,000 Einw. und eine Knaben : Erziehungsanitalt mit priviles 
girten Privat-Spmnaftalfhulen. 

Martinez, Merianne (nad Andern E liſabeth) ‚ ausge 
zeihnete Sängerinn, mar geboren zu Wien 1750. Metaftafio, 
ein vieljähriger Freund ihres Vaters, unter deifen Augen fie erzogen 
wurde, nahm fie nad) ihres Waters Tode zu fib, und forgte für ihren 
Unterridht. Sie vereinigte in fi die Eigenfohaften einer großen San: 
gerinn, fertigen Glavierfpielerinn und ausgezeichneten Gomponiitinn. 
D. Burney und Merafafio erklärten fie für die volllommenite 
Sängerinn ihrer Zeit; fie zeichnete fi dur einen ſchönen lieblichen 
Ton, ſchöne Triller, Leichtigkeit im Vortrag der jchnelliten und 
fhwerften Stellen, und das Rührende und Ausdrudsvolle diefes Vor: 
trags felbft aus. Schon 1765 bewunderte man ihre Talente in der Com: 
pofition. Sie farb in Wien. Von ihr find viele Compofitionen fur die 
Kirde: z. B. ein Miferere von 4 Stimmen. — Verſchiedene italieniſche 
Pfalmen. Nah Metaftafio's Üverfeaung von4—8 Stimmen mit Ins 
ftrumenten. — Meſſen⸗-Geſangſtücke nah Metaſtaſio. — Lateiniſche 
Solomotetten und Sonaten fürs Clavier. 

Martini zu Waſſerburg, Carl Ant. Srepb. v., Ritter des 
ungar. St. Stephan: Ordend, böhmiſcher, tyroliſcher und görzifcher 
Landınann , geb. Rath und zweyter Präſident der oberften Juſtizſtelle, 
Mitglied verſchiedener gelehrter Akademien, war geboren zu Revo auf 
dem Nonsberge in Tyrol den 15. Aug. 1726, aus einer ſchon 1641 
geadelten Familie. Vom Urgroßoater an, waren feine Väter Rechtsge⸗ 
lehrte (Advocaten), Durch Privatunterricht erhielt M. die eriten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe, dann ſtudirte er zu Trient und von 1741 an zu 
Innsbruck, 1747 ging M. nach Wien, vollendete daſelbſt ſeine 
Siudien, erdielt den juridiſchen Doctorgrad, bereiſte ſodann Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, Frankreich, Italien und Spanien, und war 
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som 15. Apeli 1752 dur 13 Monathe u Madrid der bortigenPall. 
Weſandtſchaft —— ſeiner —X im Februar 1754 er⸗ 
„theilte ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Lehrkanzel bes Nas 
'surrechteß, der Inftitutionen und ber Geſchichte des vÖnifchen Rechres 
auf der hohen Schule in Wien, die er mir vielem Eifer verfah. 1758 
wurde M. ald Beyſitzer zur Büchercenfurss und 1762 mit dem Vorſitz 
zur Studien Hofcommiffion ernannt. 1761-73 war Ihm der Unterricht 
von 4 giherzogen, Joſeph, Leopold (beyde in der Folge fo große 
Negenten), Ferdinand und Maximilian, in allen Theilen ber 
Nechtswiſſenſchaft und Staassgelehrfamleit, und in der Statiſtik die 
Unterweifung der Erzherzoginn Maria Caroline (nahmapligen Koͤni⸗ 
ginn beyder Sicilien) anvertraut. In der Zwifchenzeit wurbe M. bereits 
1764 zum Hofrathe der oberſten Juftizfielle, 1705 fein Vater Carl 
Kerdbinand und fomit M. feldft in den Ritterſtand erhoben, 1768 bey 
ber neu alifgeftellten Hofcommiſſion in geiftlihen Sachen verwendet (bey 
ber 1762 errichteten war er auch zugetheilt) und 1774 um alle, die Aufh es 
bung ber Jeſuiten betreffenden Angelegenheiten zu beendigen, zur böhm.s 
Öfterr. Hofkanzley, gegen das Ende 1779 aber auf fein Anfugen wieder 
zur oberften Juſtizſtelle übeufekt. 1773 erhielt M. bereits in Anerkennung 
feiner vielen Verdienfte den St. Stephan: Orden, 1777 die Landmann» 
fhaft in Böhmen, 1779 den Freyherrenſtand, 1782 die Würde eines 
Staatsrathes in inländifhen Gefchäften, wo er endlich erſt am 6. Decem⸗ 
ber die noch immer beforgte Lehrkanzel ded Naturrechtes an feinen Nach⸗ 
folger Zeiller (der ſchon feit 1774 fein Subſtitut war) ganz überließ, 
und 1785 jene eines geb. Rathes. Bald darauf bewies ihm Saifer Jo⸗ 
ſeph II. fein volles Vertrauen dadurch, daß er ihn nah Mailand 
und in’iie Niederlande zur Anwendung ber in den Übrigen Staaten eins 
. geführten Gerichtsverfaſſung aborbnete, und bey ber Hofcommiffion in 
Geſetzſachen a über die Criminalgeſetze und indbefondere über die 
Abfhaffung der Zodesftrafe leitenden Einfluß nehmen ließ, wenn glei 
M. die Unterdrückung der Todesſtrafe in feinen Schriften nicht vertheis 
digt hatte. Nach feiner Zurückkehr wurde M. 1787 Wicepräfident der 
oberften Zuftizftelle. Kaifer Leopold TI. trug ibm 1790 das Prafibium 
und die Leitung der damahls neu zufammengefeßten Hofcommiffion in 
Geſetzſachen auf, 1792 ernannte ihn endlich Kaifer Franz zum zwey—⸗ 
ten Präfidenten der oberften Zuftizitelle, als welcher M. den 7. Aug. 
1800 ftarb. Seine Schriften find: Ordo historiae juris civilis , eb. 1755, 
2. Aufl. 1757, 3. Aufl, 1770, neue Aufl. Pavia 1803. Mercerii conci- 
liator, Wien.1756. — Meditation impartiale sur la conformite des 
loix naturelles avec les articles du traite de Pannée 1746 entre la 
cour de Vienne et celle de Petersbourg, eb. 1757. — Exercita- 
tio academica in $. I. Institutionum de obligationibus,, quae ex 
delicto .nascuntur, eb. 1757. — Praefatio de vita et meritis Ol- 
dendorpii in jure naturali, eb. 1758. — De usu auctoritatis in 
jurisprudentia naturali, ed. 1759. — Merilii observationum li- 
bri VIIL, eb. 1761. — Positiones juris naturae, eb. 1762, neue 
Aufl. 1764, 1768, 1772; deutſch in 3 Überſetzungen; bie legte, Wien 
1797, unter der Auffiht des Verfaſſers von Profeifar Mertens in grey: 
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burg. — Dissertatio de voto civitatum in cooptatione principum 
8 pP p P 


haud nccessario, ed. 1766. — Positiones de jure civitatis, eb. 


1768, neue Aufl. 1773, 1774, 1776. (Urfprüngli zum Unterrichte 
des Eaiferl. Prinzen @eopolb verfaßt.) — Exercitationes sex de ju- 
re naturali, ebd, 1770, 2. Aufl. 1776. — Endlich arbeitete M. 
noch in feinem boden Alter ein neues allgemeines bürgerl. Geſesbuch 
aus, weldes 1797 in Galizien eingeführt wurde. M. gehört zu jeneh 
Glanzgeſtirnen Oſterreichs, die ſich durch ihre Leiſtungen für den öffent 
lichen Unterricht und die Öefeßgebung ıınvergänglihen Ruhm erworben. 
Martino, S., lombard. Dorf in der Delegation Sondrio, 
bat befuchte warme Baͤder, die eine Temperatur von 28 bis 30° Reaum. 
Daben. Die meiften Eurgafte find aus Graubündten, Tyrol, Schwa⸗ 
ben und Stalien. u 
Martinsberg, ungar. Marktfleden mit einer berühmten, ſchon 
von Herzog Geyſa geftifteten, von König Stephanl. ausgebauten, 
von Kaiſer Joſeph II. aufgebobenen, nun aber wieder bergeftellten 
Benedictiner = Abtey im Naaber Comitate, auf einem Hügel erbaut, 
an deflen Fuße fi) der Marktflecken befindet. Das Kloftergebäude, wels 
ches in neuerer Zeit zum Theile umgebaut und verfchönert wurde, bewahrt 
viele Sehenswürdig 
herrlichen neuen Bibliotheffaal, worin von 20 Säulen römifher Ords 
nung eine ©allerie getragen wird, erift mit den Statuen der Könige 
Stepbanl. und Franz I. geziert. Der Erzabt diefes Klofters bat 
4 Abte unter fi, und unterfteht dem Reichs-Primas nur in gewiſſen 
Fällen, beißt daher auch außer feinem Titel noch wichtige Vorzüge vor 
andern Prälaten. 


- Martinswand, ein ſenkrecht in das ͤtzthal in Tyrol vorfprins 


gender Kalkfelfen mit einer ziemlich bedeutenden Höhle, worin ein 40 
Zuß hohes Erucifir mit 2 daneben Enienden hölzernen Figuren die Stelle 
bezeihniet, wohin einft Kaiſer Marimilian I. (f. d.) fih auf der 
Gemfenjagd verflieg. Von unten geſehen erfcheinen die Figuren kaum meh⸗ 
vere Zofle hoch, es ift daher ſchwer zu begreifen, auf welche Art diefe 
Gegenftände hieher gebracht wurden; wahrfcheinfih wurden Arbeiter 
und Figuren von oben an Stricken berabgelaflen. Zwiſchen dem Felſen 
und dem JInnfluſſe ift der Martinsbühel, wo Marimilian ein nod 
ftehendes Jagdhaus baute, aus deifen Fenſter er die Gemfen fhoß. Der 
Fuß des M. ift allein 216° höher als der Ann, das Kreuz in der Höhle 
684°, der Gipfel bey dem erften Grasabſatze 1776. Die Höhle iſt 
42° tief und 84 hoc. 

Marton de Mänd, Jof., geb. 1771 zu IſzkazSzentgyoörgy 
im Stublweißendburger Comitat Ungarns, wo fein Vater Stephan 
evang. reformirter Prediger war. Erftudirte 1779-93 in Debreczin. 
Dann wurde er Hofmeifter (Lehrer) zu Acfa, im Peſther Comitate 
bey dem jungen Freyh. Siegmund Pronay v. Tét Prona, 
Sohn des Freyh. Gabr. Pronay, Obergeſpans des Gömorer Cos 
mitats. Von bort ging er nad Leutſchau im Zipfer Comitat, wo 
er als Profeifor der Moral und der Naturgejihichte beyın evang. Gym⸗ 
naflum Augsburgifher Confeſſion angeitellt wurde. Hier ſchrieb er die 


eiten und Alterthümer. Man fleht darin auch einen _ 
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erſte deutſche Sprachlehre (Nemet Grammatika) ſammt einem dazu 
gehörigen deutſchen Leſebuch (Rafhau 1799); dann ein kleines deutſch⸗ 
ungariſches Wörterbuch (Wien 1799). Der ungariſch-deutſche Theil er: 
ſchien zu Preßburg 1800.— Er unternahm im Schuljahre 1799— 1800 
(vom Schulpatronat des Gymnaſiums auf ein Jahr von ſeinem Amte 
dispenfirt) eine literariſche Reiſe durch Ungarn und Siebenbürgen auf 
feine eigene Koften, in der Abficht Provinzialismen und techniſche Kunſt⸗ 
wörter zu fammeln, um mit der Zeit ein vollftändiges: ungarifches und 
deutiches Wörterbuch herauszugeben, weldes in Wien 1803—7 erfdien. 
 — 1801 wurde er von D.v. Bo rög, damahls Erzieher des jungen Sürften 
Paul Eſzterhäzy (jegtöfterr. Bothſchafter in Lon don), aufgefordert 
nach Wien zu kommen, um gemeinſchaftlich mit ihm im literariſchen 
Fache für Ungarn zu arbeiten. Seitdem lebt M. in Wien, bloß 
vom Privatunterricht in der ungariſchen Sprache. 1806 wurde er zum 
unbefoldeten öffentl. außerordentl. Profeffor der ungar. Sprade und li: 
teratur an der Wiener AUniverfirät ernannt. Seine deutſche Sprach⸗ 
lehre für Ungarn bat bis jeße 11 ſtarke Auflagen erlebt. 1809 gab er 
eine ungariſche Sprachlehre für Deutfhe, fammt Lefe: und Wörterbuch 
beraus, die fehr ſtark benußt wird, und fhon 7 Auflagen bat. 1815 
‘Fam fein „Lexicon trilingue scholasticum“ in2 Bänden heraus, bey 
deſſen Eoftfpieliger Ausgabe er (damit es für die Schüler wohlfeiler wer: 
ben Eönne) von mehreren ungar. Mäcenaten, auf fein Anfuchen großtmuͤ⸗ 
thig unterftüße wurde. Die Nahmen diefer Gonner fammt ihren Bey⸗ 
-trägen leſen wir in dem Anhange feines größeren „Lateiniſch⸗- ungarifch- 
deutſchen Lexicons,“ 2 Bde, Wien 1818— 19. So gab z. B. Ste 
phan Graf v. Széchényii Drudkoften für 3 Bogen (180 Gulden 
C. M.). Auf diefe Art gingen dem Verfaffer zufammen beynahe 3,000 
Guld. C. M. ein. Allein diefe bedeutenden und edelmütbigen Benträge be: 
nußte ber uneigennüßige M. nicht zu feinem Vortheile, fondern fo wie 
er diefe Summe vom Werkaufe des Lericond einnahm, ließ er in 70 
Gymnaſien Ungarns und Siebenbürgens, von eben demfelben Betrage, 
deutfhe und ungariſche Spraclehren, wie aud Atlaffe von Ungarn in 
62 Folioblättern, als Prämien unter arme, aber fleifige und gut 
gefittete Schüler 1815— 17 vertheilen; wovon er in der 7. Ausgabe fei- 
ner deutſchen Sprachlehre und in dem Lexicon trilingue genaue Reden: 
haft gibt. Unter feine vorzüglichften literarifchen Verdienſte rechnet man 
mit Recht die Fortſetzung und Weendigung des Atlaffes von Ungarn 
in 62 Bolioblättern, welcher die fpecielliten Charten von Ungarn, 
Groatien und Slavonien, dann 7.Gränzregimentern fammt einer Gene: 
raldarte zur Überſicht, und ein alphabetifhes Nepertorium der Stätte, 
Markifleten, Dörfer, Prädien, Flüſſe ꝛc. in allen üblidien Benen: 
nungen enthält. Dieſes fehr Eoitfpielige Unternehmen hatten, Görög 
und? Kerekes 1797 angefangen. — Kerekes ftarb 1800, und 
Görsg wurde ald Erzieher der Erzherzoge 1803 an dem E. k. Hofe ans 
geitellt. — Die Zortfeßung des Atlaffes übernahm nun M., von feinem 
Freunde Görög darin auf das thätigfte und edelmütbigfte unteritükt, 
undbeentigteihn 1811. Die meiiten Charten find dem verftorbenen Strafen 
Georg Fefterich v. Zolna, jenemausgezeichneten Mäcen Ungarns, 
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grabuirt, der die Koften des Stiches auf fih nahm. 1818 unternahm 
M. die Ausgabe eines vollitändigen Lexicons in lateinifher, ungarifher ' 
und deutfcher Sprache, welches er nah Scheller's und Dauers 
- Wörterbuch) beagbeitete. Der Iateinifche und deutſche Theil erfchienen je: 
ber in 2 ftarken Baͤnden 1818—23; die Herausgabe des ungar. Theile 
aber ift leider, wahrfceinlid wegen Mangel des Abſatzes diefer 4 Bände, 
bis jet unterblieben. Eine vollftändige und fchöne Ausgabe ber poetis 
fhen Werke von Cſokonay Vitezhaben wir auch M. zu verdanken, 
4 Bde. 1810, ferner die Überferung von Bertuch's Bilderbuche, wel 
ches in 4 Sprachen, Lerlutein., ungar., deutſch. und franzofifhen in Wien 
erfchien... 1828 übernahm M. die Redaction der feit 1786 ın Wien er 
fhienenen politifhen Zeitung, Magyar Kurir, nad dem Tode Pans 
tz el's 1827. Dieß war ein neues Opfer, welches er feinem Vaterlande 
brachte; denn neben diefem mühevollen Gefhäfte, mußte er dennod 
nur von feinem Privatunterrichte leben, daher gab er jene Nedaction mit 
. Ende 1834 auf. Endlich gab er 1834: die Biographie bes verftorbenen 
Hofrathsv. Görög, gewefenenErziehers (1807—9) des Erzherzogs Kron⸗ 
prinzen, jetzigen Kaiſers Ferdinand, und 1809 — 24 des Erz⸗ 
berzogs Franz Cart, — ſammt feinem ſehr gut getroffenen Pors 
trait heraus; im welcher auch die literariſchen Verdienſte Göröſg's 
genau dargeſtellt ſind. — M. iſt Aſſeſſor einiger Comitate Ungarns und 
correſpondirendes Mitglied der ungar. gelehrten Geſellſchaft. Noch kein 
Gelehrter hat um die ungar. Sprache ſo entſchiedene Verdienſte als M.; 
ſeine Anſtrengungen und Aufopferungen wurden eigentlich noch gar nicht 
gewürdigt. Nichts kann ſeinen vaterländiſchen Eifer ſchwächen. Unter 
die Verdienſte M.'s rechnet man auch nach der allgemeinen Behauptung, daß 
die Verbreitung der deutſchen Sprache in Ungarn, welche ſowohl in 
politiſcher als mercantiliſcher Hinſicht daſelbſt hochſt nothwendig it, ihm 
zu verdanken fen, da er die Erlernung derſelben durch feine in.ungar. 
Spracde verfaßte pract. Grammatik und feine Worterbücher ungemein ers 
leichtert bat, und die deutſche Sprache feitdem fait in allen ungar. Gym: 
naſien als ordentliches Studium nad) feiner Grammatik gelebre wird. 
Märton de Mand, Stephan (Bruder des Vorigen), war ges 
boren 1760 zu Iſzka-Szentghörgy in Ungarn. Die Humaniora 
abfelvirte er zu Kecskemét; von dort ging ernadh Debreczin, wo 
er Philoſophie und Theologie 8 Jahre ftudirte, dann wurde er zu Na: 
nä9 Rector des dafigen Gymnaſiums. Als ausgezeichneter Schulmann 
batte er tiefes Gymnaſium gleidfam neu gefhaffen, war ungemein ges 
ſchätzt, und hat fi bleibende Verdienfte dur Verbeflerung der Lehrart 
auch ın andern Gymnaſien erworben. Nab 3 Jahren, welde die zuge 
meifene Zeit für ein Rectorat bey den reformirsten Gymnaſien ift, begab 
er ih nah Deurfdland, und hörte zu Göttingen mathematifde, 
philoſophiſche und theologifhe Vo lefungen. Sein Lieblingsitudium war 
jedoch Mathematik und Phiiofopbie. 1790 kehrte er in fein Vaterland 
zurück und wurde fogleih zum Profeſſor der Rbetorik und Logik nad 
Päpa im Veſzorimer Comitat berufen. Nun öffnete fi ihm ein er 
wünſchtes Feld, feine Zalente und wiſſenſchaftlichen Kenntniffe zu entwi⸗ 
deln, und für die Bildung feiner Religionegenoſſen unermüdes zu ars 
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beiten. Das mittelmäßige Gymnaſium zu Papa wurde durch feine er⸗ 
ftaunenswürbige Thaͤtigkeit innerhalb 3 Jahren zu einem Collegium ums 
gefchaffen und für Zogaten wurde während diefer Zeit ein 2 Stock hohes 
Gebäude aufgeführt, wo die Togaten Wohnung und Koft hatten. Zus 
gleich hatte er die alte und bloß das Studium der lateinifhen Sprache 
bezweckende Lehrmethode gänzlich umgeändert, den Vortrag reeller Wife - 
fenfchaften in allen Elaffen eingeführt, und die Schulbücher vom Ab c» 
Buch angefangen bis zu den philofophifhen Studien verbeffert und bers 
ausgegeben: Nachdem fon mehrere Profefforen im Päpaer Collegium 
angeftellt waren, übernahm er die Theologie zu tradiren, und gab. die 
hriftlihe Moral nah Schmid heraus. Später übernahm er die Mas 
thematik und Philofophie, welche er anfünglidh in uͤngar. Sprache vors 


‚terug, aber fpäter auf ausdrückliche erlangen der Vorfteber des Colle⸗ 


giums diefelbe Lateinifch tradirte; daher er die theoretifchen Theile der Eris 
tifhen Philofophie nah Krug Iateinifch herausgab; die practifchen 
Theile Eonnten aber nicht erfcheinen. Das ganze Werk hatte er im claſſi⸗ 
ſchen Latein bearbeitet. Später gab er einen Örifklich moralifchen Cates 
hismus in ungar. Sprache für untere Schulen heraus, welcher jedoch 
zum Öffentlichen Unterricht nicht angenommen wurde. — M., als Schö⸗ 
pfer des Papaer Collegiums, fo wie aud als vortreiflicher Lehrer 
bleibt unvergeßlich. Sein Vortrag war ungemein lebhaft und faßlich. 
Er war gegen feine Schüler, wenn ihr Betragen nicht fittlich geweſen, 
ſehr ſcharf und dennoch allgemein geliebt und geſchätzt. M. bat den Un⸗ 
terricht der deutfhen Sprache ſchon in den Grammatical s Elaffen zu 
Päpa eingeführt, und gab zu diefem Behuf ein Heined Schulbuch un: 
ter.dem Titel: „A’ Nemet Nyelr elsö kezdetef‘ (Anfangsgründe der 


deutfhen Sprache) heraus. Später gab er auch eine griedifche Gram⸗ 


matik fammt Leſe⸗ und Wörterbuch heraus (Görök (srammatıka), die 
arſte Erfcheinung diefer Art in det ungar. Sprade. Er ftarb 1831 an 
der Cholera, nahdem er nie frank gewefen und inimer fehr mäßig in 
beftändiger Heiterkeis gelebt hatte. M. bat feine zwey jüngern Brüber 
nad) dem frühzeitigen Tode des Vaters erzogen, den Sof. M. (Sprach⸗ 
forfcher) und Gabriel M. (Prediger zu Köveſkal im Szalader Co» 
mitate, und Herausgeber eines vortrefflihen Werkchens über die wirth⸗ 
fhaftlihe Bienenzucht). 

Märtonfalva, Feines fiebenbürg. Dorf und Hauptort ded oberen 
ae adurger Comitates, in einem Thale gelegen, mit dem Comitat⸗ 

aufe. ' 

Marr, St.(St. Marcus), das heutige große Bürgerfpitaf und 
Verforgungsbaus in Wien, welches auch der nahen Linie den Nahmen gibt. 
Diefe Anftalt war urfprünglih (urkundlich, fhon 1394) das Eigenthum 
eines Wundarztes, der aus Menfchenliebe arme Kranke unentgeldlic zur 
Heilung und Verpflegung übernahm, und feine Anftalt bey vorgerücktem 
Ulter der Wiener Bürgerfchaft vermachte. Von jener Zeit an wurde fie 
ein Öffentliches Spital, dad 1529 bey der erfien türkifchen Belagerung 
gänzlich zerftört, jedoch bafd darauf wieder aufgebaut wurde. Bey dem 
zweyten Beſuche der Türken 16583 diente es denfelben zum Lazarethe, 
und litt. daher nur wenig. 1706 Tieß Kaifer Jofepb I. das Spital 
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betraͤchtlich erweitern und gab ihm eine neue zweckmaͤßigere Einrichtung. 
Eine Abtheilung ward für die Schwangern, eine für die Wahnfinnigen, eine 
für andere abzufondernde und endlich eine für innere und äußere Kranke 
aller Art beſtimmt. Als Kaifer Joſeph Il. 1784 das allgemeine Kran» 
kenhaus in der Alfergaffe errichten ließ, wurden alle Kranken von St. M. 
dahin überfiebelt, und diefes Inftitut in ein Verforgungshaus umgewan⸗ 
beit, worin die Pfründner aus dem Bürgerfpirale in der Stade neue Auf⸗ 
nahme fanden, welches letztere größtentbeild neu gebaut und in ein 
Zinsgebäude verwandelt ward. Seit diefer Zeit hat St. M. die Beftims 
mungen, verarmte, Eränklihe und erwerbsunfähige VBürger und Bürs 
gerinnen, Bürgersföhne und VBürgerstöchter, welche anf Eeine Unter⸗ 
flügung durd Verwandte oder Freunde rechnen Eönnen, zu verpflegen 
und ihnen die letzten Tage ihres Lebens zu erleichtern. Im Haufe felbft 
befinden fich gegenwärtig ungefähr 400 Perfonen in 40 Zimmern. Außer 
bemfelben genießen ſolche Individuen Verpflegung, welche, nach vorher» 
gegangener Unterſuchung von Seite der Pfarrer und Armenväter, zwar 
fehr arm und gebrechlicy befunden werden, aber ſich dennoch etwas erwers 
ben Eönnen, oder theilmeife von Sreunden und Verwandten Unterflüßung 
genießen. Ihre Anzahl beläuft fi auf ungefähr 700. Wer von den im 
Haufe aufgenommenen überdieß Kräfte und Geſchick zur Arbeit hat, 
Eann fi fein Los durch Ausübung einer Profeſſion noch merklich ver 
beifern. Hierzu find 2 Säle beftimmt, einer derfelben für geräufchlofe 
Arbeiten, z. B. für Schufter, Schneider ic., der andere aber für lärmende, 
z. B. Tiſchler, Schloſſer, Drechster sc. Die Weiber verrihten ihre Ars 
beiten, z. B. Nähen, Stiden, Striden ıc. auf ihren Zimmern. Im 
Haufe berrfht gute Sitte, Ordnung und Reinlichkeit. Seit 1318 defins 
det fi auch eine trefflihe Badeanftalt dafelbft. Das Verforgungshaus 
zu St. M. beſitzt zur Beftreitung feiner Ausgaben bedeutende Einkünfte, 
fo 5. B. die anfehnlihen Zinserträgniffe des großen Gebäudes, das 
Würger'rital genannt und des Spitalhaufes zur Mehlgrube in der Stadt, 
den Pachtzins des Wirthshauſes zum goldenen Adler und des Braͤuhauſes 
in ber Qeopoldftabt, ferner die Pachtzinſe des Bräubaufes, des Wirths⸗ 
baufes und der Bäderey in St. M. Außerdem befist ed noch viele Wals 
dungen, Wiefen, Felder, Weingärten, Zehenten, Biertar: Gefälle u. dgl. 
Die Gefchäfte des Bürgerfpitals und Verforgungshaufes führt eine eigens - 
biezu ernannte Wirthſchaftscommiſſion mit dem nöthigen Kanzleyperſonale, 
welde jeden Dienftag Vormittags in der Kanzley des Bürgerfpitals in der 
Stadt ihre Sisungen hält. Präfes desfelben sit ein Magiftratsrath. Im 
Inſtitute ſelbſt find angeſtellt: Ein Gerwalter, ein Controller, 2 Benefis 
ciaten, ein Phuficus und 2 Wundärzte. (Bergl. Bürgerfpital.) 
Maryampol, Heine galiz. Stadt im Stanislawower Kreife, am 
linken Ufer des Dniefter, has ein großes Schloß und ein Klofter der 
barmberzigen Schweftern, mit welhem ein Spital und eine Mädchens _ 
ſchule verbunden ift. 

Marzy, Job. seinr., ein flelfiiger Sammler mähr. Geſchichtsdo⸗ 
cumente, in Iglau 1722 geboren. Nachdem er im Kanzleyfache bey dem 
dortigen Magisirate gedient, trat er zum Lehramte bey der Nori alſchule 
feiner Vaterſtadt über. Es find von ihm niche nur einige hiftorifche 
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Schriften über die Stade Ig lau im Drud erſchienen, fondern er hinter⸗ 
ließ auch mehrere ſchatzbare Handſchriften zur Gefchichte und insbefondere ° 
zur Öenealogie Mahrend, welche nad) feinem Zode (1801) dur Ankauf 
in die Cerroni'ſche Bibliothek übergingen. ⸗ 
„Maſchek, Paul, ward 1761 zu Zwikowecz in Böhmen geboren. 
Sein Vater, Schullehrer in diefem Orte, gab ihm den erften Unterricht 
in der Muſik, und M. fing fhon damahls unter deſſen Leitung an, ver: 
ſchiedene Kleine Stüde zu componiren. In feinem 15. Jahre trat er zu 
Krezicz bey dem dortigen Schullehrer als Gehülfe in den Schuldienſt, 
und fand: bier.Gelegenbeit, fih in der Compofition weiter auszubilden. 
Das nähmliche geſchah auch fpäterhin, alderinZ Toni abermapl aisSchul⸗ 
gebülfe, und in Jarmeritz ın Mäbren ald Subcantor fland. Zu dies 
fer Zeit lieferte er einige Meilen, Litaneyen und andere Kirchenſachen. 
Da er jedoch im Orgelfpielen eine ungemeine Geſchicklichkeit beſaß, und 
fi$ hierdurch vielen Beyfall erwarb, fo wurde ex bey dem Örafen Franz 
Nadasd, der ihn zufällig hörte, ald Elaviermeifter aufgenommen, und 
reiite mit ihm zuerft nay Stublweißenburg, dann aber nad 
Wien. - Später kam er, abermahls ald Llaviermeifter, zum Grafen 
Georg v. Niczky. InAgram kaufte er eine Harınonica, bie er von 
ſich feldft fpiefen lernte, und auf welder er ed durch ftere Übung fo weit 
brachte, daß er mit Recht als der vorzüglidfte Harmonicafpieler galt. 
1792 Eehrte er neuerdings nah Wien zurüd, und ließ ſich nicht nur in 
beyden 8. k. Hoftheatern, fondern auch bey Hofe feldft, und bey mehreren 
Großen mit allgemeinem Beyfalle auf der Harmonica hören. Von ihm 
find? 6 Spmphonien, 6. Parthien für Harmonie: Mufit, verfhiedene . 
Quartetten, Quintetten und Sextetten, melde auch noch 1799 von 
ihm fortgefeßt, und felbft ins Ausland verfender wurden. 

Maſchek, Dinc. (Bruder des Vorigen), Concertmeifter auf dem 
Pianoforte, Komponift und Muſikdirector an der Pfarrkirche zu St. Ni⸗— 
clas in Prag. Er wurde zu Zwikowecz in Bohnen geboren, und 
ftudirte zu Prag die Muſik bey Duſſek, und den Generalbaß bey 
Seigert. Hierauf befuchte er mehrere berühmte Stadte Deutfchlands, 
mit dem Grafen Wetby, und ließ fih zu Berlin, Dresden, 
Halle, Leipzig, Hamburg, fo wie aud fpüter zu Kopenhagen 
mit vielem Beyfalle hören. Schon in früubern Jahren madhte er verfchics 
dene Sompofitionen dur den Stich bekannt. Diefer Eifer für die Ton⸗ 
Eunit, den er go die Herausgabe feiner Werke bewies, bahnte ihm den 
Weg zu höhere Anerkennungen. 1794 wurde er vom Prager Magiſtrat⸗ 
zum Muſikdirector an der St. Niclaslirde auf der Kleinfeite gewählt, 
und 1796 wurde ihm die Compofition der Cantate, welche die böhmifcyen 
Stände zu Ehren des Erzherzogs Karl am18. Nov. 1796 auf dem 
Narionaltbeater in Prag von 100 Tonkünftlern aufführen ließen, auf: 
gerzagen. Für diefe große und mit vielem Benfalle aufgenommene Com: 
pofition wurde er nebft der ftändifchen großen Belobnung aud vom Kaifer 
Franz felbft mir einer goldenen Dofe beſchenkt. Er hat folgende muſika— 
Isfhe Werke bekannt gemadt: Der Dftindienfährer. — Der Spiegei- 
ritter, *Ipern. — Böhmens Dankgefühl, feinem glorreihen Erretter 

rzherzog Carl, Prag 1797, — 12 Variationen für das Pianoforte. 
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— 20 Lieder für Kinder und Kinderfreunde, von F. A. Spielmann, 
mit Melodien verfeden von Bine. M. und Franz Duffe. — Con- 
certino pour le Pianoforte & 4 mains avec accomp. de 2 Clar. 
2 Flätes, 2 Cors et 2 Bassons. Nebſtdem Tieferte er ſehr viele 
Sonaten, Concerte für das Pianoforte, Ballets und Pantomimen für 
daß Theater, fo wie au für die Kirche mehrere große Meilen, Arien 
und Motetten. — 12 Variations pour le clavecin, Leipsic 1802. 
— 6 petits Rondeaux faciles et agreables pour le Pianoforte. Bonne 
1806. — Concertino & 4 mains pou- le Pianoforte avec plusieurs 
Instruments , Leipsic 1806. — Grande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon, Leipsic 1807. 

"Mascon, die Freyherren. — Berdinand v. M. wurde den 
6. April 1715 von Kaifer Carl VI. in den Freyberrnftand erhoben, 
nachdem dieſes Geflecht bereits unter Kaifer Ferdinand II. unterm 
5. Sept. 1628 eine Wapenverbeflerung erhalten hatte. Nach Einigen fol 
ein Zweig diefer Familie bereits 1622 in den Freyherruſtand, und 1709 
in den Grafenftand erhoben worden feyn. — Joh. Jac. Freyh. v. M. 
gründete den 9. Febr. 1753 Piſchätz in Steyermark zu einem Fideicom⸗ 
miffe diefer Familie, welches nach ihm Kranz Carl, dann Aloys, und 
endlih Ant. Alb. Freyh. v. M. (geb. 1782, geft. 1822) ererbte. Dies 
fer Letztere, der durd fein roirfenfepaftfichet Streben für alle Zweige 
der Pomologie, durch vielfeitige Bildung und Herzensgüte, ‚eine Zierde 
des jtegermärkifhen Ade!- geworden war, gründete mit bedeutenden 
Koften in feinem Garten zu Gräß eine aus allen claffifhen Baumſchu⸗ 
ten von Deutfchland, Frankreich, den Niederlanden und zum Theile 
auch aus England und Italien zufammengehracte jahlreihe Sammlung 
von Obftforten, allein diefe preiswürdige Anitalt wurde leider nicht fort: 
cultivirt. 

Maſtalier, Carl, Dr. der Philoſophie und der freyen'Kunſte, und 
ord. öffentl. Lehrer der ſchönen Wiſſenſchaften an der Univerſitaͤt zu 
Wien, war geboren daſelbſt den 10. Nov. 1731. Nach vollendeten 
Vorſtudien trat M. in den Orden der Jeſuiten, den er bey Aufhebung 
desſelben verlief, und ſich dem Lebramte widmete, welchem er durch eine 
Reihe von Jabren mit Eifer und Auszeichnung vorſtand. Er ſtarb zu 
Wien den 6. October 1795. Seine poetiſchen Erzeugniſſe erſchienen iq 
einer Sammlung unter dem Titel: Carl M.'s Gedichte nebſt Oden aus 
dem Horaz. Wien 1774. Außerdem gab M. noch im Drucke heraus: 
Lobreden auf mehrere Heiligen, Trauerrede auf Franz I. röm. deutſchen 
Kaiſer. Wien 1765. — Dankrede auf M. Thereſiens Geneſung, eb. 
1767 2c. M. galt für einen ber beſſern lyriſchen Dichter feiner Zeit. — 

Mathias, römifd » deutfiher Kaifer, König von Ungarn und 
Bohnen, Erzherzog von Dfterreidy zc., war geboren zu Wien 1557, 
imenter Sobn Kaiſers Marimilian II. und Mariens von Oſterreich, 
Tochter Carl's V. Von lebhafterem Geift und mit mehr Unternebmungs: 
kraft aufgeftattet, aldfeinälterer Bruder, Kaiſer Rudolph II. zeigteer 
fih bald als deſſen eifriger Onvonent. 1577 wurde M. von den in Aufitand 
gegen Spanien begriffenen Miederlantern zum Statthalter gewählt, er 
legte diefe Würde jedod 1580 wieder nieder, und ging nad Deutfchland 
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surüd, wo ihn Kaiſer Rudolph ziemlich Ealt empfing, und ihm Rinz 
zum Aufenthalt anwies. Endlich erhielt M. die Verwaltung von Oſter⸗ 
reich, und das Commando in Ungarn gegen die Türken. Da fih Kaifer 
Rudolph bey den damahligen bewegten Reiten zu unthätig zeigte, 
erklärten die Erzherzoge des bfterreihifhen Haufes 1606 M. zum Ober» 
baupte des Haufer, er zog darauf mit einem Heere nad Böhmen, und 
nöthigte den Kaifer, ihm Ofterreich, Mähren, und Ungarn abzutreten, 
ja ihm felbft den Titel eines defignirten Königs von Böhmen zuzugeftehen. 
1611 erfhien M., aufgerufen von den böhmiſchen Ständen, aufs Neue 
mit einem ftarken Heere in Böhmen, ließ fi) auch diefes Reich, die Lau⸗ 
fiten und Schleſien abtreten, und wurde 1612 nah Rudolph’s Tode, 
dem nichts mehr als deu Kaifertitel und eine Penjion von 300,000 Dus 
taten geblieben war, aud zum römijchs beutfchen Kaifer erwählt. Nach 
feiner Ihronbefteigung beugte M. der Erneuerung eines Türkenkrieges 
duch Abfhließung eines Waffenftillftandes vor. 1617 bewirkte M., da 
er felbit in der Ehe mit Anna, Tochter bes Erzherzogs Ferdinand 
von Tyrol, kinderlos war, daß feine ebenfalls Einderlofen Brüder Maris 
milian und Albrecht ihren Anfprücen auf das öfterreichifche Erbe zu 
Bunften des von ihm adoptirten Erzherzogs Ferdinand aus ber fieyers 
märfifchen Linie entfagten, und ließ diefen 1617 zum Konig von Böhmen 
und 1618 zum König von Ungarn Erönen. Dasfelbe Sahr wurden den 
Utraquiften zwey ihrer neu erbauten Kirchen mit Zuftimmung des Kaifers 
weggenommen, worüber ber Aufſtand in Prag ausbrach, der bald gan; 
Boͤhmen ergriff, und ben verderblichen 30jaͤhrigen Neligiondkrieg zur 
Folge hatte. In dein bewegteften Zeitpuncte, ald von den Truppen der 
böhm. Union fhon die öfterr. Gränze betroht war, flarb M. den 20. 
März 1619. Durch feine und der Kaiferinn Anna teftamenterifhe Wer: 
fügung wurde die Capuzinerliche in Wien, ſammt der Eaiferlidyen 
Gruft gegründet. 

Mathias Eorpvinus sunyades, der Große, König ven 
Ungarn, Herzog von Sclefien, war. geboren 1448, zweyter Sohn 
Johann Aunyad’s, bei tapfern Feldherrn und Gtatthalters des 
Königreiches Ungarn während der Minderjährigkeit Ladis laus Pot 
humus. Seine Erziehung war, dem Geile feiner Zeit gemäß, rauh 
und rittermäßig, doc) zeigten ſich fon in frübefter Jugend feine feltenen 
und auegezeichneten Zalente. 1456 nahm M. mit feinem Bruder Ladis⸗ 
laus Iherl an der Ermordung des Örafen Ulrich v. Cilly, ihres Hauſes 
bitterem Feinde, und lub dadurd, obfchon der anfangs eingefchücdhterte 
König Ladis laus Verzeihung dieſer That gelobt hatte, bald deifen 
volle Rache auf fi. Die beyden Brüder wurden verhaftet, der ältere, 
Ladislaus, als der Haupttheilnehmer hingerichtet, und M. mit Ketten 
beladen, auf einen Wagen gefchmiedet, anfangs in dem Schloife Gut: 
tenftein gefangen gefegt, und dann 1457 nad Prag geführt und dem 
Statthalter Beorg Podiebrad zu firenger Verwahrung übergeben. 
Nach dem frübzeitigen Tode des Königs Ladislaus ermählten die Ungarn, 
wider Berinuthen der öſterreichiſchen Fürſten, M. C. zum Könige; Georg 
Podiebrad, welcher durch der Utraquifien Übergewicht zum König 
von Vohmen gewählt worden war, gab ibn, auf Anfuchen einer ungar. 
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Sefandefchaft, gegen 60,000 Goldgulden frey, und fuchte ſich den jungen, 
viel verfprehenden König, deſſen Freundfhaft ihm bey der nahen Graͤnz⸗ 
nachbarſchaft fehr wichtig war, dadurch flir immer zu verbinden, daß er 
Ihm ſeine Tochter Kunigundezur Öemahlinngab. Bey ſeiner Ankunft in 
Ungarn wurde M. mit großer Freude aufgenommen, doch war ber Anfang 
feiner Regierung nicht ruhig; mehrere Magnaten, worunter felbft der 
Palatin, welche ſich fhon feiner Wahl widerfeßt hatten, beriefen den 
Kaifer Friedrich ILL, welcher die ungar. Krone noch in Verwahrung 
hatte, zum Könige, und ed entfpann ſich ein langwieriger Kampf, 
während welchem auch die Türken, diefe Spaltungen benugend, in Ungarn 
einfielen, und das Land verbeerten. 1463 kam endlih der Friede mis 
dem Kaifer zu Etande, ber M. als König von Ungarn anerkannte, 
Die ungar. Heihskrone auslieferte, und fi nur den Königstitel, und, 
im Halle M. ohne männlichen Erben fterben follte, die Erbfolge vorbebielt, 
Mi: wendete nun feine ganze Macht gegen die Zürken und befiegte fie. 
1465 wurde Körig & eorgvon Böhmen ald der huflitifhen Lehre zugetban, 
vom Papfte in den Bann gerhan, und ein formlicher Kreuzzug wider ihn 
gepredigt. M. ergriff dieſe Gelegenheit, vergeſſend wie großen Dank ex 
Georgſchuldig war, feine Hand auch nad) Bohmens Krone auszuftreden; 
er drängte das in Ofterreih unter dem Prinzen Victorin eingefallene 
Heer zurücd, verfolgte ed bis Mähren, ließ fih m Brünn zu Böhmens 
Könige Erönen, und empfing aud die Huldigung der Breslauer, bie 
Georgen von jeher abhold waren. Nach deſſen Tod 1471 folgte ihm 
der zolnifhe Wladislam auf den Thron, zu M.'s großem Grimme, da 
er erfuhr, daß Kaifer Friedrich bey diefer Thronfolge eine etwas zwey⸗ 
deutige Kolle fpielte, indem er ſowohl M., ald auh Wladislaw 
geheime Zufiderungen gemacht hatte. Als Letzterer obendrein im Reicke⸗ 
tage zu Regensburg von dem Kaifer anerkannt wurte, kannte M. 
Eeine Gränzen feines Zornes, von Raab aus fchidte er feinen Fehde⸗ 
brief, und warf fih mit aller Macht auf Dfterreih. Wie vom Wirbelwind 
fortgeriffen, batte fih in wenigen Zagen von ter Leitha bis an den 
MWienerberg alled an M. ergeben. Er ungarnte Wien von allen Seiten, 
befeßte beyde Donauufer, und nur die flandbaftefte Gegenwehr und 
Ausdauer der Wiener verhüthete damahls den Fall der Stadt, der bey 
Friedrich's faft gänzlicher Wehrlofigkeit zu diefer Zeit von unberechen⸗ 
baren Folgen gemwefen wäre. Endlid wurde, auf Vermittlung des paͤpſil. 
Legaten, der für M. äußerſt günftige Korneuburger Friede abgefchloffen, 
durch welchen er die Lehen eines Königs und Churfürften von Böhmen 
erhielt, und die Raͤumung Hſterreichs mit fhwerem Selbe erkauft wurde. 
1479 kam endlich aud der Sriede mit Wladis law, und ebenfalls fehr 
günftig für M., zu Etante, welchem Mähren, Schleſien, beyde Laus 
fitzen und lebenstang in Gemeinfhaft mit Wladis law der Titel 
eined Königs von Böhmen zu Theile wurde, Mittlerweile hatte ſich M. 
„nachdem Tode feiner eritien®emahlinn mit Bea trirvon Sicilien vermäple, 
und tradhtete nun auch, fein großes Reich im Innern zu befeftigen und 
zu verberrlichen. Er vereinigte die Großen des Reiches, die bisher auf 
ihren Schlöffern durch Parteyhaß entzwept, verwildert waren, an feinen 
glänzenden Hof, fliftete in Ofen eine hohe Schule, legte eine Bücher 
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fammfunf von fo'hem Umfange an, wie damabls Feine in Europa, 
unterſtützte Aünfte und Wifſenſchaften auf das freygehigfte, und zog 
eine Menge Gelehrte und Künitler, Buchdrucker und Gewerbsleute in 
fein Reich. Bey den für den Kaifer fo drückenden Bedingungen des Kors 
nenburger Friedens war übrigens deffen kurze Dauer vorauszufeben. 
Die Zwietracht glomm unter der Afche fort, und es bekurfte nur eines 
befebenden Hauches, fo loterte fie wieder in belle Flammen auf, die 
Gelegenbeit dazu zeigte ſich nur zu bald. Die Gelbnoth, in welcher fid 
der Kaifer befand, die ungeheure allgemeine Erfhönfung, melde die gro⸗ 
Ben Zahlungen an M. unmöglidd machten, gaben Letzterem bald über⸗ 
flüſſigen Vorwand, aufs Treue die Fackel des Krieges über Hſterreich zu 
ſchwingen, weitere Veranlaſſung dazu botb ihm Friedrich's willkührliches 
Verfahren in der Beſetzung der Hochſtifte Paſſau und Salzburg. 
FR. fiel 1482 neueriings in Oſterreich ein, eroberte alle feften Plaͤtze, 
und ſchnitt alle Zufuhr nah Wien zu Waffer und zu Land ab, fo daß 
endlich große Theurung und Hungersnoth entftand, do unternafm er 
noch nichts Entſcheidendes gegen die Hauptftadt, ‚deren Mittel und Muth 
er in der Testen Belagerung hinlaͤnglich Eenne " elernt hatte. Anfangs 
1485 aber zog M. mit einem großen Heere a Wien, breitete fein 
Lager vor dem Schottenthor gegen. den Döblingbod aus, während fein 
Kronfeldberr, Stephan Zapelya, den Wienerberg beſetzte, und ber 
Woywode Raurenz ſich mit einem dritten Heere längs der Donau aus: 
breitete, und ten Tabor erftürmte. Die enge Einfchliefung begann den 25. 
- Sänner 1485. Die Noth war furchtbar in ber Stadt, bald fah man in 
den Fleiſchbänken nur mehr Pferdefleiih. Hunde, Kaben und Maͤuſe 
waren bie tägliche Nahrung der Dürftigen. Bald ſchritt auch M., des 
langen Widerftandes überdrüßig, zu offener Gewalt, rücdte mit Sturm⸗ 
zeug wider die Landſtraße, eritieg den Mall, brach den Verhau, erftürmte 
das fefte Kloſter der Nicofaerinnen und drang bis zur fteinernen Brüde 
am Stubenthor. Zugleich Tief M. die Vorſtärte und unzählige Landbéuſer 
in Flammen aufgeben. Altes frie nun in der Eratt fnach Unterbandlung 
und libergabe, und ben 21. Man kam ein Vertrag zu Stande: Wenn 
mit Ende des Monats kein Entfat Fäme, follte M. die Stadt am 1. Juny, 
gegen Erhaltung ihrer Rechte, Freybeiten und alten Gewobnbeiten, 
übergeben werden. Da nun zum Entfaß gar feine Hoffnung mar, indem 
Kaifer Friedrich ziemlich unthätig in Linz verweilte, und allentbalben _ 
feine Söldner aus einander ftäubten, wie fie die Ungarn nur anjichtig 
wurden, fo hielt M. den 1. Jung 1485 fAnen fenerliben Einzug in 
Wien, von den Großen Ungarns, Mährens und Schleſiens umgeben, 
an ber Spike von 8,000 Mann Reiterey, feiner Kerntruppen. Eonntags 
darauf, den 5. Juny, bieit aud) die Königinn Beatrir ihren Einzug. 
M. bewohnte jedoch nicht die kaiſerl. Burg, fondern baute ſich einen 
eigenen Palaft in der Kaͤrnthnerſtraße, der Weibburggaſſe gegenüber. 
Nun wurde auch die Stadt wieder mit Lebensmitteln verfehen, und nad 
und nad) alle feiten Platze in Niederöſterreich, und endlih 1487 nech 
langer Belagerumg aub Wiener-Neuftadt erobert, wo M. ehenfalls 
einen prachtvollen Einzug hielt. In den zu dieſer Zeit erfchienenen Urkun— 
den nenne fi M. König zu Ungarn und Böhmen, Herzog zu Hſterreich 


. MatiegPfa, Jof. (Daten. 393 


und Schleſien, Markgraf zu Mähren und in der Lauſitz. Die lebten 
Jahre feines thatenreichen Lebens brachte M. größtentheils in Wien zu, 
traf dafeldft einige fehr weiſe und; zweckmäßige Anordnungen, ließ den 


obern Theil der St. Stephanskirche vollends ausbauen, auch betrieb 


er auf das eifrigfte die Heiligfprecyung bes Markgrafen Leopold, deilen 
Gedächtniß den 15. Nov. 1485 zum erften Mable bey St. Stephan 
gefeyert wurde, doc belaſtete M. ati) die Stadt Wien mit unge 
woͤhnlichen ſchweren Steuern und Abgaben und legte Vielen, befonders 
aber den reichften Kaufleuten, bey geringen Urfachen die fhwerften Geld» 
firafen auf. Im Monathe März 1490 wurde M. auf einmahl von fleigen« 
der Schwäche ergriffen, heftige Schmerzen ftellten fi ein, und fein 
nahes Ende war vorauszufehen, obſchon er feinen leidenden Zuftand mit 
ſtarkem Geifte bezwang. Doch fhon in der Charwoche wurde er vom 
Schlage gerührt, und farb, nachdem er durch zwey Tage große Schmerzen 
gelitten hatte, den 5. April 1490 im 47. Jahre feines Alters. Bey feinem 
Tode, fo erzählt die Sage, trat die Donau aus ihren llfern, die Löwen 
des königl. Schloßgartens zu Ofen flarben, und tie Naben (Abzeichen 
und Wapenthiere des Geſchlechtes Eorvin) flogen mit wildem Gefchrey 
von dem Ofner Königsfhloß nad Stuhlweißenburg, wo die Grä⸗ 
ber der Könige find. M., der in beyden Ehen kinderlos geblieben war, 
und nur einen natürliben Sohn, Johann Eorvin, hatte, den er 

u feinem Nachfolger beftimmte, hinterließ das Neich im beiten Zuftande. 

urch Wahl der Stände wurde jedoch nicht fein Sohn, fondern König 
Wladis law von Böhmen zur ungarifhen Krone berufen. Wien aber 
murde no im Aug. 1490 dur den rom. König Marimilian L., 
Kaifer Fried rich's ritterlichen Sohn, wieder erobert. 

Matiegka, Jof., berühmter Virtuofe auf dem Waldhorn, war 
geboren zu Ober⸗Czerekwe in Böhmen, den 28. Jänner 1728. Die 
Humaniora ftudirte M. an dem Sefuitenfeminar zu Teltfch, frühzeitig 
wibmete er ſich aud den muſikaliſchen Studien, zu welden er befondere 
Neigung hatte. Hierauf fludirte er in Prag Philoſophie und Theologie; 
fein Wunſch, Geiftliher zu werden, wurde jedoch eines körperlichen 
Schadens wegen, nicht erfüllt, und er widmete fih nun ganz der Mufil. 
Zuerit wurde er in Prag in das Wenzelfeminar als Waldhorniſt ans 
geitellt, da er fid) vorzüglich auf diefes Inſtrument verlegt hatte, dann 
erhielt er eine Stelle in gleicher Eigenfchaft an der Teinkirche, an der 
Pfarrkirche zu St. Agyd, und endlih 1754 an der fürftl. Lobko witz⸗ 
fhen Qaurettacapelle auf dem Hradſchin, womit er zugleich das Amt eines 
Hofmuſikus bey dem Fürften Carl Egonv. Fürftenberg, und bey 
dem bamahligen Prager Zürft: Erzbifchofe vereinte. 1800 wurde M. auch 
Waldhornift an der Metronolitantirhe zu St. Veit und bey dem Etras 
bower Kircherichore, und verfah alle diefe Stellen zur größten Zufrieden: 
beit feiner Obern. Rühmlich wirkend bis in fein fpätes Alter, feyerte er 
noch den 5. Sehr. 1804 fein 50jähriges Dienitjubiläum im Fürſt Lo bs 
ko witz'ſchen Haufe, und jtarb den 20. April besfelben Jahres. Er 
batte mehr als 50 Schüler gebildet, deren einige ihrem Meiiicr noch 
heut zu Zage die größte Ehre machen. 
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Matiegka, Joſ., talentvoller Waldhorniſt (Sohn des, Vori⸗ 
gen) wurde zu Prag 1767 geboren, und von ſeinem Vater auf dieſem 
Inſtrumente ſo trefflich unterrichtet, daß er mit ihm ſchon in fäner Jugend 
Doppelconcerte blies. Nach einigen Jahren begab er ſich auf Reiſen, 
und trat überall als Virtuos auf. Von Wien aus, wo er ſich einige 
Zeit aufhielt, kam er nach Ungarn. Hier blieb er bey dem Grafen 
Forgäcs 7 Jahre, wurde gber wieder zu Wien bey dem k. k. Na⸗ 
tionaltbeoter als Waldbornift angeftellt. 1790 ‚berief ihn Kürft Khe⸗ 
venbüllernah Mailand zu feiner Capelle, wo er ebenfalls durch 
fein Spiel Bewunderung erregte. Er ftarb dafelbfi am 11. Aug. 1793. 

Matra, Gebirgszug der Karpathen, wiedriger als der Hauptſtock, 
in der Hevefer Öefpanfdaft in Ungarn. | 
— . Mottersdorf, ungar. Marktfieden im Hdenburger Comitate, 
an ber Bulka, der größte Markt des Comitats, bat 4,090 Einwohner, 
worunter 1,452 Juden, eine kathol. Kirde und eine Synagoge. Hier 
find auch mehrere Zuchmader und eine Erdgeſchirrfabrik. Gutsherr ift 
der Fürſt Paul Eſzterhaäͤzy. 

Moattioli, Pet. Andr., aud unger dem lateinifhen Nahmen 
Matthiolus bekannt, Leibarzt des Kaiſes Marimilian Il., war 
geboren zu Siena 1500, ftubirte Mebicin auf der Univerfirät zu Pa: 
dua, erhielt die Doctorwürde dafelbft undlebte dann einige Zeit in Rom. 
Der Sriegsunruben wegen zog fi M. 1527 in die Gegend von Trient 
und brachte dafelbft 13 Jahre mit botanifhen Studien und ber Ausühung 
der ärztlichen Wiffenfchaft befchuftigt zu. Nachdem M. hierauf noch 12 
Sabre zu Görz practicirt hatte, berief ihn Kaifer Ferdinand J. al 
Leibarze des Erzherzogd Ferdinand mit dem Titel eines Faiferl. Na: 
thes nah Prag. Später wurde M. Leibarzt des Kaiſers Marimi: 
lian, feste fich jedoch bald in Ruhe und brachte, mit gelehrten tu: 
_ dien, befonders der Commentirung des Dioskorides befchäftigt, feine 
. teten Lebensjahre in Trient zu, wo er 1577 fiarb. Seine im Dru: 
de erfhienenen Schriften find: De morbo gallico, Venetig 1538. — 
Il Dioscoride, con gli suoi discorsi,, eb. 1544; auch lateinifch mit 
eingeftucten Holzſchnitten, eb. 1557, welches Werk viele Auflagen 
und UÜberfegungen in mehrere Sprachen erlebte — Epistolae me- 
dicinales, Prag 1561; 2. Aufl., Lyon 1564. — Compendium 
de plantis omnibus, de quibus scripsit in commentariis ad 
Diosc. , mit Abbildurgen, Venedig 1571, in mehreren Auflagen, bie 
legte Srankfurt a. M. mit Anmertungenvon CE amerarius, endlih Ope- 
ra omnia, die vorzüglichften von M.'s Werken enthaltend, Baſel 1598. 
4 Auflagen bis 1744. . 

Mazg dorf, einer von dem 16 Zipfer Kronfleden Ungarns, für: 
weftlih von Kesmark, mit 1,014 Einwohnern, einer kathol. Pfarre 
und einer Iuth. Kirche. Erftere treiben einen ziemlich eintröglichen Han: 
del mit ihren eigenen Erzeugniffen, befonderd mit Leinwand, melde 
unter dem Nahmen: Zipfer Hausleinwand, auf ben Märkten guten At: 
gang findet. Außerdem betreiben fie auch Flachsbau, Vierbraueren, 
Eifigfiederey, Branntweinbrenneren. 
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Mauer (Auf der Mauer), nieberöfterr. Pfarrdorf, 14 Stunde 
von Wien, mit 1,200 Einwohnern, einer alten Kirche, deren Pres- 
byterium noch den Reſt einer Capelle aus den Zeiten der Babenberger, 
die ein Jagdſchloß hier beſaßen, ift, und 2 großen Lafernen, einft 
Schlöffer und dann Profeßhänfer der Jeſuiten bis zu deren Aufhebung. 
Die Lage des Ortes ift fehr gefund, auch.waͤchſt hier vortrefflicher Wein, 
deifen Güte fich jedoch erft offenbart, wenn er ein ziemliches Alter ers 
rei | a Die Einwohner nähren fih vom Handel mit Wein, Milch 
und i 

Mauerbach, niederoͤſterr. Dorf im DB. U. W. W. mit 353 
Einw., einer Pfarrkirche und dem großen Verſorgungshauſe, einer ehe⸗ 
mahligen Carthauſe, von Friedrich dem Schönen 1334 geſtiftet 
und 1782 von Kaiſer Joſeph II. aufgehoben. Die Gebeine des, mit 
Elifabeth feiner Tochter, hier ruhenden Stifterd wurden in die Zürs 
ftengruft na Wien gebracht. Das Gebäude des Verforgungshaufes iſt 
ein grofied, im Viereck angelegtes Gebäude, welches auf einer Seite 
380, im Umfange aber 1,520 Schuhe hat. Es beiteht aus vielen klei⸗ 
nen Abtheilungen, ehemahls die Zellen ber Möndye, aus einem großen 
Kreuzgang inder Mitte, verſchiedenen Sälen, Wirthfhaftsgebäuden zc., 
und enthält an 700 Arme, fowie auch eine Abtheilung für Irrſinnige, bie 
bier alle Pflege finden, melde ihr beklagenswerther Zuftand erheifcht. 

Mauerfirchen, oberöfterr. landesfürſtl. Markt im Innviertel 
mit 1,000 Einwohnern in fumpfiger Gegend am fiſchreichen Brunnbache. 
Hier befindet ſich der Sit des landesfürſti. Pfleggerichtes, ein Schloß, eine 
alte Pfarrkirche (912 gebaut) und eine Hammerfhmiede. M. iſt ber 
Geburtsort des um Salzburg fo hoch verdienten ®ierthaler (f.d.) 

Maulbertfh, Ant. Sranz, k. k. Hofkammermaler, Rath und 
Mitglied der kak. Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren zu 
Langenargen am Bodenfee in der Grafſchaft Montfert den 7. Juny 
1724. Im 16. Jahre feines Alters kam er ju dem Künftler van Roi 
nah Wien; aus deilen Lehre trat er 1741 zum Beſuche dee k. E Ata- 
demie über, und 1750 warb ihm auf berfelben, unter ber Direction 
van Schuppen’sder Preis zugetheilt; worauf er erſt in 10 Jahren 

um Mitglied diefer Akademie gewählt wurde, ald er den Plafond in 
—* mit ſomboliſchen Vorſtellungen im Verſammlungsſaale der Aka⸗ 
demie der Maler-⸗, Bildhauer⸗ und Baukunſt für feine Aufnahme ge⸗ 
malt hatte. Auch die Akademie der Zeichner und Kupferſtecher in Wien, 
wählte ihn 1770 zu ihrem Mitgliede und Rath. Von Wien aus madte 
er verfchiedene Reifen auf den Ruf mehrerer Aunftfreunde, darunter ges 
hört feine Reife 1794 nah Prag, ald tie merkwürdigſte, wo er bie 
neuerbaute Bibliothek im Stifte Strah o w malte. Er ftarb zu Wien 
am 9. Auguft 1796, im 72. Zahre feines Alters. Ex war bejonders in 
Fresco berühmt, obſchon er auch gute biftorifche Gemälde lieferte. Alle 
fpätern Werke M.’s find im Geſchmacke der Staliener, und verrathen 
ein ernfthaftes Studium. Er bat unter Andern folgende Werke gelies 
fert. In Ohl: Das Hochaltarblatt für die Kirche zu St. Thomas in 
Brünn und mehrere andere Altarbläster für verfhiedene Kirchen in 
Böhmen und Mähren. — Ein Hodaltarblatt für die Gasbebraltiche zu 

8 


596 Maurer 


Raab in Ungarn. — 3 Altarblätter für die Kirche der Piariften zu 
St. Joſeph in Wien. — Für die Loöwenburg'ſche Stiftung ba- 
ſelbſt, hiftorifhe und andere Bilder. — Die heil. Peter und Paul 
für die Kirche in der Wiener Vorſtadt Erdberg. — 2 Altarblät- 
ter für die Kirche zu Guttenbrunn. — 3 Altarblätter für die 
Kirhe zu Korneuburg in Niederöſterreich. — Ein Altarblatt, 
die heil. Dreyeinigkeit vorftellend, für die Trinitarier nah Eon- 
ffantinopel. — SKaifer Joſeph II., wie er in Mähren, feldft 
dert. — In Fresco: Die Piariftenkiche in Wien, die er im 
21. Jahre feines Alters malte, und die begangenen Fehler In derfelben 
nach feinem eigenen Geſtändniſſe, noch in feitiem hohen Alter ſtudirte. — 
Die Pfartlirhe zu Schw'ech at nähft Wien. — Das Rathszimmer 
der ungar. Hofkanzley in Wien. — Den theologifhen Hörfaal an der 
Univerfität zu Wien. — Die Nenovirung und Ausbeflerung der Dede in 
der 8. k. Hofbibliothek. — In Mähren: Die Piariftenkirhe zu Ni⸗ 
Eolsburg: — Den Tebenfaal zu Kremfier. — Den Stiftsfaal zu 
Klofterbrud. — Die Kuppel in der Kirche der Krenzherren auf dem 
Pöltenderg naͤchſt Zn a ym. — Inder Carthauſe bey Brünn 12 Mauer: 
gemälde. — In Ungarn: Die Kirche der Sefuiten in Comorn. — 
Die Kirde der Earmeliten in Stuhlweißenburg. — Die Kuppel 
der Cathedralliche zu Waizen. — Zu Innebruck: Die. E "Hofe 
capelle, und die Zimmer für die Kaiferinn Maria Thereſia. — Die 
©eitencapelle des heil. Benno in derkönigl. Kirhe zu Dresden. — 
Die Stift Straböwer: Bibliothef in Prag, die er im 70. Jahre 
feines Alters in 6 Monathen malte. Mac feinen entworfenen Skizzen 
wurde die Cathedralkirche in Steinamanger in Ungarn erft nad 
feinem Tode gemalt. M. Tieferte auch Kupferftihe. Eines feiner beiten 
Ohlgemaͤlde ift ein niederländifches Converſationsſtück im Geſchmack des 
Terburg, welches fih in Privarhänden in Wien befindet. _ 
Meurer, Subert, & k. Profeffor und Hiftorienmaler, war den 
10. Juny 1738 in dem Dorfe Röttgen nähft Bonn geboren. Bald 
nad) dem 6. Jahre mußte er, vaterlos, Feldarbeiten für feine Mutter 
verrichten. Von einer Schule war und Eonnte nie eine Rede feyn. Mit 
14 Jahren madte er ohne alle Anleitung DVerfuche im Zeichnen und. 
Malen. Dem Hofmaler 3. ©. Winter entging M.'s Neigung zur 
Kunft nit. Er nahm ihn als Lehrling zu fih. Nun befhäftigte ihn 
die Kunſt' größtentheils. Er ftudierte nah Winters Vorzeichnun« 
gen, welder ihm Gelegenheit verfchaffte, eine? Schuh hohe Madonna 
von Carloni zu copiren. Er both dabey Alles auf, und copirte die: 
ſes Marienbild zwey Mahl. 1759 führte Winter feinen 2ljähri- 
gen Schüler nad Münden Wie ſchnell M. Fortſchritte machte, 
beweifet die wefentliche Aushülfe, die er feinem Lehrer bey feinen Altar: 
blättern, welde bier und da in Prälaturen Bayerns vorfommen, gelei: 
ftet. Diefer Fortſchritte wegen, erhielt er auch auf Winters Anem⸗ 
pfehlung bald eine Unterſtützung von dem Churfüriten von Cöln, Cle— 
mens Auguft, und dad Verfprehen, auf deifen Koiten reifen zu dür: 
fen. Der Tod des Churfürſten vereitelte diefe ſchöne Ausfihe. Won Bonn 
aus hatte er Feine Unterſtützung mehr zu erwarten. Es blieb alfo nichts 
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anders übrig, als feine dortige kleine Beſttzung verkanfen zu laſſen, und 
mit dem dafuͤr gelöften Betrage von nicht gar 300 Gulben nah Wien 
zu reifen, um ‚ung und Glück dort zu ſuchen. — M. fam 1762 
mit 24 Sabren nah Wien. Ein Empfehlungsfhreiben von Winter 
an den damahligen Director der Akademie der bildenden Künfte, Mars 
tin Meytens, verfhaffte ihm bey diefem eine fehr gute Aufnahme, 
und den Eintritt in den Antikenfaal. In kurzer Zejt gehörte M. unter 
die ausgezeichneten Schüler der Akademie und wurde dadurch dem Pro⸗ 
feſſor Schlerterer bekannt, der ihn an den braven Maler, Pater 
Norbert Baumgartner empfahl. Diefer nahm den Bildung and 
Brot fuhenden Schüler mit Vergnügen auf. Pater Norbert entwarf 
tie Compofitionen, fizzirte im Kleinen, und M. führte im Großen 
ans. So fehr indeflen das Verdienſt diefer Gemälde anerkannt wurde, , 
fo deckte M. mit der dafür erhaltenen Belohnung doch nicht einmahl die 
auch nur nothwendigften Bedürfniffe. Er mußte alfo neuerdings zum 
Porträtmalen feine Zuflucht nehmen. Hierin war er aber nun glücklicher 
als das erfte Mahl. Er erhielt vom Freyh. v. Sperges, dem damahli- 
gen Präfes der Akademie der bildenden Künfte, Beftellung auf 3 lebens 
große Porträte, des Kaiſers Franz I., Joſeph II. und der Kaife: 
rinn Maria Therefia, welche nach Mantua beflimmt waren. Die 
Gemälde erhielten den Beyfall des Fürſten Kaunig, und beftimmten 
biefen , bey dem Künftler eine Beftellung auf fein eigenes Porträt in Le: 
bensgröße im Zoifonkleide zu machen. Diefe gelungene Arbeit wurbe von 
dem Füriten der Kaiferinn gezeigt, und M. als würdig erkannt, fein 
Talent ald Penfionär in Rom noch mehr zu bilden. — 1772 langte er 
dort an, und Fam unter bie Aufliht Maron’s, des damahligen Direc- 
tor6 der deutfchen Künftler. Gegen das Ende feines Aufenthaltes in 
Rom erhielt er den Aufırag, eine eigene Compofitionnah Homer in 
Ohl auszuführen. Er wählte zum Gegenflande Ulyſſes, wie er die 
Girce zwingt, feinen Gefährten ihre vorige Geſtalt wiederzugeben. 
Diefed Gemälde wurde dem Fürften Kaunitz nah Wien gefhidt. 
— Bald nad Abfendung diefes Stückes wurde M. nah Wien zurüd- 
berufen. Mit einer Menge von Handzeichnungen, fam er 1776 da: 
felbft an. Fürſt Kaumig beftellte bey ihm zuerft 2 Iebensgroße Por- 
träte , das der Kaiferinn Maria Therefia und des Kaifers So: 
ſeph II. Beyde Portraͤte erhielten den Beyfall des Hofes, und wurden 
der Univerſität in Pavia geſchenkt. Von dieſer Zeit an wurde M. als 
ein guter Maler überall geſucht. — 1785 erbielt er die Profeſſur 
der hiſtor. Zeihnungsfhule in der Akademie der bildenden Künfte, und 
wurde Rath und Mitglied derfelben. Er bekleidete diefe &telle mit 
unermüdetem Fleiße dur 32 Zahre, während welcher Zeit erviele hiftor. 
Bilder malte, und mehrere Altarblätter lieferte, worin er als Künftler 
neuerer Zeit wohl die größte Anzahl gemacht haben mag. Beſonders eh⸗ 
renvoll war der von Seite des Hofes unmittelbar an ihn ergangene Auf: 
trag: Die Burgcapelle mit 2 von feiner Hand zu verfertigenden Seiten⸗ 
Asarbildern zu fhmüden, nähmlid den h. Johannden Täufer in 
der Wüſte, und dieh. Catharina vorfiellend. Nachdem aber M. in der 
beftimmten Eurzen Zeit beyde Bilder zu malen nicht im Stande war, fo 
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wurde nah Vorfhlag M.'s, Füg er dazu beſtimmt, eines biefew Bilder 
gu malen; wornach derfelbe mit Einverfländnig M.s den Johannes 
wählte. — M. malte ein vortrefflihes Bild, die heil. Familie ald Altar 
blatt, nach defien Beendigung er vom Kaifer Franz den Auftrag er- 
biele, für die k. E, Gallerie nach feiner eigenen Wahl ein Bild zu ver 
fertigen. M. nahm den Gegenfland aus der keil. Schrift, wie Chris 
ftu 8 fagt: „Laſſet die Kleinen zu mir bommen,“ Dieſes legte Werk M.'s 
befintet fih in der E. k. Gallerie. M. flarb, 80 Sabre alt, dem 10. 
Dec. 1818. | 
Mautern (da® römifche Mutinum), niederäfterr. Stadt im V. 
O. W. W., am rechten Ufer der Denau, über welde eine Brüde zu 
der gegenüiberlicgenben Stadt Stein führt, mit einem Schloß und 650 
Einwohnern. M. wird fhon 898 urkundlich genannt und erhielt von 
Rudolph von Habsburg feine Rechte. 1824 wurden durch die 
Fuafhar eines Landmannes römifhe Katakomben in diefer Gegend 
entbedt. 

Mautern, fleyermärk. Markifleden im Bruder Kreife, an der 
Liſſing, zwifhen angenehmen Gebirgen, hat 450 Einwohner, einen 
Eifenpammer und in der Nähe einen Talkbruch, aus dem viel Federweiß 
verfchickt wird. 

Mauthhauſen, oberöfterr. Tandesfürft!. Marktflecken im Muͤhl⸗ 
Ereife, am Buße eines fruchtbaren Hügeld, an der Donau mit 1,530 
Einwohnern, 3 Kirchen und einer großen Salzniederlage, woraus das 
Salz nadı Böhmen verführt wird. Die vorzüglichften Nahrungszweige 
des Ortes find: Wollenfttumpfmanufactur , Färberey, Gerberey und 
die in der Nähe befintlien Steinbrüde von grauem feinkürnigen Gras 
nit, woraus ein bedeutender Handel mit Straßenpflafter nah Wien 
und Linz hervorgeht. Hier wurden auch die Piedeftale zu Kaifer Jo: 
ſeph's Statue und Canova's Tbeſeus gebrochen und bearbeitet. Auch 
ift Hier ber Hauptpferdemarkt für Hſterreich ob der Enns. 

Mauthweſen, ſ. Zollweſen. 

Maxant, Job. Nep. Alb., rühmlich bekannter Organiſt und 
Tonſetzer, geboren 1750 zu Diwicz in Böhmen. Die erſten mus 
fitalifhen Kenntniffe erlangte M. bey dem wackern Organiften Ro Eos, 
und bildete fih fodann dur Neifen immer mehr aus. In Ober» und 
Niederöſterreich diente er in mehreren Klöftern und Stiften als Muſiker. 
1773 wurde M. als folher im Klofter Schläg el in Oberöfterreich aufge» 
nemmen, und mußtedafelbft zugleich Zafeldedersdienfteverrihten, 1776 
wurde er endlih an der Pfarrlirhe zu Sriedberg in Böhmen als 
Schulrector und Chorregent angeftellt. In diefem feinen Talenten am 
beften zufagenden Wirkungskreife bewährte Ir feine &bätigkeitlobenswerth, 
und er bildeteüber 50 Schüler, worunter mehrere vorzügliche ſich befanden. 
Auch der gelehrte Eontravunctift Simon Sehter, nunmehr Eaiferl. 
Hoforganift, befand fi in deren Zahl. M.'s bekannt gewordene Compoſi⸗ 
tionen find: Eine Meile für die Abademiker zu Linz in Oberöſterreich, 
die dafelbft im Stiche erfhien. 18 verfhiedene große und Eleinere Mef- 
jen, 6 Moterten, Tantum Ergo’s ıc., 0 Requiem, 42 Arien, ver 
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ſchiedene Präludien und Ausweihungen für die Orgel, mehrere So⸗ 
naten und Variationen, Andante und m. dgl. für das Pianoforte. 
Moarimilian I, röomiſch⸗ deutſcher Kaifer ıc., einer ber ausges 
zeichnerften Regenten des öfterr. « habsburgifchen Stammes, war geboren 
zu Wiener:Neuftadt den 22. März 1459, einziger überlebender 
Sohn Kaifers Friedrich III., welchen er an allen ſchoͤnen Dorzügen 
weit übertraf, nur an Erwerbungsluft äbhnelte, und der fhönen Elevo⸗ 
nore von Portugal. Seine Geburt, wie die Jahre feiner Erziehung 
fielen in eine vielfach bewegte Eriegerifhe Zeit, und er lernte bereits im 
Kindesalter manche Entbehrung und Ungemächlichkeit kennen, welche 
ihm in Hinſicht auf feine hohe Geburt und der großen Sorgfalt, wel 
che feine Altern für ihn hatten, ſchwer genug zu ertragen war, jedoch 
auch wieder die Abhärtung feines Körpers zur Folge hatte, feinen Muth 
gegen Gefahren ftählte, und in ihm fo jenen Geiſt der Nitterlichkeis bis 
zu einem Grad ausbildete, in welchem er alle feine Zeitgenoſſen übers 
traf, und der ihn in der Folge nicht felten zu den gefahrvollſten und 
abenteuerlichiten Iinternebmungen fpornte. Als in den Fehden des Kai⸗ 
ferd Frie drich mit feinem Bruder Albrecht VII., Letterer in Ver: 
bindung mit den Wienern den Kaifer in feiner eigenen Burg belager: 
te, lernte M. zuerft die bitterfte Entbehrung fernen, und der junge 
Prinz mußte ſich durd längere Zgit mir geröfteter Gerſte zum Mabfe bes 
gnügen, bis durd die gewagsen Unternehmungen eineß Eaiferl. Hofdies 
ners, Kronberger und deilen Sohn, die kaiſerl. Tarel wieder mit an» 
gemeifenerem Mahle beſchickt werden konnte. — M.'s Fähigkeiten entwi« 
deiten ſich, vielleicht eine Folge der nicht zweckmäßig getroffenen Aus: 
wahl von Lehrern, nur langfam, gelangten aber auf einmahl, dur 
Ehrbegierde und Beyſpiel angeregt, zu der ſchönſten Reife, fo ſprach 
er z. B. mehrere Sprachen (man führt deren fieben an) mit Bertigkeit, 
und zeichnete fich befonders in der lateinifhen aus, Künite und Willen: 
ſchaften harten fich feiner befondern Vorliebe und bey feinem vorgerüd: 
ten Alter, feines auszeichnenden Schutzes zu erfreuen , befonders zogen 
ibn Poeſie und Sefhichte an, in welchen Fächern er ſich ſelbſt auf rühm⸗ 
liche Weiſe verfuchte. Vor Allen aber waren es Krieg, Jagd und eine 
überwiegende Neigung zu (nicht immer gefahrlofen) Abenteuern, welche 
feine SJünglingsjahre bezeichneten, und ihm den Nahmen bes füritlichen 
Ritters mit Recht erwarben. Inter der Zahl der letztern, welche in dem 
berühmten Th euerdanf (f. d.) der Reihe nad allegorifirt angeführt 
werden, ſtellt fich jenes auf der Martinsıvand dey Innsbruck, ale er 
fih eben bey feinem Better, dem Erzberzog Siegmund von Tyrol 
zum Beſuche befand, als das ausgezeichnerite und allbefanntefte dar. 
Er hatte fih, in eifriger Verfolgung der Gemſen auf diefem fchroffen 
Felſen dergeitalt verſtiegen, daß er keine Moglichkeit der Rückkehr mehr 
vor Augen fah. In einer Höhe von 90 Klaftern auf fleilen Felſenſpitzen 
ſchwebend, daß feine um Hülfe rufende Stimme kaum mehr vernommen 
werden Eonnte, gab ihn Alles fon für verloren, und ber Priefler 
zeigte ihm von ferne zum legten Trofte das Sacrament. Am dritten 
Tage, ben er in diefer verzweifelten Rage zwifchen Himmel und Erbe, 
des Hungertoded gewärtig, zugebradt, wurde er endlih von kühntn 
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Bergknappen mittelft Seilen gerettet und feinen befümmerten Verwand⸗ 
ten zurückgebracht. Unter feinen übrigen, oft tolllühnen, Jugendthaten 
mögen noch folgende zu Beweifen feines Heldenmuthes, wie feiner Gei⸗ 
fteögegenwart dienen: Auf einer Bärenjagb fällte er 3 ergrimmte Baͤ⸗ 
ven, zwey Löwen trieb er zu Utrecht bloß mit einer Schaufel von 
ih, ın Münden ftieß er einem Gjährigen Löwen die Kauft in den 
Nahen, und riß ihm die Zunge heraus. Auf hohe Thürme flieg er bins 
auf und maß, auf den Seländern derfelben ftebend, mit den Füßen 
abwechſelnd, anderthalb Schuh, frey in die Luft hinaus. Schneelawi⸗ 
nen, ©teingerölle donnerten auf ber Jagd mehrmahls mit ber augen 
fheinlichiten Gefahr über ihn hinweg, ohne feinen Muth zu erfchüttern ; 
Steinböcke, die Beinen Ausweg mehr hatten, drohten ihn oft in ben 
Abgrund zu reißen, vielmahls ftürzte er mehrere Klafter body mit bem 
Pferde. Beym Richten und Losbrennen der Stüde, worin im ganzen 
Baiferl. Heere kein Conftabler ihm gleich kam, fo wie in Pulverfammern 
und Zeughäufern ftellte er fi) kühn den größten Gefahren bloß, ja er 
fuchte fie mit Abenteuerlichkeit auf die höchſte Stufe zu bringen, riß fi) 
jedod immer wieder mit der größten Befonnenheit heraus. Doch, was 
ihn eigentlih zum großen Manne flämpelt, wäre er au nit zum 
Scepter geboren gewefen, er verlor trog aller Vorliebe für gefahrvolle 
Abenteuer die Zeit zu größeren und ernfthafteren Dingen nit, und un 
terſchied fich in diefer Hinficht fehr vorteilhaft von dem ihm in mandher 
Beziehung ähnlihen König Richard Löwenherz von England. 
Was nur Wenigen gegeben ift, in ſich zu vereinigen, Detail und Über: 
ſicht beſaß M. im vollen Grabe, verbunden mit Kenntniß der Welt, 
der Mittel und einen wundervollen Combinationsgeift. Zwar haßte er 
bie damahlige Schulphiloſophie und die Rechte als unnütze Regifter von 
Formeln und Zänkereyen, die Marhematik liebte er hingegen in ihrer 
‚ Anwendung auf das große Kriegesbandwerk, die Geſchichte ald Phys 
fiologie und vorzüglich als Pathologie der Staaten. Er war, mitRedt, 
ftolz auf fein Haus, und begierig, wie Keiner, die vielumfaflenden An⸗ 
fprüche desfelben zu ergründen und auszuführen. — Von großen politi- 
(ben Folgen für das öfterr, Haus, fo wie für daß ganze europäifche 
St aatenſyſtem war M.'s Wermählung (1477) mit Maria von Bur— 
gund, der Tochter des legten Herzogs Carl des Kühnen, eines der 
reihften und madhtigften Fürſten feiner Zeit, der im Kampfe gegen die 
Schweizer den 5. Jaͤn. 1477 bey Nancy das Leben verlor. Freylich 
109 Frankreich, nad mehrmahls erneuertem Kampfe, das Herzogthum 
Burgund, als erledigtes Leben ein, doch erwarb M. die Grande 
Comté, Slandern, Brabant, Hennegau, Namur, Luremburg, Lim: 
burg, Artois, Antwerpen, Mecheln, Seeland, Holland, Weftfriess 
land, Geldern und Zütphen, von welden Ländern diemeiften bis auf die 
neuefte Zeit im Beſitze der Habs bu rg'ſchen Dynaftie blieben. Freylich 
erfuhr M. bald nach diefer Erwerbung, die zu einer Zeit, wo fein Erb⸗ 
reih durch die Eroberungspläne des tapferen Ungarkönigs Mathias 
Eorvinus in hohem Grade gefährdet wurde, um fo wichtiger war, 
auch den, ebenfalls bis in die neuefte Zeit erhaltenen unruhigen Geift 
der meiften diefer Provinzen. Kaum hatte, nad) vierjähriger Ehe, M. 
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die geliebte Gattinn dur) den Tod verloren, fo brach die Flamme der 

Zwietracht beillodernd aus. Es wurde M. die Vormundfchaft über 

feinen Sohn Philipp von den Ständen angefochten, Gent und 

Brügge unterhielten offenes Verſtändniß mit Srankreih, und wirk⸗ 

lich Fam ohne M.’6 Beyſtimmung der Friede zu Arras zu Stande, 

wodurd nicht allein verfhiedene Bezirke an Frankreich abgetreten, 

fondern fogar Margaretha, feine dreyiährige Tochter, ihm ent⸗ 
rien, mit dem Daupbin Carl verlobt, nah Paris abgeführt 
wurde , und dort erzogen werben follte. M. fette den Krieg mit 
den übermüthigen Slamändern fort, zwang fie endlid (1485), feinen 
Sohn Philipp herauszugeben und ihn als Vormund desfelben und 
als Regenten anzuerkennen. Bereitd 1486 wurde M. einflimmig zum 
römifhen König gewählt, und in Aachen gefalbt. 1488 empörten ſich 
die Niederländer aufs Neue, ja fie hielten fogar M., den fie zu ſich ges 
laden, zu Brügge gefänglich an, ermordeten mebrere feiner deutfchen 
Räthe, ja feinem Leben felbit drohte Gefahr und ererlangte, nachdem fein, 
getreuer, Iuftiger Rath Kunz von ber Nofen vergeblich verfucht hatte, 
ihn durch Lift zu befreyen, feine Befreyung erſt wieder, als fih Kaifer 
Sriedrid an der Spite eines Neichsheeres näherte. Jedoch wurden 
erit 1498 die Niederländer gänzlich dur die Gewalt der Waffen bezwun⸗ 
gen, der Rath von Gent, Brügge und Ypern mußten nun öffent» 
ih auf den Anien Abbitte thun, und diefe 3 Städte ein Strafgeld von 
einer Million bezahlen. 1489 erwarb M.von feinem bereits weit im Alter 
vorgerückten, Einderlofen Obeim Siegmund Tyrol, wodurd wieder alle 
Öftere. Lander in einem Gefammtbefiß vereinige wurden. 1491 verlobte 
HM. mit Anna, Erbtochter von Bretagne, und erwecte dadurd bie 
Eiferſucht Frankreichs im hohen Grade, da durch die Vereinigung Bres 
tagnes mit den Niederlanden diefem Reiche eine furchtbare Nachbarſchaft 
erwuchs, deren Gefährlichkeit durch tie gefchloffene Verbindung M.'s mit 
England noch gefteigert wurde. Auf der Reife zu M. wurde daher diefe 
Prinzeflinn von einer franzöfifhen Schaar überfallen, nah To urs ges 
führt, M.'s Bevollmächtigte von ihr mit Gewalt getrennt, und der Ad» 
nig von Frankreich, Carl VIII., vermablte ſich ſchnell mit ihr und 
ſchickte M.s Tochter, Margaretha, wieder zurüd, morauf ſich ein 
Krieg mit Frankreich entfpann, der fi, obwohl M. von den Reichsftänden 
ſchlecht unteritügt wurde, doch durch feine eigene Kraft und Beharrlich⸗ 
keit im Srieden zu Senlis (1493) fo weit glüdlich endigte, daß dem 
Haufe Diterreih der Befiß der Niederlande gefihert wurde. Mittler 
weile war einer feiner gefährlichften Gegner, der große Mathias Eor- 
vinud, in tem eroberten Wien geftorben, M. benukte die Zeit deb 
ungarifchen Erbitreites und zog mis vielem Volle aus Schwaben und 
Bayern gegen Wien, dasihm den 22. Aug. 1490 die Thore öffnete; 
bald fiel auch die von den Ungarn befegte Burg und ganz Dfterreich wies 
der in feine Gewalt, und im Frieden mit König Wladislaw (1491) 
erlangte M. den ungarifhen Königstitel und das Merfprechen der Erb⸗ 
folge, im Falle diefer obne männlidhe Erben fterben follte. 1404 vers 
mählte ih M. zum 2. Mahle mit der Prinzefinn Blanca Maria 
Sforza von Mailand, welde ihm einen Brautſchatz von 400,000 
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Ducaten zubrachte, und durch welche Vermählung er auch einige Mahle 
in das Intereſſe der italieniſchen Politik gezogen wurde. 1496 vermit⸗ 
telte er die Heyrath feines 18jährigen Sohnes Philipp mit der jüngern 
fpanifchen Infantinn$ohanna, der Tochter Fer din and's von Arragos 
nien und Iſabellen's von Eaitilien, durch welche Mermählung das Haus 
Habsburg in der. Kolge auf den ſpaniſchen Thron Fam und denfelben 
durch 2 Jahrhunderte behauptete. Den 19. Aug. 1493 ſtarb Kaifer 
Friedrich III., und nun übernabm M. ſowohl die Regierung feiner 
duch König Mathias's fiegreihe Fortfchritte ziemlich gefchmälerten 
Erblande, als auch die des deutfchen Reiches. Gleich bey feinem Regie 
rungsantritte kündigte er. fich durch feine Beredſamkeit, durch feinen rit⸗ 
terlichen, Eriegerifhen Geift und durch die Leichtigkeit, Geſchäfte zu be» 
handeln, auf das vortheilhaftefte an. Er ging, felbft der legte und 
einer der ausgezeichnetften Ritter, dennoch ſogleich bereitwillig.in das 
Verlangen der deutfhen Stände ein, das Fauſtrecht in Deutfchland 
durch den ewigen Landfrieden aufzuheben und durch eine neue geographi⸗ 
ſche Eintheilung Deutſchlands, fa wie durch die Begrüntung bed Reichs⸗ 
Eammergerichtes, eine beffere Ordnung der Dinge berbeyzuführen. 1506 
ſtarb M.'s einziger Sohn Philipp, in der Blüthe feines Alters, 2 
Söhne, Carl und Ferdinand binterlaffend, welde in der Folge 
den Habs bur g'ſchen Stamm in Spanien und Oſterreich fortpflanzten. 
1508 nahm M., von der Republik Venedig beleidigt, welche ihm bey 
feinem Römerzuge den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen durch ihr 
Gebiet verweigert hatte, mit ben Königen von Frankreich und Arrago» 
nien Antheil an der vom Papſte gebildeten Ligue von Cambray, durd 
welche die ganze politifhelriften; des venetianifchen Freyſtaates bedroht und 
eine Theilung besfelben zwifchen den Verbündeten verabredet warb; die 
kluge Nachgiebigkeit der Republik zur rechten Zeit wandte aber für dießs 
mahl noch den drohenden Schlag ab; Arragonien und der Papft trennten 
fi) zuerft von der Coalition, diefen folgte Frankreich, nur M. feßte 
die Fehde bis 1518 fort und erhielt in dem in diefem Jahre gefhloffenen 
Srieden das Gebietb von Roveredo und 200,000 Ducaten Ent: 
fhadigung. 1509 flarb ihm aud feine zweyte Gemahlinn Blanca 
Maria, und er vermählte fich nicht wieder. 1511 wurde M., während 
einer gefährlihen Krankheit des Papſtes Julius II. von dem Ges 
danken ergriffen, die Kaiferwürde mit der päpitlichen zu vertauſchen, ja 
nach der Heritellung des Papftes verlangte er von demfelben, ihn zu fei- 
nem Coadjutor zu ernennen, allein der Papft wich diefem Antrag aus, 
und die Cardinäle wählten nad) feinem Zode (1513) deilen Nachfolger 
LeoX. fo ſchnell, daß der fonderbare Plan des Kaiferd ganz vereir 
telt ward. Nach mehreren, mit abwechfelndem Glücke geführten Feldzüs 
gen gegen die Schweiz, in dem bayerifchen Erbftreite zwifhen der Müns 
chener und Landshuter Linie, worin er fi) zu Gunften der Erftern ver: 
wendete, nad) dem Mißlingen mehrerer feiner Qieblingspläne, worunter 
befonders fein beabfichtigter Zug gegen die Türken, wozu die Reichsſtaͤn⸗ 
de nicht zu bewegen waren, und feine Abfiht, Ofterreich zu einem Chur⸗ 
ſtaat zu erheben, welcher fih die Churfürften widerfesten, und nachdem 
er noch feinen Erbſtaat duch einige Erwerbungen arrondirt hatte, fo 


Mapimilian’ 1., röm. »deutfher Zatfer. 603 


3. B. durd ben "Anfall der Grafſchaft Görz mit Oradisea, Mit 
terburg und dem Puſterthale nach dem Erlöfchen des Görzer Grafen⸗ 
gefchlechtes und durch anfehnliche Erwerbungen von Bayern, als En 
fhädigung für die Kriegskoften wegen feines Antheiles an dem bayerifchen 

Erbfolgekriege, bereitete M. auc durch die, von ihm mit dem König 
Wladis law von Ungarn und Böhmen verabredete Wechfelheyrash ſei⸗ 
ner beyden Enkel, Ferdinand und Maria, mit deflen Kindern 
Anna und Ludwig, den fünftigen Anfall der ungarifhhen und böhmis 
fhen Krone an fein Haus vor. Die beginnende Reformation dur Mars 
tin Qutber, fo wie die flegreihen Fortfchritte der Türken, hatten 
1518 einen Reichstag zu Augsburg zur Folge, bey welchem der Kais 
fer perfönlich zugegen war, wo aber in beyden Angelegenheiten wenig 
ausgerichtet wurde, Der dahin berufene Luther reilte nach einigen er 
folglofen mündlihen Disputationen mit dem päpftlichen Legaten wieder 
nah Wittenberg zurüd und die Beyhülfe der Neichsitände zum 
Kriege gegen die Türken wurde aufs Neue mit den laut ausgefprochenen 
Worten verweigert: „Nicht in Aſien, fondern in Stalien müffe man die 
Feinde deutfcher Nation ſuchen, die Franzoſen und den Papſt.“ Mip« 
muthig verließ der Kaifer den Reichstag, ſchon während desſelben hatte 
ein fehleihendes Fieber an ihm genagt. Bey feinem Zuge durh Inns⸗ 
bruck widerfuhr ihm noch die Unbill, daß Lie Bürgerſchaft, weil ihre 
vieljährigen Forderungen an feinen Hofſtaat niemahls befriedigt worden 
waren, fein Gefolge gar nicht unter Dach kommen ließ. In einem fans 
de, das er fo geliebt, wie Tyrol, fühlte er die Unbill dopvelt; fein 
Zuftand verfchlimmerte fi. zufebends; da er fih nie einem Arzte ver 
traut hatte, fing er an fi) felbft zu curiren an. Da er aber die Mißlich⸗ 
beit feiner Umftände bald einfah, berief er auf dem Wege von Inn de 
bruck nah Wels einen Carthäufer aus Freyburg in Breisgau zu 
ſich und ftellte ihn feinem Hofitaate mit den Worten vor: „Diefer Mann 
fol mir den Weg zur Geligkeit weifen.“ Ex fuhr zu Waffer nad Wels, 
da zwang ihn das Fieber anzuhalten. Durd übermäßige Leibesbewegung, 
Jagden und Reigerbeizen hoffte er des Ubels Meifter zu werden, aber 
es verzehrte ibn mehr und mehr, und bald war er nicht mehr im Stans 
de, fih vom Lager zu bewegen. Nun bereitete er fi auf das gefaßteite 
zum Tode, er ließ fih nicht mehr Eaiferl. Majeftät, fondern ſchlechtweg 
Maximilian nennen. Sterbend gad er noch den fonderbaren Befehl, 
daß man ihm nach dein Tode die Haare abjchneiden, die Zabne ausbre⸗ 
hen und zerſtoßen, und vor aller Welt in feiner Hofcapelle zu Afıhe 
brennen folle. In diefer feiner letzten Krankheit ließ er fi) in ſchlaflo⸗ 
fen Nächten von Joh. Stabius Geſchichtsbücher vorlefen. Als man 
ihm rieth, fi au feinem Ende zu bereiten, fagte er: „Ich habe es laͤngſt 
gethan, nun wäre ed zu fpät dazu.“ Er befahl feine Leiche einen Tag 
lang Jedermann zu zeigen, damit fih feine Unterthanen ded allgemeis 
nen Lofes der Sterblichkeit defto Eräftiger erinnern möchten. Seinen Raͤ⸗ 
tben und Dienern both ex zum Abſchiede jedem bie Hand, und als fie um 
ihn weinten, fagte er: „Warum weint ihr, daß ihr einen ſterblichen 
Menſchen fterben feht ?“ — M.verfhied zu Wels den 12. Sun. 1519, 
im 60. Jahre feines Alters und im 26. feiher Regierung. Bein Leid. 


604 Maerimilian L., roͤm.⸗deutſcher Raifer. 


nam wurde , feiner Anordnung gemäß, in den fchon fertig ſtehenden 
Sarg, welchen er ſchon ſeit mehreren Jahren allenthalben mit ſich geführt 
hatte, gelegt und inder Schloßkirche zu Wiener⸗Neuſtadt neben feiner 
geliebten Mutter Eleonore unter dem Hochaltare fo begraben, daß 
Kopf und Herz unter die Füße des meilelefenden Priefters zu liegen 
Eamen. Seine Erben in Diterreih waren feine Enkel Cart (zugleid 
Herr der Miederlande und König von Caſtilien und Arragonien) und er: 
binand, welcher in der Bolge feinem Großvater das berühmte Grab- 
mahl in ber Sofliche zu Innsbruck fegen ließ. — Wie M. Freund 
und Kenner der Willenfchaften und Künite im reichften und edelften Sin» 
ne war, fo hatten ſich nicht nur viele Künftler, Gelehrte und Kriegspel: 
den feiner Aufmunterung ‚und Unterflügung, fondern auch einige ber 
ausgezeichneteren feines nähern Umganges, ja feiner Freundſchaft zu 
erfreuen. Unter Legteren find befonder6 Albrecht Dürer, die Eras 
nah, Willibald Pirkheimer, der gelebrte Eufpinian, Con: 
rad Celtes, ber wadere Georg Fronsperger u. A. anzuführen. 
Weit entfernt, wiſſenſchaftliche Aufklärung als eine Feindinn der öffent: 
lichen Ruhe unterdrüden zu wollen, benügte er fie vielmehr zum Glan; 
und Glücke feines Reiches und verachtete nur jene Wilfenfchaften, die nach 
feiner richtigen Anfiht die Geiſter mehr verwirren und vom gefunden 
Verſtande ableiten, als fie zum Rechten zu führen und wahrbaft Nüß: 
liches zu befördern. Wo er einen Gelehrten fand, der ſich in feinem Fa- 
he wirklich auszeichnete, konnte berfelde, ohne Rückſicht auf hohe oder 
niedere Geburt feiner Auszeichnung gewiß feyn. „Billig ziehe ich diejeni: 
gen vor,“ fagte er, „welche die Natur felbft vorgezogen hat.“ Auf den 
Reichsſstagen genoffen die Gelehrten großer Auszeihnung. So durften 
fie 3. B. auf jenem zu Freyburg 1498 Bold auf ihren Mützen und 
Wänmſern tragen, wo hingegen dem niederen Adel nur Silber geftattet 
war. Seit diefer Zeit fing auch ber Adel an, die Wiilenfchaften für feine 
vorzüglichite Zierde zu halten, welche er früher inden rohen Zeiten des 
Suuftrechtes auf das tiefite verachtet hatte. Selbſt äußerft wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildet und dur den Umgang mit den erlefenften Geiftern un— 
ter feinen Zeitgenoifen angeregt, konnte e8 auch nicht fehlen, daß fich 
M. ſelbſt auf Schriftftellerey verlegte, doc dictirte er größtentheils 
und hielt es dabey auch für unziemlih, ald großer Monarch unter 
feinem eigenen Nahmen ald Schriftſteller, oder auch fhon nur als 
Held in feiner eigenen Lebensbefhreibung aufzutreten , die wir treff: 
lich erzählt, unter dem Nahmen: Der weiße Kunig (f. d.), voll von 
Pfeudonymen befigen. Er dictirte fie feinem Secretär M. Trei: 
faurmwein (f. d.) und fie reicht bis an das Jahr 1513. Eine Geſchichte 
feiner! Abenteuer verfaßte , ebenfalls voll von allegorifhen Nahmen, 
1517 Melchior Pfinzing (f.d.) unter dem Titel: Thewrdankh. 
Außerdem fchrieb M. au ein Bud) von der Natur einiger Thiere. Giro: 
Be Sorgfalt verwandte M. auch, im Gefühle feiner hohen Würde und 
nit Recht feiner alten AbEunft und des Glanzes feines Haufes fich be- 
wußt, aufdie Abfaſſung der Ahnentafeln desfelben ; ald jedoch ein Ta: 
delfüchtiger feines Hofes folgende Verfe an die Wand fihrieb:: 
„as Adam hackt' und Eva fpann, 
Wo war damohe der Ereimannt“ 
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fhrieb er, zum Beweife feiner Befcheidenheit ſowohl, als auch im Ges 
fühle feines eigenen Werthes und feiner Würde, die treffende Antwort 
darunter: 

„Ich bin ein Mann, wie ein and’reer Mann, 

Pur daß mir Gott die Ehre gann.“ | 
Kaifer M. war von anfehnliher Größe, ftark und fhön gebaut, fein 
Anftand wahrhaft kaiferlich, fein Gang feit und herrifch. Aus den beftäns 
dig unrubigen blauen Augen blißte ein liebliches Feuer, doch fürchterlich 
flammend im aufgereijten Zorn. Die um Bruft und Nacken flatternden 
Haare waren von dem fhönften Soldgelb, wurden aber frühzeitig weiß. In 
der Farbe feines Geſichtes hatte ſich mis den Roſen der Jugend, bräunliche, 
männliche Kraftfüle gepaart. Seine Adlernafe bildere mit der, über 
den Bogen der Augenbrauen ſtark aufgemölbten Stirne, dem unge 
mein angenehmen Mund und fanft rorgebogenen Kinn, den vollendets 


fien Ausdrud von Würde und Kraft. Eines der gelungenften Biltniife - 


dieſes Kaifers ift jenes von Albr. Dürer inder kaiſ. Gemäldegallerie in 
Wien befintlid. Er war von fanguinifhem Zemperamente, glühens 
dem Blute, überaus reizbar, in der erften Aufwallung fehr ftürmifch, 
aber von der ihm innewohnenden Güte fogleich wieder befänftigt. Auch ohne 
Zweck gönnte:er fih keinen Augenblid Ruhe, die Tafel verflofl meift unter 
wichtigen und folgenreichen Geſpraͤchen. Er dachte unaufbörlich,, fchrieb 
aber wenig mis eigener Hand, fondern dictirte, wie erwähnt, meiftens, 
ein untrügliches Kennzeichen eines ungeduldigen Geiſtes. Sein Wahl 
ſpruch war: Per tot diıscrimina. Durd feine edlen, ehrfurchtgebiethen⸗ 
den Eigenfchaften genoß er fo ausgezeichneter Achturg von Sreunden und 
Feinden, taß felbft König Qudwig XI. von Frankreich, einer feiner 
beftigften Witerfacher, es nicht duldete, wenn ein geſchmeidiger Hoͤfling 
veradtlih von M. ſprechen wollte. Einft fagte er zu einem derfelben, 
welcher M. den Bürgermeifter von Augsburg nannte: „Sprich nicht 
fo fhimpflih von Mar; glaube mir, wenn diefer Bürgermeifter bie 
Glocke ziehen läßt, fo ift ganz Deurfaland im Harniſch und Frankreich 
zittert.“ — Deutſchland und insbeſondere Ofterreich hat dieſem großen Kais 
fer Vieles zu verdanken. Er iſt der eigentliche Stifter der kaiſerl. Biblio: 
thek in Wien; von ihm find die erften vellftändigeren Polizeyortnuns 
gen, die erftien Dicaiterien, die erſten Armenanftalten, er errictete 
den Reichshofrath für die wictigften Reichs- und Rechttſachen, dann 
Regiment und Kammer zu Wien, Gräß und Innsbruck. Kür bie 
Verbindung ber Länder, zur ſchnellen und fiheren Beförderung feiner 
Befehle und intereifanter Nachrichten, errichtete er, zuerft in den Nie: 
derlanden, die Poften. Sein letztes Werk war die Einführung einer all: 
gemeinen Landesbewaffnung, einer impofanten Sinfanterie: Referne, 
Aufitend in Maſſe (auf den Ölocdentreih in ter Noth). M. war 
Selbſtherrſcher im eigentlichen edleren Sinne dieſes Wortes. Unverkenn⸗ 
bar ward in feinem Zeitalter Der Grund zu dem politiſchen Gleichgewichte 
der diterr. Monarchie im europäifhen Staatenſyſteme gelegt. Tie Yeb- 
haftigkeit feines Geiſtes, feine Gewandtheit in den Unterhantlungen 
zum Nutzen feines Hauſes, und glückliche Verbeltniſſe, wohin befon: 
ders das Ausſterben der Zeitenlinien in fterreich felbft und die KRoðere 
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Sterblichkeit in der ſpaniſchen Koͤnigsfamilie gehörten, durch welche 
ſein Sohn Philipp zum Throne von Caſtilien gelangte, trugen ge 
meinſchaftlich dazu bey, dem öfterr. Staate feit feiner Zeit jene innere & 
fligkeit und Außere Haltung zu geben‘, welde denfelden an Mache, 
Einfluß und Glanz weit über alle andern deutfihen Staaten erhob, von 
benen einige der größeren, bis dahin, nicht ohne Erfolg mit den Herzo⸗ 


gen von Diterreichgewetteifert hatten. Und nicht allein im deutſchen, fons 


dern auch im europäifhen Staatenſyſtem erfhien Oſterreich, feit M.’s 
Tagen, mit einem politifchen Gewichte, das zwar mehrmahls betroht, 
in keinem Sturme aber ganz erfhüttert ward und felbft aus den Stür⸗ 
men des ausgehenden 18. und beginnenden 19. Jahrhunderts mit erhöhter 
Stärke heraustrat. J 

Maximilian II., vömifch s deutfher Kaiſer ꝛc., geboren zu 
Wien 1527, ältefter Sohn des Kaifers Ferdinand I. und der Kais 
ferinn Anna, gebornen Pringeflinn von Ungarn. In feiner Ingend 
machte M. mehrere Reifen, befonderd nad Spanien an den Hof feines 
Oheims Kaiſer Carl's V., mit deſſen Tochter Maria er fi 1552 
vermählte. Um diefelbe Zeit beftand M. auch das bekannte Abenteuer in 
einer NRäuberfchente in Granada, welches in neuerer Zeit dramatifch 
bearbeitet wurde. Bey feiner Mückkehr brachte M. nebft andern Merk⸗ 
würbdigleiten aud) den erſten Elephanten nah Wien, welcher daſelbſt 
folches Auffehen machte, daß er im Eckhauſe bes Grabens, welches noch 
beute zum Elephanten heißt , faft in Qebensgröße abgebildet wurde, 
und 8*— bis ungefähr 1780 noch zu ſehen war, 1562 wurde M. zum 


König von. Böhmen, 1563 zum König von Ungarn gekrönt, und er 


erhielt nad) bem Zode feines Vaters 1564 auch die römifch » beutfche 
Kaiferkrone. 1566 beftätigte er den Neligionsfrieden, und geftand 1567 
ſowohl den Proteftanten in Ofterreich und Ungarn, als auch den Utra: 
quiften in Böhmen freye Neligionsübung zu, woburd er fi allgemein 
beliebt machte. 1570 beftätigfe M. auch die LUniverfität in Ol mütz. 

berbaupt erhielt er durch icthe mweifen und gemäfigten Maßregeln im 
ganzen Reiche Srieden, nur die Belagerung von Trier, welde Statt 


der Epurfürft um bie Freyheit bringen wollte, und der Mord des Bi: 


#“ 


fhofs von Würzburg durch Grumbach, welden der Kaifer ſtreng 
ahndete, ſtörten diefe Ruhe. 1571 fiel in dem noch immer fortdauernten 
Kriege gegen die Zürfen die heidennüthige Vertheidigung Szig eth's 
dur Niclas Zrinyi und deſſen Opfertod vor. 1575 wurde M. auch 
von ben polnifchen Ständen nach dem Tode ihred Königs Siegmund 
August die Krone von Polen angebotben, da jedoch der Großfürftvon 
Siebenbürgen, Stephan Bathory von bem polnifhen Abel begin. 
ftigt wurde, fo entfpann ſich ein Krieg, in welchem Letzterer die Ober: 
han behielt, und den polnifchen Ihron beftieg. M. ftarb zum großen 

eidweſen aller Parteyen ben 12. Oct. 1576 auf dem Neichdtage zu 
Augsburg, und hinterließ nebft feinem Nachfolger Rudolph nod 
folgende Söhne: Ernft, Gouverneur der Niederlande, Mathias, 
nah Rudolph’ Zode Kaifer, Marimiliun, defignirter König von 
Polen, welcher fi jedoch auch nicht behaupten Eonnte, und Albredt, 
Cardinal und naher Statthalter in den Nieberlanten. 
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Marimilian, Zitularkönig von Polen und Hoch⸗ nnd Deutſch⸗ 
meifter, geboren 1558, vierter Sohn des Kaiferd Marimilian IL 
1585 ward er Coatjutor des deutfchen Ordens, 1595 Großmeiſter des, 
felben. Nad dem Tode feines Vaterd wurde M. 1587 von einem Theile 
ber Polen dem, von dem andern Theile der Stände zum Könige ger 
wählten fchwedifhen Prinzen Siegmund entgegengeftelt, konnte ſich 
jedoch, obgleich unterftügt vom Kaifer Rudolph, in Polen nicht bes 
baupten. Den 14. San. 1588 ward M. bey Birchen an der ſchle⸗ 
ſiſchen Gränze von feiner Gegenpartey befiegt und gefangen genommen 
und 1589 nur gegen Verzichtleiftung auf die polniſche Arone aus feiner 
Haft entlaffen. 1594 übernahm M. bie Verwaltung der inneröfterr. 
Provinzen, 1595 jene von Zyrol und den Worlanden. Als Oberber 
keblshaber in Ungarn that er ten Türken von 1596 bis 1599 großen 
Abbruch. Später wurde M. -Wormund bed Erzherzogs Ferdinand 
von Steyermark (dem nachherigen Kaifer Ferdinand II.). Auch entfogte 
M. zugleich mit den übrigen Öfterr. Prinzen zu Bunften feines —*8* 
dels allem Erbrechte, und ſtarb unvermaͤhlt den 2. Nov. 1618. 

Maximilian Emanuel, Churfürſt von Bayern, Generalcapitaͤn 
und Statthalter der ſpaniſchen Niederlande, Ritter des goldenen Vlies 
Bes, geboren 1662, war frühe zur Regierung gelangt; kaum voll 
jährig trat er mit dem Faiferl. Hofe in nähere Verbindungen, den Maxi⸗ 
men feines Vorfahren entgegen. — Seine Külfstruppen waren in der 
Zürkengefabr (1683), die erfien, die fih in Bewegung ſetzten; und 
für feinen Ihateneifer fan) er bey dem Entfage von Wien bie erfte Bes 
friedigung und die erite Erfahrung. Da er vorher keinen Feldzug ges 
macht hatte, fo hielt er fi, ohne einen Befehl zu Übernehmen, an ber 
Seite des Fürften von Walded, der das Meichäheer führte. — M. 
befand fih in den Belagerungen von ®ran, Ofen (1684) und Neu⸗ 
häuſel (1685), und. flug während ber legten mit dem Herzoge von 
Lothringen den Serastier vor Gran, wo er dur den Moraft fi 
einen Weg bahnte, um den Nachzug des Feindes vollents zu Grunde 

u ridten. — Bey der endliben Erokerung von DO fen, und. im 
—*— bey Mohacs (1685), wo er den linken Zlügel führte, 
pflanzte M. die Lorbeern des Rubmes, bie er vor Belgrad (1688) ge⸗ 
erntet bat. — Hier ſah man ihn das erfle Mahl gan, aus eigener 
Kraft wirken. Der Herzog von Lothringen war Arankheitsivegen vom 
Heer entfernt. M. aber, der diefe Gelegenheit als entfheidend für ſei⸗ 
nen Feldherrnruhm anfab, traf feine Anftalten mit raſtloſer Anſtren⸗ 
gung, und ſetzte ſich jeder Gefahr aus, in den Linien ſowohl, als im 
Sturme, wobey er auf 5 Puncten zugleih anlaufen ließ, und wo es 
in feiner Gegenwart und nad feinem Bepfpiele Niemand wagte, muth⸗ 
108 zu ſeyn. — Nach diefen glänzenden Unternehmungen Eehrte M. in 
fein Erbland zurüd. — In Folge der Verbindungen zu Augsburg (1686) 
und bey nun erklärtem Kriege mit Frankreich, nahm er eine Stellung 
am Oberrkein, aus welcher er. fih mit den Belagerungsheere vor 
Main; (1689) vereinigen, und zur Eroberung biefer Feſtung thätig 
minvirken konnte. Er übernahm nad dem Abgange des Herzogs von 
Lothringen (1690) den Oberbefehl, und feßte fih vor Bhilippsburg, 
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Feinde die Gunft des Ariegsgottes zu erfieben. Ein Herold verkündigte, 
daß am folgenden Tage bey dem erftien Schalle der Pofaune alle Ein« 
wohner, ohne Unterfchied des Standes, im Bempel des Mars zum Opfer 
erfcheinen follten. Die Pofaune ertönte, und da unter ben Heiden, auß . 
Furcht der Marter, auch viele Chriſten erfhienen und den Herrn verläugs 
neten, drang der Biſchof mitten durch das Volk zum Prätor. Diefer, 
von Zorn entflammt, madte dem langen Wortwecfel, worin M. ihm 
fein Verfahren, Eutafius aber jenem feine Verwegenheit verwies, 
dadurch ein- Ende, daf er den Soldaten befahl, M. zum Tempel des 
Mars zu führen, und zum Opfer anggpalten. Da er fid) aber weigerte, 
wurde er vor der Stadt, mo man Ndc die Stelle feiner Hinrichtung 
jeigt,, den 12. Dct. 280 enthauptet. Sein Leib wurde von den Ehriften 
nabe bey Eilly begraben. 2 

Marimilians : Thürme, f. Befefligung des Donauthalce 

-in Öefterreidh ob der Enns. 

May, Jof., Director des Taubftummen » Snftitutes in Wien, 
war geboren 1754 zu Grabern im Leitmeriger Kreife Böhmens. 
Nach vollendeten Studien faßte er den Entfhluß in Paris fein 
Glück zu fuhen. Mit wenigem Gelde verfehen, tod um fo mehr von 
grofien Hoffnungen befeelt, trat er die Wanderfhaft dahin an und 
fuchte, kaum dafelbft angelangt, fogleich einige Landsleute, bekannte 
Glashändler auf, bey denen er die herzlichite Aufnahme, Unterftüßung 
und freundlichen Rath erbielt, welcher auf die genaue Kenntniß örtli« 
her Verbältniffe gegründet war. Durd ihre Empfehlung wurte M. 
dem Vorſteher der königl. Militärfchule zu Paris, Junker, einem 
Eifaßer vorgeftellt, der ihn als Lehrer der deutſchen Sprache anftellte, 
weiche Stelle M. mehrere Jahre zu großer Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
bekleidete. Bald erwachte jedoch das ſehnſüchtige Gefühl nach feinem 
Materlande, und er benutte die Anmefenbert des Kaiferd Joſe ph im 
Jahre 1777 zu Paris, welchen er in einer Audienz um eine Anftels 
lung als Lehrer im Vaterlande bath. Der Kaifer fragte ibn fogleih, ob 
er einigen Lehrftunden des Abbe de Epéte beygewohnt, ob er ſich ge 
traue und binnen welcher Zeit, deſſen Lehrmethode zu erlernen, M. bes 
antwortete diefe Brage befriedigend, und der Vertrag war fchnell ge: 
fhloffen, erreichte fogleith fein Gefuch um Entlaflung aus franzöſ. Dienften 
ein, und wurde in Eaiferliheaufgenommen. Nach einem achtmonathlichen 
Aufenthalte zum Behuf der Erlernung der Methode, begab jih M. mit dem 
zu gleihem Zwecke nad Paris gefendeten Priefler $r. Stark nad 
Wien zurüd, und lebte von nun an bloß der Bildung der Qaubitum: 
men. An dem 1779 in Wien errichteten und Stark's Feitung anvers 
trautem Inftitute diente M. vorerft als Lehrer, nad deilen Auftritte 
1792 aber wurde er Director, und erprobte im Laufe feiner 40jährigen 

- Dienftleiftung , daß er diefem ehrenvollen Berufe volllommen zu ent: 
ſprechen im Stande fey. M. war mit ganzer Seele Lehrer und Freund 
der Jugend, er hatte mehrere Taubſtumme aus angefebenen Familien 
des Auslandes als Koftgänger aufgenommen, aber den Gewinn, der 
ihm daraus erwuchs, nur dazu verwendet, um Eingebornen diefelben 
Vortbeile genießen zu lailen. Durch fein langiähriges rühmlihee Mir: 
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n batte ſich M. die gerechteften Anfprliche auf den Dank der Mit« und 
Yadhmwelt erworben. Er unternahm aud 1802 die Bildung und Ein- 
tung des ungarifhen Zaubftummen » Inftitutes zu Waitzen, und 
hielsdafür vom Kaifer Franz die große goldene Eivil-Verdienftmebaille 
7 der goldenen Kette. 1819 wurde er auf fein wiederboltes Anfuchen 
ı den wohlverdienten Ruheſtand gefeßt, und ftarb den 31. Oct. 1820. 
olgende Schriften erfhienen im Drucde von ihm: Anleitung zum Un- 
richte der Zaubftummen nad der Lehrart des Hrn. Abbe de l'Epée 
ı Paris, nebit einer Nachricht von dem Ef. Zaubftummen = Inftitute in 
Zien, 1. Thl. Wien 1792. — Erfte Kenntniife für Zaubftumme, eb. 
798. (Im Zaubftummen : Inftitute als Lehrbuch vorgefchrieben.) — 
B E der Tonfpracde. Auch verfaßte M. unter Auffiht und Leitung 
zottfried's Freyh.van Swieten die deutſche Sprachlehre für More 
alfhulen, und endlich mehrere Prüfungsprogrammenebft einigen Jugend⸗ 
yeiften moralifhen Inhaltes. Er war auch Gründer der noch beftehen- 
n geachteten deutfhen Hauptfhule auf dem Bauernmarkte in Wien. 

Mayenberg, die Freyherren; &tammpvater biefes verdienſtvol⸗ 
n Adelsgefchlechtes ift Joh. Georg Schmid, weldher rüdfihelih 
iner bey verfcietenen Gelegenheiten erprobten Verdienfte und Auge 
ihnungen 1687 von Kaifer Leopold 1. in den deutfchen Reichsadel« 
and und von Carl VI. 1714 in den NRitterftand des. deutfchen Reiches 
ad der fümmtlihen Erbländer mit dem Titel: Edler Herr von und zu 
Rapenberg erhoben wurde. Chriſtoph Friedr. v. M. war 
703 niederditerr, Negierungsrath, 1724 niederöftere. Kanzler, und 
Eaufte die Herrſchaft Wirmla im V. O. M. B. Joſ. Ant. v. M. 
ar 1731 niederöſterr. Regierungsrath, dann erſter Appellationsrath, 
id wurde in feinen Greiſenalter 1790 von Kaiſer Leopold II. für 
b und feine Nachkommen in den Reichs⸗ und erbländifhen Freyherrn⸗ 
ınd mit befonderen Begünftigungen erhoben , und ihm Lzleid ein 
genes Wanen ertheilt. Ant. Joſ. Freyh. v. M., deſſen Sohn, war 
65 niederoͤſterr. Megierungsrath, 1782 Verordneter der Ritterſchaft der 
ederöſterr. Landſchaft und hierauf immerwährender, Ausſchußrath der⸗ 
lben. Jetziger Standesherr iſt deſſen Sohn: Joſ. Freyh. v. M., ge: 
ren 1775, niederöſterr. Ritterſtands-Verordneter, dann Beyſitzer 
rek. k. Commiſſion zur Erhebung der Hauszinsertraͤgniſſe, E. E. Truchſeß 
id Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. 

Mayenberg, Auguſtin Sreyh. v., kaiſerl. Reichshofrath, 
urde von Kaiſer Leopold 1661 als Geſandter an den Czar Pe⸗ 
rAlexis Michgelowitſchnach Moskaufſabgeſandt, benahm ſich 
bey auf eine würdevolle Weiſe, und ſchrieb ſeine Bemerkungen in la⸗ 
iniſcher Sprache nieder. Seine Reiſebeſchreibung führt den Titel: Iter 
ı Moscoviam. Sie ſchildert mit großer Wahrheit die Sitten der Ruj: 
n zu einer Zeit, wo fie noch in der Cultur fehr tief fanden. 

Mayer, Aloys Mid, war 1766 5u Wien geboren. Nachdem 
auf dem dafigen Üniverſitäts⸗Gymnaſium bie humaniftifhen &tudien 
Uender hatte , kam er auf Veranlaffung feines Goͤnners, des da⸗ 
ahligen Präſes der medicinifhen Facultät und kaiſerl. Leibarztes, Sreeq: 
ven v. Stoörk, als Gehülfe zu dem nicht minder — NUN 
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Anatom, wie ald Kunfttenner und Sonderling ansgezeihneten Sof. 
Barth in die Lehre, ber als ordentlicher öffentlicher Profeflor der Anates 
mie an ber Wiener Hochſchule angeitellt war. Hier entwidelte M. früh: 
eitig ein bedeutendes Zalent für die anatomifche Technik, worin aud 
immer feine Hauptftärke beftand. Nach des fehr gefchickten Profeflord 
Eprenritter, demer feinem eigenen ©eftändniffe zufolge, mancher⸗ 
leg Belehrung zu verdanken hatte, Abgange rüdte M. in die vacant ge: 
wordene Stelle vor. Die ihm dadurch zu Theil gewordene beſſere Lege 
klug benügend, ftudirte er nun orbnungsmäßig die Medicin und Chirur 
gie, was ihm früher wegen des gänzlichen Mangels an Hülfsmitteln nicht 
möglich war, unterwarf fih hierauf den firengen Prüfungen, und war 
zum Doctor creirt. Erſt nach zurücgelegter 18jähriger Dienftzeit als 
Profector erhielt er Rang, Titel und Wirkfamkeit eines ordentl. öffentl. 
rofeifors der Anatomie an der Wiener Univerfitär, was er auch bis zu 
na den 5. May 1831, erfolgten Tode verblieb. Das Wiener ana 
tomifhe Muſeum bewahrt treffliche Arbeiten von feiner Hand. Beſonders 
ſchätzbar darunter find eine Injection der Teftikeln, ein Gehör: und meh: 
rere Nervenpräparate. Seine Schriften find: Practiihe Anleitung zur 
Serglieberung des menſchlichen Körpers (ein KHülfsbuc bey anatomifcen 
bungen für feine Schüler entworfen), Wien 1822. — Anatomie in 
Sragen und Antworten, eb. 1823. — Anatomifhe Beſchreibung bei 
ganzen menſchlichen Körpers (zum Gebraude feiner Vorlefungen), eb. 
1831; (5. Aufl. von Dr. Ludw. Seitteles.) Einige Auffüge im ben 
medic. Jahrbüchern des öfterr. Staates, 

Mayer, Carl Erneſt, ift geboren ben 29. Sept. 1794 zu 
Rrummau im Budweifer Kreife Böhmens, vollendete Vie Gramma: 
ticalftudien an bem k. k. Lyceum zu Linz, und betrat, nachdem « 
duch 3 Jahre fih im fürftl. Shwarzenberg’fhen dfonomifdyen In 
ftitute binlänglich vorbereitet hatte, bey der NKentencaffe zu Krun 
man die Öffentl. Gefchäftslaufbahn. 1815 wurde er zur fürftl. Centra 
Rechnungs: Revifion nah Wien überfeßt , und ift feit 1834 Ric 
buchhalter bey derfelben Stelle. Sorgfältiges Studium, mehrere Kı 
fen, worunter einegroße (1821) dur Deutfchland, Frankreich, En 
land und Schotsland, und zwecmäßige Benützung bed Neueften u: 
Beften im landwirthfcpaftlihen Bade bildeten ihn zum tlchtigen Ol 
nomen, ſowohl in practifcher als auch in theoretifcher Hinſicht, und 
warden ihm mehrere öffentliche Auszeichnungen. So iſt er z. ©. Mitgii 
der meiften inländffchen und vieler-ausmwärtigen ökonomiſchen Geſellfch 
ten und Vereine, aud würde er mittelft Decret des niederöfterr. 9 
gierungs : Prafidtiums vom 13. Mär; 1832 zum Mitgliede der Be 
thungs-Commiſſion über wichtige ‚commerzielle Gegenflände ernan 
Er lieferte eine bedeutende Menge Überfegungen gröfierer und Hein 
Abhandlungen Über Landwirthfhaft und Gartenbau aus dem Fran; 
fhen, Stalienifhen und Englifhen in verfchiedene Zeitfchriften , dar 
nebft verfchiedenen Beinen Original : Auffäßen ein: Allgemeines deuti 
Gartenbuch, neue Aufl. Wien 1832. — 1829 gründete er die noch 
ſtehende: Allgemeine öͤſtert. Zeitſchrift für den Landwirth, Forſtm 
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und Gärtner, deren Hauptredaction und Herausgabe er noch jetzt, un: 
terftügt von mehreren kenntnißreichen Mitarbeitern, beforgt. | 

Mayer, Carl Wilbh., Gecretär bey dem inneröfterr. Appellas 
tionsgerichte zu Klagenfurt, geboren zu Grätz 1742, Seine Stu: 
dien legte er auf der damahligen Sefuiten » Univerfität feiner Waterftadt 
zurück, und abfoloirte den dreyjährigen juridifhen Curs. 1764 trat er bey 
dem ftepermärkifchen Landrechte in £. E. Dienfte, worauf er 1768 zur ins 
neröfterr. Regierung überfegt wurde. 1782 wurde M. zu dem in Alas 
genfurt neu errichteten inner= und oberöſterr. Appellationsgerihte 
überfegt, bey weichem er bi8 1806 das Amt eines Rathsprotocolliſten bes 
Eleidete; im letzteen Jahre wurde er wegen feiner vieljährigen eifrigen 
Dienite zum Appellationsſecretär befördert. M. ftarb zu Klagenfurt 
den 9. Sun. 1809. Gefchrieben hatte er: Verſuch über fteyermärkifche 
Alterthlümer und einige merkwürdige Gegenftände, Gras 1782. — Ge: 
ſchichte der Kärnthner und Merkwürdigkeiten ihrer heutigen Provinz, 
Ciſlly 1785. — Echte Urkunden von Erbauung der Hauptitadt Klagen: 
furt und anderen Merkwürdigkeiten, Klagenf. 1790. — Statiſtik und 
Topographie bed Herzogrbums Kärnthen, eb. 1796. 

Mayer, Job., Dr. der Philofophie und Medicin, Eaif. Rath, 
Eönigi. polnifher Hofrath und Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaf⸗ 
ten des Ins und Auslandes, war geboren zu Prag den 6. Febr. 1754. 
Seine Geiſteskraͤfte entiwicelten fi früh, er ftudirte in feiner Vaterſtadt 
und erdielt bereits 1774 die Doctorwürde. Bald machte er ſich durch meh⸗ 
rere glückliche Euren vortheilhaft bekannt und fein Ruf drang bis ins 
Ausland. Ein beilfamer mediciniiher Rath, welchen er dem König Sta⸗ 
nislaut Auguſt von Polen ertheilte, erwarb ibm deſſen Gunft und 
die Ernennung zum polnifhen Hofrathe, 1797 ertheilte ibm auch der 
Kaiſer Franz die kaiſerl. Rathswürde. Gern diente M. jederzeit Hohen 
und Niedrigen mit feinen nütlichen Kenntniſſen. Selbit die Ärmſten be 
ſuchte er und zeichnete fich überhaupt dur Wohlthätigkeit aus. Mehrere 
in: und ausländifche gelehrte Geſellſchaften, z. B. zu Prag, zu Ceips 
zig, zu®erlinund zu Erlangen erriannten ihn zu ihrem Mitgliede, 
und kein Reifender von Bedeutung, Fein Gelehrter kam nad Prag, 
ohne daß er fuchte, M.'s Bekannıfhaft zu maden. Nachdem er fein 
ganzes Leben nüglihen Zwecken gewidmet hatte, farb er den 5. 
Juny 1807. Zu feinen vorzüglichften Schriften gehören: Bemerkungen 
über natürliche Segenftüande der Gegend um Schüttenhofen in Böh⸗ 
men 2c., Prag 1779. — Unterfuhung des Liebwerder Sauerbrunnens 
in Böhmen, Dresden 1786; 2. und 3. Aufl. 1787; 1791. — Rößler's 
bergmännifche Nachrichten über Die Gebirge und den Bergbau zu Joa⸗ 
chimsthal, herausg. 2c., eb. 1792.— Gardini de ıgnis electrici natura, 
eb. 1792. — Abhandlung liber die Natur des electrifhen Feuers ꝛc., jeb.“ 
1793. Ferner ſchrieb er fhäßbare Bepträge in Born’s Abhandlungen, 
Schrebers Naturforfher, in Richters chirurgifche Bibliothek ꝛc. 

Mayer, Simon Martin, geboren zu Klagenfurt in Kärn- 
then den 21. April 1788, wo fein Vater Dfficier bes Infant.⸗Regim. 
Nr. 26 und Plaplieutenant war, den er'aber fhon im 8. Jahre durd 
den Zod verlor. Er ftudirte am dortigen Lyceum, widmete ſich anfangs 
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der Pharmacie , kehrte aber wieder zu den Studien zurück, und 
wurde mit Nachficht bes vorgefhriebenen Alters 1809 Priefter. Schon 
nach fünfmonathlicher Seelforge auf dem Lande zu Guttaring, wurde 
er Caplan bey der Dompfarre in der Stadt Klagenfurt, wo ihm 
1818 die Stelle eines Dompredigerd anvertraut wurde, von wel 
her er 2Yahre darauf auf fein Anſuchen als erfter Pretiger an die daſi⸗ 
ge Hauptpfarrkirche üterfegt wurde, wo M. noch immer mit ausge 
jeichnetem Nufe feinem Amte vorfteht. Aus Liebe zum Geburtslande, 
und um, wo immer möglich zu nüßen, übernahm er 1816 von dem 
damahligen dortigen Landrathe, nun Landrechts⸗Präſidenten zu Inn 
Urud, Joh. Ritter v. Jenull die Nedaction des Wochenblattes 
„Carinthia,“ die er fhon 20 Jahre mit gleicher Liebe fortteforgt, und 
größtentbeild zu einem Originalblatte erhob. Auf höhern Wunſch redi- 
girt derfelbe auch feit dem Frühjahre 1821 das politifhe Blatt der Kla⸗ 
genfurter Zeitung mit Umſicht und Unverdroſſenheit. Vom 3. Bändchen 
angefangen, übernahm M. auf eigene Koften die Merausgabe der von 
. feinem Sreunde Dr. Kumpf gegründeten Eärnthnner. Zeitfhrift, wovon 
nunmehr. das 8. Heft erfchienen iſt. eine befondere Vorliebe für Kaͤrnthen 
läßt ihn Eeine Opfer fcheuen, welche diefe Herausgabe bey aller Un- 
- eigennüßigkeit der meiften Diitarbeiter nothwendig. macht. In ihr ift eine 
wichtige Fundgrube für Geſchichte, Topographie, Statiſtik, wie für das 
vaterländifche Dichtertalentgegründer, die durch allgemeine Unterftügung 
Raum und Gelegenheit zu einer bedeutenden Entwidlung von Daten 
und Talenten biethet. Nicht verbienftlos bey der Gründung des kaͤrnthne⸗ 
rifhen Muſikvereines, wo er als Ausfhußrath wirkt, ift er auch feit 
Jahren einer der 5 Directoren, naͤhmlich für das Fach der Fiterastur, in 
dem feit 1817 beftebenden Vereine zum gefelligen Vergnügen. Als Schrift: 
fteller lieferte er antiquarifche und ſtatiſtiſche Aufſätze aus Kärnthens 
Vorzeit und Gegenwart in die von ihm redigirten Blätter, aus dem bes 
fonder6 die Aufſätze über den aus der Nömerzeit und dem Mittelalter 
wichtigen Helenenberg und. Moosburg die beteutendften find. Auch im 
Gebiethe der Dichtkurft finden fi gelungene Verfuhe von ihm unter 
verfchiedenen Pfeudonahmen in den heimathlihen und andern Blättern 
und Almanaden , von welchen der mis I. Proben gefertigte am 
meiften vorkommt. Zugleich feinem Berufe entfprehend, ließ M. 1819 
bey Leon in Klagenfurt Legenden und Erzählungen, als ein Ge 
ſchenk für die Jugend drucken. Der Veröffentlihung feiner gemütblichen 
Kirchenreden dur den Drud fieht man mit Verlangen entgegen. 

Mayer, Wenzel Joſ., Abt des Prämonftratenfer : Ordens in 
‚ dem Stifte Strahof zu Prag, königl. Almofenier, Pralat im Kö: 
nigreihe Böhmen ꝛc., Mitglied der ökonomifch » patriotifhen Geſellſchaft 
in Prag, wurde 1734 zu Schludenau in Böhmen geboren. Er 
trat 1752 in den Orden, legte 1753 die Profeilion ab, wurde 1759 
Priefter, 1773 Secretär, am 8. Mär; 1779 Abt und Prälat, und 
1790 königl. Almofenier. Er ftarb ven 7. Jän. 1800 als einer der ge: 
achtetſten Prälaten Böhmens, der fi ſowohl durch feinen edlen Cha: 
rakter ald durch feine Liebe zu den Künften und Wiſſenſchaften, bie er 
nad) Kräften zu befördern gewohnt war, auszeichnete. 
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Mayern, Wilb. Sriedr., 8. k. Hauptmann, war 1760 in 
Franken geboren. Seine Erziehung war fo eingeleitet, daß fie feiner Neis 
gung zum Soldatenftande,, fo wie zum gelehrten Forſchen gleich günftig 
feyn konnte. Seine militärifche Laufbahn eröffnete er bey der Artillerie, 
nahm dann nad mehrjähriger Dienftleiftung Abfchied, und ging auf 
Reiſen. Er durcreifte England, Schottland, Deutfhland, Ungarn, 

ofen, ganz Italien und Griechenland, hielt ſich längere Zeit in der 

ürkey, zu Conitantinopel und in Sicilien auf, über welche Länder er ſich 
eine richtige und vielumfaflende Kunde erwarb. Auf allen feinen Reifen 
erforfchte er die Lebensart, den Charakter, die Geſetze und Verfaſſun⸗ 
gen der Völfer, fo wie auch die Natur in allen ihren Beziehungen und 
Productionen. Eben fo widmete er auch feine Aufmerkſamkeit den Bil- 
dungsanftalten, dem Betrieb der Wiſſenſchaft und Kunft, dem Handels: 
verkehr, dem Kriegswefen, der Staatswirtbfchaft , der Geſchichte und 
befonders den bildenden Künften. Als Frucht diefer tiefen und mühfamen 
Forſchungen ift fein originelles und geiftreihes Werk: Dya na Gore, 
oder Wanderer, in 3 Theilen, Wien 1791; 2. vermehrte Aufl., eb. 
1816 in 5 Theilen erfhienen, das in der deutſchen Lirerarur großes 
Auffehen machte und Bewunderung erregte. — In diefem anonym bir: 
ausgegebenen Werke legte M. feine hoben und großartigen Ideen von 
Vaterland, Tugend und Zapferkeit nieder. — M. febte feine Reifen , 
fo wie feine Studien ununterbrochen fort; überall zeigte fi) unverkenn» 
bar fein reger Eifer und tiefer Scharfblid. Er rieth ſchon frühzeitig zur 
Errichtung einer Landwehre in den öflerr. Staaten, und da 1809 eine 
allgemeine Bolksbewaffnung wirklich eintrat, unterflügte er diefe mit 
Rath und That, und trat abermahls freudig in die öſterr. Kriegsdienſte. 
Ihm wurden Ausarbeitungen über die wichtigſten militärifchen Gegen- 
flände übergeben, und was er lieferte, zeugte von feinem tiefen Geiſt 
und! bewährte fi) ftet$ in der Praris anwendbar. Seine Pläne ıwa: 
ren großartig, mit kühnem Schwunge gedadyt, deren Ausführung aber 
oft Zeitverhältniile und Umitände binderten. 1813 gewann feine Kraft 
in Ausführung früherer Ideen ein neues thätiges Leben; er balf das 
Boll am Rhein bewaffnen, und es in den Waffen üben. 1815 wurde 
er von Dfterreih nah Paris geſchickt, um die Auslieferung und Ab: 
fendung der aus Italien von den Franzoſen weggenommenen Kunſtwerke 
zu beforgen, welche er auch felbft auf dem Transporte nad Ro m beglei: 
tete, und einen papftlichen Orden erhielt. Bey feiner Zurückunft wurde er 
dem öſterr. Geſandten am fpanıfchen Hofe, Fürſten Aloy6v.Kaunik 
zugetheilt und lebte mehrere Jahre zu Madrid. 1820 war er in der 
Umgebung des Fürften Carl von Schwarzenberg, war bey beilen 
Tode zu Leipzig, und erhielt den Auftrag, die Leiche des Fürſten 
nach Prag zu begleiten. Hierauf wurde er auf Verwendung bes Feld— 
marſchall⸗-Lieutenants Freyb. v. Langenau, der M. verfonlid kann⸗ 
te, feine Talente und Kenntniife ſchätzte, bey der Militar-Commiſſion 
der deutihen Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M. als Haupt: 
mann angeitellt. Er farb dafelbit den 13. May 1829. 

Mayrbofer, Joh., & E niederöfterr. Regierungs⸗Concipiſt und‘ 
Bücher: Revifor in Wien, iſt geboren 1787 zu Steyer im Zraun: 


\ 
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Ereife. Er ftudirte erft Theologie, dann bie Rechte und wurde hierauf 
bey dem Bücher: Revifionsamte in Wien angeftellt. Er fhrieb „Ge 
dichte“, Wien 1824 , die fih durch Originalität und Gefühl auszeich» 
nen; auch mehrere Auffäge für inländifche Zeitfchriften. 

Mapyfeder, Jof, EE Kammer⸗Virtuos in Wien, Solofpieler bey 
St. Stephan und im KHoftheater nächſt dem Kärnthnerthore, einer. der 
bedeutendften Violinfpieler neuerer Zeit,“ auch talentvoller Componiſt 
für diefes Inftrument, ift geboren 1790 zu Wien. Seine früh er 
wachten muſikaliſchen Talente wurden durch die Leitung des rühmlich bes 
kannten Schuppanzigh zuerft, jedoch nicht Tange Zeit, ausgebildet, 
feine weitere Bildung verdankt M. größtentheils fi felbft. Trog feiner 
äußerften Befcheidenheit, da er nie Kunftreifen unternahm, und über 


haupt ein ſtilles, zurücgezogenes Leben führt, hat fih M.s Ruf als 


Virtuoſe ſowohl im Ins als au im Auslande verbreitet. Seine vor 
whgtichtten Eigenfchaften find: Eine fehr ſchöne reine Intonation, ſchöne 

ogenführung, glänzendes Spiel und große Nettigkeit in Paflagen. 
Selbft Paganini ließ dem ausgezeichneten Künftler volle Gerechtig« 
Zeit widerfabren. Die Zahl von M.’ bisher herausgegebenen Werken 
überfteigt 50, worunter 6 Quartette, 4 Concerte, 2 Trios, mehrere 
Polonaifen für die Violine mit Orchefterbegleitung , und eine große 
Anzahl von Variationen, Rondeaus ꝛc. Seine Compofitionen find 
durchaus brillant und gefällig, ohne jedoch auf ausgezeichneten Kunſt⸗ 
werth Anfprud machen zu können; viele derfelben wurden auch in ver: 
fhiedene Arrangements gebracht. 

Mazocha, ein merkwürdiger Erdfall im Brünner Kreife Maͤh⸗ 
rend von einer Breite von 50 und einer Tiefe zwifchen 74 bi6 100 Wie⸗ 
ner Klafter, in der Nähe der Dörfer Willimomwiß und Oſtrow. 
Steile, fchroff abgefhnittene graue Kalkfelfen umſchließen faſt in glei 
cher Höhe den Erdfall. Auf dem Grunde bdeöfelben ſchlängelt ſich ein 
Flüßchen — die Punkwa. Nod immer wird in geograpbifhen Werken 
und Neifebefchreibungen irrig angeführt, man müſſe, um in den Ab» 
‚grund der Dr. hinabſehen zu Eönnen, ſich auf einen überhängenden Stein 
legen, oder, auf dem &teine ftehend, mit vorgebeugtem Leibe hinab» 
feben. Das eiferne Geländer des Eühn über ben Rand hingebauten Heis 
nen Tempels biethet eine fo gefahrlofe Gelegenheit zum Hinabfchauen , 
‚daß jedes Kind forglos in die Tiefe bliden Pann. Der zweyte Punct, 
von dem man einigermaßen die M. überfeben kann, iſt auf der Süd⸗ 
weftfeite, wo man auf einer fhmalen, ſchiefen Fläche etwas tiefer hin⸗ 
abſchaut. — Der furftl. Liechtenſtein'ſche Hüttendiretor Carl 
Rudczinſky ließ fihb am 15. Suny 1784 und fpäterhin der Altgraf 
Hugo Salm, in diefen Abgrund hinab. Im Sept. 1829 gelangten 
mehrere Leute mittelft Stricken hinab, um den Leihnam eined Men. 
ſchen aufzuſuchen, welcher fi hineingeftürzt hatte. — Den mährifchen 
Nahmen: Mazocha (Stiefmutter) 'erhielt ber Erdfall von einer Sage, 
welche Joſ. Ritter v. Hammer in einem Gedichte anmuthig erzählt. 

Mazuraken, beifen die in den Ebenen Galiziens wohnenden 
Polen, zum Unterfhiede der Gebirgsbemohner, welche Goralen (f. d.) 
genannt werden. Sie find im Ganzen weniger vortbeilhaft gebilder als 
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diefe, minder ſchlank, baben einen Eeinen, ſchlavp eingebogenen Leib 
und hohle bleihe Wangen, auch weniger Xhätigkeit, Gewandtheis und 
Stärke, höchſt wahrſcheinlich eine Folge ihrer dürftigen Lebensweiſe. 
Doc gilt diefes natürlich nicht von den Bewohnern der Städte und von 
dem jungen polnifchen Adel, unter welchem man viele wohlgebildete, ja 
ausgezeichnete Beftalten fieht. Unter den M. bemerkt man aud eine 
vorherrfhende Neigung für geiftige Getränke, befondersd für Brannte 
wein, der oft in großem Übermaße genoflen wird, und wohl auch feis 
nen verderblichen Einfluß auf leiblihe und geiftige Naturgaben äußern 
mag. 
Mazzuchelli, Biovanni Maria, einer ber verbienftvolliten Li⸗ 
terarbiftorifer Italiens, geboren aus gräflihem Geſchlechte zu Brescia 
den 28. Oct. 1707. Nach vollendeten Studien, zu deren Hauptgegen» 
ftand M. die Gefchichte der Literatur feines Vaterlandes machte, begann 
er feine fchriftftellerifche Laufbahn mit vielem Eifer, und bewies unermeß- 
lichen Zleiß und eine faft unglaubliche Belefenheit in allen feinen Werken. 
Er farb in feiner Vaterftadt den 19. Nov. 1765, und binterließ im 
Drucke außer mehreren einzelnen, mit mufterhafter Genauigkeit und 
Volftändigkeit gearbeiteten Biographien fein vortreffliches Lexikon: 
Gli scrittori d’Italia, cioè notizie storiche e critiche intorno alle 
vite ed agli scritti de’.letterati italianı, 6 Bde. Brescia 1754— 
63. $erner: Notizie istoriche ecc. alla vita di Archimede Sirac. 
ed. 1737. — Notizie intorno ad Isotta da Rimino ed. 1759. Das 
Verzeihnig von M.'s reicher Münzfammlung gab P. A. Gaetano 
heraus, 2 Bde. Venedig. 1761—63. 

Mazzucchelli, Pietro, Priefter und Altertbumsforfher, war 
geboren zu Mailand den 22. July 1762; nach vollendeten Studien 
wurbe M. 1785 Scriptor, 1804 Auffeher, und endlich 1823 Präfect 
der Ambroftanifhen Bibliothek dafeldft. Er ftarb den 8. May 1829, und 
binterließ nebft mehreren handſchriftlichen Werfen über alte und neue 
Sprachen, Geſchichte und Literatur auch das gedrudte Werk: Lettere 
inedite di Annib. Caro. Mailand 1827. . 

Mecdhetti, P., qm. (quondam) Carlo. Unter biefer Birma betreibt 
‚Pet. M. die von feinem Obeim Carl M. übernommene Kunftbandlung 
in Wien. Er ift der Merleger der 6 letzten Bände von Bartſch's 
Peintre graveur. Als folder hat er um die Kunft wirklich Verdienft, da 
ſich ſelbſt die anfehnlichften Buchhandlungen nicht hatten entfdließen 
Eönnen, die Fortſetzung eines Werkes zu drucken, das troß feiner Vor- 
trefflichEeit und Unentbehrlichkeit nur einen zweifelhaften kaufmaͤnniſchen 
Vortheil verfprad. (Der ganze Reſt diefed Buches. ift jegt im Beſitze 
des Leipziger Buchhändlers Barth.) M. befchäftige ſich hauptſächlich 
mit Muſik Verlag. Früher hatte er mehrere bedeusende Kirchenwerke an. 
fih gekauft: Preindl's 63 Offertorien und 6 Meffen, Halm's Com⸗ 
pofitionen sc. Sein Verlags s Catalog enthält werthvolle Artikel in mehre⸗ 
ren Gattungen der Tonkunft, von Autoren wie Feſca, Spohr, Mo» 
ſcheles, C. Czerny, Mayfeder, Thalberg, Leidesdorf, 
Piris, Rzehaczek ic. M. ift der Verleger der beliebten Can: 
nerfchen Tanzcompoſitionen, deren Zahl fih ſchon über 100 beläuft, 
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Er Hält auch ein bedeutendes Lager von Alabaſter-Waaren. Auch verlegt 
er viele Portraits von Künftlern und andern ausgezeichneten Perfonen, 
größtentheild von.dem genialen Kriehuber lithographirt. 

" Meditar (Mebitar) di Pietro, Stifter der Congregation ber’ 
Meditariften, war geboren 1676 in der Stadt Siwas oder Sebaſtia, 
in Klein: Armenien. Seine erfte Erziehung erhielt er von 2 Nonnen. 
Srübzeitig weihte er fi dem Dienfte der Kirche, ward bereits im 20. 
Jahre Priefter, und begann nun aus allen Kräften zu fireben, den in 

. geiltiger Beziehung fehr geſunkenen Zuftand feiner Nation zu beben. 
1700 ging er nah Eonftantinopel, wo er predigte, und bald mehrere 
Schüler fammelte. Trog mehrerer Widerwärtigkeiten begründete M. bereits 
1701 feine Congregation, mit welcher er 1703 nah Mothon in Morea 
ging, wo ihm bie venetianifhe Regierung, unter welder damahls gan; 
Morea fland, einen Pla anmwies, um ein Klofter und eine Kirche zu 
erbauen. 17%5 ging er, da Morea von den Türken bedroht wurde, mit 

‚feiner Geſellſchaft nad Venedig und erhielt von der Regierung für 

ewmige Zeiten die Infel ©. Laz zaro zum Geſchenke, wo er ein neues 

Klofter und eine Kirche erbaute, und die Freude hatte, die von ihm 
geftiftete Congregation ſchnell emporblühen zu fehen. Er ftarb dafelbft 
den 16. April 1749 im 83. Jahre feines Alters. &. den folg. Art. und 
Eongregationder Mebitariftenin Wien. 

Mechitariften beftehen in mehreren Städten der öfterr. Monardhie 
(Wien, Venedig, Eliſabethſtadt). In Wien wurden die M. 
1810 aufgenommen, nachdem fievon ber damahligen franzöf. Regi 
von Trieft fortgefhafft worden waren. Es wurde ihnen durch ben Kaifer 
Franz das ebemahlige Capuzinerkloſter am Plagel in der Vorſtadt 
© rt. Ulrich zur Nugnießung angemwiefen, welches fie jedoch 1813 durd 
Kauf als Eigentbum an fi brachten. 1815 wurden jie vom Amortifationg: 
geſetze befreyt. Ihre Religion iſt die römifch » Eatholifhe, ihr Ritus der 
ſoriſche, ihre Schrift » und Kirchenſprache die armenifch: haykanifcye. 
Die Zöglinge erhalten nad dem Lehrbuch des Stifters Mechitar (f. d.) 
in der armenifhen Sprade Unterricht, die zu Prieftern beftimmten 
Zöglinge lernen auch die lateiniſche Sprache und die Theologie, ihre 
Studien begründen jedoch keine Befähigung zu einer Amtswirkfamken 
im Innein des öfterr. Kaiferftaares. Ihr Stand in Wien ift 28 Prieiter 
und Layenbrüder. Zöglinge aus Armenien zur Erziehung baben fie 10. 
Berge. CongregationdberMedhitarıftenin Wien. 

, u edatlle der obligaten Mannſchaft, f. Tapferkeits : Me: 
aille. Ä 
Medias (Medwifch), fiebenbürg. kön. Freyſtadt und Hauptort des 
gleihnahmigen Stuhles, liegt am linken fer der großen Kofel in einem 
von tiefem Fluſſe durchſtrömten Thale. M. zählt 5,900 Einwohner, mei: 
ftens Sachſen und Walachen, welche ſich nebft ihren Handwerken aud 
auf andere Wirthſchaftszweige, befonders auf den Weinbau verlegen. 

Die Stadt iit mit Mauern umgeben, hat 6 Thore, einen großen Markt: 

platz, eine lutheriſche Hauptkirche, ein luth. Gymnaſium mit Bibliothek, 

ein Franciscanerkloſter, ferner Kirchen der Reformirten, der unirten 
und nicht unirten Griechen, ein Kemenhaus und ein Poſtamt nebſt einigen 
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andern Cameralämtern. In der Gegend wählt vortrefflicer Wein, in 
neuerer Zeit wurden auch Verſuche gemacht, eine Art Champagner hier 
zu erzeugen. 

Mediafer Stuhl, im Lande der Sachſen, in Siebenbürgen, 12 
Q. M. groß. Sein Boden iſt zwar fandig, aber gut cultivirt, jedoch 
zum Anbau des Weizens und Hafers ungünftig; hingegen gibt er dem 
türkifhen Korn unvergleichlihe Nahrung, und bringe faft überall vor 
trefflihen, und den beiten Wein in gan; Siebenbürgen hervor. Die 
32,000 Einwohner find meiftene Sachſen, und nähren fih von Aders 
und Weinbau, treiben auch gute Viehzucht. An, Wohnorten bat diefer 
Stuhl 1 Stadt (die königl. Freyſtadt Medias), 5 Marktflecken und 
21 Dörfer. 

Medieiniſch⸗chirurgiſche Joſephs⸗Akademie. Diefed ausges 
zeichnete Lehrinftitur Wi en’s befinder fi in der Währingergaffe Nr. 221, 
der unvergeßliche Kaiſer Joſeph iſt deffen Stifter, und ließ auch das ſchöne 
Gebäude desfelben, eines der prächtigften in Wien, aufführen. Sie 
wurde den 7. Nov. 1785 mit Feyerlichkeit zu bem Zwede eröffnet: Die 
öfter. Armee mit tauglihen Arzten und Wundärzten zu verfeben. 
1822 erhielt dieſes Inſtitut unser Kaifer Franz I. eine neue, zweck⸗ 

» mäßige Einrihtung, und wurde, nachdem feit mehreren Jahren Eeine 
Öffentlichen Vorlefungen mehr gehalten worden waren, den 6. Nov. 
1824 zu dieſem Zwecke aufs Neue feyerlich eröffnet. Die Beſtimmung 

...biefer Lehranſtalt ift nunmehr in zwey Lehrcurfen, ſowohl gefchichte Felde 
—— als auch, da fie das Studium der chirurgiſchen und mediciniſchen 
FWiſſenſchaften vereint, geſchickte Feldärzte überhaupt zu bilden. Der 
Unterricht wird in zwey Lehrcurfen, einem Eleineren, bloß dirurgifchen, 
welcher zwey Jahre währt, und einem großen, medicinifchechirurgifchen, wel⸗ 
her fünf Sabre dauert, eingetheilt. Jene Intividuen, welde den Kleinen 
Eurs gehörig beendigt haben, treten in der Armee als Ilnterärzte ein, und 
werden Patroni chirurgiae. Individuen aber, welde die Gymnaſial⸗ 
fludien abfoloirt haben, können den zweyten Jahrgang wiederholen, 
die Augenheilkunde dazu fludiren, und werden, nad) erhaltener encyElos 
pädifch » medicinifher Bildung Magistri chirurgiae, und können als 
Dberhirurgen bey der Armee eintreten. Die Unterdirurgen haben die 
Verpflichtung, durch 8 Jahre, die Obercdirurgen durh 10 Sabre in 
der Armee zu dienen. Zum großen Curfe gibt die Armee jährlich 30 der 
fahigen feldärztlihen Gehülfen ab, weiche jedoch die philoſophiſchen Studien 
vollendet haben müſſen, nad Wollendung diefes Eurfes finden, wie an 
der Univerfität, zwey firenge Prüfungen Start, die Gandidaten verfaflen 
darauf zwey Krankengeſchichten, unterwerfen fi einer dritten öffentlichen 
Prüfung, ſchreiben eine Dijfertation, und werden fodann Doctoren der 
Medicin und Chirurgie, wie auch Magifter der Augendeilfunde und Ges 
bursshäülfe, und treten in der Armee als Dberärzte ein, in welder fie 
verpflichter find, 15 Zahre zu dienen, fie haben dabey diefelben Rechte, 
wie alle auf Unverfitäten graduirten Doctoren. Au nimmt das Inſtitut 
Civiſſchüler für beyde Eurfe an, welcde, außer daß fie keine Sage beziehen, 
ganz den übrigen Schülern gleich gehalten find. Saͤmmtliche Zöglinge 
der Akademie tragen die Uniform der k. k. Keldunterätgke, vd AAmEa 
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ſich durchſchnittsweiſe an 450. Der Directions⸗ und Lehrperſonalsſtand 
der Akademie iſt gegenwaͤrtig folgender: 1 Director (ietzt der k. k. Hof⸗ 
rath und oberſte Feldarzt, J. N Isfordink), 1 Vicedirector, 1 beſtän⸗ 
diger Secretar, 15 wirkliche, 27 Ehren⸗ und 37 correſpondirende Mits 
glieder, 12 Profeſſoren, welche zugleich k. k. Raͤthe und Stabsfelbärzte 
find, 1. Profector, 1 Notar, 2 Auffeher der Zöglinge ſammt dem nöthi⸗ 
gen Dienftperfonale. An Hüsfsmitteln und Sammlungen befittt die Anftaft: 
I. Eine febr reihhaltige Büherfammlung, welde an 6,000 
Bände zählt, und alle Fächer der Medicin, Chirurgie, Anatomie, Bo⸗ 
tanik und Naturgefhichte umfaßt. Außerdem find mehrere vortreffliche 
Manufcripte aus dem Fache der Mebdicin und Chirurgie vorhanden, wors 
unter fehr intereffante Beantwortungen der durch die Eademie geflellten 
Preisfragen. Die Benützung diefer Bibliothek ift jedoch, wie natürlich, 
nur den Profefforen und Eurfiften der Anftalt geitattet, letzteren find viers 
mahl die Woche dazu 2 Stunden eingeräumt. IL. Eine, an 3,000 
Stüdezählende Mineralien: Sammlung, nad Fiſcher ge 
ordnet, und Gebirgsarten, Verfteinerungen, fo wie aud) eine C-anmlung 
. für die Kennzeichenlehre enthaltend, damit ift zugleich eine Conchylien⸗ 
Sammlung aus 5,300 Eremplaren, nach Lemarck, beftebend, verbunden. 
III. Eine zoologifhe Sammlung von 3,000 Eremplaren, melde 


an Zoophyten 98 Arten, an Eingeweidemürmern in 70 Släfern 43 Arten, 


an Schalthieren 29 Arten, an Infecten 1,200 Exemplare von 650 Arten, 
an Kruftaceen 49 Stüde von 17 "Arten, an Anneliden 100 Exemplare, 


an Eirrhipeden 9 Exemplare, an Fiſchen I Käften voll, an Reptilien 77 - 
Exemplare, an Vögeln 279 Eremplare von 206 Arten, an Säugetbien 


59 Eremplarevon 4lArten enthält, noch find viele SEelette, und LO vollftän. 
digeSammlungen von Zähnen der&äugethiere vorhanden. IV. Ein botae: 
nifher Garten, welder theild in einem Glas» und Gewächshauſe, 
tbeils in freyer Luft über 4,000 Arten, befonderd Medictnals und Gifts 
pflanzen enthält. V. Eine Sammlung phyſikaliſcher und de 
mifher Apparate in Verbindung mit dem chemiſchen Laboratorium, 
welches fi) durd eine Wafferleitung, einen Dampfapparat und Dörrs 
Eaften auszeichnet. VI. Ein Herbarium der deutfhen Gift- 
pflanzen, und Sammlung von in Wachs geformten Giftſchwämmen 
zum Behufe ber Vorlefungen über gerichtliche Arzneykunde, ferner Ob⸗ 
ductions⸗ und Rettungskäften für Scheintodte, nebft vielen dazu gehöris 
gen Inftrumenten, Apparaten und Modellen, einer Sammlung von 
Heilmitteln in 3 Glasſchränken, und ein. dirurgifhes Armamentarium. 
Beſonders wichtig, höchſt merkwürdig, ja einzig in feiner Art aber ift 
VIEL das dafelbft befindlihe anatomifh:pathologifhe Mufeum, 
welches , nebft verfchiedenen Producten und Präparaten , die fi, 
theils getrocknet, teils in Weingeift aufbewahrt, theils in Wachs geformt 
auf 400 Stüde belaufen, Snftrumente und Maſchinen, nebft der höchſt 
wichtigen Anochenfammlung und Sammlung von Gehörpräparaten von 
Menfhen und Thieren, befonderd in fieben Sälen jene merkwürdigen 
anatomifhen Wachspräparate enthält, die in Florenz; unter der 
Leitung des berühmten Abbe Felix Fontana, von Moscagni vers 
fertigt wurden. Diefe wahren Meifterftücde des menſchlichen Kunftfleißes 
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werden in Schraͤnken von Roſenholz unter Spiegelglaͤſern, mit weiß ſeidenen 
Draperien und grünſeidenen Vorhängen verſehen, verwahrt. Liber den 
Wachspräparaten haͤngen deren colorirte Zeichnungen in Rahmen und 
Glas. Der erſte Saul enthält die Bander ˖und einen Theil der Mus⸗ 
Eel: Präparate, der zweyte umfaßt die Fortfeßung und das Ende der 
Muskeln, den Anfang der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in 
der Mitte eine mit großer Kunit verfertigte fcalpirte Wachsfigur, auf 
welcher die auf ber Oberfläche liegenden Lymphgefaͤße, fo wie das Nerven⸗ 
geflecht befonders ſchön dergeftellt find. Im dritten Saale ift die Fortfes 
tzung und das Ende der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in der Mitte 
wieder eine liegende Figur, worauf die Venen des ganzen Körpers vors 
trefflich gearbeitet zu ſehen find. Der vierte Saal enthält die Darftellung 
der Gefäße im Einzelnen und 2 liegende Figuren im Ganzen, fo wie 
einen Kaften mit feinen Einfprigungen mebrerer Eingeweide des menſch⸗ 
lichen Körpers, von Doctor Römer bearbeitet: Der fünfte Saal umfaßt 
das Gehirn, Rückenmark und das Nervenſyſtem; der fehlte eilf Käften 
mit großen Figuren, woran Muskeln, Gefäße und Nerven ausgezeichnet 
bearbeites find. Inmitten diefed Saales ift die berühmte Eopie der medis 
teifhen Venus, an welcher alle Eingemweide der Brufts und Bauchhöhle 
nach einander herausgenommen werden können, und deren Gebarmutter 
einen viermonatlihen Foͤtus ſammt Eyhäuten, P lacenta und Nabelſchnur 
enthält. Der legte Saal endlich bewahrt gesurtshütfliche Praparate, wor⸗ 
. unter fi Fötus nach allen Perioden der Zeugung befinden. Der gewöhnliche 
‚ Eintritt in diefe Säle, wo bie Präparate aufgeftellt find, ift nur Gelehr⸗ 
ten, Naturforfhern, Phyſikern, Ärzten und Wundärzten erlaubt. All 
gemeinen Einlaf, jedoch mit Ausfhluß von Frauenzimmern und Kindern, 
gegen von dem jeweiligen Vicedirector zu erhaltende Eintrittskarten ift 
von 10 bis 12 Uhr am lebten Donnerftag jedes Monates. Angehenten 
Hebammen ift gegen Vorweiſung des Zeugniſſes ihrer Profefloren der 
Eintritt geftattet. Das & k. Garnifonsfpital, in welchem fih ſaͤmmtliche 
Kliniken befinden, ift mit der Afademie in Verbindung, die medic. Klinik 
zahlt 15, die chirurg. 19, die Augenklinik 20, und die geburtshilfliche 
16, vorzüglich gut beftellte, mit allem Nöthigen verfebene Betten. Der 
große belle Operationsfaal der hirurg. Alinik wird auch zu Vorlefungen 
benüßt. 

Medicinifch = hirurgifche Zeitung, eine der gebiegenfien, 
werthvollften und nützlichſten Zeitfchriften der Mebicin und Chirurgie, von 
der jährlich 4 Bein 8. erfcheinen. Gegründet wurde fieron Hart en⸗ 
Beit (f. d.) 1790 zu Salzburg, welcher fie bafelbft durch 18 Jahre 
(in den erften 4 Jahren in Gemeinfhaft mit Metz ler) unter fleigendem 
Beyfall herausgab. Nah Hartenkeil's Tode (1808) wurde diefe Zeits 
fhrift von dem wadern Dr. Joh. Nep. Ehrhart v. Ehrhartftein, 
Gubernialrath und Landes: Protomedicus zu Innsbruck fortgefehs, 
und kommt nun fortwährend zu Innsbruck heraus. Das Werk har 
bereits 38 Ergänzungsbände. 

Medicinifche Jahrbücher des P. P. öfterr. Staates. Her 
audgegeben von den Directoren und Profefloren des Studiums ber Heil: 
Eunte an der liniverfitäs zu Wien. Sie begannen 1811. Nasen IL 
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6 Baͤnde, jeber zu 4 Stüden erfchienen waren, wurde fie al6 neue Folge, 
und 1831 vom 10. Bunde an als neuefte Folge (Wien 8.) fortgefege 
Gegenwärtig find die k.k. Leibärzte: Staatsrath Freyh. v. Stifft, und 
‚Hofrath v. Raimann bie genannten Herausgeber. Die M. J. Tiefern 
Verordnungen in Bezug aufdas Studium ter Heilkunde und auf das öffent 
liche Sanitätsweſen; Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiethe 
der Natur: und Heillunde, ber Chirurgie, Thierarzneykunde ꝛc.; Literature 
Berichte und Recenfionen. Bon der neueften Folge find bereits 8 Bände 
beraus. | 
Medlin, Job. Nep., Pralat, Arhidiacon, emeritirter Con⸗ 
ſiſtorialrath, Ardivar und Domherr des Ergbisthums zu Prag, wurbe 
den 1. May 1759 zu Radomifhel, einem Städtchen des Pradiner 
Kreifes geboren, fludirte die Aumaniora in BöhmiſchKrummau, und 
die Philoforhie zu Olmüp in Mähren, worauf er 1780 in das Pras 
ger erzbifchofl. Alumnat als Zögling aufgenommen, und 1782 zum Pries 
fier geweiht wurde. Er trat hierauf 1783 die @eelforge, zuerft als Car 
plan inEmaus, dann als Pfarrer zuUnter⸗Sliwno im Bunzlauer 
Kreife an, welchem Amte er bid 1807 vorftandb, wo er zum Domperrn 
und Prediger in der Metropolitankirche zu Prag gewählt wurde. Seine 
Schriften in böhmiſcher Sprache find: Poflille, oder Erklärung aller 
fonn: und feittäglichen Epiſteln und Evangelien dad ganze Jahr hindurch, 
2 TIhle., Prag 1796. (Diefes Werk ift im folgenden Jabre ins Deuts 
ſche überfegt worden.) — Leben unferd Herrn Jeſu Ehriiti und feiner... 
heiligen Jünger, aus den 4 Evangeliften gezogen, eb. 1803. 3 
Medling (Mödling), niederöſterr. landesfürſtliche Markt im” 
V. U. W. W., 2 Stunden von Wien in einer höchſt maleriſchen Ger 
gend am Eingange zur Briel (f. d.) mit 283 Häufern und beynabe 
3,000 Einwohnern, welde ji nebft andern bürger!. Gewerben größs 
tentheild mit Wein» und Aderbau befhäftigen. Bier ift ein eigener Dias 
giitrat mit einem Landgerichte. Merkwürdige Gebäude find hier: Die als . 
terthümliche Pfarrlirhe, die ihre Gründung noch aus den Zeiten der 
Babenberger berfchreibt und ſchon im 13. Jahrhunderte im Munde des 
Volkes: Die große Pfarrkirche in Ofterreich bie. Sie ift dem beil. Ot h⸗ 
mar geweiht, und enthält mandyed merkwürdige, antiquarifhe und bis 
ftorifche Monument. Unter der Kirche befintet fih noch eine Capelle, 
welche, fo wie die auf ihr ruhende Pfarrkirche die Gage, gleich den 
äbnlihen Gebäuden in dem naben Bertholdspd,prf (f.d.) von den 
Tempelrittern herſtammen läßt. Eben fo zeigt man die hinter der Pfarr— 
Eirche in M. befindlichen Ruinen als Trümmer des Temyler : Conrentes. 
Hiſtoriſche Gewißheit gibt es jedoch über diefen Gegenitand nicht. Die 
Kirche wurde in neueren Zeiten mit einem winzigen modernen Evik- 
thürmchen von Blech begabt, welche mit deren alterthümlichen und ehr- 
würdigen Baue nicht ſehr vortheilbaft übereinftimmt. Der eigent- 
liche Glockenthurm ſteht ifolire der Kirche gegenüber. Noch weit alter- 
thümlicher an Form und Bauart ald die Pfarrkirche iſt die St. Ägydien— 
oder Spitallirde, das älteite Denkmahl der Baukunſt in M. Noch be: 
finden fich dafelbft das alte Rathhaus, Schranne genannt, eine Cafer: 
ne und ein vecht artig gebauted und freundlich gelegenes Badhaus mit 
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einer Eifen-Schmwefelquellevon 9—10 Grad Réaumur, weldeb, vereint 
mit den reizenten IImgebungen M.’6 in Sommer viele Gaͤſte aus bes 
Reſidenz hieber lockt. Höchſt intereffant ift Die Ruine der alten Felſenburg 
M., wofelbft einft eine Seitenlinie des Babenberg’fhen Stammes 
refidirte, und fih Herzoge von M. nannte (f. Babenberger). In 
der Folge befaßen die mächtigen Grafen von Eilly die Veſte M. Trotz 
allen Verheerungen, welde Zeit und Krtegsvorfälle an den Zinnen dies 
fer ebrwürdigen Burg verübt hatten, zeigte ſich dieſelbe noch vor 50 
Jahren in ziemlich impofanter Geftalt. Seit den leßten Stürmen, wels 
che dieſes Gebäude 1607 von den ungar. Mißvergnügten erlitt, zerfiel 
es zwar in Trümmer, allein diefe Trümmer zeigten nody binlänglich die 
Herrlichkeit des Euhnen Baues, an welchem 10 Jahrhunderte faft fpurlos 
vorübergegangen waren. Leider zerftörte der Bandalismus der Bewohner 
diefer Gegend felbft diefes unſchätzbare Denkmahl des Alterthums zum 
größten Theile, Alle Häufer in der fogenannten Alaufe wurden im 18. 
Jahrhundert von dem Mauerwerk der alten Herzogsburg erbaut. So 
blieb von den mädtigen Trümmern eines Gebäudes, an melde ſich viele 
der größten Erinnerungen des Vaterlandes und eines herrlichen Fürſten⸗ 
ftammes knüpfen, dem Ofterreich fo viel verdankt, nichts mehr übrig, 
als einzelne unzufammenhangende Ruinen der Ringmauer und einige 
bobe Bände, welde auf die Größe und den einfligen Umfang bindeu⸗ 
ten und der nahen modernen Antiquitäten in ihrer grandiofen Einfach 
beit zu fpotten feinen. Auch diefe letzten Reſte würden wahrſcheinlich 
bald ganz von der Erde vertilgt worden feyn, hätte nicht eine höhere 
Verordnung dem Unfuge Einhalt gethan und fo wenigftens das gerettet, 
was von biefen ehrwürdigen Überbleibfeln der vaterländifchen Heldenzeit 
noch gerettet werben konnte. | 
Mednyäanszfy v. Medgyes, Aloys Sreyb., k. k. wirkl. Hof 
rath und Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, ift geboren den 
20. April 1784 zu Priekopa in ber Thuroczer Gefpanfchaft Ungarns, 
aus altadeliger Familie, die ſchon zu den Zeiten Ludwigs des Gros 
Ben und Siegmund's von Quremburg wichtige Kriegsdienfte geleis 
ſtet und ſich befonders durch ihre ftete Anhänglichkeit an tie öͤſterr. Res 
genten aufgezeichnet hatte, wofür das Geſchlecht bereits von Kaifer Fer. 
dinand I. mit einem neuen Wapen und vielen Freyheiten Begabt, 
von Reopold J. aber in den Freyherrnſtand erboben wurde, MM. 
erdhielt feine erfte Bildung im Piariften » Collegium zu Zrencfin, kam 
jodann 1707 durch Begünftigung des Lamahligen Finanzminiſters, Gra⸗ 
fen von Saurau, in dad Therefianum in Wien und zeichnete fich 
an diefer Akademie, fo wie fpäter in der Lehranftalt zu Preßburg, 
dur Talente , Fleiß und Verwendung aus. Nach vollendeten Stus 
dien erhielt M. eine Stelle bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Fa⸗ 
milienverbälsniffe veranlaßten ihn jedoch, dieſe Anftellung bald wieder 
aufzugeben und feinen Aufenthalt auf feinen Gütern in der Neutraer 
Geſpanſchaft zu nehmen, mo er fi mit vielem Eifer dem wiflenfcaftli: 
hen Betriebe der Landwirthſchaft widmete, In den Verbereisungen zum 
grofien Kampfe 1809 zeigte M. glühenden Patriotismus und diente feit 
diefer Zeit dem Staate bey jeder Gelegenheit mit ſtets bewährter Une. 
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ſchrockenheit und Vaterlandsliebe; es gibt faft Bein matiohales Unterneh 
men in Ungarn, bas fi nicht M.'s eifriger Mitwirkung zu erfreuen 
bärte. Beym Reichstag 1825, eines der thätigften Mitglieder ber oberen 
Kammer, ward er nad deifen Beentigung zum Ausſchuß⸗-Mitgliede er 
nannt, der mit der Durchſicht der neuen, dem naͤchſten Reichſtage vor« 
zulegenden Gefegentwürfe beauftragt war, an welcher wichtigen Stelle 
er ebenfalls feinem Vaterlande die erſprießlichſten Dienfte leiftete. Vor 
5 Jahren ward M. aufs Neue in den Staatsdienft ald Rath bey ber dis 
rigirenden Landesftelle in Ofen berufen und 1834 ward ihni bey feinen 
vorzüglichen Eigenſchaften bereits die Beförderung vom Ötatthalterey 
rathe zum Hofrathe bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Seit 1810 
ſchon befhäftige fih M. unermüdet mis literarifchen Arbeiten, worin er 


ebenfalls fehr Werdienftvolles leiftete. Er nahm Antheil an dem patriots 
ſchen Tageblatt und dem Hefperus von Andre, weld letztere Zeitſchrift 


im Verlaufe mehrerer Jahre eine Menge topograpbifcher, ftatiftifcher, 
naturbiftorifcher und geſchichtlicher Auffäße von feiner Feder enthalt. 
Seine vieljährige literarifhe Verbindung ‚mit Hormapr war für bie 
Geſchichte, fo wie jene mit dem Grafen Hugov. Salm für Tehno- 
logie und rationelle Landwirthſchaft von den günftigften Kolgen. Seine 
Schriften find: Malerifhe Reife auf dem Waagfluffe, mit Kupf., Peſth 
1826. — Erzählungen, Sagen und Legenden aus Ungarns Vorzeit, 
eb. 1829. An der Herausgabe des Hormayr'ſchen Ardives für Ge 
ſchichte zc. nahm M. ſeit 1817 thätigen Antheil, fo wie er mit bemfelben 
aud) von 1820—29 das Taſchenbuch für vaterländifhe Geſchichte heraus 
gab. M. beſitzt eine ber reichhaltigften vaterländiiden Urfundenfamm: 
lungen. 

Megerle v. Mühlfeld, Job. Georg, war den22. Junp 1780 
zu Wien geboren. Nach kaum vollendeten Studien, in denen M. ſich 
quszeichnete, ernannte ihn Kaiſer Franz am 6. May 1802 zum Cuſtos⸗ 
gebülfen der Naturalien: Cabinete. Vorzüglich waren es nun Entomo: 
logie, Mineralogie und Botanik, denen er feine volle glübende Thaͤtig⸗ 
Eeit weihte. Nur allzuſchnell mußte er jedoch diefe Bahn verlajlen, 
da er fhon 1806 zum £. k. Hoftaramtsofficier ernannt wurde. Den 
Werth feiner naturbiftorifhen Schritten haben verfchiedene Eritifche Blaͤt⸗ 
ter gewürdigt, noch mehr aber fpricht für deren Vorzug der Umſtand, 
daß die meiften vaterländifchen gelehrten Vereine ihn in ihre Mitte auf: 
nahmen. Eine neue Bahn öffnete ſich M. 1810, als Hofconcipift der 
k. k. allgemeinen Hofkammer, wozu er in Rückſicht feiner juridifchen 
Geſchäftsbildung, feiner vieljeitigen Talente und feiner rafllofen Thaͤtig⸗ 
keit befördert wurde. Noch mehr Impuls erhielt fein ſchriftſtell eriſches 
Leben durd feine 1816 erfolgte Ernennung zum Ardivsdirectof der 
k. £. allgem. Hoflammer. Die Zwedmäßigkeit feiner Anordnungen, 
und die gelungene Ausführung derfelben, erwarben ibm nicht nur bie 
Anerdennung feiner Mofftelle, das Archiv auf eine höhere Stufe der 
Vervollkommnung gebracht zu haben, fondern ed ward ihm auch zur 
Belohnung der hiedurch erworbenen Verdienfte fein ſyſtemmaͤßiger Gehalt 
um ein Bebeutended erhöht: Kaum war es ihm in Folge diefer Umftal: 
tung möglid geworben aus der lang verborgenen reihen Quelle zu ſcho— 
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pfen, fo unternahm er es, aufgemuntert durch bie erhaltenen Auszeich⸗ 
nungen, vor Allem, einigen an ihn ergangenen Anforderungen zu ent 
fprechen. Unter dem in Folge berfelben gelieferten ‚größeren Ausarbeitun: 
gen verdienen bier, vorzüglich wegen ihres allgemeinen Intereffes: Eine 
vollftändige Geſchichte des Steinkohlenbaues in der ganzen öſterr. Mor 
nardie; eine Zufammenftellung der Sinanzgefete ; eine auf Anforde 
rung des Minifteriums. der auswärtigen Angelegenheiten gelieferte Aus— 
arbeitung in Berreff der Reichs Römermonathe, endlich einer vollftändis 
gen Geſchichte des Schloffes Ambras und der Herrfhaft Orth er- 
wähnt zu werden. In gerechter Würdigung der erworbenen vielfeitigen 
Merdienfte, und zur ferneren Aufmunterung war ihm fon 1818 der 
k. k. Rathstitel tarfrep verlieben worden. Waterlandsliebe und Wohl⸗ 
tbätigkeitsfinn waren Charakterzüge M.'s. So erweckte der ſchreckliche 
Brand der königl. boͤhm. freyen Bergſtadt Kuttenberg am 9. May 
1823, ſeine Theilnahme in ſo hohem Grade, daß er ſich entſchloß, die 
in hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht gleich wichtige und ausgezeichnete 
Geſchichte dieſer Bergftadt zu entwerfen, und den ganzen bedeutenden 
Ertrag diefer Echrift den durch den Brand Verunglückten zu widmen. 
Der einfahe Nahme eined Bürgers von Kuttenberg galt ibm für 
die fhönfte Anerkennung feines uneigennükigen Strebens. Auf gleiche 
Weiſe hatte er den Ertrag zweyer anderer Schriften, als der „Erinne 
xungstafel an die vorzüglichften unter der Regierung Franz I. in das 
Leben getretenen gemeinnügigen Snftitute mit 4 Auflagen in einer Ge 
fammtzahl von 9,245 Eremplgren, dann ber „Erinnerungsblätter an 
alle unter der Regierung Franz I. zur Wohlfahrt feiner deutfchen 
Staaten erfloſſenen allerhoͤchſten Entſchließungen“ ebenfalls mit zwey 
bedeutenden Auflagen, dem Beſten der Blinden des oͤſterr. Kaiferftaates 
gewidmet; denn die gänzlihe Hülflofigkeit diefer Armen, die der ewi⸗ 
gen Nacht überlaffen bleiben, errkgte fein tiefited Mitleid, und dem 
Drange feines Herzens folgend, ftrebte er durd feine literarifche Thaͤtig⸗ 
feit den ſchönen Zweck der Anftalten , die dichte Finfterniß mit dem 
Lichte des Geiſtes zu erhellen, — nad Kräften ju fördern. Er war 
auch fo glücklich durch die Herausgabe tiefer Werke, jenen Inſtituten 
einen Betrag von 15,000 Gulden C. M. zuzuwenden. Sa fein Eifer 
ging fo weit, daß er ſich bey allen feinen bedeutenden Berufsarbeiten 
nad dem Austritte des Freyberrn von Hormayr entfhloß, das von 
diefem, wie es allgemein bekannt, nur mit vielen Opfern erhaltene 
„archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt“ fortzufekeh, 
und mit dem fürftl. Shwarzenberg’fhen Rathe und Bibliothekar 
Emerih Thom. Hohler die Redaction bdesfelben zu Übernehmen, 
weiche er auch 1829— 30 beforgte. M. ftarb plöglich als eines der erften 
Opfer der in Wien ausgebrochenen Cholera am 15. Sept. 1831. Eeine 
vorzüglicheren fhriftftellerifchen Leiftungen mit llbergehung einiger belle: 
triftifcher Verſuche, die theild ald Selegenheitsgedichte bey fpeciellen An- 
läſſen erfhienen, theild in Rofenfeld’s poetifhen Verfuhen, Mien 
1801 enthalten find, dann einer bedeutenden: Zahl von Auffäten in 
mehreren Zeitfchriften, vorzüglich im Shefperus, den dͤkonomiſchen Nevig, 
Deflerr. Nat. Encytt. Od. 118. . X 
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keiten, merkantiliſchen Annalen, den vaterländifchen Blättern, in bem 
Hormany r'ſchen Arhive find: Außerordentlihe Erfcheinungen im 
dem Gebiethe der Natur zum Nußen und zur Belehrung für Jeder: 
mann, Wien 1805. — Oſterreichs Färbepflanzen, eb. 1813. — Ab: 
bandlung über die dem Getreide und Weinftöde im Srybergogthum 
Hſterreich vorzüglich nachtheiligen Ihiere, eb; 1805. — Vepträge zu 
einer vollſtaͤndigen Geſchichte der ehemahligen ſteyermaͤrk. Agricultur⸗ 
Societät, 18195 Manuſcript (aufbewahrt in der Bihliothek ber Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Gräp). — Was that Ofterreich für den 
Steinkohlenbau? 1820; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliothek 
des montaniftifhen Senates ber allgemeinen Hofkammer, gegenwär: 
tig der Hoflammer in Münz⸗ und Bergweſen). — Sfterreichifches 
Abelslericon , eb; 1822, Ergänzungsband, eb. 1824. — Geſchichte 
des k. k. Hoftammerarchives vom Zeitpuncte feiner Entftiehung unter 
Marimilien I. bis zum. Shluſſe 1816 , Manufeript (aufbewahrt in 
der Bibliothek der k. & allgem: Hoflammer). — Merkwürdigkeiten ver 
Bergftadt Kuttenberg, Wien 1825: — Geſchichte des Schloſſes Ambras in 
Zyrol, 1825. Manufeript; (auf Befehl des Kalfers Franz verfaßt). — 
Memorabilien des öfterr. Kaiferftaates, 2 Thle. eb. 182527. — Ge: 
ſchichte der k. k. Patrimonialherrſchaft Orth, 1826. Manufeript; Ebeyde 
Werke befinden ſich in der Cabinetsbibliothek des Kaifers). — Erinne 
rungstafel an die vorzüglichſten von dem Regierungsantritte Kaiſer Franz J. 
bis zum Schluſſe 1823, ins Leben geiretenen Anftitute, 1. Aufl. eb. 1826, 
dann 4 fpätere Auflage, deren Ertrag, wie bereits erwäͤhnt, zu Etif: 
tungen für Blinde in ber Art beftimmt wurde, daß ber in jeber Provinz 
eingegangene Betrag zu einer Stiftung für diefe Provinz verwendet wer: 
de. — Erinnerungsblätter an alle unter der Regierung des Kaifers 
Franz I. zur Wohlfahrt feiner deutſchen Staaten erflofienen allerhoͤch⸗ 
ſten Entfhließungen , eb. 1830; 2 Auflagen. Zur Geſetzkunde 
bat M. Kolgendes geliefert: Handbuch für alle & E. ftändifchen und 
ftädtifhen Beamten, deren Witwen und Waifen, oder Darftellung 
aller ihnen dur bie allerhoͤchſten Gefeke 1740—1828 zuftebenten 
Rechte und obliegenden Verbindligkeiten, 9 Ihle. Wien 180930. — 
Volftandige Sammlung der für Steyermark erfloffenen öfonom. Ge— 
fege, Manuſcript (aufbewahrt in der Bibliothek der dortigen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft). — Sammlung ber auf die ſteyerm. Eiſenproduction 
Bezug habenden Verordnungen, 3 Jahrhunderte umfaſſendes Manu⸗ 
feript, 1821 (eben dort aufbewahrt). — Sammlung aller Binanzgefeße 

fterreih6 vom 1. Juny 1816 bis legten May 1821, Manuferipe 
(aufbewahrt in der Bibliothek der k. k. allgem. Hofkammer). — Samm⸗ 
fung ber Verordnungen in Münz⸗ und Bergwefen, Manufctipt (eben. 
da aufbewahrt). — Sammlung aller von Eeite der Hofkammer in dem 
Zeitraume vom 13. Nov. 1783 bis zum Schluſſe 1808 in Zabakangc: 
legenheiten erlaffenen Verordnungen, Manufcript. — Zufammenftels 
lung aller das Zarwefen in Ofterreich betreffenden Normalvorfchriften, 
Manufeript (aufbewahrt bey der E. E. allgem. Hoflammer). Noch 
finterließ M. privatim die ſchätzbarſten Materialien einer. Naturge: 
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ſchichte Oſterreichs, wovon der 1. Theil: Saugethiere, bes 2. Inſecten, 
ausgearbeitet find, während zur Fortſetzung viel vorliegt. 

Megifer, Hieronymus, war in Stuttgars um 1550 gebo⸗ 
ren. Sein Vater, Hieronymus M., ein gelebrter Schulmann. fparte 
nichts, um feinem talentvollen Sohne wiſſenſchaftliche Bildung zu Theil 
werden zu laflen. Das befonders auf der Univerfitär zu Tübingen, 
wo der berühmte Reuchlin Lehrer war, fo fehr geförterte Studium der 
lateiniſchen und griechiſchen Claſſiker war auch M.'s Lieblingsbemühung, 
und ſein Lehrer, Nicodemus Friſchling, konnte ihm das ehren⸗ 
volle Zeugniß geben, M. habe ſchon in ſeiner Jugend Predigten ins 
Griechiſche in heroiſchen Verſen überſetzt. — Viel mochten auf M. der 
Charakter und die Schickſale ſeines Lehrers gewirkt haben. Auch er folgte 
dem Beyſpiele ſeines Lehrers und dem immer allgemeiner werdenden An⸗ 
triebe, welcher eine Menge proteſtantiſcher Gottesgelehrten nach Inner⸗ 
oͤſterreich zog, um dort an Schulen oder Kirchenkanzeln ihr Glück zu 
machen. Beſtens empfohlen, zugleich geſchmeidig, nie vorlaut in ſeinen 
Religionsmeinungen, einzig ſich hingebend den Forſchungen des Alter⸗ 
thumet, wozu er in Kärnthen und Stehermark einen fo überreichen Stoff 
fand, hatte M. die ausgezeichnete Anftelung als Geſchichtſchreiber an 
Erzherzog Carl's Hofezu Grätz gefunden. Won bier aus unterhielt er 
einen lebhaften Briefwechfel mit feinen alten Breunden in Tübingen, 
befonders mit dem gelehrten Sprachkundigen Erufius (Geſandten 
Kaiſer Marimilian’s II. an den Sultan), dem er nod den 24. 
Jän. 1591 von Gräß aus fohrieb, ein Beweis, daß er auch nad des 
Erzberzogs Tode ſich daſelbſt aufhielt. — Die Univerfität, welche Erz 
berzog Carl zu Gräß errichtete und ben Jefuiten übergab, die ba: 
durch erfolgten Reibungen mit den Proteftanten, ‚die Reformen, welche 
nad Eatl’6 Tode die Landesadminiftratoren, die Erzberzoge Ernft und 
Marimilian vornahmen, endlich die Einladungen der Eärnthnerifchen 
Stände veranlußten ed, daß M., welcher von feinem Aufenthalte zu 
Gräß wenig mehr hoffte, nah Klagenfurt zog, wo. ihm die gän;- 
liche Oberhand der Proteftanten und der Schuß feiner Gönner ein dauer: 
baftes Glück verſprachen. Da wurde er ald Rector der Landesfchule an⸗ 
geſtellt. M.'s Verdienfte um diefe Schulanftalt fhügten ihn nicht gegen 
die bamahligen durchgreifenden Maßregeln Ferdinand's IL, welde 
den Proteftanten in Kaͤrnthen Schulen und Kirchen verfperrten; da wan⸗ 
derte auch M. aus, und vertaufchte bald das ihm feindfelige Schickſal, 
welches ihn einige Zeit herumtrieb, mit dem glücklichen Loſe als churfürſtlich⸗ 
fähfifcher Geſchichtſchreiber und Profeilor in Leipzig, welden Poften er 
bis an das Ende feines Lebens beybebielt, das er auf einer Reife nad 
Hſterreich zu Linz 1616 beſchloß. — M.'s kaͤrnthneriſche Chronik: An- 
nales Carinihiae, 2 Bde. Leipzig 1608—12, iſt ein Werk, wozu 
ihm Gotthard Ehriftalnik, früher Paftor in St. Veit, dann 
zu Hochvſterwitz, ein geborner Kärntner, Materialien und eine 
wirklich ſchon bearbeitete Geſchichte von Kaͤrnthen lieferte. M. kam 
von Leipzig auf der Ruf der Stände 1609 nad Karnthen, durch— 
ſuchte die Archive, fammelte von allen Seiten Wrattäge , WU \aaır 
dann, nad Haufe zurücgelommen, Hand ant Der, m Si 
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verlegenbeiten, über welche er fih in den Briefen an feine Gönner, die 
Bärnthnerifhen Stände, vielfältig beffagte, und die ihm vom Hofe zu 
Gräg zur Cenſur abgeforderten Manuferipte, verzögerten das Werl 
der Eärnthnerifchen Ehronik bis 1612. Sowohl für die Auflage der Chro⸗ 
nit, als der Randesbandfefte hatten ihm tie Stände in mehreren Friſten 
2,300 Gulden überſchickt. Won der Landeshandfefte wurden 600 Erem: 
plare aufgelegt. Won der Chronik kamen ebenfalls 600 Eremplare in 
Drud. Außer dem Gelbüberfhuffe blieben M. eine Anzahl Eremplare 
zum eigenen Verkaufe. — M. madte fi durch feine Arbeiten fo vor⸗ 
theithaft befannt, daß ihn Ferdinand II. beauftragte, eine Stam⸗ 
mesableitung des öfter. »habsburgifchen Hauſes zu verfertigen. Auch ers 
bielt ex fpäterbin die Einladung zur Herausgabe der öfterr. Quellenſchrift⸗ 
fteller, von welden aber nur Ennenkel's Fürftenduh allein durch 
ihn berausfam, indem ihn der Tod zu Tin; viel zu früh ereilte. 
Mehadia, Markt im walachiſch- illpriſchen Negimentsbezirke der 
banatifhen Militärgränze hat 1,650 meiftens walach. Einwohner. Fer 
ner ift hier ein Salzoberamt, ein Poftamt und ein Contumazbaus. An 
dem Vorgebirge Strailig, an weldes fih der Markt lehnt, ſieht man 
die Trümmer der fogenannten ungar. Kirche, welche zum Echloife 
Barkany gehört haben fol, und ober M. an der Belareka beginnt 
das paradiefifche, mit Gärten und Feldern gefegnete Thal von M. Die 
berühmten Bäder von M., Herkulesbäder genannt, liegen eine Stunde 
öftlihd in dem romantifhen, rings von malerifhen Höhen umgebenen 
Efernatbale. Der Badeort befteht aus 25 Häufern, und bat einen 300 
Schritt langen und 40 Schritt breiten Platz mit einem Springbrunnen. 
Hier find in Allem 9 benugte und 13 unbenukte Quellen von 29—48° 
Wärme. Das neuefte und fhönfte diefer Bäder ift das in Tempelform ers 
buute Carolinenbad min 2Geſellſchafts- und 2 Ertrabädern, dann folgt 
das impofante palaftähnliche Meugebäude , das Ludwigsbad, worin 
1 allgemeines und 13 Ertrabäder find, der Cameraltract für Officiere 
mit der Badekanzley; an der entgegengefetten Seite an dem Wege, 
welcher zum Ferdinandsbade und weiter hinab zum Augenbade führt, 
fteht die Hauptwache, das Verwaltungsgebäude, das Traiteurbaus 
und die Militärbarrafen für badebedürftige Soldaten, dann führt ter 
Weg an der Cſerna zu dem fehr romantifch gelegenen Herkulesbade oder 
Räuberbade, das aus einem allgemeinen und einem Errrabadebefteht , und 
neben welchem 180 hölzerne Stufen zwifchen Gefträuden zur fogenann: 
ten Räuberhöhle führen. Das Franzensbad ift das befuchtefte. Zur Ba- 
dezeit wimmelt es in M. von Gurgäften aus der Zürkey, Walachey, 
aus Ungarn, Polen, Rußiland und wohl au Deutſchland. 
Meidinger zu Meidingen: Kauterbady, Carl Sreyb. v., 
k. k. niederöfterr. Landrechtsſecretär, Mitglied der Gefellfhaft natur: 
forfpender Freunde in Berlin, war geborenzu Trier den 1. Map 
1750. Nach vollendetem Erudium der Humanioren bejdäftigte ſich M. 
befonders mit den Naturwijlenfchaften, in deren Erudium er bald bie 
größten Fortſchritte machte, und felbft als geachteter Schriftſteller auf: 
rat, Sein Lehrer in der Mineralogie war Scopoli, in ter 
Krauterfunde aber Jacquin. Au unternakın M. mehrere Reifen 
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in fremde Länder und machte dabey verfhiedene wichtige Entdedungen. 
Im Drude gab er heraus: Abhandlungen von Naturalien-Cabineten, 
wie diefelben einzurichten 2c. Nach Linné überfeat 2c., Leipzig 1772. 
— Dr. Jod. Wilhelm Baumer's Naturgefhichte aller Edelfteine, wie 
aud der Erden und Steine, die bisher zur Arzney gebraucht wurden ꝛc. 
Aus dem Lateinifhen, Wien 1774. — Okonomiſch-⸗ practifche Abhand⸗ 
fung von dem Torfe, oder der brennbaren Erde ıc., Prag 1775. — 
Johann Anton Scopoli's Anfangsgründe der ſyſtematiſchen und, practi- 
fhen Mineralogie. Aus dem Lateinithen, eb. 1775. — Icones pis- 
cium Austriae indigenorum , 5 Thle. Wien 1794. Auch lieferte 
M. mehrere Auffäge naturhiſtoriſchen Inhalts indie Nealzeitung und in 
die vaterländ. Blätter. Er ftarb, 1818 penfionirt, zu Wien 1820. 
Meidinger, Job. $riedr. Sreyb. v., (Vater des Vorigen), k.k. 

Hofrath, Ehrenmitglied der bayer. Akademieder Wiſſenſchaften, Chemiker, 
Metallurg und Numismatiler, war geboren zu Lauterbach in Sachſen 
den 1: @ept.,1726. In Leipzig erhielt M. feine erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung, dann ftudirte er zu Halle, Ödttingen, Erfurt und 
Heidelberg. Die Erperimentalphnfit, Chemie und Metallurgie war 
ren feine Lieblingsftudien , befonderß deren aid Anwendung bey Fa— 
briken ic. Nach vollendeten Studien durchreiſte er ganz Deutſchland, 
Holland und England, um ſich auch in jedem Sache practiſche Kenntniſſe 
u erwerben. Nach feiner Zurückkunft erhielt DM. eine Anftellung als 
bofsats und Münzdirector am bifhöfl. Hofe zu Fulda, dann beklei⸗ 
bete er auch ähnliche Amter zu Trier und Würzburg, bis er 1766 
von der Kaiferinn Maria Therefia nah Wien berufen und als 
Hofrath bey. der Hofkammer, fo wie auch ald Münzdirector angeftellt 
wurde. 1774 wurde er fammt feinen Nachkommen in Anerkennung fei« 
ner Berdienfte von dem Nitterftande in den Reichsfreyherrnſtand erhoben. 
Nach mehrjährigen rühmlichen. Wirken ſtarb M. um 1780. Er hatte im 
Drude herausgegeben: Patriotifche Gedanken über daß zerrüttete Muͤnz⸗ 
wefen und die Einrichtung einer gefegmäßigen Kreismünzſtatt zc., Frank; 
furt 1765, — Vernünftige Vertheidigung bes Conventions- oder 20 
Guldenfußes zc., eb. 1765. Auch hatte M. mehrere fehr nuͤtzliche Er: 
findungen und Entdeckungen gemadt, u. a. von ber Kraft des. electris 
ſchen Feuers auf die Metalle und Mineralien; Schießgewehre mis zwey⸗ 
koͤlbig cylindriſchen Ladſtöcken zum gefhwinden Laden und weiten Schie⸗ 
Ben; Warferpfannen , welche dag Pulver ſtets vor Regen und Feuchtig⸗ 
Eeit bewahren ; eine neue reine Verzinnung ohne Bleyzuſatz, ohne Sal: 
miak und ohne anderen, der Geſundheit ſchaͤdlichen, Beymifhungen ıc. 

Meilen. Das Verbältniß der ausländifchen Meilen zu Wiener 
Klaftern sit, wie folge: (Die äfterr. Poſtmeile [beutfhe Meile] har 
4,000 Klafter.) 
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. 0 gleich oder 
Meilen⸗Anzab!. Wiener | deutfche ſWiener 
2 Klaftern | Meilen | Klafter. 
1 däniſchhee. 4071 1 71 
14 engliſchee. 00.“ 12,152 3 153 
10 franöffhe . 2 0 0 2 00.0 .24,000 6 — 
19 boländifihe - 2 00. 0. m |- 15 2 
4 italieniſche . 0802 808 0 060 4000 1 — 
21 ruſſiſhe Werſte. 12075 3 73 
8 (wottifihe Meilen - - © 0.0 12,000 3 — 
10 Schweizer Reifeftunten - . - . . 24,000 6 — 
12 ſchwediſche Meilen.... 11,522 2 13,522 
7fpanifde - . . .» 16,002 4 u } 


Eine deutſche Poft wird zu 2 deutfhen Meilen oder 'zun 4 
Stunden gerechnet, deren . - . » ...30 
Eine italtenifche af zu 8 Miglien, dern . - . .„ 60 D Dei 
„ feanzöffhe Pofk m 2 Bleu m... 5 2 33 
„ niederländifhe Poſt zu ? Lieues 20 nators 
Schweizer Poſi zu 2 Stunden.... 233 gehen. 
Cine Kamepiftunde In der Türken beträgt eine gute deutſche Meile, 


Meinert, Joſ. Georg, Dr. der Philofophie, gewefener Pro⸗ 
feſſor der Äſthetik, der Kunftgefchichte , der Pädagogik und der Ge 
fhichte der Philofophie an der Prager Univerfität, iſt geboren zu Leit⸗ 
meris in Böhmen 1775; fludirte die höheren Wiſſenſchaften zu 
Prag, war von 1803 Profeffor der Poefie, und vorher Profeilor 
. der Spntar am Prager Altflädter Gymnaſium. 1811 trat er ald Univer 
ſitaͤts⸗Profeſſor in ben Ruheſtand, und lebte feitdem theils zu Prag, 
theils zu Wien, fpäter aber meiftentheils (in der beffern Jabrszeit) 
zu Partfhendorf, einem vormahls gräfl. Pacht a'ſchen, jest feis 
nem Sohne gehörigen Bute, im Kuhläntchen Mährens, den Willen 
haften. Hier entftand feine vortheilhaft bekannte Schrift: Fylgie oder 
alte deutſche Volkslieder in der Mundart des Kuhlaͤndchens, Wien und 
Hamburg 1817. Er war der Herausgeber des „böhmifchen Wanders⸗ 
manns,“ Zeitfchrifs in deutſcher und böhmifher Sprache feit 1801, und 
der Quartalſchrift „Libuſſa,“ 4 Hefte, Prag 1803—4. Sonft ſchrieb 
er: Petrarca’d Biographie, Prag 1794, Leipzig 1803. — Über das 


auf einen 


Intereſſe der äfthetik, Pädagogik, Geſchichte der Philofopbie:c., Prag 


1807. — Die böhm. Geſchichtſchreiber des erften Zeitraums, ien 
1821. Gedichte und Auffäge von ihm enthalten verſchiedene Jour⸗ 
nale, nahmentlich in neuerer Zeit viel Gediegenes die Wiener Jahrbüs 
«her der Literatur, das oͤſterr. Archio, die Wiener Zeitfhrift für Kunſt, 
Literatur 2c. Gegenwärtig privatifirt M. theils zu Brünn, theils zu 
Partfhendorf, vorzugsweife mit einer höchſt intereflanten hiſtoxiſch⸗ 
keitifchen Arbeit im Sache altdeutfher Dichtung, insbefondere durch Über⸗ 
tragung aus der Urſprache, befchäftigt. ' | | 

- Meinbard III, Graf von Görz, geboren un 1200, erhielt 


1248 die Sraffchaft Tyrol durch Heyrath mit der Erbtochter des Grafen Als 


brecht von Tyrol, welcher fetdit die Grafſchaft von dem legten Herzog 
von Meran erheyrathet hatte. M. ftarb 1258. — * 
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Meinhard IV., Gtaf von Tyrol, Herzog von Kärnthen und 
Krain, geboren um 1250, gelangte, 1286 duch Rudolph von 
Habsburg zu dem Beflge der von Ofterreich getrennten Herzogthü⸗ 
mer Kärntben und, Krain. Nach feinem Tode kam ſein Sohn und Nach⸗ 
folger Heinrich, doch nur vorübergehend, zu dem Beſitze von Böhmen. 
Seine Tochter Eliſabeth vermählte fih mit dem römifchen Kaifer 
Albrecht L 

MeinbardV., Sohn Margarethens, genannt die Mauls 
taſche, Gräfinn von Tyrol und Ludwig's, Herzogs von Nieder 
bayern, ihres ziwepten Gemahles, geboren um 1330, kam jebod nicht 
zur Regierung, da er noch bey Leben feiner Mutter 1363 ſtarb. Er war 
vermählt mit Margaretha von Öfterreih, Schweſter des Herzogs 
Rudolph IV., welchem Margaretha Maultafch hierauf als 
ihrem nächſten Agnaten die Sraffchaft Tyrol abtrat. 

Meisl, Carl, E E. Rechnungsrath bey der Hofkriegsbuchhal⸗ 
tung in Wien, ift geboren zu Laibach den 30. Juny 3775. Seine 
Studien begann er daſelbſt, und vollendete fie an der Liniverfität 
zu Wien; er widmete fih dann ber öffentlichen Gefchäftslaufbahn, 
wurde Marine Kriegscommilfär, und erhielt weiterhin die obengenannte 
Anſtellung, die er mir Umſicht beffeidet. Schon frühzeitig verlegte er 
fih auf Schriftſtellerey, und lieferte verfchiedene Aufſaͤtze belletriftifchen 
Inhalts, wie auqh Gedichte in mehrere Zeitfehriften und Taſchenbücher. 
Das meifte Verdienft aber hat er als populär dramasifcher. Schriftfteller, 
befonders im Fache der Parodie, und er bildete vor längerer Zeit mit 
Bäuerle und Gleich (I. d.) die Stütze des Volkstheaters in Wien. 
Mehrere feiner Producte erhielten durch glücklich erfundene Situationen 
und leihten Wis, tro& ihrer fhnellen Dervorbringung allgemeinen Bey» 
fall, und einige derfelben werben noch heute mit Vergnügen gefeben. 
Die gelungenften feiner Theaterftüde mögen wohl folgende feyn: Das 
Geſpenſt auf der Baſtey. — Die Fee aus Frankreich. — Julerl. — 
Der Kirchtag in Petersborf. — Eabale und Liebe. — Moiſaſſura's He⸗ 
xenſpruch. — Der luſtige Fritz. — Die Damenpüte im Theater u. a, 
Seine fonftigen profaifhen und poetifchen Erzeugniſſe, befonders eruſte⸗ 
ver Natur, erheben fid nicht über die Mittelmäßigkeit. Viele feiner 
theatralifhen Arbeiten find gefammelt, unter dem Titel: Theatraliſches 
Quodlibet, 4 Bde. Wien 1824—25. . 

Meiſſau, nieberöfterr. Stadt im A. U.M. B. mit einem alten 
Schloſſe, 113 Häuf. und 700 Einwohnern am Buße des Mannharts⸗ 
berges. Die Einwohner befchäftigen fih zum Theile mit Safranbau. 
Bor Zeiten ſcheint M. viel bedeutender gewefen zu ſeyn, vom 13. bis 
zum 16. Jahrhundert fchrieb fi) eines der anfehnlichiten adeligen Ge: 
fhlechter in Diterreich davon. Gegenwärtig ift die Stadt der Hauptort 
einer gräfl. Abenfperg- Traun'fhen Maioratsherrſchaft. 

Meißner, Aug. Gottlieb, get. zu Bauen in der Lauſitz den 4. 
Nov. 1753, verlor feinen Water, der dort zuerit Regimentsquartiermeis 
fter, dann Senator war, in früher Jugend, und zog mit feiner Mut: 
ter nah Robau, wo er den trefflichen Lnterricht bes Rectors Heinitz 
genoß. Zu feiner fernen Ausbildung wirkten in Leipzig Platner 
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und Böhme, fo wie darauf der Umgang mit Engel. Neigung fürs 
Theater, theils aber au der Wunſch, ein Mittel zu feinem Unterhalt 
zu erhalten, vermocdhten ihn mit der Seilerfhen Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Verbindung zu treten. Er ſchrieb für diefelbe mehrere Operet⸗ 
ten, von denen fid das Grab des Mufti, der Alchymiſt und Arfene 
lange vielen Beyfalles erfreuten. Im &Staatstienfte erhielt er die Stelle 
eines geheim. Ardyivregiftrators in Dresden. Eine Reife nad Böh⸗ 
men batte für ihn 1785 einen Ruf als Profeffor der Aſthetik und clailie 
[hen Cıteratue auf der Univerfität Prag zur Folge, wo er bi6 1805 
wirkte, in welchem Sabre er als füritlih Naſſa u'ſcher Conſiſtorialrath 
und Director der Lebranftalten zu Fulda einen größern Wirkungskreis 
erbielt. Eine Zeitlang war er in buchhändferifher Verbindung mit J. 8. 
v. Schönfeld in Prag. Er farb in Fulda den 24. Febr. 1807. 
In feinen Schriften herrſcht Anmuth, Lebhaftigkeit, Wis und Rein⸗ 
heit der Sprache. Die vorzüglichſten davon find: Geſchichte Englands 
nah Hume, 2Thle. Leipzig 1777—80. — Dperetten, ed. 17.78. — 
Sfizzen, 14 Sammlungen, eb. 1778—96. — Sohann von Schwa⸗ 
ben, ein Schaufpiel, eb. 1780. — Moafaniello, eb. 1784. — Alci⸗ 
biades, 4 Thle. eb. 1785 — 88. — Erzählungen und Dialoge, eb. 
1790. — Spartafus, Berlin 1792. — Capua's Abfall und Strafe, 
Leipzig 1798. — Hiftorifhromantifhe Darftellungen aus Böhmen, 
mit 114 Kupf., Prag 1798 — Bianca Capello , 2 Thle. Leipzig 
1798. — Epaminondas, 2 Bde. Prag 1798—1801. — Biographie 
des Jukus Cäſar, 2 Bde. Berlin 1799. — Clara von Alben, Prag 
1800. — Brudftüde zu $. G. Naumann’s Biographie, eb. 1803. — 
Der unfihtbare Kundfchafter, nad dem Englifhen, 2 Ihle. Berlin 
- 1812. — Fabeln, 1. Iheil mir 100 Holzſchnitten, eb. 1817. Auch 
war er mit dem Bibliothekar Canzler, Herausgeber einer intereilanten 
Quartalfchrift für ältere Literatur und neuere Lecture, fa wie in Prag 
einer Monathsſchrift, Apollo, die viele ſchlummernde Kräfte wedte. 
M.'s Schriften von Kuffner gefammelt und redigirt erfhienen unter 
dem Titel: M.'s ſämmtliche Werke in 36 Bden., Wien 1813—14. 
Meißner, Paul Traugott, Magifter der Pharmacie und or: 
dentlicher Profeſſor der techniſchen Cheinie am E. k. polytehnifhen In⸗ 
ſtitute in Wien, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, geboren 
zu Medias in Siebenbürgen am 23. März 1778, rühmlich bekannt 
durch ſeine wichtige Erfindung eizer vollkommeneren Art von Heizung mit 
erwörmter-Quft, welche bereits in den meiſten öffentlichen und vielen 
Privartgebäuden der Stadt Wien und andern Orten des öſterr. Kaifer: 
. flaates und des Auslandes mit vielem Vortheil eingeführt ift. (S. Luft: 
beizung.) M. erhielt 1835 in Rückſicht feiner vieljührigen ausgezeich— 
neteu Verwendung eine Gehaltszulage von jährlichen 500 Guld. E. M., 
und ift ald Schriftfteller durch folgende Werke hochgeſchätzt: Vorſchläge 
zu einigen neuen DVerbefferungen pharmaceutifcher Operationen, Wien 
1814. — Aörometrie und ihre Anwendung auf Chemie und Technik, 
eb. 1816. — Handbuch der allgemeinen und technifchen Chemie, 5 Bde. 
in 10 Abtheilungen,, eb. 1819—33. — Die Heizung mit erwärmter 
Luft, foftematifch bearbeitet, 3. Auflage, eb. 1826. — Syſtem der 
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Heilkunde, aus den allgemeinften Naturgefegen gefolgert, eb. 1832. 
— Chemifhe Ayquivalentene oder Atomenlehre, 2 Bde. eb. 1834. — 
Neues Syſtem der Chemie, zum Leitfaden eines geregelten Studiums 
diefer Wiſſenſchaft bearbeitet (in 3 Bänden), 1. Bd. eb. 1835. Er 
erfand auch 2 Theilungsinftrumente für gerade Linien, die auf Befehl 
des Kaiſers Franz ausgeführt, und zu Jedermanns Einſicht in einem 
befonderen Zimmer des polytechniſchen Inſtitutes aufgeftellt wurden. 
Melas, Mich. Sreyb. v., General der Eavallerie, Inhaber des 
Dragoner » Regiments Nr. 6, Commandeur dei Maria Therefien-Orbdens, 
ftammte aus Mähren, wurde 1730 geboren und focht zuerft im fiebenjäßrigen 
Kriege, wo er Adjutant des Feldmarfhalld Daun war. 1793—94 wurde 
er ald Generalmajor, dann als Zeldmarfchall » Lieutenant an der Sams 
bre und im Trier'ſchen angeftellt, ging 1795 zur Rheinarmee, undim 
März 1796 zu der Armee in Jtalien, deren Obercommanto er im Juny 
einftmeilen übernahm, dann diente er unter verfchiedenen Oberfeldherren. 
Als Anführer der öfterr. Armee, die 1799 unter Sumwarom agirte, 
unterftüßte er denfelben Fräftig, und verfolgte die Vortheile, mit denen 
General Kra y vor feiner Ankunft den Feldzug eröffnet hätte. Bor: 
züglichen Ruhm erwarb ibm die Schlacht bey Caffano, in beren Folge 
er fich mit Organifation der Lombardie befchäftigte, die Schlacht an der Tre- 
bia, und vornehmlich Lie bey Novi. Nahdem Sumwarom ſich ges 
gen Maffena in die Schweiz gewendet hatte, commantirte M. Die 
öfterr. Armee von 60,000 Mann, mit denen er den 3. Nov. den Ger 
neral Championnet bey Imola fhlug, woburd die Branzofen 
ben Pla Coni verloren. Dagegen war er in dem Feldzuge 1800 unglücke 
lich. Nachdem er das ſchwache Heer der Brangofen unter Maffena 
zurückgeſchlagen hatte, verlor er viel Zeit vor Genua, während der 
bamablige Eonful Bonaparte über die Alpen ging, feine Colonnen 
fammelte und in der Ebene ausbreitete, die öfterreihifhen Magazine 
aufbob, und endlich ihn von aller Verbindung mit Ofterreih abſchnitt. 
M. griff darauf, mehr durd den Mangel an Qebensmitteln, als durd 
feine Stellung genöthigt, die Sranzofen den 16. Juny bey Marengo 
befiig an, verlor aber diefe berühmte Schlacht (f. d.) und alle Hoffnung 
zum Rückzuge. Um dem gewilfen Untergange feiner Armee zuvorzufoms 
men, fab er fich genöthigt, eine Capitulation zu unterzeichnen, die 
der einer belagerten Feſtungsgarniſon glich; feine Truppen zogen ſich in 
3 Eolonnen hinter Mantua zurüd, alle Feſtungen von der franzoͤ⸗ 
fifden Gränze bis dabin wurden den Zranzofen eingeräumt, und man 
Fam tiber einen Waffenſtillſtand überein, um während desfelben Frie⸗ 
densvorfhläge nah Wien zu fenden. M. verlieh darauf die Armee, 
wurde zum Commandirenden von Böhmen ernannt, und ftarb zu Elbe: 
Zeinib in Böhmen den 31. May 1806. | 
Meleda, eine der elapbitifchen (Hirſch⸗) Infeln des adriatifchen 
Meeres, zum Kreife Ragufa Dalmatiend gehörig, mit vielen nadten 
Vergen, 15 größern und bis 70 Eleineren Thälern. Sie bat über 900 
Einw., die ſich größtentheild mir Weinbau und Branntweindrennerey 
befchäftigen ; auch etwas Ohl, Holz, Wolle und Kaſe werden hier ges 
wonnen. Hauptort ift der Flecken Babinopoglie, in deffen Nähe 
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die beyden Kalkhoͤhlen Oftafevizza und Movrizza Legen. Erftere bildet 
große Wölbungen von 80 Klafter. Länge, 60 Klafter Breite und 50 
Hoͤhe. Lebtere hat eine bedeutende Tiefe in den Berg hinein und ent 
batt ſehr fhöne Zroyffleinbildungen.. An der Norbfeite der Inſel iſt der 
Hafen Palaz zo, einer der beiten an benbalmatinifchen Küften, auch ent 
bäft fie hier und da noch Überrefte von Gebäuden aus der älteften Zeit. 

Melegnano (Misrignano), lombard. Markıfleden in der De 
legation Mailand, mit einer fleinernen Brüce über den Lambro und 
4,000 Einwohnern. — König Franz 1. von Frankreich gewann hier 
1515 eine Schlacht gegen die Schweizer, 

Melk, ein Eeiner Fluß in Nieberöfterreih , der vom Markte 
Melk feinen Nahmen erhalten bat, entfpringt öftlih von Scheibe 
in ber Nähe ded Starzberges, windet ſich durd ein enges Thal, theilß 
nördlich, theils norböftich hinab nah Oberndorf, wo die Gegend ſich 
bedeutend erweitert, feßt dann feinen Lauf norböftlid fort bis nach St. 
Leonhard, wo er fih in einer nicht unbeträctlihen Krümmung nad 
Nordweſt und in einer zweyten buch Berge eingeengten Krümmung wie 
der nach Norboft wendet, bey Mapleinsdorf eine weitere Thalges 
gend erreicht und fi in geringer Entfernung ober bem Markte Mel 
in die Donau mündet. Diefer Fluß bat im Ganzen eine Länge von 5 
geograph. Meilen. 

Melk (MSIE), niederöfterr. Markifleden im V. O. W. W. an 
ber Donau mit 1,200 Einw., dann einer auf einem felfigen Granithü⸗ 
gel 1720—32 von Prandauer neu erbauten prächtigen Benedictinen 
abtey, welche das fhönfte Stiftkgebäude in Niederöfterreich ift. Dieſelbe 
wurde jedoch fhon 984 von Leopold dem Erlaucdten gegründet, 
und bat ein Gymnaſium (von Kaifer Joſeph II. aufgehoben, jedoch 
1804 wieder hergeftellt) , eine. theologifche Lehranftalt und ein Convict 
für arme Studirende. Die Kirche ift prächtig, die Bibliothek enthält an 
0,000 Bände und ift fehr reich an Handſchriften und Urkunden aus dem 
13. und 14. Jahrhunderte, auch eine nicht unbeträdhltihe Münzen⸗, 
Mineralien⸗ und Conchylienſammlung ift vorhanden. Der Ort felbft if 
einer der älteften und berübmteften in der öfterr. Geſchichte, ſchon die 
Römer follen hier auf dem Felſen ihre Feſtung Nomare erbaut haben. 
M. war die Refidenz der erften Markgrafen ausdem Babenb er g'ſchen Ge 
fhledhte bis zu Leopold dem Heiligen und viele derfelben, fo wie 
auch St. er oman, liegen bier begraben. Das Stift befißt fehr reis 
che Dotationen und auch ein ſchönes Haus, Melkerhof genannt, im 
Wien. Unter den gelehrten Schriftftelern M.'s zeichnen fih aus: Pe;z, 
Hwsber, Kropf, Ent, Keiblinger zc. (f. d.) 

Melnik, böhm. königl. Leibgedingitadt im Bunzlauer Kreife auf 
einen Hügel am rechten Ufer der Elbe. Sie hat 1,371 Einwohner., die 
fih mit Weinbau und einigem Handel befhäftigen. Der hier wachfende 
Wein ift der berühmsefte in Böhmen. Es gibt weißen und rothen Melniker, 
leßterer ift der vorzüglichfte, und kommt in fehr warmen Jahren, ge 
börig behandelt, dem Burgunder nahe, jedoch mit einen ihm. eigenen 
lieblihen Gefhmad; in weniger warmen. Jahren bat er weniger Geiſt, 
und ift daher Perfonen, denen geiftige Getränke nicht zufagen , feiner 
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Lieblichkeit wegen zuträglic. Die jährliche Fechſung des Melniker Weine 
gebirges beläuft ih, durhfchnittsweife genommen, auf 8 bis 10,000 
(Eimer, wovon viel verführt wird, da diefer Wein auch außer Böhmen 
beliebt iſt. Die erfte Weinrebe ließ Kaifer Cart IV. im Sabre 1348 
aus Burgund bommen, und fie in diefe Gegend verpflanzen. Merkwür⸗ 
dig iſt in M. noch die Decanatfirhe von alterthümficher Bauart mis 
einer großen Gruft, das alte Schloß und eine Wafferleitung aus der 
Elbe in die Stadt. ' 

Menes, ungar.Dorf im AraderComitat, berühmt durch feinen rothen 

Wein, der indeß nicht bloß bier, fondern auch in mehreren benachbarten Dör⸗ 
fern waͤchſt; eine der edeliten Weinforten Ungarns, befonders der foges 
nannte Ausbruch, welcher von Trockenbeeren erzeugt wird, umd der für 
genannte Mäsläs, welder gewonnen wird, indem man die Trodendeere 
leicht auspreßt und diefen Saft dann mit gemeinem Wein vermifht. Der 
Menefer Ausbruch zeichnet fi unter den ungar. Sectweinen durch feine 
dunkelrothe Farbe und feinen vortrefflihen Gefhmad, ber an Zimmt 
und Nelken erinnert, aus, im Alter fällt feine Farbe mehr ins Bläulis 
che, und Gelbliche, er verliert zwar an Süße, gewinnt dagegen an Kraft, 
Seit und Lieblichkeit, Die von den Trockenbeeren abfließende Eſſenz 
kommt jedoch wenig in den Handel. 
Mengotti, Graf Sranz, geboren im Venetianifhen 1756, 
ftudirte er dafelbft die Rechts und fhönen Wilfenfchaften mit beftem Er⸗ 
folge, Bereits hatte er fih in der Rechtskunde einen bedeutenden Nah⸗ 
men.erworden, als er ſich auch, durch 2 Memoiren in der. [hören Lite 
ratur rühmlich befannt machte, wofür er den von der franzöf. Akademie 
außgefegten Preid erhielt. Nach der Vereinigung Venedigs mit dem Kö« 
nigreiche Italien wurde M. von Napoleon, ber feine Talente fehr hoch 
‚bieft, eingeladen, ſich nach Mailand zu begeben, und wurde das 
ſelbſt Mitglied des italieuiſchen Senates, auc erhielt er die Decaration 
des Ordens der eifernen Krone, worauf feine Erhebung in den Grafen» 
fand erfolgte. Zur Zeit des Sturzed Napoleon’ war M. Gecretär 
des italienifchen Senates und Mitglied des Inſtitutes der Wiſſenſchaften 
in Mailand. Als Schriftiteller zeichnete er fich außer beyden erwaͤhn⸗ 
ten Dtemoiren: Del Commercio de! Romani und dell’ Amministra- 
zione del grande Colbert, beſonders durdy fein großes Werk: Saggıo 
sulle acque correnti, 3 Bde. Mailand 1810 aus, unter welchem be 
fheidenen Titel er nicht allein eine volitändige Abhandlung über Alles 
hiejerte, was feine Vorfahren in diefem Bereiche der Willenfhaften lei⸗ 
fteten, fondern auch viele neue und nüglihe Methoden, die Regufirung 
und. Dammung reißender Gewaͤſſer betreffend, beyfügte. Das Werk 
wurde in kurzer Zeit auch ins Deutſche überſetzt. | 

Menges, Raphael Ant., berühmter Dialer, geboren zu Aufı 
fig in Böhmen den 12. März 1728, wurde von feinem Vater, Y6« 
mael M., einem mittelmaßigen Maler, fhon in der Wiege. mit wun⸗ 
derlihem Eigenfinn zum Künftler beſtimmt, daher fein Beynahme Ra⸗ 
phael. Bey wahrhaft tyrannifcher Behandlung mußte fih M. vom 6. 
Jahre an täglich und ſtuͤndlich im Zeichnen üben; 1741 führte ihn fein 
Vater nah Rom und ließ ihn daſelbſt Raph a el's Meifterwerkeim Ba; 
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tican im buditäblihen Sinne bey Waifer uud Brot ſtudiren. Jeder 
Fehler wurde dur ftrenge Züchtigung beftraft und fo bildete ſich M. 
durch diefe Gewaltmittel, von glüdlichen Anlagen unterflügt, allerdings 
zum großen Künftler, es bleibt aber noch immer bie Frage, ob nid: 
mandes, felbft feiner beiten Werke mehr außerordentlihen Fleiß und 
gründlihes Studium, als eigentlich angebornes Genie verrathe. 1744 
Eehrte M. mit feinem Vater nah Dresden zurüd und Adnig Au: 
guft III. von Polen und Ehurfürft von Sachſen ernannte ihn, feine 
bewährten Zalente anerkennend, zum Hofmaler. 1746 ging er wieder 
nah Rom, ftudirte daſelbſt auf das eifrigfte und trat 1748 zum erften 
Mahle mit einer eigenen Compofition auf, welche ungetheilten Beyfall er: 
hielt. 1749 kehrte er neuerdings nah Dresden zurüd,. verferkigte 
1751 das Gemälde für den Hochaltar der Earhol. Gapelle daſelbſt und 
sing bann abermahld nah Rom, wo er 1754 die Direction der neuer: 
richteten Malerſchule auf dem Capitol annahm. 1761 folgte M. einem 
Hufe des Königs Carl III. von Spanten nah Madrid, wo er meh: 
tere, Arbeiten für denfelben unternahm und alle feine Nebenbuhler befieg: 
te. 1770 exbath er fih einen Urlaub, um in Stalien feiner geſchwaͤchten 
Gefundheit pflegen zu Fönnen, er hielt fi einige Zeit in Florenz 
und Rom auf.und kehrte 1773 nah Madrid zurück, wo er mehrere 
feiner fhönften Werke, vorzüglich Deckengemälde, verfertigte: 1775 
begab er fih wieder nah Rom. Seine Sefundheit wurde immer ſchwaͤ⸗ 
her. Er arbeitete demungeächtet unabläflig, wödurd feine Kränklichkeit 
zunahm und er flarb bereits den 29. Juny 1779 zu Mo.m, wo ihm fo- 
wohl im Capitol als auch in der Peterskirche ſchöͤne Denkmahle gefekt 
wurden. M.'s Zeichnung war immier edel, richtig und gewählt, 'fein 
gröfites Verdienit beiteht in der (oft idealen) Schönheit der Form, feine 
Eompofition und Gruppirung ift gewöhnlich .edel, einfach und ſtudirt, 
nicht felten .aber auch geſucht. Seine vorzüglichſten Werke find: Vor 
Allen fein Plafondgemälde im Speifefaal des koͤnigl. Palaftes zu Ma: 
drid,.die Vergötterung des Trajan und den Tempel des Ruhmes 
daritellend, dann aud das Altarblatt: Die Himmelfahrt Chriſti in der 
Eönigl. Capelle zu Dresden; die Madonna col bambino; Jacob's 
Zraum; der vielberühmte in Paſtell ausgeführte Amor ; Sofeph von 
Viterbo ; Maria Magdalena ; Jeſus, Magdalena erfcheinend ; ein 
Salvator mundi; mehrere fehr fchöne Frescogemaͤlde in Stalien und 
Spanien, verfhiedene Porträts ıc. Die Eaiferliche Gemäldegallerie im 
Belvedere befist von ihm folgende Gemälde: Ein grofies Altarblate, 
Maria mit dem Kinde; ben heiligen Petrus, anf einem Stuhle 
figend, und einige Porträts. Schaͤtzenswerth find auch feine belehrenden 
Schriften über Kunft, unter andern geiftreihe Ideen über die Werke 
Raphael's, Correggio's und Tizian’s enthaltend. Sie erſchie— 
nen geſammelt von Ritter d'A ;ara unter bem Titel: Opere di Anto- 
nio Rafaello Mengs, primo pittore della Maesıa di Carolo III. 
Re di Spagna, 2 Thle. Baffano 1783. Außerdem erſchienen nod: 
Schreiben an Herrn Anton Pond, aus tem Staliertifhen, Wien 
1778. — Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in der Ma: 
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lerey, Zuͤrch 1762. M.'s vorzüglihfter Schüler war fein Schwieger- 
fohn, der rühmlich befannte Maler Antonio de Maron. 

Meninsfi v. Mefgnien, Sranz, Ritter von Serufalem, erfter 
Eaiferl. Dolmerfch ber orientalifhen Sprachen zu Wien, war 1623 in 
Lothringen geboren, und ftarb 1698. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit 
in den Sprachen des Drients hat ihn mit Recht berühmt gemadıt. Er 
fludirte zu Rom unter Giattino, und begleitete 1660 aus Neigung 
den polnifhen Gefandten nah Conſtantinopel. Hier erwarb er ſich 
eine fo vollkommene Kenntniß der türk. Sprache, daß ihm der Plat 
eines erften Dolmetfch bey der polnifhen Sefandtfhaft in Conftans 
tinopel anvertraut wurde. Das Zutrauen, weldes er ſich in diefem 
Amte erwarb, machte, daß er bis zum Geſandten flieg. Ex erhielt das 
poln. Indigenat, und verwandelte jekt feinen Samiliennabmen Menin 
in Meningki. 1661 begab er fih nah Wien, und trat ald Dolmetſch 
in Eaif. Dienfte. 1669 machte er die Reife nah Serufalem, um dag 
beil. Grab zu befuchen, und trat in ben Orden ber Ritter dieſes Namens. 
M. hatte fi) um das Studium der arabiſchen, perfifhen und türkifchen 
Sprache burd feinen Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon 
persico-arabico -turcicum bie größten Verdienfte erworben. Diefes 
Werk erfhien 1680—90 zu Wien in 5 Foliobänden, deren 4. die 
Grammatik, und deren legter das Onomaflicon einnimmt. Gewoͤhnlich 
kommen nur die 3 eriten Bde. vor, die 2letztern find felten. Die Gram— 
matik erfhien neu vonKollar. 2 Bde. Wien 1756. Jeniſch (f. d.) 
bearbeitete eine neue Auflage des ganzen Werkes. 

Menfi, Stanz, Weltprieiter, ein fehr gefchickter Violinift und 
Compofiteur, ward zu Biftra in Böhmen am 27. Mär; 1753 geboren. 
Er kam mit feinen Altern nah Prag, wo er bey den Sefuiten die Hus 
maniora, Philofophie und 1776 Xheologie auf der Univerſitaͤt zurück⸗ 
legte. Noch in dieſem Jahre ging er als Caplan nach Smetſchna, wo 
er in dieſer Eigenſchaft 11 Jahre zubrachte, bis er eine Local⸗Seelſorgers⸗ 
ſtelle, und dann eine Pfarre erhielt. Er lieferte Offertorien, Gradualien, 
Meſſen, Symphonien, Quartetten ꝛc. Einige feiner Werke beſitzt das Stift 
Strahower Kirchenchor in Prag, ſie werden noch immer mit Beyfall 
aufgeführt. 

Meran, altes tyrol. Städtchen, an ber Einmündung des Paſſeyer⸗ 
Baches in die Etſch, im Botzener Kreife, die ebemahlige Hauptftadt des 
Herzogtbums gleichen Rahmens, mit 2,200 Einwohnern, 2 Klöftern, einem 
Spmnafium, einer Hauptfhule und einem englifhen Fraͤuleinſtift mit 
Mädchenſchule. Die Stadt und das benachbarte Torf Mans find auf 
dem Terrain des altromiſchen Alajo erbaut, welches um 800 durd ten 
furchtbaren Naifer: Bergiturz, und den Waldjirom Paſſer verfchüttet 
und verbeert wurde. Gewaltige Gewölbe in Adern und Weingärten ent 
det, reihe Audbeute an Münzen, Bronzen 2c. zeugen von Diefem tyrol. 
Pomveri. — Tie Häufer in M. haben meiſtens Arcaden, die Pfarr: 
und Spitalkirche find ehrwürtige Denkmähler des Mittelalters. In geringer 
Entfernung gegen Often liege dad alte Sdloß Tyrol (ſ. d.). Hier wachſt 
auch vortreffliher Wein, wovon der Hochhüttet die beſte Sorte iſt, und 
das ſchönſte Obſt in Tyrol. 
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Mercantil » und Wechfelgerichte find zur Beſorgung ver 
Handlungs⸗ und Wechfelgefhäfte niedergefebt. Sie bilden theils ſelbſt⸗ 
ftändige Gerichte, theils find fie mit den Stadt» und Landrechten, Tandek 
fürftl. Civil⸗ Collegialgerihten erfter Inſtanz, oder Magiflraten der 
KHauptitädte in den Provinzen vereiniget. In ben deutſch⸗boͤhm.⸗ gafizi- 
ſchen Gebitthen der üfterr. Monarchie beftehen folgende M. u. W. erfter 
Inſtanz: 1. Das k. ®. nieberöfterr. Mercantil« und Wechſelgericht zu 
Wien, für die Provin; Dfterreich unter ber Enns. Es ift eine felbftftän- 
dige landesfürftl” Gerichtsftelle, welche dur die Verordnung vom 1. 
Arrit 1786 organifirt wurde, und aus folgendem Perfonale beſteht: 
I Präfidenten, 4 k. k. Raͤthen und Referenten, 2 Mercantilbepfigern, 
2 Subſtituten derfelben, von welchen fie im Verhinderungsfalle fuppfirt 
werden, 1 Secretär, 2 Rathsprötocolliften und einem verbältnißmäßigen 
—— — 2. Das k. k. Mercantils und Wechſelgericht zu Linz 

r das Land ob der Enns. Dasfelbe wurde am 17. Sept. 1784 mit dem 
Linzer Magiftrate vereinigt; und feine Wirkfamkeit ging daher als ein 
Bweig der magiftratifchen Gerichtsbarkeit, an das 1820 neu errichtete Stadt⸗ 
und Landkecht Über. Zu feiner Beſetzung in Wechſelgeſchäften gehören 
noch 2 Wecfelgerichtsbenfiker und 2 Gubftiruten derfelben. 3. Das Mer⸗ 
cantil⸗ und Werhfelgericht zu Salgburg für das gleihnahmige Gebieih 

iſt mit dem dafelbft 1817 errichteten Stadt» und Landrechte vereinigt, 
und bat in diefer Eigenfhaft 2 Beyſitzer aus dem Handelsſtande, und 
2 Subſtituten. 4. Das k. k. Mercantils und Wecfelgeriht zu Graͤtz 
für das Hergogthum Steyermark, wird durd den Gräger Stadtmagiftrat 
| heforat, und befteht aus 1 Präfes (dem Bürgermeilter), 3 Magiftratsrathen, 

Mercantibepfigern, 2 Subſtituten derfelben, 1 Secretär und 1 Ratkt: 

protocolliften. 5. Das E. k. Mercantils und Wecfelgeriht zu Klagen» 
furt für das Herzogthum Kärnthen, ift mit dem dortigen Statt « und 
Landrechte vereinigt, und hat zwey Wechfelgerichtsbenfiger nebft 2 Sub⸗ 
ftituten. 6. Das k. k. Mercantil: und Wedfelgeriht zu Laibach für 
das Herzogthum Krain, ift gleichfalls mit dem Laibaher Stadt» und 
Landrechte vereinigt, und hat ebenfalld 2 Mercantilbepfiger und 2 Sub⸗ 
flituten. 7. Dad E, k. Mercantils und Wechfelgeriht, dann Seeconfulat 
gu Trieft für das Gebieth der Stadt Trieft, und für die Eüftenlänt. 
Gebiethe Capo d'Iſtria, Monaftero, Monfalcone, Duino, 
Schwarzenegg und Fünfenberg, errichtet am 20. Sept. 1814. 
Es befteht aus 1 Präfidenten, 4 Räthen, 3 Mercantilbepfigern, 2 Sub⸗ 
flituten, 1 Secretär und 2 Rathsprotocolliſten, und ift eine felbftffäntige 
landesfürftl. Stelle. 8. Das Mercantil: und Wechſelgericht zu Goͤr z, 
fo wie 9. das Mercantils und Wechſelgericht, dann Seeconſulat zu Ro- 
digno, find mit ben dortigen Stadt un“ Landrechten vereinigt, und 
‚ haben 2 befondere Beyfiger und 2 Subftitute aus dem Handelsftande. 
"10: Das & k. Merkantil: und Wechſelgericht zu Prag, für das König 

reich Böhmen, ift feit dem 1. July 1785 mit dem Magiftrate der Haupt⸗ 

ſtadt vereinigt, welcher die Gefchäfte durch 1 Prafes, 3 Näthe und 1 

Secretär, mit Zuziehung von 2 Mercantilbenfigern und 4 Gubftituten 
verfieht. 11. Das Mercantil : und Wechfelgericht für Mähren ift feit 1. 
Suly 1785 mit dem Magiftrate zu Brünn vereinigt, welder bie Send: 
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ingo⸗ und Wechfelgefchäfte durch feinen Juſtizſenat, mit 2 Beyſitzern 
us dem Handelsſtande und 2 Subſtituten derfelben verfieht. 12. Das 
Rercantil» und Werhfelgericht für den E. k. Antheil des Herzogthumes 
Schlefien ift mit 1. Nov. 1786 dem Magiftrate zu Troppau einverleidt 
orden, und befteht aus 1 Präfes, 4 Müthen, 2 Mertantilbepfigern, 
Secretär und 1 Ratheprotocolliften. 13. Das k. k. Wechfelgerichs 
u Innmnsberuck ift mit dem tortigen Stadt» und Landredte vers 
inigt, und bat mit bemfelben eine gleiche geographiſche Ausdehnung. 
für die Beforgung der Wechfelgefehäfte werden 4 Wechſelgerichtsbeyſitzer 
engezogen. 14.16. Die Werhfelgerihte zu Bogen, Trient und 
toveredo find mit den in diefen Städten errichteten E. k. Civilgerichten 
efter Inftanz vereinigt, und es haben in diefer Eigenfchaft jene zu Botzen 
nd Trient, jedes 4, und jenes zu Noveredo 5 Wechfelgerichts 
eyfiger: 17. Der Mercantil⸗Magiſtrat für die Stadt Bosen. Der 
elbe beftebt aus zwey Inſtanzen, und zwar die 1. derfelben aus 1 Con» 
al, 2 Rüthen, der 2. aus 1 Eonful, 2 Rätben, 1 Beyſitzer, beyde 
Inftanzen haben eine gemeinfhaftlihe Kanzley, beftebend aus I Markts⸗ 
anzler, 1 Actuär, 2 Kanzliften und 1 Pedell. Diefe für den Handels⸗ 
lag Botzen beitehende Einrichtung gründet fi äuf die Marktprivilegien 
er Städt Boben, und auf die Hofverordnungen vom 6. Dec: 1790, 
nd vom 5. März 1816. 18: Das k. k. Mercantil- und Wechſelgericht 
u Lemberg. Es beftebt aus 1 Pröfes, 1 Vicepraͤſes, 3 Köthen, 
Magiftrarsräthen der Stadt Lemberg,)2 hrifllihen Handelsbeyſitzern, 
Beyſitzern aus dem ifraelitifchen Handelsſtande, und 1 Actuar. 19. Das 
Mercantils und Wechfelgeriht zu Brody in Galizien mit 1 Präfet, 
ı Rachen (vom dortigen Magiftrar), 2 hriftl. und 2 ifraelit. Beyſitzern. 
0. Im lombardiſch⸗ venetianifhen Königreiche beſtehen M. u. W. zu 
Mailand, Brescia, Mantua, Tremona, Bergamo, Lodi, 
Somo, Pavia, Bondrio in Beltin, zu Venedig (aud 
Deetribunal), zu Padua, Vicenza, Verona, Zrevifo, Udine, 
Belluno, Rovigo, und find mit Ausnahme jener zu Mailand 
nd Venedig, welde ſelbſtſtändig, aus 1 Prafidenten, 4 Räthen, 2 
Handelsftandsbenfigern, Subftituten 2c. zufammengefeßt,. mitden in den 
ihrigen genannten Städten beftehenden Juftiztribunalen erfter Inſtanz 
ereinigt, und mit 2 Handelsftandsbepfißern und ihren Bubftituten ver: 
eben. Die Beſetzung jener M. u. W, welche ſerbſtſtaͤndige landesfürſtl. 
Juſtizbehörden find, geſchieht ganz nach den über tie Befekung der Land» 
echte und anderer lantesfürftt. Collegialgerichte beflimmten SGrundfägen: 
Die mit den landesfürftl. Stadt⸗ und Landrechten oder Tandesfürfti. Civil⸗ 
erichten erfter Inftanz, dann die mit den Magiſtraten vereinigten M. u. 
B. aber find aus Gliedern Liefer Stellen ſelbſt zuſammengeſetzt; baher 
ie erledigten Dienftpoften von daher ergänzt werben. Die Mercantilbep: 
iger werben hingegen an jenen Orten, wo ein ordentlihes Gremium 
mmanitulirier Handelsleute beftebt, von demfelben und zwar wird 
er eine aus der Claſſe der privil. Großhändler, ber andere aus der 
Ffaffe der bürger!. Handelsleute, jeder durch fein Gremium näch Stimmen) 
nebrheit erwahlt. Wenn jedoch Niemand aus dem Gremium der Ef. priv. 
Hroßhaͤndler die Rathsſtelle beym-Mercantils und Wechſ(elgexicht wort: 
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men wollte, und ebenfo an Orten, wo kein ſolches Sroßhandlungsgreminm 
beftebt, werden beyde Beyſitzer aus dem bürger!. Handelsflande genommen. 
"Alles Geſagte gilt auch von den Subſtituten, welche den Beyſitzern zuge 
geben find, um fie im WVerbinderungsfalle zu fuppliren. Die Wahl der 
Beyſitzer wird alle 3 Jahre erneuert; jeboch können diefelben in ihrem Amte 
auch beftätigt werben. Die Bubftituten hingegen müſſen nicht alle 3 Jahre 
neu gewählt werden, fondern nur, wenn einer felbft um die Entlaifung 
anſucht, und diefe für billig erkannt würde, Im Verbinderungsfalle der 
ordenitl. Bepfiger oder ihrer Subilituten, oder wenn diefe mit einem ber 
flreitenden Theile in der verbandelten Rechtsſache befangen find, fteht 
dem Mercantilgerichts- Präfidium frey, andere unbefangene Perfonen aus 
den im Orte befindlichen Handelsleuten, Fabrikanten oder Schiffsrbedern, 
über vorläufige Beeidigung für dergleichen einzelne und bloß zeitliche Ver⸗ 
binderungsfälle, zur Beratbfchlagung beyzuzieben. Die Confuln und 
Käthe des Botzener Markigerihts werden immer am St. Bartholos 
mäus» Markte eines jeden Jahres von den in der Contractation ſtehenden 
Handelsleuten durch Stimmenmehrheit gewählt. Die Eontractanten ver 
famıneln fih zu diefem Zwecke im Haufe des Mercantil: Diagiftratet. 
Das Recht, Candidaten vorzuſchlagen, fieht Dem noch im Amte befindlichen 
Magiftrate und jedem Gontractanten zu. Aus den Vorgeſchlagenen wer: 
den 6 Individuen dur Ballotirung, und aus diefen 2 Eonfuln durch 
neue Ballotirung nah Stimmenmehrheit gewählt. Jedoch fol, wenn 
die Käthe des einen Magiftrated Deutſche find, der Conſul desfelben Ma: 
giftrated ein Italiener ſeyn. Iſt der Conſul bey einer Inſtanz ein Italie⸗ 
ner, fo foll derfelbe bey der anderen ein Deutfcher feyn. Die Nationalität 
muß übrigens alle Jahre gewechfelt werden. Die zu wählenden Subjecte 
follen aus ter Zahl der Gontractazten genommen werden; wäre jedoch 
zur Wahlzeit nicht eine binlänglide Anzahl taugliher Contractanten 
vorhanden, fo darf der Magiſtrat auch Fieranten fowohl zur Wahl als 
zur Gurrogirung der Magiſtrate vorfchlagen. Jeder Neuerwählte muß, 
wenn er anders auf demMarkte anwefend ift, bey fonftiger Gelöftrafe die ihm 
zugewiefene Amtsverwaltung annehmen, und darf jih von den Markte, jo 
lange er dauert, nicht entfernen. Aus wichtigen Gründen kann jedoch der 

Magiſtrat von diefen Pflichten entbinden. Dagegen darf demjenigen, ber bie 
_ Amtöverwaltung ein Jahr bindurd beforgt har, diefelbe wider feinen 
Millen im nächften Jahre nit mehr aufgedrungen werden, ausgenom⸗ 
men, er würde in den Fällen, wo es gebräuchlich ift, den Magiſtraten 
furrogirt. Die. Wahl ift ſogleich dem tyrol. Gubernium und von diefem 
der Hofkanzley zur Betätigung vorzulegen. Der immer am Halbfaften: 
markte eintretende Magiftrat legt in die Hände des austretenden den 
. Eid ab, die Frepheiten, Gefeke und Ordnungen der Botener Märkte 
genau zu beobachten, und die Gerechtigkeit gegen Jedermann auszuüben. 
Der mit der Leitung der Kanzley und des Archivs, dann der Aufficht auf den 
Actuar, endlih mit dem Neferate in Streitſachen beauftragte Marktes 
Eanzler, fo wie der Actuar und Pedell werden von dem Magiftrate und 
den Contractanten gemeinfhaftlich gewählt. Der Kanzler foll mit einem 
Wahıfühigkeitsdecrete zum Civil: Richteramte verfehen ſeyn, und ſich mit 
der Praxis in Rechts⸗ und Mercantilfachen ausweiſen. Der Actuar foll 
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die zu biefem Amte erforderlichen Fähigkeiten befigen. Beyde dürfen ihr 
Amt erft nah erfolgter höchſter Beftätigung und abgelegtem Eide an» 
treten. Der Kanzler, Actuar und Pebell haben in ihrem Dienfte zu ver 
bleiben, fo lange fie deffen würdig befunden werden. Aus erheblichen Ur⸗ 
fachen fteht dem Magiftrate und Contractanten frey, zu einer Ballotti⸗ 
rung für diefe Dienftpläge zu ſchreiten. Die Erledigung einer folden 
Stelle wird durch ein an das Haus de; Mercantil» Meagiftrates angehefs 
tetes Edict bekannt gemacht und in dem darauf folgenden Markte die 
Wahl vorgenommen. Die Gerichtsbarkeit des Botzener Marktmagiitrates 
währt nur fo fange, ald der Markt, deffen Refpect: und Zahltag- dauern; 
nad Beendigung des Marktes übt der Magiftrat nur nod einige Eicher 
ftellungs- und Erecutionsfchritte mittelft der fogenannten außermärktlis 
chen Mercantils Deputation aus. Bey der Ernennung diefer Deputanion 
tt jederzeit ausdrücklich zu beitimmen, welde von den aufgeitellten De 
putirten in erfter, und welche in ziwepter Inftanz zu fungiren haben; 
auch jind für jede Inftanz mehrere Deputirte zu ernennen, damit bey 
Verhinderung des einen, der im Range zunädit folgende in die Func⸗ 
sion eintrete, übrigens find die außerordentlihen Geſchäfte nicht in cols 
legialer Form zu behandeln. — Die M. u. W. haben durchaus feine 
Realgerichtbarkeit und, find ſtrenge genommen in der Regel nicht eimahl 
volltommene Perfonalgerichte, indem ihnen. nur das Nichteramt in ges 
wiſſen Streitſachen übertragen ift. Einen ausgedehntern Wirkungskreis 


baden jene M. u. W., welche zugleich Seeconſulate find, und deßhalb 


auf Schifffahrt Angelegenheiten Einfluß nehmen, Überdieß hat das Trie- 
iter Mercantil: und Wechfelgeriht, als Perfonalinftanz der dortigen 


Handelsleute und mehrerer mie dem Handelsftande in näherer Beziehung . 


ftehenden Perfonen, und das Marktgeriht zu Botzen vermög feiner 
Satzungen und Freyheiten eine eigene AJurisdietionsfphäre. Überhaupt 
tritt die Gerichtsbarkeit des Mercantil: und Wechfelgerichtes dann ein, 
wenn der Streit ein Gefääft betrifft, welches nach dem Wechſelpatente 
vom 1. Oct. 1763 ausdrücklich dem Mercantil: und Wechſelgerichte zus 
gewiefen ift. Nach dem Wechfelpatente gehören nun hieher: 1) Alle 
©treitfahen aus fürmlihen Wechfelbriefen; 2) alle Streitigkeiten aus 
unförmlichen Wechſeln; beydes jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß 
der, der Klage zum Grunde liegenden Forderung, nad) den Gefegen an 
fih Wechſelrecht gebühre und diefes nicht etwa wieder erlofchen fey; 3) 
Streitigkeiten, welche zwifchen Handelsleuten oder Fabriktſocietäten in 
Handlungsfachen vorkommen, und wobey ed gemeiniglic auf die Ein: 
fihenehmung der Handlungsbücher und Correſpondenz ankommt; 4) hie⸗ 
ber können auch Contoforderungen eines Handelsmannes gegen einen 
andern Handelsmann gerechnet werden, nicht aber derley Forderungen 
eines Handeldmannes gegen einen Fabrikanten. Das auf diefe Art bes 
flimmte Forum des Handeldmannes in Handlungsgefdäften hört auch 
nad feinem Tode nit auf, daber find derley Forderungen in diefem 
Halle bey dem Wechfe'gerichte und zwar gegen bie Verlaflenfhaftsmafle 
des Handeldmannes anhängig zu machen. Dagegen find die den Handel 
nitht betreffenden , obſchon zwifchen Kaufleuten obwaltenden Perfonal« 
und Realanſpruͤche, fo wie die Erida: und Verlaffenfhaftt: Atkanıkunaga 
Deßerr. Wat. Encyti. 8»: TIL a 
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derfelben an die ordentliche Inflanz zu verweifen und allda zu berichti⸗ 
gen. Zum niederöfterr. Mercantile und Wechfelgerichte gehören noch ink 
befondere: 5) Streitigkeiten, welche zwiſchen Börfe» Genfalen ober 
zwifchen biefen und den Mandeldleuten entiteben, und bloß das Börſe⸗ 
Senfalengefhäft zum Gegenftande haben; 6) bie Wechfelgefchäfte der 
privil. öfterr. Nationalbank, fie mag ald Klögerinn oder Geklagte er: 
fheinen; 7) Handels- und Wecfelftreitigkeiten, woran türkiſche Unters 
tbanen ald Kläger oder Geklagte Theil nehmen. Zu den M.⸗ u. W.en, 
welche zugleich Seeconfultate find, gehören außer den oben angegebes 
nen Segenitänden überdieh: 1) Alle Streitigkeiten in Navigationge und 
Scifffahrtös Angelegenheiten, als ::Die Klagen auf den bedungenen 
Frachtlohn, auf Bezahlung der Schiffslöhnung, auf Erfag des durch 
den Rheder oder feine Leute an den geladenen Waaren zugefügten Scha⸗ 
dend. Wenn die Geklagten feine öfterr. Untertbanen find, fo können fie 
nur dann beym Geeconfulate belangt werden, wenn die Ausladung des 
Schiffes in einem öfterr. Hafen entweder ausbedungen war, oder aus 
Noth gefhehen mufte; wenn fie correi debendi mit einem Öfterr. Un⸗ 
tertban wären; wenn fie mit einer Widerklage belangt würden, oder 
wenn fie vor diefem Gerichte freywillig Rede und Antwort geben woll⸗ 
ten; 2) Klagen gegen alle fremden Schiffscapitäne, welche Ki mit ibren 
Schiffen in öfterr. Häfen befinden; 3) &treitigkeiten, welche wegen 
der, von den auf einem Schiffe Fahrenden, dem Schiffsherrn, oder von 
diefem oder feinen Leuten jenen während der Edifffahrt zugefügten, 
Beleidigungen erhoben werden. Dem Mercantils und Wecfelgerichte zu 
Zrieft, als Perfonalinitanz, find unterworfen: I) Alle in Trieft ane 
fäßigen Großhändler und, börfemäßigen Kaufleute. 2) Alle dortigen 
Fabrikanten und Künftler, welche wegen ihrer dem Publicum und Con: 
merze nüglichen Arbeiten ein befonderes landestüritliches Privilegium oder 
Schutzdecret erhalten haben. 3) Die patentirten Mäkter und Commer: 
zial= Briefträger in Trieſt, nicht aber Kleinhändler. 4) Alle fremten 
Kaufleute, welche fih in Trieſt aufhalten, fi bey dem Mercantil: 
und Wechfelgerichte gemeldet haben und ald börfemafig dafelbit proto- 
collirt find. 5) Die Confuln und Agenten auswartiger Mächte inTrieit, 
fie mögen öfterr. oder fremde Unterthonen ſeyn. 6) Die Geſchäfte des 
adeligen Nichteramtes, und die Concurseröffnung über alle jene Perfo- 
nen, in Anfehung derer ed die Perfonalinftanz iſt. 7) Klagen gegen bie 
Afecuranz: Kammern in Trieft und gegen die Actionärs derjelben als 
ſolche. 8) Das Trieiter Siscalamt in allen zu dem Mercantil: und Weche 
felgerichte, dann Seeconfulate gehörigen Geſchäften. — Zur Gerichtsbars 
Eeit ded Botzener Marktimagiitrates gehören: 1) Alle Rechtshändel, wel: 
che über die auf dem Bogener Markte gefhloffenen Verträge und Hand— 
lungen entitehen, oder die wegen der, auf eben diefem Markt geſtellten, 
Zahlungen vorkommen; es mögen die in die Handlung eter Zahlung 
verflochtenen Parteyen von was immer für einem Stande oder Chas 
rafter feyn; daher auch diejenigen, welde den Markt nicht wieder beiu: 
chen, vor diefem Magiftrate in ſolchen Streitigkeiten Kede und Antwort 
zu geben haben, die aus einer vorgegangenen Handlung oder betungenen 
Zahlung zur Zeit, als fie den Markt befinhten, entitanten find. Die 
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tprofifchen Untertbanen, welde um Feilſchaften, die mit dem Markte 
Beinen Zufammenbang haben, ald Wein, Getreide, Vieh und fo fort 
bandeln, können wegen ber daraus entſtehenden Streitigkeiten vor das 
Marktgericht nicht gezogen werden. Würde aber ein ſolcher Vertrag auf 
dem Markte mit einem Fieranten gefchloffen, oder die Zuhlung auf dem 
Markte bedungen, fo unterliegen dann auc,die aus einem foldhen Ver: 
trage entſtehenden Streitigkeiten der Gerichtsbarkeit des Marktmagiitra: 
tes, jedoc) nur dann, wenn dieZahlung auf dem Markte bedungen und 
die Eontrabenten bey Schliehung des Vertrages ſich ausdrücklich der (Ges 
rihtöbarkeit des Marktimagiftrates unterworfen haben. 2) Diejenigen 
Streitigkeiten, welche mit den Factoren, Conductoren, dann mit den 
Schiffes und Fuhrleuten über die bey Verwahrung, Verfendung, Ber: 
führung, Packung der Marktwaaren inner oder außer dem Markte zum 
Schaden der Waaren oder zum Nachtheile der Handelsleute vorgefommes 
nen Bernadhläffigungen, Beſchädigungen oder Berzügeentftehen. 3) Die 
Goncursverhbandlung über einen der Marktss oder Gontractationg - Mas 
trikel einverleibten Handelsmann und zwar nad) folgendem Unterfciede: 
a) Iſt der in Concurs verfallene Handelsmann ein landesfürſtlich tyros 
liſcher Unterthan, fo ift der Marktmagiftrat der Concursrichter über defs 
fen gefammtes Bermögen, ohne Unterfchied feines Standes. b) Iſt bin- 
gegen der Handeldmann Bein landesfürftlih tyrolifher Untertban$ fo 
gehören zum Markttmagiftrare nur die in Botzen befindlichen Waaren, 
Handlungscaffe, Markts-Crediti, und die auf dem Botzener Markte bes 
dungenen Wechſel und Zahlungen. Der Concurs über alles übrige Vers 
mögen gehört zur Perfonalbehörbe bes Verfhuldeten. 4) Nachftebenve, 
in die Verlaſſenſchaftspflege einfhlagende, Amtshandlungen: a) Stirbt 
zur Zeit des Markres ein ausländifcher Contractant oder Fierant, fo foll 
der Marktmagiitrat die füämmtliden auf dem Botzener Plage befindlichen 
Markteffecten in die gerichtliche Sperre und Verwahrung nehmen, dar 
mit von denfelben nichts zu Grunde gebe oder verderbe, ohne daß die 
ordentlichen Gerichtsitellen fih darein mengen Eönnen. b) &tirbt aber 
zur Marktszeit ein inländifcher, außer dem Botzener Stadt: und Land: 
* gerichtsbezirke anfüßiger Handeldmann, fo hat der Markrmagiitrat nur 
die Markteffecten in die Sperre zu nehmen, und die ordentlihe Abhand⸗ 
fungsbebörde zu gleicher Zeit die Sperre auf das übrige Vermögen des 
Verftorbenen anzulegen. Nach diefem Verhältniffe wird die Unterfuchung 
und Abtheilung der Verlaſſenſchaft alsdann von beyden —E8 fort⸗ 
geführt, bis die bey dem Ortsgerichte vorgekommenen arktgläubiger 
mitibren Forderungen befriedigt find, wo dann die ordentliche Behörde 
mit der Abhandlung des Vermögens allein fortfährt. c) Wenn hingegen 
ein Boßener, in bem dortigen &tadte und Landgerichtsbezirke angefeifes 
ner Contractant oder Fierant mit Tode abgeht, fo hat der Marktmas 
giftrat mit der ordentlichen Abhandlungsbehörde auf die Markteffecten die 
cumulative &perre anzulegen. In Abfiht auf Unterfuhung, Abtheis 
lung und Abhandlung der Verlailenfdaft muß aber auch in diefem Ster: 
befalle eben das beobachtet werden, was vorher von ben außer dem Bote: 
ner Stadt: und Landgerichtsbezirke fterbenden Handelsleuten angeordnet 
it. 5) Das Recht, felbft nad) dem Ende des Marktes mittel der außer 
\ 
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ordentlihen Mercantils Deputation Arrefte und Sequeſtrationen zu ver- 
willigen, Sperren vorzunehmen, insbefondere, wenn ſich ein der vorher 
erwähnten Zodfälle außer dem Markte ereignet, die ebendort bezeichne: 
ten Amtshandlungen auszuüben, und Über die, während bes Brarktes 
ergangenen Urtheile, die Erecution zu ertheilen. | 

Mercy, Slorimund Llaudius Graf v., & k. Feldmar 
fhall, war geboren in Lothringen 1666: Früh traz er in öſterr. Kriege: 
dienfte, zeichnete fi in den Türkenkriegen vrühmlichſt aus, wohnte 1683 
der Verrheidigung Wien’s bey und wurde bey Zentba 1697 zum Major 
ernannt. 1701—2 kämpfte M. gegen die Franzoſen, in deren Gefan⸗ 
genfchaft er zwey Mahl gerieth, 1705 wurde er Seneralmajor und er 
oberte. dasſelbe Jahr die Linien von Pfaffenhofen; 1706 befrepte 
ee Landau, und wurde 1709, obſchon er bey Rummenbeim in 
Elfaß gefchlagen worben war, zum Feldmarſchall ernannt. 1710 focht 
M. neuerdings gegen die Türken, nahm thätigen Antheil an der Schlacht 

"und dem Siege bey Peterwarbein, und eroberte mehrere Stätte. 
1719 wurde er zum Oeneralcommandanten in Sicilien ernannt, welde 
Infel er nach mehreren blutigen Gefechten dem Kaifer gänzlich unter: 
warf. 1720 würde er zum Grafen ernannt, 1734 wurde .er commanbi: 
render General aller Eaiferlihen Truppen in Stalien, blieb aber noch 
dasfelbe Jahr beym Angriffe auf Eroifetra, feine Güter und Titel gin« 
gen auf den Grafen Argenteau, einem meitläufigen Verwandten 
über. | | 

Mersberg , die Graͤfen, befleideten das Erbland⸗Hofmeiſter⸗ 
amt in Steyermark. Von diefem Geſchlechte erſchien zuerft Elsbeth als 
die Semablinn Siboth Schlüßler's um 1350 in Steyermarf. Ur: 
fprünglich war es in Eifaß reich begütert. Ehriftoph Freyh. v. M. 
war Kaifer Friedrich III. Einbringer in Steyermark; er war auch 
Burggraf zu Grätz und Landfchreiber um 1470. Julius Neib: 
bart Freyh. v. M. wurde 1027 in den Srafenftand erhoben, er war 
Reichshofrath und Tandesverwalter in Steyermark. Ferdinand Graf 
dv. M. ftarb um 1700; er mar der Leste feines Stammes. Maria 
Eleonora Oräfinn v.M. wurde um 1736 vermählt mit Siegmund 
Albredt Grafen von Rindsmaul. 

Merula, Georg, eigentlihd Merlani, Spracgelehrter, war 
geboren zu Aleffandria de la Paglia in der Lombardie 1424, 
wurde nach vollendeten ſehr forgfältigen Studien Lehrer der griechiſchen 
und lateiniſchen Sprache in Venedig und Mailand, zeichnete ſich 
durch tiefe Gelehrſamkeit aus, und ſtarb in ſeiner Vaterſtadt 1494. Im 
Drucke erſchienen von ibm: Antiquitates Vicecomitum Mediola- 
nensium , Mailand 1629 nebft Commentaren über Martial, Ju: 
venal, Varro, Eolumella. | 

Merveldt, Marimil. Graf v., k. E General der Cavallerie, 
Nitter des Maria Therefien «Ordens, k. k. geheim. Rath, Inhaber des 
Uhlanen » Regiments Nr. 1 xc. In Weftphalen 1766 geboren, trat er 
fhon 1782 in öfterr. Militärdienfte, und zog 1787 als Oberlieutenant 
an die türkifche Gränze. Im folgenden Feldzuge verfah er als Rittmei⸗ 
fler die Stelle eines Fluͤgeladijutanten. Der —*8* Graf v. Rat: 
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cy ließ ihn für den BeneralsQuartiermeifteritab vormerken, zu wels 
chem er auch Anfangs 1790 als Major bey der Armee des Feldmarſchalls 
Loudon in Mähren befördert, und unmittelbar angeftellt wurde, 
nachdem er dem zweyten türkifchen Feldzuge in deffen Regimente beyger 
wohnt hatte, und von feinem Oderſten ſtets zu wichtigen Unternehmuns 
gen verwendet worden war. Mach der Dampfung der Inſurrection in 
den Niederlanden, bey welcher er gleichfalls feine Einſicht bewies, er: 
hielt er 1791 die Erlaubniß, durch ein Jahr fein Noviziar im deutfchen 
Drden zu Bonn zu machen, bis der hierauf begonnene Revolution: 
krieg feine. militäcifchen Talente aufs Neue in Anſpruch nahm. Ganz 
vorzüglich trug er zum Gewinn ber großen Schlacht bey. Neermwin: 
ben bey (18. Mär, 1793), wo er an der Spitze zweyer Örenadiers 
Bataillons eine vordringende Colonne auf den feindlichen linken Slügel 
zurückwarf. Er wurde mit der Nachricht' von der gewonnenen Schlacht 
an den Raifer nah Wien geſchickt, und zum Oberfllieutenant im Ges 


neral« Quartiermeiiterftabe befördert. Bald nachher erbath fih der Herr 


108 von Dorf den Grafen von M., nebft einigen Officieren feines 
Sorvs, und de: Graf erwarb fih bey allen Gelegenheiten, wo er 
(befonders in der Schladt von $ a mars, und während der Belas 
gerung von Balenciennes) bey der englifh=bannoveranifhen Ar: 
mee Dienfte tbat, die Zufriedenheit beyder Heerführer in einem Ihen 
Grade. Nicht minder rühmlich zeichnete er ji in dem Feltzuge 1794 
auß, vorzüglich bey dem Angriff der vor Landrech aufgeftellten feind- 
lichen Armee, und insbefondere in der Schlacht am 22. April, wo ihm 
die "DVertheidigungs » Direction des rechten Flügels anvertraut. war, 
die er mit großer Klugyeit und Standhaftigkeit führte. Zum Lohne feis 
nes einfichtsvollen Benehmens ward er auf dem Schlachtfelde zum Obers 
iten im Corps, und Eur; darauf zum Therefien» Ordensritter ernannt. 
Auch in der Schladht bey Tournay erwarb fih M. neue große Ver: 
dienfte. — Seine dur fo große bedeutende Anftrengungen gefhwächte 
Gefundheit geftattete ihm jedoch nicht länger an dem befchmerlichen 
Dienfte diefes Corps Theil zu nehmen. Nach einem Eurzen Übertritt 
zum Chevaurlegers: Regimente Karaczay, wurde M. 1796 Gene⸗ 
ralınajor, und erhielt für feine ausgezeichnete Verwendung in diefem 
thatenreichen Feldzuge in Deutfhland, 1797 ein Ublanen : Regiment. 
In demfelben Jahre erhielt er auch den wichtigen Auftrag, als Mitbes 
vollmächtigter den Unterhandlungen zu Campo⸗Formio beyzumoh: 
nen, wo er den Friedens-Tractat mis unterzeichnete. — Nach wieder 
ausgebrochenem Kriege zeichnete er fih bey Offenburg im Juny 
1799 aus. Im Herbite hierauf zum Zeldmarfchall - Lieutenant befördert, 
fhloß er mit Moreau den Waffenftilitand bey Aremsmüniter. — 
Eine kurze diplomatifhe Sendung nah Berlin Anfangs 1805 ge: 
itattete ihm dennoch, das Kommando über eine Heeresahtheilung bey 
Braunau zu übernehmen, mit welder er aber einem zu überlegenen 
Feinde gegenüber, den Rückzug antreten mußte. Bald darauf wurde 
er nah Petersburg gefandt, und dafelbit zum k. k. Bothicdafter 
ernannt. Er bekleidete diefen wichtigen Poſten duch mehr ald 2 Jahre, 
und erhielt die geheime Rathswürde. 1808 wieder ald Divifionar in 
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Lemberg angeftellt, deckte er irh Kriege von 1809 mitgeringen Kräf: 
ten bie Bukowina und einen Theil Galiziens, und erwarb ſich hiedurch 
neue Verdienfte. Nachdem er durch 3 Jahre in gleiher Eigenfhaft in 
Mähren geftanden, wurde er im July 1813 General der Cavallerieund 
Gouverneur der Feſtung Therefienftadt, aber Eurge Zeit nachher 
zur Hauptarmee in der fähfifhen Gränze berufen, um das Commando 
über das 2, Armeecorps zu übernehmen, mit welchem er fi auch bey 
Nollendorf auszeichnete. In der Schlacht bey Leipzig leiftete M. 
ebenfalls die nüglichften Dienfte und gerietb verwundet in feindliche 
Sefangenfhaft. Napoleon behandelte ihn mit Auszeichnung, behielt 
ihn 24 Stunden bey fih, und entließ ihn dann auf fein Ehrenwort. 
M. blieb während der Schlacht vom 18. und der weitern Vorrüdung 
an der Seite des Kaiferd Franz. Er erhielt in Frankreich das Groß⸗ 
kreuz des rufifchen Alerander » Newskys Ordens , nebft dem Genefals 
Commando in Mähren. Bald darauf wurde M. zum außerordentlichen 
Bothſchafter am großbritannifhen Hofe ernannt , wohin er im San. 
1813 abging. Doch war feine Gefundheit durd die frühere Anftrengung 
fehr geſchwaͤcht; er ftarb zu London den 5. July 1815. 

Mesmer, Ant., Dr. der Medicin, Magnetifeur, war gebos 
ren den 23. May 1733 zu Weil am Rheine. Nod in feinen Knaben: 
jab@ı kam M. nah Wien, ftudirte dafelbft die Arzneywiſſenſchaften 
und erlangte 1766 die Doctormürde. Sein ganzes Streben ging auf die 
Ehimäre, das in der Natur allwirkende, belebende Princiv in feine 
Gewalt zu befommen, darum verfuchte er es vorerft mit der Electricität, 
wovon er jedoch bald zurückkam, dann aber mit dem Magnetismus, 
auf welden ihn Mar: Hell leitete. Dabey erklärte M. jedoch, daß bey 
den von ihm unternommenen Curen niht dev Magnet das wirkende 
Princip fey, fondern die feiner Hand entftrömende Heilkraft. Da er 
jedoch in Wien nicht lange Slauben fand, aud ein quid pra quo 
mit einer angeblich ſehend gemachten Blinden offenkundig wurde, ging 
M. 1778 ndh Paris, wo er fich zuerft mit einer Darlegung feines 
Syſtems an die Akademie der Wilfenfchaften wendete , die ihn jedoch 
feiner unklaren, theils wahren, theils falfchverftandenen Theorie wegen, 
bie noch obendrein halb auf aftrofogifche und magifhe Süße gebaut war, 
zurückwies. Yun verfuchte M. fein Glück bey dem großen Haufen, 
nahm den zuverfihtlichften Seherton an, und imponirte dadurch fo fehr 
in phyſiſcher und pfochifcher Hinſicht, daß ibm auch wirklich mehrere Euren 
ganz befonders glücten, fo daß fid) die franzof. Regierung veranlaft 
ſah, ihm 20,000 Liores für die Entdeckung feines Heilverfahren ans 
zutragen, die er jedoch ausfchlug. Bald darauf veranftalteteaber Begaffe, 
einer feiner eifrigften Anhänger, eine Subſcription von 100 Xctien, 
jede zu 100 Louisd’or, welche M. für die Entdedung feines Geheim— 
niſſes erhalten follte. Doch auch diefes Anerbietben lehnte M. ab, dem 
ed beffer zufagte, in einem geheimnißvollen Dunkel zu wirken. Das 
allgemeine Auffeben, fo wie die großen Verfammlungen, welde feine 
fogenannten Wundercuren zur Folge hatten, bewogen endlich die Regie⸗ 
rung, eine Commiſſion niederzufeßen, und von den gelebrteften und 
anbefangeniten Männern, unter denen Sranklin war, feine , Deilart 
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unterfuchen zu laſſen, woraus fi denn endlich ergab, daß das Ganze 
bloß aufden Wirkungen der Phantafie und auf Täuſchung berube. Nah 
Veröffentlihung diefer Refultate kehrte fich die öffentlihe Stimme eben 
fo gegen M., wie fie früher zu deſſen Gunſten gewirkt hatte, er ſah 
fi genöthigt , Frankreich zu verlaffen, ging nad England, von da 
wieder nad Deutſchland und endlid in die Schweiz, wo er den 5. Mär; 
1815 zu Mörsburg am Bodenſee in völliger Abgeſchiedenheit farb. 
Bon ihm felbft war nur feine Inaugural: Differtation: De planeta- 
rum influxu in corpus humanum, Wien 1766 im Drud erfhienen, 
Eur; vor feinem Tode übergab er jedoch feine fpäter bearbeiteten Schrif: 
ten an feinen Freund und Verehrer C. Chr. Wolfart, welcher fie 
unter dem Titel: Mesmerismus, oder Syſtem der Wechfelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des thierifhen Magnetismus, Berlin 1814 
herausgab, welche aber nichts als phantaftifhe Anfichten über das ganze 
. Weltfyftem , den Magnetismus ꝛc. enthält. 

Meflerfhmidt, Franz Xav., gefhidter Bildhauer, war ges 
boren den 20. Aug. 1732 zu Wiefenfteig in Schwaben. Sein Va⸗ 
ter, ein Weißgärber, gab ihn, fein früh entwickeltes Talent gewah- 
rend, 1741 zu feiner Mutter Bruder, dem Bildhauer Joh. Straub 
nah Münden, welcher ihm die erften Begriffe der bildenden Kunſt 
beybrachte. 1750 ging M. nah Wien, befuchte bafelbft durch einige 
Zeit die Kunftafademie mit vielem Nuten, und begab ſich ſodann nad) 
Rom, wo er fich vollends ausbildete und wo er unter andern aud) meh⸗ 
tere der beften antiken Statuen verkleinert in Holz fhniste. Nach feiner 
Zurüdkunft 1756 wurde M., nachdem er einen Ruf nah Paris aus- 
gefhlagen hatte, als Profeflor in der E. E. Akademie angeftellt, welde 
Stelle er, feiner gehäuften Arbeiten wegen, jedbch bald wieder nieder: 
legte und erbielt eine jäbrlihe Penfion. 1760 begab fih M. in feinen 
Geburtsort, wo erMebreres arbeitete, hierauf wurde er in Münden 
als Hofbildhauer angeftellt,, erverließ, jedoch nicht nur diefe Stelle nad 
einem halben Jahre wieder, fondern lehnte audy einen Ruf nad) Ber: 
fin ab und begab ſich wieder in die öfterr. Staaten, wo er fid feinem eiger 
nen Audfpruche nad) am behaglichften fühlte. Zulekt wählte er Preßburg 
ju feinem Aufenthalte und lebte dafelbft mir einem feiner Brüder in der 
größten Zurückgezogenheit und immermwährender Thätigkeit. Er ftarb dus 
feibft den 21. Aug. 1783. Seine beften Arbeiten find in Wien: Das 
Srabmahl des Freyd. v. Senkenberg. — Die Statue der unbe: 
fleten Empfängnif im herzogl. Savoyifhen Damenſtift in der Johannes⸗ 
gaſſe. — Die Büfte des berühmten van Swieten im großen mebici- 
nifhen Hörfaale der Wiener Univerfität. — Die Bildfäule der Kaije: 
rinn Matia Therefia im ungar. Coſtume, fo wie die ihres Ge: 
mahls Kaiferd Franz J.; jede 7 Fuß bo, im Belvedere befindlich. 
—- Die Büftedes Herzogs Albrecht von Sacfen : Tefhen aus Genuefer 
und jene der Sräfinn Philippine Batthyany aus carrarifhem 
Marmor. Sein bekannteftes Werk aber iſt feine Suite von Charakterbü⸗ 
ſten, 49 an der Zahl, womit er den gewagten und theilweife auch ge: 
lungenen Verſuch machte, eine Reibe der mannigfachſten menſchlichen 
Empfindungen, Leidenfhaften und Individualitäten plaſtiſch darzuitel: 
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len, unter welchen ſich auch ſein eignes Bildniß, hoͤhniſch laͤchelnd be 
findet. Diefe Sammlung ging nach dem Tode des Künſtlers durch ver: 
fhiedene Hände. Zuerft kaufte fie der jüdifche Großhändler Barud, 
welcher fie in der Folge an einen polnifhen Juden und diefer wieder an 
einen Privarmann verpfändete. Lebterer ließ fie bereits vor 23 Jahren 
im Prater öffentlich für Geld fehen. Nach verſchiedenen Schickſalen ift 
diefe Sammlung gegenwärtig im Belige Joſe ph Jüttner's, Inha⸗ 
bers des allgemeinen Auskunft-Comptoirs in Wien (f.d.), der fie 1835 
im Saale zur Mehlgrube öffentlich fehen ließ. \ 
Meflerfhmiedarbeiten. Die Anzahl der Meffer» und Scheren: 
ſchmiede iſt im öſterr. Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mögen 
. diefed Gewerbe ſchon feit Jahrhunderten betreiben. Viele einzelne Arbei- 
ter haben es hierin auch zu einer hoben Stufe der Vollkommenheit ges 
bracht, wiewohl man im Allgemeinen noch immer ben englifhen Schneider 
waaren den Vorzug vor allen übrigen einräumt. Indeſſen gibt es auch 
im Inlande Arbeiter, welche faft eben fo gute und ſchöne Mefler und 
Scheren verfertigen, wie in England. Die gemeinen Mefferfchmieds 
waaren werden am häufigften und beften im Traunkreiſe des Landes ob 
der Enns gemacht, wo noch vor Kurzem 300 Meiferfhmiede gezählt 
wurden. Im Lande unter der Enns hat Wien die beiten Meifer- 
fhmiede, welche fehr ſchöne und feine Waaren erzeugen. Der verftor- 
bene Meflerfhmied Sch alı.8 bat wefentlih zur Verbeſſerung der 
M. in Wien beygetragen. Die Anzahl der Meiferfchmiede heträgt 
in der Hauptſtadt mit Einfluß der zu ihnen gehörigen Zeugſchmie— 
be und Feilbauer über Hundert._ Die vorzüglichitien Meſſerſchmiede 
Wiens find: Ant. Gruner, Franz Öatter, Franz Klin 
gendbrunner, Michael Koch, Earl Neuhaufer, Joſ. Stei— 
ner, Joh. Matth. Stierlin und Jof. Zimmermann — 
An Herrnals ift eine k. k. privil. Eifen: und Stablwaarenfabrif, in 
Piefting eine E k. privil. Eiſen- und Stahlwaarenfabrik, melde 
nebft allen anderen Gattungen Eifenwaaren auch Schneidewaaren aus 
Stahl, vorzüglich Meſſer und Scheren der feinften Art, Kartoffel: 
Augenausfteher , Baum s und Nebenringler und feine Scaffcheren ' 
nad englifher Art und von vorzügliher Güte erzeugt. Baden nädft 
Wien dat zwey Meflerfchmiede, deren ausgezeichnet feine und gute 
Raſirmeſſer, Gartenmeffer und Scheren felbft im Auslande bekannt 
. find. Inder Klinzenfabrit zu Pottenitein werden ebenfalls Mefs 
fer, Gabeln zc. erzeugt. — Steyer mark bat mehrere Meſſerſchmiede, 
unter welben Pichler in Grätz, welcher feine Arbeiten nach eng: 
lifher Art, auch aus Gußſtahl verfertiget, als einer der. beileren ger 
nannt wird. — Ty rol hat zwar nicht viele Meſſerſchmiede, doch werden 
im Thale Stubay zu Su lpmes, befonders von furtfcheller u.a. ziems 
(ih gute Mefler, Werkzeuge zc. gemacht, die M. aus Bregenz und 
Altenftade find aber nurgemeinerer Art. — Stärfer wird diefer —*8* 
kationszweig in Böhmen betrieben, und hier find es die Meſſerſchmied⸗ 
gunfe in Carlsbad, die Fabriken zu Nirdorf, in Beraun, in 
udweis, welde mit Auszeichnung genannt zu werden verdienen. 
Eines der merkwürdigften Etabliſſements in der Monardjie ift die 1790 
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von Ignaz Rösler von Ehrenftah ! gegründete Stahlwaarenfabrik 
zuNixrdorf auf der Herrſchaft Hainſ a i:t Leitmeriger Kreife. — 
Ungarn und Biebenbürgen haben nur einzelne Mefferfchmiede, wel⸗ 
che meift ordinäre und mittelfeine Meffer in Sceiden, Gartenmeifer 
u. dgl. verfertigen. Eine befondere Erwähnung verdienen nur die foges 
nannten Qegrader Taſchenmeſſer, welche zu Legrad gemadt werden, 
und die Arbeiten der fiebenbürgifchen Meiferfhmiebe zu Alvinz und 
Biftrig, welche nad Ungarn viel Abgang haben. — Die Fabrikation 
der Meffer und Scheren wird im öfterr. Staate, vorzüglih im Traun⸗ 
Ereife und ın Öfterreich unter der Enns betrieben. — Im Traunkreiſe 
werden nicht weniger ald 300 Mefferfhmiede und 20 Scherenfhmiede 
gezählt. Wor allen Städten zeichnet fih St ey er in diefem Induſtrie⸗ 
zweige aus, indem es über 50 Meſſerſchmiede zählt. Zu den feineren 
Schneidewaaren, befonders zu Raſir⸗ und Federmeſſern wird meiſtens 
Egg er'ſcher Gußſtahl aus Kärntben verarbeitet. Rafirmeffer werden in 
Steyerin großer Menge und zu unglaublich niedrigen Preifen gemacht. 
Zahlreich find auch die Zünfte der Mefferfhmiede zu Steinbach und 
Trattenbad. In der Gegend von Waidhofen an der Ips wer: 
den verfchiedene Schneidewaaren verfertigt; 3. B. in Ip fit Schafſche⸗ 
ren in großer Menge; und lobenswertber Güte von 3 Meiftern. Meh—⸗ 
rere Meiferfhmiede in Carlsbad verfertigen ‚feine und gute Mefler:- 
waaren. Pefth lieferte durch einige Zeit fehr vorzüglihe Raſirmeſſer. 
Tuchfheren werden von Wagner in Prefburg, zu BlansEo, 
zu Brescia, auf den gräfl. Egger’fhen Werken in Kärnthen ıc. 
gemacht. Der Handel mirMeifer, Scheren u. a. Schneidewaaren ift fos 
wohl im Innern der Monarchie, als nad dem Auslandevon grofier 
Erdeblichkeit, befonters für Ofterreich pb und unter der Enns und für 
Böhmen. Den größten Handel mit Schneidewaaren dürfte die oberüfterr. 
Stadt Steyer (f. d.) treiben. Die Raſir⸗ und Schermeſſer von dort 
geben faſt ausfhließend in die Levante, und zwar vornehmlich nad 
Conftantinopel, Smyrna, Aleppo zc., zum Theil werden fie- 
von den griehifhen Handelshäufern in Wien und Trieft- übernom: 
men. Die fogenannten Zafchenfeidel aus Steyer gehen in großer 
Menge nad Galizien, Schlefien ꝛc. 

Mefling: Erzeugung und Handel. Die Fabrikation des ges 
ſchlagenen Meſſing⸗ und Tombakbleches wurde bereits unter der Regie: 
rung der Kaiferinn Maria Therefia betrieben, und die erften ges 
walten Bleche, jetod nur bis 5 Zoll Breite, hatte Matthäus 
Roſthorn 1791 erzeugt. In der neuern Zeit it aber diefer Fabrika⸗ 
tionszweig in den öfterr, Staaten auf eine ziemlich hohe Stufe gebracht 
worden, befonters in Ofterreich unter der Enns, in Steyermark und 
in Tyrol, In erfterem Lande zeichnet fih die Fabrik der Gebrüder 
Roſthorn in der Od, welche beynahe alle Battungen von gehämmer⸗ 
ten und gewalzten Meflingblechen nach gewöhnlicher und Tyroler Art er: 
zeugt, und mit befonders nützlichen Mafchinen zum Abdrehen und Schlei⸗ 
fen der Walzen verfehen ift, höchſt vortheilbaft aus. Diefe Fabrik iſt 
eine der größten und ſebenswürdigſten in_der Monardie, ſowohl ın 
Nuͤckſicht der Fabrikate, als der vielen Mafchinen , melde hier zur Bes 
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treibung ber Arbeit in Anwendung ſtehen. Eine zweyte, hoͤchſt merkwär: 
bige Fabrik diefer Art ıft die zu Nadelburg nächſt Wiener⸗Neun— 
ſtadt, welche ausgezeichnete Meſſing- und Tombakbleche aller Art, letz⸗ 
tere auch zum Gebrauche für Merallfchläger liefert. — Stepermark 
bat die merkwürdige E. k. Frauenthaler Meilingfabrit, deren geham 
merte Fabrikate allgemein unter dem Nahmen Grätzer Mefling bekannı 


‚ find und fehr gelobt werden. — Tyrol hat eine Meilingfabrit zu Achen⸗ 


rain, welde durd Hammer: und Walzwerke, Zafel:, Sattel» und Roll: 
meſſing, nebft Tombakblechen vorzüglicer Art erzeugt und zu Telfs im 
©tubapthale eine Fabrik von Meilingpfannen ıc., deren Producte auch 


“in andern Rändern geſucht find. — Ofterreih ob der Enns bat das 


dem Stifte Seitenfletten gehörige, mit Hämmern eingerichtete 
Meilingwerk zu Reihraming, ‚und ein zweytes Werk zu Ebenan 
im Salzburgifhen. — Böhmen hatdie gräfl.Noftie’fhe Meſſingfabrik 
zu Silberbadh.— Bey genauer Vergleihung der öfterr. Meſſingbleche 
mit den ausländifchen findet man, daß die erfteren in Eeiner Hinſicht bin: 
ter den letztern zurückſtehen; nur wäre zu wünſchen, daß man den in 


laͤndiſchen Fabriken, welche dem Lande fo vielen Vortheil bringen, mehr 


Erleihterung im Bezug des rohen Materials verfhaffte, damit fie die 
Concurrenz mit dem Auslande befteben könnten. — Der Handel mit 
Meiling:e und Tombakblechen it bey dem großen Verbrauche derfelben 
nicht unerbeblih und erſtreckt fi) nad allen Provinzen der Monardie 
und zum Theile felbft ind Ausland, in wie fern die inländifhen Fabriken 
im Preife mit ausländifchen concurriren können. Ofterreich verfendet viele 
Bleche nad Ungarn, Steyermark, &iebenbürgen und, in die Türkey, 
Zyrol, nah Stalien, Bayern ꝛc. Die Nadeldurger, Oder und Gräs 
Ber Bleche find in allen Provinzen bekannt, und die Tyhroler Bleche 
find fo geſucht, daß fie felbft auf öfterr. Werken nachgeahmt werden. 
— In Wien gibt es nicht nur die Niederlagen der großen Meffingfa: 
brifen und Meffingwaaren des Ant. Hainiſch von Nadelburg (in 
der unteren Breunerftraße Nr. 1125) und ded Ferd. Fels auf dem 
Schottenfeld (Kirchengaſſe), fondern auch mehrere Yabrifanten von 
Meiling: und Metalwaaren, nad Nürnberger Art gepreßt, fo 3. ©.: 
Gußwaaren, Leuchter, Bügeleifen, Kaſtenbeſchläge, Glocdenzüge, 
Beutel: und Mantelſchließen, Militärfchilder, Zingerhüte u. dgl. , die 
nahmhafteſten bderfelben find: Joh. Caſpar (Strogzifber Grund 
Mr. 32), Franz Bierenz (Spitalderg Nr. 10), Suftav v. 
Dreybauſen (Wieden, Feldgaſſe Nr. 262), Ernt Math. Han: 
de (Wieden, Langegaſſe Nr. 703), Kranz Körbler (Stadt, große 
Schulenſtraße, Nr. 850), Job. Jac. Scheidlin (St. Ulrich, 
Luftſchützengaſſe Nr. 36) und befonders Chriſtoph Steimlen (St. 
Ulrich, Siebenſterngaſſe Nr. 27). 

Meſtre (maiſtro), venet. Marktflecken in der Delegation Ve— 
nedig am Flüßchen Marzengo und am Zufammenfluffe: vieler Canäaͤle, 
bie bey diefem Orte von einem Eleinen Hafen nad verfhiedenen Richtun—⸗ 


gen geführt find, und wo beftändig Sondeln zur Überfahrt nah Wen e: 


big bereit liegen. Die Einwohnerzahl it'5,330. Um M. gibt es noch 
ſumpfige Öegenden, aber tiefer landeinwärts !gewinnt Alles ein reizen: 


\ 
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des Anſehen. Prachtvoll find die vielen palaftähnlihen Landhäufer (Bit: 
fen), welde, in ber ganzen Umgebung meiftens mit großem Luxus er: 
baut find und von hier bi8 Padua faft eitten einzigen zufammenhäns 
genden Ort bilden. Des beftändigen Verkehres mit Venedig wegen, 
gibt e8 fehr viele Gafthäufer in M. 

Metaftafio, Pietro, Eaiferl. Hofpvet in Wien. Trapaffı 
war der eigentliche Nahme diefes zierlihen und fruchtbaren italienifchen 
Dichter's des 18. Jahrhunderts. Er war 1698 in Nom geboren, wo 
fein Vater von dem kargen Verdienfte bes Abfchreibens lebte. Als er 11 
Jahre alt war, veroffenbarte fih an ihm eine außerordentliche Neigung 
zur Dichekunft und Muſik, und zwar in dem Grade, daß er im Stande 
war, aus dem Stegreife Verfe berzufagen und abzufingen. Er that 
dieß oft in der Eleinen Wohnung feines Vaterd, und bier hörte ihn 
.einft im Vorbeygehen der berühmte Rechtsgelehrte Gravina. Er bes 
wunderte nicht allein die Gedanken, fondern audy den Ausdruck derfels 
ben, vie Leichtigkeit des Verfes, die Stimme und ihre künſtliche Mo- 
dulation — und die Folgedavon war, daß erden armen Knaben an Kindes 
Stelle annahm. Von nun an erhielt M. eine feinen Talenten entfpre: 
chende Erziehung, fo wie auch den griechifch : italienifhen Nahmen Mes 
taftafio. Gravina ſchickte ihn nah Calabrien, um dafelbft das Grie- 
hifche zu erlernen. M. brachte es in Kurzem in diefer Sprache fo weit, 
daß er fhon im 12. Jahre den ganzen Homer in italienifhe Verfe übers 
feßen konnte. Er Audirte die Claſſiker, und vorzüglich die dramatiſchen 
Dichter Griechenlands. In feinem 14. Jahre ſchrieb M. feine erfte Oper 
il Giustino , womit er große Senfation erregte. Gravina verdoppelte ' 
nun feine Sorgfalt für die völlige Ausbildung desfelben. Er nahm ihn 
mit fih nah Neapel, wo er ihn feinen Sreunden als einen vortreff- 
lihen Improviſatore vorftellte. Man brachte es dahin, daß M. öffens- 
lich auftrat. Jedes ihm gegebene Thema bearbeitete er auf der Stelle 
und trug es in Verſen vor. In diefer Stadt empfing er auch! die min⸗ 
deren Weihen, oder die fogenannten ordines minores, und betrieb 
dabey das Studium der Rechtsgelehrſamkeit. Der 1718 in Nom e:: 
folgte Tod feines Pflegevaterd und Wohlthaͤters Gravina rief ihn du» 
bin, um dafelbft das einträgliche Amt eines Advocaten, weldhes ihm ' 
durh Gravina's Tod zufiel, zu übernehmen. Aud in feiner neuen 
Beſtimmung wurde M. den Mufen nit untreu, Er dichtete mehrere 
Dvern, did das Entzücden der Italiener waren, und aud die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Auslandes rege machten. Kaifer Carl VI. berief den Dich: 
ter 1729 mit einem Gehalt von 3,000 Gulden an feinen Hof, und er 
wußte fih die Gunſt Ted Kaifers in dem Grade zu erwerben, daß er feis 
nen Gehalt mit einer Penfion von 2,000 Gulden vermehrte. Die Kai 
ferinn Maria Therefia folgte dem Bepfpiele ihres Waters, und 
wies dem Dichter einen Gnadengehalt von 1,500 Gulden jährlich zu 
Mailand an.. Außer feinen vielen Opern, die größtentheils von den 
berühmteften Meiftern in Muſik gefegt wurden, hat M. aud um ans. 
dere Zweige der Poefie mannigfaltige Verdienfte. Er lieferte eine große 
Anzahl von Oratorien, Eleineren Dramen, religiöfen Handlungen, 
Gantaten, Epitaphien, Sonnetten, Gefängen u. f. w., die, wenn C 
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auch gleich nicht alle ohne Unterfchieb der Strenge der Kritik entgehen, 
doch immer von dem großen Zalente des Autors zeugen. DM. war ver 
träglich, beſcheiden, verwied forgfältig jeden Streit, und dachte heil. 
Einheimifche und Fremde fhäßten ibn; Perfonen von jedem Range hat 
ten Achtung für ihn. Seine Großmuth ging fo weit, daß er fchon in 
jüngeren Jahren eine rechtmäßige Exrbfhaft von 100,000 Thalern zu 
rüdgab, um die Verwandten des Verſtorbenen nicht zu kränken. Er 
führte das regelmäßigfte Leben ; diefes und feine ebtchriftliche Reſignation 
erbielten ihn beftändig bey frodem Muthe, und machten ihn zu einem 
aufgewecten Gefellfhafter. Mit der Ruhe eines Weifen ftarb M. zu 
Wien den 12. April 1782. Seine ſämmtlichen Opern find: Artaserse. 
— Adriano in Siria. — Demetrio. — Olimpiade. — Issipile. — 
Ezio. — Didone abbandonata. — La Clemenza di Tito. — Si- 
roe. — Catone in Utica. — Demofonte. — Alessandro. — Achille 
.in Sciro. — Ciro riconosciuto. — Temistocle — Zenobia, — 
Ipermnestra.. — Semiramide. — Il Re Pastore. — L’Eroe C- 
nese. — Attilio Regolo. — Nitteti. — L’Angelica. — Alcide al 
Bivio.. — U Trionfo di Clelia. — Romolo ed Ersilia. — Il Ru- 
gieroY— Siface. — Die ſchönſte fehr geſchaͤtzte, ſchon jelten geworbene 
Sefammtausgabe von M.'s Werken ift die 1780—82 zu Paris ın 
12 Bon. mit 38 Kupf. erfchienene. Sonft gibt es noch zahlreiche Auflagen, 
von welhen, was Gorrectheit und Schönheit betrifft, die Mantuaner 
1810—20, in 20 Theifen mit 60 Kupfern vorgezogen zu werden ver: 
dient. M.'s nacgelaffene Schriften , feine Correſpoͤndenz enthaltend, 
gab SrafAyala 1795 zu Wienin3 Bon. heraus. 

Methudius, Sct., mit feinem Bruder Sct. ECyrillus im 
9. Jahrhundert Bekehrer Der Slaven und insbefondere der Mährer, 
welche beyde ald Randespatröne verehren (f. Feſttage ꝛc.), aus edler 
Samifie zu Theffalonidh in Griechenland entfproffen. Sie kamen 
unter dem flavifchen König der Mährer, Ratislaw, auf deifen Ruf 
von dem griechiſchen Kaifer Michael gefendet, nad Mähren, rottes 
ven den Götzendienſt ganz aus und führten das Chriſtenthum' ein. 
As Eyrillus 871 nah Rom ging, folgte M. ihm in bag durch 
fein Wirken gegründete Bisthum zu Wellehrad. M. war auch zwey 
. Mahl in Böhmen, bekehrte ben böhmifhen Herzog Borziwoy, ging 
dann nah Rom und ftarb dort 914. 

Metternich, die Fürſten. Stammpvater diefes alten rheinifchen 
Dynaſtengeſchlechtes fol ein treuer Diener Kaiſer Heinrich's II. ge: 
wefen ſeyn, der hoch in deſſen Gunſt itand und Metter hieß. Da 
nun Jemand aus Meid Metters Handfhrift zu bocverrätherifchem 
Zwede nahahmte und dem Kaifer vorzeigte, fol diefer gefprochen ha- 
ben: „Nein, folche That hat Metter nicht gethan;“ daher ſoll der 
Nahme Eommen. In der Folge war ein Lothar v. M. 1599 Chur: 
fürft von Trier, Lothar Friedr. v. M.:Burfheid 1673 und 
CarlHeinr. v. M.⸗—Winneburg 1679 Churfürſt zu Main z. Won 
ven mehreren Linien, in welche das Geſchlecht zerfiel, iſt bloß die Juͤn⸗ 
gere zuWinneburg und Beilſtein übrig geblieben, welche ſeit 1797 
bie reichdgräflihe Würde und Sig und Stimme im weitphälifchen Grau: 
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fen» Sollegium führte: 1803 erhielt das Haus die reihsfürftl. Würde im 
Majorate und für Binneburg undBeilftein, welche Reichsgrafſchaf⸗ 
sen an Sranfreich famen, die sum Fürſtenthume erhobene Abtey DO hfen- 
baufen, 2530. M. mit 0,300 Einw. in 1 Marktflecken, 30 Dörfern 
und 1 Schloffe, die das Haus jedoch 1825 an den König von Würtem- 
‘berg verkaufte, zu deifen unmittelbaren Domänen fie feitdem gehört. 
Der jekige Fürſt Clemens Wenzel Lothar v. M. (f. d.) beſitzt 
übrigens die Herrfchaften Plaß, Krafbow, Katzerow, Biela, 
Milsipgau, Amons: und Marcusgrün in Böhmen; Brzeſo— 
wit, Kowalowitz unb Lutopeb in Mähren; die Domäne So: 
bannesberg am Rhein ꝛc. Nac der Völkerſchlacht bey Leipzig er- 
theilte ihm Kaifer Franz I. die öfterr. Fürſtenwürde für ſich und feine 
Nachkommen in allen Gliedern feined Haufe. 

Metternich⸗Winneburg, Clemens Wenzel Lothar, Sürft 
v., Herzog von- Portela, Graf von Königswart, Erand von Spas 
nien 1. Elaife, Ritter bes goldenen Vließed, Großkreuz des E. ungar. St. 
Stephan » Ordens (in Brillanten), des goldenen Eivils Verdienftzeichens 
und des Ordens des heil. Johann von Jeruſalem; Ritter der rufl. 
Orden des keil. Andreas, des heil. Alexander⸗Newsky und der heil. 
Anna 1. Glaffe; des Ordens des beil. Geiſtes und der übrigen franzoͤſ. 
Orden, des ſardin. Ordens der Anunciade, des dan. Elephanten⸗, des 
preuß. ſchwarzen und rothen Adler⸗, dann des ſchwed. Seraphinen⸗ 
Ordens; Großkreuz des ſpaniſch. Ordens Carl III., des portug. Chri⸗ 
ſtus⸗ und des braſilian. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, Ritter des ſicil. 
St. Januarius- und Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand⸗ und Der: 
dienſt⸗Ordens, Ritter des bayer. St. Hubert⸗ und Großkrenz bed 
toscan. St. Joſeph⸗Ordens, Ritter der würtemberg. Krone, und des 
k. ſaͤchſiſch. Orden. der Rautenkrone, Großkreuz des hannöv. Quelphen:, 
des niederland. Löwen, des churfürſtl. heſſ. köwen- und des großherz. heſſ. 
Ludwigs Ordens, Ritter des badenſch. Ordens der Treue, Großkreuz des 
großherz. fahfifh. Balken = und des Eonftantin. &t. Georg Drdens 
von Parma; k.k. wirkl. geheim. Rath, Haus: Hof: und Staatskanzler, 
Staats und Conferenzminifter, Kanzler des militär. Maria Therefien» 
Drdens, Eurator der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
Confervator der Univerſitaͤt zu Krakau und Mitglied der k. k. Land: 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft inWien zc. Er wurde am 15. May 1773 zu 
Coblenz geboren, und von dem legten Ehurfürften von Trier, 
Clemens Wenzel, konigl. Prinzen von Polen und Lithauen, Her⸗ 
zog zu Sachſen, aus der Taufe gehoben. — 1788 bezog er die Univers 
fitat zu Straßburg, wo er fi bis 1700, alfo eben in der erften 
Periode des Ausbrusches der franzöfifhen Revo:ution, den philoſophiſchen 
Studien witmete. — Bon Straßburg begab er fi zur Krönung 
des Kaiſers Teopold II. nah Frankfurt. Bey den dortigen 
Feyerlichkeiten verfah er die Functionen eines Ceremonienmeifters des 
Eatbol. Theils des weftphalifhen Grafen» Collegiums , während der 
Graf von Solms⸗Laubach mit denfelben Functionen von Seiten 
des protefiantifhen Iheils dieſes Collegiums beauftragt war. — Nach 
beentigter Krönung bezog M. die damahls in hohem Klore ftehende Uni- 
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verfität zu Mainz, auf der er bis 1794 mir Eurzen Unterbrechungen, 
den juridifhen und diplomatifchen Studien oblag. — 1797 übernahm 
er die Vertretung des weitphälifhen Grafen: Collegiums auf dem Con⸗ 
greß zu Raſtadt, den er jedoch, vor deſſen Beendigung, 1799 vers 
ließ. — Erft 1801 kehrte M. zu den Öffenslihen Geſcheften wieder zus 
rüd. In diefem Jahre wurde er zum E &. Gefandten am damahls dur: 
fächfifhen Hofe ernannt, welde Stelle er im November antrat. — 1803 
wurde er, Öefandter am preußifhen Hofe. — 1805 brach der Krieg 
wifchen Dfterreih und Frankreich abermahls aus. Im October desfelben 
I ehres erfhien Kaifer Aleranberperfönlih zu Berlin, um der bes 
reits früher im Nahmen der verbündeten Höfe von Diterreih und Ruß⸗ 
land, hauptſächlich durch M. geführten Negociation zum Beytritte 
Preußens zur Allianz, das Siegel aufzudrüden. Am 5. Nov. wurde der 
Allianz » Tractat zu Porsdam unterzeichnet. Als Kaifer Franz zu 
Dlmüß die erfte Kunde diefes Ereignifles vernahm, verlieh er ihm das 
Großfreuz des St. Stephan = Ordens. — Nah Unterzeihnung des 
Friedens zu Preßburg wurde M. auf eigenes Anfinnen des ruſſiſchen 
Monarchen, als Borbfhafter in Rußland defignirt. Bey feiner, im 
April 1806 erfolgten Ankunft aus Berlin zu Wien fand er jedod 
feine Beftimmung verändert. — Er wurde zum Bothſchafter nah Paris 
ernannt. Im Anfange Augufts traf er zu Paris ein. Nah dem Ab: 
fhluife eines fo ungünfligen Friedens, als ber Prefburger war, nad 
der fo eben erfolgten Auflöjung des deutſchen Reichsverbandes und dem 
Eintreten der rheinifhen Föderation, fiel die Borhfchaft M.'s ficher in 
eine ſchwere und srübe Periode. Ein großer Theil der öfterr. Monarchie 
war noch unter den nichtigften. Vorwänden von den franzöfifhen Heeren 
befeßt, und blieb ed, bis es M. gelang, durch eine am 10. Dcrober 
1807 zu Fontainebleau gefhloffene Convention die definitive Aus- 
gleihung der Streitfragen zu erreihen , und bie Begraͤnzung gegen 
Italien durch den Lauf des Ifonzo zu beitimmen. — Während Napo— 
Leon’ Feldzug gegen Preußen, fo wie während der Zuſammenkunft 
zwifchen den Kaifern von Rußland und von Srankreih zukrfurt 1808, 
verblieb M. zu Paris. In eben diefem Sabre ſchritt Napoleon zu 
der IImmälzung Spaniend. Am 15. Auguft 1808 ereignete ſich jene, in 
den diplomatiihen Annalen aufgezeichnete, merkwürdige offentlidye Au: 
dieng, wobey der Eaif. Bothſchafter den heftigen Erklärungen des Weiterobe: 
rers eine Stunde lang die Spitze zu biethen, genöthigt war. Noch in eben 
dem Monathe itellte IHN avoleon an die Spitze feines Heeres jenfeits 
der Pyrenäen. Im folgenden November erhielt M. einen Ruf nah Wien, 
wo er unter Theilnahme an den Cabinets-Berathungen über die politis 
ſche Lage der Dinge, bis gegen Ende December verweilt. — Am 
1. San. 1809 traf derfelbe wieder zu Paris ein. Noch in demſelben 
Monatbe kedrte Napoleon in feine Hauptitadt zurüd. Am 10. April 
ging das Eaiferl. Heer über den Inn, der kaiſerl. Bothſchafter verlangte 
feine Päſſe, wurde aber zu Paris bis zum 24. May unter dem Vor: 
wande einer Fünftigen Auswechslung gegen die in Ungarn befindlichen 
Sjndividuen der franzöfifhen Bothſchaft am Eaiferl. Hofe, zurückgehal⸗ 
ten. — Nur wenige Tage nach dem Siege von Aſpern, traf M. 
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unter militärifcher Escorte zu Wien ein, ex wurde dafelbft äußerlich 
als Staatsgefangener behandelt, indeß Napoleon ihn insdgeheim 
zum Mittler einer, von M. fletd abgelehnten Verhandlung aufrief. Den 
2. July erfolgte endlich die Auswehslung M.'s auf der Vorpoftenlinie 
vor Comorn; den 4. trafM. im Eaiferl, Hauptquartiere zu Wolkers⸗ 
dorf ein. — Von diefem Augenblicke an verblieb er im Gefolge feines 
Meonarden. Nach der Schlaht von Wagram zog jih das Meer auf 
der böhmiſchen Straße zurüd. Als am 9. July zu Znaym der Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Stadion, den Ent 
ſchluß, fi von den Geſchaften zurüdzuziehen, ankündete, berief der 
Kaifer M. zum Minifterium der auswärtigen Angelegenbeiten, deifen 
proviforifche Leitung derfelbe, jedoch nur unter dem Titel eines Staats⸗ 
miniftere, annahm. Der Graf von Stadion verfügte fih in das 
Hauptquartier des Generalifimus Erzherzog Carl, M. folgte dem 
Kaifer nah Comorn, in das Centrum der Armee in Ungarn. — Am 
Zage ber Ankunft dafelbft erhielt der Kaifer die Nachricht von dem Abs 
fhluffe des Znaymer Waffenftillitandes. Mit diefem Ereigniife veränders 
ten ſich alle Combinationen des Krieges. Beynahe gleichzeitig gelangten 
an M. von Seite Napoleon’s Anträge zu Unterbandlungen. Diefe 
begannen am 17. Auguft zu Ungarifch» Altenburg, ‚wofelbft ale 
öfterr. Bevollmädhtigte M. und der General Graf Nugent, und 
franzöf. Seits der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , Graf 
Champagny, aldBevollmächtiger erfhienen, während der General Graf 
von Bubna in das franzöf. Hauptquartier nah Schönbrunn und 
Wien gefentet wurde. Als nach mehrwochentlichen Verhandlungen 
Eeine Einigung zwiſchen den Miniftern zu Stande fan, wurde nad aufs 
gehobenen Gonferenzen zu Altenburg, am 14. Oct. zu Wien der 
Friede zwifchen dem die E. E. Armee en Chef commandirenden Feldmar⸗ 
ſchall Bürftenvon Liehtenftein und dem Grafen von Ehampagny 
unterzeichnet. — Den 8. Dct. übernahm M. die definitive Leitung der 
auswärtigen Geſchäfte, und kehrte aus Doris in Ungarn, wo der 
Kaifer fein Hoflager feit August aufgefhlagen hatte, mit diefem gegen 
Ende Der. 1809 nah Wien zurüd. — Den 7. Sebr. 1810 langte das 
feloft Napoleons Werbung um die Hand der Erzherzoginn Maria 
Louiſe an. Gleichzeitig mit der neuen franzof. Kaiferinn verfügte fi) 
M. nach Paris, wo er bis in die zweyte Hälfte des Octobers verweilte; 
vorher verlieh ihm Kaifer Franz den Orden des goldenen Vließes. — Eine 
neue Ordnung der Dinge für Europa bereitete ih mit dem Anfange 
1812 vor. Die franzöf. Heere ftanden dichtgedrangt auf der Gränze des 
ruſſiſchen Reihe. — Im Frübjahre begleitete M. den Kaifer nad 
Dresden. Ein Eaiferliches Armee: Corvus , 30,000 Mann ſtark, fiieß 
zu dem großen franzöf. „Deere. Ein anderes Corps fammelte ſich zur 
Dedung der Gränzen in Öalizien. Durch diefe Maßregeln blieb die 
oiterr. Monarcie vor jedem Durchjuge fremder Heere geſichert; die Neus 
tralität ihres Territoriums wurde von den Friegführenden Machten an⸗ 
erkannt und garantirt. Oſterreich bereitete ſich foldhergeitalt vor, in der 
unausbleiblidyen Periode der Entfheitung, groß und mädtig; wie feine 
Würde, fein und das wahre Intereſſe Europa’s es erfordern konnten, 
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fowohl auf dem Felde des Krieges," als auf jenem bes Friedens aufzm 
treten. — Die legten Wintermonathe nad) dem Feldzuge von 1812 de 
nügte Napoleon zur Sammlung neuer Kräfte, um den Krieg fort- 
jufegen. Oſterreich erklärte fi als vermittelnde Macht. Deifen Heer 
firg am fih in Böhmen zu fammeln. Der Feldzug 1813 begann. Den 
29. May traf die Kunde des Nefultats der Schlacht von Bausen zu 
Wien ein. Am 1. Juny verließ der Kaifer die Hauptſtadt, und ver 
fügte fih , in Beg'eitung M.'s nad Gitſchin, als dem Gentralpunc 
des Heeres. Wenige Tage nachher verfügte ih M. nah Opotſchna, 
auf der böbmifch » fhlefifhen Gränze zu einer Zufammenkunft mit dem 
ruflifhen Monarchen. Ihre Bolga war die Anerkennung ber Öfterr. be 
wafineten Mediation von @eite der verbündeten Höfe Rußlands um 
Preußens. Bey feiner Nüdkunft nah Gitſchin fand M. eine Einta- 
dung Napoleons, fih zuibmnah Dresben zu verfügen. Er traf 
daſelbſt am 25. Juny ein, und unterzeichnete am 30. Juny eine Con: 
vention, 'vermög welcher Frankreich ebenfalls die bewaffnete Miediasion 
Dfterreichs anerkannte, Prag, als der Ort der zu eröffnenden Ver 
bandlungen, und deren peremtorifcher Termin auf den 10. Ang. fellge 
fest und jugteid der am 20. July zu Ende gehende Woffenftiliftand zwi: 
ſchen den Eriegführenden Mächten bi zu jenem peremtorifchen Termin ver: 
längert wurde. — Die Bevollmächtigten ber Höfe verfammelten ſich zu 
Prag; ber Kaifer übertrug M. das Geſchäft der Mediation. Als mit 
dem peremtorifhen Termin das Friedensgeſchäft nicht einmahl begonnen 
batte, indem Napoleon feine Bevollmächtigten fortwährend ohne all 
Inftructionen ließ und die eriten nicht eher ald am 12. Aug. zu Prag 
anlangten, unterfertigte M. in der Nacht vom LO. auf den LE. Aug. 
bie Ariegserktäarung gegen Srankreih. Auf telegraphiſche Zeichen über: 
fhritten noch am felben Morgen die ruffifhen und preußiſchen Heere bie 
boͤhmiſch⸗ſchleſiſche Graͤnze; der Kaifer von Rußland und der König von 
Preußen vereinigten fi mit dem Kaifer Franz zu Prag und errichteten 
am 1. Sept. ihr gemeinſchaftliches HauptyuartieräuXeplig, wo M.am 
9. Dec. die Quadrupel: Allianz zwifchen Ofterreih, Rußland, Eng: 
land und Preußen, im Nahmen feines Monarden unterzeichnete. — 
Wald nachher rmurbe auch der zu Ried mitBayern abgeſchloſſene Trac: 
tat ratificirt. — Stets im Gefolge des Kaifers, bezeichnen die Orte 
Srankfurt, Freyburg, Bafel, Langres und Chaumont 
die größte diplomatifche Thätigkeit M.'s. In der erfteren diefer Stätte 
wurden die Verträge des aufgelöften Rheinbundes unterzeichnet," un 
die befannten Erklärungen vom 1. Dec. an Frankreich erlaffen. Zu 
Freyburg wurde das Meutralitäts « Verbältniß der Schweiz aufgebe: 
ben; zu Bafel hatte fih im Jän. 1814 der großbritannifche, erſte 
Staatsfecretär Lord Eaftlereagh mit den Eabineten der Continental: 
Mächte vereinigt; zu Qangres wurde der fernere Feldzug, beifen 
Folge und Zweck unter den Mächten feigeftellt; zu Chaumont en: 
lich der Tractat der Quadrunel: Allianz unterm 1. März ausgefertigr. 
Wührend des Eongreifes zu Chatillon leitete M. die Verhandlungen 
in dem Hauptquartier des Kaiferd. Als im Srübjahre 1814 die verbün 
Beten Biere durch den Macſch Napoleon's von Et. Dizier gegen 
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Bar⸗ſur⸗Aube, wo ber Kaiſer von Oſterreich fein Feldhoflager auf: 
gefchlagen hatte, jich getrennt fanden, folgte ihm M. mit den Minis 
ftern von Großbritannien und Preußen, welche in dem faiferl. Haupt: 
quartier vereint waren, nad Dijon. Bon bort aus leitete er die Ver: 
bandlungen mit Monfieur, Bruder Ludwigs XVIII., welder 
in Nancy eingetroffen war. Nach erhaltener Nachricht der Gapitulation 
von Paris verfügte fih M. alsbald in Begleitung obgedachter Minis 
ſter nach diefer Hauptftadt, wo er feinen Nahmen der bereits mit Na⸗ 
poleon gefdloffenen Übereinkunft von Fontainebleau beyfegte. — 
Er unterbandelte im Nahmen Oſterreichs den Parifer Frieden vom 30. 
—* 1814, und wurde nach deſſen Abſchluß von dem Kaiſer nach 

ondon geſendet, wohin ſich gleichzeitig der Kaiſer von Rußland und 
der Konig von Preußen begeben hatten. Bey einem Beſuche, welchen 
die beyden Monarden zu Oxford machten, verlieh ihnen der Univer⸗ 
firätskörper mit einer feyerlihen, akademiſchen Geremonie, die Doctor: 
würde, und diefelbe Ehre warb auch M. zu Theil. Won London begab 
fi) M. geradenah Wien, um bie für den Congreß nöthigen Einlei⸗ 
tungen zu treffen. — Bey deifen am 8. Oct. 1814 erfolgten Eröffnung 
üdertrug der einitimmige Wunfd der verfammelten Minifter M. den 
BVorfig bey den Eonferenzen. Am 5. März 1815 traf die Nachricht von 
der Entfernung Napoleons von der Inſel Elba zu Wien ein. — 
Die gefommten Heere der verbündeten Monarchen erhielten den es 
fehl, den Rückmarſch gegen die franzöſiſche Graͤnze anzutreten. Am 
13. März erließ der Congreß ein Manifeft gegen Napoleon. — 
M., in Gemeinfhaft mit dem Zürften!von Talleyrand und dem 
Feldmarſchall Herjog von Wellington, erhielt den Auftrag der vers 
fammelten Mächte, fi zu dem in Prefburg befindlichen König von 
Sachſen zu verfügen, und mit demfelben die definitive. Ausgleihung der 
Zerritorial:Verbaltniffe des fähliihen Staates zu treffen. — Won den 2 
einzigen Großkreuzen des Civil: Ehrenkreuz : Verbienftzeichens verlich der 
Kaifer. dad eine M. und dad andere dem Feltmarfhall Fürſten von 
Schwarzenberg. — Nachdem der bamahlige König von Neapel, frü⸗ 
ber mit Diterreich gegen Napoleon verbündet, burd fein Benehmen 
nad) des Letzteren Entfernung von der Infel Elba, DOfterreih zum Kriege 
berausgefortert hatte, und durch die Tapferkeit des öſterr. Meeres nad 
einem Feldzuge von wenigen Tagen bejiegt und aus Italien. vertrieben 
worden war, wollte der König Ferdinand nach Wiederbefteigung des 
neapolitanifchen Thrones den Antheil, den Fürſt M. an diefem Ereignifle 
genommen batte, mittelft eines biftorifhen Denkmapis anerkennen. Er 
verlieh demfelben die herzoglihe Würde im Königreihe beyder Gicilien 
unter der Benennung eines Herzogs von Portella, als desjenigen 
Graͤnzpunctes des neapolitanifhen Gebiethes, den das Eaiferl. Heer auf 
feinem Siegeszuge gegen Neapel zuerit betreten hatte. — Nachdem 
die Wiener Congreß- und die deurfhe Bundes: Acte, welche durd die 
Abgeordneten der deutſchen Fürſten und freyen Städte, gleichfalls unter 
dem perfönlihen Vorjie M.'s verhandelt wurde, am 9. Juny unterfer: 
tigt waren, verfügte ſich derfelbe zu dem Kaifer nah Heidelberg, 
und begleitete ibn auch beym zweyten Einzuge der Aliicten in Ya. 
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ris. Hier unterbantelte und unterzeichnete er, als Öfterreihifcher Be 
volmächtigter, den ziventen Parifer Frieden am 20. Nov., und traf 
fotann mit dem Kaifer in Venedig wieber zufammen. — Während 
des Aufentkaltes zu Meiland im Winter 1816 unterbandelte M. 
den Munchener Tractat über bie Fünftigen Gränzbeflimmungen und Ter⸗ 
ritorial: Verbältniffe zwifchen Ofterreih unt Bayern, in melden Ente 
fih der Kronprinz ven Bayern unt ber Eönigl. bayerifche Minifter der ant- 
wärtigen Angelegenheiten, Graf von Rechberg, in das kaiſerl. Hof⸗ 
Tager begeben hatten. Die Unterzeichnung tes Tractates felbft fand am 
14. April zu Münden Etat. — 1817 begleitete M. die dem Kron⸗ 
prinzen von Portugal und Brafilien vermählte Erzberzoginn Leopol⸗ 
dine, als Eaiferl. LÜbergabs « Commiffär nad Lirorno, und Eehrte 
nach einem längeren Aufenthalte in Italien, deflen Zweck Berbantiun: 
gen mit dem heiligen Eruhle waren, nah Wien zurüd. — 1818 
fand ter Eongreß zu Aachen Etatt, bey beflen Gonferenzen M. als 
Öfterr. Bevollmachtigter erfhien. Nach deffen Beendigung verfügte fid 
derfelbe, gleichzeitig mit dem ruififhen Kaifer an den königl. nieberlän- 
difhen Hof nah Brüffel. — Nad den Unruhen auf ten deutſchen 
Univerfitäten und dem Eintreffen der Nachricht von Kobebues Ex: 
mordung erhielt M. vom Kaifer den Auftrag, die Cabinets- Miniiter 
mebrerer deutfchen Höfe nah Carlsbad einzuladen. Im July began: 
nen dafelbft, unter dem DVorfike M.'s die Tonferenzen, und endeten 
am 31. Auguft mit ben, am folgenten 20. Eert. zu Frankfurt zu 
Bundesgefeten erhobenen Befhlüffen. — In Kolge ter zu Carftbab 
getroffenen Verabrebungen wurden im Jaͤn. 1820 zu Wien Minifterial: 
Conferenzen zur Vervollftöndigung der deurfhen Bundes⸗-Acte, unter 
Mitwirkung von Abgeordneten fümmtliher Fürſten und freyen &täbte 
des Bundes eröffnet, bey welchen M. als Bevollmächtigter des Kaifers 
von Dfterreich den Vorfig führte. Am 24. May 1820 wurben diefe Con» 
ferenzen mittelft Unterfertigung einer förmlichen Acte geſchloſſen, welde 
am 8. Juny die geſetzliche Sanction der beutfhen Bundesverſammlung 
erhielt. — Am 1. Jaͤn. diefes Jahres hatte tie Revolution in Epanien 
begonnen. Als nächſte Folge diefer Begebenheit war, 6Monathe fpäter, 
eine in Form und Zwed ihr gleihe Ummälzung des ficilianifchen Rei: 
ches ausgebrohen. — Im October vereinten fihb zu Troppau bie 
Monarchen von Ofterreih, Rußland und Preußen, nebft ihren Cabi— 
neten und den Nepräfentanten von Frankreich und Großbritannien. — 
Am Jan. 1821 wurde def Congreß nad Laibach verlegt. Deſſen Re 
fultate waren die Unterdrückung der neapolitanifchen und der im März dies 
ſes Jahres autgebrochenen piemontefifhen Sraatsummälzungen. — Am 
Tage vor feiner Rückkehr nah Wien erhielt M. die ihm von dem Kai— 
fer entgegengefcictte Erhebung zu der, feit dem Ableben des Kürften 
von Kaunitz⸗Rietberg nicht mehr befekten Etelle eines Haußs, 
Hofs und Staatskanzlers. — Im Dctober desfelben Jahres verfügte 
fih M. auf eine von dem König von England erhaltene Einladung nad 
Hannover. — Die in dem Zeitpuncte der Beendigung der neapolita- 
nifchen und piemontefifchen Revolutionen aufgebrocdene Infurrection der 
Griechen, veranlaßte im Winter I21-22 Conferenzen in Wien, 
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unter dem Beyſitze der Repräfentanten ber verblindeten Mächte, welche 
fih bis zur Epoche der Verhandlungen des Congrefied von Verona 
(14. Oct. 1822) erfiredften. Dem Congreß von Verona wohnte M. 
als Bevollmädtigter von Öfterreich bey. Im Sept. 1823 fand zu Cz er⸗ 
nomwiß in ber Bukowina eine Zufammenkunft des Kaiferd Franz mit 
deifen Bunbesgenoifen dem Kaifer Alerander Statt, melde vorzüg- 
lich die Aufrechthaltung des Friedens zwifchen Rußland und ber Pforte, 
und die Wiederherftellung der, durch die griechiſche Inſurrection geftöre 
ten, politifchen Verhältniffe zum Zwed hatte. M. follte diefer Zuſam⸗ 
menkunft beywohnen, eine ihm zugeftoßene Krankheit hielt ihn in Le m⸗ 
berg zurück, wofelbft er jedoch, vorfeiner Rüdkehr nah Wien, über 
die zwifchen den Monarchen verbandelten Gegenftände mit dem kaiſerl. 
ruflifhen &Staatsfecretär Grafen von Neſſelrode Vefprechungen 
hielt. — Nacqh erfolgter Unterdrückung der fpanifhen Revolution verlieh 
der König von Epanien M. die Grandezza erfter Efaffe mit dem herzog⸗ 
lichen Zirel. — Anfangs May 1825 begab ſich M. zu tem Kaifer 
nah Mailand, und Eehrte von dort im Zuly, um die Zeit ber Ers 
Öffnung ded ungar. Reichſstages nah Wien zurück. Ein bisher nicht 
Statt gefundener Fall in der Geſchichte ift zu bemerken, daß M. Ritter 
aller eriten europäifchen Orben, mit Ausnahme ded einzigen englifdhen 
Knieband » Ordens ift. — In dem gegenwärtigen Jahrhundert mag es 
Eaum irgend ein nahmhaftes politiſches Ereigniß in Europa gegeben ha⸗ 
ben, auf deilen Entwicklung die umfaffende Thätigkeit und der Einfluß 
dieſes großen Minifterd nicht maͤchtig gemirft hätten. 1825 hatte Fürſt 
M. das Beſitzthum Och ſenhauſen, mit Ausnahme des Nebgutes 
Herſchberg, an Würtemberg abgetreten. 

Metternich, des Sürften Clemens Wenz. Lothar v., Bi⸗ 
bliotbef. Diefe ausgezeichnete Bücherſammlung befindet fih auf dem 
Balldausplage im Gebäude der kak. Staatskanzley in Wien, und ent: 
balt beyläufig 24,000 Bände, Die Grundlage bildet eine Auswahl von 
Büchern aus der dem fürftl. Haufe durch den Neichd « Deputationd : Res 
ceß von 1803 als Entſchadigung zugefallenen fäcularifirten Reichsabtey 
Dhfenbaufen, welche 1816 nad Wien gebradht, und mit der altern 
Samilien-Bibliothef vereinigt wurte. Es wird diefe koftbare Sammlung 
durch Ankauf der vorzüglichiten Werke, ſowohl ber ältern ald neuern Eis 
teratur fortwährend vermehrt, woben immer auf Schönheit der Eremplare 
Küdjiht genommen wird. Cie enthält Vorzügliche aus allen Fächern 
der Wiſſenſchaften; befenders reichhaltig find jene der Geſchichte mit ihren 
Hülfswiſſenſchaften, der Philologie und der fhönen Künfte. Unter deren 
merkwürdigfte Seltenbeiten gehören: Eine Sammlung von beyläufig 400 
Bänden aus den erften Zeiten ber Buchdruderkunft; die Editiones opti- 
mae der griechifchen und lateinifchen Ciaſſiker, dann de Kirchenväter. Auch 
befigt dieſe Bibliothek eine große Sammlung don Prachtwerken, bierunter 
dad Musee francais, das große, von ber franz. Regierung publicirte 
Werk über Ägypten, ſämmtliche Voyages pittoresques, dann die vorzüge. 
lichften Ausgaben von Didot, Bodoni, Jbarra ıc. Eines der ſchoͤn⸗ 
ften Stücke diefer Sammlung ift Ariofl’$ Orlando furioso, Venedig, 
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Gebrüder Giolito, 1542, auf Pergament, mit gemalten Bilbniflen. 
Der Eintritt wird nur auf befondere Erfaubniß geflattet. 0 
Metternich) : Winneburg, Sranz Georg Surft v., Fürft 
zu Ochſenhauſen zc., Ritter tes goldenen Vließes, Großfreu; bes 
©t. Stephan: Ordens, E. E. geb. Rath, Staats: und Conferenzmini: 
fier, Vater des Fürſten Clemens Wenzel Lothar v. M., war ge 
boren zu Coblenz am 2. Mur; 1746. & verlor feinen Vater, Job. 
Hugo Kranz Brafenv. M., hurmainzifben Erbkammerer und geh. 
Rath, auch durtrierifhen geb. Kath und Oberamtmann zu Cochem, 
Ulmen und Dhaun, am 24 Maärz 1750, und ward unter Xor: 
muntfhaft ded damahligen Churfuriien von Trier, Sodann Phi 
lipp, aus dem frepberrlihen Gefhlehte von Walterdborf, ge 
fiellt. — Eeine erfie Erziehung genoß er in Trier, vollendere dann 
feine Studien auf der Univerjitäar zu Mainz, und witmete Ro bier: 
auf mit dem ausgezeichnetiten Erfolge ter reikägerihtliben Praris, in 
Wetzlar, Regensburg und Wien. Er trat in hurtrierihe Staats— 
bienfte und wurde 1768, ald Clemens Wenzel, Eön. Prinz von 
olen, Herzog von Sadjfen, nah Johann Philipps Tote, zum 
burfürften von Trier erwählt worden war, mit der Nachricht ven 
diefer Wahl nah Wien gefandt, und zugleih am bertigen Hoflager 
als churtrierifher Geſandter accreditirt. — In tiefer Eigenſchaft ver: 
weilte er in Wien bis gegen das Ente 1769, wo er zum Staatsrath 
und Conferenzminifter in auswärtigen Geſchaften am churtrierifchen Hofe 
ernannt und von feinem bisherigen often abgerufen wurte. Gleich 
im nädftfolgenden Sabre ward er jedoch abermabls als churtrieriſcher 
Gefandter am Eaiferl. Hofe beglaubigte. — Nachdem er diefen Poſten 
neuerdings über 4 Sabre auf das rühmlichfte bekleidet hatte , ver: 
taufdhte er 1774 aus Vorliebe zu dem öfterreihifhen Kaiferhaufe, 
in deſſen Erbftaaten tie M.'ſche Familie feit Anfang des 18. Jahr 
bunterts begütert war, und bereitd3 1716 das. böhmiſche Incolat ers 
balten hatte, die churtrierifhen Dienite mit ben kaiſerlichen, und 
wurte am 28. Febr. 3774 als k. £. Minifter an den Ehurhöfen von 
Trier und Cöln accreditirt. — 1776 wurde er auch) zum E. E. Minis 
ſter am niederrheiniſch-weſtphäliſchen Kreife ernannt, und 2 Jahre fra: 
ter als E. FE. Sefandter am churmainzifchen Hofe.beglaubigt. 1780 wur: 
de ihm die Stelle eines E. E. Commiſſärs bey der Coadjutorswahl für 
Cöln und Münfter übertragen. In diefem Jahre erhielt er zur Xe: 
lohnung feiner mannigfaltigen Verdienſte das Großkreuz des St. Stephan⸗ 
Ordens. — Nach dem Regierungsantritte Joſeph's II. kehrte M. wie⸗ 
der auf ſeinen Geſandtſchafispoſten am Rheine zurück, von dem jedoch, 
dba ſich der Kreis der Geſchofte immer mehr erweiterte, 1785 der Poſten 
am hurmainziihen Hofe getrennt wurte. Der Aufenthalt M.'s am 
heine ward, nach dem, am 20. Febr. 1790 erfolgten, Tode Kaifer Je: 
ſeph's IT., durch feine Ernennung zum zweyten churböhmiſchen Mahl: . 
bothſchafter bey der bevorſtebenden Kaiferwabl in Frankfurt unterbro 
hen. Nach beendigter Wahl kehrte er wieder auf feinen Sefanttfcafte: 
poften nah Koblenz zurüd. Kaifer Leopold II. übertrug ibm 1701 
Die Etelle eines k. k. Minifkerd in ten her. Mieterlanden. Der Zeit: 
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punct, wo er diefe Stelle übernahm, war im hoben Grade Eritifh und 
gefahrvoll. Von feinen Bemühungen erntete er die Frucht allgemeiner 
Würdigung; alle Purteyen ließen der Milde feines Charakters und der 
tadellofen NRedlichkeit feiner Handelsweiſe die vollfte Gerechtigkeit wider: 
fahren. Nah dem Ausbruche des Krieges: mit Srankreich erhielt er zur 
Belohnung feiner neuerdings erworbenen Verdienfle den Orden des gols 
denen Bließes. Als gegen Ende des Maͤrzmonathes 1793 die Siege der 
Eaiferl. Heere die Niederlande von den feindlichen Truppen befreyt hat⸗ 
ten, Eehrte das General⸗Gouvernement und mit bemfelben M. in feir 
ner Eigenfhaft als k. k. Minifter wieder in die Hauptftadt der öfterr. 
Niederlande zurück. 1794 wandte ſich das Kriegsglück wieder auf die 
Seite der franzöſiſchen Waffen. Die Schlacht von Fleurus (am 26. 
Juny) hatte die abermahlige Räumung der Niederlande zur Solge, das 
General» Souvernement wurde aufgetöft und M. verfügte fih nad 
Wien. Hier verweilte er bis gegen Ende 1797, wo er zum erften kaiſ. 
Bevollmächtigten bey dem zu Raſt adt eröffneten Friedens⸗ Congreß er⸗ 
nannt wurde. Nach erfolgter Auflöſung des Congreſſes im April 1799 
kehrte M. nach Wien zurück, wo er mehrere Jahre hindurch in Zurück—⸗ 
gezogenheit von den Geſchäften lebte, die nur dadurch unterbrochen wurde, 
daß ibm 1810, während der mehrere Monathe lang dauernden Abwe⸗ 
fenbeit feined Sohnes, des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
die Leitung der geb. Hof- und Staatskanzley Übertragen ward. Zu Ende 
desſelben Jahres wurde ihm die Auszeichnung zu Theil, vom Kaifer 
zum Staats: und Gonferenzminifter ernannt zu werden. M. ftarb den 
11. Aug. 1818 zu Wien. 

Metzburg, bie Steyherren ‚ erfcheinen urfprünglich mit ‘dem 
Nahmen: Mepger ald Patrizier in Vorderöiterreich, von welden 1615 
Joh. Georg v. Metzger, als Parrizier zu Freyburg ftarb. Ein an⸗ 
derer Joh. Georg ſtarb daſelbſt als Regierungsrath 1631. Sein Sohn 
Sof. Ant. lebte um 1697 als Regierungsconcipiſt zu Grab. Sein älterer 
Bruder Joh. Georg war durch Il Jahre k. k. Legationsfecrerär zu 
Conſtantinopel, und von Kaifer Qeopold I. mir einer goldenen 
Kette fammt dem Bilde des Kaiſers befhenkt worden. Sein mit Elifaberh 
v.Remmingen erzeugter Sohn Joh. Georg war zwey Mahl als Ger 
fandefhafts: Esvalier in Conftantinopel, und wurde 1663 Stadt⸗ 
bauptmann und Poftmeiiter in Brünn, von welcher Stadt er als Abs 
geovdneter 1683 nah Wien und nah Polen gefandt wurde. Kaifer 
Leopold 1. erhob ihn hierauf 1690 in den Reichsritterſtand, mit 
dem Beynahmen Edler v. Metzburq, er ftarb 1698 im 75. Jahre 
feines Alters. Sein Sohn Carl Joſevh war auf dem Rys— 
wider Friedens: Songreife Sefandsihafts » Cavalier unter Kaunitz. 
Er erbielt den 27. Nov. 1702 die Randmannfhaft des Konigreichs 
Böhmen, und wurde 1714 in den Freyherrnſtand erhoben. Sein Sohn 
Chriſtoph Auguftin Srepberr v. M., geb. 1703, ftarb den 5. Marz 
1757 als Secrerär des Landrechtes in Grätz. Mit feiner Gattinn Waria 
Catharina v. Hißelberg erzeugte er einen Sobn Georg 
Ignaz, geboren zu Grätz 1735, welder als Mathematiker und 
Zandesvermeifer ſich große Verdienſte und ausgezeichneten Ruhm erwarb, 
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und einen Sohn Gottfried, geb. ten 25. Rev. 1728 zu Graͤt, 
flarb zußlagenfurt den 9. Zuly 1797, als Schriftiteller in der Rhete- 
rik bekannt. Aus der nähmlihen Ehe it auch die Freyinn Barbara 
v. M., geboren den 19. May 1740, nahmahlige Gemahlinn Marımi 
lians v. Baumgarten, fiard 1786, fie ik die Mutter zweyer tapfe 
zer Generäle, nähmlich des Mar.v. Baumgarten, und dei Ar 
Kob.v. Baumgarten. Franz Leopold, geb. den 15. Nov. 1746, 
ein Bruder der beyden Dbigen, war anfangs bey der Geſandtſchaft im 
Dresden, 1771 als Sefanstfhaftsfecresäar in Neapel, und 1774 
als £. £. Sefchäftsträger in Aorenbagen, fpäter turd 7 Sabre am 
Aurfühfifden Hofe, und endlich Eaiferliher Adminiſtrator zu Jaffy, 
wo er den 6. Dct. 1789 ftard. Sein Sohn Johann Nepemud, 
geb. den 7. Nov. 1780, dur beifenDheim, den berühmten Mathematiker, 
forgfältigit erzogen, war Kreishpauptmann zu Zolkiew in Oftgalizien, 
und ift jetzt Wicepräfident des E. E, General: Rehnungs « Directoriums, 
Inhaber des fildernen Civil⸗Ehrenkrenzes. 

Mesburg, Georg Ign., Sreyb. v., k. k. Rath und Profeffor 
der Mathematik zu Wien, war geboren zu®räg am 23. Jung 1735. 
Er trat in feiner Jugend in den Sfuiten- Orden, ward Doctor der Phi⸗ 
Iofophie und Theologie an der liniverfität zu Wien, aud 1788 Decan 
der philoſophiſchen Facultaͤt. Durch die treue Verwaltung feines Lehr: 
amtes während 25 Jahren, und durch fein mathematifhes Lehrbuch, 
welches mehrmahls aufgelegt, und auch im Auslande mit großem Beyfalle 
aufgenonmen wurde, gab er dad Zeugniß von feinen ausgebreiteten 
Kenntniſſen in feinem Fache. Seine Poſtcharte der & k. Erblaͤnder, die zu 
Wien 1782, geitohen von J.E. Manns feld, auf 4Regalbögen ber: 
auskam; fein thätiger Antheil, den er an der Ausmeſſung von Dit: 
galizien (1772) harte und die ganze Leitung des Mappirungsgefchäftes von 
Weltgalizien, welches ihm 1796 anvertraut wurde, und das er big auf 
Nebenſachen fait ganz zu Stande gebracht, find redende Beweife von 
feinen Verdienſten um die Geographie. Er flarb zu Wien am 3. May 
1798. Seine Werke find: Elementa arıthmeticae vulgaris, Wien 
1769. — Kleines ſeibſtlehrendes Rechenbüchlein, ed. 1772. Auch Augsb. 
1772. — Helshami Physica. experimentalis Newtoniana, ex an- 
glico in latinum versa. Win 1769. — Institutiones Mathematicae 
(auch unter dem Zitel: Elementa matheseos, 8 Bde. eb. 1776 — 77, 
1. Ausgabe ; 5. Ausg. 7 Bde. ed. 1807—8; deutfh, ed. 796 Fi. — 
Aerometrie und Hydraulik, ed. 1799. — Optik, Dioptrif und Katop: 
teit, eb. 1799. — Afteonomie, eb. 1799. 

Me3d:Bereny, ungar. anſehnliches Dorf im Bekefer Comitate, 
mit 7,900 größtentbeild evangel. Einwohnern, die fih meiitens mit 
Meindau, Viehzucht und Ohlbereitung befhäftigen, und einem evangel. 
Gymnaſium. 

Mezoͤhegyes, ungar. große cameral. Puſzta, und kön. Militär: 
Haupt: Pferdegeſtüte im Cſanader Comitat von Joſeph IT. 1783 an— 
gelegt. Dir complette Stand desſelben wurde auf 188 Beſchaͤler, 6,000 
junge Hengite und Füllen, 1,000 Hand: und 3,000 freye Stuten, 
6,000 junge Stuten und Füllen, 496 Zug» und Reitpferde beſtimmt, 
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gewöhnlich find jedoch in Allem 3,500 Pferde, aber von ausgezeichneter . 
Schönheit, vorhanden. Jährlich werden die beften Befchäler in andere 
Provinzen abgegeben. Auch 600 Zugochſen werben außer den Pferden 
gehalten. Die Zahl bes bey dieſem Geftüte angeftellten Perfonales beläuft 
fih ungefähr auf 500. Der ganze ebene Raum diefer Beſitzung, womit 
noch 3 andere Pufzten zufammenhängen, umfaßt 27,500 öfterr. Joche. 
Der Ort M. bat viele und fhöne Gebäude, fo wie au große Bärten, 
die von den angeftellten Offizieren fehr gut unterhalten, und mit vielen 
Obſtarten und Blumen befegt find. Vergl. Geſtüte, militärifche. 

Mezoͤ⸗Koͤvesd, ungar. Kronmarkt in der Borfoder Geſpanſchaft, 
mit 6,570 Einwohnern, einer kathol. Hauptſchule und Pfarre, Unweit von 
hier ift das Grabmahl des türkiſchen Veziers Babily. 

Miava (Mijawa), ungar. großer Markiflecken im Neutraer Eos 
mitate, am Fluſſe gleiches Nahmens, mit 8,650 meiftens luther. Einw., 
einer kathol. und einer der vorzüglichſten luther. Pfarren. Hier wird 
viel Hanf: und Leindau, Branntweindrennerey, Tuch⸗ und Beuteltuch⸗ 
weberen betrieben. 

Michaeler, Carl Jof., Euftes an der Wiener Univerfitäts - Bis 
bliothet, war geboren zu Innsbruck den 6. Dec. 1735. Nach vollen» 
beten Humanitätsſtudien trat M. in den Jefuiten = Orden zu Neus 
burg an ber Donau. Nah zurüdgelegten theolog. Studien widmete 
er fih dur 6 Jahre dem Lehramte. Als jein Orden aufgehoben wurde, 
erhielt M. eine Profefforsitelle am Gymnaſium zu Hall, als diefes 
jedoch in der Folge aufgehoben wurde, erhielt er eine gleiche Anftellung 
beym Innsbrucker Gomnaſium; 1790 wurde er Cuſtos an der Wiener 
Univerficäts. Bibliothek, und ftarb zu Wien den 22. Jänner 1803. 
Im Drude,hatte er herausgegeben: Zagmanae Cunichii et Mazolani 
Romanorum Elegia, praefixa est dissert. de stylo Catulliano etc. 
Augsburg 1776. — Tabulae parallelae antiquis Teutonicae linguae 
dialectorum etc. Innsbr. 1776.— De originelinguae etc. Wien 1780. 
— De mechanismo phys. miraculorum;, ed. 1784. — Collectio poë- 
tarum elegiacor. etc., 4 Thle. eb. 1784 —89. — Verſuch über die erfte Ges 
ſtalt und BevölkerungTyrols, 1. Thl., eb. 1783. — Geſchichte in der Fabel, 
2Thle. eb. 1788. — Abhandlung über die phönic. Myſterien. ed. 1796. — 
Uber das Geburts: und Sterbeiahr Jeſu Chriſti, 2 Thle. ed. 1796. — 
Das Neueft: über die geograph. Lage des Paradiefes. 4 Thle. eb. 1790—97. 

Mier, die Srafen. Die Familie der Grafen v. M. entfpringe in 
grader Linie aus dem altadeligen ſchottiſchen Geſchlecht Mier, Baron 
of Park and Rowallan. — Wilhelm, der Großvater ber jegigen 
Grafen v. M., hat fi zuerft in Polen niedergelaflen, und dort Cathas 
rina v. Jezowa Gefhhamgeheprathet. Er war Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nınt in polnifhen Dienften, und bat ein Garde: Regiment, weldes 
feinen Nahmen führte, unter Auguft III. König von Polen, Churs 
füriten von Sachſen, dort errichtet. Seine beyden Söhne, Joſeph und 
Johann, von denen der ältere, Joſeph, durd die Kaiferinn Maria 
Iherejia zum geheimen Rath ernannt wurde, der jüngere, Johann, 
aber Seneralmajor in volnifhen Dieniten war, wurden 1777 mitihrem 
ginzen Geſchlecht duch die Kaiferinn Maria Thereſia in den 
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Orafenfland erhoben. Die meiften Befigungen der Grafen v. M. find in 
alizien. 
Mies, böhm. Eönigl. Sitberbergftatt im Pilſener Kreife, Sitz eines 
Diftrictualberggeridhts, mir 380 Käufern und 3,050 Einwohnern, bie 
* fi mit Feldbau, der Bierbrauerey, und mit Bergwerk befhäftigen. Eher 
mahls ward bier der Bergdau auf Silber, gegenwärtig wird er jedoch 
"* nur auf Bley von Privargewerkfhaften, unter der Leitung eines Eönigl. 
Bergamtes betrieben. Unter die vorzüglicheren Gebäude gebören- das 
Rathhaus, die Dedantey, die Decanalkirche Allerheiligen, dann die fleis 
nerne Brücke über die Mies. Hier ift auch ein E. k. Poftamt, eine Pas 
piermüble und ein Waffenhammer. Das bier erzeugte Weißbier ift weit 
und breit berühmt, 
Migazzi, die Grafen. Ein altes ehemahls in der fihmeizer. 
Landſchaft Valtelin, fpäter im Bistum Trient anfüßiges, und ber 
: Zproler Landes : Matrikel einverleibtes Geſchlecht. Humbert M. (1251) 
beginnt die ununterbrohene Stammreihe. — Juſtinian und fein 
Bruder Job. Cafpar wurden von Kaifer Ferdinand II. den 21. 
Marz 1606 in den Reichsritterftand erhoben; dasfelbe war früher, 14. 
Juny 1578, dem Julian v. M. vom Kaifer Rudol'ph Il. gefcheben. 
Vincenz Freyh. v.M. wurde von Kaifer Leo pold I.am 5. July 1698 
mit bem Titel: „Zu Wall und Sonnenthurm“ in den erbländifshen Gras 
fenitand erhoben. Sein Sohn Graf Ant. Cafp. Michael erlangte 4. 
Mär; 1769 das Indigenat im Königreihe Ungarn, und am 12. Februar 
1761 das Herrenftands : Incolar von Böhmen. Zeiger Standesherr iſt 
Graf Rudolph Cpriftophv. M. zu Wallund Sonnenthurm, 
geboren den 7. May 1787. 
Migazzi, zu Wall und Sonnentburm, Thriftepb Ant. 
- Grafv., Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof von Wien, wurdegeboren den 23. 
Dct. 1714. Seine priefterlihe Bildung erhielt M. in Rom, wurde 
darauf Domherr zu Briren und Trient, und bereit6 1745 bey der 
Kaiferrönung Franz I. zu Frankfurt zum AuditorRotae ernannt, 
und mit wichtigen diplomatiſchen Geſchäften bey verfhiedenen Gelegen⸗ 
heiten beauftragt. 1751 wurde M. zum Coadjutor des Erzbistbums M es 
heln und zum Erzbifhof von Carthago in partibus infidelium er: 
nannt, bald tarauf wurde er Bothfchafter in Spanien, wo es ihm gelang, 
die Ruhe Staliens durd den Tractat von Aranjuez zu fihern. 1756 
erbielt er das Bisthum Waizen, den 19. Mär, 1757 die Ernennung 
und den 18. Sept. tie Einfeßung als Erzsifhof von Wien, den 23, 
Nov. 1761 dur Papſt Clemens XIII (Rezzonico) die Cardinals- 
würde, und 1764 das Großkreuz des neu errichteten Fön ungar. &t. Sites 
phan: Ordens. 1774 begab ſich M. nach dem Tode Clemens XIV. nad 
Rom ins Conchave, und trug viel zur Wahl Pius VI. (Angelo 
Brasci) bey. Das Domcapitel ward unter ihm vermehrt, fefter 
begründet, und mit einem Capitelzeichen geſchmückt, viele neue Pfar: 
ren errichtet, das Seminar auf einen beifern Fuß gefeßt, in Neus 
Dorf, Penzing, Vöfendorf, Akgersdorfec. ausgezeichnete Kir: 
denbauten geführt. Zu Oſtern 1782 hatte M. das feltene Vergnügen, 
. Wius VL. das höchſte Oberhaupt der Kirge, in (einem Dome zu empfan- 
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gen und zu verehren. M. ftand feiner Diöcefe durch beymahe ein halbes 
Jahrhundert vor. Er begleitete die irdiſchen Überrefte Franz I., feiner 
erhatenen Woplthäterinn Maria Therefia, Sofepb II. und 
Leovold II. zu Grabe, denen er felbft den 27. April 1803 im 89. Jahre 
nadhfo'gte. 

Mignochi, Giop., Maler, war um 1660 zu Trient geboren, 
erbielt von dem berühmten Pozzo Unterricht, den er in Rückſicht der 
Garnation noch übertraf. Doc) verleitete ihn feine überfpannte Pbantafie 
immer zu Darftellungen gigantifher Formen. Er malte viel in Fresco, 
da ibm aber eine Malerey in der Jeſuitenkirche zu Trient mißglüdte, 
verñel er in ſolche Melandolie, daß er ſich bey Gelegenheit einer Reife 
nah Venedig in die Brenta ftürjte, und ertrank. Von feinen Arbeiten 
ſieht man nod eine Darftellung des Lebens und der Wunderthaten des 
beit. Antonvon Padua in der Franciecanerlirde zu Trient, fo wie 
mehren in Fresco gemalte Zimmer in- ber Reſidenz des Fürſt-VBiſchofs 
dafelbft. 

Mita, Job. Marian, “aus dem Prämonftratenfer-Orden, der 
Philofophie und Theologie Doctor, Erzpriefter, Dechant und Pfatrer 
bey St. Jacob in Iglau, Brünner Conftitoriatrath und Diftrictee 
Schulenauffeher, vordem Profeifor der Paftoraltheologie in deutſcher 
Sprache, und der practifhen Homiletik an der Univerfität zu Prag, 
Examinator der Candidaten zu Eurarbeneficien in der Prager Erztidcefe, 
Prodirector und Propräfes der Prager theolog. Bacultät. Zu Prag am 
9. Febr. 1754 getoren, trat er nach Vollendung feiner VBorbereitungsftudien 
1776 dafelbit in den Prämonitratenfer-Orten im Stifte Strabow, und 
ward 1779 zum Priefter geweiht. 1781 vertheidigte er im Norbertinis 
ſchen Eclegium Scke aus tem Kirdsenrechte, und wurde darauf an der 
Nniverfität zum Baccalaureus der Theologie ernannt. Er verfah von 
1782 bis 1786 die Seelforge zu Iglau, und wurde in diefem Jahre 
als Profeflor der deutſchen Paitoraltheologienah Prag berufen, gelangte 
im nahmlichen Jahre zur Doctorwürde, nahm in der Folge aud den 
philoſophiſchen Doctorgradan, und erbielt 1804 tie Pfarre in Sglau, mo 
er am 3.Maͤrz 1816 itarb. 1805 wurde ihm vom Kaifer Franz wegen 
feiner befondern Vorzüge die große goldene Metaille fammt Kette vers 
liehen. Er ſchrieb unter Antern: Die franzöjifhe Revolution in ihren 
moralifhen Quellen betrachtet. Prag 1797. — Anweifung zur körpers 
lihen Beredſamkeit. eb. 1802. 

Mikan, Job. Gottfr., Dr. ter Philofophie und Mebicin, 
k. k. Sanitatsrath, Profeifor der Chemie und Botanik an der Univerſi⸗ 
rät zu Prag, war zu Böhmiſch-Leippa am 3. &ept. 1743 geboren. 
Die Humanioren fludirte er tbeild zu Dresden, theils zu Prag, ber 
Heilkunde widmete erfi an der Univerjitär zu Wien. Ein eifriger Schü⸗ 
ler Sacanin’s inChemie und Botanik, an welchen Wiſſenſchaften er Ras 
meifte Gefallen fand, ward er, nachdem er die Doctorwürde ber Heilkunde 
erlangt hatte, von dem Fürſten Chary zum Woriteber des Bades zu 
Teplik ernannt, und leiıtete vielen Kranken und Leidenten Külfe. Auf 
M.'s Verwendung, der fi) mittlerweile nad) Prag begeben batte, geftats 
tete Maria Therefia 1775 die Anlegung eines botaniſchen Gartend 


666 mikan, Job. Chriſtian. I 


in Prag. 1785 wurde M. zum Profeſſor der Chemie und Botanik an 
ber Univerfität zu Prag ernannt. Unter feiner Leitung warb auf Befehi 
Kaifer Joſe ph's II. das chemifhe Laboratorium errichtet. Seiner Sorge 
insbefondere verdankt man die beffere Ausbildung der Pharmacenten, 
Chirurgen und Hebammen. Durch ihn wurde die Lehrkanzel der Alter: 
tbumskunde und des tbeoretifchen und practifhen Studiums’ der Ehirus 
gie errichtet. Binnen 40 Jahren fammelte er eine ausgezeichnete Bibli- 
thek von botanifchen Werken. Welche Verdienfte er fih um bie Studien 
erwarb, bezeugen bie Ehrenämter, die ihm von der Univerfitär zu Prag 
übertragen wurden. Zuerit wurde er 1779 zum WVicedirector, dann Re 
präfentanten der mebicinifchen Sacultät 1797 und wiederholt zum De 
can'berfelben, aud zu beren Senior, und 1799 zum Rector und Vi: 
cekanzler der Univerfität zu Prag, fo wie zum Mitgliede der öfone: 
mifhen Gefellfhaft Böhmens ernannt. Er flarb den 7. Aug. 1814 zu 
Prag. Er ſchrieb unter Andern: Catalogus plantarum omnium juxta 
systema vegetabilium Caroli a Linne, in usum horti botanici, 
Prag 1776. — Dispensatorium pauperum, eb. 1783. — Po- 
sitiones inaugurales, eb. 1784. — Uber das Saidſchitzer Bitterwaſ⸗ 
fer, eb. 1784. — Arzney⸗Verzeichniß für Arme, eb. 1786. 
Mikan, Joh. Ehriftian, (Sohn des Vorigen) ift den 5. Der. 
1769 zu Zeplig in Böhmen geboren, wo fein Vater damahls Bas 
dearzt war. Noch nicht 2 Jahre alt, kam er mit feinem Water nad 
rag, wo er erzogen wurde. Im 10. Lebensjahre betrat er die 
Gymnaſialſchulen, und nachdem er aud die Philofophie öffentlich ſtu⸗ 
birt hatte, wendete er fi zu dem Studium der Medicin und wurde 
1793 an derfelben Univerfität zum Doctor der Medicin promovirt. Mehr 
geneigt, fih dem Studium eines theoretifchen Zweiges der Medicin zu 
widmen, gab er bald die practifhe Ausübung der Heilkunde auf, und wählte 
Maturgefhichte Überhaupt, insbefondere aber Entomologie und Botanik 
u Qieblingsfächern. 3796 gab er die Monographia Bombyliorum Bo- 
emiae (Prag) m. K. heraus, in welcher er mehrere neue Arten der Schweb⸗ 
fliegen aufitellte und mit felbft gezeichneten Abbildungen erläuterte. In 
demfelben Jahre wurde ihm von ber Landesitelle die außerordentliche 
Lehrkanzel der Botanik für die Hörer der Philoſophie verlieben. Er 
durchwanderte die Gebirge Böhmens an deſſen verfhiedenen Graͤnzen, 
entdeckte neue Infecten und Pflanzen, welde legtere von Willdenom 
in feinen Spec. plant. aufgenommen wurden. 1798 wurde er,nady dem 
Beyſpiele der Wiener Univerfität, feinem Vater in beyden Lehrfächern 
abjungirt und zwar mit Hoffnung der Nachrückung. 1800 wurde ihm 
die Lehrkanzel der allgemeinen Naturgefhichte an der Prager Univerfität 
verlieben, und, als fein Vater wegen Alter und Kränklihkeit in Ruhe 
gefekt und die Tehrkanzeln der Chemie und Botanik, nah einem neuern 
Studienplane, getrennt wurden, erhielt er 1812 die Lehrkanzel der Bo- 
tanik für Mediciner und Pharmaceuten, durch einen ausgezeichneten 
Goncurd, den er, troß feiner Hoffnung der Nachruͤckung, Ehrenhalber 
mitmachte. — Seinen von Jugend auf gehegten Trieb zu weiten Rei: 
fen Eounte er erfi 1817 befriedigen, als die Erzberzoginn Leo poldine 
denn Kronprinzen, von Braftlien, Dom Pedro, vermählt wurde, 
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und man bey dieſer Gelegenheit auch ihn als Naturforſcher auf kaiſerliche 
Koſten dahin ſandte. Dort ſammelte er mit vielem Eifer mancherley zoy⸗ 
logiſche Segenftände, unter diefen vorzüglih Amphibien und Inſecten, 
bauptfählich aber Pflanzen, von welden er ein anfehnliches Herbarium 
nah Wien brachte, alderin Rio de Janeiro von dem damahligen 
außerordentl. öſterr.⸗kaiſerl. Botbfchafter, Emanuel of. Grafen v. 
Eltz die Weifung erbielt, den erfien Transport der dort-von ihm und 
Andern gefammelten Naturalien nah Wien zu überbringen. Trob dem, 
daß feine Wifbegierde und der Trieb nach neuen Entdedungen erft zum 
geringften Theile befriedigt waren und er in biefem an Naturfhägen fo 
reichen Lande gern länger verweilt hätte, mußte er doch diefen Auftrag 
erfüllen, und diefer erite 1818 glüdlih nah Wien gebrachte Transport 
legte den Grund zu dem dort aufgeftellten brafllifhen Mufeum, wel: 
ches eben ſowohl feiner Reichhaltigkeit als feiner vortrefflihen Aufbewah⸗ 
rung und Anordnung wegen die Bewunderung Einheimifher und Krems 
ber erregt. Er begann ſogleich nad feiner Ankunft in Wien an einem 
Prachtwerke zu arbeiten, beftimmt, die neu entdedten Pflanzen und 
Thiere Brafiliens bekannt zu machen. Von diefem Werke, das den Ti⸗ 
tel führt: Delectus Florae et Faunae Brasiliensis, erfhienen 4 Hefte 
(Wien 1820 — 25), mit naturgetreuen colorirten Abbildungen , es 
wurde von Kennern dem Gehalte wie dem Kunftwerthe nad) den beiten 
in London und Paris erfhienenen Prachtwerken gleichgeftellt. Die 
Rückkehr aus Brafilien, wo das Clima ihm ungemein zufagte, hatte 
nachtheilig auf feine Geſandheit gewirkt, da ibm hierauf der Winter der 
Heimath rheumatifhe und entzündliche Krankheiten und gichtifhe Zu: 
faͤlle herbeyführte, welche leuten in ein bleibendes Nervenleiden des rech⸗ 
ten Armes übergingen, deilen anfängliche Heftigkeit, nach vielen vers 
geblich verfuchten Mitteln, nur durch eine Reife nach dem wärmeren 
Himmelsitrihe Italiens und insbefondere Siciliens gemildert wurbe. 
Aud auf diefer Reife fammelte er Naturalien und naturhiftorifche Beob⸗ 
achrungen, unb machte in einem, zu ehem wohlchätigen Zwecke unter 
dem Titel: Kinder meiner Laune, herausgegebenen Werkchen, welches 
zum Theil Poefien enthält, auch Reife » Notizen , ſowobl aus Brafllien als 
aus Stalien bekannt, in welche die naturbiltorifhen Beobachtungen 
eingef&altet find. — Sein Hang zur Wohlthätigkeit, den er aus eiges 
ner Kraft nicht befriedigen Eonute, bewog ihn, durch den Ertrag von 
Gedichten und muſikaliſchen Akademien Geldfummen herbeyzuſchaffen, 
durch die er vorzugsweife das Inſtitut ber barmderzigen Brüder zuPrag 
unterftütte. Er wurde von mehreren in: und ausländifchen Geſellſchaften 
der Wirfenfhaften zum Mitgliede gewählt. Die k.k. patriotifch »ökonomis 
ſche Geſellſchaft zu Prag hatte ihn auch zu ihrem Secretär ernannt, 
welchem Amte er durch 16 Jahre voritand, aber ed länger zu verwalten 
duch das Gichtleiden feines rechten Armes verhindert wurde. Dab- 
felbe, zwar durch jene Reife nach Stalien gemilderte aber nicht gehobene 
Gichtleiden bewog ihn, nachdem er als Profeilor an der Prager Univer 
fitat durch 35 Jahre vorgetragen hatte, feine Penflonirung anzufuchen, 
die ihm auch 1831 mir Beybehaltung des ganzen Gehaltes zu Theil 
wurde. Außer den genannten Werken erfhien von ihm die 1811 von 
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der k. k. patriot. Ökonom. Gefellfehaft herausgegebene und als ein Wort 
zu feiner Zeit mit vielem Beyfall aufgenommene Abhandlung: Über Su: 
dererzeugung aus Abornfaft. Auch wurde eine von ihm verfafite Abhand⸗ 
lung: Uber die Nothwendigkeit der Vertilgung der DObftbaumraupen, 
nebſt einer kurzen Naturgefchichte derfelben in den Wirthſchaftskalender 
diefer Gefellfihaft von 1812 aufgenommen und wiederholt aufgelegt; 
einzelner hin und wieder eingerückter naturhiftörifher Aufſätze und pa— 
triotifher Gelegendeitsgetihte nicht zu gedenken. Berge. Brafili: 
[he Erpedition. Ä 
Mifulince, galiz.. Stadt im Tarnopoler Kreife, am rechten Ufer 
des Sered mir 2,000 Einw., wouon faft die Hälfte Juden ,„ in 200 
Kauf. und miteinem Schloife auf einem Berge,'worin 181leine Feintuch⸗ 
manufactur errichtet wurde, die gute Waare erzeugt. Der nicht unbe: 
traͤchtliche Handel ift meilt in den Händen der Juden, befonders mit ge- 
mäjteten Ochfen nah Olmüs, mit Aquavit und ordinärem Brannt: 
wein, Hanf, grober Hanfleinwand, Wade, Honig und andern galizifchen 
Landeserzeugnijfen nah Lemberg, mit Tuch- und Wollmaaren in die 
Moldau und Walachey. 
Milde, Dinc. Eduard, Fürft Erzkiſchof von Wien, Dr. 
der Theologie, Praͤſes der Leopoldinen⸗Stiftung für die nordameri⸗ 
kaniſchen Millionen, Protector des PrieftersDeficienten: und Kranken: In⸗ 
ſtituts in Wien, Mitglied der Geſellſchaft des varerlänt. Mufeums in Bob: 
men und der Wiener k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, wurte am IT. 
Man 1777 zu Brünn geboren. Nach zurückgelegten Opmnafialitudien zu 
Brünn hörte er die Pbilofophie theils in Wien, tbeild in Olmüß,. 
An letzterem Orte verlegte er fih vorzüglih auf Mathematik un? Php: 
fit, und zwar mit fo audgezeichnetem Erfolge, daß derin Mähren coms 
mandirende Feldmarſchall, Marquis Borta, auf ihn aufmerfjum 
wurde, und ibm fehr annehmbare Verfprehungen machte, wenn er ın 
die Wiener Ingenieur: Akademie eintreten wollte. Aber weder tiefe Ver: 
ſprechungen, nody der Unwille feines Stiefvaters, der feinen Entſchluß, in 
den geittlihen Stand zu treten, mißbilligte, Eonnten ihn bierin irre 
machen, da er fhon von Jugend auf Neigung zum Prieiteritande gefaßt 
batte. Haͤuslicher Verbaͤltniſſe wegen wählte er die Wiener Diöcefe, und 
frank, unbekannt, obne Unterfturung und Empfehlung, bloß mit fet- 
nen Schulzeugniſſen verfeben, batb er um die Aufnabme in das Wiener 
Alumnat, und erbieltdiefelbe, obmohl Eein leerer Stifrungsplak mehr vor: 
banten war. Hier widmete er fih neben den ubrigen Zweigen ter Theo⸗ 
logie gan; beſonders der bidliſchen Literatur und den orientaliiben Zpra= 
ben, und hörte durch 4 Jahre Jahn's Vorleſungen, weil er den 
Wunſch und die Hoffnung näbrte, einſt Profeſſor des neuen Teſtamen 
tes zu werden. Sein odnebin ſchwächlicher Korver konnte ſich mährerd 
dieſer Zeit nicht conſolidiren, da er in dieſen Jabren ſib zu ſebr an: 
firengte, und bier liegt der Greend feiner bleibenden Schwache, tie ibn 
in den folgenden Jahren fo oft überfiel, und arch jekt ned in feiner 
fonitfo regen Thätigkeit bindert. 1798 wurde er nad vollenteren Studien 
&orrepetitor der orientalifhen Sprachen, Studienvrafect und Catecher der 
Pfarre im Altlechenfelde zu Wien; 1800 ster ned) erhaltener Prieiter- 
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weihe Curat ben den 9 Ehören der Engel. 1802 wurde er zum Catecher 
ten der Normalfchule von St. Anna und bed Mädchenpenſionates ers 
nannt. 1804 erbielt er den Auftrag, das an der Realakademie neu er: 
richtete Lehramt eines Neligionslehrers zu übernehmen. — Treue und 
Eifer in Erfüllung feiner Pflichten führte ihn immer zu wichtigeren Äms 
tern und fo erhielt M. 1805 nebft dem ehrenvollen Range eines Hofcas 
plans die neu errichtete Profeſſur der Erziebungskunde an der Wiener 
Univerfität und lehrte zugleich die Catechetik und Methodik für Iheolos 
gen 1802 bis 1810. Eeine zerrütteten Gefundheitsumitänte bewogen 
ibrt aber, diefe Lebrkanzel 1810 zu verlaifen, und um die Pfarre Wo lfs 
paffingim V. U. M. B. zu competiren, die er auch erbielt. Nur zu 
weite Entfernung von ärztlider Hülfe, derer er oft bedurfte, bewogen 
ihn 1814 um eine Verfeßung anzuſuchen, worauf er. die Eradtufarre zu 
Krems erhielt. — In dem nähmlichen Jahre ernannte ihn der Kaifer 
Franz, dem.feine bewährten Verdienite, feine Tugend und Religiofis 
taͤt nicht unbekannt blieben, aus eigenem Antriebe zum Ehrendomherrn 
der Metronolitanlirhe von St. Stephan in Wien. Zugleid wurde 
er Conſiſtorialratb zu &t. Pölten, Localdirester der philofonhifdyen 
&tutien in Krems, Dedant und Schuldiſtrictsaufſeher des Kremfer 
Decanates. Aus denfelben Beweggründen ward er Biſchof von Leit: 
meriß und den 27. Dec. 1831 Erzbifhof von Wien. Gediegenen Wer: 
tbes ift fein Werk: Lehrbuch der allgemeinen Erziebungskunde, 2 Thle. 
Wien 1811—13; 2. Aufl. eb. 1829. Es ward 1814 als Vorleſebuch 
vorgefchrieben. Seine großen DVerdienfte, feine foliden Kenntniſſe und 
feine einnehmente SHumanität find allgemein anerkannt. : 

Milder-Ssauptmann, Anna, geboren um 1785 in Ungarn 
an der ſerbiſchen Gränze, kam in früher Jugend in untergeordneten 
Dienſtverbä'tniſſen nah Wien, wo Eman. Edifaneder, das 
mahls Director des Wiedner, Theaters, auf ihre fhone Stimme aufmerk: 
fam gemacht wurde, und fie für das Theater erziehen lief. 1807 kam 
fie in das Hofoperntbeater nadit dem Karnthnerthore, und erwarb fi 
durch ihre herrliche Stimme , unterflutt von einer austrudsrollen, 
edlen Geftalt, in mehreren Rollen enthuiiaftifhen Beyfall, der fi mit 
jedem Auftreten noch fleigerte. In der Folge vermählte fie fih mit tem 
Wiener Juwelier Sauptmann, woherihr Beynahme. Um 1817 ver: 
ließ fie.die k. k. Hofbübne, und nahm ein Engagement am königl. Kof: 
theater zu Berlin an, wo fie durch eine Reihe von Jahren im Les . 
fiße der erften Rollen war, und ungerheilten Beyfall erhielt. In neues 
rer Reit entzwente fie fih mir Spontini, und zog fi befibalb zu eis 
ner Zeit von der Bühne zurück, wo fie noch faſt alle Mittel beſaß, um 
auf derfeiben zu glänzen. Gegenwärtig lebt fie im Privatitante zu Ber⸗ 
lin. Ihr Organ war unſtreitig in den Tagen ibres Glanzes eines der 
ſtärkſten, umfaſſendſten und wohltönendſien, die Rollen, in melden fie 
befonders glänzte, waren: Ipbigenie, Armida und Alceite in den gleidy: 
nahmigen Overn von Gluck, Statyhra in der Olympia, dann die Ober: 
prieiterinn in der Teitalinn ven Eyentini, Elvira in Ton Juan, Leo- 
nore im Fidelio, Graͤſinn in Figaro's Hochzeit u. a. m. 
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- Militär ARademie in Wiener - !reuftads. Diefe großartige 
Anftalt befindet fi in dem alterthlimlichen merkwürdigen Burggebäube 
dafelbft, welches unter den Babenbergern erbaut , von Kaifer Frie⸗ 
drich III. erweitert und verfhönert, und von ber Kaiferinn Maria 
Therefia zur Kriegsfhule beftimmt wurde. Die fübweftliche, fo wie 
die zwey anftoßenden Geiten besfelben enthalten in zwey Stockwerken 
breite und helle Gange, dann dielehr» und Echlaffäle für tie Zöglinge, 
und bazwifchen Die Wohnzimmer der auffehenten Dfficiere. Am Ertge- 
ſchoſſe jind die Speiſezimmer mit den Biltern der Helden Efterreics, 
und mit Gypsabgüſſen von berühmten Männern des Alterthums ge;iert. 
Der Reft der Wohnungen ift für die Profefforen fowohl die geiitlichen 
(VPiariſten) als die weltlichen (meiftens Officiere), für den Arzt und bie 
Wundärzte, für bie Kranken, ten Wirthſchafter und die Directiond 
kanzley beftimmt. Eine Reihe von Gemächern, deren Saal 14 Gemelte 
enthält, alle körperliken llbungen der Zöglinge vorſtellend, wird ims 
mer als Abfteigauartier für ten Kaifer und die Eaiferl. Familie in Be 
reitfchaft gehalten. Am Ende des Gebäudes befintet fi noch -ine gedeckte 
Reitſchule mit ten Stallungen. 1768 wurde das Gebäude Lurd ein Erb: 
beben ſtark befchätigt, bald darauf jedoch noch fehöner wieter bergeftellt; 
von dem verbeerenten Brande im Sept. 1834, bey welchem fich über 
haupt die Zöglinge durch Rettung und Külfeleiftung lobenswerth benab⸗ 
men, blieb ed jedoch glücklicher Weife ganz verfhont. Die innere Eins 
rihtung diefer Lebranftalt, die Eintheilung der Lehrftunden und der 
Unterricht felbft find muftermäfig zu nennen. Außer Sammlungen von 
Anftrumenten, Modellen u.f. w. ıft eine Bibliochel von 8,000 Baͤnden 
vorhanden. Die Akatemie fteht unter der oberften Leitung des Erzber: 
ogs Johann, als Generals Director; bie innere und ökonomiſche 

irection des Hauſes fteht unter einem Locals Director (gegenwärtig 
der E. k. Generalmajor, Ignaz Freyh. v. Reiniſch); die tagweife 
abwechſelnde Oberinfpection haben Etats: und höhere DOfficiere zu bes 
forgen. Der ganze Stand der Zöglinge, bey 400 an der Zabl, ift im 
8 Claffen oder 4 Compagnien, jede zu 2 Claffen eingetheilt. Die erfte 
Compagnie enthält tie 8. und 7., die zwepte die 6. und 5., die dritte 
die 4. und 3., und bie vierte tie 2. und 1. Claſſe, die Officiere Liefer 
Compagnien find zugleich Profeiforen der militarifhen Wiffenfchaften, 
des natürlichen Privar-, Staatd-und Völkerrechts, der Geſchichte und Geo: 
graphie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, genmetrifhen Zeichnung 
und Aufnahme, der böhm., ungar. und italien. Eprade; die Suhals 
ternen beforgen die Compagnie s Infpection. Außerdem find nod für 
die Bäder der Befeftigungskunft ,„ der bürgerliden Vaufunfl', der 
Fechtkunſt, der höhern Gcometrie, Mechanik und Phyſik, der Ars 
tifleries und Dienſtwiſſenſchaft, des Geſchäftsſtyles, der Religion, 
Phitoforhie und Mioral, der Rhetorik, Poeſie und des deutſchen Sty— 
leg, ter Grammaticalclaffen, der franzöfifhen Sprache, der freyen 
Handzeihnung, Zanz: und Reitkunſt, und im Schwimm- Unterridt, 
eigene Profefforen und Lehrer, gegenwärtig 23 angeftellt. Zur Gran: 
Benpflege befinder fi bier 1 Doctor ber Arzneykunde, 1 Oberfeldarjt 
und Magifter der Chirurgie, 1 Zahnarzt, 1 Unterargt, mit dem nos 
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thigen KrankenwärtersPerfonale, endlich ift hier auch noch das Cafes 
und Rechnungsperſonale, darn das fonft nöthige Haus: und Wirth⸗ 
fhaftsperfonale vorhanten. Der ganze Lehrcurs dauert zwifchen 6 und 8 
Fahren, nad) beilen Beendigung bie Zöglinge in der Negel bey der k. k. 
Armee eintreten. Die Disciplin ift in diefem Inſtitute ftreng militärifcy 
und mufterhaft. Im darin aufgenommen zu werden, muß der Süngling 
von fähigem Konf, ohne körperliche Gebrechen, von gefunder, dauer» 
bafter Conftitution und zwifhen 11 und 15 Jahre fern. 

Militär: Appellationsgeridit, k. k. allgemeines, in Wien, 
trat mit 1. San. 1803 in Wirkſamkeit. Es ift die 2. Inftanz, fiwohl 
in Streitſachen, als in nichtftreitigen Nechttgefchäften für die E. k. Ar 
mee und zwar für alle NRegimenter obne Linterfchied bes Landes, in 
welches fie verlegt find, für alle judicia delegata, für das Hauptzeug⸗ 
amt, für dad Geniecorps, ſämmtliche Garden, die Wiener -Teuftätter 
Militärs Akademie und die Invalidenhäufer, fir das Erabsautitoriat 
bey der Marine und Überhaupt für den Militärftand; insbeſondere feit 
1. Nev. 1815 auch für alle, dem bamahligen vetein. Peterwarbeiner Graͤnz⸗ 
Appellationsgerichte untergeordnet gewefenen Militaͤrgerichtsbehörden. 
Das M.-⸗A. befteht aus einem Proͤſidenten (gegenwärtig Job. Pet. 
Zheod. Frey. v. WacquantsGeozelles, BE. geb. Rath, Feld⸗ 
marfchall » Lieutenant, Inhaber des Infanteries Regimentes Nr. 62:c.), 
aus einem wirkiichen k. k. Hofratbe (auch Kanzlepdirector), aus 11 Appelr 
lationsräthen , 2 Secretären und 3 Rathöprotocolliften, dann dem nös 
thigen Kanzlepperfonale. — Den Präfibenten und den Kanzleydirector 
ernennt der Kaifer ohne Vorſchlag des Hofkriegsraths; die Appellations⸗ 
räthe aber auf Vorfchlag diefer Hofftelle. Die Secretäre und Rathspro⸗ 
tocolliften des M.⸗A.'s ernennt der Hofkriegsrath auf Vorſchlag des⸗ 
felben. 

Militär:Gefege. Diefetheilen fi in 3 Gattungen. Die erfte bes 
greift die eigentlihen M.⸗G., die für den Soldaten, oder auch für 
die übrigen zum Militärkörper gehörigen Perfonen insbefondere erlaffen 
werden, und ihrem Inhalte nach rein militärifche, politifhe, ökonomi⸗ 
ſche oder Juſtiz⸗Geſetze find. — Hieher gehören die Reglements, Krieges 
artitel, Satzungen, Militärs Strafgefeke, und fonftige für die übrie 
gen Staatsbürger nicht verbindlichen Syſteme, Verordnungen und Be⸗ 
fehle. — Die zweyte Gattung befteht aus folhen urfprünglich für alle 
Staatsbürger erfi’ffenen Geſetzen, tie wegen der befontern Berkälts 
niffe des Miilitärftandes für den letztern ausdehnungs⸗ oder einfchrän« 
Eungsweife mobificirt worden find, und ihrem Inhalte nad wieder in 
ppolitiſche, dkonomifhe und Juſtiz⸗Geſetze untergetheilt werten. Don 
diefer Art find z.B. die Befreyungen der Militärs Perfonen von gewillen 
Öffentlihen Abgaben und Leiftungen, die Morfchriften über letztwillige 
Anordnungen, Abfhließung der Ehen, Contrahirung von Darleiben 
u.f. wm. — Die dritte Gattung endlih umfafit jene politiſchen, Ca» 
merals und Juſtiz-Geſetze, die von allen zum Militärkörner gebörigen 
Perfonen auf ganz gleihe Weife, wie von ben Hbrigen Bürgern ober 
Bewohnern bes Staates beobachtet werden mäflen, z. ®. die Mauth⸗ 
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und Zollortnungen, der größte Theil der bürgerlihen Geſetze und der 
Vorſchriften über das Merfabren in Recpräftreitigkeiten. 

Militär Geftüte f. Geftüte, militärifche. 

Militärgranze. J. Geſchichte. Unterden Römern gehörten bie 
Gebiethe, welche die heutige öfterr. Militär: Gränzprovinz bilden, zu vers 
fhiedenen Ländern; der weitliche Theil, nahmlichdas Carlſtädter Generalar 
und die Banal⸗Granze, zu Illyrien und zuden Theilen desfelben, welche 
man Japodien und Liturnien nannte; dann zu dem oberen Möfien, wel- 
ches Jlyrien gegen Weiten begrängte. Die Warasdiner Gränze wurde 
zu Pannonia Savia gerechnet, und eben dahin gehörte auch das flaus 
nifhe Militär Gränzland, wovon ber öſtlichſte Theil erft fpäter von ber 
großen Statt Syrmium ben Nahmen Eprmien erhielt. Alle übrigen 
Militär: Granzländer waren Beſtandtheile des großen dakiſchen Rei 
ches, das auch unter römiſcher Herrfchaft beyläufig diefelbe Ausdehnung 
barte. — Nach dein Verfalle des weilrömifhen Reiches blieben diefe 
Länder größtentbeild Beſtandtheile des oſtrömiſchen oder byzantiniſchen; 
ald aber im 7. Jahrhundert durd das gegen Süden vorbringente Volk 
der Slaven das bulgarifhe Reich entſtand, wurde ein abgefonterter 
Staat an der mittleren Drave, an der Save, dann zwiſchen der Unna 
und der DOftküfte des adristifchen Meeres gegründet, der den Mahmen 
Croatien nad dem Volke erhielt, welches von ter Nordfeite der Karpas 
then herkam, und diefes Yand defekte. Die Bulgaren fohten mit un: 
gleichem Erfolge gegen die Byzantiner. Diefen f&loifen ſich die tapfern 
Landbewohner Eroatiens an. Sie behaupteten mit, Hülfe der Magyar 
ren, bie fid) in der Nähe des byzantinifhen Staates als ein. felbftilan« 
diges Volk feitfeuten, für einige Zeit ihre Unabhängigkeit, welche aber 
batd durd) das Eindringen der Ungarn in diefe Ränter aufbörte,, indem 
fie alle dieje Länder zu Theilen ihres Reiches machten. Bejonders be: 
haupteten ſich Croatiens Bewohner in dem Landesftrihe, welchen ge: 
genwärtig die Militär = Gränzprovinzen einnehmen , bis bie Qürken 
nah Europa Eamen, und aud dem bpjantinifhen Reiche ein Ente 
machten. Durch innere Unruhen geſchwächt, Eonnten die Ungarn diefem 
übermäcdhtigen Feinde anfanglich. gar feinen Wiberftand entgegenieten, 
und in jpaterıf Zeiten nur mit unvollfommenem (Erfolg wideriteben. 
Man war daher bemüht, an den Graͤnzen bed Reiches eine bleibente 
Militaͤrmacht der Einwohner aufzuftellen. Das Granzinititut tritt jedoch 
organijirt erit gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts hervor. Das 
crontifhe Gränzland, in verheerenden Kriegen entoölfert, wurde rais 
zifhen Flüchtlingen und Earholifhen Croaten unter Ferdinand 1. 
gegen dem verlieben Xdaß fie den Boden, ber fienährte, gegen türkifche 
Einfälle fhügen. Diefe Einwanderer gehörten zu den ferbifhen und bos⸗ 
nifchen Überläufern. Sie blieben von Abgaben frey, jedoch zu beitänbi- 
gen Kriegsdienften verbunden. Zum Theil erhielten fie aus oiterreichifchen 
Hülfsgeldern Gold, zum Tbeil dienten fie ohne Eold. — Die Aus: 
bildung der. (croatifhen) Carlitädtere, Warasdinere und Banal-Grünze 
entftand 1580 durch die Aufnahme mehrerer Morlafen- Familien , vor: 
züglich aber durch die Aniiedlung zahlreicher Flüchtlinge aus der Eleinen 
Walachey, welden Erzherzog Ferdinand von Oſterreich (als nad; 
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mahliger römifchsbeutfiher Kaifer Ferdinand Il.) in 70 verlaflenen 
©clöfern 1597 Unterkunft gab. Ein Privilegium Rudolph’slT. verlieh 
ihnen Religions» und Abgabenfrepheit, und machte ihnen die Bebauung 
ihrer Orundftücde und die Vertheivigung der Gränzen gegen bie Türken 


jur Pflicht. So gerieth ber Gränzftaat immer mehr in Aufnahme und 


1652 belief fi der Truppenftand, welcher 1580 nur 2,282 Dann bes 
trug, ſchon auf 8,866. Ein Zeichen der Vernachläſſigung des Gränzwe⸗ 
fend war die Abnahme der Truppenzahl in der Warasdiner Gränge 1678. 
Wenige Jahre fpäter dachte man wieder forgfältiger auf die Vermeh⸗ 
rung der Graͤnzodiker. So wurde 1683 ein Corps von 5,800 Croaten 
geworben, und 1687 die Anfieblung von 4,000 Raizen bewirkt. Die 
sroatifchen Graͤnzer haben in den Kriegen gegen bie Türken fletd tapfer 
gefochten , und bey der Wiedereroberung der von biefem Feinde ‚wilden 
der Kulpa und Unna befegten Gegenden wirkten fle befonders Eräftig 
mit: Sie allein waren es, welde Llicca, Korbawia and Zwont: 
grab ben Türken 1689 bleibend entriffen. Ihre Ahführer hießen Capi⸗ 
säne, und den Ban von Groatien, ©lavonien und Dalmatien erklärten 
die Stände des Landes zum Ober» Capitän: &o beftanden had dem 
Carlowiger Frieden 1699 die 3 Gränzs Beneralate: Das Earlftüdter, 


‚ das Warasdiner- und das Banal- Oränz » Generalat. Das im Süden 


der Earlflädter Gränze eroberte Land Licca, Körbamwia und Zwo⸗ 
nigrad wurde 1711 nad verfhiedenen Verfuchen der Berwaltungsart, 
befonders da die Eriegerifhen Liccaner nie geneigt waren, einer Civil⸗ 
Gerichtsbarkeit fi zu unterwerfen, der Milirärverwaltung übergeben. 
Dadurch gewann die Earlftädter Gränzeihren Schlußſtein und ihr Trup⸗ 
penftand, noch 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 fon auf 
5,486 geftiegen, und 1717 war ihre Zahl ſchon 13,034. Auch die Was 
tasdiner Graͤnze zählte damahls 10,919 Mann. — Zwey Jahrhunderte 
hatten von dem Werthe der croatifhen Gränze die Überzeugung vers 
fbafft. Der Kampf mit Johann Zapol ya wurde durd die tanfern 
Sränzer zu Buniten Ferdinand's J. entfchieden, und feitbem verbrei⸗ 
ten ſich die Fittige des öfterr. Adlerd über Ungarn zum Wohle des Reis 
det. Leopold I, befchloß den längs der Save, Theiß und Maros ges 
legenen Gegenden nad) dem Vorbilde der croatifchen Bränze eine dauerns 
de militärifche Verfaffung zu geben, und fo entftand 1702 die flavos 
nifhe Gränze unter der Verwaltung des k. k. Hofkriegdrathes und 
der &. E. Kammer in Wien. Die flavonifhe Gränze erlitt 1747 eine 
Verminderung durd die Einverleidung eines beträchtlihen Theils dere _ 
felben mit Ungarn. Indeffen wurde im Banate das Gränzmwefen zum 
Erfaß für diefe bis auf die vorbehaltenen Bezirke an ber Save einge: 
gangene Öränzprovinz ausgebildet. Die Verhantlungen mit der Kammer, 
welcher 1751 ein Iheil des Banats von der Militärverwaltung übers 
laſſen wurde, verzögerten die völlige Ausnättlung des neuen ©ränz: 
gebietbes, welde exit 1768 zu Stande kam. 1773 theilte ed fih durch 
ahlreiche Anfiedier, befonderd Deurihe, mehr bevölkert und felbft im 
erritorium erweitert, in die walachiſche und illyrifhe Gränze, und in 
das beutfche Anfiedlungs» Regiment. — 3 Jahre fpäter erhielt tie ba- 
natifhe Gränze ihre jegige Ausdehnung. — Zur Sicherung bes 
Oeſterr. Nat. Gnenti. B». III. 8 
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Gordons in den Gränzplägen von Slavonien und Syrmien warb 1747 
ein fhon früher aufgeftelltes Bataillon Cſaikiſten (f. d.) in befter Wirks 
famfeit erhalten, und 1763 auf Befehl der Kaiferinn Maria The 
refia, nad mehreren VBorfhlägen in ten Landesſtrich zwifchen der Theiß 
und Donau überfett. — Die fiebenbürgifhe Groͤnze wurde 
von diefer Kaiferinn auf den Vorſchlag des commandirenden Generals ın 
Eiebenbürgen, Adolph Freyh. v. Buccomw errichtet, und zwar die 
Geller 1764 und die walachiſche 1766, beyde unter der Leitung des 
Feldmarfhall - Lieutenants Freyh. v. Sifcovid. Der Sziſtower Friede 
(1791) wir.te auf die banatifhe, die Carlſtaͤdter und Sar.al » Oränps 
provin; ein. Insbeſondere verfchaffte er der Carlſtäädter Graͤnze aud 
Ezettin, und beridtigte überhaupt die Gränzlinien im Banat. Uns 
glücklich war der Einfluß des Wiener Friedens 1809 auf tie M. Zu den 
denkwürdigen Nefultaten des Parifer Sriedens von 1814 gehört die er 
fehnte Wiedervereinigung diefer Gränzländer mit der öfterr. Monardie, 
Die Hauptbeftimmung der mönnliden Bewohner der M. ift fortan bey 
einer ganz militärifhen Verfaſſung und Verwaltung, der innere und 
äußere Waffendienft, insbefontere gegen Einfälle unrubiger Bewebner 
der angrängenden türkifhen Provinzen und zum Schutz gegen den von 
dortber zu beforgenden Einbruc des Peftübeld. — Die aus biefen Mi— 
litär⸗Gränzprovinzen gebilberen National: Oränz » Regimenter und 
1 Efaikiften » Bataillon, machen, in fo fern fie zum wirklichen Kriegedienit 
- berufen find, auch einen Theil der Armee aus, und werden fonft wegen 
der Verbindung ibrer miliärifhen und Landes» Verfaflung, als ein abs 
gefonderter und für fi) beftebender Theil der Landmacht betrachtet und 
‚ verwaltet. 

Militärgränze. II. Geographie und Statifti Die M. 
it ein Strich Landes, der fib vom atriatifhen Meere um Yllyrien, 
Croatien, Slavonien, Ungarn und Giebenbürgen bogenförmig herum: 
zieht und das Sränzgebieth der öfterr. Monardie gegen die Türkey bil: 
det. — Der Flächenraum dieſes Gränzlandes beträgt 8635; N. M. 
Den weſtlichſten Theil deifelben nennt man die croat.fhe Graͤn⸗ 
ze (f. d.), und theilt diefe in 3 Hauptabtheilungen : Die Garlitädter, 
anal: und Warastiner Oränze; die mittlere Linie bildet die flavon ir 

„ſche (ſ. d.) und die ungarifche oder Banater Bränze (f. ?.); den 
- öftlihen Schluß gegen die Walachey und Moldau macht die fiebenbür- 
giſche Gränze(f. d.), welche aber nit überall ftreng vom Prorin: 
zialtbeil geſchieden und an 2 Stellen fogar unterbrocen ift, fo, daß ter 
Provinzialtbeil unmittelbar an die Walachey und Moldau ſtößt. — Ein 
großer Theil des Landes ift gekirgig und zwar im Welten und Ofen 
durch Züge ter Karpathen, durch die Kliffura, die Juliſchen 
und rinadifhen Alpen. — Viele fhöne Thäler durchſchneiden die 
Gebirge, find aber oft an Geftalt und Umfang fehr verfhieten. Für 
das größte diefer TIhäler hält man die Licca im füdlichen Xheile der 
Cariftädter Graͤnze; Eleiner find das Keffeltbal Kerbawia, die freund» 
“ libe Zermagna, das ſchmale Unnathal, das Koreniczathal , das 
mit greßen Naturfhönheiten ausgeftattete Thal: Almäs an der Nera, 
Die Zhäler von Hatzeg und GEyergyd. — Wie alle Kalfgekirge, 
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fo find auch die croatifchen reich an Zerklüftungen, Abgründen und Höh⸗ 
len, befonders im Plichevizza- und Eleinen Kapellagebirge. Das Clima 
ift ſehr verfchieden, meiftens raud. — Gewäſſer. Im Welten berührt 
das adriatifhe Meer mit feinem Morlabens oder Bergcanale durch eine 
15 Meilen lange Strede das Land. Der Hauptfluß ift die Donau, 
mit ihren Nebenflüffen Drave, Save, Theiß, Temes, Karas, 
Aluta u. v. a. Seen findet man nur in der Carlſtädter Graͤnze und 
zwar Eleine Gebirgsſeen, wovon die 8 Plitviczerfeen und der Gacz⸗ 
kaſee bey Ottoch acz die bedeutendften find. Deflo ausgebehnter find 
die Moräfte und Sümpfe. Die meiften findet man an der Save, Dra⸗ 
ve, Donau und Theiß. Auch quellen in der M. Mineralwäfler, woruns 
ter ed einige gibt, die zu den Vorzüglichen der Monarchie gehören. Die 
Schwefelbäder bey Mehadia, Herkulesbäder genannt, wurden ſchon 
von den Römern benugt und find noch heutzutage gefhäßt; ein ander 
res moblthätiges Schwefelbad ift zu Topuſzko in der Banalgränze; 
vortreffliche Sauerbrunnguellen in der fiebenbürgifhen Gränze bey Rod⸗ 
na, Borſzék, Bodok, Kovaſzna, Szaldobos u.a. O. (S. 
bey Ungarn und Siebenbürgen; Bader undGeſundbrun— 
nen). Nur die ſlavoniſche Gränze iſt ohne Geſundbrunnen. — Pro⸗ 
ducte. Die M. bringt dauerhafte Pferde (die ſyrmiſchen ſind gute Ren⸗ 
ner), Rindvieh von ſchwachem Schlage, Schafe, Ziegen, vieles Wild, 
Federvieh; ferner Getreide, Holz, Gemüfe, Obſt, an einigen Orten 
Wein, einige Bärbepflanzen, Suüßholz, Wachs, Honig, Seide, 
Flachs u. f. w. hervor; von Mineralien: Eifen, Bley (mit Silber und 
Soldgebalt), Kupfer, Gold (in Flüſſen), Steinſalz ıc. Die Golu⸗ 
baczer Mücken find in den Donaugegenden eine große Landplage; auch 
erfdieinen zumeilen Zugbeufhreden. — Die Zahl der Einwohner be: 
läuft fi auf 1,120,000. Ihrer Abftammung und Sprache nad find fie‘ 
größtentheild Slaven, die allein gegen 800,000 zählen, nabmentlich 
bie Croaten und Slowencen in ber croatifhen Gränze, und die Slavo⸗ 
nier und Serben (Illyrier oder Raizen) in der flavonifchen Und banati: 
fhen Gränze. Meniger zablreih find die Walachen in der fiebenbürgie 
ſchen und banatifhen, die Ungarn und Szekler in der fiebenbürgifhen, 
die Deutfchen und Elementiner in der flavonifhen Graͤnze. — Jede 
Völkerſchaft hat ihre eigene Natioraltradht, in Ungarn und in man- 
hen Theilen der croatifhen Gränze erinnert das. Coftume durch ein aufs 
fallendes Äußere an die Nähe des Orients. — Die M. zablt 11 freye 
Mititärcommunitäten (Städte), 25 Märkte, 3 Feſtungen und 1,995 
Dörfer mit 108,514 Häufern. — Gewöhnlich wohnen mehrere ver: 
wandte Bamilien in einem Haufe zufammen, Ihre patriarhalifhen Sit: 
ten verbürgen Ordnung ünd Eintradt. Den Hausvater nennen fie 
Goſzpodar. ine folbe Haufcommunion befteht aus 20—80 Kö⸗ 
pfen. — Feldbau und Viehzucht find der Haupterwerb des Gränzers, 
welcher Eoltat, Bauer und erbliher Nuteigenthümer des ihm unter 
landesfürftl. Obereigentbum zugetheilten Grunbes ift. Flachs- und Hanf: 
bau wird allgemzin betrieben. Die bedeutenden Waldungen, befonders 
in der Carlftädter Graͤnze geben viel Beſchäftigung; das Schiffbaubolz 
von Jablanacz wird felbft in England gefhäßt. She Derettung Ar 
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Schafzucht hat der Granger bisher noch nichts gethan; er braucht den 
Wollertrag für ſich ſelbſt, wozu ihm auch grobe Wolle genügt. Die Bier 
nenzucht wird überall betrieben , Eeibencultur nur in den wärmeren 
Zheilen der Warasdiner, Banal:, flavonifhen und banatifhen Graͤnze. 
Wenigen Gewinn bringt im Ganzen dem Gränzer der Bergbau, beffen 
Hauptgegenftand Eifen iſt. — Das Gewerbsweſen beſchraͤnkt fih nur 
. auf einzelne Handwerker in größern DOrtfchaften. Das weiblihe Land⸗ 
volk ift vorzüglich gefickt in allen möglichen Arbeiten und Erzeugniſſen, 
was bie meiften Gewerbe entbehrlih macht. Die Männer verfertigen 
ebenfalls die mannigfaltigften Gegenftände, felbit Zifchlerwaaren, Kü— 
chengeraͤthhe, Seilerwaaren ıc. In Metallarbeiten find die Zigeuner 
nicht unthätig und verfertigen aus altem Eifen Mefler, Nägel ıc. — 
Der Handel mit eigenen Producten iſt von geringem Belang; wichtiger 
ift der Durchfuhrhandel. — Für den Volksunterticht ift Durch Efementar: 
ſchulen geforgt, welche theild vom Staate unterhalten, theils von den 
Gemeinden beftellt werden; aber ihre Zahl ift, zumahl in der croatis 
ſchen Graͤnze, im Ganzen noch zu gering, als dafi die ganze Anzabl 
der fhulfähigen Kinder am Unterrihte Theil nehmen könnte. Man zähle 
22 Aber: oder Haupt⸗, 15 Maͤdchen⸗, 73 Trivial: und 205 Gemeinde: 
ſchulen, nebft 57 Winterfulen. Von höhern Eehranftalten befinden fich 
in ber Gränze 2 Bathol. Gymnaſien zu Binkovcze und Cfil-Som: 
Iyo, ein reformirtes Gymnaſium zu Kéezdi⸗Vaſarhely und ein 
illyriſchhes Lyceum zu Carlvwiß:; außerdem legen der Gränze 
einige Lebranftalten der Provinzialtbeile fehr nahe. Überdieß find im 
größten Theile der Graͤnze fogenannte mathematifhe Militärfchulen ein- 
geführt und in der fiebenbürgifchen Graͤnze beiteben 2 militaͤr. Knaben⸗ 
Erziehungshäufer zu Naſzod und Kézdi-Vaſärhely. — Der 
größte Theil der Einwohner bekennt fi zur griechifch:nichrunirten Kirche, 
vorzüglich in der banatifhen, flavonifhen und Carlitädter Gränze, mit 
438 Pfarren. Das geiftlihe Oberhaupt diefer Kirge, nicht nur bier, 
fondern in der ganzen Monarchie, iſt der Er;bifhof von Carlomwis. 
Mac diefer hat die römiſch-katholiſche Kirche die meiften Anhänger, mit 
318 Pfarren und 2 Localcaplaneyen, welde ıheild zum Sprengel des 
Bisthums Zengg und Modruffa, theild zu andern Bisthümern der 
Provinzialtheile gehören. Biel weniger zahlreich find die unirten Grie— 
chen mit 149 Pfarren (wovon die meiften in der fiebenbürgifhen Grän- 
je), die Neformirten mit 83, die Uinitarier mit 10, die Evangelifchen 
mit 4 Pfarren. — Das ganze Oränzland has nur militärifhe Behör— 
ben, deren Beamten Dfficiersrang und Titel führen, und ift in 18 Re— 
gimentöbezirke eingetheilt. Jeder Regimentsbezirf von 40— 60,000 
Menſchen beftebt wieder aus mehreren Bataillens- und Gompagniebezirs 
Een. Die ganze Gränze hat daher 17 Infanterie: Regimenter und I Ku: 
faren » Regiment nebft einem Cfaikiften: (oder Matrofen:) Bataillon. Je⸗ 
des Megiment befteht (in Sriedentzeiten) aus 2 Bataillons, bat feinen 
eigenen Etab und wird von einem Oberften, weicher die Civil: und Mi- 
litärjurisdiction in fid vereinigt, commandirt. 2 Regimenter machen 
eine Brigade. Die militärifche Oberleitung. ift inter 4 Generaftomman- 
den vertheilt, die zu Agram für tie edotiſche (Carlflädter, Banal— 
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und Warasdiner) Graͤnze, zu Peter wardein fürdieflavonifche Graͤnze, 
zu Teme s var für die banat. und zu Hermannſt adt fürdiefiebenbürg. 
Gränze ihren Sitz haben und unter dem Hofkriegſsrathe in Wien ſtehen. 
Militörifihe geyratbe: Eaution, ſ. Seyratbe = Eaution 
der Officiere. 
Militärifcehe Knaben Erziehungs haͤuſer. Diefe find folgende: 
A. Militär-Erziehbungd-Inflirur zu Mailand. Kür 250 
Söhne der obligaten Mannfhaft vom Feldwebel und Wactmeifter abs 
waͤrts, von den 8 lombarbifc, » venetianifchen National s Negimentern. — 
Außer diefen werden auch Zöglinge bis auf 50 gegen ein beftimmtes 
Kofigeld aufgenommen. B. Salizifhe®oldaten- Erziehungs 
bäufer. Mit einem Stande von 48 Knaben; zu Qemberg, zu 
Stare-Miaflo, zu Praempfl, zu Teſchen, zu Znaym, 
zu Bartfeld. C. Sinien-Regiments-Erzüefungsbäufer. 
Solche zählt die Armee 45. In jedem befinden ſich 48 Zoglinge, welde 
in. der Regel gleichfalls aus den Söhnen der obligaten Mannfchaft vom 
Beldwebel und Wachtmeiſter abwärts gewählt werden. Die mähr. Land» 
ftände haben 1808 in den mähr. Regiments s Knaben: Erziehungshäus 
fern 28 Pläbe für Söhne von Landwehrmannern geftiftet, die jedoch 
' gegenwärtig nur nah Muß der Stiftungsfonds » Einkünfte befegt wer: 
den.. D. Gränzs Regiments» Erziebungsbäufer. Deren be 
findet fich eines für 50 Zöglinge aus dem Bezirke des zweyten walad). 
Oränz » Infanterie- Regiments zu Naſzod in Siebenbürgen. — Ein 
weytes ſolches Erziehungshaus für das erfte und zweyte Seller Granz⸗ 
Snfanteries Regiment und das Szekler Granz- Hufaren Regiment für 
100 Zöglinge aus dem Bezirke diefer Gränz » Regimenter befindet ſich zu 
Kezdi⸗Vaſarhely in Siebenbürgen. E. Ararifhe Bildungs 
anitalt der E & Militärgränge, ift das kak. Gymnaſium zu 
Winkovcze in der flavonifhen Militärgränze. F. Deutfde 
Hauptfhulen find 1) in der Carlſtädter Militärgränge; 2) in 
der Banals und Warasdiner; 3) in der flavonifhen; 4) banarifchen 
und 5) fiedenbürgifhen Militärgränze. 
Militaͤriſche Zeitfchrift f. Defterreichifche milit. Zeitfchrife. 
Militärifch : geograpbifches Inftitur zu Mailand. Diefes 
bildet einen Beftandtheil des General » Auartiermeifteritabes , deſſen 
Fortdauer Kaifer Franz laut der hofkriegsräshlichen Verordnung vom 11. 
Febr. 1818, in fo lange bemwilligte, bis die demfelden aufgetragenen 
Arbeiten vollendet feyn werden, wo ed fodann mit dem topographifcen 
Bureau in Wien vereinigt werden fol. Der nad der vorgedachten 
Verordnung feſtgeſetzte Perſonalſtand dieſes Inflitutes begreift folgende 
Haupt: Individuen: 1 Oberft ald Director; 1 Major als WVicedirector 
(die beyde in der Zahl der Oberſten und Majord des General: 
Auartiermeiiteritabes fhon begriffen find) ; 1 Chef der Zeichnungsabtheis 
fung; 2 Zeithner der eriten Claſſe; 1 Zeichner der zweyten Elafle; 1 
Thef der Kupferftecherabtheilung ; 3 Kupferftecher der erften Claſſe; 
2 der dritten Claſſe. Als Ingenieurs: Geographen: 2 Hauptleute; 2 
Dberlieutenants; 1 Zeichner zweyter Elaffe; 3 Zeichnungs⸗Eleven. Die 
als Ingenieurs⸗Geographen dem Inſtitute zugetheilten Officiere werden 
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in der Folge, nah Maß ihrer Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
General: Quartiermeifterftabe, deffen Uniform fie einftweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beflimmung biefeb 
Inſtitutes im Allgemeinen ift die Sammlung, Zufammenfeßung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welche theild zur Verfertigung von 
Lands und Seecharten von dem öfterr. Italien, Dalmatien, Albas 
nien, dem abriatifhen Meere, und den angränzenden italienifchen Pros 
vinzen erforderlich ſind, theils zur Verfaſſung ſtatiſtiſcher Angaben und 
militaͤriſcher Landesbeſchreibungen in obiger Ausdehnung gehören. — 
Insbeſondere hat dasſelbe die Vollendung der in Italien noch rückſtändi⸗ 
gen trigonometriſchen Vermeſſungen und Aufnahmen, und die Hort 
fegung der im Werke begriftenen See⸗ und Landcharten zu bewirken. — 
Das Inftiturift, als ein Beftandeheildes General» Quartiermeifterftabes, 
dem Chef desfelben in allen feinen Dienftgefchäften untergeordnet, von 
diefem erhält der Director die hierauf Bezug nehmenden Befehle, und 
unterlegt demfelben alle feine Berichte, Meldungen, Arbeits: Rapporte, 
Vorſchlaͤge und periodifhen Eingaben. In ölonomifhen Gegenftänden 
bat er fi zwar an das Landes: GeneralsCommanbo zu wenden, erftattet 
aber auch hierüber dem General: Quartiermeifter Bericht. 
Militär, Juftiz» Derfaflung und Derwaltung if in allen 
Provinzen des dfterr. Kaiferftaates durchaus gleihformig und theilt ſich 
zwifchen dem, in jedem General-Commando⸗-Bezirke beftebenden, Judi- 
cium delegatum , pure militare vel mixtum und den Regiments« 
und Corpsgeridhten. Nur inder Militärgränze (f. d.) befteht eine befondere 
Verfaffung. Alle militärifhen Zuftisftellen, außer den Militär: Gränzpros 
vinzen, üben bloß eine Perfonals und zum Theil auch eine Gaufalges 
richtsbarkeit aus; die einen Militäriften betreffenden Realklagen aber, find 
alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; e8 gebührt denfelben fo: 
nad feine Realjuristiction. Der Militärhurisdiction find unterworfen: 
1) Alle, welche in wirklihen Kriegstienften fteben, wohin auch tie 
Barden gerechnet werden. Daher find die in Kriegsdieniten ftebenden 
Malthefer: Ordensritter au in Anfehung ihrer Verlaffenfhaften von 
der Miilitärgerichtsbarkeit nicht ausgenommen. Bey einem ausbrechenden 
Kriege tritt die Landwehre vom Tage des abgelegten Fahneneides unter 
bie Mifitärgerichtsbarkeit. Jeder aus dem completten Stande bis zur 
Einberufung beitimmte Beurlaubte gehört durchgehends, fo wie ein ans 
derer Soldat, au in bürgerlichen Rechtsſtreiten und in Sterbefällen 
unter die Militärgerichtsbarkeit. Dieß gilt insbefondere auch, feit der 
neuen Organifirung der Fuhrweſensmannſchaft, von den aus dem Stans 
de des Fuhrweſencorps bis zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge: 
bören den Civilgerihten: a) Die Glieder ded Kaiferhaufes, die nicht 
ſelbſt ſouverän find, wenn fie auch eine Stelle in der Armee beffeiden, 
in allen flreitigen und nicht ftreitigen Angelegenheiten. b) Die Anfühs 
rer und lieder der lombard. svenetianifhen Garde. c) Die fremden 
Dffictere, welche bey auswärtigen Mächten dienen. d) Die zum Milie 
tärförper gebörigen Landſtaͤnde, welde eige ftündifche Realität oder ein 
Sideicommiß befigen, den einzigen Fall ausgenommen, wenn in einer 
Baduldfahe ein Anfprud auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirklichen Kriegsdieniten ftebender Landfland außer Landes verflürbe, 
fo hat das Milttärgericht hinfihtlich der von dem Verſtorbenen mitgeführ: 
ten Zeldequipage und übrigen Fahrniſſe desfelben, nebft Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, ſolche dem Landrechte mitzutheilen, 
und das Vermögen dem fi gehörig legitimirenden Erben auszufolgen. 
Diefe Anordnung bat auf die Qandesadeligen des lombard.⸗venetianiſchen 
Königreiches Eeine Anwendung , fondern es gehören alle Realklagen ge- 
‚gen.derley Militärperfonen, fie mögen begütert feyn oder nit, vor das 
Forum rei sitae, die Perfonallfagen hingegen vor das Militärgericht. 
Die Landwehrmannfchaft unteriteht ſowohl während, als außer der Con⸗ 
centrirungszeit, ohne Ruͤckſicht auf den Landwehrverband, ganz ihrer 
betreffenden Jurisbiction. Die Verlaffenfchaften der Lantwehr = Officiere 
und. Gemeinen, welde vorher bey dem Militär nicht gedient haben, und 
zur Zeit, wo fie für ihre, Perfon derMilitärgerichtsbarkeit unterflanben, 
mist Tode abgingen,, jind an die sompetente Givilbehörde derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf un: 
beitimmte Zeit Beurlaubten find Andern, welche von Gewerben leben, 
gleich zu halten, und.den Eivifgerichten untergeordnet. f) Die Nejerve: 
männer bleiben in allen Privatrechtsſachen, auch während ber jährlichen 
Ubungszeit in den Waffen, der Civilgerichtsbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabfhiedeten Dfficiere ,„ wenn fle den Militärcharakter bepbebalten» 
Diejenigen aber, welche die Militärbienfte quittiren und weder eine Pen: 
fion genießen, noch den Militärcharakter beybehalten, fie feyen übrigens 
Landitande-oder nit, oder aud Maria ThereiensOrdensritter, unter: 
liegen keineswegs der Militärjurisdiction; obwohl fie im legten Falle 
ald Drdensmitglieder fortan den Geſetzen des Ordens unterftehen. Diefe ' 
Hegel hat folgende Ausnahınen: 1) Militärofficiere, welche bey Magi- 
ſtraten angeftellt werden, haben für ihre Perfon unter der Civilgerichts: 
barkeit zu ftehen, wenn fie auch den Militärcharakter deybehalten. 2) 
Eben dieß gilt von Individuen, bie aus dem Civilſtande zur ehemahlı: 
gen Legion getreten, babey eine Officiersftelle wirklih bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelöften Legion mit Veybehaltung ber 
Legionsuniform und Ebrenzeihen in ihren vorigen Stand zurückge— 
treren ſind. 3) Penftonirte Militäroffictere, außer wenn fie zu Civil: 
dienitleiitungen gelangen. Ausnahmsweife eben unbegüterte ungarifche 
und fiebenbürgifche Qandesadelige, welche fih im Penjionsftande befin: 
den, oder mit Bepbehaltung des Militärharafters und der Ehrenzeichen 
ausgetreten find , fo wie ihre aus bem Civilſtande aufgenommenen 
Dienitleute unter der Civilgerichtsbarkeit. Jedoch erſtreckt fich diefe Aus: 
nahme Eeinedwegs auf die in Ungarn oder Siebenbürgen fi aufhalten: 
den deutfch = erbländifchen oder Reichs adeligen. 4) Die Invaliden - Off: 
tiere, fie mögen in oder außer den Invalidenhäufern leben; defigleihen 
alle in den Invalidenhäuſern befindlichen Unterofficiereund Gemeine. Da- 
gegen unteritehen die auf dem Qande patentmäßig verpflegten Invaliden 
9ro teınpore der Gerichtsbarkeit ihres Aufenthaltes. Ordnungsmaßig 
verabfchiedete Soldaten oder abgefertigte Invaliden können in die Inva— 
Ebenhäufer nicht aufgenommen werden, und unterliegen demnad ter 
Militärgerichtsbarkeit nicht. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mitt: 
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tärgeiftlihen,, auch außer der Campagne, in fo lange fie bey dem Mill: 
tär engagirt find und eine Sage beziehen, 6) Die Bau: und Werkmei⸗ 
ſter, welche beine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde ſtehen 
und daher Beine Eivilgebäude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürger- 
lichen Nahrung annehmen dürfen ; die bürgerlihen Baus und Workmei— 
fter Hingegen , obſchon fie neben anderer Beſchaͤftigung auch bep Feſtun⸗ 
gen arbeiten, und dafür eine gewiſſe Beflallung genießen, bleiben bey 
dem bürgerlichen Korum. 7) Das Perfonal des Commiſſariats⸗ und Pros 
viantwefens. 8) Überhaupt alle, in der Militärjurisdictionsnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn aud nicht nahmentlich auf: 
geführten Militärs Deparrementd, dergleichen Las Invalidenamt, das 
Genie Hauptamt, dad Artilleries Hauptzeugamt, die Monturs» und 
Remontirungs-Inſpectionen, das oberfte Schiffamt, die Monturs⸗Oko⸗ 
nomie: Commilfionen , die Militärs Akademien. Hievon find jedoch auf 

enommen und ber Eivilgerichtsbarkeit unterworfen: a) Die beym Hof 
Griegbrathe und bey der Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten , in 
fofern fie nicht ſelbſt Militärs find. b) Die Auditoriatspracticanten bis 
u ihrer Anftellung als Auditore. c) Die bey der Wiener » Neufkädter 
Militär « Akademie angefteliten Lehrer vom Civilſtande, ald: Oberberei⸗ 
ter, Tanz⸗, Fecht⸗ und Sprachmeifter. 9) Die Battinnen der, ber 
Militärgerichtäbarkeit unterftehenden Perſonen, wo fie fih immer bes 
finden, ſowohl bey Lebzeiten in Streitfahen, als auch nad ihrem Tode 
mit der Verlaifenfhafts: Abhandlung. 10) Die Militärwitwen ſowohl 
bey ihren Lebzeiten in allen ihren Handlungen, als auch nach ihren Abe 
fterben mit ihrer Verlaſſenſchafts⸗ Abhandlung und zwar bloß mit Rüd: 
fihtsenahme auf den von ihren Ehemännern bebleideten Charakter, da⸗ 
ber ohne Rückſicht, ob felbe eine Penfion genießen oder nicht. 11) Die 
ehelichen und fegitimirten Militärkinder,, fo lange fie minderjährig find, 
und ſeibſt nach erlangter Grofjährigkeit, fo lange fie eine Militärpen» 
fion genießen; die unebelichen nur dann, wenn die Mutter felbit unter 
der Militärgerichtsbarkeit ſteht. Die Eivils Pupillen haben dagegen un— 
ter der Giviljurisdiction zu bleiben, wenn fie glei in Militärdienfte tres 
ten, außer in Dienftfahen und Militär-Verbrechen, in weichen fie 
allein dem Militär: Forum unterftehen follen. Wenn ein folder minter: 
jähriger Soldat flirbt, der nebft feinem peculium castrense auch noch 
ein Pupillarvermögen zurüdgelaffen hat, fo kann zwar das Militärge⸗ 
riht, fo weit vom befagten peculium castrense etwa$ fibrig "bleibt, 
dießfalld die Abhandlung pflegen; allein in Abfiht auf das unter ber 
Yupillar : Inftanz ſtehende Waifen : Vermögen ift die Verlaflenfchaftss 
Abhandlungspflege der Pupillar » Inflanz zu überlaffen, und daher ders 
felben nebft der etwa vorfindigen letzten Anordnung aud) von Jenem, 
was beym Militärgerichte gefcheben, die Mittbeilung zu machen. — Die 
obenerwähiten Regeln haben folgende Ausnahmen: a) Die Gemablinn 
eines Militäriiten, welche für ihre Perfon eine begüterte Yandfländinn 
ift, fteht unter der Gerichtsbarkeit des Landrechts; b) die Witwen unt 
. Kinder folger Perfonen, die nur auf die Dauer des Kriegs oder fonfl 
auf eine beilimmte Zeit beym Militär angeftellt waren, und in bdiefer 
Dienitleiftung -geftorben find; c) die Soldatenweiber, fobald fie nach den 
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Tode ihrer Männer die normalmäßige Abfertigung erhalten haben, gehören 
unter die Civilgerichtsbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf bie 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiftung auf Bequartirung, Spital 
und fonftige Verforgung verbeyratheten Mannfhaft vom Feldwebel abs 
wärts, haben Beinen Anfpruch auf das Militäre Korum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtsbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelichung gebörs 
ten; wobey die Kinder dem Gerichtsſtande der Mutter folgen; e) &ol 
batenkinder , welche zur Provinzial» Verforgung abgegeben werden, ſte⸗ 
ben unter der Eivilgerichtsbarkeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
auch jener Militärperfonen, welche ald begüterte Landftände dem Lande 
rechte unterftehen, und zwar nicht nur bey einem wirklichen Feldzuge, 
fondern aud außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herren Dienften fi 
befinden. Dagegen find:alle bey derley Militärperfonen in Dienften fie 
benden Beamten, als: Käthe, Secretäre, Kanzliften, Regiftraturss 
und Caſſenbeamten ohne Unterſchied, ob fie auf den Landgütern berfel- 
ben, oder in dem Orte, wo fi die Milttärperfon aufhält, verwenden 
werden, der Eiviljurisdickion unterworfen. Die Zurisdiction der k. k. 
Leibgarden, in Rückſicht der bey denfelben befindlichen Parteyen wurbe 
dahin beftimmt, daß alle Individuen, die ohne einen anderweiten Bew 
dienft im Publicum bloß bey der Garde angeitellt find, und fonft Feine 
andere Eigenfchaft Haben, unter die Jurisdiction der Garde; jene bin» 
gegen, welche überhaupt jedem für Gelb, daher auch ber Garde aufdiefe 
Art dienen, zu dem Forum gehören, welches ihnen zulömmt, wenn fie der 
Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dem Feinde ift die bey der Armes 
anmefende fämmtliche Dienerfchaft jener Mitglieder des dfterr, Erzhauſes, 
die nicht ſelbſt Landesherren find , der Meilitärjurisdiction unterwors 
fen , obgleich feßtere nur vor dem Kofmarfchallamte in verfönlis 
hen Rechtsangelegenheiten Recht fuchen und nehmen. 13) Die Por 
fizey = Soldaten, bie Gensb’armerie in der Lombardie und in Süd⸗ 
tyrol, und die FeuerlöfhGompagnie zu Mailand. 14) Die Graͤnzer, 
obne Unterſchied, ob file zu dem activen Militärdienfte verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen ftehen die bürgerlichen Einwohner der 12 Gränz« 
communitäten, ald: Zengg, Carlopago, Petrinia, Rofztas 
nicza, Bellovar, IJvanich, Brod, Peterwardein, Cars 
lowig, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dann bie in 
den Bezirken der Gränz » Regimenter fi aufhaltenden Handels» und 
Gewerbẽleute, welche als ſolche conferibirt und daber vom Militärdienite 
befreyt find, nicht unter den Regimentsgerichten, fondern unter der Zus 
risdiction eigener Communitäss = Magiftrate. Die Milttärperfonen find 
nicht berechtigt, ſich der Militärgerichrsbarkeit zu entfchlagen, und den 
Tivilbehörden zu unterwerfen, widrigenfalls nicht nur die Verhandlung 
felbft einer Nullität unterliegen, fondern auch derley Militärperfonen 
fih abndungswürdig machen würden; fie können jedoch in bürgerlichen 
Rechtsfällen, wo eine gefeßlihe Prorogation der Civiljurisdietion eins 
tritt (3. B. im Falle einer Wiederflage, der &Streitgenoilenfhaft, des 

Zufammenbangs der Streitfahen u. f. w.), bey dem gehörigen Civil- 
gerichte gültig befangt werden. Jedem Regiments s oder Corps⸗Com⸗ 
manbdanten gebührt die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Perſonalrechts⸗ 
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ſachen in erfter Inſtanz über alle bey dem Regimente oder Corps bienen- 
den Individuen; er har jedoch den Auditor in allen Juſtizangelegenhei⸗ 
ten, folglich auch bey den Verlaffenfhafts- Abhandlungen, ale den bepge: 
gebenen Richter zu gebrauden, und ihn hierin nicht im mindeſten zu 
verhindern oder durch Andere verhindern. zu laſſen. Deßhalb werden biefe 
Gerichte auch häufig mit dem Nahmen Auditoriate bezeichnet. Mebft dem 
Auditor, welcher der Referent des Regiments⸗ oder Corpsgerichtes ift, 
und allein das Votum informativum bat, beiteht dad Gericht aus 
dem vom Commandanten ernannten Präfes, welcher allezeit im Charak 
ter über dem Geklagten iteben fol, und aus 2 Beyſitzern aus dem 
Dfficiers Corps, denen ein entfheidendes Stimmregt gebührt. — Die 
Auditore werden vom allgemeinen Militär = Aupellationsgerichte, nad 
vorgängiger Auditoriatspraris geprüft, und vom Hoffriegsrathe ernannt. 
In der gefammten öiterr. Armee gibt es 152 ‚felbftitandige Audisoriars: 
gerichte, von melden 129 die Gerichtsbarkeit in: und außer Eirreit 
fahen ausüben und zwar: 1) Bey befonderen Corps, als bey der &E 
Arcieren = Leibgarde; der Eönigl. ungar. adeligen Öarde; bey dem Genie 
corps; BombardiersCorps; bey der WienersNeuitadter Akademie; bey 
jedem der 4 Invalidenhäufer uWien, Prag, Pertau und Peſth; 
bey dem Marine: Dbercommanto; 2) bey der k. E. Infanterie, als: bey 
den Linien » Infanterie s Regimentern ; den Oränz = Regimentern; bep 
«dem GSfatkiften » Bataillon; 3) bey der k. k. Cavallerie; bey jedem Wir: 
rafliers, Dragoner⸗, Chevaurlegerd s und bey jedem Hufaren = Regi: 
mente mit Einfhluß des Szekler Gränz-Huſaren⸗Regiments; bey je. 
dem Uhlanen =» Regimente; 4) bey dem Kaifer = Jäger » Megi:nente; 
5) bey jedem Artillerie s Negimente die Auditoriate (Negiments= und 
Eorpsgerichte) üben die Gerichtäbarkeit in allen Streitfaden, die nice 
durch befondere Verordnungen den judiciis delegatis zugewiefen find, 
aus; die nicht ftreitige Gerichtsbarkeit gebührt ihnen aber nur mit Aus: 
nahme der Pupillar = Angelegenheiten. Die Jurisdiction derfelben er: 
ſtreckt fih über alle, zum Stande des Regimentes oder Corps gehörigen 
Perfonen, mit Ausnahme des Commandanten, felbit übes den Autitor. 
In dieſem Falle delegirt jedoch der Kommandant den Auditor eines an- 
dern Negimentes oder Corps, damit der erftere nicht Referent in eigener 
Suche fey. Es gehören demnach unter die Gerichtöbarkeit der Linien: 
Anfanterie:, Cavallerie:, Gränzs Infanterie:, Artilerie-Regimenter, 
des Jäger-Regimentes, des Efaikiiten = Bataillond und des Bombardier: 
Corps: 1) Alle Stabsofficiere vom Dberftlieutenant abwärts; 2) alle 
Ober-, Interofficiere und Gemeine; 3) die Stabsparteyen, als: der 
Caplan, Rehnungsführer, Auditor und Arzt; 4) diejenigen, welde 
dem Regimente oder Corps überall bin folgen, als Marketender, Sleifd: 
bauer, Schneider u. f. w.; 5) die. Weiber, Witwen und Kinder Diejer 
Leute, in fo weit fie überhaupt der Militärgerichtsbarkeit unterliegen. 
Die Linien: Infanterie: Regimenter, und das Jäger: Regiment üben 
noch insbefondere die Zurisdiction über ihre Negiments: Anaben - Erzie: 
bungsbaufer; ferner jene NRegimenter, denen Yandwehrs und Meferve: 
batailons zugemwiefen find, über die Landwehr-Officiere und Mann— 
haft, dann über die zur Ergänzung der Abgänge beitimmten Reſerve⸗ 


Militaͤrmacht. — MilitaͤrMont.Oecon.Verwalt. 6833 


männer, in fo weit alle dieſe Perſonen überhaupt dem. Militäͤr-Forum 

unserftehen. Den Graͤnz⸗Regimentern und dem Cfaikiften » Bataillon 
ſteht endlich auch die Gerichtsbarkeit über alle im Bezirke derfeiben fi) 
aufbaltenden Perfonen zu, die fonft einen eigenen Gerichtsſtand baden. 
Der Gerichtsbarkeit der Barden unterftehen die im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mit Ausnahme des Garde: Capitäng; die k. k. erfte 
Arcieren s Leibgarde bat mit der E. E. Trabanten⸗Garde den Garde⸗ 
Auditor gemeinfchaftlih, und der Gerichtsbarkeit der Trabanten « Leib« 
garde ift auch die Hofburgwache zugewiefen. — Der Gerichtsbarkeit bes 
Genies Corps unterfteben: I) Alle im Stande des Genie: Corps bes 
griffenen Senerale, Stab: und DOberofficiere, und Corps : Gabetten; 
2) die Ingenieure s Akademie und die in diefer Akademie angeitellten Offi⸗ 
ciere, wenn fie gleich aus dem Penfionsitande genommen find; 3) das 
Mineur:GCorps; 4) das Sappeur: Corps; 5) die Kortificationd =," Baus ' 
und Directions-Fouriere ıc. Die Wiener: Neuftädter Militär: Afademie- 
Direction übt die Jurisdichkon über alle im Stande derfelben begriffenen 
Derfonen ; den SInvalidenhaus » Sommanden gebührt die Gerichtsbarkeit 
über alle zum Stande des Invalidenhaufes gehörigen Perfonen vom 
Oberſtlieutenant abwärts fanıms ihren Frauen und Kindern. Über die 
M. I. Verfaſſ. der Marine, f. dem Artikel Marine | 

Militärmadt, f. Armee. 

Militär Monture » Deconomie: Verwaltung. Ale Mon⸗ 
turs⸗Oconomie⸗-Commiſſionen find der Monturs⸗ Central: Sinfpection 
in Wien untergeordnet. Der ald Infpecteur angeftellte General führt 
unter der oberften Leitung bes Hofkriegsrathes die Oberaufliht über das 
Monturs : und Ausrüuftungs= dann Bertengefchaft der Armee, und über 
die diefes Gefchäft beforgenten Monturs⸗ Dconomies Commiffionen und 
Depots, ohne daß er jedody für die Vorräthe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs > Eommillions » Perfonale ift zwar in allen mit 
dem Lande zu verbandelnden Gegenfländen, in politiſchen und Disciplin⸗ 
ſachen, wie auch hinſichtlich der Gerichtsbarkeit in peinlichen und bürger⸗ 
lichen Rechtsfaͤllen, und in den Gefchäften des adeligen Richteramtes 
dem General: Communto des Landes untergeortnet; der Monturs » Ins 
fvecteur hat aber iiber alles, was das Perfonale betrifft, Einſicht zu neh⸗ 
men; er unterlegt dem Hofkriegsrathe die Vorſchlaͤge Über die Beſetzung 
der Stabs⸗ und Oberofficier⸗Stellen, und über die zu veranlaſſenden 
Überfetungen der Dificiere und Beamten von einer Commiſſion zur ans 
bern; er empfängt die Conduite-Liſten, befördert die der Oberofficiere 
und Beamten an den Hofkriegsrath, und verfaßt felbit jene der Com⸗ 
mandanten und &tabsofficiere. Transferirungen vom Feldwebel oder 
Obermeiſter abwärts, kann er für ſich veranlaſſen, auch ſteht es ibm 
frey, die Heyrathsbewilligungen an die Mannſchaft und Handweiker, 
vom Feldwebel oder Obermeiiter abwärts felbft zu ertheilen, oder dieſes 
Recht den Commandanten der Commiifionen zu überlaifen. In Rückſicht 
auf Disciplinaritrafen ift den Letzteren gleiche Gewalt, wie den Com⸗ 
mandanten felbititandiger Bataillond oder Corps eingeräumt. Den Offi⸗ 
cieren und Rechnungs» Abjuncten wird die Heyrathsbewilligung von dem 
Infpecteur, wenn aber diefe Stelle nicht befept ift, vom General⸗Com⸗ 
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manbo bes Bandes ertheilt. — Monturs⸗ Hconomie⸗Commiſſionen beſtehen 
1) zu Stoderau, wo ſich die Haupt⸗Monturs⸗Oconomie Commiſſion 
befindet; 2) zu Prag; 3) zu Brünn: 4) zu Alt⸗Ofen; 5) zu 
Saroslau; 6) zu Carlsburg in Siebenbürgen; 7) zn Graät 
und 8) zu Verona. — Die Beflimmung ber Monturs » Deonomie 
Commiſſionen ift, die Armee ſowohl in Friedens⸗ als Kriegszeiten mit 
den erforderlihen Monturds, Armaturs⸗, Lederwerk⸗, Dferd » Rü 
ſtungs⸗ und Beld» Requifitenforten aller Art zu verſehen, die in Krieg% 
eiten für die Feldſpitäler nöthigen Spitalgeräthſchaften und ärztlichen 
equifiten in Vorrath zu halten, und auch die für die Truppen erfor 
derliben Bett⸗Fournituren zu erzeugen. 
Militär: Perfonen in inficht der geiftlihen Jurisdic 
tions: Zumweifung. Die Oberdirection der Militär » Kirhenangelegen 
beiten ift dem apoftolifchen Seldvicar der Armee anvertraut, Dem ein 
Auditor causarum und Director des Kelbconfifteriums , dann ein &e 
eretär zur Beforgung der Conflftorial s Kanzlengefchäfte, beygegeben ift. 
* —— Die bey jedem General⸗Commando zur Leitung der kirchlichen Ange 
fegenheiten der Regimenter und Corps, und zur Auffißt Aber die Regi⸗ 
ments⸗, Corps⸗, Feſtungs⸗, Garniſons- und Spitalscapläne angeſtell⸗ 
.ten Feldſuperioren find dem apoſtoliſchen Feldvicar untergeordnet, und 
erhalten von ihm alle Aufträge, in Folge deren ſie das weitere an bie 
ihnen untergeordneten Feld» und Garnifonscapläne erlaifen. Diefe find 
auch in allen Dischplinar« Gegenftänden der Gerichtöbarkeit des apoiteli- 
fhen Feldvicars unterworfen. Die Seldcapläne haben die geiitliche Sur 
risdiction bey Taufen, Trauungen, Vegräbniffen und überhaupt bey 
Adminiftrirung der Sacramente, in Anfehung der ad militiam vagam 
gehörigen Mitlitärperfonen , hingegen die Civilgeiftlihen diefe Jurisdic⸗ 
tion bey den ad militiam stabilen gerechneten Militärperfonen auszu⸗ 
üben. — Da fi die Fälle häufig ereignen können, daß Perfonen, wel: 
che ad militiam vagam gehören, einer geiftlihen Amtshandlung bebür: 
fen, ohne den Zeldfuperior oder Feldcaplan , deſſen geiftlicher Jurisdic⸗ 
tion fie zugemwiefen find, in der Nähe zu haben, fo bleibt die Civilgeiſt⸗ 
lichkeit verpflichtet, in diefen Faͤllen die geiftlihen Jurisdicsiong = Hant: 
lungen in Vertretung der MilitärgeiftlichEeit auszuüben. 
Militär - Schematismus des Öfterr. Raifertbumes. Linter 
diefem Zitel erfcheint alljährlich ein Handbuch, alle Zweige und unmit: 
telbar bezügliche Gegenftände bes Militärweſens enthaltend. Er ift ſen 
1815 ein Berlagsartikel der E. E. Hof: und Staatsdruderey, vom Hof 
Eriegsratbe feibft redigirt. Von feinem Entfteben 1790 an bis 1814 war 
er im Privatverlag des Nedacteurs und Horausgebers Auguft Graf: 
fer erfhienen. Im Kriegtjahre 1809 Eam er nicht heraus. Anfanglid 
war er betitelt: Miliz⸗Almanach; Militär: Almanad; Schematismus 
der E. E. Armee. Die bequeme Brauchbarkeit des M.:&. hat feit meh: 
reren Jahren durd ein vollitändiges Nahmenregifter fehr geivonnen. 
Militär-Spitäler. Die zur Ubernahme und Herftellung ter 
Kranken und Werwundeten in Kriegszeiten zu errihtenden Beldfpitäler 
werden in 3 Claſſen getheilt, und find entweder Aufnahms., Unter⸗ 
lag3: oder Dauptfeldfpitäler. — Die RAknahms (vitäler find ſtets von 
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ber Armee nur wenige Stunden entfernt , erhalten bie erforderlichen: 
Spitald = Requifiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und fowohl 
das Auffiht- und Wart« als das Heilungsperfonale, aus dem Stande 
desjenigen Iruppens Corps, für weiches ein ſolches Spital aufgeftellt 
‚ Mb. — Die Unterlagsfpitäler, welche weiter rüdwärts, und 
jwar fo weit es thunlich iſt, im Mittelpuncte ber Aufnabmes und 
Hauptfeldſpitaͤler errichtet werden , erhalten die Einrichtung auf 800 
Kranke. — Ein Hauptfeldfpitalerbält die Einrihtung auf 1,000 
Kranke. — In mehreren Provinziaf » Hauptftäbten find ſowohl in Krieges 
als Sriedenszeiten Garnifond- Hauptfpitäler errichtet, die unter det uns 
mittelbaren Leitung des bey! jedem General » Commanto angeftellten 
: Stab3s Feldarztes ftehen, und deren innere Einrichtung mit jener der 
Haupt = Armeefpitäler im Weſentlichen übereinkommt. — Die ausführlis 
ben Vorfchriften über diefe innere Einrichtung dee Feld» und Haupt⸗ 
Oarnifonsfpitäler, über die Eintheilung und Erforderniile der Kranken» 
zimmer, Über die Erhaltung der Neinlichkeit, über die Verköftigung 
der Kranken und des Spital » Perfonals, über die Obliegenheiten des 
letzteren, insbefondere über die Pflichten der Infpectionss und Oconomie⸗ 
Dfficiere, der Spital Capläne, ded Nechnungsperfonals, des fubalters 
nen Auffiht-, Wart: und Wachperſonals, der Militär s Ärte übers 
Daupt, und der zur Nefpicirung der Spitäler aufgeftellten feldkriegs⸗ 
commiffariatifhen Beamten, dann die weitern Vorfchtiften über die Vers 
waltung der Spitalgefhäfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und - 
den Abgang der Kranken, über die Evidenthaltung des Standes, und 
endlid über das Medicamentenwefen und die Beyſchaffung der nörhigen 
Arzneyen, find in dem Militärs Sanitätsreglement enthalten, aus dem 
1815 vom Hoffriegsrathe ein revidirter und verbeflerter Auszug im 
Drude erfhien. — Sümmtlihe in den Provinzen angeftellten diris 
girenden Stabsärzte ſtehen unter der oberſtfeldärztlichen Direction in 
Wien, die wieder dem k. k. Hofkriegsrathe untergeordnet iſt. — In 
Kriegszeiten wird über die zu einer Armee gehörigen Feldſpitäler, 
eine Yeldfpitäler « Oberdirection aufgeftellt, welche bey größeren Ars 
meen aus einem General, einem Stabs-Feldarzt und einen Feld⸗ 
kriegs⸗Commiſſär beſteht, an die Feldſpitäͤler alle Befehle zu er 
theilen und von innen alle Berichte, Rapporte und Eingaben zu em⸗ 
pfangen bat. — Diefe Direction bat überhaupt die Eanitätsangeles 
genheiten der Armee zu leiten; in Hüllen, die durd die beſtehenden 
Vorſchriften entfchieden find, die Anträge und Anfragen der Feldfpitks 
ler zu erledigen, zweifelhafte und ihre Befugniß überfchreitende Ger 
genftände aber der Entfheidung des Armee: Oeneral:Commanto’s zu uns 
terlegen. — Der im Hauptquartier an ber Seite ded commandirenten 
Generals angeftellte erfte Feld-Stabsarzt hat die Oberleitung der Ars 
mee- Sanitätsgefchifte, er vertritt bey der Armee die Stelle bes ober⸗ 
ften Feldarztes, mit dem er bezüglich auf tie feldaͤrztlichen Dienfte in 
ununterbrochener Verbintung bleiben muf. — In Briedengzeiten haben 
die Regimenter, dort wo fi ein Garnifons: Hauptfpiral befindet, ihre 
Kranken dahin abzugeben, alle übrigen Regimenter aber baten da, wo 
fie in Friedenszeiten bequartirt find, ein eigenes &pitalgebäude, in wel . 
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ches die erkrankenden Beute gebracht werden, und wo für alleß, was m 
ihrer Herftellung nöthig ift, geforgt wird. In jedem Regimentöfpital 
müffen die Nequifiten, und zwar. bey der Infanterie aufwenigftens 200, 
und bey der Gavallerie auf wenigftend 80 Kranke, ſtets vorhanden feyn. 
miliz, ſ. Bürger; Militär. | 
Millauer, Marimil., Eapitular des Eifterzienferfliftes HD oben: 
furt, Dr. der Theologie, E. k. öffentl. ordentlicher Profeffor der Paſte⸗ 
raltbeologie an der Prager Univerfität, k. k. Eraminator der Gandibaten 
für Euratpfründen in der Erzdiocefe, Hiftoriograph der theolog. Facultät, 
Ausfhußmitglied des vaterland. Mufeums in Böhmen, und Mitglied 
mehrerer gelehrt. Sefellfhaften, iftgeboren u Budweis in Böhmen den 
17. Dec. 1784. Die untern Schulen ftudirte er bey den Piariften in 
feiner Vaterftadt, von wo er nah Prag kam, und an der bortigen Uni⸗ 
verfität die philofoph. Studien , wie auch die Theologie abfotvirte. 1802 
trat er in das Stift Hohenfurt. Zu Prag ſchloß er feine theolog. 
Laufdahn 1806 mit der firengen Prüfung aus der Moral und Paſtoral⸗ 
theologie, worauf er die feyerlichen Ordensgelübde ablegte. Die Priefter: 
weibe konnte er wegen Mangel des gefeßlihen Alterd mit Dispens erft 
1807 erhalten, und verwendete daher die Zwifchenzeit zum Studium 
der theolog. Literatur, um immer tiefer in ihren Geiſt einzudringen. 
Um jedod vie Praris nicht ganz auf die Seite zu fehen, übernahm er 
1808 die Stelle eined Caplans zu Brünel, wo er 1809 den Auf 
erhielt, Lie geiſtliche Leitung der 3 Landwehrbataillons des Klattauer 
Kreifes zu übernehmen. Nach Auflöfung der Lantıwehr 1810 lag er in 
feinen vorigen Verhältniffen der Fortſetzung feiner firengen Prüfungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. die theol. Doctorwürde in Prag. Nun 
übernahm er an der Lehranftalt feines Stiftes die Lehrkanzel der Kirchen: 
gefhidte und des geiftlihen Rechtes, vertaufchte jedoch ſchon im folgen: 
den Jahre diefe Bücher mit jenen der Moral und Paftoraltheologie, Ca: 
techetif und Pädagogik. Mebenbey verfah er auch den Dienft eines Stift‘ 
Bibliothekar, und ſeit 1813 auch jenen eined Secretärs feiner Abtes. 
1815 erhielt er die Profeſſur der Paftoraltheologie an der Univerjitäc 
zu Prag. 1817 beftimmte ibn das Landesgubernium zum Hiſtoriographen 
der theol. Facultät, und 1819 wurde er als ordentliches Mitglied ver 
böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ernannt. Nebſt einem anonymen 
Paftoralfalle in der Sreindallerfhen Quartalfhrift und einigen 
ebenfalls anonymen Arbeiten im Hefperus, in’ der Prager Zeitung und 
medreren andern periodifhen Schriften 2c. hat er in Drucd gegeben : Der 
Urfprung des Ciſterzienſerſiftes zu Hobenfurt. Eine diplomatiſche 
Skizze, Prag 1814. — Über die Erbauung der Stadt Budweis, eb. 
1817. — Fragmente aus dem Nekrolog des Ciſterzienſerſtiftes Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denkmahle der Tempelherren, eb. 1822. — Die 
Srabftätten der Landesfürften Böhmens, eb. 1830. — Die Matrikeln 
der Akatboliten, eb: 1830. — Der deutfche Ritterorden in Böhmen, ek. 
1832. (Die meiften aus den von der böhm. Gefellfhaft der Wiſſen⸗ 
haften herausgegebenen Abhandlungen, an denen M. mit verdienftlicher 
Rüſtigkeit mitarbeitet, befonters abgediudt.) . 
Miller v. Müblenedort, Joh. Georg, böhm. Anpellations: 
rath, geboren um 1720 zu Laun in Bahnen, future WB °Brag, we 
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er auch die Doctorwürde erhielt. Er wurde 1744 als Appellation.srath 
auf der Doctorbank inftalirt, und 1748 zum Hofrathe bey der oberften 
Juſtizſtelle befördert. M. ftarb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find dur den Drud bekannt: Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum , saxonicum etc., Nürnb. 1736.— Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Thle. Prag 1737—38. — 
Kurzer Begriff der ergangenen Eönigl. Sanctionum pragmaticarum 
und Statihalterey:Decrete. 2 Thle. Prag 1738—39. — Grana vete- 
ris et novae legis bohemicae. eb. 1741. 

Milna, Dorf auf der zum KreifeSpalato Dalmatiens gehörigen 
Inſel Brazza, hat einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf welcher meiftens 
große und Kleine Küftenfahrzeuge gebaut werten, und einen Steinbruch. 

Miltſchin, böhm. Städtchen, von 1,400 Einwohnern, fm Taborer 
Kreife, bey welchem hie Anhöbe ein ſtetes Windtheater ift. 

-Mincio, Fluß in der Lombardie, kommt bey Pefhiera an der 
venetian. Gränze aus dem Gardaſee, fein Urfprung ift jedod in den 
Tyroler Gebirgen; er bildet in ben Niederungen von Mantua hen von 
Moräften umgebenen obern und untern Eee, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey Governolo in den Po. Die Länge des 
Fluſſes beträgt einjhließig der Krümmungen bey 9 Meilen. Inter den 
kleineren in ihn fallenden Fiüffen und Bächen ift der Ofone vecchio bey 
Eaftelluchio und Grazia der bedeutendite. 

Mindfzent, ungar. Dorf, das größte des Cfongräder Comitats, 
ander Theiß gelegen. | | 

Mineralien: Cabinet, P.P. Diefereihhaltige Sammlung verdankt 
ihre Entftehung der Großmuth und Wiffenfchaftsliebe des röm. deutfch. Kais 
ſers Franz J. und der Kaiferinn MariaThereſia, und behauptet fo 
wohl in Hinſicht auf Große und Ausdehnung, als auch an Pracht und Kofks 
barkeit der Stücke unbeitritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
diefee Art in Europa. Das Cabinet befinder fi in dem fogenannten Aus 
guftinergänge, in der, Eaiferl. Burg zu Wien, und beſteht aus 4 Saͤlen, 
nebit 1 Vorzimimer, wo Troubletten aufbewahrt werden. Im eriten Saale 
befindet ſich eine beteutende Menge Verfteinerungen aller Art, als: 
Thierfnochen, worunter mehrere Echädel von Nashornen und Elepbanten, 
unter andern Qungeheuer großer Eleudanten, wovon der eine, 107 Pfund 
fhwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund fchwer, in Maeſtricht ge⸗ 
funden wurde; Conchylien- und Eorallen : Veriteinerungen, Fiſch⸗ und 
Pflangenabdrüde; verfteinerte und in Kalb» Opal verwandelte Holzarten 
"und davon ganze Baumdurchſchnitte und Stämme. In demfelben Saale 
befinder fih aug eine Sammlung von Meteorolithen, Luft» oder Meteors 
fteinen. &ie enthält außer einer zahlreichen Suite von jenen &teinen, 
weiche 1808 in Mähren aus der Luft fielen, noch 23 andere, eigentliche 
Meteorfteine, die zu verfhiebenen Zeiten und an ſehr entfernten Orten 
unter ähnlihen Erfheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und 
worunter fi mebrere anfehnlide und ganz erhaltene befinden ; ferner 10 
eben fo verfchietene Meteor s Eifenmaflen, worunser eine, 1751 bey 
Agram in Eroatien gefallen, 70 Pfund, eine andere, welche feit Jahre 
hunderten im Stadthauſe zu Elbogen in Böhmen aufbewahrt lag, 
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bey 150 Pfund wiegt. Im 2. und 3. Saale befindet ſich die elgentlide 
Mineralienfammlung, die an 100,000 ©tüde, und darunter 5 bis 6,000 
große Schauftlide enthält, welche in 45 Glaskaͤſten aufgeſtellt find. Die 
(oftematifhe Sammlung iſt in Schublaten aufbewahrt, deren bey 600 
find. Ein Saal enthält die Erd» und Steinarten. Hier beiden Ad iR 
einem Kaften die eigentlichen Edelfteine, worunter bey den Schauſtücken 
Die großen Berylle, Zopafe, Granaten, vorzüglich aber bie höchſt feltenen 
und Eoftbaren Smaragddrufen aus Peru in ihrem rohen Zuſtande befons 
ders merkwürdig find. Die Laden dieſes Kaftens enthalten alle bekannten 
Edeifteine, 5. ®. Diamanten, Rubinen, Sapphire, Zopafe, Berylle x. 
theils im rohen Zuſtande, theild gefchliffen und als Ringfteine gefaßt. 
Die übrigen Käften enthalten in prächtigen Schau » und inftructiven Laden 
©tüden die Eiefelerdigen Steine in großer Mannigfalligkeit, fo z. %: 
Amethyſte, Bergkryſtalle, Ehrpfoprafe, Opale, von diefen legtereii viele 
edle und Eoftbare, darunter einer von der Größe siner Mannsfauſt, 34 
Lord ſchwer; prachtvolle Ehalcedone, Earneole, Onyre, eine große Menge 
von Adyaten, Jaſpißen, Labratoren und Lafurfteinen in allen Karben 
abänderungen, und die übrigen Erd» und ©teinarten aus ben verfchietenen 
Ordnungen und Geſchlechtern des Mineralfpftemes. Der zweyte Saal ent» 
balt nebft den Salzen und Inflammabilien, die Metalle, gediegend 
Gold von allen Arten und aus allen Qändern, die reichſten und Boftbarften 
Schauſtücke aus den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, die reichiten 
Solderze und Kiefe, gediegenes Silber in großen Maſſen aus Meriko, 
ge Potofi, Sibirien, Norwegen, Sachſen ıc. Ferner die Queckſilber⸗ 
rze, bann das Bley, alle Arten Kupfer, gediegen, vererzt und in feineh 
verfchiedenen Zuftänden und Verbindungen, als Laſur oder Kupferblau, 
als Malachit oder KAupfergrün, und in großen Stücken von den herrlic» 
fien Sarben und Zeichnungen ; das Eifen in allen feinen Geſtalten; 
endlich das Zinn und die verfchiedenen Halbinetalle, als: Arſenik, Kobalt, 
Midel, Wismuth, Zink, Braunflein, Spiefiglanz ic. Das 4. Zimmet 
enthält gegen 60 Stücke von der fogenannten florentinifhen Marketterie⸗ 
ober Mofaiks Arbeit; Zifhe, Bilder zc., welche Kaifer Franz L., deifen 
Bildniß auch diefes Zimmer fhmüdt, mit großem Koftenaufivante in 
Florenz verfertigen ließ. Hier ift aud der berühmte Blumenſtrauf 
+ von allen Edelfteinen, aus welden die mit ihren natürlichen Farben über: 
. einftimmenden Blumen gefhnitten find; auf den Blumen Eriechen einige 
Inſecten, ebenfalls aus Ebdelfteinen, in ihrer natürlichen Weftält darge 
ftellt. Maria Thereſia beichenkte einft ihren Gemahl Kaifer Sranıl 
an feinem Nahmenstage mit diefem Strauß, welcher ihn in der Folge an 
diefes Eabinet verehrte: Das M. C. iſt für Gelehrte, Fremde und vorher 
gemeldete größere Gefellfhaften, jeten Zag von 9 bis 12 Uhr zu fehen, 
für das Publicum it Mittwoch und Samſtag jeder Woche zum Eintritte br 
ftimmt, wozu man weder einer Vormeldung, noch einer Einlaßkarte bedarf. 
Minerva, Eabinet der, zu Trieft. Diefe gelehrte Gefeufcaft 
bildete fi vor 25 Jahren, und wirkt unter 2 Protectoreh (der Mkilitär: 
commandant, und der Bifhof von Zriefi), 3 Directoren und 5 Kon: 
fultoren durd 42 Mitglieder. Die Gefellfhart hat eine eigenthfimlide 
Bibliothet von 3,000 Bänden, eine Gemäldefammlung mit Akyzüfen 
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von Antiken, ein minerafogifdes und botaniſches Handcabinet, und eine 
Sanımlung phyſikaliſcher Inſtrumente. Sie wählt auch Ehrenmitglieder 
(gegenwärtig 4). 

Mineurs: Corps, beftebt aus dem Stabe, aus 5 Compagnien 
und einer Surnifons: Abtheilung. Die weitere Bildung im Dienfte und 
in den, befonderd dem Unter : Dfficier und Dfficier nötbigen, mathema⸗ 
tifchen und fonitigen Wiſſenſchaften, auf welde die Minirkunft gebaut ift, 
gefchieht in der beym Corvs zu Hainburg beftehenden Schule. Die 
Inhabersrechte über dad Mineurs⸗- wie über das Sappeurss Corps (f. d.) 
find dem General: ©enie: Director eingeräumt, von dem ed abhängt, 
welches Befugnif in Anfehung auf Beförderungen und Heyrathsbewilli⸗ 
gungen er den Commandanten diefed Corps zu ertheilen für gut findet. 
Dasfelbe ftebt ſowohl in peinlichen ald bürgerlihen Nechtefadhen unter 
feiner Gerichtsbarkeit. In Anfehung des innern Dienites, der Subordi⸗ 
nation und Disciplin, iſt für fie auf gleiche Weife, wie für die Artillerie, 
das Infanteries Dienft- Reglement verbindlich. 

Mirano ıMiran), venetian. Marktflecken mit 2,500 Einw, in 
der Delegation Padua, am Fluffe Mufon und am Anfang des Canals 
von Mirano, dernadh Mira an die Brenta führt. . 

miſchbach, Wildbad in Tyrol, der im Stubaythale einen fehr 

ſehenswerthen Waſſerfall bildet. Er ſtürzt ſich über eine ſchwindelnd hohe 
Felſenwand im freyen Falle ſchaumend herunter, fällt auf einen Felſen⸗ 
vorſprung, und zerſplittert da in den feinſten Waſſerſtaub. Bey trockener 
Sommer = und naßkalter Witterung führt der M. nicht viel Waſſer, 
er bereichert fih nur durch das Aufthbauen des Gebirgsſchnees und des 
Eifes von dem kleinen, unten an der Habichtsſpitze gelegenen Berner, 
aus dem er fein Waller zieht. Wenn er dur Negengüffe anſchwillt, fo 
iſt der Anblick feines Falles majeftätifch, allein ed wird aud dann gefähr- 
ih, in feiner Nähe zu verweilen, denn wie fonft die Waifertropfen vom 
Seljenkopfe abprallen, fo fehleudert er darin die gröjiten Steine von ſich. 
Oft Zird das benachbarte Volder au dadurch mit Verheerungen heim: 
geſucht. 
Miskoͤlcz, ungar. Marktflecken und Hauptort bes Borſoder Co⸗ 
mitats, an der Hauptcommerzialſtraße, die aus Ober⸗Ungarn nachP e ft h 
führt, in einer angenehmen weinreihen Gegend. M. ift einer der gröfiten 
Marktflecken Ungarne, und übertrifft an Ausdehnung und- Bevölkerung 
‚ viele Städte, er zählt 27,680 Einw., meiftend Reformirte und Luthes 
raner, dann audy Katholifen, unirte und nichtunirte riechen und Juden. 
Hier ift der Sitz der Comitatsverſammlungen und der Gerichtsſtühle, ein 
kathol. und ein reformirtes Gymnaſium, ein Minoritenklofter, ein ſchoͤnes 
Eomitatshaus, eine fathol. Pfarre, eine griechiſch⸗ nichtunirte, eine refor⸗ 
mirte und eine evangel. » Iutherifche Rirhe. Der Ort ift von weit ausge⸗ 
dehnten Weingebirgen umgeben, die reihlih und guten Wein tragen, 
auch gedeihen in diefer Gegend die Melonen fehr gut. Der Haupterwerb⸗ 
. zweig der Einwohner ijt der Betrieb der Landwirthſchaft und des Handels, 
welch’ legterer von der Tage des Ortes fehr begünftigt wird. 

Misley, Jof. Derer Alcantara, von einem Sweige der alten 
ungarifchen X mitie der M., wurde am 19. Oct. 1761 zu Wirgachın 
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Illyrien geboren, und zu Laibach erzogen. Die auf dem dortigen Lyceum 
zwiſchen den Studirenden ber Philoſophie üblichen logiſchen Differtationen 
gaben die erite Veranlaffung zu feinem „Grundriß einer Zotalgrunt: 
matbefis,“ welcher Gegenftand ihn durch die ganze fernere Lebens;eit 
vorzüglich befchäftigte. Mach vollenteren philoforh. Studien 1780, wi: 
mete er fih 1781 und 1782 den theologifchen, hierauf verfügte er fihnad 
Wien, um fih dem Etudium ber Mebicin zu widmen, nachdem er da$ 
Vorhaben, fi der Aftronomie berufsmäßig zuzuwenden, aufgegeben. 
Nach abgelegten firengen Prüfungen 1787 wurd er Doctor derMebicin, und 
kurz darauf durch Quarin befoldeter Secundar⸗Arzt am Wiener allgen. 
Krankenhauſe. 1791 erbielt er das ftädtifche Phyficar zu Güns in Un 
gern, 1810 beriefen ihn die Stände Steyermarks ald Gaddirecter nad 
Tobelbad nächſt Gräß, und 1815 das Landesgubernium als fuppliren, 
den Profeffor der Philofophie, in welchem Amte er fih den Wintercurs 
bindurd; fruchehringend und zur allgemeinen Zufriebenfeit in Gräk 
verwendete. 1810 legte er die feinem vorgerückten Alter fhon beſchwerliche 
Etelle des Baddirectors ab, und verfügte ſich nah Wien, um fidh der 
Heransgäbe feiner Werke mit Muße widmen zu können, von denen bis 
je&t erfcbienen find: „Grundriß eines Zotalgruntmarbefig.“ Wien 1818. 
(Seat ift das Buch betitelt: Pan = Adeo = Metrie [AN : Steen s Meß 
Eunft] und ber Verfaffer beabfichtigt alle Gelehrten auf die Errictung 
von Lehranſtalten für diefe Mefkunft aufmerkffam zu maden.) — Ente 
dung der einzig möglichen totalen Grundwiſſenſchaft, als 2. Band ter 
Zotalgrundmathefid , Wien 1825 , enthält die Urlebens⸗Horizonten⸗ 
Meßkunſt und die Urlehend » Afymptoten » Mefkunft. In einem 3. 
Bande verfpricht er nad einem hinlangliden Bekanntwerden der erfieren, 
noch die Urlebend « Sphärviden: Meßfunft herauszugeben. Uber M. und 
feine Werke fchried Daniel v. Mottyaſſovszky: Historia Mis 
leyanae inventionis Panbasomatheseos. Wien 1826. 
mifliborzig, mähr. Markifleden im Znaymer Kreife, Hauptort 
einer gräfl. Joſ. TZaaffefhen Kerrfhaft, nahe bey Jarmerig, hat 
ein Schloß und eine vortrefflihe Pflanzenſchule, vorzüglih von Blumen. 
Miflimeczeh, Jof., ausgezeichneter Zonfeter, geb. zu Prag den 
9. Mär; 1737. Nach zurücgelegter Philofopbie übernahm er ald gelernter 
Müller die virerlihe Mühle, die er dann feinem Bruder überließ, und 
feiner Steigung folgte. Da er ohnehin die Violine mit vieler Gefchid- 
lichEeit fpielte, nahm er anfänglich bey Franz Joh. Habermann im 
Gontrapuncte Unterricht, dann bey Joſ. Seg ert, Organiftenan der Thein⸗ 
kirche in Prag, bey dem er ſo ſchnelle Fortſchritte machte, daß ſeine 
erſten berausgegebenen 6 Symphonien mit allgemeinem Beyfalle auf: 
genommen wurden. Er reiſte ſodann 1763 nach Venedig, nahm bey 
Peſcetti in Recitativen Unterricht, gingnah Parma, und fchrieb da fei- 
neerite Oper; erreifte mit dem neapolitanifchen Sefandten nah Neapel, 
verfertigte zum Nahmensfeſte des Königs feinen Bellerofonte, und fo 
wie ihn da der Hof, der Adel und die größten Meifter bemunderten,, warf 
man zu Venedig Sonetten aus, als dieſe Oper dort aufgeführt wurde. 
Man nannte ihn insgemein il Boemo, und ganz Italien huldigte feinem 
Zalente. Turin, Maikand, Nenetig, Tloren), Papvia, 
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Meapel, Rom und Münden hörten mit Entzücen feine Opern. Es 
ftarb zu Nom am 4. Febr. 1781. Barry, ein englifher Edelmann, 
fein Schüler, ließ ihn in die Kirche ©. Torenzo in Lucina prächtig 
begraben, und ihm ein Monument von Marmor errichten. M. fchrieb eine 
Menge Oratorien, Eoncerte, Symphonien, Biolinguartette, einzelne 
Arien, und 30 Opern. Die große Sängerinn Gabrielli machte 
fih in ganz Italien mit M.'s Arien berühmt. Ungeadtet ber grofien 
Geſchenke, die er erhielt, befand er fi oft in fo mißlichen Uinfiän> 
den, daß er, Geld borgen mußte; denn er war überhaupt großmüthig, 
befonders in Belohnungen jener, bie feine Gedanken in der Compofl- 
tion, fo wie er ed wünſchte, zu erequiren wußten. 6 feiner Sonaten 
für 2 Violinen und Wioloncelo, kamen zu Offenbach, 1780. im- 
Stiche heraus. Sein letztes Werk find 6 QAuartetten, die in Amfler 
dam geſtochen worden find. ur 
Miſtek, mähr. Stüdthen im Prerauer Kreife, am linken Ufer de 
Oſtrawitza, der fchlefifhen Stadt Friedek fchräg gegenüber gelegen, 
dat 2,500 Einwohner, unter denen ed Tuch- und Leinweber gibt. 

Miſtelbach, nieberöfterr. großer Marktfleden an der Zaya, im V. U, 
M. B. mit 2,600 Einwohnern, die fih von Feldbau und bürgerlichen 
Gewerben nähren. Das bier befindliche Barnabitenkloſter befißt ein eigenes 
Dominium, zu weldem noch einige 80 Häufer dienfibar find. Bom 12.— 
14. Jahrhunderte gab es eigene Herren v. M., die fowohl hier, als 
auch im Lande ob der Enns weitläufige Güter befaßen. Zu M. find aud 
noch Spuren eines alten Schloſſes zu fehen. 

Mitis, Wenz. Serd., Ritter v., & & Hofrath, war im Dec. 1773 
zu Wien geboren. Durch befondereNaturgaben begünftigt, Durch eine zweck⸗ 
mäßigeErziehung geleitet, erwarb ſich M., der ſich mit thätigemEifer undFleiß 
auf die Wiſſenſchaften verlegte, bereits in feinem 20. Jahre die nöthi- 
gen Vorkenntniffe, um als Bewerber in bie k. k. Staatsdienfte auftreten 
zu Eönnen. 1793 eröffnete er feine politifche Laufbahn bey der Hofkam— 
mer im Münz s und Bergwefen. Ein ausgezeichneter Dienfteifer, befondere 
Geſchicklichkeit erwarben ihm bald das Zutrauen feiner Vorgefekten, und 
wiewohl M. erft Anfänger im Staatsdienfte war, fo wurden ihm doch 
mande wichtige Gefchäfte zur Ausführung übertragen, die er alle mit 
befonderer Genauigkeit vollzog. Diefe Dienfte ließ Kaifer ran; 
nit unbelohnt, und ernannte ihn 1805 zum Hofſecretar bey der k. k. 
Hofkammer, 1809 zum Hofcommillionsratbe, und nad dem Tode Col⸗ 
lin's zum Hofrathe. Die ungemeine Anftrengung, mis der er feiner 
Beftimmung im Finanzweſen raſtlos entfprady, erſchöpfte ſeine Kraͤfte, 
ſo daß er in der Blüthe ſeiner Jahre, am 20. April 1812 unterliegen 
mußte. Kaiſer Franz erkannte und würdigte feine Verdienſte. Er 
bedauerte in den huldvollſten Ausdrücken den Verluſt eines ſo ſeltenen 
Staatsbeamten, und wies der Witwe nebſt einem Geſchenke von 2000 fi. 
eine jährliche Penfion von 800 fl., und überdieß jedem der zurückgebliebe⸗ 
nen 7 Kinder jährlich 300 fl. bis zur Verforgung derſelben an. 

Mitrovicz (das alte Sirmium), Mearktfleden im Peterwar: 
deiner Negiments » Bezirke der flavonifhen Militärgränge, liegt an der 
Save, hat weite Straßen, 419 niedrige Haͤuſer, und 5,150 Einwehnen. & 
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befindet fich hier der Stab bes Regiments, eine Haupt und Mäbchen- 
ſchule und ein Raftell. Der Ort iſt noch reich an liberreften aus der Roͤ⸗ 
merzeit, und man findet oft Münzen, befonders Goldſtuͤcke aus Eon: 
ftantim’d Zeit, Sarkophage ıc. 

Mitterburg (Pisino), illyr. Kreisftadt und Hauptort des gleich⸗ 
nahmigen Kreifes mist 364 Häuſern und 1,615 Einwohnern. Ober der 
Stadt erhebt fich eine Felſenburg, welche im 14. Jahrhundert die Ne 
fidenz der Orafen von M. war, und nod jetzt führt der Befißer der Herr: 
fhaft, Graf von Montecucoli, diefen Titel. Hier befindet fi) das 
Kreisamt, eine Hauptfhule und ein Armenfpital zu St. Anton. D, 
Lage der Stadt, welche nebft ihrer Pfarre eine ſchon 1266 geftiftete 
Propftey bat, iſt an dem Flüßchen Fluva in einer fomohl zum Ge: 


treide⸗, ald Wein: und Obſtbau fruchtbaren Gegend und ift auch für den 


Handel um fo vortheilhafter, da ſich hier mehrere Straßen vereinigen. 
Mitterburger (Iftrier) Kreis im illyriſchen Kürtenlande, 
gränzt im Norden an ben Görzer und Adeläberger Kreis, im Oſten an 
Eivil: Eroatien und die „roatifhe Militärgranze, im Süden an das 
adriatifhe Meer und im Weften an das lombardijd: venetianifche Kö— 
nigreich. Sein Flächenraum beträgt 82 Q. M. mit 19 Städten, 443 
Dörfern und 190,000 Einwohnern. Diefe find flavifher Abftammung; 
einige Striche find von Stalienern bewohnt; fonft findet man auch Deut: 
ſche, Armenier, Griechen xc. Die Sprache des größten Theils der Ein: 
wohner ift die italienifhe, auf dem Lande die flavifche. Die Einwohner 
bekennen ſich zur Eatholifhen Religion, mit Ausnahme der im Kreife 
zerftreuten Lutheraner, Neformirten, Griehen und Juden. — Der 
M. 8. ift ein armes Küftenland, das einen durchaus fleinigen Kalf: 
boden bat, der indeilen in einigen Strichen für die Cultur gewonnen ift. 
Dagegen gibt es in diefem Kreife ungeheure Waldungen, befonterg in 


. den Diftricten Capo d’Iftria und Rovigno. — Die bedeutenveren 
Flüſſe find: Der Edoba , der Quieto, der Nifano und der Arfa. — 


Das Clima ift fehr warm, und würde es noch mehr feyn, wenn nid 
die Seeluft dasfelbe milderte. — Die Hauptprotucte ded Kreifes find: 
Wein, edle Früchte, Dliven, Holz, Galäpfel und Seide. Korn 
wird nicht binlängli gebaut. Obgleih die Viehzucht nicht vernach— 
laͤſſizt wird, fo kann fie doch den Bedarf nit deden, weil es auf den 
kahlen Kalkgebirgen an hinreihendem Butter mangelt, und man fid 
defwegen bloß auf Schafe und Ziegen beſchränker muß. Tie Sifcherey, 
vorzüglich jene der Sardellen und Auftern, ift erbeblih, fo wie der 
Seidenbau und die Bienenzugt einen einträglihen Erwerbszweig für 
die Einwohner bilden. Den Mangel an größeren Gewerbsanftalten er: 
fe,en die Schiffsbauwerfte in den vorzüglichften weſtlichen Seehäfen, tie 
Schifffeilmanufactur zu Rovigno, einige Leberfabriten und eine Sei— 
denfabrif zu Capo d'Iſtria. 

Mitter » Lanzendorf, niederöftere. Dorf im ®. U. IE. W., 
zwiſchen der Schwechat und dem Wiener: Neuftätter Edifffahrtcanate, 
mie 170 Einwohnern, Das herrfhaftl. Schloß ift ein einfaches altes 
Gebäude; in feiner Nähe befinden fih cine Metallgeſchirrfabrik, eine 
Ohlmühle und Lederwalke. 
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Mitterpacher v. Mitterburg, Ludw., Abt des heil. Geir 
fied von Monoftor, Doctor der Philoſophie, Profeffor der Naturge: 
fhichte, Technologie und Landwirthſchaft an der Eönigl. Peſther Univer⸗ 
fieät, Senior der philofophifhen Facultät zc., wurde den 25. Aug. 1734 
zu Boly im Baranyer Comitat geboren. 1743 bezog er das Gym: 
nafium zu Fünfkirchen; 1749 trat er in den Orden der Jefuk 
ten; 1755 bocirte er ald Magiſter im Gymnaſium zu Odenburg die 
Anfangsgründe der lateiniſchen Sprache, wurde aber bald von ſeinen 
Obern, zur zweyjährigen Wiederholung der mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, nah Wien äbgerufen, eine Beglinftigung, auf die nur ausgezeich⸗ 
net talentvolle Mitglieder des Ordens Anfpruch machen burften. 1758 lehrte 
er dann die Rhetorik auf dem Gymnaſium zu Raab. Im folgenden 
Jahre Fam er abermabld nah Wien, ftudirte nun dafelbft 4 Jahre hin: 
durch die Theologie, erhielt dann die Präfectenitelle im dortigen Paz 
maneum, und behielt diefe bis 1762. In diefem Jahre empfing er die 
Priefterweibe und nahm die Hofmeifteritelle bey dem jungen Bürften 
Ludm. v. Batthyany an, ber feiner Leitung im BE. Therefianum zu 
Wien anvertraut wurde, wobey er zugleich Eatechet des Inftituts mar. 
1768—74 lehrte er im Thereflanum Philoſophie und übernahm dann 
ebendafelbft das Lehramt der Landwirthſchaft, die er in deutfher Spra⸗ 
che vortrug. Als nun die Bönigl. ungar. Ulniverfität von Tyrnau nad 
Dfen überfegt ward, erhielt er dahin den Ruf als Profeilor der Oco⸗ 
nomie. Durch Gruͤndlichkeit und Klarheit zeichneten fih feine ftark ber 
ſuchten mündlichen Vorträge aus, und diefe Eigenfchaften machen auch 
feine Schriften fo lehrreich und ſchätzbar. Er Tas und ſprach die vorzüg⸗ 
lichften Sprachen Europa's und verftand auch das Altgriechifhe vollkom⸗ 
men. Seine lateinifhe Schreibart gleicht jener des Columella in der 
Präcifion und Eleganz. Erwar derBonnet Ungarns. M. ftarb zu Peſth 
den 25. July 1814. Kolgende Schriften find von ihmerfhienen: Natur: 
gefhichte der ErdEugel, Wien 1774. — Phyſikaliſche Aftronomie, eb. 
1775. — Elementa rei rusticae, in usum Academiarum regni 
Hungariae, 2 Thle. Ofen 1777; in italienifher Überfeßung, Mai« 
land 1784. — Iter per Poseganam provinciam Slavoniae, eb. 
1784 (Diefed Werk hat M. in Gemeinfhaft mit Piller, damahligem 
Profeffor der Naturgefhichte, zu Perth bearbeitet). — Phyſikaliſche 
Erdbefhreidung, Wien 1789. — Primae lineae historiae naturalis, 
Ofen 1795. — Compendium historiae naturalıs, eb. 1799. — 
Praelectiones technologicae, eb. 1799. 

Mitterfill, oSeröftere. Marktfleden im Salzburger Kreife mit 
550 Einwohnern, ift der Hauptort des Oberpinzgau und wird, da er 
ganz von ungefunden Sümpfen umgeben tft, von den Pinzgauern das 
kleine Venedig genannt. 

Mittheilungen aus Wien, ſ. Ermin. 

Mmittheilungen der E. E. maͤhr.ſchleſ. Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaues, der YIatur und Landeskunde in 
Brünn, redigirt von 3. E. Lauer, Secretär der Geſellſchaft; eine 
genneinnügige, alle Zweige der Landwirthſchaft und deren wiſſenſchaftli⸗ 
he Hülfsfüher, Naturkunde, Chemie, Technologie ıc. umfaflende, 
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bie höhere Schafzucht aber vorzüglich berückſichtigende Zeitfchrift ; fle 
wird feit 14 Jahren als Organ für milfenfhaftlihe Erörterungen, ge 
nenfeitigen Austauſch practifcher Erfahrungen und Mittheilung intereffan» 
ser Entdefungen und Berbeiferungen im Gebiethe ber Otonomie unb 
bes landwirthſchaftlichen Gewerbweſens fortgefeßt. — Bon diefer Zeit 
ſchrift, welche von Zeit zu Zeir mit litbographirten und andern Bey⸗ 
fagen ausgeſtattet wird, erſcheint wochentlich in Brünn bey 3. ©. 
Zraßler (jetzt R. Robrer) ein Drudbogen in Quartformat. 

Mittlere Szolnoker Gefpanfchaft,, im Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, ift 39, geogr. A. M. groß, und wird von 50,000 
Menfhen in 2 Marktflecken, 149 Dörfern und 2 Prädien bewohnt, 
deren Hauptnahrungszweige nebft Kornbau, bedeutende Viehzucht und 
wichtiger Holzhandel find; außerdem befchäftigen fie fih auh mit Weinbau. 
Die M. ©. ©. ift ein gebirgiger Lantftrih in 2 Bezirke und 4 Procefie 
getheilt, vom Szamos durdfloifen; Hauptort ift der Markt Zilah. 

Mittrowsky, die Grafen und jsrepherren. Unter dem Nahmen 
Nemiſchl ift diefes Sefhleht in Böhmen uralt; im 16. Jahrhundert 
führte es dafeldft den Beynahmen von Mittrow oder Mittrowsky. 
1394 kommen die Brüder Andreas und Bohuslaw v. Nemiſchl 
urkundlih vor. Ein anderer Bohuslaw v. Nemifhl und Mits 
trowitz mar 1481 Maltefer- Ritter. Dee Enkel Peter’! und Sohn 
Carl’ v. Mittrowsfy, der von Kaiſer Carl VL 1716 in den 
Freyherrnſtand erhobene Ernft Mathias v. M., Lanbesfämmerer im 
ſchleſ. Fürſtenthume Zroppau und Zägerndorf, hinterließ eine zahlreiche 
Nahkommenfhaft. Don defen älterem Sohne Joh. Nep. Freyherrn 
IM. v. Nemiſchl, E £ geheim. Rathe, vormahligem Oberſtkammer⸗ 
grafen in Ungarn, dann Bergbaudirector in Mähren, zuletzt Rathe 
bey der königl. Reprafentation in Böhmen (ft. 1760), geht die freyherrl. 
Linie fort. Auch fein Sohn Carl Freyh. v. M., geboren zu Schem- 
ni& den 3. Auguſt 1738, gefiorben zu Wien den 23. März 1816, 
war E. k. geheim. Rath und Oberftlammergraf. Des obigen Joh. 
Mey. Freyh. v. M. jüngere Söhne Marimilian Iof., k. E geh. 
Rath und ©eneral der Gavallerie, geboren den 30. May 1709, ges 
ftorben zu Brünn ben 18. Sün. 1782, dann Joh. Bapt. EHris 
foitomus, E k. gebeim. Nach, mährifhsfihlef. Aupellationd - Präs 
fident und oberfter Landeskämmerer in Mähren, Großkreuz des öfterr. 
Eaiferl. Leopold » Ordens, geboren den 27. San. 1736, geitorben zu 
Brünn den 18. Ian. 1811, hatten bereits mir Diplom vom 9. Aus 
guft 1769 durch ihre ausgezeichneten Verdienfte den Grafenſtand erkaf: 
ten. Der Sohn des Legrern it Ant. Fri edrich Graf M. v. Mits 
trowitz und Nemiſchl, E k. geh. Rath, oberfter Kanzler der, vereinig» 
ten Hofkanzley, Präfident der Studien-Hofcommiſſion, Großkreuz und 
Kanzler des öſterr. kaiſerl. Leopold-Ordens, Ehren-Bailli und Groß— 
kreuz des ſouver. Ordens bes heil. Johann von Jeruſalem ꝛc. (vordem 
Gouverneur von Maͤhren und Schleſien; dann Hofkanzler der vereinig⸗ 
ten Hofkanzley 2:.), geboren zu Brünn den 20. May 1770. Die 
Monarchie ehrt in ihm den hohen Staatsmann von vorzüglihen Eigen: 
(haften und Verdsenften. 
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Modern, Eönigl. ungar. Freyſtadt (feit 1615) im Preßburger 
Comitate, am gleihnahmigen Babe, hat, mit Einfhluß der 3 Vor: 
ftädte, 3,400, mit Inbegriff des Königsdorfes aber, 4,400 Einwohner. 
Hier it ein evangel. Gymnaſium, eine Eatholifche und 2 Iutherifche Kir» 
hen und eine Hauptfhule. Seine Lage am Fuße der Karpathen macht 
den Weinbau zum Hauptnahrungszweige der Einwohner; auch gibt es 
bier viele Tuchmacher, Töpfer und andere Handwerker; auch treibt die - 
Stadt Handel mit Mehl, Grüße und Graupe nah Preßburg und mit 
Wein: und Bierfäffern nad) den umliegenden Gegenden. 

Moͤdling, f. Medling. | 

Mörfdner's und Tapes Buchhandlung in Wien. Im 
Sortiment critivirt ſie vorzüglich techniſche und dahin einfhlagende Ar: 
tikel, .und det von den bey Metzler in Stuttgart erſcheinenden 
liberfegungen yer griehifhen und römiſchen Claſſiker den Hauptdebit für 
Diterreih. Unter dem Verlage diefer Handlung bejindet fi) einiger von 
Degen (worınter die Prachtausgabe von U z), dann: Bermann 
Vienne; Engelharrö (bereits 7 Mahl aufgelegter) Wiener : Secre- 
tür (8. Auflag im Drude); Meisl's Theater ꝛc. Jaſper betreibt 
nebitbey eine vor ihm felbit angelegte Raſtxir-Anſtalt. ‘ 

mösles, I. ©. Ritter v., Witwe, Buchhandlung in 
Wien, diejenige Buchhandlung der Monardyie, welche die meiften ju- 
ridiſchen Hands md Studienbücher im Verlage hat, und bamit bedeu: 
tende Gejhäfte micht. Hier. laffen fi nur anführen: Barth: Bar- 
then heim's Spftm der administrativen Polizey und deffen Gewerbs— 
und Handelsgeſetzkude; Bergmanyr's bürger!. Recht der £. E Armee; 
Füger's Derfahra in Streitſachen und deffen adeliged Nichteramt ; 
Kropatſchek's Geetzſammlungen und deifen öfterr. Staatsverfaſſung 
Buch für Kreisämter jebſt Commentar; Hempel⸗Kürſing er's alpha⸗ 
betifch « hronologifche Iberfiche der k. k Geſetze; Scheidlein’s juridifche 
Schriften; Winswawers gefeelihe Handbücher; Wagner’d Wechſel⸗ 
recht ec. Diefe Handlun pflegt auch fremden Verlag, welder in diefe Faͤ⸗ 

cher einfhlägt, in Anzal vorrathig zu haben, 5. B. die Schriften Bund: 
ſchuh's, Helfert's, Ifners, Zimmers x. 

Möttling (Metling), illyr. Stadt mit einer Wallfahrtkirche 
und 800 Einw. im Neufidtler Kreife des Herzogehums Krain an bem 
Gränzfluſſe Kulpa. M. rar einit die Hauptſtädt der wintifhen Mark, 
folglich lange im Befige de Grafen von Görz, bis e8 1374 an Ofterreich 
kam. Hier befinden fi auı ein eigenes gleichnahmiges Dominium und 
eine deutfche Ordendcommene mit einer anfehnliben Herrſchaft, darın 
ein Poltamt, ein Zabafgeflisreviforat und ein Zollamt. 

Moha, ungear. Dorfim Stuhlweißenburger Comitat , in ber. 
Maͤhe von Stuhlweißenturg, in einer fhönen Ebene gelegen, hat 
einen vielbefuchten Sauerbrunen, bey dem ein englifher Garten ange⸗ 
legt ift. Zumweilen werden vomer Stuhlweißenburger Theatergefellfchaft 
bier Spectakelftüce im Freyen ufgeführt. '\ 

Mohacs, ungar. großeibifhäfl. Marktfleden in ber Baranper 
Geſpanſchaft, in einer weiien, um Theile fumpfigen Ebene an einem 
Arme der Donam Der Dre hat .316 Einwohner, eine kathol. Pfarre, 
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eine griechiſch nicht: unirte und eine reformirte Kirche, und dann ein 

Eönigt. Salze und Poftamt. Seit 1816 befteht hier auch ein Gymn« 

fium der Franciscaner, ber Bifhof von Fünfkirchen befikt ein ſchö— 

nes Luftfchloß im Orte. M. gegenüber liegt, von 2 großen Armen ber 

Donau eingefhloifen, die 8 Stunden lange und 4 Etunden breite Me- 
bäcfer« oder Brigitreninfel (Margitta), die in mehrere Meine Snfeln 

geheilt ift. 1526 fiel in der Ebene füblih von M. die unglückliche 
Sgdlacht gegen die Türken vor, in welder König Ludwig II. von 
Ungarn befiegt wurde, und auf dem Rückzuge in einem Sumpfe fein 

Leben verlor. Auf derfelden Stelle wurden hingegen die Türken 1687 

von dem Herzöge Carl von Lothringen total gefchlagen. 

mobn, Gottlob Samuel, ausgezeichneter Gasmaler, war 

den 4. Nov. 1789 zu Weißenfels in Sachſen geborer. M. ftudirte 

in den Gymnaſien zu Halle, Berlin und Stettin nit vieler Aus: 
zeihnung. Die erften Elemente der Zeichnenkunft brachte ihm fein Vater 
Siegmund M., ein fehr gefihickter Zeichner und Porellanmaler bey. 

Nach vielen Verfuhen und mehreren Kunflreifen gelang es den verein: 
ten Bemühungen diefer Künftler, die encauftifhe Ghömalerey dieſe 

alte, dur mehrere Jahrhunderte verloren gewefene Kunft wieder zu 
entdecken. Der erfte gelungene Verſuch diefer Art war das Fänigf. preis 

Bifhe Wapen auf einemgroßen Pocale, melden der Rönig Friedrich 
Wilhelm LIE. erhielt. 1806 genoß M. den linteriht der berühm: 
ten Chemiker Hermbſtädt und Klaproth in Xerlin und kehrte 

dann wiederin fein Vaterland zurück, wo er durch Irofelfor Schnorrs 
Anleitung in Leipzig, durch den Umgang mit den orzüglichiten Chemi- 
Bern Sachſens, fo wie durch das Studium der Kuftfhäge Dresdens 
fein Talent immer mehr ausbildete und vervollkomanete. 1811 ging M. 
nah Wien und fette fpäter dad Studium der Gemie unter der Anlei⸗ 
tung des Profeſſors Scholz mit vielem Nutzenfort. 1813 legte er die 
Probe feiner Geſchicklichkeit an einem Fenſter befiitterburg zu Raren- 
burg ab, feine weitere Arbeit dafelbft wurde ‚uf eine Zeit nur durch 
die folgenden Kriegiahre unterbroden. Bald drauf malte M, auf Ber 
ftelung des Erzherzogs Johann 3 Kenfter In deffen Brandhofe in 
Steyermarf, 1820 die Kirchenfenfter von Yaria Stiegen in Wien 
über den Eingang vom Stoß im Himmel, bald barauf die fchönen 
Glasgemälde zu bepden Geiten des Hochaltrs in der Kirche zu St. 
Rupprecht. Seine vorzüglicften Werke bewahrt jedoch die Frans 
zensburg in Carenburg, wofelbft M. 122 als Glasmaler förmlich 
angeftellt wurde. Vorzüglich gelungen ift da große Senfter in dem Prunks 
faale dafelbft, teifen Glasmalerey würdigiſt, den fhönen Schöpfun⸗ 
gen diefer Art des Mittelalter an die @ite geftellt zu werben. Das 
Ganze bildet eine, mit den reichſten Veylerungen im glühendſten are 
benſchmelz geſchmückte Sruppe ber Portrtd der gefammten kaiſerl. Sa: 
milie; die Wapenſchilde ter öſterr. Proinzen und veihe Verzierungen 
umgeben diefe Gruppe. 1824 trat M. zr kathol. Kirche über ynd flarb 
den 2. Nov. 1825 zum großen Verluft für die Kunſt. Außer den oben 
angeführten grofien Werken hinterließ er Künſtler noch folgende ausge 
führte Glasgemälde: Turnier mit beu@Bapen von 16 der vorzüglichiten 
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fürftt. und gräft. Hauſer Öfterreihs. — Heil. Ther eſia. — Rudolph 

von Habsburg. — Ein Ritter zu Pferde. — Nitterlicher Zweykampf. 

— Hal. Johann der Täufer. — Seraph's Kopf. — Antiker 

Kopf. — Semälde mit 3 Figuren Ind vielen Nebenverzierungen. — Heil. 

Maria nah Raphael. — Ulrich von Rehberg. — Gätz von 

Pa lihingen. — Ein Nachtſtück und nod mehrere unvollendete Ar: 
eiten. 

Mobs, Sriedr., berühmter Mineralog, E. & Bergrath, Pro: 
feilor der Mineralogie an der Univerſität in Wien, des ſächſ. Civilver⸗ 
dienft- Ordens Ritter, ift geboren 1774 im Herzogtbum Anhalt-Bernburg, 
Sohn eined Kaufmannes. Nach feines Vaters frühzeitigem Tode follte 
M. deſſen Geſchaͤfte forsführen, allein feine Neigung zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften, befonders den mathematifhen, binderte ihn daran. Um nur | 
eine Stunde Unterricht in der Mathematik zu erhalten, ging M. mös 
chentlich 3 Mahl eine ſtarke Meile weit. 1796 kam er an die Univerfität 
gu Dalle, ftudirte dafeldit die Naturwiſſenſchaften und die Philoſophie. 
1798 ging M. nah Freyberg, wo ihn befonders Werner’s Vor: 
fefungen über Geognofie anzogen, bald darauf befdhäftigte er ſich auch 
mit dem practifhen Bergbau, und erhielt eine Anftellung in diefem a: 
de, die er jedoch bald wieder verließ, um Ahtheil an der Gründung 
einer willenf&haftlihen Anftalt in Dublin zu nehmen. Da fi) indeflen 
Diefes Unternehmen durch den Tod der wichtigiten Theilnehmer bald zer 
fhlug, kehrte M. nah Freyberg zurüd, um fi mit weiteren Stu⸗ 
dien zu befchäftigen, und wurde dafelbft mit den rühmlich befannten eng⸗ 
lifhen Mineralogen Jamefon befannt. 1802 ging er nah Wien, 
und übernahm dafelbft die Beſchreibung der Mineralien: Sammlung 
van der Nüll's, auch machte er, von Eifer für Geognoiie und Berg: 
bau befeelt, mehrere Reifen nach Steyermark, Salzburg, Tyrol, 
Kärnthen, Krain, Ungarn und Siebenbürgen, und begann nun aud 
fi der Schriftitellerey zu widmen. 1850 erhielt M. von der öfterr. Re: 
gierung den Auftrag, die Gegenden im Pailauifchen , in Diterreich 
und in Böhmen, wo Porzellanerde gegraben wird, zu unterfuchen, 
und entledigte fich desſelben auf das ehrenvollfte. 1811 wurde M. dem 
Erzherzog So db ap n bekannt, weiber ihn zu einer neuen 
geognoitifchen Reife durch Steyermark veranlaßte, nach welcher ihn bie 
Stände von Steyermark ald Profeifor der Mineralogie an dem fo eben 
gegründeten Soanneum zu Grätz anftellten. In der reihen Mine: 
ralienfammlung biefes Inftitutes fand nun M. Veranlaſſung feine 
Grundfäte und Anfihten von der Mineralogie zu prüfen und anzumens 
den, aud) begann er 1812 feine Vorlefungen über diefe Wiſſenſchaften, 
worin er feine originellen Anfichten mit großem Talente entwidelte, und 
wodurch mehrere junge Leute aus den anderen kaiſ. Staaten nah Gräß 
gezogen wurden. Vielen Beyfall fand feine Anorbnung und Aufftellung der 
Mineralienfammlung nad naturbiftorifhen Grundfügen. 1816 Iud ihn 
einer feiner Schüler, Graf v. Breuner ein, bdenfelben auf einer 
Reiſe nah Frankreich un) Italien zu begleiten, wozu auch M. vom 
Erzherzoge Johann und den flegermärkifhen Ständen bie Bewilligung 
erhielt, und in Gefellfchaft des Strafen, Condon, Cornwall und 
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Edinburgh beſuchte, wo er fich mit feinem frühern Freunde dem Pas: 
feſſer Samefon mit linterfuhungen und Xergleihungen ihrer Anfid: 
ten befchäftigte. Bald darauf bereiite M. auch die fhottifchen Hochlande; 
bey feiner Zurüdkunft nad Edinburgh fand er den Ruf zur Pre 
feillur der Mineralogie in Freyberg, welchen M. mist Bewilligung 
bed Erzherzogs Johann annahm, und diefes Lehramt im Herbite 1818 
antrat. Seit 1826 befinder ih M. als Profeſſor der Mineralogie aa 
der Univerfität zu Wien. 1835 ward er zum & k. Bergrath ernannt. 
Seine vorzüglicften Schriften find: Verſuch einer Elementarmethete, 
jur naturbiftorifchen Beftimmung und Erkenntniß der Foililien, Wie 
1813. — Die Charaktere der Claffen, Ordnungen, Geſchlechter um 
Arten , oder die Characteriftif des naturhiftorifhen Mineralfpftems, 
Dresden 1820, 2. Auflage 1822. — Grundriß der Mineralogie, 
2 Thle. eb. 1822—24. — Anfangegründe ber Naturgefchichte des Mi 
neralreichs, mit Kupf. Wien 1832. — Lehrbud der Mineralogie, ed. 
1835. Außerdem ſchrieb M. mehrere Auffäge über mineralogiſche 
Segenftände für die Ephemeriden von Moll und in andere Blatter. 
Beine naturbiftorifhe Methode der Mineralogie, fo wie feine Zufam 
menftellung der Foſſilien find die allgemein anerkannteften Spfteme die 
fer Wiſſenſchaft in neuerer Zeit. 

Moldau, böhmifher Fluß, entfpringt im Boͤhmerwalde am 
fhwarzen Berge, ftrdmt anfänglicy in ftarkem Kalle ſüdöſtlich bis Re:- 
fenberg und-wendet fi dann nördlich bis Melnik, wo er, nachden 
er das Königreich in einer Strede von 60 Meilen durhwäflert bat, in 
bie Elbe fälle. In den obern Gegenden wird die M. nach ftarfem Regen 
ſtets trübgelb und rauſcht meift zwifchen hohen iteilen Felſen dahin, un 
welchen fie bey anbredhendem Früblinge die mit fi) führenten Eidmoj: 
fen in tobendem Grimme zerſchellt. Bey ihrem Eintritt in die-Eibe if 
fie eben fo waiferreich wie diefe, und da fie zubem in der Normalrich 
tung des größten Theiles vom Eibelauf liegt, fo erſcheint die Elbe bey 
nabe als Zufluß der M. und der Nahme der Lepteren follte eigentlich 
Nahme des ganzen Stromes werden. Ihre Länge beträgt von Bub 
weis bit Prag 27, von Prag bit Melnik 7 deutihe Dieilen, ihre 
Breite beträge in Prag 250—86 Schritt, die Höhe des Wailerfpiegels 
bey Krummau 1511 Wiener Zuß und an der Brüde in Prag 490 
Buß, nah Hallaſchka, Über dem Meere. Sie ift bereits bey But: 
weis ſchiffbar und trägt Laiten von 2—300 Etr. Zur Verbindung der 
M. mit der Donau und den dadurch erleichternden Handelsverkehr wurd: 
die Eifenbahn von Budmweis bis über Lin-z hinaus errichtet. 

Moldautein, böhm. Städtchen im Budweiſer Kreife, am rechten 
Ufer der Moldau, mit 2,900 Einwohnern, einem erzbiſchöfl. Schloſſe, 
nicht unbedeutender Schifffahrt und guten Märkten. 

Molitor, Martin v., Mitglied der k. E Akademie der bilden 
den Künfte, Landfchaftsmaler und Zeichner, war geboren zu Wien 
den 20. Februar 1759. Unter der Leitung Chriſtian Brands mit: 
mete er fih der Kunft, und machte bald gute Fortſchritte. Beſondere 
Luft zeigte er zur Landſchaftsmalerey, wofür er auch die meiften Talenie 
befaß. Eifer, Bleib und Aufmunterung, on wel’ lekterer es nicht 
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fehlte, bildeten ihn zum geſchickten Künftler, der in feinem Bache man: 
ches Gute leiftere, das nicht überfpannte Anforderungen gewiß zufries 
den ftellt. Auch war M. fehr wilfenfchaftlich gebildet, und beſaß bedeu- 
tende Kenntnijje im Kunſtfache. Er flarb zu Wien den 16. April 1812 
und hinterließ mehrere gelungene Gemälde und Zeihnungen im Lands 
fhaftsfache, worunter ſich befonders eine Reihenfolge von Landſchafts⸗ 
zeichnungen auf ‚blauen Papier vortheilhaft auszeichnet. Die k. k. Bil 
dergallerie befißt einige Gemälde von ihn. Als Aupferäßer hatte M. 
ausgezeichnetes Verdienſt; über feine fänmtliden Arbeiten A l’eau forte 
bat Ad. v. Bart ſch ein Eritifches Verzeichnif herausgegeben. 
Moll, Balthafar Serdinand , Bildhauer und Graveur, 
ward geboren zu Innsbruck 1717, und fkudirte unter Anleitung 
Raphael Donners in Wien. 1751—54 war er Lehrer der Bild» 
Bauerkunft an der Akademie zu Wien. Er ſtarb dafelbft um 1780. Won 
feiner Hand find die Statuen auf der Triumphpforte zu Innsbrud, 
ferner die 2 Statuen Franz v. Affıffis und Clara's aus wei⸗ 
‚chem Metall bey dem Hochaltar der Kreuzliche zu Innsbruck, ein 
Bruitbild des röm. Kaifers Franz I. aus weißem Marmor, weldes 
fid in Schönbrunn befindet, die Eprenfäule für den Bürften Wenzel 
Liehtenftein in dem Zeughaufe zu Wien, endlih die Köpfe der 
damahligen Eaiferl. Kamilie aus vergoldetem Erz, in der k. k. Ambrafer: 
fammlung befindlih. Sein jüngerer Bruder: Ant. Caſſian M., eben» 
kalls ein gefhicter Bildheuer, geboren 1722, geftorben um 1760, 
‚perfertigte das Grabmahl des Feldmarfchalls Grafen von Daun in der 
Zodtencapelle der Auguftinerkiche in Wien. 

Moll, Joh. Nicol, älterer Bruder dei Vorigen, Bildhauer, ift1709 
au Innsbruck geboren. Er lernte bey dem Bildhauer Permoſer in 
Bal;burg, dann bey dem berübmten Raphael Donner in 
Wien, wo er fih in feiner Kunſt vollkommen ausbildete und Letzterem 
bey mehreren Gelegenheiten an die Hand ging. Er flarb zu Wien 
1752. Bon feiner Hand iſt der Sarg Kaiſer Carl's VI. in der kaiſerl. 
Bamiliengruft zu Wien, aud verfertigte er größtentheils das Grab« 
mahl Maria Therefiens und Franz I. dafeldit, -weldyes jedoch 
nach feinem Tode fein Bruder Balthafar rollendete. Noch verfertigre 
er den Zabernafel bey St. Peter und half Donner bey den Sta 
suen des Brunnend am neuen Marktein Wien. 

Mollin, Dominif, zu Wengen in Tyrol um 1700 geboren, 
ein treffliher Bildhauer. Er reiite mir tem Bildhauer Permofer 
von Salzburg nad) Dresden, wo er fi einige Zeit aufhielt; 
nad) erfolgtem Tode Permofer’s kehrte er. zurück und machte ſich in 
feinem Geburtsorte anfafig, mo er auch 1761 ſtarb. Won feinen ſchö⸗ 
nen Arbeiten find bekannt: Die Statuen Peter und Paul von Ala⸗ 
bafter in der Domfirche zu Briren; 2 äbnliche von Holz in der Pfarts 
fiche zu Enneberg; eine Statue der heil. Catharina, und eine 
des heil. Johann von Nepomud in der Euratielirhe zu Wengen, 
aud bie fhöne Kanzel alldort; dann? Engel in der Pfarrliche bey St. 
Marcus in Roveredo aufdem Mariahülfalter, ferner in Venedig 
ein Tabernakel. Beſonders jchen arbeitete er Beine Figuren aus Elfen« 


700 mollo. — Mollwitz, Schladht bey. 


bein, fo, daß für eine einzige bey 20 Ducaten in Wien bezahlt wur: 
den. Das Berdinandeum zu Innsbruck beſitzt 4 Heine eͤhnliche Figu 
ren von Elfenbein, welche Windengel vorftellen, und fehr weich gearbeita 
find, aud) ein Brucifir aus Holz. 

Mollo, Tranquillo, Kunft- und Mufikalienhänbler in Wien, 
bat ſich durd feine zeitgemäßen, großartigen Unternehmungen, burd 
induftriöfe Tyatigkeit, und durch Geſchmack, womit er feine erlag: 
Artikel ausgeftattet , verdient und vortheilhaft befannt gemacht. Be 
fonders iſt dieß der Fall bey feinen zahlreihen geograpbifchen Ehartn 
und artigen Globen zu billigen Preifen ; bey den ſchönen Coftumebilden, 
pittoresfen Anfichten, vorzüglich von C Carlsbad, und bey fo manchen u 
dern Unternehmungen, die den Mann von Kenntrig, Einſicht um 
Zact beurkundeten. Sept ift eigentlich nur noch der bloße Nahme diefh 
würdigen Kunfthändlers übrig, da er fein Gefhäft feinen Söhne 
Eduard und Florian M. abgetreten, welche ſich Übrigeng getrennt 
haben, und jeder feine Handlung unter befonderer Birma führt. 

Mollwitz, Schlacht bey, den 10. April 1741. Bey dem 
fhlefifhen Dorfe Mollwisß unfern Brieg wurde an biefem Tage eine 
der wichtigſten Schlachten des fiebenjährigen Krieges gefchlagen. Leicht 
war es dem Könige Friedrich von Preußen, ſchnell das von Trus 
pen entblößte Schlefien mehr zu befegen, als zu erobern. Gegen ihn 
mußte erſt Neipperg von allen Seiten der öfterr. Monarchie Trupren 
fammeln. Mit diefen rückte diefer Baiferl. Feldmarſchall in den erften Te: 
gen des Aprils vor, einen liberfall der Preußen in ihren WBinteryuartie 
ven beswedend. Da die darauf hinzielenden Bewegungen nicht raſch ge 
nug ausgeführt wurden; fo errietb Friedrich bald die Abſicht derſel 
ben, gewann Zeit, feine Truppen zu fammeln, und beſchloß, felbft an: 
zugreifen. Diefer Angriff erfolgte am 10. Aprit 1741 um 2 Uhr Na 
mittags bey M. Die Oſterreicher zählten höchftens 20,000 Mann, unt 
waren den Feinden an Gavallerio überlegen, dagegen fland ihre Jufan— 
terie und Artillerie an Zahl den feindlichen weit nad. Feldmarſchall 
Lieutenant Römer, Commandant der öſterr. Reiterey, welche den 
Aufmarſch ihrer Infanterie decite, und vom Kanonenfeuer der Preu: 
fen viel litt, griff mit dem größten lingeflüm ihren rechten Flüge 
an, und warf ihn. Friedrich gab bie Schlacht für verloren. Feldmar: 
[Hal Schwerin übernahm nun den Oberbefehl. Der Angriff Rö 
mer's auf das zweyte Treffen der Preußen fcheiterte an deffen muthvoller 
Entſchloſſenheit, geleitet vom Bürften Qeopold von Deffau. Die öſterr. 
Eavalkerie wurde hier durch das Eleine Gewehrfeuer halb aufgerieben; 
ihr Führer fiel, und fie eilte durch die preufifhen Linien, fich an den 
rechten Flügel Neipperg’s zu fhließen. Schwerin griff jest mit ſei 
ner wieder geordneten Infanterie die öfterreihifhe mit glücklichem Er: 
folge an. Eine allgemeine Vorrüdung der Preußen mit dem Bayonett 
entf&hied den Sieg. Neipperg mußte um 7 Uhr Abends den Nük: 
zug befehlen, der in ziemliher Ordnung vollzogen wurde. Die Dfter: 
reicher zählten an Iodten, Verwundeten und Vermißten 4,410, die 
Preußen 4,612 Mann weniger in ihren Reihen. Die erften hatten über: 
dieß 1,735 Pfecde und 6 Kanonen verloren. 





Monathſchr. d.Gef. d. vaterl.Muf. in Böhm. — Monfelice. 701 


Monatbichrift der Gefellfhaft des vaterländifchen Mus: 
feums in Böhmen if ein reicher Materialienſchatz vornehmlich für 
ältere und neuere Geſchichte Böhmens, redigirt von Palady. Sie 
erfhien auf Koften des Mufeums zu Prag in 8. von 1827—29, 
alfo in 3 vollen Zahrgingen. Die Fortfekung derfelben bilden die feit 
1830 herausfommenden Jahrbücher des höhmikhen Mufeums, der Band 
ju 4 Stüden, unter derfelden Redaction. 

Monfalcone, Heine Stadt im Görzer Kreife des illyr. Küſten⸗ 
landes, liegt auf einem Hügel nahe am Meere, und zählt 1,260 Eins 
wohner. Die Gegend iſt fruchtbar an Wein, Beigen und Gemilfen, 
und feit Eröffnung des Hafens 1825 kommt der Handel mehr in Aufs 
nahme. In geringer Entfernung liegt das alte Bergfhloß, "und am 
Meere bemerkt man die Hafen Cavanna und Alberoni. 

Monfe, Joſ. Wratislaw v., beyder Rechte Doctor, otdentl. 
Öffentl. Profeffor des Kirchenrechtes, des allgemeinen und befonderen 
Staatsrechtes, und des Lehenrechtes an der boben Schule zu Olmüg, 
fo wie auch Superintendent de3 dafigen Seminars, war geboren zu 
Mähriſch-⸗Neuſtadt den 15. Juny 1733. Er begann zu Prag. und 
vollendete zu Wien feine Studien, wo erfhon 1762 den Doctorhut der 
Philoſophie erhielt. 1764 wurde er in Olmützz ald Stadt-Conſiſtorial⸗ 
und Lehens⸗Advocat angeitellt, und erhielt 1767 Tie Prof. ſſur des Staats⸗ 
rechtes daſelbſt. 1769 wurde M. der Etudiencommillion in Olmüg 
beygegeben. 1774 bekam er noch das Lehramt des geiitlihen Rechtes und 
1775 die Superintendentenftelle über das Olmüger Seminar. Er wirkte 
in allen diefen Amtern aufs thatigfte. Zu feinen Lieblingsitudien made 
er jederzeit die Gefchichte feined Vaterlandes, und diefe auch meiftens 
zum Öegenftand feiner Schriften. Er ftarb 1793. Im Drude er: 
fhien von idm: Triga disquisitionum juridicarum annexis asser- 
tionibus ex jure universo , Wien 1762. — Diatribe de socie- 
tatis conjugalis inaequalitate ad principia juris naturae exacta, 
Dlmüg 1764. — Ant. Pereira, Doctrina eccles. de suprema 
imperantium etc., Wien 1773. — Pii manes et eximia in rem 
literariam merita perill.ac clar. Dom. P.J. a Riegger etc., Olmüg 
1775. — De antiquitate hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, 
eb. 1775. — Tabula juris publ. Marchionatus Moraviae , eb. 
1776. — Suppeditata ad hist. litt. Morav. , eb. 1777. — In- 
fulae doctae Moraviae, Brünn 1779. — Dialogus inter Clericum 
et Militem super dignitate papali et regia etc. Edid., praefat. 
est et not. adjecit., Brünn 1779. — Leitfaden zu den Vorlefungen 
über die Landesgeſetze Mahrens, Olmütz 4783. — Die älteften Munis 
eipalrechte der Stadt Brünn, eb. 1788. — Politiſche Landesge⸗ 
ſchichte Der Markgrafſchaft Mähren, 2 Bde. ed. 1788. — Hiflorifcer 
Vlrſuch über das Lande. wanen Miährens, eb. 1792. — Viel Handſchrift⸗ 
liches von M. bewahritiein Wien benndlihe Cerroni'ſche Bibliothek. 

Wonfelice, venet. anfehnlier Markiflecken in der Delegation 
BP aduamir5,000 Einwohnern. Erliegt an bepden Ufern des Canals ven 
M. und an der füboftlichen Seite der euganeifben Hügel und lehnt fid 
in maleriſcher Schoͤnheit an einen zu diefen Hügeln gekorigen behen 
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Selfenserg, deſſen Zinne mit einer Menge alter Zeftungemauern ı 
ben iſt, zwiſchen welchen einige anjehnliche Landhäufer ftehen. Hie 
finder ich auch ein großes Seidenfilatorium, 2 Hurmanufacturen 
unweit davon Steinbrüche, inmwelden Trachyte, Masegna genann 
brochen und ald Straßenpflafter nah Padua, Venedig, Roi 
und Ferrara verführt werden. In diefer Gegend gibt ed audy Vip 

Monfperger, Jof. Julian, Dr. der Päilofophie und: 
logie, ortentl. Profeifor der hebräifchen Sprache und der. damit ver 
ten morgenländifhen Sprachen, dann der Hermeneutit an der Uni 
tät zu Wien, war geboren zu Wiener-Neuitadt den 17. 
1724. Nach vollendeten Studien der Humanioren trat M. 1740 i 
Jeſuiten-Orden, welchen er jedoch 1764 wieder freymwillig verließ. : 
dem er die dogmatifhe Theologie, fo wie die morgenläntifchen € 
chen ftudirt hatte, ging M. nad) feinem Ordensaustritte auf Reife 
befuchte ganz Deutfdland und Italien. 1774 erlangte er obige 
ftele , ward 1788 in den Rubeſtand verfest und ſtarb bald da 
Am Drude waren von ihm erfhienen: M. Chr. Reineccius aus 
und Wasmuth zufammengetragene bebrüifhe und chaldäifche E 
matiE mit einigen Abänderungen, Wien 1774. — Institutiones 
meneuticae sacrae vet. test. praelectionibus academ. accı 
datae, eb. 1776. — Die 4 erfien Bufpfalmen Davids in bebrä 
Sprache, eb. 1776. — Compendium practicum institutio 
hermeneut. sacrae v. t. exhibitum in propheia Haggaei 
2 Thle. eb. 1776. 

Montafunerthal, ein von der Ill durchfloſſenes weitläufiges 
bey St. Peter im füböftlihen Vorarlberg, E E. Landgericht von 
Q. M. und mir 8,700 Einwohnern in 10 Pfarren und Erpofituren. 
Eingang in das Thal führt durd eine wilde Schlucht, wo ter fd 
Weg ſelbſt nicht gefahrlos ift, bald offner fich jedoch eines der fchön 
fruchtbarſten und bevölkertſten Xhäler, wie ein herrlicher Garten trı 
angebaut; je tiefer es fih jedody gegen Unterengadin binzieht, 
mehr verliert das Ihal feine Reize und wird endlich von Eisfeldern begr 
fo, daß auf diefer Heinen Strecke Sommer: und Winterblüchen und 
ges Erftarren zugleich den eritaunten Wanderer überrafhen. Hau 
des Ihales it der Markt Schruns, 4 Ctunden von Blude n3, 
großen Viehmärkten. Es hat fih darin mandes Eigenthümliche ir 
nun deutihen Sprache von den Rhütiern und dem Mittelalter erba 
Das Volk lebe von der Viehzucht und wandert zum Theile im Son 
auf Arbeit ald Maurer, Zimmerleute 2c. aus. Das Ihal iſt auch b 
ders reih an Kirſchbäumen, die vorgüglichen Kirſchengeiſt als Han 
artißel liefern. Ehedem war ed Werdenbergifh und kam mir Biud 
um 1384 an Diterreih. Seit 1775 ift e$ von Bludenz getrennt 
bat einen eigenen Landammann. Der ausgezeichnetfte war der bi 
Joh. Zof. Battlogg (geb. 1751, geft. den 17. Oct. 1800), | 
verdient um das Thal und die Vertheidigung Vorarlbergs zur Zei 
Seindesgefahr in den franzöfifhen Feldzügen. 

Montagnana, großer venetian. Marktfleden in der Delege 
Padua, mit 8,300 Einwohnern, einem von Mauern umgeb 
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a. Schioſſe ‚ einem Mädchenerziehungs » Collegium und einem Spitale. 
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Unter den Einwohnern gibt e$ viele Leinen» und Wollenzeugmweber. Dex 
in Fe Gegend gebaute Hanf ift der befte im lombard⸗venet. König- 
reiche. 

Monte des Iombard. » venet. Roͤnigreiches dient dazu, 
um durd bie zugewiefenen Fonds, nähmlid durch die im Königreiche 
befindlihen Befisungen und Einkünfte der Amortiſationscaſſe des vor: 
mahligen italienifhen DM. und begleichen der vormahls italienifchen 
Krone, dann bie von bem Tilgungsfond eingelöften beftändigen Ren» 
ten, die Erfüllung der Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger, fo wie 
die Einlöfung und Tilgung der auf den M. fundirten Schuld zu bewirs 
ben. Diefe Anftalt befteht feit 1822. 

Montechiaro, lombard. Marktfleden in der Delegation Bres⸗ 
cia, am Fluſſe Chiefe, mit 6,550 Einwohnern und mehreren Seiden⸗ 
filatorien. 

Nontecuculi, Rainyınd Graf v., Fürft von Melfi, Eaif. 


_ Seneral-Pientenant und Hofkriegsrarhs: Präfident,, berühmter Heerführer 


gegen die Schweden, Türken und Sranzofen, war geboren zu Modena 
1608, diente anfangs in der Eaiferl. Armee als gemeiner Soldat unter 
feinem Oheim Ernft M., Commandanten der öfterr. Artillerie, und 
ging alle Militärgrade durd. 1644 verrichtete M. feine erfte ausgezeich⸗ 
nete Waffenchat, als er an der Spitze von 2,000 Reitern durd einen 
Eilmarſch 10,000 Schweden überjiel und ihnen Bagage und Artillerie 
abnahm; die Hitze des Verfolgens riß ihn jedoch bey diefer Gelegenheit 


zu weit hin und er gerieth in feindliche Gefangenſchaft, in welder er 


durch 2 Jahre blieb, und während diefer Zeit durch eifriges Studiums 
feine militärifchen Kenntniffe vermehrte. Nach feiner Befreyung übernahm 
M. wieder ein Commando in Schleſien und ſchlug 1646 den ſchwediſchen 
Feldherrn Wrangel bey Triebel; vereinigte fi ſodann mit So» 
bann von Werth und jagte die Schweden aus Böhmen. Nach dem 
weftpbälifchen Frieden reifte M. nah Schweden, wurde bafelbft mis 
Auszeihnung aufgenommen und verfügte fid dann zu feinen Anverwands 
ten nah Modena, wo M. fo unglücklich war, bey einem zur Ver 
mäblungsfeyer des Herzogs gegebenen Carouſſel, feinen Breund, ten 
Grafen Manzini, dur einen Lanzenſtoß zu tödten. 1637 wurde M. 
Eaiferl. Generalmajor und diente mir Auszeichnung gegen Rakoczyp und 
die in Polen eingefallenen Schweden, beilen König, Johann Caſi— 
mir, Verblindeter des Kaifers war; er eroberte Pofen und Krakau, 
und zwang die mit den Schweden verbundenen Siebenbürger zum Rück⸗ 
zuge. Bald darauf ging M. nah Dänemark, welches fih mit Polen 
verbunden hatte und deßhalb von den Schweden hart bedrängt wurde, 
jagte diefe aus Jütland und Fünen und entfekte das belagerte Kopen⸗ 
hagen von der Landſeite. Nach erfolgtem Frieden wurde M. 1661 zum 
Oberbefehlshaber in Ungarn gegen die Türken ernannt. 1664 erfocht er 
bey St. Gotthard mit franzöfifher Hülfe einen glänzenden Sieg 
über das 4 Mahl ſtärkere Heer der Türken, welcder deren vollige Nieder⸗ 
lage, mit dem Verluſt von 17,000 Mann und all ihres Geſchützes zur 
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Folge hatte. Bald darauf folgte der Friede zu Vas var, und M. wur 
de durch die Praͤſidentenſtelle beym Hofkriegsrathe belohnt. Nach dem 
Ausbruch des Krieges zwiſchen dem Kaiſer und Frankreich, wegen Lub 
wig's XIV. Angriff auf Holland, führte M. dieſem Freyſtaate die kai 
ferl. Hülfstrupven zu und vereinigte fih, troß aller Manöver Zuren 
ne's, mit dem Prinzen von Dranien. Demungeadtet mußte M. 1674 
das Commando an den Ehurfürften von Brandenburg abgeben, er er 
hielt es jedoch da6 folgende Sabre wieder, um Zurenne äm Rhein 
die Spitze zu biethen. M. allein war ein würdiger Gegner diefed ke 
rübmten Feldherrn, die Kriegsführung beyder, in Wählen von vortheit 
baften Stellungen und Lagern, gegenfeitigen Beobachtungen, Mir 
{hen und Gegermärfchen beftehend, war ein Meifterftück der damahlige 
Zeit. Als fie bereits 4 Monathe einander gegenüber mandorirt hatten um 
endlich eine Schlacht enrfcheiden follte, fiel Zurenne ſchon im Einlei— 
tungsgefechte durch eine Kanonenkugel getödtet. M. beklagte feinen gro: 
fen Gegner aufrichtig und verfolgte die Franzoſen, welche ſich nach dem 
Tode ihres Anführer zurüchzogen, über den Rhein nach Elſaß und 
belagerte Hagenau und Zabern, endlich aber wurden feine weiten 
Fortfchritte durch den großen Condé aufgehalten. M. betrachtete tie 
fen feinen legten Feldzug als den glorreiditen feined Lebens ‚ nicht 
weil er Sieger gewefen, fondern weil er von Zurenne und Conde 
nicht befiegt worden war. M. verlehte ten Reſt feiner Tage, - mit Ehren 
ftellen überbäuft, zu Lin; im Umgange mit Gelehrten und Schrift⸗ 
ftellern, und ftarb dafelbit den 16. Oct. 1680 an einer Wunde, die a 
durch einen herabfturzenden Balken erhalten hatte. M. war auch milite 
rifher Schriftſteller und ſchrieb einen Theil feiner Feldzüge, welche unter 
dem Titel: Commentarii belli etc. zu Wien 1718 im Drude 
fbienen. Seine Memoiren kamen 1704 in franzölifher und italieniſchet 
Sprache heraus und zerfallen in 3 Theile: User die Kriegsbunit über: 
haupt, über den Türkenkrieg und über den Feldzug 1664. M. zeigt fig 
darin als großer Vertheidiger der Pike, die er die Königinn aller Waf: 
fen nennt. Auch fol er noch mehreres im Manufcripte hinterlaifen haben. 
Monti, Dincenz3o, einer der berühmteſten unter den neuern 
Dichten Italiens, war geboren zu Fuſignano im Ferrarreſiſchen 
1753, und ftudirte zugerrara die fhönen Willenfhaften. Nach vol: 
endeten Studien ging M. nah Nom, wo er bald Freunde und Goͤn— 
ner feiner viel verfprechenden Zalente fand, Luigi Braschi, Neffe 
des Papfied Pius VI., ernannte ihn zu feinem Secretär, Da er in Folge 
diefer Anftellung fi) als Geiftliher Eleidete, hieß er allgemein Abbate 
Monti, obfhon er nie die Weihen empfangen hatte. Vorzüglich ſag— 
ten ibm Donte’s großartige Dichtungen zu, in deſſen Style er fid 
aud mit gutem Erfolge verfuchte. Bald nachdem die Sranzofen Kom 
befegt hatten, wurde Mi. durd feine gewandte Art, mit welcher er den 
jedesmahligen Machthaber zu behandeln wußte, zum Secretär des Di- 


rectoriums der cisalpinifhen Republik in Mailand ernannt, welche 


Stelle er trog verfhiedener Anfehtungen mit Gewandtheit behauptete. 
1799 wurde er zwar durch den öſterreichiſch- ruififhen Feldzug in Ita 
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lien gezwungen nad Frankreich zu flüchten, die Schladht bey Marengo 
führte ihn jebod wiederna Mailand zuräd; er wurde zum Profeflor 
der frhönen Wiſſenſchaften an dem Collegium Brera ernannt, bald 
darauf jedod als Profeilor der Rhetorik nah Padua berufen; Napos 
leon ernannte ihn zum Niftoriographen des Königreichs Italien mit dem 
Aufteage, deſſen Thaten zu befingen. Da er jedoch tenfelben nicht auf 
das genügendfte ausführte und heftigen Tadel erfuhr, begab er fig 
nah Neapel. Er batte bereitd frürer den Orden der Ehrenlegion und 
der eifernen Krone erhalten, auch der damahlige König Joachim von 
Neapel ertheilte ihm einen feiner Nitterorden. Nach den Ereigniſſen 
von 1814—15 kehrte M. nah Mailand zurüd, und dichtete dafelbft 
2 Eantaten auf den Kaifer Franz und die Wiedereinfegung der oͤſterr. 
Megierung. Er ſtarb zu Mailand den 13. Oct. 1828 mit dem Ruhme 
eines großen Dichtertalentes. Seine Landsleute nannten ihn nur: ıl 
Dante ingentilito, aud redivivo. Seine vorzüglidften Werke find: 
Galeotto NManfredi und Aristodemo, 2 Tragddien, Florenz; 1822, 
1825 u. 1626, Mailand 1822. — Das im Dant e'ihen Ötifte gefchriebene 
Gedicht: Basvilliana, bey Gelegenheit der Ermordung bes franzofifchen 
Sefandten Baffeville zu Rom, Cantica inmorte di Ugo Basse- 
ville, befte Ausgabe Mailand 1821 , wohl fein bedeutendftes Werk; — 
Zandere Gedichte politifherZendenz : Muspgonia undFeroniade ;— Pros 
metheus, , ein allegorifches Gedicht; — der Tod Maſcheroni's, — Bardo 
della selva nera, Cajo Gracco, eine Tragödie; — Lettere, welde 
jedoch erft nach feinem Tode erſchienen. Zu Ende feines Lebens befchäftigte 
fih M. mit einer Vervollftändigung des Wörterbuches der Erusca. Diefe 
feine mühevolle und glückliche Arbeit erfhien 1817 — 24 in mehreren 
Abtheilungen; 1824—30 in 6 Iheilen und einem Anhange; 1827 in 
7 Heften, fümmtlih zu Mailand. Der Titel ift: Proposita di alcune 
correzioni ed aggiunte al vocabolario della Crusca. Höchſt geluns : 
gen ift M.'s liberfegung von Homer's Iliade. Seine Opere varie 
Eamen in 8 Theilen, Mailand 1825—27 ; feine Poesie, eb. 1830 
beraus; feine Opere inedite e rare, 5 Thle. eb. 1832—34. Forts 
während erfcheinen neue Auflagen der Arbeiten dieſes ausgezeichneten 
Geiftes. Die Biblioteca italiana enthält viele ſchätzbare Beyträge von M. 

Montona, Marktfieden im Mitterburger Kreife des illyriſchen 
Küftenlandes, am Quieto mit 1,150 Einwohnern, bekannt burd fein 
Schiffbauholz aus den nahen Waldungen, welches jebt größtentheils für 

„den Bedarf der öfterr. Marine nah Venedig abgeführt wird. 

Montpreis, fteyermärt. Marktfleden im Cillier Kreife, am 
Edelsbache, hat 250 Einwohner, einen Eifenfhmelzofen und am nahen 
Laisberge ein filberhaftiges Bleybergwerk. 

Monza, Iombard. Stadt in der Delegation Mailand mit 
15,374 Einwohnern, liegt am Lambro, 2 Meilen norböftlih von 
Mailand, und auf der Straße, die nah Lecco am Comerſee führt. 
Das uralte M. hieß im Alterthum Moditia. Der biefige auf hoben 
Pfeilern ruhende Juftizpalaft war fonft die Wohnung der lombardiſchen 
Könige. Das Eönigl. Lufifchloß zu M., von Piermarini aufgeführt, 
die gewöhnliche Sommerrefidenz des Vicekonigs, iſt ein araiet das 
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tes Gebaͤude mit A Bacaten, im Gefhmade bed Edönhrune 
Schloffes, und im Inneren gefhmadvoll eingerichtet; der basfelbe um 
gebende ausgedehnte Park bat 9 Miglien (bey 2,300 Wiener AL.) im 
Umfange, ift mit einer Mauer umfdhloflen und in 4 Theile abgeſen⸗ 
dert, den botanifchen, chinefifchen , franzöfifchen und engliſchen Barten. 
Es ift die größte Oartenanlage in Stalien, weiche ſchöne Parthien, 
feltene Pflanzen, eine große Baumſchule und einen Thiergarten en 
bält. In dem Park ift die Beſitzung Mirabello mit 2 Luftfchlöffern 
eingefchloffen. Merkwürdig ift bier auch bie alte Kirche &. Giovanni 
mit äuferm gotbifhen , im Innern jedoch moternen Anfehen, fie wurte 
600 n. Ehr. Geburt von der Königinn Theodolinde geſtiftet, in 
ihrer Eapelle wird die fogenannte eiferne Krone aufbewahrt, womit die 
lombardifhen und italienifhen Könige (Napoleon 1805) gekrönt 
wurden. Der Schag enthält viele feltene und Eoftbare Stücke, obſchen 
manches zur Zeit der franzöfifchen Herrſchaft nah Paris wanderte. 
Die Kirche ift fehr Eoftbar verziert, der Hauptaltar ift von Bronze in 
Tempelgeftalt, mit Amethyſten, Lafurftein und fhönen Marmorarten 
reichlich aufgelegt. In dem fhonen Glockenthurme geben 8 große Sl 
en ein bewundernswürdig ſchönes und vollfiimmiges Gelaͤute. Die 
Stadt bat einige Seidenzeugmanufacturen, mehrere Hutfabriken, eire 
Shawlfabrik, eine Fabrik für madrasartige Stofie und mebrere Baum: 
wollweber, auch wird bier bedeutender Kandel mit Landesprobucten ge 
trieben, ferner beftebt hier ein Anabens Erziehungshaus, ein rate 
gymnaſium und ein Wohlthätigkeitsverein, unter welchem tie beyden 
@pitäler&. Bernardo und S. Gerardho, fo wie aud das Verfagamt 
ſtehen. Endlich fiebt man hier auch noch Überreſte des Palaftes Kaifert 
Friedrich Barbaroffa, die jedoch Gemeindeeigenthum find, und 
leider ald Magazine verwendet werden. 

Moor, ungar. Marltfleden im nordweſtlichen Theile des Stubl⸗ 
weiffenburger Comitates, ein gut gebauser Ort von 6,400 Einwohnern, 
mit einem fbönen Schloſſe, einer großen Neitercaferne, einem Geſtüte 
und vielen Obft« und Weingärten. 

Moravia, Zeitfhrift zur Unterhaltung und Baterlandskunte, 
herausgegeben von Surende, im Vereine mit mehreren kenntnißrei⸗ 
chen Riteratoren Mährens. Diefe Zeitfchrift, welche aus Anlaß äußerer 
Merbältniffe leider nur 8 Wionathe (Dan. — Aug. 1815) erlebte, hat 
dem ſich vorgefeßten Zwede mit Gediegenbeit entſprochen. Es erſchie⸗ 
nen wöchentlich 4 Blätter in Quart durd 6 Monathe bey Gaſtl un? 
durh 2 Monathe bey Trafler in Brünn — Mährens Statiſtik, 
Geographie, Induftrie, ‚die Altertbumss und Naturkunde erhielten 
treffliche Beytrage; das Außere des Journals war geſchmackvoll; am 
Schluſſe desfelden hat der Herausgeber eine alphabetifhe Nachweiſung 
der Orte, Nahmen und Sachen aus den Auffügen zur Kunde Mährens 
beygegeben. 

Morawetz, Sranz, Tr. der Theologie, gewefener Wicerector 
des Piariften-Collegiums in Kremfier und Auffeher er dortigen er;- 
biſchoͤfl. Bibliothek, wargeboren zu Straz nitz den 18. Febr. 1734, we 
er auch die Eymnaſialſtudien anfing, tie er tonn u Troppau vollen 
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dete. Zum Stubium ber Logik begab er ieh nah DO Img, und trat 1750 
in den Piariften» Ocden, mit bem er fi) 1752 durch Ablegung ber Or⸗ 
densgelühbe verband. Er hörte ſodann in den Lehranftalten bes Ordens 
zu Leitomiſchl und Kremfier die philofophifchen und theologiſchen 
Miffenfhaften. Das Kirchenrecht abfolvirte er zu Nikolsburg. Nach⸗ 
dem er fich noch mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, kam er als Leh⸗ 
rer der Philofophie nah Freyberg, von ba nad 2 Jahren als Pro« 
feilor des Bibelſtudiums nah Nikolsburg, nah 4 Jahren, 1777, 
als folher nah Kremfier, wo er von 1792—1807 auch Profeflor ber 
Hermeneutik ded alten und neuen Teſtamentes und ber Einleitung in 
die heil. Bücher war. 2 Sabre lehrte er die hebraͤiſche Sprache , und war 
feit 1795 längere Zeit Vicerector. Er flarb, in einem Alter von 80 Jah⸗ 
ren, in der Piariftens Nefidenz zu Ceipnik den 22. Nov. 1814. Geis 
ne Schriften find: Moraviae historia politica et ecclesiastica cum 
notis et animadversionibus criticis probatorum auctorum , 3 Bde. 
Brünn 1785—87. (Der Piarift Adolph Pilarz, ber auf dem Zitel 
mitgenannt ift, beilerte bion etwas an der Schreibart und beforgte ben 
Drud.) — Genealogifhes Fragment eines abeligen, aus bem Königr 
reihe Neapel nad Mähren gekommenen Geſchlechtes ber Ritter von Ga⸗ 
lotti, eb. 1790. 
Morcelli, Stefano Ant., verdienftuoller Archäelog und Aut 
gezeichneter Lapidarift, war geboren 1737 zu Chiari in ber Provinz 
Brescia. Nach geendeten Norftudien trat M. in den Orden der Je⸗ 
fuiten, und’ zeichnete fi durch feine Liebe zu den &tubien und feine 
Fortſchritt⸗ in den Wiflenfchaften vor Allen aus. In Kurzem wurbe 
ihm der Lehrftuhl ber Rhetorik im Collegium zu Nom anvertraut, 
au wurbe ihm die Präfectur des Kircher'ſchen Muſeums übertragen. 
Nach der Aufhebung feines Ortens erhielt M. einen Ruf als Biblio- 
thefar von dem Haufe Albani, er z0g jedoch jenen als Propft ber 
Hauptkirche feiner Vaterftadt Ehiari vor, welche Etelle M. bis an 
feinen Zod, um 1825, mit Würde und Eifer verwaltete. Seine vorzüg: 
lichſten Schriften find: De stylo inscriptionum latinarum librı 3, 
Rom 1780, 2. Aufl. Padua 1819. — Inscriptiones commcentariis 
subjectis, eb. 1783. — Hapepyov inscript. noviss. eh. 1818 (3 Wer: 
fe, die zufammengebören). — Sermonum libri 2. eb. 1784. — Ca- 
lendarium ecclesiae Constantinopolitanae ,2 Bde. eb. 1788.— Sull’ 
Agone capitolino, Mailand 1816. — Sulla bolla d’oro de’ fanciulli 
romani, eb. 1816. — Michaelis sive Dies festi principis Ange- 
lorum apud Glarenses, eb. 1817. — Africa christiana , 3 Bde. 
Brescia 1817—18. — Opera epigraph. 5 Bbe. Varna 1818—25. 
‚ „Morelli, Giacomo, Bibliothekar ber &t. Marcus: Bibliothel 
un Venedig, Nitter der eifernen Krone, Mitglied des franzöfifhen 
Netionalinftirutes, berühmter Titerator, Arhäolog und Kritiker, war 
den 14. April 1745 zu Venedig von armen Altern geboren. Er genoß 
nur fehr mangelhaften Schulunterricht, der ihm bloß Aenntniß der Tas 
teiniſchen Sprache gab, ergänzte diefen jedoch durch eigenes, forgfältiges 
Studium. Auch beſuchte M. fleißig die Bibliotheken feiner Vaterſtadt. 
Unermüdlicher Fleiß, verbunden mit einem treuen und —R 
—8 


708 Morlafen. 


Gedaͤchtniſſe, fo wie mit geübter, nüchterner Urtheilskraft, bildeten ihn 
zu einem Gelehrten, deſſen Forſchungen alle Zweige bes menſchlichen 
Wiffens umfaßten. Bald erlangte M., dur die Menge der Handſchrif⸗ 
ten, bit er in ber Bibliothek auf das forgfältigfte flubirte, eine ſolche 
Sicherheit in Beurtheilung der Schriftzüge zur Zeitbeftimmuug, daf 
fein Ausfpruch für die ficherfte Autorität angenommen wurde. Noch im 
veiferen Alter lernte M. Griehifh und Sranzöfifh. 1778 wurbe M. 
Bibliothekar der St. Marcus-Bibliorhef in Venedig, nachdem er frü 
ber mehrere ähnliche Anträge aus Liebe zur Unabhängigkeit ausgefchla 
gen hatte, und die Vervollſtändigung undVermehrung diefer reichen Bücher 
fammlung wurde von dem Augenblid an, als M. ihr Vorſteher warb, 
der Hauptzweck feines Strebens. 1788 mufite er mit vielem &chmerj 
bie von den franzöſiſchen Behörden angeordnete Verlegung der Samm 
ung aus ihrem berühmten alten Gebäude fehen. Geehrt durdy den Dr: 
den der eifernen Krone, durch die Liebe Aller, welche mit ihm in nähere 
Berührung kamen, farb M. den 5. May 1819 in feiner Waterftatt. 
Die vorzüglichiten feiner vielen trefflihen Schriften find: Diss. stori- 
ca intorno alla pubblica libreria diSan Marco, Venedig 1774. — 
Godd. manuscr. lat. bibliothecae Nanianae relati, c. opusculis 
ineditis ex iisdem depromtis, eb. 1776. — Bibliothecae manu- 
-scripta, Baſſano 1802; von welchem Werke zwar nur der 1. Band 
erſchien, welcher jedoch M.'s Eritifhen Scharfſinn und fein Alles um: 
foffendes Wiffen am meiften erkennen läßt. — Epistolae septem 
‚ variae eruditionis, Padua 1819; in welden Briefen, die zugleich 
ein vollftändiges Verzeichniß feiner Schriften enthalten, MR. von den Ge— 
Iehrten Europa's gleihfam Abſchied nimmt. eine Eleineren Schriften, 
die größtentheils zu Venedig 1821 erfhienen, find bibliothekariſchen, 
antiquariſchen und biographiſchen Inhalts. Er gab auch Ariſtides Nete 
gegen den Leptines, Libanius Apologie des Sokrates und Arifterenes 
rhythmica elementa mit Anmerkungen heraus. 1808 erſchien zu Ve 
nedig feine Descrizione delle feste fatte in Venezia per la venuta 
di S. Maestä Imp. etc. eine Operette gab Gomba 1820 ebenda in 
3 Thlen. heraus. 

mMorlafen (d. i. Morowlachi oder Serben , die am Meere, 
More , wohnen); fo nennt man indgemein die Gebirgebewobner ber 
dalmat. Kreife Zara und Spalato, mit Ausnahme der Infeln. Es find 
Serben und Bosniaken, die ungefähr um die Mitte des 14. Jahrhun— 
dertes bier ald Hirten eingewandert find, ihre Zahl fhakt man auf 
80,000, wovon 70,000 ter Eatholifhen, 10,000 der Fiechiſchen Kirde 
zugethan find. Der Morlake ift an alle Beſchwerden des Lebens von Aus 
gend auf gewohnt, er ſchwimmt eben fo gut im Meere und Ientı 
Schiffe, als er über die Berge fteigt und Laften trägt, er ift auch an 
einfache magere Koft gewohnt, melde meiftens aus einigen Zwiebeln, 
Gemüfen, Fiſchen und Zwieback befieht, aber geiftige Getränke liebt er 
leidenfhaftlid. Die Sitten der M. find ziemlih roh zu nennen ‚ jetob 
 Eann man ihnen Saftfreuntfdaft, Anhaͤnglichkeit an den Santesfürften 
und Gehorſam gegen die Vorgefegten nicht abſprechen, zu welden 
Sauptdparaktergügen aber ouch Kong um Wühiggange, @ chlauheit 
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und Liſt, Heftigkeit und aufbrauſendes Weſen, welches erſt mit der 
Verwundung oder wohl gar nur mit dem Tode des Feindes beſchwichtigt 
iſt, und Leichtſinn gehören. Viele Tage des Jahres vergehen mit Nichts⸗ 
thun, noch immer beobachten ſie die alten abgeſchafften Feyertage, bloß 
um dieſem Hange zu fröhnen, nur das. Weib iſt Sclavinn und muß 
alle Haus⸗, Felde und Gartenarbeit allein verrichten. Die M. beſitzen 
noch einige Überbleibfel ihrer alten Volkspoeſie, wovon Goethe einige 
fhöne Überfegungsproben geliefert hat. 

Moscardo, Grat Luigi, Patrizier von Verona im 17. 
Jahrhundert; bekleidete mehrere angefehene Ämter in feiner Vaters 
ſtadt, und fhrieb eine Sefhichte von Berona in 12 Büchern. Auch 
errichtete er ein Mufeum in feiner Baterftadt, wovon eine Beſchreibung 
unter dem Titel: Memorie del Museo del Conte L. Moscardo , 
descritte ın 3 librı, mit Kupf. Verona 1762 erfchien. 

Moscati, Pietro Graf v., berühmter Arzt und Staatsmann, 
wurde geboren 1736 zu Mailand, und fludirte dafeldfl die Arzney⸗ 
wiſſenſchaften; fein lebhafter Geift drang jedoch in alle Fächer des 
menſchlichen Willens, er überflürzte fi jebod mandmahl im großen 
gelehrten Eifer; fo faßte er z. B. bie Ideen Rouſſeari's vom Naturzu⸗ 
flande mit ſolcher Tebhaftigkeit auf, daß er durch alle Gründe. der Ana⸗ 
tomie und Phyſik die Leute bewegen wollte,. auf allen Vieren zu gehen. 
Bald wurde M. auch in die Unruhen, der Revolution verfiodten, 1798 
zu einem der Directoren und bald darauf zum Präfidenten der cisalpini- 
ſchen Republik erhoben. Nach dem Eindringen der Dfterreicher und 
Ruſſen 1799 in Stalien, wurde M. verhaftes, jedoch bey eingr Krank: 
beit des Erzherzogs Carl zu Rathe gezogen und wieder frengelaifen. 
Nah der Schladr von Marengo trat IR. wieder in öffentlihe Dien- 
fie, und war 1805 Mitglied der Staatsconjulta, welhe Napoleon 
die Königskrone von Italien antrug. Er genoß von diefer Zeit an des 
Kaifers fo wie des Vicekönigs ganzes Vertrauen, und wurde zum Ge: 
neral« Director des öffentlichen Unterrichtes, Mitgliede des italieniſchen 
Inſtitutes, Präfidenten der italienifhen Akademie und zum Großwür⸗ 
. denträger des Ordens der eifernen Krone ernannt. M. war jederzeit einer 
deu eifrigften Veförderer der Künite und Willenfchaften, fein Maus, 
mit den vortreiflichiten, reichhaltigſten Sammlungen, war jedem Ge⸗ 
bildeten zum freyen Gebrauche offen. Selbſt in feinen hohen Würten 
blied M. für feine Sreunde und Bekannte der thürigfte Arzt, und ver- 
fagte überhaupt feine Hülfe Niemand, der ihn darum anfprad. 1814 
trat er aus dem öffentlichen Leben, und verlebie feine leuten Jahre in 
Stille und Zurüdgezogenheit, wohin ihm die Achtung feiner Mirbürger 
und aller Freunde der Künite und Wiſſenſchaften folgte. Er flarb zu 
Mailand den 29. Jün. 1824 in einem Alter von 88 Jahren. Von 
ihm war in Druck erihienen: Delle corporce differenze essenziali 
che passano Ira la struttura de’ bruti e la umana. Mailand 1770, 
2. vermebrte Aufl. 1771. Deutſch von Bedinann, Sörtingen 1771. 

Mofcheles, Ignaz, einer der vorzüglichſten Pianofortefpieler 
und beliebter Componiit für dieſes Initrument, it geboren zu Prag 
den 30. May 1794. Sein Vater, ein ifraelitifger Kaufmann, ließ 
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den Knaben, ber viele Neigung zur Muſik zeigte, anfänglich den ge 
wöhnlichen Unterrihe im Pianofortefpielen ertheilen , ba er jedoch bal 
Spuren eines großen Talente entwidelte, fo ließ ihm fein Water 1804 
den Unterricht des ald Theoretiker rühmlich bekannten Eriedr. Dionys 
Weber, Directors des Confervatoriums in Prag, angedeiben. M. 
machte unter deſſen Leitung bald erflaunenswerthe Fortſchritte, befon 
ders trug er Moz art'ſche Eompofitionen mit einer Kertigleit und einem 
Ausbrude vor, welche ihm die Bewunderung aller Aunftverfländigen en 
warden. Nun wurde er auch in die grandiofen Schöpfungen SB ady’s um 
Händel’s eingeweiht, welche M. in Kurzem mit der ihnen gebührenden 
Würde und Feyerlichkeit vortrug, überhaupt machte ibn fein wackerer 
Meifter mit allen Formen des gebiegenen Fortepiauoſpieles befannt, fe, 
daß ſſich nebſt der Fertigkeit vom Blatte zu fpielen, aud das Talent | 
bey M. entwidelte, ein ihm aufgegebenes Ihema aus dem Gtegreif 
mannigfaltig und intereflant burdzuführen. Bald wagte fi ber junge 
WBirtuofe,nun auch an eigene Compofitionen und begann, ſowohl in Pr» 
vatzirfeln, als auch bey öfrentlihen Eoncerten durch fein vortreffliches 
Spiel zu glänzen. 1808 ging M. auf das Anrathen mehrerer Kunf» 
rteunde nah Wien, um bort feine Biltung zu vollenden, und er war 
auch fo glücklich, den Unterricht des berühmten Albredhtsberger zu ge 
nießen, wodurch ſich M. auch im doppelten Gontrapuncte und in ber 
Zuge vollftändig ausbildete. Auch Salieri unteritüste die Fortſchritte 
bes jungen Künftlers durch freundfchaftlihen Rath, und fo entwickelte 
ich nun deifen Kunfttalent mit folhen Niefenfhritten, daß er bald ber 
Liebling von Wiens Eunitfinnigem Publicum und unter die eriten Virs 
tuoſen diefer Hauptflade gezählt wurde. Der Eifer, ſich mit antern gro 
Gen Gfavierfoielern, welche fih damahls in Wien aufbielten, nah⸗ 
mentlih mit dem Componiften Mey erbe er, zu meflen, trug ebenfals 
Vieles zu feiner Vervolllommnung bey. Nach mehreren Heinen Kunit 
reifen in das nördliche Deutfhland, bey weichen er überall mir großem 
Senfalle aufgenommen wurbe, trat M. 1820 eine große Reiſe uber 
Holland und Frankreich nah England an, und erregte allenthalben durch 
die Kraft und Bravour feines feurigen Vortrages, durch feine interefs 
finten effectoollen Compoſitionen, vor allem aber durch fein überrafchens 
deö Talent im Felde ber freyen Phantafie die größte und ungerheilteite 
Bewunderung. In London mit allgemeinem Benfalle aufgenommen, 
wählte er diefe Stadt zu feinem bleibenden Aufenthalt, Doch reiſte er 
1823 mit feinem Freunde und Kunftgenoffen, Kalkbrenner, auf eini— 
ge Zeit in fein Vaterland zurüd, bey welcher Gelegenheit er auch Wien 
wieder befuchte und fich dafelbft mehrmahls hören ließ. Hatte ſich M.'s 
Spiel ſchon früher im Effectvollen und Glänzenden ausgezeichnet, fo 
harte e8 während feiner Abwefenheit nach dem fait einftimmigen Urtheile 
aller Kenner noch an Gediegenheit und Gehalt bedeutend gewonnen. 
Auch die Compoſitionen dieſes Meiiters fand man durch Gediegenheit der 
Trandung, kunſtreiche Ausführung und befonders durch Gewandtheit 

T Inftrumentirung auf eine bey weitem höhere rufe geſtellt. 1825 

hrte M. über Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg um 

arss wieder nah London yurük, 1826 wachte er eine neue Kunſi⸗ 
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reiſe duch Deutſchland, feit diefer Zeit beiinder er ſich jedoch fortwaͤh⸗ 
rend in England, lebt in fehr glücklichen Umſtaͤnden und führt fort, 
durch fein herrliches Spiel, fo wie durch feine ausgezeichneten Compofts 
tionen Lorbeern zu ernten, die man ibm allentbalden um fo williger 
zollt, da er fih durch die Liebenswärdigfte Befcheidenheit auszeichnet. 
. Bu feinen vorzüglichiten Compofitionen gehören: Variationen ‚über das 
Thema; Au claır de la'lune; Sonate melancoliquesz Sextett mit 
Pianoforte; die einft fo fehr beliebten Aleranders Variationen mit Or: 
hefterbegleitung; Phantaſie im italienifhen Style; mehrere Allegri di 
bravura (feßtere nur für bedeutendee@lavierfpieler ausführbar); dann 
folgende große Eoncerte: 1. in F-dur; 2. in Es-dur; 3. in G-moll, 
vielleicht fein gebiegenites Werk; 4. in E-dur; 5. in C-dur. Endlid 
mehrere Öelegenbeitsitüde, Wariationen, Etuden und anbere elegante 
Zonftüde. 

.  MoscisPfa, Heine galiz. Stadt im Przemyſler Kreife mit 2,750 
‚Einwohnern. 

Mofel, Ign. Sranz Edler v., k. k. Hofrath und erfter Cuflos 
ber Hofbibliothek, ift geboren zu Wien ben 2. April 1772. Schon in 
frühefter Jugend bewies er große Neigung und Talente zur Muſik, wel: 
he fein Vater, ein geuchteter Eaiferl. Oberbeamter , dur gute Mei 
fter auszubilden bebadht war. M. brachte es zu einer bedeutenden Fertig: 
keit auf der Violine; bald wendete er ſich jedoch: von ber practifhen zur 
theoretifhen Tonkunſt, fludirte die Compofition und bereitete ſich durch 
mehrere fehr gelungene Vorarbeiten , melde in liberfekung mehrerer 
Opern und Oratorien auf das Quartett beftanden, zu größeren Leiſtun⸗ 
gen vor. Nach vollendeten wiflenfchaftlihen Studien, weihte M. fih mit 
größtem Eifer dem Staatsdienfte; nur feine Erholungsſtunden eheilte 
er zwifchen ber Tonkunſt und den fhönen Willenfhaften. 1801 wurde 
er bey dem Hofſtaate angeltellt, wo er im Departement bes eriten Oberſt⸗ 
hofmeiſters bis zum KHoffecretär vorrüdte. 1818 erhob ihn Kaifer 
Sean z in Rückſicht feiner vieljährigen Verdienſte in den Adelitand des 
Öfterr. Kaiſerſtaates; 1821 wurde M. zum wirkt. Hofrathe und Dice: 
director der beyden Hoftheater ernannt, 1829 aber, nad) dem Tode des 
eriten Cuſtos der kaiſ. Hoſbibliothek, Hofrathss Ves que v. Püttlingen, 
erhielt er deſſen Stelle, die er noch gegenwärtig mit vieler Auszeich⸗ 
nung und thätiger Verwendung bekleidet. An muftlalifhen Arbeiten 
erfhienen von ihm: Salem, große Oper von Eaftelli; Cyrus und 
Altyages, heroifhe Oper von Matth. v. Collin, melde beyde im 
Hofoperntbeater aufgeführte wurden, und denen man tiefes Studium, 
fo wie tüchtige Kenntniß des Satzes und ber Harmonie nicht abſprechen 
kann; die vermehrte Inftrumentals Begleitung der Händelſchen Oratos 
rien: Samfon, Jephta, Sfrael in Agypten, Salomon, Herkules und 
Belfager, wovon die eriteren 4 bereits früher zur Aufführung kamen, 
die leßtere aber 1834 zu einer großen Production in der kaiſ. Winter: 
reitfchule gebraht wurde, 3 Sammlungen von Liedern „ mit Ber 
gleitung des Claviers; mehrere Chöre ꝛc. Die meiften diefer Muſik⸗ 
werde wurten in Wien aufgelegt. Seine im Druck erfhienenen litera⸗ 
eifhen Werke find: Verſuch einer Aſthetik bes dramatiſchen Tonſatzes, 
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Wien 1813. — Samſon, Oratorium aus dem Engliſchen zu Dänbels 
Muſik metrifh überfegt, eb. 1814. — Geſchichte der Zonkunft, ans 
dem Englifhen des Jones überfeßt, und mit Anmerkungen begleitet, 
eb. 1821. — Der Paria, Trauerfpiel mit Ehören, Leipzig 1823 und 
die Schule der Alten, Luftfpiel, Wien 1824, beyde aus dem Kranzöf. 
bes Caſ. Delavigne merrifh überſezt. — Jephta, Dratorium aus 
dem Englifhen zu Haͤndel's Muſik, eb. 1824. — Salomon, aud fo, 
eb. 1825. — liber das Leben und die Werke des A. Salieri, eb. 1827. 
— Geſchichte der E. E. Hofbibliothek zu Wien, eb. 1835 (ein Werk, 
das ſich durch innere und ärßere Morzüge auszeichnet, doch im 
gar manden bibliographifchen Parthien nicht fonderlih genau iſt). — 
Außerdem erfchienen von M. viele, theils größere, theild Eleinere Abs 
handlungen und beurtheilende Anzeigen in verfchiedenen Zeitfchriften, 
fo 3. B. in den vaterländ. Blättern, im Sammler (mit M. bezeichnet), in 
der Wiener allgem. Literatur s Zeitung, dem Leipziger Aunftblatte, ber 
Leipziger und der Wiener allgem. mufibalifhen Zeitung, den Jahrbü—⸗ 
chern der Literatur zc. Ä 

Mofocz, ungar. Marktfleden im Thuroͤczer Comitat, nahe an 
der Ihuröcz, in freundlicher Lage, bat ein Schloß mit einer Waffen⸗ 
und Alterthuͤmer⸗ Sammlung und einen f[hönen Garten mit Treibs und 
Ananasbäufern. j 

mofög, Michael Inftitoris de, geb. den 29. Sept. 1731 
zu Biſtriczka in Ungarn, wurde Prediger der evangelifch » ungarifchen 
Gemeinde zu Preßburg, und ftarb dafelbft den 7. Oct. 1803. Er hin 
terließ mehrere theolog. Schriften und die Vindiciae Lutheri (1796), 
worin er die Proteftanten gegen den Vorwurf vertheidigt, daß ihre Lehr⸗ 
füge den Rechten der Bürften zu nahe treten. Dem evangel. Gymnaſium 
zu Preßburg vermachte er 8,000 fl. zur Befoldung eines 4. Profeilors, 
nebſt feiner Bibliothei, 3,000 Gulden zur Vermehrung derfelben, und 
8,000 Gulden für arme Schüler und verfehiedene wohltkätige Anftalten. 

Moßbach, Leop., Steyb. v., der. Rechte Doctor, des ungar. 
©t. Stephan » Drdens Nitter, niederöfterr. Landrechts⸗Vicepraͤſident, 
und Präfes des k. k. niederöiterr. Mercantils und Wechfelgerichtes, war 
1735 in Wien geboren. M. erhielt die jurid. Doctorwürde in Wien, und 
trat ald Advocat bey den dafigen ©erichtöftellen in das öffentliche Leben. 
1773 ward er Benfiger des damahls errichteten Militärs Eonfiitoriums, 
und 1774 erfter Spndicus der Stadt Wien, deilen ausgedehnten Wir: 
kungskreis ſowohl Juſtiz⸗- als politifhe Geſchäfte umfaßte. Schon 1782 
ward er vom Kaifer Joſeph II. in den Adelftand erhoben. Bey der 
allgemeinen Trennung der Juſtizgeſchäfte von den politifhen, und der 
neuen Drganifation des Magiſtrats in Wien, erbiele M. die Stelle 
eines Viceblirgerneifters in Civil-Rechtsangelegenheiten. Die erwei— 
terte Jurisdiction des Magiftrats, die Einführung der neuen Gerichte: 
ordnung und Gefhäftsbehandlung bey diefer größten erften Civil Inftanz 
der Monardie, wurde von der Thätigkeit, Einfiht und Redlichkeit M. 
glüdlich geleitet, und er anfünglih mit bem Eaiferl. Rathstitel, 1795 
aber mit ber unmittelbaren Beförderung zum Hofrathe bey dem oberften 
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Gerichtshofe belohnt. Bier leiftete er duch 20 Jahre als gründlichen 
Rechtsgelehrter und unbefcholtener Richter die erfprießlichiten Dienfte ; 
er ward 1815 zum Wicepräfidenten des k. k. Landrechtes, und zum 
Präfes des Mercantils und Wechfelgerichtes in Wien ernannt. Als er 
feines hoben Alters wegen genöthigt war, die Enthebung uon den Ger 
fhäften anzufuchen, ward ihm dieß mit Belaffung feines vollen Gehaltes 
von dem Kaifer Kranz bewilligt, und zum Merkmahle feiner Zufrieden« 
beit da‘ Kleinkreuz des k. ungar. &t. Stephan⸗Ordens nebſt der tar⸗ 
fteyen Erhebung in den Freyberrenſtand verliehen. M. ftarb, 86 Jahre 
alt, den 14. Jän. 1821 zu Wien. 

Mozart, Keop., war geboren 1719 zu Augsburg, der Sohn 
eines dortigen Buchbinders, ftudirte zu Salzburg, kam dafelbft 1743 
als Hofmuſicus in die hurfürftlide Capelle, und wurde 1752 Viceca⸗ 
pellmeiiter. Er befchäftigte fi) mit Unterweifung auf der Violine und 
mit Compofition. 1756 ga> er den Verfuch einer gründlichen Violinfcyule 
heraus, welcher umgearbeitet, und mit der Lehre vom guten Vortrage 
verbunden, 1770 zu Leipzig zum 2. Mahl, und 1792 zu Augsburg 
zum 3. Mahl aufgelegt wurde. Außer diefer Violinfchule find von ihm 
noch folgende Werbe erfhienen: Baftien und Baſtienne. Operette. — 
La Cantatrice ed il Poeta. Intermezzo für 2 Perfonen. — Muſika⸗ 
liſche Schlittenfahrt, arangirt für das Pianoforte. 

Mozart, Wolfgang Amadeus, Sohn des Vorigen, geb. zu 
Salzburg am 27 Zän. 1756, war, als fein Vater die Tochter 
(fe Berhtold, Maria Anna zc.) auf dem Claviere zu unterweis« 
fen begann, gegen 3 Zahre alt, und zeigte ſchon damahls Spuren 
feines außerordenslihen Zalented. Er unterhielt fi) häufig lange mit Zus 
ſammenſuchen der Terzen beym Elavier, und äußerte, indem er fie ans 
ſtimmte, große Freude, die Harmonie gefunden.zu haben. Im 4. Jahre 
bes Anaben begann der Vater, ihn fpielend einige Menuetten und größere 
Stüde auf dem Clavier zu lehren. Zum Lernen einer Menuet wurde 
eine halbe, zu einem größern Stücke eine Stunde nothig. Beyde wurden 
nun mit größter Nettigkei: und mit dem fefteften Tacte gefpielt. Der 
Kleine machte fo, fehnelte Kortfchritte, daß er in feinem 5. Jahre ſchon 
nieblihe Stücke componirte, die er feinem Vater vorfpielte, und von dies 
ſem zu Pavier bringen ließ. Der Vater wagte noch keine Forderung 
an ihn, aud andere Inftrumente zu lernen; er verfuchte aber für fich, 
quch mit der Geige umzugehen. Bon der Zeit an, da er Muſik lieb⸗ 
gewonnen, verlor er allen Geſchmack an ben bisherigen Spielen. Als M. 
im 6. Jahre feines Alters in der Kunft fo weit gelommen, daß ed Unrecht 
von dem Vater gewefen wäre, wenn er nicht aud andere Städte und 
Länder zu Zeugen ded außerordentlihen Talents desfelben hätte machen 
wollen, reife kr mit ihm, feiner Frau und Tochter nad Münden. 
Beyde Kinder ließen fih vor dem Ehurfürften hören, und wurden mit 
Begyfall und Lob überhäuft. Im Herbſt 1762 ging die Familie nad 
Wien, wo bie beyden Eleinen Virtuofen dem Eaiferl. Hofe vorgeftelle 
wurden. Die Ausführung eines Wagenfeil’fchen Eoncertes geſchah 
mit folder Vollkommenheit, daß alle Zuhörer in Erftaunen gefekt wur⸗ 
den. Die Eaiferl. Familie überhäufte die Kleinen mir Gnade. Der Vater 
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begann nun, dem Kleinen linterricht in ber Violine zu geben, und er 
ſchritt im Spielen derſelben fo ſchnell vor, als es beym Elaviere ber Fall 
geweſen war. Trotz der täglichen Bewunderung und des Lobpreiſens der 
Menſchen uͤber ſeine Geſchicklichkeit, blieb M. doch das beſcheidenſte Kind. 
Sm Juny 1763, alſo in M.'s 7. Jahre, unternahm die Meſche Familie 
bie erſte große Reife. Es ging zuerſt nach Münden, wo M. ein Eoncert 
auf der Violine vor dem Churfürften fpielte. Er praͤambulirte dazu zur 
allgemeinen Verwunderung, aus dem Kopf. In Augsburg, Man: 
beim, Frankfurt a. M., Mainz, Eoblenz, Köln, Aaden 
und Srüffel gaben die Kinder entweder mufikalifche Akademien für bas 
gublicum, oder fpielten bey verſchiedenen Großen mit ausgezeichnetem 
enfall. Im November kamen fie in Paris an. Sie ließen ſich vor ber 
Bönigl. Familie zu Berfarlles hören. Auch fpielte M. in der bortigen 
Eapelle vor dem Hofe die Orgel. Für das Publicum gaben fie zwey große 
Akademien in einem Privattheater. Sie fanden hier befonders gün- 
flige Aufnahme. Gleich nad) der Ankunft waren der Vater und die beyden 
Kinder in Kupfer geftochen worden, und bie Auflage war ſchnell vergriffen, 
fo daß eine zweyte nöthig wurde. Auch wurde die Familie überall auf's 
ehrenvollfte behandelt. M. verfertigte bier in feinem 7. Jahre feine 
beyden eriten Werke. Das erfte dedicirte er der Madame Bictoire, 
der zweyten Tochter des Königs; dad andere der Sräfinn Teffe. Beyde 
Stücke wurden in Paris geflohen. — Nachdem ſich die Familie 21 
Wochen in Paris aufgehalten hatte, reifte fie am 10. April 1764 über 
Calais nad England, mo fie fi) bis in die Mitte bes folgenden Jahres 
aufdielt. Am 24. desſelben Monaths ließen fich die Kinder vor dem König 
und der Königinn hören; eben fo wieder im folgenden Monath, wo M. 
auch bie Orgel vor dem Könige fpielte. Sein Orgelfpiel wurde mit 
nod größerer Bewunderung aufgenommen , als fein Glavierfpiel. 
Die Kinder gaben nun eine große Muſik, wobey alle Symphonien von 
ber Compoſition M.’6 waren, zu ihrem Vortheile, eine andere zum Nutzen 
des Hofpitald der Wöchnerinnen. Der König und die Königinn fpra: 
sen mit der Familie deutfh. Der König empfahl aber befonders dem 
Knaben, während feines Aufenthalts in England auch englifch zu fernen. 
Als die Kinder noch einmahl vor der Eönigl. Familie fpielen mußten, 
redete jie der König wieder in beutfcher Sprache an, M. aber antwortete 
ur größten Überrafhung und Freude bes Monarchen in englifcer. 
In andern großen Häufern fpielten die Kinder Concerte, zufammen auf 
2 Slavieren, die befondern Benfall erwedten. Audy fang der Knabe Arien 
mit einer Empfindung, die ebenfalld Bewunderung erregte. — In Paris 
und in Condon legte man ihm verſchiedene ſchwere Stücke von Bad, 
Händel und andern Meiltern vor, die er nicht nur vom Blatt fpielte, 
fondern auch aufs erfte Mahl fhon in dem angemeſſenen Tacte und mit 
aller Nettigkeit vortrug. Während des Aufenthalts in England, folglid 
im 8. Jahre M.'s, compenirte er 6 Sonaten, die erinCondon ftechen 
ließ, und der Königinn widmete. — Im Suly 1765 fuhr Die Familie 
wieder nah Calais über, und reifte buch Slandern, wo M. ſich häufig 
auf den Orgeln der Kloiterlirhen und ber Cathedralen hören lieg. — 
Nah einer im Haag Überitandenen ſchweren Krankheit war M.’$ erite 
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Arbeit, daß er 6 Sonetten für das Clavier fette, und mit einer Zuſchrift 
an die Prinzeffinn von NaffausWeifburg ftechen ließ. Anfangs 
1766 brachte die Familie 4 Wochen in Amfterdam zu. Bon Amfter- 
dam rief fie das Inftallationsfeft des Prinzen von Dranien wieder in 
den Haag. M. fette für diefe Beftlichkeit ein Quodlibet für alie In⸗ 
firumente, und verfchiedene Variationen. Darauf componirte er einige 
Arien für die Prinzefiinn. Vom Haag ging die Neife wieder nad) 
Paris, und dann wurde die Straße über Lyon und durch die Schweiz 
zum Weg nad) der Heimath eingefhlagen.— In Münden ſang der Chur⸗ 
fürftdem Knaben ein Thema vor, daß eresfogleich aufgeführt zu Papier fege. 
Er that es in Gegenwart des Ehurfürften, ohne ſich dazu einer Geige iu 
bedienen. Als erfertig war, fpielte er es fo vortrefflich, daß der Churfürſt, 
und jeder, der es hoͤrte, in Erftaunen gefebt wurde. — Nach einer Ab: 
mefenheit von länger als 3’ Jahren, Fam die Familie am Ende des Nov. 
1766 wieder zu Salzburg an, und blieb dafelbft bis zum Herbſt des 
folgenden Jahres. M. ſchritt unterdefien dur ſtetes Studium dem 
Ziele der Vollkommenheit, das er ſo bald erreichte, naͤher. — 1768 
fpielten die Kinder in Wien vor dem Kaifer Joſeph. Der Monarch 
traute ber Gefchicklichkeit des Knaben gleich fo viel zu, daß er ihm den 
Auftrag gab, die Opcra buffa: Finta semplice in Mufi zu ſetzen. Es 
geſchah, und der Eapellmeiiter Haffe und Metaftafio bewunderten 
das Werk; ed wurde jedoch nie aufgeführt. Bey den Capellmeiſtern 
Bono und Haffe, bey dem Dichter Meraftafio, dem Herzoge von 
Braganza, dem Fürften Kaunig und Andern ließ der Vater nad) 
Gefallen italienifhe Arien wählen, zu denen der Sohn in Gegenwart 
der Wählenden die Mufit mit allen Inftrumenten feste. — Es follte 
eben die Waiſenhauskirche eingeweihet werben, und M. fette dazu das 
Amt, das Dffertorium und ein Tromvetenconcert. Als 12jähriger Knabe 
dirigirte er diefe feyerlihe Muſik in Gegenwart bes kaiſerl. Hofed. Das 
Jahr 1769 brachte die Familie bi6 zum December wieder in Salzburg 
zu. M. wurde in diefer Zeit, alfo in feinem 13. Jahre, Concertmeiiter 
beym falzburg. Hoforcheſter. Im December dieſes Jahres trat der Vater 
mit M. allein eine Reife nad) Ztalien an. Hatte M. in andern Lane 
dern die ausgezeichnetefte Aufnahme gefunden, fo wurde feiner Erfcheinung 
in Italien, wo Muſik wie im eigenen Boden gebeibt, und Kunit unter 
die eriten Verdienfte gezählt wird, mit nody mehr Enthufiasmus gebuls 
digt. Er componirte in Mailand Verſchiedenes, erntete unse 
ſchreiblichen Beyfall, und erhielt die Scrittura zur erften Oper für den 
Garneval 1771. In Bologna fehte M. den großen Contrapunctiften . 
Pater Maeftro Martini dadurch, daß er über jedes Fugen⸗Thema, 
welches biefer hinfch-ieb, die dazu gehörigen Risposta nad) dem Rigore 
ınodi angab, und die Zuge augenblidlid auf dem Elaviere ausführse, 
in das höchſte Erſtaunen. — In Florenz vermehrte es nicht weniger 
die Bewunderung, daß der junge Künftler die ſchwerſten Fugen und Ihe 
ma, welche ihm der dortige Mufikdirector und tüctige Gontrapunctift, 
Marhefe Ligneville, vorlegte , fogleih vom Blats fpielte. Er 
machte in Floren; eine Bekanntfchaft mit einem Anaben aus einem 
fehr reihen Haufe in England, Thomas Linley, die ibm bis zum 
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Grabe ſchaͤtzbar blieb. Thomas war ein Schüler bes berühmten Violini⸗ 
ken Nardini. Er war, wie M., erfi 14 Sabre alt, aber aud ſchon 
BVirtuofe. Die Sreundfchaft bepder Knaben verrieth nicht gewöhnliche 
Rnabenanhänglichkeit, fondern die Zärtlichkeit zweyer tieffühlenden, über: 
einftimmenden Seelen. Sie achteten fid) al! Künftler, und betrugen ſich 
wie Männer. — In der Eharwode famen Vater und Sohn zu Rem 
an, und gingen Mittwoch Nachmittags in die Girtinifhe Capelle, da} 
berühmte zweychörige Miferere des Antenio Allegri zu hören. M. 
batte fich, da es den päpftlihen Muſikern unter der Strafe der Ercom: 
munication verhotben wag, biefe Muſik abcopiren zu laflen, vorgenommen, 
fie zu Haufe aus dem Gedächtniſſe abzufchreiben. Er that ed, und nahm 
fein Manufcript, als dieſes Miferere am Charfreytage wieder gegeben 
wurde, mis in die Gapelle, um in demfelben, es im Hute baltend, noch 
einige DVerbeilerungen anzumerken. Diefes wurde bemerkt, bald weiter 
befannt, und erregte allgemeines Auffehen in Rom. Man drang in ihn, 
es in einer Akademie beym Elaviere zu fingen. Der Caſtrat Eriftofori, 
der es in der Capelle gefungen hatte, war zugegen, und machte burd 
fein Erftaunen M.'s Zriumpb volllommen. — Al er in Neapel ın 
dem Conservatorio alla-pietä fpielte, fielen feine Zuhörer auf den aber: 
gläubifhen Gedanken, ed müſſe in feinem Ringe Zauberey ſtecken. Als 
dieſes M. erfuhr, z0g er den Ring ab, und nun wurde bie Bewunderung 
gränzenlos. Seine in Erftaunen ſetzende Sertigkeit und Geſchwindigkeit 
der linken Hand batte er ſich beſonders durch das ſteißigſte Studium ber 
Bach'ſchen Clavierwerke erworben. — Nachdem er in Neapel noch 
eine große Akademie beym Eaiferl. Gefandten, Grafen Kaunig, ge 
geben hatte, kehrte er nah Rom zurüd,-mwo ihn nun aud der Papſt 
zu hören verlangte, den er hoch entzücdte, und von dem er das Kreu; 
und Breve als militiae auratae Eques erhielt. — In Bologna wur: 
de er einftimmig als Mitglied und Maestro della Accademia filarmo- 
nica aufgenommen. Um diefe Aufnahme den Statuten gemäß erlangen 
zu können, hatte man ihn allein eingefchlofen, und ihm eine Antiphos 
ne vierflimmig zu feßen gegeben. Er war in einer halben Stunde Damit fertig 
und erhielt nun dad Diplom. Vater und Sohn eilten jetzt nah Mais 
land, weil fih M. zur Compofition der erften dortigen Earneval = Oper 
verbindlich gemacht hatte. Wäre das nicht gewefen, fo hätte er die Scrit⸗ 
tura zur erftien Oper auh in Bologna, Neapel und Nom erhalten. 
Am Ende des Octobers 1770 Eamen fie zu Mailand an. Hier 
componirte M. in feinem 14. Sabre die Opera seria: Mitridate. Sie 
wurde zum erften Mahle am 26. December, und dann mehr al 20 Mahl 
nad) einander aufgeführt. Der allgemeine Beyfall, den biefe Arbeit er: 
hielt, erhellt auch noch daraus, daͤß die Imprefa ihm ſogleich den fchrift- 
lihen Accord auf die erfte Oper für 1773 gab. — In Verona über 
reichte man dem jungen Künftler ebenfalls das Diplom ald Mitglied von 
der philbarmonifchen Gefellfhaft. So verließ er Italien, allenthalben 
mit Ehre ausgezeihnet, und mit dem ihn beygegebenen Nahmen: Il 
Cavaliere filarmonico. — Da M. mit feinem Vater wieder in Saly 
burg eintraf, fand er einen Brief vom Grafen Fir mi an von Mai: 
“nd, der ihm im Rahmen der Kaiferinn Maria Therefia die 
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große theatralifche Serenade zur Vermählung des Erzherzogs Ferdi⸗ 
namd zu fchreiben auftrug. Die Kaiferinn hatte den älteften unter den 
Gopellmeiftern, den berühmten Haffe, zur Compofition der Oper: 
Ruggiero, beftimmt; für die Serenade: Ascanio in Alba, wählte fie 
den jüngften aus. — M. übernahm den Auftrag, und reifte im Aus 
guft mit feinem Vater wieder auf einige Monathe nach Mailand, Ob⸗ 
gleich der Water nicht den mindeſten Einfluß mehr auf die Werke des 
Sohnes nahm , fo war er von diefem bod unter dem ſchmeichelnden 
Vorwande, daß er nur unter feiner Leitung etwas Gutes leiften könne, 
dringend zur Begleitung aufgefordert worden. Während der Vermaͤh⸗ 
Iungsfeyerlichkeiten wurde flet6 mit der Oper und Serenade abgewechſelt. 
1772 feste M. zur Wabl des neuen Erzbiſchofes von Salzburg bie 
Serenade: Il sogno di Scipione. Den Winter darauf brachte er mit 
feinem Vater in Mailand zu, wo er die übernommene ernfthafte 
Oper: Lucio Silla, für das Carneval 1773 fchrieb, die 26 Mahl nad 
einander aufgeführt wurde. Im Frühling 1773 war er wieder in Sal z 
burg. Diefes Jahr und die 3 nächſten Jahre brachte er theils in Müns 
hen, theil6 in Wien, theild in Salzburg zu.. ein: Il Re Pa» 
store, welchen er 1775 am fetten Orte ſchrieb, ließ fhon den hoben 
Genius ahnen, der in feinen letzten Werken durchaus herrfht. — Bein 
Ruhm war jegt durch alle Länder von Europa verbreitet. Welche ber 
größern Städte er nun auch wählen mochte, um in ihr feine feltenen 
Talente dem Publicum zu widmen, fo war er einer ihm entgegenfoms 
"menden Aufnahme gewiß. Es ſchien der damablige große Marktplat 
aller ausgezeichneten Zalente in den ſchönſten Küniten, Paris, der 
ſchicklichſte Ort für ihn. Er war dort fhon allgemein bekannt, er fand 
dort ein fchon für ihn begeiftertes Publicum und reifte deßhalb im Sept. 
7777 mit feiner Mutter nach diefer Hauptitatt. — Es würde fehr zu - 
feinem pecuniäaren Vortheil gewefen feyn, wenn er in Paris geblieben 
wäre; der Tod feiner Mutter im folgenden Jahre verieidete ihm aber 
die Stadt und er reifte im Anfang 1779 um fo mehr mit Sehnſucht wies 
der zu feinem Vater zurück, da er an der franzöſiſchen Muſik Beinen Ges 
fhmad fand. Er harte in Paris eine Symphonie für das Concert spi- 
rituel und einige andere Stücke componirt. Im November 1780 
fhrieb er in Münden für den folgenden Carneval feine herrliche Oper: 
Idomeneo , Re di Creta. Von Münden refte er nah Wien, 
wohin ihn fein eben dort fi aufbaltender Fürſt, der Erzbifhof von 
Salzburg, berufen hatte. Leis diefer Zeit, alfo feit feinem 24. 
Jahre, lebte er größtentheild in und für Wien. Einige Reifen nad 
Prag, Leipzig und Berlin entfernten ihn nur auf kurze Zeit, 
Er war nicht lange in Wien, fo wurde er ald Capellmeiſter in Eaiferl. 
Dienfte aufgenommen , jedod nur mit Anwartfhaft auf einträglichere 
Stellen, noch nicht mit firem Gehalt. Es ſcheint, daß M. bis zu feiner 
Niederlaſſung in Wien fich noch keiner befondern Manier ergeben, und 
noch keinen der großen Componiften zum Mufter feiner Nacheiferung ers 
wählt habe, Bon diefer Zeit an nahm er aber Joſeph Haydn zu feis 
nem MVorbilde, nannte ibn feinen Fehrer und bedicirte ihm 6 Violin⸗ 
quartette, die zu dem Herrlichſten und Höchſten diefer Gattung gehören. 
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Haydn aber ſelbſt ſprach fih aus, daß er M. für einen ber größten 
Componiften halte, die je gelebt. Späterhin fludirte M. Händers. 
Werke. Die Gelegenheit zur innigen Bekanntſchaft diefes Meifters gab 
ihm Gottfried Trend. van Eiwieten, zu deflen Privatconcerten 
M, Händers Acis und Galathea, den Meflias, die Cäcilia und das 
Aleranderfeft 1788—90 inftrumentirte und für den Gefhmad unfered 
Zeitalterd einrichtete. Eine Probe von diefen Bemühungen befigen wir 
in ben zu Leipzig gedrudten Partituren des Meſſias und des Alerans 
derfeftes. M. verheyrathete fih zu Wien mit Conſtanze Weber, 
einer Schwerter der Schaufpielerinn Lang. Er fand in ihr die würdig⸗ 
fte, fiebevollfte Sattinn und eine wahre Mutter von 2 mit ihr erzeug⸗ 
ten Kindern. &o groß feine Kunft war, fo gering blieb doch bis nahe 
an feinen Tod fein Einfommen. Zwar erbielt er 1788, als ihn Kaifer 
Joſeph zum Kammercomponiften ernannte, auch einen firen Gehalt, 
es konnte ihn aber Liefer, da er nur in 800 Gulden beftand, der Sorge 
um Auskommen nicht Überbeben, und er blieb genöthigt, um feiner Far 
milie Hülfe zu verfhaffen, Unterricht in Privathäufern zu geben und 
für Kunfthändfer zu arbeiten. Erft 1790 gewann er eine Ausfiht in eine 
von Nahrungsforgen freye Zukunft. Er erhielt ein Anſtellungsdecret 
zum Gapellmeifter in der Stephanskirche mit allen Emolumenten und zus 
gleich Beftellungen für das Wiener und Prager Theater, fo wie aufpes 
riodifche Lieferungen nah Amfterdam und Ungarn. Diefe Ausſicht 
fam aber leider zu Fur; vor feinem Tote, als daß er ten einigen 
etwas hätte binterlaffen können , als den unvergängliden Ruhm feis 
ned Nahmers und die Aufmerkfamkeit eined großen Publicums auf fie, 
das die Schald für die füßen Freuden feiner Mufe noch den Erben mit 
Dank abzutragen fuchte. — So ausgezeichnet feine Laufbahn war, fo 
kurz war fie auch. Kurz vor feinem Tode vollendete er nody zum größten 
Theil fein unſterbliches Requiem. Rührend und ergreifend iſt die Art der 
Entftehung dieſes Meifterwerkes. Eines Tages Eam ein ihm Unbekann⸗ 
ter (Braf von Walfegg auf Stuppad) zu M., trug ibm die Com⸗ 
pofition einer Seelenmeffe zur Zodesfeyer feiner Gattinn auf, und über 
lieg M. den Preit dafür felbft zu beflimmen. Diefer forderte 200 Ducas 
ten, wollte fi aber, um der Arbeit die möglichfte Vollendung zu geben, 
‚an Eeine Zeit binden. Demungeadtet zahlte ihm der Befteller die vers 
langte Summe voraus und verfprach bey Ablieferung des Werkes noch 
eine beteutende Summe nachzuzahlen. Bald darauf begann M. die 
Gompofition mit einem Feuer und Antereffe, wie ihm noch keines feiner 
Werke eingeflößt batte, fo, daß feine Gattinn von fo ungewöhnlicher 
Anftrengung für feine obnehin ſchon angegriffene Geſundheit Alles fürch⸗ 
tete; ja M. aufierte felbit einft mit Thranen in den Yugen, daß er das 
Requiem für ſich ſelbſt fee. Seine Gattinn entrif ihm nun bie Parti—⸗ 
tur und gab fie ihm nur auf fein inftändiges Bitten nad) anſcheinend vols 
lig bergeftellter Sefundheit wieder. M. vollendete nun feine Arbeit bis 
auf ein Seringes, fiel aber in feine vorige Schwermuth zurüd, erkrankte 
bald darauf und ftarb den 5. Dec. 1791, kaum 36 Sabre alt. — So 
frühe er aber auch in die Erde ging, fo hatte er fi) doch auf ihr einen 
Nahmen gemacht , der nicht untergebt, ſo Tatige nur ein Tempel 
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ter Tonkunft noch ftehen wird. Man feyerte fein Andenken zu Wien mit 
Würde. Noch mehr zeichnete ih Prag aus. 120 Tonkünſtler führten 
am 24. des, ©terbemonathes zu feinen feyerlichen Erequien das Requiem 
von Rofetti in der St. Niclaskirche auf. Auch im übrigen Deutfch- 
land ftellten die meiften Theater und mufifalifchen Geſellſchaften ähnliche 
Feyerlichkeiten auf Bühnen und Concertfälen an. Ein Denfmahl ließ 
ihm die, wegen ihrer Verebrung der. Künfte und Wiflenfchaften uns 
vergehlihe Nerzoginn von Weimar, Amalie, in dem Garten zu 
Ziefurt bey Weimar errichten. Bey der Neife, welde M.'s Wit⸗ 
we 1796 durch Deutfchland unternahm, wares Fund genug, wie allgemein 
ihr verewigter Gatte geachtet werde. ie genoß einer aufgezeichneten 
Aufnahme zu Prag, Dresden, Leivzig, ja allenthalben, beſon⸗ 
ders aberin Berlim, wo ihr König Friedrich II., von dem M. 
für einige überfandte Quartetten ein Jahr vor feinem Tode eine goldene 
Dofe mit 100 Friedrichsd'or erhalten hatte, die Hülfe der königl. Cas 
pelle und das große Opernhaus zur Aufführung der Clemenza di Tito ' 
zu ihrem Vortheile bewilligte. Die Witwe M.'s trat im 3. Jahre ihres 
Wirwenftandes in eine zweyte Ehe. Cie verband fih zu Wien fehr 
glücklich mit dem damahls als Eönigi. doͤniſcher Gefchäftsträger dort ans 
geftellten, verdienftvollen Heren von Nyffen , und lebte, als er 
fpäter zum Eönigl. Staatsrath erhoben wurde, viele Jahre mit ihm zu 
Kopenhagen. Eine Kränklichkeit führte ihn dazu, das Gafteinerbad 
zu gebrauchen, und fie kam dadurch wieder in ihr Vaterland. Sie vers 
Ior ihren zwepten Gatten im April 1826. — M.'s Werke find: I. 3 
Dratorien, 2 davon gehören nody zu M.'s Jugendarbeiten, und nur 
bas 3., von 1783, Davide penitente verdient befondere Adtung. 
1I. 36 Meffen, Litaneyen, Offertorien, Palmen, Motetten u. dgl., 
die größtentheild 1770— 80 zu Salzburg gefhrieben wurden. Es 
verdienen davon vorzüglihe Auszeichnung ein Stabat mater a 3 So- 
prani von lauter Canon’s, dann die Antiphona a 4 voci, welde M. 
1770 zu Bologna als Aufgabe zur Aufnahme in die bortige philbarmonis 
ſche Geſellſchaft in einer halben Stunde ſchrieb, und die größte fein Mes 
quiem, das bey Breitkopf und Härtel zu Leipzig in Partitur 
gedruckt, und bey Andre in Dffenbad im Clavierauszuge erfchies 
nen ift. III. 20 Opern, theils ernfibafte, theils Fomifhe, zu deut- 
fhen, italienifchen und Tateinifchen Testen. Sie find: Apollo und Hya⸗ 
cinth, ein Drama. Manufcript in. M.s 11. Jahre gefchrieben, 1767 
in lateinifher Sprache aufgeführt. — Bastien e Bastienne, Operette, 
1768 Manufcript. — La Finta semplice, Op. bufla 1708, zu®ien 
auf Kaifer Joſeph's Befehl geſchrieben. — Eine unvollendete Oper, ın 
welder die Nabmen der Perfonen find: Beitina, Don Astubale, 
Pulcherio und Bocconio. — Eine unvollendete Oper, von der jedoch die 
beyden erften Acte fertig find. Sie foll in der Manier Ähnlichkeit mit 
der Entführung haben. — Mitridate, Op. ser. 1770 zu Mailand ges 
fhrieben, und mehr ald 20 Mahl hinter einander aufgeführt. — Asca- 
nio-ın Alba, dramatifhe Serenade. 1771 zu Mailand mit Hafs 
ſe's Oper Ruggiero wechſelweiſe aufgeführt. — Il Sogno di Sci- 
pione, Serenade. 1772 zur Inſtallirung des Erzbifhof6 von Salz⸗ 
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burg gefhrieben und gegeben. — Lucio Silla, Op. ser. 1773 m 
Mailand gefhriebenund 26 Mahl hinter einander aufgeführt. — 


- Ainta Giardiniera, Op. bufla 1774 zu Münden geſchrieben und 


aufgeführt. — Il Re Pastore, Paſtorale 1775 zu Salzburg ge 
f&hrieben. — Zwiſchenacte und Chöre zum Schaufpiele: Ihamos von 
Agypten, für 4 Singſtimmen und Ordefter. — Idomeneo, Re di 
Creta, Op. ser: in3 Acten 1780 in Münden für den folgenden Car⸗ 
neval gefchrieben. Diefe Over ift 3 Mahl geſtochen worden. — Belmont 
und Conflanze, oder die Entführung aus dem Serail. 1782 auf Kaifer 
Sofep bs Befehl componirt und zu Wien zum erfien Mahl gegeben. 
— Det Schaufviel» Director. 1786 auf Karfer Jofeph’s Befehl ge 
ſchrieben. — Le Nozze di Figaro, Op. buffa in 4 Acten. 1786 für 
Wien gefchrieben. — Il dissoluto punito, dssiaril Don Giovanni, 
Op. buſſa 1787 für Prag geſchrieben. Dieſes Meifterwerk ift ſehr oft 
geftochen. — Cosi fan tutte, ossia la Scuola degli Amanti. Drama 
Biocoso in 2 Acten, 1790 für Wien auf Kaifer Jofeph’s Befehl ger 
ſchrieben. — Die Zauberflöte Sie wurde 1791 für Schikaneders 
Theater zu Wien geſchrieben, und bafelbit binnen Sahresfrift hundert 
Mahl aufgeführt. Ins Itälienifhe überfekt wurde fie 1794 gu Dress 
den, und ind Franzöſiſche Überfett, 1801 zu Paris zuerft aufges 
führte. — La Clemenza di Titö, Op. seria 1791 für Prag zur 
Krönung Kaifer Leopold's gefhrieben. Die Kürze der Zeit, welde 
M. zum Schreiben hatte, und feine Schwaͤchlichkeit nöthigten ihn, bie 
fimpein Recitative von einer andern Hand fegen zu laffen. — IV. 4 Can» 
taten. Won biefen iſt geflohen worden: Die Diaurer: Freude, Cantate 
für eine Tenorftimme und ein Chor in Partitur. Wien bey Artaria 
1791, und im Elavierauszuge mit einem Text zum Reformationsfefte, 
einzig bey Kühnel. — V. 4 Chöre für 4 Singitimmen und volle Or 
cheſter, worunter 2 zu Litaneyen gehötige Fugen und 2 bloß mit der 
Drgel. — VI. 60 italienifhe Arien, Duette und Zerzette, mit und 
ohne Recitative, mit vollem Orcheſter, für befondere Sänger und vers 
ſchiedene Stimmen gefhrieben. — VII. 10 Eanons mit und ‚ohne Tert 
su 3 und 4 Stimmen, Auch einige Solfeggi zu: Gefang Übung. — 
VIII. 16 Clavier-Lieder. Auch tiefe find vielfältig geflohen und ges 
druckt. Die vollftändigfte Ausgabe davon ift bey Breitkopf und Härs 
tel zu Leipzig erfhienen. IX; 39 Orcheſter⸗Symphonien. Viele 
davon find zu Wien, Offenbach u. f. w. herausgegeben 
worden. — X. 15 Opern « Quverturen. 7 find davon zu Offen 
bach fürs Orcheſter geftohen worden, alle wurden aber fürs Cla— 
vier und andere Initrumente arrangir. — XI. 41 Divertiffements 
für mehrere und wenigere Inſtrumente. Auch Harmonie» Suiten, 
von welchen mehrere herausgegeben worten find. — XII. 8 Quin- 
tetti. Alle diefe Quinterten find zu Wien, Leipzig, Offen 
bad ic. in Stich gekommen. — XIII. 28 Quartetti. Eines ift mit 
Hoboe, eines mit Flöte. — Auch dieſe Quartetten find fünmtlic 
theils zu Wien, theild zu Leipzig, Offenbach u. f. w. 
herausgegeben worden. — XIV. 10 Riolintrios, von welchen einet 
mehrmahls geſtochen worden iſ. — XV. 4 Ballere und Panto- 
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mimen. — XVI. 5 Violinconcerte. Eines davon ift zu Offenbad 
geftohen worden. — XVII. 6 Hornconcerte. 3 davon kamen ebenfalls 
daſelbſt Heraus. — XVIII. Ein Bagottconcert. Auch biefes ift zu O fr 
fenbach erſchienen. — XIX. 1 Glarinettconcert,, Eur; vor M.'s Tode 
gefchrieben, und bey Breitkopf und Härtel in Leipzig geſto— 
hen. — XX.29 Clavierconcerte. Einige bavon find zu Wien, 23 zu 
Dffenbah geſtochen, mehrere zu Leipzig gedrude worden. — 
XXI. 5 Elavierquartetten. Alle find zu Wien, Offenbadu. f. w. 
heransgelommen. — XXII. Ein Quintetto p. Armonica acc. di Fl. 
Ob. Viola e Violonc. erfgien zu Teipzig 1799. — XXIII. 23 Cla- 
viertrios. Mehrere davon find zu Wien, Offenbadb u. f. w. gefto: 
chen worden. Die ganze Sammlung aber enthalten die Ocuvr. compl., 
welche zu Leipzig gebrudt, und ‘zu Braunſchweig geflohen er 
fhienen find. — XXIV. 31 Clavierſolos, von welchen viele zu Wien, 
Leipzig, Offenbach u. f. w. berausgefommen find. Ms erfte 
und zuerft geſtochene Sonaten find: Sonate p. le Clav. Op. 1, Paris 
1764. — Son. p. le Clav. Op. 2, Paris 1764. — 6 Sonates p. le 
Clav. Op. 3 dedi6es à Mad. la Reine de Bretagne, London 1765. 
— 6 Sonates p. le Clav. Op. 4. dediees à la Princesse de Nassau- 
. Weilburg, Haag 1764. — 4 Sonates p. le Clav. & 4 mains find 
u Wien, Leipzig, Braunfhmweig u. f. w. herautgefommen. 

@tüde für 2 Elaviere: Eine Sonate und eine Zuge, find zu Wien 
und Offenbach geftocdhen worden; für das Elavier find viele Themata, 
variirt, zu Wien, Leipzig, Offenbach, Braunfhmweig, und 
4 Ronteaus an mehreren Orten erfhienen. — Das unvollentete Requiem 
wurde theilweife von Süß mapyer (f. d.) inftrumentirt und nad M.’s 
vorgefundenen Brouillond vollendet. Nur das übrigens ſehr ſchöne Be- 
nedictus hält man ziemlich allgemein ganz für Süßmayer's Arbeit, 
übrigens Täßt fi auch in diefem ſchwerlich M.'s Geift verkennen. — 
Banze Sammlungen von M.'s Werken find: Die Collection com- 
plette de toutes les Oeuvres pourle Pianoforte, erfhienen u®rauns 
ſch.weig. Sie enthält in 30 Heften 3 Clavierquartetten, 23 Trios, 
11 Solos, 4 Sonaten für 4 Hänte, 1 Sonate für 2 Claviere, 
21 Themes varıes, 4 Ronteaus, 1 Cantate, 1 Hymne und 10 fie 
der. — Ungleich ftärker und voliftändiger aber ift die Breisfopf und 
närtelfde Sammlung erfhienen zu Ceipzig. Man findet darin nicht 
bloß alle Glavierfahen und Clavierconcerte, fondern auch faft alle 
DpernvonM. — Andrézu Offenbach hatte 1802 ſchon bis 109 M.’fche 
Werke nah den Nummern auf dem Titel, und viele ohne Nummern 
ſtechen laſſen. Bey ihm erfchienen auch M.'s nadgelaffene Manus 
ferinte. — In Kühnel's Bureau de Musique zu Leipzig wurden 
M.'s Violinquartetten und Quintetten, aud die Clavierwerke im Stich 
auf Pränumeration herausgegeben. — 1803 unternahm Eimrod. zu 
Bonn eine 4. Ausgabe der fammtlihen M’fchen Elavierfachen. 

‚ Mozart, Wolfgang Amadeus, zweyter Sohn bes gleichnabs 
migen unfterbliden Zonfeters , iſt geboren zu Wien den 26. July 
1791. Seine Lehrer waren Siegmund Neulomm, Andreas 
Streicher, Joh. Georg Albrehtsberger und Zof. Haydn. 
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Am 8. April 1805 fpielte er zum erften. Mahle öffentlich auf dem Piano: 
forte in einem, im Theater an der Wien, zu feinem Vortheile veran: 
ftalteten Concerte. 1808 ging er nad Galizien und feit 1813 unteirich⸗ 
tet er auf dem Pianoforte in Qemderg, unternahm mehrere Kunitreis 
fen, gründete 1826 einen Cäcilien« Berein und iit gegenwärtig bey dem 
Lemberger Theater als Capellmeifter angeftelt. Er componirte bisher ges 
gen 30 Werke, worunter eine byHaslingerin Wien gedrudte Can: 
tate fib auszeichnet. 

Muchar von Bied und Rangfeld, Ant. Albert, Dr. der 
Philoſophie, Capitular des Benedictineritiftes Admont in Steyermark, 
Profeilor der lateiniſchen Philologie und der Aſthetik an der Univerfität 
zu Gräß, iſt geboren den 22. Nov. 1786 zu Lienz in Tyrol; fein 
Water, Anton M.v. B. u. R., war dafeldft E. k. Obereinnehmer 
und. Cameralgüiter : Adminiftrator, und hatte fih durch aufopferungs: 
volle Anhanglichkeit an das öſterr. Kaiſerhaus während der verhängnif: 
vollen Jahre 1796 — 1809 fehr ausgezeichnet. M. vollendete bie 
Gpmnafialftudien in Lienz 1803 , die philsfophifhen Studien in 
Graätz 1805 , tie theologifhen im Etifte Admont 1809 und war 
dafelbit von 1809 — 23 Profeffor der Lehrgegenftände des alten unt 
neuen Bundes und ber orientalifhen Dialecte, fo wie der grie chiſchen 
Philologie an der phileforhifhen Lehranftalt in Admont; 1812—23 
Archivar und Bibliothekar des Stiſtes. L8II—12 ward er nah Wien 
gefendet, um fi in den Privatvorlefungen bed Profeſſors an der E k. 
Univerſitaͤt, Ant. Aryda, im Arabifchen und in antern orientaliſchen 
Dialecten auszubilten. 1823 ward M. als proviforiiher Profeſſor des 
alten und neuen Bundes , ter Bibeldialecte und Hermeneutik nah 
Grüß berufen. Für das Etudienjahr 1825 ward er für die Profeſſur der 
lateiniſchen Philologie und der Aſthetik an dem Lyceum, jetzt Univerſitet 
zu Grätz proviſoriſch beſtimmt, in welchen Lebrgegenſtanden er noch 
wirklich verwendet wird. 1827—29 war er Decan der philoſophiſchen 
Facultat. Für 1835 wurde M. zum Rector magnificus an der Univerſität 
. gewählt, weldhe Würde er jedoch vor dem wirklichen Antritte reis 
gnirte. Als tbeologifher Schrififteller bewährte er ſich bey Competen: 
jen um öffentlibe Anftellung durd die beygegebenen Ausarbeitungen: 
1) Uberfegung ter Afopifhen Fabeln in das Bibelhebraiſche, ſpater ver- 
mehrt durch eine liberfekung ausgewählter Parabeln von Krumma 
her, gleihfals in das Bibelhebräiſche; 2) bibliſch-archäologiſche At: 
handlung über die Vorſtellungen der alten Sebrier vom Leben und 
©terben, vom Tod und Todtenreich und vom Zuftand ter Seele nad 
dieſem Leben, unmittelbar aus den canonifhen Büchern der Hebrüer 
bearbeitet, Als Nebenſtudium wäplte er die vaterländifhe Gefchichte, 
vorzugsweife im umfaffenden Einne der gefammten diterr. Qänter un: 
terbalb der Donau, und insbefondere tie Geſchichte des Stiftes Ad, 
mont, welche aud bis 1560 von ihm handſchriftlich ausgearbeitet vor: 
liegt. , Früchte ſeiner hiſtoriſchen Forſchungen find : Das römifche Norirum, 
oder Ojlerreih, Steyermark, Kärnıhen, Krain, Calzburg und Tprol, 
unter den Komern, 2 Bde. Grüß 1826 (mit dem Nebentitel: Bey 
träge zur Geſchichte des öſterr. Kaiferflaates). As Fortſetzung ift aus 
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Mangel an einem Verleger feit 1827 nur handſchriftlich vorhanden: 
Verſuch einer Geſchichte der flav. Völker an der Donau, um ihre Ein. 
wanterung und Feſtſetzung in Inneröſterreich zu beſſimmen und zu ers 
weijen. — Bereits ausgearbeitet liegen noch vor: Das gltceltifche No⸗ 
ricum, oder DOfterreih, Steyermark, Kärntben, Krain, Salzburg 
und Iprol, vor der römiſchen Unterjodhung. M. war vieljähriger und 
thätiger Mitarbeiter an Hormayer's Arhiv für Gefhichte ꝛc., 
war undiftes noch, an der ſteyermaͤrk. Zeitfchrift, und an den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, woſelbſt feine äftherifchen Briefe über So⸗ 
phokles und die übrigen griechifhen Tragiker, nächſtens erfheinen wer⸗ 
den. Von ihm erfhien ferner: Das Warmbad Gaftein, Grüß 1834. — 
Horatii Opera lyrica annotat. et abservationibus aestheticis illu- 


strata „ eb. 1835. Dermahlen bereitee M. vor: Eine Geſchichte der u 


©teyermark, dann eine Erklärung und äſthetiſche Beurtheilung der 
Georgica ds Virgil. . Ä 

Müglig, mähr, Stadt im Olmüser Kreife, in fruchtbarer Ge⸗ 
gend am rechten Ufer der March, mit 4,000 Einwohnern. Hier werden 
gute Wollenzeuge verfertigt. 

muͤhlenbach (muͤhlbach), ſiebenbürg. Eönigl. Freyſtadt und 
Hauptort des gleichnahmigen Stuhles im Lande der Sachſen, in der 
Ebene eines weitläufigen fruchtbaren Thales am Mühlenbache, von 
Mauern umgesen. Die Stade zählt mit Einfluß ihrer 2 Vorſtaͤdte über 
4,200 Einw., die fih mit Weinbau, Tuchmacherey und andern Gewer⸗ 
ben befcyäftigen. Man trifft hier einen ziemlich geräumigen Plag, eine 
lutheriſche im gorhifchen Style erbaute Kirche, ein lutheriſches Eyceum, 
eine Earholifhe Pfarre und. sin Franciscanerklofter. Auch die unirten und 
nichtunirten Griechen haben eigene Pfarren. Endlich befindet ſich hier 
aud ein Penfions- Inflitut und ein Armen: und Waifenfond. 

 Mublenbader Stuhl, in Siedenbürgen, im Lande der Sach⸗ 
fen, der Eleinite des Landes, enthält 53 Q. Meilen in feinem Umfan⸗ 
ge. Diefer Eleine Diftrict. mit 5,000 Einw. iſt ohne fernere Eintheis 
lung und es werden nebft der königl. Freyſtadt Mühlenbad, von 
welder er den Nahmen hat, nur 10 Dörfer gezählt. Der M. St., 
welcher durch die Klüffe Kokel und Weilfe bewäflert wird, hat eine nies 
deige Lage. Der Weinbau wird ſtark betrieben, welchen Elima und Bo⸗ 
den fehr begünftigen,, dann Ackerbau und Viehzucht; auch gibt es ziem⸗ 
lichen Wiefenbau. An dem Stregarbade find Gofpwäfihen, man finder 
unter dem Goldſand das erit in neuerer Zeit befannt gewordene Titan⸗ 
erz. Die fonfligen Producte find: Bernftein, Korn, Mais, Obſt, 
Holz, Honig. . 

Muͤhlkreis in Ofterreich ob der Enns, an Böhmen und Bayern 
grängend, hat eine Ausdehnung von 625 Q. M. und eine Bevölkerung 
von 180,000 Individuen. Bon der Donau und deren Nebenkuß Mühl 
bewäſſert, bringt er wenig Getreide, viel Flachs und aud etwas Per⸗ 
len; hat gute Waldung, große Manufacturen in Leinwand und Baum⸗ 
wolle, Eifen ıc. 

Muller von Ylittersdorf, Adam seinr., k. k. Hofrath im 
außerorbentlihen Dienfte der geheim. Haus⸗, Mofr und Staeutanz⸗ 
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ley in Wien, war geboren zu Berlin den 30. Juny 1779. eine 
Erziehung leitete der als Drientalift und Bibelgelehrter bekannte Predi⸗ 
ger Eube, fein Großvater von mütterliher Seite, der ihn für das 
Studium ber Theologie beftimmte. Schon frühzeitig, ſchloß M. ein 
Freundſchaftsbündniß mit Gen&, und er begann 1798 feine afademi- 
fche Laufbahn in Goöttingen, dad Studium der damahls herrfchenden 
Philoſophie den pofitiven Wiffenfhaften vorziehend. Durch die großen 
politifhen Begebenheiten der damahligen Zeit angeregt, bielt M. 1800 
zu Söttingen Vorlefungen in Burke's Geiſt gegen Lie franzöfifche 
Revolution und für die Sache ber alten Ordnung. Bald tarauf Eehrte 
er nad Berlin zurüd, widmete fih dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
haften, und wurde bafeldft ald Neferendar angeftelle, hierauf „unter: 
nahm er eine Reife nah Schweden, Dänemark und Polen, und bielt 
fi) in leßterem Lande durd 2 Sabre auf. 1805 ging er, um Gentz 
wiederzufehen, nah Wien, trat dafelbft zur römifch - Eatholifchen Res 
ligion über, und begab fih nach einem abermahligen Befuh in Polen, 
nah Dresden, wo er an Gentz's Seite 3 Jahre zubracdhte, und 
1806 über die deutfhe Literatur, 1807 über die bramatifhe Poeſie, 
1808 über die Idee der Schönheit und 1809 über das Ganze der Staats⸗ 
wiſſenſchaft Vorlefungen hielt. 1809 ging M. nah Berlin, wurde 
von dem preuß. Minifterium mit Auszeichnung aufgenommen, erhielt 
jeboch Beine Anftelung. 1811 ging er wieder nad, Wien, wurde in 
dem Haufe des Erzherzogss Marimilian von Hſterreich-Eſte auf: 
genommen, und lebte bafeldft, mit dem Wohlwollen diefes Prinzen ber 
ehrt, den Wiffenfhaften. 1812 hielt M. Vorlefungen über die Ber 
redfamfeit. 1813 trat er in öffentliche Wirkfamfeit, und wurde als k.k. 
Landescommiffar und Major der Landwehre in Tyrol angeftellt, und 
nahm an der Befreyung dieſes Landes thätigen Antheil. 1814 wurde 
er Regierungsrath und erfter Meferent bey der Organifation diefes Lanz 
des. 1815 folgte er, vom Fürften Metternih nah Wien berufen, 
dem Beldhoflager des Kaiſers Franz nach Paris. Nun wurde er auch in 
den Abdelftand mit dem Prädicat von Nittersdorferboden, und nad 
dem Srieden zum kaiſerl. Generalconful in Sachſen, zugleich zum Eaifert. 
öfterr. Geſchäftsträger an den berzoglih Anhalt'ſchen und fürftf. 
Schwarzburg'ſchen Höfen ernannt. 1819 wohnte M. den Minifterial: 
conferenzen zu Ca⸗lsbad, hierauf jenen zu Wien bey, und lebte 
fodann bis 1827 zu Leipzig, in welhem Jahre er als Hofrarh im 
außerordentlihen Dienfte der geheim. Haus:, Hof: und Staatskanzley 
nah Wien berufen wurde, wo er den 17. Zän. 18% ftarb. eine vor: 
züglichſten, Schriften find: Die Elemente der Staatskunft, 3 Bde. Berlin 
1809. — liber Friedrich II., e6.1810. — Die Theorie der Staatshuushar: 
tung, 2 Bde. Wien 1812. Vermifchte Schriften fiber Staat, Philofopkie 
und Kunft? 2 Bde. eb.1812.— Deutfhe Staatsanzeigen, 3 Bde. Leip: 
ig 1816— 18. — Verſuch einer neuen Theorie des Geldes, Leipzig 
nd Altenburg 1816. — Zwölf Reden über die Beredfamkeit, leipzig 

817. — Von der Nothwendigkeit einer theologifchen Grundlage der 

Hraatöwiflenfchaft und Staatswirthſchaft, eb. 1819. Ferner lieferte M. 
ud mehrere Bepträge init. Schlegel's Concordia, in die Zeitger 
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noffen, worin feine Biographie Franz I. Kaifers von ͤſterreich ein 
Meiſterſtück zu nennen iſt, und in noch mehrere Zeitſchriften, vornehm⸗ 
lich in das Wiener Converſationsblatt 1819. 

Muͤller, Carl Ludw., geboren 1794 in Wien, Inhaber einer 
ausfchließend privil. englifhen Wagen:, Mühlen: und Mafchinenfchmeer: 
. fabrit, machte fih durch mehrere gemeinnüßgige Erfindungen verdient. 
Diefe befteden im Wefentlichiten aus Folgenden: Eine Maſchine, mit: 
Kelft weicher ein Blinder und Jedermann ohne Licht in jeder beliebigen 
Schriftart ſchreiben kann; durch ein von ihm biezu erfundenes und be: 
reitetes Barbs Schreibmaterial , find auch Blinde das ſowohl von ihnen 
ſelbſt, als auch von Andern Geſchriebene, zu leſen im Stande. Diefelbe 
wurde auch im k. k. Blindeninftitute eingeführt und ift noch gegenwärtig 
in Anwendung. — Neue Merallfchreidfedern von Silber, Gold’ und 
Stahl, die als fehr brauchbar anerkannt wurden und wovon M. eine 
außerordentlich große Auantität ind Ausland, meiltens nad) der Türkey, 
nad) Perjienund Arabien abfegte. In neuerer Zeit nahın diefer Abfaß jedoch 
wieder bedeutend ab, da dieſes Product mit den derartigen neuen engli: 
ſchen keinen Vergleich aushalten Eonnte. — Eine neue Art Lichter, wel: 
che in einem eigens dazu hergerichteten Federleuchter, ohne daß ed noͤ⸗ 
tbig wäre, fie zu pugen und ohne abzufließen, bey immer gleicher Höhe 
und einer fehr bedeutenden Lichtflamme, für das Auge fehr wohltbuend, 
glei einer Obllampe brennen; diefe Lampen Leuchter find auch mit 
eigenen NReflectoren und &turzgläfern verfehen. Endlich erzeugt M., 
nach dem Mufter der von Sohn Bardony in London erfundenen 
Haderfhmesre, eine Wagen:, Mühlen: und Mafcdinenfchmeere, auf 
deren Erzeugung er 1824 ein ausſchließendes Privilegium erlangte und 
welche ſich durch Reinlichkeit, Ausdauer und verbältnigmäßige Wohlfeil⸗ 
beis um fo viel vorzüglider als das gewöhnlich zu diefem Zwede an- 
gewendete Schweinefett zeigte, daß fie fogleich für fämmtliche k.k. Poſt⸗ 
eilmägen angeorbnet wurde und noch gegenwärtig von M. an alle E. E. 
Dofitztionen geliefert wird. (Verfchleißort in Wien: Singerſtraße 

r. .) 

Müller, Sreyb. v. Reidhenftein, Sranz Jof., k. k. Hofrath 
bey der allgem. Hoflammer zu Wien, Ritter des kön. ungar. St. Ste 
pban s Ordens, Mitglied der Geſellſchaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin, und ber Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena, 
war geboren 1740. Nachdem er auf der Wiener Univerfität feine philo⸗ 
fopbifhen und juriftifhen Studien mit ausgezeichnetem (Erfolge be: 
endigt batte, begann er 1763 feine Dienftlaufbahn auf der Eönigl. 
Bergakademie zu Shemnig, und widmete fi mit einem fo guten 
Erfolge der Bergbaukunde, Mechanik, Chemie und Mineralogie, daß 


+ 


er bereits 1768 zum niederungarifchen Markſcheider ernanntwurde. 1770 


wurde er zu der für die Regulirung der Banater Berg» und Hütten: 
werke ernannten Hofcommilfion gezogen, bey welcher Gelegenheit fi) 
. feine umfaffenden Kenntniffe in den Bergwerkswiflenfchaften jo fehr er: 
probten, daß er noch in demſelben Jahre zum Oberbergmeifter und Berg: 
werke » Director im Banat befördert wurbe. 1775 wurde er in der Ei: 
genfhaft eines Bergwerkss Directors und wirkt. Bergrathes nad Tyrol 
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verfeßt, von wo er 1778 zum Thefaurariatsrath in Siebenbürgen be 
fördert, und nad (dur Kaifer Joſeph II.) aufgehobenem Zhefaure 
riate zum Oberinſpector und Chef bes gefammten fießenbürgifchen 
Berg:, Hütten» und &alinenwefens ernannt wurde. Für feine auf 
diefen Gebiethe bewährten Kenntnifle und für die, ſowohl im Ba 
nate, als aud in Tyrol und Siebenbürgen , um ein Nahmhaftes, 
mittelſt der von ihm eingeführten verbeflerten Manipulations » Vor 
richtungen, erhöhten Staatseinkünfte, wurde er 1788 zum wirklichen 
k. k. Qubernialrath ernannt, und in den Nitterftand von Kaifer Je 
fenb II, erhoben. 1795 erhielt er das fiebenbärgifhe Indigenat. 
1798 wurde er bey dem wieder errichteten Thefaurariate in Siebenbin 
gen zum wirkt. Hofrath befördert, und 1802 zur Hofftelle in Wien 
berufen. 1818 wurde er auf fein Anſuchen in den Ruheſtand verfept, 
aber nur fo, daß er von dem Meferate enthoben war, jedoch den 
Rathsſitzungen beyzumohnen hatte, um durch feine auf dem Gebietbe 
des Bergweſens gefammelten, umfailenden und gründlihen Kenntniſſe 
dem Staate noch ferner nützlich zu bleiben, Zugleich erhielt er, zum 
Beweife der Anerkennung feiner wichtigen Dienftleiftungen , Das Ritter⸗ 
kreuz des Eönigl. ungar. &t. Stephan-Ordens, und 1820 den Frey: 
berenftand. — Berühmt durch mehrere auf das Berg» und Hüttenwe⸗ 
fen, auf Chemie und Mineralogie einfchlagende, im Druck herausge⸗ 
gebene Werke, has ſich M. ein bleibendes Denkmahl errichtet. In der 
Mineralogie machte er mehrere Entdedungen. Nach ihm wird der Hya⸗ 
lieh (eine Opalart) von einigen Mineralogen „Müller'ſches Glas“ ges 
nannt. 1778 entdeckte er in Zyrof den Zurmalin (einen electrifchen 
Schoͤrl) und 1783 in Siebenbürgen ein neues Metall in einer golbrei- 
hen Erzart, welches in der Kolge Tellur, von einigen Sylvan (als 
Anfpielung auf den Fundort @iebenbürgend , Tranſylvania) genannt 
wurde, M. ftarb in dem hoben Breifenalter von 86 Jahren den 12. Oct. 
1826, nachdem er dem Staate 62 Jahre lang gedient hatte. Er fchrieb: 
Nachricht von den in Tyrol entdeckten Qurmalinen, Wien 1778. — 
Verfuh mit dem in der Grube Mariahülf in dem Gebirge Farynberg 
bey Salutna vorfommenden vermeinten gediegenen Spießglaskoönig; in 
Born’s phyſik. Arbeiten der einträdtigen Breunte in Wien, 1. Jahrg., 
1. Quart. 1783. Fortſetzung eb. 2. Quart. 1783, und 3. Quart. 
1784. — Nachrichten von den Golderzen aus Maghag in Siebenbür⸗ 
gen, eb. 2. Quart, 1783. — Mineralgefhichte der Öoldbergwerke in 
dem Wöröspataker. Gebirge Giebenbürgens ; in der Bergbaukunde, 
1. Bd. Wien 1789. 

müller, geinr. $riedr., privil. Kunfthändler in Wien feit 
1811, befchaftige fi hauptſächtlich mit feinem eigenen ſehr reichhaftigen 
Verlag an Bilderbüchern, Gefellfhaftsfpielen, Stickmuſtern ıc. Außer: 
bem findet man bey ihın auch Aupferftiche, Lithographien, Landcharten, 
Muſikalien, Papiere und Zeihnungsmaterialien. M. macht fehr bebeu- 
tende Geſchaͤfte, befonders in das Ausland. Er iſt au bey dem Kunft: 
verein (f. d.) mit anfpruchlofer Bemühung wirkſam. 

Müller, Job. geinr. Sriedr., &.8. Hoffehaufpieler, und Director 
»es deutſchen Singfpield in Wien, wor geb. den 20. Febr. 1738 zu 
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Halberfladt, Sohn eines lutheriſchen Paſtors. Sein Familiennahme war 
eigentlih Schröter, den Theaternahmen M. behielten jedoch in der Folge 
aud feine Nachkommen bey. Den erften wiffenfchaftlichen Unterricht erhielt 
M. inder Domfyule feiner Barerftadt, 1749 kam er aufdie Univerſität nad 
Halle, um fid den höheren Wiſſenſchaften zu widmen. Bey einer Ferien» 
reife nah Magdeburg machte M. die Bekanntfchaft des Theaterdirecs 
tor8 Schuch, der ihn erft als Hauslebrer bey feinen Kindern anftellte, 
und als er deifen glückliches Talent zur darſtellenden Kunft wahrnahm, 
vermochte er ihn, die Bühne zu betreten, bey welcher Gelegenheit M. 
diefen Nahmen annahın. Er befughte nun mt Shud Berlin, Stet⸗ 
tin, $ranffurt a. d. Oder und Breslau, mo er allenthalben mit 
Beyfall auftrat. 1754 nahm er ein Engagement bey der Schönemann⸗ 
fhen Geſellſchaft zu Hamburg an, die jebod 1757 wieder aus einander 
ging. M. wurde dadurd in die kümmerlichſten Umſtände verfeßt, und 
fon war er im Begriff, mit einem Schiffe nach DOftindien zu geben, als 
er dem Grafen v.Hodib, einem leidenf&haftlichen Liebhaber des Theaters, 
empfohlen ward, der ihn mit auf fein Gut Roßwalde in Sclefien 
nahm, und ihm dafelbft die Bildung eines regelmäßigen Theaters übers 
trug. Mach vierjährigem Aufenthalte auf dem Gute des Grafen, erhielt 
IM. ein Engagement in Linz, und fand dafelbft durd fein naturgemäßies 
Spiel ſolchen Beyfall, daß ihm bald die Direction diefes Theaters übers 
tragen. wurde. 1763 erhielt M. durch den befannten Schaufnieler Weis 
Eern einen Ruf an das Wiener Hoftbeater, welchem er alfobalb folgte, 
daſelbſt mit vielem Beyfalle debütirte, und ſich durch eine Reihe von 
Jahren in allen eriten Characterrollen, worunter er befonters komiſche 
und rührende Bediente, Pedanten, Peritsmaitres ıc. vorzüglich gab, 
in der vollen Gunft des Publicums erhielt. 1776 ertheilte ihm Kaijer 
Jo feph II. den ehrenden Auftrag, die erften Theater Deutfchlands zu 
befuhen, dem Kaifer über das Theaterwefen die umſtändlichſten Machriche 
ten zu erteilen, und mehrere gute Schaufpieler anzumwerben. Er entledigte 
ſich desfelben zur vollkommenſten Zufriedenheit; die Erwerbung mehrerer 
der vorzüglichſten Zierden des Hoftheaters, worunter Brocdmann, 
Schütz, Mad. Stierle zc. hatte man diefer Reife zu danken. Großes 
Verdienft erwarb fih M. auch durch die forgfältige Ausbildung jugend» 
licher Talente, die in der Folge zu großer Bedeutung gelangten; durch 
die Errichtung einer tbeatralifhen Pflanzſchule im Karnıhnerttor: Theater, 
die er 1779 ganz auf eigene Koften gründete; leider endete dieſe lobens⸗ 
würdige Unternehmung, deren Fortfeßung M. durch Cabalen aller Art er- 
ſchwert wurde, fdon nad 3 Jahren wieder, jedoch nicht ohne bedeutende 
Früchte getragen zu haben. &o hatte man ihm unter andern auch die erfte 
Einführung der Ballete zu verdanken, deren einige, z. B. Medea und 
Jaſon, die Horatıer, Agamemnon (urfprünglid von Noverre), Adel» 
beid v. Ponthieu :c. mit einem Glanz ‚und einer Aunftfertigkeit barges 
ftelft wurden, wie man bisher in Wien nichts ähnliches gefehen hatte. 
1801 trat M. nad 30 zurüdigelegten Dienitjahren in einen ebrenvollen 
Penſionsſtand. Später übernahm er jedoch wieder die Bildung und Direc« 
tion einer Schaufpielergefelfchaft, welde, von dem regierenden Fürſten 
Aloysv.Liechtenftein unterhalten, in den Bommermonathen inPens 
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zing ihre Vorſtellungen gab, mit dem Tode dieſes Fuüͤrſten 1805 aber wieber 
aus einander ging. M. ſtarb zu Wien den 8. Auguſt 1815. Im Drucke 
waren von ibm erfchienen: Der Ball oder der verſetzte Schmuck. Luffr. 
Mien 1770. — Stirbt der Fuchs, fo gil's dem Balg, laͤndliches Se 
mälde, eb. 1770. — Bier Narren in einer Perfon. Borfp., eb. 1770. 
— Die unähnlihen Brüder. Luftfp., eb. 1771. —. Gräfinn Tarnow, 
Drama, eb. 1771. — Genaue Nachrichten von.den beyden E. k. Schau⸗ 
bühnen und andern öffentl. Exgöglichkeiten in Wien, eb. 1772. Fortſ. 
1773. — Die Infelder Liebe, oder Amor, Erforfcher der Herzen, Luftfp., ek. 
1773. — PBräfentirt das Gewehr. Luftfp., ed. 1775. — Tagebuch vor 
beuden k. k. Theatern in Wien, eb. 1775. — Abſchied von ber Bühne, 
- ed. 1801. — M. hinterließ 2 Kinder, der Sohn, Friedrich, betrat 
zwar die Bühne nur mit geringem Erfolge, war aber allgemein als gebil⸗ 
deter Mann und als einer der gefchickteften Tafelkünſtler (Schüler des 
Eunftreihen Jonas) bekannt. Er erhielt in der Folge die Stelle eines 
k. k. Antefammerthürbüters, und ftarb als folder 1832in Wien ;die Tochter 
Joſephine war die Sattinn des berühmten Malers und E. E. Gemälte 
Salleriedirectord Füg err und ebenfalld Künftlerinn. 
Müller, Johannes v., Edler zu Sylvelden (in Ofterreid). 
M. war geb. ten 3. Sän. 1752 zu Schaffhauſen in der Schweiz, 
befand fi 1792 als hurfürftl. mainziſcher ge:. Staatsrath, Meferenbar 
und Director der churrheiniſchen Kreisardhive in Mainz, als diefe Statt 
von den Sranzofen befegt und republikanifirt wurde. M., der franzöfifchen 
Revolution vom Anbeginne an abhold, verweigerte jede Theilnahme, und 
ging mit feinen größtentheils geretteten literarifhen Schägen nah Wien, 
wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde, und eine Anftellung als 
k. k. Hofrath bey der geheimen Hof⸗ und Staatskanzley erhielt. An dies 
fem wichtigen Poften zeigte M. große Thätigkeit und die eifrigfte Verwen⸗ 
tung. 1798, da Oſterreich im Laufe des Krieges im Begriffe war, bie 
Schweiz zu beſetzen, verlangte der gewiſſenhafte Patriot ſeinen Abſchied, 
doch blieb er wieder, von Oſterreichs Redlichkeit überzeugt „lehnte 
auch 1798 den Ruf zu einem Mitgliede des oberſten helvetiſchen Gerichte: - 
bofes, wozu ihn Schaffhaufen gewählt hatte, aus Abneigung gegen 
den franz. Terrorismus ab, und hoffte nicht mit Unrecht den Schweizern 
in Wien befiere Dienfte leiften zu können; fo fanden auch wirklich die 
unter jenen Unruhen nah Wien geflüchteten Eitgenoffen, an M. einen 
tbätigen Beſchützer und den forgfamften Sreund und Pfleger. Im Herbſt 
1800 erhielt M., nad) Denis's Tode, deffen Stelle als eriter Euftos der 
Hofbibliothek. In diefem feinem Geiſte fo ganz zufagenten Wirkungs krei⸗ 
fe legte M. mit Freuden an den noch fehlenden Realcatalog dieſer pracht⸗ 
vollen Bücherſammlung Hand an, und ſetzte dabey feine claflifche Schweizers 
geſchichte fort. 1803 wurde ihm jedoch der Aufenthalt zu Wien verleider, 
indem er durch Undank eines jungen Menfdien, den er fih durch adıts 
jährige Wohlthaten verpflichtet glaubte, um den größten Theil feines 
Vermögens gebraht wurde. M. Iegte daher feine Stelle nieder, nahm 
m Ruf zum wirklihen Mitgliede der Berliner Akademie und Hiftorio- 
raphen des Hauſes Brandenburg mit dem Zitel eines geheimen Kriegs⸗ 
ithes an, und verließ Wien im Map 1804. Außer einem Xheile feiner 
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Schweiz ergeſchichte haste M. in Wien gefhrieben: Die Übereilungen 
und ber Neichöfriede, bey Gelegenheit des preuß. Separatfrietens von 
1795. — Die Gefahren der Zeit, Mantua, die Ausbeute von Borgoforte 
(Wien 1796), und das fiherfte Mittel zum Frieden, welche Meiſterſtücke 
der politifchen Beredſamkeit, im 18. Theile feiner fümmtlihen Werke ents 
balten find. M. flarb als kön. weltphäl. Stanssrath und Generaldirector 
bes öffentlichen Unterrichts zu Caſſel den 29.May 1809. Seine fetten 
Worte waren: Alles, was ift, iſt von Gott, und Alles kommt von Gott. 

Muller, Marcus, Kupferfteher in Ant. Birckhardt's Manier, 
war geboren gegen das Ende des 17. Jahrhunderts in Böhmen. In früs 
befter Jugend kam er nah Prag, ftudirte dafelbft die Kupferftechers 
Eunft, zu welcher er große Neigung hatte, gründlich, und zeichnete ſich 
bald durch erfreuliche Leiftungen aus. Er verfertigte ausfchließend religiöfe 
Gegenſtaͤnde, feine Blaͤtter find ziemlich zahlreih. M. farb zu Prag 
den 17. Febr. 1738. Die bekannteften feiner Kupferftiche find: Marien⸗ 
bild in der Earlskirche zu Prag. Johann v. Nepomuf mit dem Pros 
fpecte der Prager Brüde. Marienbild von Saaz. Johann v. Nepos 
muE mit Attributen. Geduld , im Lamm̃ Gottes vorgeftellt. Das Grab 
Jo hann's v. Nepomuk. Marienbild bey den Jefuiten zu Brünn. 
5. Claudius, h. Fran; Kaver. Johann v. Nepoſmuk inmitten 
der andern boͤhm. Landespatrone. 

Müller, Sophie, k. k. Hofſchauſpielerinn, wurde zu Mann⸗ 
beim am 19. Jän. 1803 geboren. — Sie zeigte ſchon als Kind 
Freude und Talent zur Schaufpiellunft, und wurde zu kleinen Rollen 
verwendet. 1818 4a M. einige Gaftrollen auf dem Carlsruher Thea: 
ter mit einflimmigem Benfall , und kehrte ſodann wieder mit ihrem 
Bater nah Mannheim zurüd. — Orgleich M. noch immer nur mit 
kleinen Rollen beſchäftigt war, fo würdigte dod der Intendant des groß: 
berzogl. badenfhen Hoftheaters, Freyherr v. Sternberg, das immer 
mebr aufleimende Talent diefer jungen Künftlerinn; denn M. erhielt von 
nun an nad) und nad) größere, und mitunter fehr bedeutende Rollen. — 
1819 begann fie fhon in das höhere Gebieth der Kunft einzudringen, 
und ein Blick auf mehrere von ihr auf dem grofiherzogl. badenfchen Hofe 
sheater zu Mannheim (181921) gegebene Rolien zeigt, mit welcher 
Biigesfchnele diefe junge Künftlerinn auf der nun berretenen Babn vors 
warts gefhritten. — Ihre erite größere Rolle war: Agnes (in Kobe 
bıre's „Rudolph von Habsburg“ am 8. Jan. 1819). — M. war jebt 
fehr Häufig in Koßebue's Haufe, und der Umgang mit diefem geiftreis 
hen Manne hatte daher auch auf die fernere Ausbildyng ihres Kunfte 
talentes entfhieden günftig gewirkt. — 1820 erbielt fie zuerft ein förms 
liches Engagement am großberzogl. badenfchen Hoftbeater zu Mann: 
beim. 1821 tras fie mit ihrem Vater eine Kunftreife nnd Münden 
an, wofeldft fie auf dem Eönig!. Hoftheater mehrere Gaſtrollen mit ein« 
ftimmigem Beyfall gab, und von da nad Wien reifte, wo ihr die Ehre 
zu Theil ward, auf dem k. k. Hofburgtheater 15 Gaftrollen geben zu 
dürfen. Sie zeigte fich bier bereit6 im entfchiedenen Kunfttalente. — 
Darauf reifte fie mit ihrem Vater wieder zurüd nah Mannheim, 
woſelbſt fie ihre Engagementsbedingniffe zu erfüllen hatte, und gab nun 
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nad) ihrer Rückkehr von Wien nebft vielen Altern Rollen noch jene der 
"Sophie in Raupach's „tie Kürten Chawansky.“ — 1822, nachdem 
fie ihre Engagementsbedingniffe bey dem großberzogf. badenſchen Hoftheater 
erfüllt, verließ M. Mannheim, geadhtet und geliebt von Allen, bie 
fie kannten und fahen. Sie reifte nun mit ihren Altern nach Wien, 
wohin fie einen ebrenvollen Ruf an das k. k. Hofburgtheater erhalten, 
und wofelbft fie am 5. Aug. 1822 zum erften Mahl ald neuengagirtet 
Mitglied in der Rolle der Srafinn Rutland (im Eifer) auftras, und das 
Eunftfinnige Publicum neuertings ihren Eifer und ihr ausgezeichnete 
Zalene mit rauſchendem Benfalle befohnte. Bon nun an widmete fie ihre 
ausgezeichneten Talente gröftentheild der Wiener Hofbuhne, wo fie 
ſtets mit großem Beyfalle aufgenommen wurde. Auften Bühnen Deutfd 
lands, wo fie naher Gafttaritellungen gab, wie 1824 und 1825 zu 
Graͤtz, 1826 zu Prag und Dresten, 1827 und 1828 zu Leim 
zig und Berlin, ward M. nicht minder als vollendete Künſtlerinn on 
erkannt. Ihr Eifer zur Kunft war unermüdlich. Aber nicht nur als 
Künftferinn, au in Bezug auf zarte Weiblichkeit und häusliches Mir 
Een errang ſich M. die Achtung und Liebe Aller, die fie Eannten. Sie 
128 engliſche, franzöfifhe und italienifhe Originalmerfe, und zwar 
mebr belehrende als erbeiternte. Es finden fi in ihren höchſt intereſſan⸗ 
ten Zagebüchern, melde fie „für meinen Schreibkaſten“* überfchrieb, und 
welche Sraf Joh. Mailath, (f.d.) fo wie überhaunt ihre nachgelafſenen, 
Herz und Geift zugleich anjprechenden, Papiere herausgab, tief durch— 
dachte Auseinanderfehungen mander Rollen, die fie zu ſtudiren batte. 
M., nachdem fie zwar früber ſchon über Unväßlichkeit klagte, aber ſelbſt 
wider durch ihren regen Kunfteifer ſich ermurbigte, erkrankte, Da ter 
Geiſt ſchon lange mit dem Körper geftritten hatte, am 20. Avril 1829. 
Jede ärztliche Hulfe war indeß vergebens und fie ſtarb zu Hietzing naͤchſt 
Wien am 20. Suny 1830. 

Müller, Wenzel, Capellmeiſter im Leopoldſtädter Theater in 
Wien und unftreitig der vorzüglichfte Componiſt im achten öfterr. Volks. 
tone, deilen Producte felbit Goethe ehrend erkannt und gewürdigt hat, 
war gesoren zu Tür nau in Mähren den 26. Sent. 1767. Schon in frü: 
befter Jugend zeigte M. viele Anlagen und große Liebe zur Muſik, wie aud 
befontere Leichtigkeit im Erfinden angenehmer Melotien. Nach forgfältig 
erhaltener Yusbildung ging M. nah Wien, erbielt daſelbſt eine Stelle 
im Orcheſter des Theaters in der Reopolditabt und wurde bald in dem 
Schikaneberfhen Theater auf der Wieren ald Muiiktirector ange: 
ftellt. 1807 Eam er ald Orchefterdirector an das ftindifhe Theater in 
Prag, wo er verfhiedene feiner beliebteiten Dvern fchriet. 1812 Eam 
M. wieder an das’ Reopoldftadter Theater in Wien, welchem er fortan 
feine ganze Thätigkeit weibte und wo feine Leitungen immer mit ge: 
rechtem Benfalle aufgenommen wurden. M. war äußert fruchtbar, er 
ſchrieb in Allem nahe au 160 Opern, Zauberfriele ıc. Sein Sach iſt die 
eigentlihe öfterr. Volksmuſit, worin er ſich in mehreren feiner Theater: 
comnojitionen unüdertrefflich gezeigt hat; ſelbſt fein vorgerücktes Alter 
verminderte feine fchöpferifche Kraft nicht bedeutent, woron feine vor eini« 
gen Jahren gelieferte, fehr anſprechende Mufit zu Raimund’ „Alnen- 
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Eönig“ den genügendften Beweis liefert. Der beroifhe und überhaupt 
höhere Styl fagte ihm hingegen durchaus nicht zu. Er flarb zu Baden 
bey Wien den1. Aug. 1835, wo er die Badecur gebrauchte. Inter fei- 
ne vorzüglicheren Werke gehören: Das neue Sonntagskind; — die Schwe⸗ 
ftern von Prag; — das Sonnenfelt der Braminen; — der Fagottiſt 
oder die Zauberzither; — Pizzichi; Fortſetzung der Zauberzitber; 
— Megära, die fürdterlihe Here, in 2 Theilen; — bie 12 fdylafen« 
den Sungfrauen; —- die Braut in der Klemme; — das Donauweib- 
hen; — die Teufelsmüble; — der Grobſchmied; — ber alte liberal 
und Nirgends; — das Schlangenfeft in Sangora u.f. w, Auch compo⸗ 
nirte M. ein großes mufikalifhes Gemälde in 4 Sätzen, eine Schlacht 
vorftellend, fo wie andere Inſtrumentalſtücke von jedoch nicht bedeuten« 
dem Werthe. Die vormahls fo berühmte Sängerinn Therefe Grün⸗ 
baum iſt M.'s Tochter. 
Muͤnch⸗Bellinghauſen, die Freyherren und Grafen, leiten 
ihre Abkunft von einer patriciſchen Familie zu Jülich her. Die Soͤh⸗ 
ne des churtrierifhen Hofkanzlers Joh. Joach. Freyh. von M., 
nähmlich Franz Iofep 3 Eaiferl. Reichshofrath, und Con⸗ 
ſtantin, k. k. Oberkriegscommiſſaͤr, ließen ſich in Oſterreich nieder, 
wo fie 1794 die Beſtätigung in dem, von ber Familie ſchon 1744 er— 
worbenen Srepherrnftande erhielten. Einzelne Mitglieder der Familie 
baden feither das Incolat in Maͤhren und Schlefien, und die Landſtand⸗ 
ſchaft in Tyrol und Niederöftesreich erworben. Jo ach. Eduard Graf 
von M.⸗B. (f. d.), der jüngfte Sohn des Reichshofrathes 5. 3. Freyh. 
v. M.⸗B., wurde 1831 in den Grafenſtand erhoben. u 
Münd : Bellinghaufen, Cajetan Cafimir, Freyherr v., 
Doctor der Rechte, k. E. wirkt. Staats» und Eonferenzrath, Kanzler des 
Drdens vom goldenen Vließe, und Ehrenmitgliebder BE. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Krain, wurde am 1. Nov. 1776 zu Wien geboren, 
wo fein Water Franz Joſ. durch 39 Jahre die Stelle eines Eaiferl. 
Reichshofrathes bekleidete. Nachdem er den juribifchen Lehrcurs und die 
Nichteramtsprüfungen 1796 mit ausgezeichnetem Erfolge zurüdgelegt 
batte, wurde er im May 1796 zum Aufcultanten des nieberöfterr. 
Landrechtes, im Dee. desf. Jahres zum Rathsprotocolliſten bey dem 
Stanislawower Landrechte in Galizien, und 1800 zum Landrechts⸗ 
fecretär in Krakau ernannt. Seinen Anftrengungen und feinen vorzüg« 
lichen Bähigkeiten verdankte er nad) kaum 5jähriger Dienftleiitung die 
Ernennung zum $. k. Landrash, in Lublin 1801. Won dort wurde er 
1803 in gleicher Eigenfhaft nah Krakau überfest, und 1807 zum 
Appellationsratb in Krakau befördert. Während der polnifchen In⸗ 
vafien 1809 bey der vroviſoriſchen Landesregierung als Referent in Ju⸗ 
dictalgegenfländen verwentet, wurde er nad Auflöfung der weitgalizifchen 
Behörden 1811 zum Apnellationsrath in Brünn ernannt; 1814 zur 
Supplirung einer Hofrathsſtelle bey der oberften Juſtizſtelle nah Wien 
berufen, und 1815 zum Hofrath (des Öfterr. Senates) ernannt. In 
diefer Eigenfchaft wurde Freyh. v. M. (der auch als Appellationsrath 
in Galizien und Mähren die wichtigften Unterfuchungen der Unterbes 
hörden geleitet hatte) vielfältig fpeciellen Commiſſionen beygezogen und 
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insbeſondere 1817 ‚um Begüiger der Hofcommiſſion im Juſtizgeſetzſache 
ernannt. Ein vorzüglides Terdientt erwarb er ſich durch die mit uner 
muterer Ibatigkeit in kurzer Zeit zu Stande gebrachte Reviſion der fer 
1797 ins Zroden geratbenen Sammlung der Juflizgefege. — Seirt 
ausgezeichneten Leitungen in allen Zweigen ber Rechtspflege umd Legi- 
lation, feine Geſchäftsgewandtbeit und uusgebreiseten Kennınifie ke 
ftimmeen ten Kaiſer Franz ihn 1818 zum ſtaatſräthlichen Referenten, 
und 1827 zum wirft. Staats⸗ und Conferenzrath zu ernennen. In An: 
erfennung jeiner ausgezeichneten Dienſtleiſtung ward er 1823 ‚ur Würde 
eines Kanzlers tes Ordens vom goldenen Vließe erhoben. Er ſtarb as 
27. Sung 1831. 

mMünd-Bellingbaufen, Joachim Eduard, Graf v., Onf 
kreuz des oiterr. kaiſeri. Leonolds und Ritter des konigl. ungar. Sr. Lie 
phan-Ordens, Inhaber tes filbernen Civil-Ehrenkreuzes, Rirter dei 
koͤnigl. preußiichen rothen Adler: Ordens eriter Claſſe, Großkreuz be: 
Eivil » Berdienit» Ordens ber konigl. bayerifhen Krone, des Eonigl. te 
nifden Danebrog⸗, des königl. ſächſiſchen Civil: Vertientt--, des dar 
füritt. beififhen Lowen⸗ unt des großherzogl. heſſiſchen Ludwig⸗, danı 
des Eönigl. hanneverifhden Quelnhen: Ordens, k. k. wirkt. get. Ra 
und prälitirenter Gefandter am deutſchen Buntestage, ausgezeichneter 
Staatsmann, ift geboren 1786 zu Wien. Nachdem er unter Sei: 
tung feines Vaters, des Reichöhofraches Freyh. v. M., in frübern Jah⸗ 
ren in Reichsgeſchäften gearbeitet hatte, trar er in den öſterr. Staat: 
dient und zeichnete ſich befonders in den Kriegsjahren 1809 und 1813 
—15 auf das vorzüglichfte aus. 1816 wurde M. zum Stadthauptmann 
in Prag ernannt und trug auf dieſem wichtigen Pollen Vieles zur Ze: 
forderung des Handels und der Gewerbe in Böhmen bey, auch nahmer 
1819 den thätigiten Antheil an dem Dresdener Elbeſchifffahrt- Kongreile 
und trug zu deſſen, für Citerreich befonters günitigen Beentigung nidı 
wenig bey. 1822 erhielt M. eine feinen ausgezeichneten Talenten ange: 
meilene Anitelung in der deutſchen Section tes Miniſteriums der aus: 
wärtigen Angelegenbeiten, bald wurde ihm jedoch der durch die Abberufung 
des Strafen Buol:Schauenitein erledigte widtige Poſten eines 
öſterr. Eaiferl. Präjitialgefandten am Bundestage ertheilt. Seine hier 
entwidelte, auf ganz Deutfchland einwirkende Zhätigkeis hatte 1831 
feine Erhebung in den öfter. Grafenitand zur Folge; aud wurden ihm 
von mehreren auswärtigen Fürſten Orden ertheilt. In neuefter Zeit Eaufte 
M. die Herrſchaft Merkenſtein bey Baden und legte dadurch den 
Grund zu einem neuen Familienſtand. 

Mündengräg, bobm. Stadt im Bunzlauer Kreife, liegt an 

ter Jar, über welde eine 30 Kl. lange Brüde führe, und zähle 2,700 
Einwohner. In der hiefigen St. Annen= oder Schloßcapelle it Wa: 
lenitein (f.d.) begraben. 

Münz- und Antifen-Cabinet, E. k. rereinigtes. Die 
zahlreichen und in jeder Hinfiht fehr bedeutenden Eaiferl. Sammlungen 
von Antifen, altern und neuern Münzen, Medaillen ꝛc., befinten fid 
in5 Zimmern aufdem fogenannten A..guftinergangein ber Eaiferl. Burg, 
‚en Theil davon jedody in der Ambrafer: Sammlung, und ein anderer, 
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bloß ägyptiſche Alterthlümer enthaltend, in dem ägsptifhen Mufeum. 
Das M. u. A. C. aber ift ın feiner jegigen Geſtalt erft unter dem 
letztverſtorbenen Kaifer $ranz I., wie fo manches andere herrliche In⸗ 
ſtitut entſtanden, welder die von Alters ber bey dem Eaiferl. Haufe 
beitandenen, theils jedody in andern Gabineten , theild in verfchiedenen 
Eaiferlichen- Luftfhlöffern verwahrt gemefenen Sammlungen von Antis 
fen, Münzen, gefchnittenen Steinen und andern Merkwürdigkeis _ 
ten in einen Gentralpunct bringen, und 1798 (nad, dert Tode des 
berühmten Eckhel [f. d.]) die beyden Hauptabtheilungen unter Abbe 
Neumann, dem bisherigen Director des modernen Münz : Cabinetes, 
in ein Ganzes vereinigen lief. Localverhältniffe führten indeſſen 1834 
die Nothwendigkeit herbey, die größeren antiken Kunſtwerke in Mars 
mor, Bronze ꝛc., welche fonft ein Zimmer dieſes Cabinetes ſchmückten, 
in das Belvedere in den erften Saal des Tocales der Ambraſer⸗Samm⸗ 
lung, wo fie gegenwärtig aufgeſtellt find, die Alterthümer ägpptifchen 
Urforungs aber in das diefem Zeitalter und diefer Kunſtepoche gewidme⸗ 
te Sammlungs⸗Locale (Johannesgaſſe Nr. 972) zu übertragen. Die 
- merkwürdigften Stüde der im Belvedere befindlihen Sammlung- find: 

Vor Allen der fogenannte Fug g er'ſche Sarkophag mit den herrlichen 
VBasreliefs, die Schlacht der Athenienfer gegen die Amazonen vorftelm 
lend; eine große Bronzes Statue, nad Dr. Sicklers Erklärung ein 
Hermes logios auf dem Forum aufgeftellt , diefe wurde 1502 auf 
dem Zolffelde bey Mariafaal in Kärntben ausgeadert ; Euterpe, 
eine Jebensgroße Statue, deren Kunftwerth befonders in der Schönheit 
des Faltenwurfes befteht; Statue einer Zfispriefterinn von ungemeis 
ner Lieblichkeit des Profils, im Alter einer Hebe dargeftellt mit zweyerley 
Sarben des Marmors, das prieiterlihe Gewand ſchwarz, dorf und 
Hände weiß, aus der Zeit Hadrian's; eine flerbende Amazone, vers 
ftümmelte Statue im alten Style. Unter den vielen Büften find befons 
ders ausgezeichnet: Jene Vefpafian’s, Vitellius’, Geta’s, Marc Aurel’s, 
Sept. Sever's, Hektor's, dann des Marcelus und der Roma, ferner 
befinden ſich auch einige aufgezeichnet ſchöne Xorfen bier, der fhönfte 
der eines Amor, dann ein coloflaler Zorfo von guter Arbeit, jedoch ohne 
alles characteriſtiſche Beywerk. Unter den Neliefen find außer bereits 
oben angefühten merkwürdig: Die 9 Muſen mit Apollo, Muſagetes 
und der Minerva; Jaſon; ein Mythras: Monument, der roben Arbeit 
ungeadtet, wegen feines Fundortes in Tyrol bey Mauls, merkwürs 
dig. Taurobolium, ein römifches Opfer vorftellend, aus Aquileja. 
Endlich find no erwähnenswerth: Eine große Marmorvafe, megen ib: 
rer Groͤße, ſchönen Verhältnijfe und des bachifchen Neliefs; die merks 
würdige Mofaik der 3 Horen im Reigentanze, die Figuren en relief, 
aus Pompeji, und ein Neptun en relief im beften antiken Kunſtſtyle. 
Diefe Abtheilung ift an den beftimmten Tagen zugleich mit derAmbrafer: 
Sammlung zu ſehen. Zu beyden Eeiten des Einganges in das M. u. 
a. C. in der Burg fteben ald würdige Pyloren noch folgende große 
antife Kunftwerfe: Der Sarkophag des ägpptifhen Feldherrn und Hels 
den Latamaſi mit vielen taufend Hieroglyphen, aus Einem Stücke 
grauen Marmors; 2 fipende weibliche Figuren mit Löwenkoͤpfen, von 
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dem Reiſenden Belz oni austen Ruinenvon Karnak (Theben) gegra: 
ben, dieſe Statuen aus Granit geboren zu den älteſten in Europa be 
findlihen Mionumenten, dann der große Mumienſarkophag-Deckel eine 
ägnptiihen Pharaone, ebenfalld aus Granit mit Hieroglyphen, endlich 
noch mehrere Meilenzeiger, Saulenrümpfe, Grabfteine zc. mit römi- 
fhen Inſchriften, weldetheils in Niederöſterreich bey Wien, cheilsin an: 
dern ojlerr. Provinzen audgegraben wurden. Der Eingangsfaaltund einZim: 
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Zahl, von deren Inhalt unten die Rebe feyn wird, dann in 2 Que: 
fhranfen unter Glas eine höchſt fhägbare Sammlung Feiner antike 
Monumente von Bronze, Elfenbein, Zhon, ıc., fo z. B. dirurgifge 
Inftrumente der Alten, Gewichte, Kleiderfpangen, Ringe, Waffen: 
früde, Armillen, Strigiles x. Ein Zimmer enthält die Funde aus 
Gold und Eiiber im Bereiche des öfter. Kaiertbums, worunter Idole, 
Helme, Candelaber. Hier befindet fih auch die unſchätzbare große Schale 
aus Agats Onyr aus einem Stücke, 28% Zoll im Durchmeſſer, aus dem 
Brautſchatze Mariens von Burgund, Endlichenthältdiefes Zirnmer ng 
ſehr intereffantent Srauenfhmud in Gold und Silber, dann eine Anzahl 
Eleiner, wohl erhaltener und durch Kunftwerth ausgezeichneter Bronze: 
figüchen, Lampen und andere Gefäße. Manches tiefer Figürchen er: 
balt uns unftreitig eine deutliche Vorftelung von verloren gegangenen 
Meiiterwerken der berühmteiten Künftler des Alterthums. In den weiteren 
Zimmern find die Eoftbaren antiken und modernen Cameen, und ie in 
ihrer Art einzigen Onyr» Gefäße verwahrt, deren einzelne Befchreibung 
unter fo vielem Vortrefflichen und Koftbaren bier zu weit führen würde. 
Won erfteren ift vorzugsweiſe zu erwähnen: Der große Camee mit der 
fogenannten Apotheofe des Kaiſers Auguſt, eigentlich diefer Kaifer mir 
feiner Samilie, der prächtige Adler, der Onyr mit dem Bruftbilde Ale 
randers des Großen mir feiner Öemahlinn ꝛc. Der fogenannte 
Vaſenſaal ift endlich zur Aufbewahrung ber überaus reihen und aud- 
geſuchten Sammlung altgriedifher und etruskifcher (eigentlich griedis 
fher) Vaſen beftimmt, gegen 1,200 an der Zahl, worunter ſich aud 
die berühmte Vafen : Sammlung befindet, welme Graf Anton Lam— 
berg (f. d.) ald Gefandter in Neapel ſammelte und dem Cabinete 
käuflich überließ. — Das in Zimmern befindlihe Münz: und Medaillen: 
cabinet enthält über 150,000 Stücke, worunter 86,000 antike griedi- 
ſche und römiſche, bey 2,000 St. orientalifche, 16,000 Medaillen und 
Thaler, 44,000 Ducaten und Groſchen, und über 2,500 Medaillen 
in Bronze. Die Sammlung der antiken Medaillen iſt dur Zahl, Aus: 
wahl und Seltenheit der Stücke fehr bedeutend. Zu dem fchon früher 
beftandenen Vorrathe Eamen 1773 die Granellifhe, und fpäter, 
theils durch Ankauf, theild durch andere Verfügungen des Kaifers Jo—⸗ 
ſeph II. aud nod die Sammlungen des Grafen Ariofti, des Prin: 
zen von Lothringen, jene von Ambras, von der Windhag'ſchen 
Bibliothek und eine beträchtliche Zahl feltener Stüde, welche der da⸗ 
mahlige Internuntius an der ottoman. Pforte, Freyh. v. Herbert, in 
Eonftantinopel für das Cabinet kaufte. In neuefter Zeit wurde 
diefe Sammlung von dem jüngkKverkartenen Kaifer Stan; I. Durch den 
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Ankauf der beyden wichtigen Sammlungen griehifher Medaillen von 
Murars Witwe und der Familie Triepolo in Venedig, und be 
fonders aus den eingefchickten Funden aus verfhiedenen Provinzen des 
Kaiſerſtaates anfehnlich vermehrt... Die Sammlung moderner Münzen und 
Medaillen hat ihr Entitehen befonders dem rom.-deutſch. Kaifer Franz I. 
zu danken. Sie ift unftreitig die vollftändigfte und reichhaltigite unter 
allen derartigen Sammlungen in Europa. Sie beginnt don der Zeit 
Carl des Großen, umfaßt fomohl die Current- ald Echaumünzen 
aller Fürſten und Laͤnder bis auf unfere Zeit, und wird natürlich noch 
immer vermehrt. Die Zahl der falfhen Münzen beträgt allein gegen 
4,000. Unter den modernen Medaillen befinden ſich viele An im . 
Gewicht von 100 bis 300 Ducaten, ja eines, ein aldymiltifhes Cu⸗ 
riofum, im Gewichte von 2,055 Ducaten. Mit, diefem Cabinete iſt eine 
Handbibliothek von etwa 6,000 Werken, numismarifdhen , antiquaris 
ſchen, biftorifhen und philologifhen Inhaltes, verbunden, auch find 
zu 2 der wictigften Beftandtbeile bes M. C., der Goldmünzen und der 
Thaler 2 Zoliobände mit in Kupfer gefiochenen Abbildungen mm Sup 
plementen, unter dem Titel: Monnoiez en or et en argent vorhanden, 
deren Eremplare jedoch nie in den Buchhandel kamen, fondern nur an 
auswärtige Höfe, an Minifter und angefehene Privarmänner zum Ge: 
fhenke vercheilt wurden. Das M. u. A. C., weldes unlängit eine 
neue Eintheilung erhielt, fteht auswärtigen und einbeimifhen. Stans 
deöperfonen, Kennern, Gelehrten, Künitlern und überhaupt Leuten 
von Geſchmack und. Bildung tüglid, nur Sonns und Feyertage aus 
genommen, auf vorherige Anfrage. often. Die gewöhnlihen Beſuch⸗ 
tage find Montag und Freytag (Wormittage um 10 Uhr), wozu 
jedoch ſtets im Gabinete die Bewilligung eingeholt werden muß. Ges 
genmwärtiger erſter Vorftand diefer Anftalten (mit Einfluß des k. k. Ca: . 
binets der cgopt. Alterthümer [f. Ägyptiſche Altertbümer]), it der Hof: 
bidliotheks-Praͤfect, Graf Moriz v. Dietrihftein (f. d.). Ihm 
unterftehen des verbienitvolle Director und Profeflor Ant. Steinbü— 
bel v. Rheinwall, mit den gelehrten Euftoten Arnech und 
Bergmann. Das Cabinet befchäftigt auch einen eigenen Zeiöner, den 
rühmlich bekannten Peter Fendi zur bevorftehenden Herausgabe der 
aufbewabrten Schäke. 

Münz- und Bergwefens - gofbudhbaltung,, f. General: 
Rechnungs : Directorium. 

Murztbal, ein reizendes Thal im Bruder Kreife Steyermarks, 
das, fi längs der Mürz von Mürz zuſchlag bit Brud aftredt, 
dur Schöpfrader aus der Mürz bewällert wird und ſich durch verftändig 
betriebene Landwirthſchaft, fo wie durch thätige Induftrie zu einem ges 
wiilen Grade des Wohlſtandes erhoben hat. 

Muͤrzzuſchlag, fteyermärk, Iandesfürfti. Marktflecken im Bru⸗ 
fer Kreife, mit 900 Einw., liegt am Cingange des Mürzthales und 
anter Mündung bes Froſchnitzbaches in die Mürz, und hat mehrere Ejs 
fenhammerwerke, 2 Senfenbämmer und eine Hackenſchmiede. 

Muja (Muggia), Marktfleden im Mitterburger Kreife des illy⸗ 
rifgen Küftenlondes, an einem Heinen nad ihm benannten Buſen nate 
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bey Trieft, bat vortrefflihen Weinbau und eine Meerfaline. Über dem 
Orte liegt das Bergfhloß Altmuja. ’ 

Mumelter v. Sebernthal, Sranz Joſ., wurde zu Bogen 
am 2. Febr. 1762 geboren. Er vollendete von 1773—78 die Gymna⸗ 
fialfhulen zu Innsbruck mit auffallenrem Fortgange. Eine hervorſte⸗ 
chende Neigung führte ihn fhon damahls zur Geſchichte, und Geſchicht⸗ 
fhreiber waren immer feine Lieblinge. 1779—81 fludirte er an der Uni⸗ 
verfität zu Innsbrud. 1781 und 1782 vollendete er auf der nähmlichen 
Univerfität die Rechtswiſſenſchaft. M. begab ſich zur Erlangung des ju⸗ 
ridifhen Doctorated nad Wien. 1786 trat er zuerft als Schtiftſteller 
auf, mit feinem: Verſuch einer fpftematifhen Reichsgeſchichte im Kleis 
nen. 1. Band. Bon den älteften Zeiten bis zu Heinrich IV., Wien 
1786. — Ein fehr glüdliches Concurseramen aus der Univerfalgefchichte, 
welches er um dieſe Zeit machte‘, und der Entwurf einer Geſchichte der 
Hierarchie, den er verfaßte, empfahlen ihn noch mehr dem Btudienprä- 
fiventen, Freyh. van Swieten, under erbielt auf deifen Unterftü- 
kung vom Kaifer ein Belobungstecret hierüber, und die Anmwartfcaft 
auf eine Profeffur. Der Hofrath v. Sonnenfels zog ihn näher an 
ſich, bildete feine Schreibart mehr auf, machte ihn zum Mitarbeiter an 
den von Kaifer Joſeph II. ihm aufgetragenen Verbefferungen bes deut- 
fhen Styles der Geſetze, welche von Zeit zu Zeit erfhienen und ward fein 
vorzüglichfter Gönner und Freund. Er ſchrieb eben feine: Abänderungen 
der geiitlichen Gerichtsbarkeit, Wien 1786. Zugleich erfchienen: Saͤ⸗ 
ke aus den fämmtlichen Theilen der Nechtögelehrfamkeit nach einem hiſto⸗ 
rifhen Leitfaden geordnet, Wien 1786. — Schon feit 1784 arbeitete 
M. an einer Gefhichte der Päpfte, die er unter dem Titel: Verſuch 
einer pragmatiſchen Geſchichte der päpftlihen Macht vom heil. Peter 
bi6 Pius VI., herausgeben wollte. Allein auch dieſes Werk ward nidt 
vollendet, oder ift wenigftens nicht gedruckt worden. 1786 ward M. von 
Kaifer Joſeph in den erbländifhen Adelftand shR-- m Prädicate von 
Sebernthal erhoben. Er ward Repetitor der Borıt. Wiffenfchaften für 
die Stiftlinge des ebemohligen Thereficnifchen Collegiums. Auch erhielt 
er vom Hofe 500 Gulden wegen feiner Bähigkeit und Verwendung. 
1737 batte Rob. Schwerdling, Eurat zu Wiener-Neuftadt, 
den Plan gefaßt, eine Welrgefhihte in Bildern herauszugeben, und 
dazu bereits ein kak. Privilegium gegen den Nachdruck erhalten. Diefer 
Unternehmen trat M. bey, oder übernahm es vielmehr ganz auf fein: 
Rechnung. Obfhon diefed Werk urfprünglich nicht‘ feine Idee war, fo 
find tod in dem, vor dem 1. Bande befindliden Plane und in einem 
Theile des vollendeten Tertes M.'s Geift und Miffenfchaft nicht zu ver: 
kennen. 1788 und 1789 hielt M. an der Unirerjicät zu Wien orbentli: 
he Vorlefungen iber die Geſchichte der öfter. Monardie, und erwarb 
ſich dadurd allgemeinen Benfall. 1790 ward er ald wirklicher Profeifor 
der allgemeinen Weltgefhichte an der Univerfität zu Wien angeftek‘ 
Um diefe Zeit war die Kaiferwahl nach dem Tode Joſeph's II. einmwi.. 
tiger Segenftand für politifhe Denker. M. beförderte eine, von \\n 
Hofrathe Sreyd. v. Daifer, verfaßte Abhandlung zum Drucke, unter 
dem Titel: Unparteyiſche Berraitungen über die Vorrechte und Vor— 
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theile der Kaiſerkrone, Wien 1790.: Zugleich erfhien eines ter vor 
züglichſten Werke M.'s: Über die Verdienfte oͤſterr. Negenten um das 
deutſche Rei, «6.1790. — Die reichhaltigen Noten zu bem 1792 bey 
Gaßler in Wien erfhienenen Manifeft aller Völker gegen bie fran« 
zöffse Revolution von, einem ausgewanderten Franzoſen, mit Anmer: 
ungen bed deutfchen llberfegers, find von M. und ein Beweis, wie 
forgfältig er auch die Gefchichte-feiner Zeit beobachtet hat. — Das legte 
und zugleich vortrefflichfte der M.'ſchen Werke ift: Neuer Verſuch über 
Lie allgemeine Geſchichte, wovon 2 Abtheilungen des 1. Bandes, die 
erftere 1794, die letztere 1795.erfchienen find. Da M. bald naher ans 
fing, von Zeit zu Zeit zu Eränfeln, auch der Gang des Krieges ſchrift⸗ 
ftellerifhe Temübhungen wenig ermuntern konnte; fo unterblieb die Fort⸗ 
fegung, und der frühzeitige Tod des Verfaſſers zernichtere bald hernach 
die Möglichkeit der Vollendung. Die gelehrte Welt und jeder Liebhaber 
der Geſchichte bedauern e8 ernfllich, daß diefes meifterhaft angefangene 
Werk fo bald unterbrochen wurde. M.'s Geſundheit hatte ſchon 1796 
ſehr' zu wanfen angefangen. Er flatb am 1. Dec. Hay in Wien. 
Munfäcs, ungar. Marktfleden im Beregker Lomitate am Las 
torczafſuſſe mit 3,250 Einw. und einer Feſtung, welche auf einem 
ziemlich hohen Felſen, der frep in einer weiten Ebene fteht und ſchon 
1360 von Theodor Keriatewitſch, einem ruflifhen Fürſten, ter 
von deu Lithauern aus, Podolien vertrieben wurde, angelegt worden ift, 
und jegt vorzüglich als Staatsgefängniß benugt wird. Won M. har ein 
griechiſch- unirtes Visthum feinen Rahmen, deſſen Biſchof jedoch, nebit 
feinen Domherren in Ung hoar reſidirt. Die Einwohner verfertigen er⸗ 
dene Ofen, Harisnyatuch und grobe Bauernpelze, Gubas genaͤnnt. 
Mur, Een] in Stepermark, entfpringe im Salzburger Kreife 
am Zuße'ded Schoͤderhorns und des Schoberecks, theils aus eigentlichen 
Quellen, theils aus dem Schwarz: und Weißbodenſee, wo ihre erſten 
Adern jn dem Er zgraben und Morizenthal zum Vorſchein -kom: 
men, ſpaͤter derziiny. ich La, Rogöllertbal, der Lanſchetzgraben und der 
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men und beititt, zwiſchen Kendibruf-und Kal (ie, Steyermarf. 
Bis hieher har fie eigentlich einen Lauf von b. Meilen zurücdgelegt. Cie 
durchlaͤuft in ihrer ganzen Strecke mit allen Krümmungen auf fteyeri- 
ſchem Boden eine Lange von etwas mehr als 44 Meilen. Sie fliegt fait durch⸗ 
aus ſchnell und reißend, nimn:t in ihrem Lauf durch Steyermark mehr 
als 100 Flüſſe, große und Eieinere Bäche auf. An ihrem Ufer liegen die 
Hauptſtadt des Landes, 2 Kreisitädie, 4 ändere Städte, viele Markte 
und Dörfer, fie trägt 48 Brüden, treibt 83 Mahlmühlen, 60 &tam: 
pfen, 43 Saͤgemühlen, 15 Sciffmühlenund 1 Hauptmühle, und gebt bey 
Maut nah Ungarn über. 
Murau, fiegermärk. Eifenbergitadtim JudenburgerKreife, dem Für⸗ 
ſen Schwarzenderg gebörig, am Einfluß des Rantenbaches in die Mur, 
‚er weldye bier 2 Brüsten führen, miteinem Magiitrar, Landgericht, land⸗ 
ſchaftlichen Phyfikar, Capuzinerbloſter, Armeninſtitut und Spital. DieStadt 
zahlt mir Einſchluß der Vorſtadt 180 Häuſer mir ungefähr 1,000 Einw., 
und bar bedeutenden Eiſenhandel. Hier it auch ein füritl. Schwarzen 
Deftere. Nat. Encyt. Bd. Ill. ar 
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berg’fhes montaniftifches Oberverwesamt, welches über die fürftl. Eifen- 
und Stahlwerke (aus 4 Eifenhämmern, 1 Schmelzofen und Eifenftreds 
hammer, dann 1 Zäinhammer und Drabtzuge befebend), die Aufſicht 
führt. Auch befteht hier noch ein DPrivateifenhommer, der unter dem Nah⸗ 
men Brirenhammer in der Gegend bekannt ift. Der größte Theil ter 
Stadt liegt am linken Ufer der Dur, am Buße eine Hügeld, auf wel: 
chem das fürftl. Schloß Cher- Murau ſteht, nur ein Eleiner Theil iſt am 
rechten lifer unter der Feſte Grünfels angebaut. Das Schloß Ober: 
Murau ift ſchoͤn und groß, hat mehrere vortrefflihe Selfenkeller, un 
einen mit der Mur in gisicher Tiefe ftehenden Ziehbrunnen; von dem 
dabey befindlichen Garten genießt man eine herrliche Ausſicht über die 
Stadt und die Öegend umher. In der erecrirten Kirche des herrſchaftlichen 
Hofpitales Sr. Eliſabeth befindet fi ein fehenswerthes, aus Alabafter 
und ſchwarzem Marmor geatbeitetes, Grabmahl mit fieben eingebauenen 
Wapenſchilden. Oftlih von M. liegt die ehemahlige Walfahrtscapelle 
Saurau auf dem Plage des uralten gleihnahmigen Stammſchloſſes 
diefer berühmten fteyermärf. Familie. Suͤdweſtlich in einer wilbfd.auer- 
lichen Gegend, TZurrac genannt, find mehrere ſchauerliche Höhlen in der 
Stangalde, bie fürdterlichite ift die fogenannte Freymannsgrube. Auf 
den Gebirgen in der Gegend wird Glaserz, in dem Turracherfee und 
dem Biefingerfee werden Salmlinge gefünden. 

Murray, Jof., Graf v., Ritter des Maria Iherefien » Ordens, 
k. k. geh. Rath, Feldzeugmeiſter und Inhaber eines Infanterie: Regiments, 
1718 geboren, war aus einer.fehr alten Bamilie entfproffen, die einit in 
Schottland das Tullbardiniſche Volk beberrfchte, und trat 1733 als Fahn⸗ 
ri im Kegimente AltrLigne in kaiſerl. Dienſte. Erwurde 1757, zus 
Belohnung feines, in der am 6. May bey Prag vorgefallenen Schlacht 
bezeigten muthvollen Benehmens, zum Oberſten des Infanterie s Negir 
ments Laſsrios, und 1758 zum Generalmajor ernannt; erhielt 1760 
das Iherefienkreuz, fodann aber nad) gefchloffenem Frieden 1766 die Be: 
flimmung zum Unterinfpecteur der gefanımten in den Nieterlanten ges 
ftandenen Infanterie. 1767 ward er Feldmarfchall Lieutenant, 1768 
Inhaber des d'Arberg'ſchen Infanterie: Regiments. Eodann gelangte 
er 1780 zur Stelle eines General: Commandanten ber gefammten kaif. 
Truppen in den Niederlanden, und zugleich zur geh. Rathswürde. 1787 
wurde er Feldzeugmeifter, und im July desfelben Jahres ad interim 
Gouverneur und Gapitan » Generals Lieutenant in den Niederlanten. 
Endlich aber ward er nad Befeitigung der Unruhen in diefem Tante, imit 
feiner ganzen Feldzeugmeiſters⸗Gage in den Ruheſtand verſetzt. Er farb 
den 5. Juny 1802, 84 Sahre alt. 

Mursberg, oberöfterr. Dorf im Mühlkreife, betreibt ein Stein» 
Eoblen = und Alaunbergwer, aus welchem 1824, 6,104 Centner 
Steinkohlen, 9,156 Cenıner Alaunerz und 464 Eentner Alaun erbeuter 
wurden. 

Mufeen, f. Landcsmufeen. 

Mufeum der Naturgeſchichte inWicn, ſ. Naturalien-Ca— 
binet, F. k., in Wien. 
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Muſik. Shon in den fruͤheſten Zeiten blühtedie M. in Öfterreih. Die 
fhöne Lage, die Fruchtbarkeit des Landes, das im Vergleiche zu an 
dern Provinzen Deutſchlands, trotz vieler erlittener Unglücsfäle, noch 
immer behaglich zu nennende Dafeyn des Volkes, feine forglofe Gut⸗ 
müthigkeit, feine SJovialität mußten die Fortfchritte einer Kunft begün⸗ 
fligen, die, wie alle Künfte, mit der Sinnlichkeit näher verwandt ift, 
als mit Veritand und Aufklärung (obwohl man, dieß gugebend, kein es⸗ 
wegs Nicolai's Ausſpruche in feinen Arabesken beyſtimmen kann, daß 
die Tonkunſt ein rein ſinnliches und kein höheres Seelenvergnuͤgen ſey). 
Hierzu kam noch Böhmens Nähe; die Czechen, fo wie alle ſlaviſchen 
Völker haben einen überaus regen Sinn für M., und was in Ofter: 
reich Lebensluſt und Herzensfreudigkeit, das mögen in Böhmen frühere 
Unglüdsfülle, wo die ſchwer gebrüdte Seele fih nur in Tönen Luft 
machen, Erholung verfhaffen konnte, und Drang nad beſſerm, leid): 
term Erwerbe, für die Tonkunft gethan haben. Zudem haben die meiften 
Beherrſcher Öfterreichs dieſe Kunſt geliebt uhd thätig unterſtützt. Phi- 
lipp von Bergen, der in Italien den Nabmen de Monte ange 
nommen barte, war Sapellmeifter der Kaiſe Marimilian II. und 
Rudolph II. (farb 1579). Kaifer Ferdinand Ill. war nicht nur 
ein gründlicher Kenner und großer Beſchützer der Muſik, fondern felbit 
ein talentoofler Componiſt, der mehrere Stücke ſowohl für Kirchen « als 
für Rammermufiffchrieb (ein gediegenes Mliserere von ihm wird in der 
k. & Hofbibliothek aufbewahrt und Variationen für Clavier find im 
Musde musical aufgenommen). Unter Kaifer Leopold I. ledten und 
wirkten Georg -Muffat, Beorg Chriſtian Wagenfeil, 
Anton Caldara und Joh. Zof. Fur, bekannt durd fein Lehr: 
bug: Gradus ad Parnassum, das in der Kolge auf Koften Kaifer: 
Karl VI. aufgelegt wurde. Kaifer Leopold ließ ferner 1690 ein 
eigenes Theater für italienische Opern erbanen, auf welchem auch zur 
weilen fpanifhe Stüde zur Aufführung kamen und die Sammlung der 
Opere Leopoldine e Caroline, das heißt der unger Leopold I. und 
Earl VI. aufgeführten Opern und Comödien, ift in mehreren Bänden 
gedrudt und fogar mit einer Abbildung des bamahligen Orcheſters berei: 
&ert. Carl VI. unterhielt nit nur eine vortrefflihe Hofcapelle und 
Kammermuſik, welche, nah Küchelbecker, jäbrlih an 200,000 But: 
den Eoitete, fondern ließ ein neues, prachtvolles Opernhaus erbauen, in 
weldem er felbit nicht felten am Klaviere dirigirte, während hohe Perfo- 
nen die Bühne betraten. Unter Sofepb II. befafi Wien eine treffli- 
he italieniſche Oper und aud das dentfche Singfpiel wurde bebeutend 
gehoben und, vervolllommt. Dittersdorf, Gluck, Salieri, 
Haydn, Mozart glänzten in diefem Zeitraume, und weber die nadhs 
folgenden Kriege noch vielelinglücksfälle vermochten den gegebenen Impuls 
aufzuhalten. Der Regierungszeit Kaiſers Franz I. war es vorbehalten, 
die fhönite Blüthe der Kunft fi entfalten zu feben. Eben hatte Mo⸗ 
zart feinen Schwanengefang, fein Requiem, vollendet; Beethoven 
durchlief mie Riefenfchritten die Bahn und erweiterte jie; Haydn ſchrieb 
feine unfterblihe Schöpfung; Cherubini componirte für Wien feine 
Faniska; Jof. Weigl fegte herrliche Ballete und meh Obern, die 


, 
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in ganz Deutſchland bewundert wurden; P. Wranitzky zeichnete frh 
auch in diefem Fade, fo wie Adalb. Gyro wettz durh Melodie unt 
große Sruchtbarkeit aus; Bummel glänzte als Componift und Clavier⸗ 
fpieler; 5. Krommer war ein beliebter und fruchtbarer Zonfeker; 
Ignaz v. Seyfried lieferte bedeutende Werke im, Gebiethe ſowohl 
der theoretifchen als practifhen M.; Abbe Stadler, Eapellmeifter 
d. Enbler, Umlauf, Süßmayr, Wenzel Müller förderten 
Werke zu Tage, welche allgemeine Anerkennung fanden. In fpäterer 
Zeit glänzten F. Schubert, F. Lachner, 3.5.0. Mofel,3.Gänk 
bacher, Worziſchek, Conradin Kreuzer, Cart Ezerny, I. 
Mofheles, Mayfeder, Srepb.v.Lannoy, Aigner, Aßmayer, 
Blumenthal, Riotte, Adolph Müller, Sraf Sallenberg, 
Aloys Förſter, 5. Glaäſer, Leidesdorf, Sehter, Diabels 
ti, Rofer, Kanne und viele andere am muſikaliſchen Horizonte. — 
Sehen wir die verfchiedenen Inſtrumente und die Virtuofen durch, die 
fih auf felben auszeichneten, fo finden wir die Elavierfpieler am zahl 
reichten. Möge auch z. B. Liſzt in Paris jest einer der bedeu⸗ 
tendften feyn,, fo verdankt er dodh Wien und der Wiener Schule den 
hohen Rang, den er einnimmt. Wir können mit ©tolz als die Unfern 
nennen: Carlv. Bodler, S. Thalberg, 3. P.Piris, Vor 
sifhet, Catharjna Cibbini-Ko zeluch, Fanny Sallamon, 
die ſchon genannten J. Moſcheles, Czerny, J. N Hummel, 
Leopoldine Blahetka, J. Fiſchhof, Th. Döhler und Andere, 
deren Nahmen leicht 2 Seiten einnehmen würden. Auf der Violine find 
als treffliche Künftler bekannt: Mayfeder, Joſ. Böhm, Janſa, 
Helmesberger, Llement, Leon be St. Lubin, Peha— 
tſchek (ofgleichlegterenihemehr in Wier find) und Andere. Auf dem 
Violoncelle zeichnen fi durch gleihe Wortrefflichkeit, obgleich jeter 
ın feiner Sphäre, Joſ. Merk und Sof. Linde aus. Auf der Oboe: 
Profeffor Joſ. Sellner und Uhlmann. Auf der Flöte: A.Khayll, 
Scholl, Zieren, Fahrbach. Auf der Glarinette: Klein, Bas 
ter und Sohn, Friedlowsky. Auf dem Bagotte: Th. Hürth. Auf 
den Horne: E. Lewy und Ed. König. Auch find die andern Orcheſter⸗ 
inftrumente, als: Gontrabaß, Trompete, Pofaune u. f. m. entfpredend 
befeßt. An Sängern und Sängerinnen ift Wien weniger rei. Einft 
nlänzten Vogel, Weinmüller, Forti, Campi, Grünbaum u. 
m. A. Zu den Unſeren Eönnen wirjeßt zählen: Eine Kraus: Wranigfy, 
Ernft, Fiſcher-Achten, Hähnel, Löwen. ſ. w., wie einen 
Wild, Staudigel, Tige u A. Der Kunftfreunde und Kunfts 
freundinnen gibt es eine fehr große Anzahl, von welcen viele mir den ge: 
ſchätzteſten Künftlern concurriren Eonnen. Nicht zu läugnen ift es übri- 
aens, daf der Kunſtgeſchmack, der durch Mozarts, Haydn's und 
Beethovens Schöpfungen den Culminationspuntt erreicht hatte, in 
der Epoche der uͤbertragungen der Werke eines Cherubini, Boiel- 
dieu, Spontiniu, 2. fih auf gleicher Höhe erhielt, durch die faft 
notdwendig bedingte melodifhe Revolution, welche Roffini und die 
italienifhe Oper hervorbrachten, einen bedeutenden Stoß erlitt und mit: 
unter höchſt frivol wurde, was die Vergötterung der leßten, in jeder 
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Hinſicht, ſowohl mas die aufgeführten Opern als ihre Ausführung be: 
trifft, mittelmäßigen italienifhen Oper aiigenfcheinlich bewies. Nicht zu 
läugnen ift es au, daß man den Talenten eines Strauß und Lan— 
ner, welde in le&terer Zeit die Tanzmuſik auf eine bisher nicht geahns 
te Höhe gebracht haben, zu viel Aufmerkfamkeit ſchenkte, was eben auch 
nicht für tächtige Mufikbildung ſpricht. Aber der Sinn für Tonkunſt ift 
fo allgemein, daß auch ernfte Werke, wenn fie gehörig aufgeführt wer⸗ 
den, ſich eines zahlreichen, gewählten und theilnehmenden Publicums 
erfreuen, eine dur die Concerte der Gefellfchaft der Mufikfreunde, 
durch die Aufführung bed Händel’fhen Belſazer's und befonders dur 
bie Concerts spirituels erwiefene Behauptung. Übrigens hört man jetzt 
in Wien überall Muſik, fie verfolgt den Spaziergänger felbit in die 
ländliche Einfamkeit, und es foheint, die Freude könne nicht gedeihen, wo 
nicht Töne erfhallen. In neuefter Zeit haben fi allerdings die Orcheſter⸗ 
Erüfte bedeutend gehoben und was einit für ſchwer galt, wird jetzt mit 
- Reichtigkeit ausgeführt, eine Folge der beſſern, einfachern Lehrmethos 
den; nichts defto weniger muß aus diefem Übermäße llberfättigung ent- 
ſtehen; man will nur das Befte und felbit diefes nur auf Minuten, wenn 
nicht Mode oder ächter Kunftfinn es anders beflimmen. Der Muſikanſtal⸗ 
ten befigt Wien fehr viele. Die Geſellſchaft der Mufikfreunde des öfterr. 
Kaiferftaates (f. d.) hat eine fehr große Sammlung von Muſikalien und 
theoretifhen Werben über Zonkunft; ?fie gibt jährlich 4 große Concerte 
tim großen Redoutenfaale und bisweilen außerordentlihe Productionen. 
Unter ihrer Leitung fteht dad 1817 gegründete Confervatorium, das im 
Inſtrumentalfache mehrere tüchtige 'Zöglinge gebildet hat; in Geſange 
aber, wie faft alle Anſtalten diefer Art, zurückbleibt und zurüchleiben 
muß. Die Gefelfchaft für Witwen und Waifen der Tonkünftler gibt ale 
Sahre 1 oder 2 große Concerte. Faſt jede Vorſtadt har ihren Muſikverein 
und damit verbundene Mufitfhulen und gibt Concerte. Die k. k. Hof: 
bibliothek enchält einen reihen Scha& von theoretifhen und practifchen 
Muſikwerken. Jedes der 5 Theater hat ein vellftändiges Orcheſter, jedoch 
mit gehörigen Abftufungen. Das vorzlglichfte ift das Orcheſter des k. k. 
Sofoperntheaters, das viele wackere Künftler zählt und energiſch zuſam⸗ 
mengreift. Diefem zunächſt dürfte dad Orcheſter des privil. Theaters in 
‚ der Joſephſtadt aufzuführen ſeyn. Das Orcheſter des Theaters an der 

Wien ift nur ein Schatten feiner ebemahligen Vortrefflichkeit. Das Dr: 
chefter des Theaters in der Leopoldſtadt, im neuefter Zeit bedeutend ver: 
beifert, erfüllt gehörig feinen Platz. Die Chöre fteben mit den Orche⸗ 
fern in genauem Berhäftniffe, obwohl Ver Chor des Hofoperntheaters 
einſt beſſer war, als er jeßr ift. Das Orcheſter des k. k. Burgtheaters, 
beftimnt nur Symphonien und Entreactes zu fpielen, kann ſich, obgleich 
aus guten Elementen größtentheils beftehend, nicht zur Bedeutenheit er⸗ 
heben. Die k. k. Hofcapelle, der Verein der ausgezeichnetiten Kräfte, 
it vorzüglich der Kirchenmuſik gewidmet. Das Orcheſter der Concerts 
spirituels beſteht aus Künftlern und Kunitfreunden, die fib düsh Zu: 
fammenwirkung und Eifer auszeichnen. In den Kirchen zu St. Earl, 
zu den Auguftinern, zu St. Peter, zu St. Stephan u. a. hört man 
meiftend gewählte, von einem tüchtigen Choreund Orcheſter aufgeführte M. 
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Die vorzuglichſten Muſikhandlungen find jene bes 8. I. Hofe, Kunſt⸗ 
und Muſikalienhändlers Tod. Haslinges, des Ant. Diabelli, 
Artaria und Comp, P. Mechetti u. A. Muſikalienſammlungen 
befigen Ign. Graf v.Fuchs, Aloys Fuchs, k. E& Beamter, Hof: 
rath Kieſewetter, der fhäßbare Werke der ältern italienifhen Mei: 
fter gefammelt dat und auch öfter den Kunflfreunden Gelegenheit gibt, 
diefe wenig bekannten Tonwerke gut aufführen zu hören u. A. Franz 
Razehaczek bar eine bedeutende Sammlung von PViolinen, Violen 
und Violoncellen großer Meifter und befigt ſchätzbare Kenntniffe Über ben 
Bau und die Verbefferung der Bogeninftrumente, die leider mic ihm zu 
Grabe gehen werden, weil die Infteumentenmader zu laͤſſig find, ſich 
belehren zu laſſen. An Concertfälen it Wien reich; der große und der 
Heine k. k. Nedoutenfaal, der Ianditändifhe Saal, der neuerbaute Saal 
ber Sefellfchaft der Muſikfreunde, der Apollofaal u. f. w. verdienen Er: 
wähnung; indeſſen befigt Wien derzeit. noch Eeinen eigentlidhen Con: 
. certfaal, da die genannten entweder zu unacuflifch gebaut, zu Elein oder 
nicht eigentlich dazu hergerichtet find. Es gibt auch in Wiren viele tüchtige 
Anftrumentenverfertiger,als: Conrab®raf, CarlStein Leſchen, 
Streicher u. A., weldhe ausgezeichnete Pianofortes, Harr ach, Hoſch, 
Ziegleru. m. A., welde hölzerne, Uhlmann und Riedl, welde 
meilingene Blasinftrumente verfertigen; unter den Geigenmachern zeich⸗ 

en fi die beyden Stoß, Fiſcher, Stau fferu. A. vortheilbaft aus. 

brigend wäre es ein eitled Bemühen, Alles, was Wien.in muſikaliſcher 
Hinſicht darbiethet, in den befchränkten Raum diefes Artikels zufammen: 
drängen zu. wollen. Unähnlich andern Völkern, feldft deutſcher Zunge, ers 
freut füh der Ofterreicher feiner Kunftfhäge und Inftitute und bemüßt jie, 
ahne eben damit zu prunken, Gewiß iftes, daß Wien als die muſikaliſche 
Hauptſtadt von Deutſchland mit Recht angefehen , und jeder fremde 
Künftier gehörig gemürdige wird. Im Fache der muſikaliſchen Kritik bleior 
in Wien, wie anderswo,nod Vieles zu wünſſhen übrig. Manche ſonſt 
tüchtige Kunſtkenner ſind zu einſeitig in ihren Urtheilen, viele andere 
ji" oberflühlih, und man kann mit Recht von ihnen fagen: Viele fine 
erufen und nur wenige auserwählt. — Eigentlih muſikaliſche Zei: 
tung erfheint in Wien Beine. Der bey Tobias Haslinger her 
auskommende muſikaliſche Anzeiger leiſtet viel auf befhränkftem Raume, 
deutet aber, wie es fein Nahme ohnedieß befugt, mehr an, als daß er 
Werke oder Leiftungen gründlich beleuchtete. Die Wiener Zeitſchrift 
für Kunft, Literatur, Muſik ꝛc., die Theaterzeitung , der Samm: 
ler, der Wanderer enthalten viele muſikaliſche Artikel von höchſt 
verfhiedenem Werthe. Meiftens berichten fie aber nur den Erfolg, obne 
eine felbititändige Anſicht aufzuſtellen. — In leßterer Zeit bat die 
anſpruchloſe Selbftübung der Kunft unter den Künitlern und Kuntt: 
freunden bedeutend abgenommen, die Anſprüche baden fih vermehrt, 
wodurd Proben nothwendig wurden, und jind, bey der jetigen Höhe, 
auf welcher die M. ſteht, dieje erhöhten Forderungen und ‘Prätenfio: 
nen aud nicht zu tadeln, fo hat doch dabey der äufiere Glanz der Kunſt, 
mehr ald der wahre Genuß und die rege Theilnahme gewonnen. &. 
Mufit: Vereine. 
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Mufif- Dereine. Nah dem Mufter der bereits feit längeren Zei⸗ 
ten in Italien beftebenden philharmonifhen Geſellſchaften bildeten ſich 
auch im oͤſterr. Kaiferftaate, vorzugsweife unter der Regierung Kaifers 
Franz I. mehrere M.+B. und zwar: In Ofterreic. Die Gefells 
{haft der Mufikfreunde in Wien (f. d.) entſtand 1812. Ihre Leiftuns 
gen im Raufe des verfloffenen Herbſtes und Winters, 1834—35, waren 
fo mannigfaltig und ausgezeichnet, daß eine Aufzählung derfelben nicht 
ohne Intereſſe feyn dürfte. — Das am 6. und 9. Nov. 1834 in der k.k. 
Winter » Reitfchule gegebene große Muſikfeſt, wobey Haͤndels Dras 
torium: Belſazer, durh 840 Zonkünfiler und Mufikfreunde mit 
Vollendung aufgeführt wurde, machte eine coloffale Wirkung, und bes 
währte die große Empfaͤnglichkeit für claflifhe Muſik auf eine glaͤn⸗ 
sende Weife. — Einen ausgezeichneten Genuß veranlafte die am 
8. Dec. 1834 abgebaltene, und bald darauf wiederholte Akademie zum 
Andenken Goethe's und Beethoven's, wobey mehrere, zum heile 
bier noch wenig bekannte Meifterwerke dieſer beyden Aunitheroen, mir 
feltener Vollendung producirt wurden. Beſonders erregten die Mufike 
Hüde zum Trauerfpiele Egmont, in Verbindung mit der Declamation 
eined erklärenden Gedichtes vor Moſengeil und Srillparzer 
einen hoben Enthuftasmus. — Die Schulet des Conſervatoriums hatten 
in den 6 Zöglings-Concerten, welhe am 21. Dec. 1834, 6. und 
18. Zän., 1., 15. ıMd 22. Gebr. 1835 zur Gründung von Stipen⸗ 
dien für talentvolle, fleißige und wohlgefistete Zöglinge gegeben wur: 
den, Gelegenheit zu beweifen, daß diefe Anitalt in voller Bluͤthe fies 
be, unb den Vergleich mis ähnlichen Inſtituten des In⸗ und Auslane 
des in keiner Hinſicht zu fheuen habe. Der wohlthätige Zweck dieſes Uns 
ternehmens wurde auch in diefem Sabre wefentlih gefördert. — 
Die für die Gefellfchaftsmitglieder wödentlic) veranftalteten Abendunters 
baltungen , dieß Mahl 14 an der Zahl, bothen eine Auswahl ber 
intereflanteften Kammermuſik dar, und mandes aufleimende Talent wurs 
de in diefem gewählten Kreife zu höherem Streben aufgemuntert. Die 
Dislin » Quartetien, vom Profeflor Böhm mit ausgezeichnerer Beglei⸗ 
tung vorgetragen, waren auch dieß Mahl die Hauptzierde biefer Abende, 
— Die ftatutenmäßigen 4 Geſellſchafts⸗Concerte fanden am 30. Nov. 
und 14. Dec. 1834, dann am 26. April und 3. May 1835 im k. k. 
großen Redoutenfaale Statt, und erregten durch die gediegene Wahl, 
fo wie dur die fehr gelungene Aufführung die allgemeine Theil 
nahme. — Der große Ball, welden die Gefelifchaft jährlich für ihre 
Mitglieder und die von ſolchen nahmentlich vergefchlagenen Perjonen, 
in den E. E. Nedoutenfälen veranftaltet, gehört jederzeit zu den glans 
jendften Heften diefer Art. Dieb Mahl wurde derfelbe am 10. Febr. 1835 
abgehalten, und der Erfolg rechtfertigte in jeber Beziehung ten Ruf 
biefer Unternehmung. Derböcftbetrübente Hintritt des Erzherzogs Ans 
ton Victor, welder das Protectorat der Gefellfchaft bekleidere, ver: 
anlaßte eine kirchliche Todtenfeyer, welche am 10. April 1835 in der 
Auguftiner » Hofs Pfarrkirche Statt fand, und wobey durd ein aus Ges 
felfhaftsmirgliedern und Zöglingen des Confervatoriums gebildetes fehr 
zahlreiches Orchefler, Cherubini's Requiem aufgeführs wurde. Tie 
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feriptiou, auf 200 Intereſſenten berechnet, welche einen monatbliden 
beflimmten Beytrag liefern. An der Spitze diefes Vereins ſteht ein 
Protector (gegenwärtig afimir Sraf Fſzterhazy v. Galan⸗ 
tba), ihm zur Geite: I Wereinsvorfteher,, ber Vereinsausfhuß, 2 
Chorcommiffare, 1 Vereins : Actuar, 1 Capellmeifter und 1 Caſſier. 
Außer den wirklich unterflügenden Mitgliedern. zählt ber Verein audy mit: 
wirkende Ehrenmitglieder und Diätaliften, deren Obliegenbeiten jind, 
daß fie hey allen Proben, Aufführungen von Meilen, Oratorien zc. er: 
feinen und mitwirken, wofür fie ein, durch den Ausfhuß nad Kräften 
des Einkommens beftunmtes, .vierteljährig zu erbebendes Honorar erbals 
ten. ‘Damit jeboch diefer Verein immer größere Blüthe erreiche, ſoll der⸗ 
felbe jährlih zwey Akademien geben, ben Ertrag derfelden nad Abzug 
aller Auslagen verzindlich hinterlegen, um dadurch mit der Zeit ein Stamm 
capital zu bilden. —5— am Cäcilientage ſoll in der Domkirche ein ſolen⸗ 
nes Hochamt für alle Wohlthäter des Vereins abgehalten werden. Die 
Zahl der unterſtützenden Mitglieder beträgt gegenwaͤrtig ſchon 217, jene 
der mitwirkenden 39, jene der unterftügenden und mitwirkenten aber 27. 

Muſzyna, galiz. Städtchen im Sandecer Kreife, am rechten Ufer 
des Poprad, mit 1,700 Einw,, die fih zum Theil mit Leinwandhandel 
in Saligien und nad) Ungarn befdäftigen. " 

Mus, Matthäus, wär geboren-in einem Dorfe bey Paffau 
1739, erhielt feine Bildung in der Malerkunſt durdy 8 Jahre an der Akas 
demie der biltenten Künfte in Wien, und überließ fich fräter der Anleitung 
bes talentvollen Maulbertſch, der ihn zu feinen beften Schülern zählte. 
Seine Arbeiten zeichnen fich beſonders durch frifhe Bärbung auf, tragen 
übrigens einen leichten Charakter an fi. Er malte in Ohl und in Fresco. 
Die Oblmalereyen im Refectorium und in der Sacriſtey zu Heiligen: 
freu; in Niederöfterreich find vonM. In Baden nädft Wien, wo er 
anfäßıg war, befinden ſich zwey ſeiner Bilder: Der Tod des Adonis, und 
Ninaldo oderder Eieg ber Liebe. Von feinen fonfligen qHhlgemaͤlden Eennt 
man das Altarblatt Ehriftus und Magdalena in der Magtalenen: 
capelle im Heiligenkreuzerbof zu Baden, die Frescomalerey und Altar: 
gemälde in der Schlofcapelle zu Guttenbrunn. In Fresco malte M. 
mehrere Kirchen in Niederöfterreih und Böhmen aus, und lieferte dahin 
Altargemalde, Ron ihm find die 12 Köpfe in Ohl im Gebäude des Eaif. 
Gartens in der Ungargaffe ber Wiener Vorftadt Landſtraße; noch ift zu 
bemerken ein großer Sronton in Fresco im Aupferhammergebäude zu 
MWöllersdorf in Niederöfterreih. M. ftarb zu Baden 1821. 

Muzza, ein großer, Eünftlicher Canal in der Lombardie, dient zur 
Bewäſſerung eines Heinen Theiles des füblichen matländifhen und innern 
fodigianifhen Sebiethes. Unter den Diauern von Caſſano läuft er von 
der Adda mittelft eines Dammes ab, nimmt die Richtung nad Nordoſt, 
kruͤmmt fih dann gegen Süden, und läuft gegen Werften unter ter Seitalt 
eines Eleinen Mebenfluffes nahe der Stadt Caftiglione wieder in die 
Adda zurück. 

Mylius, Ant. Ulrich Sreyh. v., k. k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, war zu Cöln 1742 geboren. 1759 trat er als Unterlieute⸗ 
nant in E k. Kriegsdienſte. Durd Fähigkeiten, Dienfteifer und Fleiß 


nyliu oe. 247 


brachte er 8 dahin, daß er. noch im nähmlichen Jahre als Adjutant beym 
Beneralmajor Freyh. v. Vogel ſang angeftellt ward. — 1760 erwarb 
er fich bey ‚der. Eroberung der Feſtung Säweidnit ausgezeichneten 
Ruhm und, entwidelte dafelbft bedeutende militärifche Talente. Loudon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 1760 die Feſtung und den Waf: 
fenplag ben Preußen, Schweidnig. M. an. der Spitze 50 Freywilli⸗ 
ger eröffnete den Sturm. Mit Qöwenmuth warf ſich diefe Heine Schar, 
duch das Vepfpiel ihres. unerfhrocdenen Führers entflammt, auf eine 
mit 6. Kanonen befekte Redoute, erftieg fie nad einer. hartnädigen und 
blutigen Gegenwehr der Feinde, troß des heftigen Andranges des weit 
überlegenen Feindes, bis der einen Heldenfchar ihre Waffenbrüder zu 
Hülfe eilten, und den Feind zurüctrieben. In diefem blutigen Ges 
fechte erhielt Di. zwey Wunden, und body blieb er an der Gpige ber 
Seinigen im Kampfe für feine Monardinn und bas Vaterland. Diefe 
beroifhe That, und die zwey darauf mit Ruhm und Auszeichnung 
mitgemachten Feldzüge erwarben ihm die Gunſt feiner, Monardiiin 
und die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten. M. war unter den 
erfteren Helden Oſterreichs, deren Bruft der von der Kaiferinn Mas 
via Therefia neu gefliftese TIherefiens Orden zierte, und ber erſte, 
der ihn als Lieutenant erhielt. Nah Ende des dritten Feldzuges 1763 
ward M. zum Compagnie » Hauptmann beym Regimente Wen, 
zel Wallit ernannt, in welcher Eigenfhaft er bi6 1777 diente, 
1777 ward er im naͤhmlichen Regimente zum Major befördert. — 
1786 wurde M. zum Oberftlieutenant und 1790 zum zweyten Obers 
ften im nähmlihen Negimente ernannt. Kurz nad diefer Beförderung 
erhielt M. den Auftrag, fi zur Organifirung und Anführung des 
Loudo n'ſchen Freycorps nad Deutfchland zu begeben, und leiſtete mit 
dieſem Freycorps gegen die damahls inſurgirten Niederländer wichtige 
Dienſte. — 1792 war ihm mit einer kleinen Truppenabtheilung die 
Deckung von Weſt-Flandern gegen die raſch vordringende franzöſiſche 
Armee aufgetragen, welchem Auftrag er in mehreren gegen die überle⸗ 
gene Macht des franzöfifhen Marſchalls Luckner glüdlich gelieferten 
Gefechten ehrenvoll Genüge leiftete. 1793 commanbdirte er ein detaſchirtes 
Corps, welches die rechte Flanke der, unter dem Seldmarfhall Prinzen 
Cob urg vorrückenden ſiegreichen Armee deckte; eroberte nacy 2 bartnä⸗ 
ckigen und blutigen Gefechten Dieſt und Antwerpen, warf nach Bour⸗ 
ges und Oſtende öfter. Beſatzung und bewirkte die Vereinigung der, 
unter Anführung des Herzogs York Iandenden Engländer mit ber holländ. 
Armee. An allen fpätern Gefechten in Zlandern , welche die Holländer 
und Engländer den Franzoſen lieferten, nahm M. den thätigften Ans 
theil und fammelte fih als erfohrner und tapferer Krieger Lorbeern. 
Gegen Ente 1793 ward er ald Commandant des Ulrih Kins ky'ſchen 
36. Inf. Regiments auf Holland abberufen. Als Oberft dieſes Regiments 
diente er mit Ehre und Auszeihnung in den Feldzügen 1794 und 1795. 
Im Srübjahre 1796 wurde er zum Generalmajor befördert und diente 
in diefer Eigenfchaft am Rhein ın den Feldzügen 1796, 1797 und 1799, 
in welchen er oft, befonders aber in den Gefechten von Kircheib (am 
19. Junp 1796), bey dem Entfage von Eprenbreitenftein (am 17. 
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BSeyi. 1796), bey dem Sturm von Mannheim (am 18. Sept. 1799) 
und bey dem Gefechte von Wislodh (am 3. Dec. 1799) unter den 
\ Befehlen des Erzherzogss E a er, Commandirenden der Rheinarmee, 

wichtige Dienfte Teiftete und deſſen volllommene "Zufriedenheit ſich er: 

ward. Im Frühjahre 1800 ward M. zum Beldmarfhall: Lieutenant 
befördert und zur Armee, bie in Italien gegen die Franzoſen focht, beor: 
dert, wo er anfangs in Toscana und in dem Kirchenſtaate, fpäter am un- 
tern Po in den wichtigſten, außerft kritiſchen, nolitifhen und militäri- 

‚Shen Verhaͤltniſſen fi mit feinen Truppen mit dem beften Erfolge ver: 

wendete. 1801 wurde M. nach hergeftelltem Frieden zum Divifionär in 
| Zus ernannt. In der verhängnißpollen Periode 1805 führte M. das 

nterims s Oeneralcommanto in Böhnien mit dem ihm eigenen Eifer, 
bis der im Dienfte von 4 Monarchen ergrante Held im December desfel: 
ben Jahres in den wohlverdienten Ruheſtand verfegt ward. M. farb zu 

Prag am 2. Febr. 1812. 

Myslenice, galiz. Eönigl. Stadt im Wabomicer Kreife, Hein 
und unanfehnlih, ander Raba gelegen, auf allen Seiten von hoben 
Bergen umfchloffen, mit einem Bleinen vieredligen Marktplatze, 2,140 
eohrern, 266 Häufern, einer Kreiſhauptſchule und einer Mädden: 

le, 
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